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I. 


Geschäftlicher  Theil. 


Auszuge  aus  den  SitzungsprotocoUen 

des  Jahres  1898. 


308.  Sitzung. 

Jahresversammlung  am  29.  Januar  1898. 


Anwesend  waren  18  Mitglieder  und  Gaste. 

Die  Sitzung  wurde  eiöflfnet  durch  den  Vicepräsidenten. 
Herrn  Professor  Dr.  Dehio.  Nach  Yerlesung  des  Recben- 
schaftsberichts  fur  das  Jabr  1898  durch  den  Herrn  Professor 
Dr.  v.  Kennel  wurde  derselbe  genebmigt  Dem  Schatz- 
meister  wurde  nach  Vorstellung  der  Jahresabrechnung,  welche 
von  den  Herrn  Prof.  Kneser  und  Kör  ber  geprtlft  worden 
war,  Decharge  ertheilt.  Darauf  fanden  die  Ergänzungswablen 
des  Directoriums  statt. 

Auf  Vorschlag  des  Herrn  Vicepräsidenten  wurde  Herr 
Oberlehrer  F.  Sin  ten  is  auf  weitere  3  Jahre  durch  Accla- 
mation  zum  Schatzmeister  gewählt. 

Zum  ersten  Präsidenten  wurde  der  bisherige  Secretär, 
Herr  Prof.  Dr.  v.  Kennel,  ebenfalls  durch  Acclamation 
gewählt. 

Zuna  Secretair  wurde  in  derselben  Weise  Herr  Prof. 
Dr.  T  a  mm  ann  gewählt. 

Der  bisherige  Secretair  machte  Mittheilung  uber  die 
eingelaufonen  Schreiben  und  Drucksachen.  Es  lagen  vor 
25  Schreiben,  darunter: 

1.  vom  Herrn  Curator  des  Lehrbezirks  ein  Schreiben, 
enthaltend   die   Bestätigung   der  1897   gewählten  Mitglieder. 
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2.  YOD  der  bajrischen  botanischen  Oesellschaft  in  Mun- 
ehen,  welche  mittheilt,  dass  sie  die  bisberige  TanschyerbiDdang 
aufgiebt,  weil  sie  nar  noch  mit  rein  botaniscben  Oesellschaften 
zu  tauscben  beabsicbtigt. 

^  3.  EinladuBg  der  nen  gegrtlndeten  Pbilosophischeo  Ge- 
sellschaft  bei  der  Universität  Petersborg  zur  ersten  öffent- 
licben  Sitzung,  anter  Beifugung  der  Statuten. 

Ferner  wurden  vorgelegt  49  Drucksachen  in  89  Nummern, 
darunter  folgende  Geschenke  der  Antoren: 

Prof.  Dr.  Carlos  Berg,  funf  Abhandlungen  uber 
Amphibien  ond  Insecten  Argentiniens ;  Carlos  Janet 
funf  Abbandlongen  uber  Ameisen;  C.  Greve,  Vicepräsi- 
dent  der  ichtbjologischen  Section  der  Eaiserlichen  Bus- 
sischen  Gesellschaft  fur  Acclimatisation  von  Thieren  and 
Pflanzen,  Band  I  and  II;  zugleich  damit  P.  H.  B  au  er, 
Anleitung  zum  Conserviren  von  Fischen;  Prof.  Dr.  Skwor- 
zow  in  Charkow,  Sonne  Erde  und  Electricität. 

Es  wurde  besciilossen  den  Geschenkgebern  den  Dank 
der  Gesellscbaft  auszusprechen. 

Zum  Mitgliede  wurde  erwählt  Herr  Harald  von 
Bathlef. 

Hierauf  hielt  Herr  Baron  von  Toll  einen  Vortrag 
fiber  seine  geologischen  Beobacbtungen  im  Gebiete  der  Ku- 
rischen  Aa, 


309.  Sitzung 

ain  17.  Februar  1898 
zum  Andenken  an  Earl  Ernst  von  Baer. 


■V>r~<w  V   w  W>«'  ' 


Anwesend  waren  31  Mitglieder  und  Gaste. 
EröflEnung   der  Sitzung   durch   den    Herrn   Präsidenten 
Prod  Dr.  v.  E  e  d  n  e  1  durch  eine  Ansprache  zum  Gedächtniss 
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ao  K.  E.  Ton  Baer,  an  die  sich  ein  Vortrag  des  Herrn  Prä- 
sidenten  „uber  die  Behaarung  des  Menschen^  knflpfte. 

Za  Mitgliedern  wurden  erwähit  Baron  Edaard  von 
Stackelberg  und  Dr.  med.  Swirsky. 


310.  Sitzung 

am  20.  März  1898. 


^s^s^^^^^^^^^^^ 


Anwesend  waren  22  Mitglieder  nnd  Gaste. 

Der  Herr  PrSsident  erOfibete  die  Sitzung  mit  der  Mit- 
theilung  vom  Hinscheiden  der  Ehrenmitglieder: 
Heinrich  von  Blankenhagen  am  28.  Januar  1898 
Senateur  Alexander   Baron   Stackelberg 

am  15.  März  1898 
und  des  correspondirenden  Mitgliedes 
Herrn  Eunstgärtners  August  Dietrich  in],BeyaL 

Die  Gesellschaft  ^ebrt  das  Andenken  der  Hingeschie- 
denen  durch  Erheben  ron  den  Sitzen. 

Der  Conservator  und  Schatzmeister  der  Gesellschaft 
Herr  Oberlehrer  F.  S  i  n  t  e  n  i  s  legte  ein  Dipteren-Vezeichniss 
Yor,  welches  er  zusammengestellt  hat  und  das  alle  mittel- 
enropäischen  and  einen  grossen  Theil  der  nordeuropäischen 
Fliegenarten  enthält.  Die  Gesellschaft  spricht  ihren  Dank 
far  diese  ausserordentlicbe  Gabe  aus. 

Der  vom  Secretär  vorgelegte  Einlauf  bestand  aus 
19  Schreiben  und  64  Drucksachen  in  125  Nummern. 

Als  Geschenke  lagen  vor:  1)  7  Schriften  von  Herrn 
Prof.  Dr.  N.  A  n  d  r  u  s  s  o  w ;  2)  2  Schriften  von  Herrn  Prof. 
N.  Kusnezow;  3)  1  Schrift  von  Herrn  Prosector  Dr.  H. 
Adolph  i;  4)  Festschrift  zur  Feier  des  lOOjährigen  Be- 
stehens  der  Naturforschergesellschaft  in  Hannover ;  5)  3  wei- 
tere  Werke  von  den  Herren  N.  Somow,  Edwin  Conklin 
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und  W.  Brändes  und  6)  ein  wertvoUes  Herbarium,  ent- 
haltend  europäische  Torfmoose,  herausgegeben  von  C*  Warns- 
torf  in  3  Serien  unter  Mitwirkung  des  weil.  Präsidenten 
unserer  Gesellschaft  Prof.  Dr.  E.  Bussow,  von  Prau  Prof. 
E.  Bussow. 

Die  Gesellschaft  beschloss  den  Gebern  zu  danken. 

Hierauf  wurden  folgende  Vorträge  gehalten:  Herr  Dr. 
med.  Swirsky  sprach  „öber  die  Ausscheidung  des  Eisens 
im  Darm**,  und  Herr  Dr.  med.  Kubinstein  „flber  die  Be- 
xiehungen  des  Uterus  zu  den  Ovarien*". 


311.  Sitzung 

am  23.  April  1898 

Anwesend  waren  16  Mitglieder  und  Gaste. 

Der  Präsident  Herr  Professor  Dr.  v.  Ken n el  eröffnet 
die  Sitzung  mit  der  Mittbeilung,  dass  der  frtlhere  Präsident 
und  hochverdiente  Secretär  unserer  Gesellschaft  Professor 
emeritus  Dr.  phil.  et  med.  Georg  Dragendorff  zu 
Bostock  allzufrtlh  hingeschieden  sei.  Zu  Ebren  des  Verstor- 
benen  erhoben  sich  die  Anwesenden« 

Der  Secretär  legte  darauf  den  Einlauf  vor^  der  aus 
16  Schreiben  und  26  Drucksachen   in  50  Nummern   bestand. 

An  Gescbenkep  liefen  ein:  von  Herrn  Secretär  G.  Treff- 
fl  e  r  1  Exemplar  eines  Wurgers  und  von  Herrn  stud.  Ha- 
rald Rathleff  ein  Thurmfalke  sowie  eine  Schneeammer. 
Der  Herr  Präsident  legte  das  1.  Heft  der  Görbersdorfschen 
Veröffentlichungen  vom  Ehrenmitgliede  unserer  Gesellschaft 
Prof.  Dr.  R.  K  o  ber  t  von  Es  wurde  beschlossen  den  Ge- 
bern zu  danken. 

Zu  neuen  Mitgliedern  wurden  vorgeschlagen  die  Herren 
Prof.  Dn  Tschermak,  Friedrich  Äckel,  Arzt,  und 
Herr  Schindelmey ser,  Mag.  pharm. 
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Herr  Dr.  med.  Rubinstein  sprach:  „uber  die  Histo- 
genese  des  primäreD  Lungenkrebses^  und  Herr  Assistent 
S  a  w  y  a  1  o  w :  „uber  die  Bildung  von  Eiweiss  aus  Peptonen 
unter  der  Wirkung  des  Labferments". 


312.  Sitzung 

am  15.  Ma  i  1898. 


Anwesend  waren  25  Mitglieder  und  Gaste. 

Der  Secretär  legte  den  Einlauf,  bestehend  aus  50  Schrei- 
ben  und  21  Druckschriften  in  25  Nummern,  vor. 

Als  Geschenke  waren  dargebracht  von  Prof.  E.  R  u  s  s  o  w, 
die  Botaniscbe  Zeitung,  39  Bände  bis  1898,  13  Schriften 
meteorologischen  Inhalts,  16  Schriften  des  weil.  Prof.  Dr. 
Alexander  von  Bunge*s,  eine  Eiersammlung  baltischer  Yögel, 
gegen  200  Arten,  und  26  Bände  der  Berichte  der  Senken- 
bergischen  Gesellschaft.  Fur  dieses  ungewöhnlich  reiche  Ge- 
scbenk  beauftragte  die  Gesellschaft  den  Secretär  der  Geberin 
den  Dank  der  Gesellschaft  auszusprechen. 

Perner  liefen  noch  Geschenke  von  Herrn  Giovani 
Brio  si  „  Antonia  della  Canapa",  2  Bände,  von  Herrn  Di- 
rector  Carlos  Berg  in  Buenos  Ayres  3  Schriften  und  von 
Herrn  stud  Harald  v.  Rathleff  eine  Tafelente  und  ein 
Haubentaucher  ein*  Es  wird  beschlossen  den  Gebern  zu  dankeu. 

Darauf  wurden  folgende  Vorträge  gehalten:  Herr  Prof. 
Dr.  Carl  Dehio  sprach:  „öber  die  Serumtherapie  der 
Lepra  und  Herr  Prof.  Dr.  G.  Tammann:  „uber  die  Wir- 
kung von  Mineralölen  auf  die  Resorption  von  Fetten,  nach 
Versuchen  von  Herrn  cand.  chem.  Carl  Keuchel. 
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313.  Sitzung 

am    1.   October    1898. 

Anwesend  waren  52  Mitglieder  und  Gaste. 

Nach  EröflFnung  der  Sitzung  durch  den  Präsidenten, 
legte  der  Secretär  den  Einlauf,  82  Schreiben,  darunter  5 
Tauschangebote,  ferner  104  Drucksachen  in  239  Nummern  vor. 

Es  waren  folgende  Geschenke  eingelaufen,  von  Prof.  Dr. 
K  o  b  e  r  t :  Görbersdorfer  Veröflfentlichungen  IL  1898 ;  uber 
Wasserbewegung  in  den  Pflanzen  von  Herrn  B  o  t  s  c  h  a  1 
(russisch);  Bericht  uber  Eommandirung  ins  Ausland,  die 
Erim  und  den  Kaukasus  von  Herrn  Director  Fischer  von 
Waldheim;  Bechenscbaftsbericbt  desf  botaniscben  Gartens  in 
St.  Petersburg  von  Herrn  B  otstein;  uber  die  Sumpfe 
des  europäischen  Busslands  von  Herrn  Assistenten  Fomin, 
unter  Bedaction  Herrn  Prof.  N.  K  u  s  n  e  z  o'w '  s ;  uber 
Yerbalten  des  zweiten  Brnstnervens  zum  Plexus  bracbialis 
des  Menscben  von  Herrn  Dr.  med.  Hermann  Adolphi 
und  von  Herrn  Dr.  P.  von  M  o  e  1 1  e  r :  eine  Sammlung  von 
Versteinerungen  aus  dem  Welikaja  Thal.  Es  wurde  be- 
schlossen,  den  Darbringern  zu  danken. 

Von  Herrn  Oberlehrer  Carl  Greve  in  Moskau  war 
ein  Manuscript  ,^öber  Verbreitung  des  Steinbocks"  eingelaufen, 
welches  in  den  Sitzungsbericbten  abgedruckt  ist. 

Hierauf  hielt  der  Präsident  Prof.  Dr.  v.  Kennel 
einen  Vortrag  j^CJeber  Haarmenschen". 


314.  Sitzung 

am   22.   October   1898. 

Anwesend  waren  31  Mitglieder  und  Gaste. 

Nach  EröflFnung  der  Sitzung  durch  den  Herrn  Präsiden- 
ten Prof.  Dr.  v.  Kennel  wurde  vom  Secretär  der  Einlauf 
vorgelegt. 
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Ein  Manuscript  des  Herrn  Oberlehrer  F.  S  i  n  t  e  n  i  s  : 
^^Entomologischer  Bericht  fiber  die  Jahre  1897  und  1898*, 
welches  in  den  Sitzungsberichten  abgedruckt  ist.  Ferner  lief 
von  Prof.  Dr.  Löwinson-Lessing  als  Geschenk  ein,  Parnulia 
esculenta  (Himmelsmanna),  gesammelt  1889  in  der  Eirgiesen- 
steppe  östlich  vom  Mugodjargebirge,  zwischen  Alabas  and 
Scbuldagb. 

Darauf  hielt  Herr  Professor  N.  Kusnezow  einen 
Vortrag  ^ fiber  im  biesigen  botaniscben  Garten  ausgeffibrte 
Acclimatisationsversuche^,  Herr  Dr.  med.  Rubinstein 
spracb  „zur  modemen  Lehre  von  Leukaemie*  und  Herr  Pro- 
fessor Happicb  demonstrirte  leuchtendes  Fleiscb. 


315.  Sitzung 

am  19.  November  1898. 

Anwesend  waren  30  Mitglieder  und  Gaste. 

Nach  EröflFnung  der  Sitzung  durch  den  Präsidenten 
Herrn  Prof.  Dr.  v.  K  e  n  n  e  1  legte  der  Secretär  den  Einlauf, 
bestebend  aus  79  Druckschriften  in  148  Nummern  und  40 
Schriften,  vor» 

An  Gescbenken  waren  eingelaufen  von  Prof.  Dr.  von 
K  e  n  n  e  1  ein  Aufsatz  „ Verfolgung  der  Schmetterlinge  durcb 
Vögel*^ ;  von  Prof.  Dr.  Löwinson-Lessing  folgende 
Schriften:  1)  Petrographisches  Lexikon,  Supplement,  2)  De 
Wladikawkaz  k  Tifiis,  3)  Sur  la  Classification  des  roches- 
eruptives,  4)  ein  Wort  fiber  die  Correlation  der  Transgres- 
sionen,  5)  H3CJi'fe;i0BaHifl  no  leopeTHiecKofi  neTporpa(j[)iH. 
Ferner  hatten  als  Geschenke  dargebracht:  Herr  Dr.  Oskar 
W  o  i  t  seine  Dissertation ;  Herr  Director  Carlos  Berg, 
mehrere  kleinere  Mittbeilungen  aus  den  Commicaciones  d. 
M.  N.  de  Buenos-Aires ;  Herr  Docent  Alexandrow, 
Flora   des   Kreise    Sodonsky   Gouvernement   Woronesh,    ver- 
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fasst  von  Herrn  Melgunoff  und  Herr  Director  Schweder 
in  Riga  seine  Werke:  „Die  Vögel  der  Ostseeprovinzen  und 
ihre  Merkmale*^,  „Dlo  Wirbelthiere  des  Baltischen  Gouver- 
nements^  und  N  o  1  c  k  e  n  s  Lepidopterologische  Fauna  nebst 
Teich's  Baltiscbe  Lepidopteren  mit  Nachtrag  im  Auftrage 
des  Schwestervereins  in  Riga. 

Als  Mitglied  wurde  aufgenommen  Herr  Dr.  Friedrich 
vonMoeller. 

Darauf  spracb  Herr  Mag.  pbarm.  Schindelmeyser: 
„uber  die  Farbenreaction  von  Vitali*",  Herr  stud.  cbem. 
Hryniewiecki:  „öber  die  Flora  des  Urals"  und  Herr 
Oberlehrer  S  i  n  t  e  n  i  s  demonstrirte  einige  Schmetterlinge, 
Fliegen  und  Lepidopteren. 


316.  Sitzung 

am  10.  December  1898* 

Anwesend  waren  26  Mitglieder  und  Gaste* 

In  Vertretung  des  Herrn  Präsidenten  eröflfnete  der 
Vicepräsident  Prof.  Dr.  Carl  D  e  b  i  o  die  Sitzung.  Es  waren 
eingelaufen  25  Drucksacben  in  10  Nummern.  Darunter  die 
Festscbrift  zum  50-jäbrigen  Bestehen  des  Kärntnerischen 
naturbistoriscben  Ländes  -  Museums  in  Elagenfurt  und  von 
Herrn  Oskar  von  Löwis:  „Diebe  und  Räuber  in  der 
baltiscben  Vogelwelt.    Es  wurde  bescblossen  zu  danken. 

Zu  Cassarevidenten  wurden  gewäblt  die  Herren  Prof. 
Dr»  K  ö  r  b  e  r  und  Prof.  Dr.  K  n  e  s  e  r. 

Darauf  spracb  Prof.  Dr.  6.  T  a  m  m  a  n  n  „uber  die 
Umwaodlung  von  Flössigkeiten  in  Krystalle*',  und  demon- 
strirte einige  specielle  Fällö  des  Ueberganges. 


Rechenschaftsbericht 

fur  das  Jahr  1898. 

Verlesen  in  der  Januarsitzung   1898. 


Im  Jahre  1898  wurden  9  ordentliche  Sitzungen  abge- 
halten,  bei  welchen  16  Vorträge  gehalten  wurden. 

Es  sprachen : 

Herr  Professor  Dr.  C.  D  e  h  i  o :  uber  die  Serumtherapie 

der  Lepra. 

Herr  Professor  H  a  p  p  i  c  h  demonstrirte  leuchtendes 
Fleisch. 

Herr  stud. chem.Hryniewiecki:  uber  die  Flora  des  Ural. 

Herr  Prof.  Dr.  v.  Kennel:  uber  die  Behaarung  der 
Menschen  und  öber  Haarmenscben. 

Herr  Prof.  N.  Kusnezow:  fiber  Acclimatisations- 
versuche  im  hiesigen  botaniscben  Garten. 

Herr  Dr.  med»  Bubinstein:  uber  die  Beziehung  des 
Uterus  zu  den  Ovarien,  fiber  die  Histogenese  des  primären  Lun- 
genkrebses  und  uber  die  möderne  Lehre  der  acuten  Leukämie. 

Herr  Dr.  S  a  w  j  a  1  o  w;  fiber  die  Bildung  von  Eiweiss  aus 
Peptonen  unter  Wirkung  des  Labferments. 

Herr  Mag.  pharm.  Scbindelmeiser  fiber  die  Far- 
benreaction  von  Vitali. 

Herr  Oberlebrer  P.  Sintenis  demonstrirte  Schmetter- 
linge,  Fliegen  und  Lepidopteren. 

Herr  Dr.  med.  Swirsky:  fiber  die  Ausscheidung  des 
Eisens  im  Darm. 
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Herr  Prof.  Dr.  Taramann:  uber  die  Wirkung  von 
Mineralölen  auf  die  Besorption  von  Fetten,  nach  den  Ver- 
sncheo  von  Herrn  cand.  chem.  Karl  Keuchel  und  uber  die 
Umwandlung  von  Flössigkeiten  in  Erystalle. 

Herr  Baron  Toll:  fiber  geologische  Beobacbtungen  im 
Gebiete  der  kurischen  Aa. 

Ueber  mehrere  dieser  Vorträge  wurden  von  den  Herren 
Vortragenden  Beferate  eingereicht,  die  im  wissenscbaftlichen 
Theile  der  Sitzangsbericbte  zum  Åbdruck  gelangten.  Åusser- 
dem  wurden  in  die  Sitzangsbericbte  noch  aufgenommen: 

Beweis  eines  Satzes  fiber  das  labile  Gleichgewicht  von 
Cand.  math.  Heinrich  Karstens  tn  Beval,  fiber  die 
Verbreitung  des  Steinbocks  einst  und  jetzt  von  Herrn  C. 
Greve  in  Moskau  und  von  Herrn  Oberlehrer  T.  S  i  n  t  e  n  i  s : 
Entomologischer  Bericht  fiber  die  Jahre  1897  und  1898. 

Im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  wurden  33  Herren 
zu  wirklicfaen  Mitgliedern  erwfihlt ;  Frau  Professor  E.  Bussow 
wurde  zum  correspondirenden  Mitgliede  erwählt»  Ihren  Aus- 
tritt  erklärten  2  wirkliche  Mitglieder,  gestrichen  wurden  aus 
der  Zahl  der  Mitglieder  36,  wegen  Nichtzahlung  des  Jahres- 
beitrages.  Durch  den  Tod  verlor  die  Gesellschaft  im  Jahre 
1898  4  Mitglieder. 

£s  står  ben  im  Jahre  1898  die  Ehrenmitglieder  Heinrich 
von  Blankenhagen,,  Alexander  Baron  Stackelberg,  Professor 
Dr.  Georg  Dragendorflf,  fröherer  Secretär  und  Pråsident, 
das  correspondirende  Mitglied  Herr  Eunstgärtner  August 
Dietrich  in  Beval,  und  das  auswärtige  Mitglied  Herr  Max 
von  Schulz-Kockora. 

Der  Bestand  der  Gesellschaft  ist  gegenwärtig  folgender : 

12  Ehrenmitglieder^  16  correspondirende  und  168  wirk- 
liche Mitglieder,  von  denen  103  hier  und  65  auswärts  wohnen. 
Im  Ganzen  besteht  die  Gesellschaft  aus  196  Mitgliedern. 

Im  verflossenen  Jahre  umfasste  die  Correspondenz  einen 
Einlauf  von  232  Schreiben  und  368  Drucksachen  in  716  Num- 
mern,  wogegen  abgeschickt  wurden  792  Schreiben  und  Packete 
mit  Drucksachen. 
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TaaschverbinduDgen  bestehen  mit  247  gelehrten  Gesell- 
scbaften,  Instituten  utid  Vereinen,  von  denen  60  dem  Inlande 
und  187  dem  Auslande  angehören.  Neu  hinzugekommen 
sind:  im  Inlande  das  Ministerium  des  Ackerbaus  und  der 
Staatsguter,  und  die  Bibliothek  der  Moskauer  Universität. 
Im  Auslande :  1)  Botanischer  Verein  des  Grossherzogthums 
Luxemburg,  2)  die  Naturwissenschaflliche  Gesellscbaft  „Isis" 
in  Bautzen,  3)  Göteborgs  Kongl.  Vetenskaps  och  Vitter- 
hetssamhälle in  Göteborg,  4)  Geological  Survey  Branch,  De- 
partment of  Mines  in  Sidney,  5)  Society  of  Natural  Sciences 
in  Buffalo  U.  S.  A. 

Die  Bibliothek  der  Gesellscbaft  erhielt  einen  Zuwachs 
von  252  Nummern,  wortlber  ein  beigeftlgtes  Verzeichniss  Aus- 
kunft  giebt. 

Geschenke  fur  die  Bibliothek  wurden  dargebracht  von 
Frau  Professor  Emma  Bussow  und  den  Herren  Professor 
Dr.  Carlos  Berg,  Carles  Janet,  C.  Greve,  Prof»  Skworzow, 
Prof.  N.  Andrussow,  Prof.  N.  Kusnezow,  Dr.  H.  Adolphi, 
N.  Somow,  Edwin  Conklin,  W.  Brändes,  Prof.  Dr.  R.  Kobert, 
Botschal^  Director  Fischer  von  Waldheim,  Botstein,  Fomin, 
Director  Schweder,  Prof.  Löwinson-Lessing,  Dr.  O.  Woit,  Do- 
cent Alexandrow,  Oskar  von  Loewis  und  Giovani  Briosi. 

Die  Sammlungen  erhielten  Zuwachs  durch  Geschenke 
von  Frau  Prof.  E.  Russow,  K.  v.  Rathleff,  G.  Treffner, 
F.  v.  Moeller,   Prof.  Dr.  Löwinson-Lessing   lind   Benno  Otto* 

Auch  an  dieser  Stelle  sei  den  Gebern  der  Dank  der 
Gesellschafb  ausgesprochen. 

Die  D  i  p  t  e  r  e  n-sammlung  hat  durch  Beiträge  des  Herrn 
Conservators  bedeutenden  Zuwachs  erhalten. 

Die  Lepidopteren  sind  nun  vollständig  neugeordnet 
und  ist  fQr  alle  in  Teichs  Verzeichniss  dazugenommene  Aften 
der  gehörige  Raum  gelassen  und  es  sind  alle  Etiquetten  eingefugt. 

Die  Sammlung  der  Apiden,  Vespiden  etc.  von 
M.  Sagemehl  ist  aus  20  in  24  neue  Behälter  ubergefuhrt  und 
neu  etiquettirt  worden.  Ebenso  ist  die  Lib  el  len  sammlung 
in  10  neuerworbene  Behälter  umgesteckt  worden. 
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Der  Herr  Conserrator  nod  Sehatzmeister,  Oberlehrer  F. 
SiDtefii8,  hatte  in  der  Sitzung  Tom  20.  März  der  Gesellschaft 
eio  Dipteren-VerzeichDiss  Torgelegt,  welches  alle  mittelearo- 
p^sehen  ond  eicen  grosBen  TfamI  der  oordearopäiscfaen  Fliegen- 
Artefl  enthält.  Ffir  diese  anss^ordentlich  wertvolle  Gabe  ist 
dem  Herrn  Antor  die  Gresellschafi  ganz  besonders  verpflichtet. 

Dörcfa  die  Nenwahl^  am  29.  Janaar  1898  erhielt  das 
Direetoritun  der  Gesellschaft  folgende  Zasammensetzang : 
Prot  Dr.  T.  Kennel,  Präsideot,  Prot  Dr.  K.  Dehio,  Vice- 
präsideot.  Prof.  Dr.  G.  Tammami,  Secretär  and  Oberlehrer 
F.  Sintenis^  Schatzmeister. 

Das  Directorium  hielt  eine  Sitznng  ab. 

Als  Conserratoren  fongirten,  wie  bisfaer,  för  die  zoologi- 
scben  Sammlangen  Herr  Oberlehrer  Sintenis,  fur  die  botani- 
scben  ond  geolog.-mioeralogischen  Herr  Lehrer  Earl  Masing, 
der  anch  das  Amt  eines  Bibliothekars  bekleidete. 

Ueber  die  oekonomische  Lage  der  Gesellschaft  giebt 
folgender  Bedienscfaaftsbericbt  des  Herrn  Scbatzmeisters  Anf- 
schlnss,  weicfaer  aofgestellt  wurde,  nachdem  die  Bucher  und 
Casse  durdi  die  erwählten  Revisoren,  die  Herrn  Prof.  Körber 
und  Kneser,  geprQft  und  richtig  befunden  waren. 

Einnahmen. 

Rbl.  Eop. 

Saldo  von  1897 375  71 

Mitgliederbeiträge 450  — 

Zinsen  d.  Papiere  u.  des  Bankbuches 481  53 

Zuschuss  au8  d.  Reichsschatz 500  — 

Erlös  von  verkauften  Drucksachen 19  48 

Summa  1826    72 

Ausgaben. 

Miethe  fOr  d.  Wohnung 600  — 

Druckkosten 333  12 

Besoldung  v.  Beamten  u    Dienern 164  — 

Administration  u.  sonstige  Ausgaben 231  90 

Saldo  von  1898 497  70 

Summa  1826    72 
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Das   Inventar  hat  einen  Werth  von  2234  Rbl.  49  Kop. 

Der  Nettowertb  des  Scbriftenvorraths  beträgt  (nach  der 
im  Jahre  1890  ausgegebenen  Preisliste  und  unter  gleichartiger 
Berechnung  der  neu  erschienenen  Sachen)  die  Summe  von 
18,357  Mark  15  Pfennig. 

O.  Tammann, 

d.  z.  Secretär  d.  Naturf.-Ges. 


MitgUeder  -  Verzeiehnlss. 

I.  Directorium. 

Präsident:  •  Prof.  Dr.  v.  Kennel. 

Vicepräsident:     Prof.  Dr.  Karl  Dehio. 
Secretär:  Prof*  Dr.  G.  Tammann. 

Schatzmeister:    Oberlehrer  Franz  Sintenis. 


Conservator  der  zoolog.   Sammlung:     Oberlehrer 

Franz  Sintenis. 
Conservator    der   botan.    und    der   min. -geolog. 

Sammlung:   Lehrer  Karl  Masing. 
Bibliothekar:   Lehrer  Karl  Masing. 


II.    Wirkliche  Mitglieder. 

Zur  Beachtung: 
i;    Diejenigen   Herren,   vor  deren  Name  ein  Stern  (*)  ver- 
zeichnet  ist,  haben  ihre  Jahresbeiträge   durch  einmalige 
Zahlung  von   50  Bbl.  zum  Grundcapital  der  Gesellscbaft 
a  b  g  e  1  ö  s  t. 

Sitzongsber.  d.  Natorf.-6es.  XII,  I.  II 
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2.  Durch  die  Silbe  y^bez.**  hinter  dem  Namen  der  ubrigen 
wirklicben  Mitglieder  wird  der  £mpfang  des  Jahre^- 
beitrages  pro  1898  bestätigt. 

S.  Wirkliche  Mitglieder^  welche  während  dreier  Jahre 
keinen  Beitrag  gezahlt  haben^  werden  aus  den  Lis- 
ten gestrichen. 

4.  Die  Herren  Mitglieder  werden  dringend  ersucht,  Verände- 
rung  ihrer  Adressen  an  den  Secretär  gelangen  zu 
lassen,  damit  ibnen  die  Sitzungsberichte  regelmässig  zu- 
gesandt  werden  können* 

Ferner   wird  gebeten,   nach   Empfang   der  Sitzungs- 
berichte den  Jaliresbeitrag  pro  1898  entrichten  zu  wollen. 

aj  Hier   ansässige   Mitglieder. 

Zeit  der  Erwählung. 

1891  24.  Jan.       Adolphi,  Dr.  m;ed.,  Prosector  am  Anatomi- 

cum,  bez, 
1896  19.  Sept.      Åndrussow,   Nikolai.   Prof.  der  Geologie  u. 

Palaeontol.  bez. 
1882  21.  Jan.       von  Bock,  Wilhelm,  Dr*  med.,  wirk.  Staats- 

rath,  b€2, 
1894  10.  Febr.     Brehm,  Siegfried.  Apothekenbesitzer,  bez. 

1892  23.  Jan.       Budberg,  Roger  v.,  Arzt,  bes. 
1898  23.  Apr.       Burchart,  Alex.,  stud.  theol..  bez. 

1896  19.  Sept.      Buscb,    Nicolai,   Gehilfe   d.  Dir.  des  botan. 

Gartens. 

1897  20.  März      Catargi,  Georg  Stud.  hist.  naL  bez. 

1897  30.  Oct.  Chlopin,  G.  W.  Professor  der  ger.  Med.  bez. 

1890  12.  April  Dehio,    Carl,     Dr.    med.    Universitåtsprof., 

z.  Z.  Vicepräsident,  bez. 

1897  20.  Nov.  Fomin,  Assistent  am  bot  Institut,  bez, 

1898  15.  Mai.  Francken,  Wilh.  stud.  phys.,  bez. 
1894  25.  Marz  Grabbe,  Fritz,  Stud.  med. 
1884  18.  Mai  Graubner,  Emil.  Dr.  med.,  bez. 

1882  21.  Jan.       Guleke,  Reinhold,  Docent  und  Universitåts- 

Architect,  bez. 
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Zeit  der  Brwählung. 

1894  27,  Jan.       Haensell,  Gustav,  Stud.  med.,  bez. 
1898  23.  April      Haflfner,  Herb.,  Stud.  med.,  bez. 

1895  17.  Febr.     Happich,  K.  Mag.  vet.,  Professor,  bez^ 
1889  30.  Aug.      Hasselblatt,  Arnold,  Cand  bist.,  Bedact,  bez. 
1894  24.  März      Hildebrand,  Hermann,  Assistenzarzt  an  der 

psych.  Klinik,  bez. 

1894  24  März       Hirsch,  Hugo,  Arzt,  bez. 

1895  17  Febr.      Hollmann,  Eeinh.  stud.  phys.  bez. 

1875  16  Jan.        Jaescbe,    Emanuel,     Dr.    med.,    Staatsrath 

pract.  Arzt,  bez. 
1894  27.  Jan.       Jörgens,  Erwin,  Stud.  med.  bez. 
1894    9.  April     Kengsepp,  Dr.  med.  bez. 
1887  22»  Jan.       von  Kennel,  Julius  Dr.,  Professor  der  Zoo- 

logie,  d.  Z.  Präsident,  bez. 

1897  25.  Sept.      Kestner,  Friedrich,  Magd.  pharm. 

1898  23.  April      Keussler,  Gerh.  stud.  bot.,  bez. 

1891  21.  März      von  Kieseritzky,  Siegfried,  Apotheker,  bez. 

1889  17.  Febr.     Kneser,    Adolph    Dr.,    Prof.    d.   Mathema- 

tik,  bez. 

1894  24.  März      Koch,  Egbert,  Stud.  med. 

1896  1.  Febr.     Koppel,  Heinrich,  Dr.  med.,  pract.  Arzt  und 

Assist,  an  der  Poliklinik,  bez. 

1895  16.  März      Körber,  Bernhard,  Dr.  med.,  Professor  bez. 

1894  6.  Oct.       Kundsin,  Ludwig,   Mag.  vet.  Professor  der 

Anat.  am  Veterinär-Institut,  bez. 

1896  18.  April      Kurtschinsky,  Wassili,  Dr.,  Prof.  der  Phy- 

siologie,  bez. 
1896    1.  Febr.     *Kusnezow,  Nikolai,  Prof.  der  Botanik. 
1896    1.  Febr.     Landesen,   Georg,   Magd.  chem.  Qehilfe  des 

Direct.  des  chem.  Laboratoriums,  bez. 

1890  17.  Febr.     Lezius,  Aug.,  Dr.  med.,  bez. 

1895  2.  Febr.     Lewitzky,  Grigory,  Prof.  d.  Astronomie,  bez. 

1891  5.  Sept.      Loewenstein,  Jacob,  Arzt.  bez. 

1892  19.  Nov.      Loewinson-Lessing,    Franz,    Professor     der 

Mineralogie,  bez. 

II* 


XX 


Zeit  der  Er^wählung. 

IbSO  17.  Febr.     Masing,    Carl,    Lehrer,    d.    Z.    Bibliothekar 

und  Cooservator  der  botan.  und  miner,- 
geol.   Sammlung. 

1898  23.  Apr.       Mende,  Rom.  v.,  Stud.  med.,  bez. 

1895  12»  Nov.      von  Moeller,  Maler,  bez. 

1886  23.  Jan.       Molien,  Theodor,  Dr.  matb.,  Docent,  bez, 
1893.  2h  Oct.      Moltrecht,  Arnold,  Stud.  med. 

1872  19.  Oct.       von  zur  Möhlen,  Max,  Cand  zooK,  bez, 

1897  25.  Septi      Muscbinsky,  Johann,  stellv.  Conservator  am 

zool.  Mus.,  bez. 
1895    2.  Febr.     Negotin,  Jacob,  Mag.  vet.,  Docent,  bez, 

1889  30.  Aug.      *von  Gettingen,  Alexander,  Dr.  theol..  Pro- 

fessor emer.  der  Theologie. 

1892  5.  März      Oppermaun,  Albert,  Provisor. 

1891  21.  März      Otto,  Richard,    Dr.  med.,   pract.  Arzt,   bez. 

1898  29.  Jan.       Rathlef,  Har.  v.,  Stud.  chem..  bez, 

1890  23.  Aug.      von  Raupach,  K.,  Mag.,   Professor  und  Di- 

rector  des  Veterinär-Instituts,  bez. 

1895  10.  Febr.     Reinhardt,  G.,  Stud.  med. 

1869  14.  Mov.      Rosenberg,  Alexander,  Dr.  med.  Prof.,  bez. 

1896  1.  Febn     Ruth,  Wilhelm,  Stud.  med. 

1898  15.  Mai       Sahmen,  Rud.  v.,  Stud.  chem.,  bez. 

1894    1.  Sept.      Schalith,  Herman,  Stud.  chem.,  bez. 

1898  23.  Apr.       Schilinski,  Arn.,  Stud.  math.,  bez. 

1898  23.  Apr.       Schindelmejser,  Mag.  Pharm.,  bez. 

1888  21.  Nov.      Schmidt,   Victor,   Dr.   med.,    Prosector   am 

vgl.  anat.  Institut. 

1882  18.  März      Semmer,  A.,  Mag.  vet..  Professor  am  Vete- 

rinair-Institut,  bez. 

1871  20.  Jan.       Sintenis,    Franz,   Oberlehrer,   z.  Z.   Schatz- 

meister  u.  Conservator  der  zool.  Samm- 
lung, bez. 

1893  19.  Febr.     Specht,  Wilhelm,   Cand.  geogr.  math.,   bez. 

1887  10.  Dec.      Ströhmberg, Christian,  Dr.  med.,Stadtarzt,6é'.% 
1893  16.  Sept.      Sumakoff,  Gregor,  Gymnasiallehrer,  A^r. 
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Zeit  der  Brwählung. 

1898  17.  Febr.     Swirsky,  Dr.  med.,  bez. 

1890  12.  April      Tammann,    Gustav,    Dr.    chem.,    Professor 

der  Chemie,  d.  Z.  Secretär,  bez. 

1889  21.  Sept.      Tantzscher,  Georg,  Cand.  jur.,  bez. 
1898  23.  April      Tantzscher,  Karl,  Stud.  med.,  bez. 

1891  6.  April     Thomson,  Arved,  Mag.  oec,  Privatdoc,  bez. 
1881  22.  Jan.       Toll,   Eduard   Baron,   Magd.   min.,   Staats- 

geologe,  bez. 

1893  21.  Oct.        von  Ungern,  Wilhelm  Bar,  Arzt. 

1894  9.  April      Vietinghoff,  Eduard,  Stud.  med.,  bez. 
1873  15.  März      Walter,  Peter  H.,  Bankdirector,  bez. 
1898  23.  April      Wichert,  Erich  v.,  Stud.  med.,  bez. 
1898  23.  April      Willert,  Karl,  Stud.  med.,  bez. 

1890  17.  Febr.      Woit,Oskar,Cand.zool.  Dr.med.,pr.  Arzt,  2>e-?. 

1895  23.  Nov.      von  Zoege  Manteuflfel,  Dr.  med.  Docent,  bez. 


b)   Auswärtige   Mitglieder. 

1870  15.  Mai        *Conrad  von  Anrep-Ringen. 

1886  23.  Jan.       »Friedrich  Graf  Berg-Schloss  Sagnitz. 

1870  14.  Nov.  *Heinrich  von  Bock-Kersel,  dim.  Land- 
marschall. 

1896  14.  März      *Prof.  der  Hygieine  Bubnow,  Moskau. 

1884  17.  Febr.     *Nikolai  Charin,  Cand.  min. 

1884  17.  Febr.     ♦Friedrich    Falz-Fein,    Gutsbesitzer,    Asca- 

nia  nova. 

1889    7.  Sept.      *Leopold  Greve,  Apotheker  in  Ssamara. 

1881  24.  Sept.      *Mag.   pharm.  Wilh.  Gröning  in  Polangem 

1873  13.  Sept.      »Friedrich  Baron  Huene-Lechts. 

1880  15.  Febr.     *Oskar  von  Loewis   of  Menar-Kudling,   per 

Wenden. 

1869  30.  Jan.       *James  von  MensenkampflF-Schloss  Tarwast. 

1870  14.  Nov.       »Friedrich    Baron    Meyendorff,    Landmar- 

schall  in  Kiga. 
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Zeit  der  Erwähluiig. 

1879  27.  Jan.  ♦Ernst  von  Middendorff-Hellenorm. 
1873  28.  Sept.  *Dr.  Angast  von  Oettingen-Ealkahnen. 
1873    5.  Feb.  *Cand.  Georg  yon  Oettingen-Kalkuhnen. 
1889  30.  Aug.  *Arved  von  Oettingen-Ludenhof. 

1875  20.  Febr.  *Aleiis  Baron  von  der  Pahlen-Palms. 

1870  15.  Mai  *Oscar  von  Samson-Himmelstjerna-Kurrista^ 

Landrath. 

1873  15.  Nov.  *Q.  Baron  Schilling  in  Reval. 

1878  17^  April  *Alfred  Schultze,  Cand.  cbem.  in  Eappin. 

1880  1.  Mai  »Alfred  von  Sivers-EusekuU. 

1875  20.  Febr.  *Wilhelm  von  Straelborn-Friedrichshof. 

1870  14.  Nov.  *Alexander  von  Stryk-Gross-Köppo. 

1870  14.  Nov.  *Bernhard  yon  Stryk- Wagenkull. 

1870  14.  Nov.  *Oskar  von  Stryk-Tignitz. 

1870  14.  Nov.  *Alexander  von  Stryk-Palla. 

1853  18.  Sept.  »Friedrich  von  Stryk-Morsel. 

1870  14.  Nov.  *ÄrnoId   Baron  Vietinghof-Riescb,   Besitzer 

von  Salisburg. 

1871  25.  April  »Cand.  bot.  Const.  Winkler  in  St.  Petersb. 
1855  16.  April  »Eduard  von  Wulfl-Menzen. 


1898  23.  April     Akel,  Friedr.,  Arzt  in  Riga,  bez. 

1889  7.  Sept      Amelung,   Friedrich,   Fabrikbesitzer  in  Ca- 

therinen  Lisette. 

1890  18.  Jan.       Barfurth,    Dietrich,    Dr.    med.,    Prof.    der 

Anatomie^  Rostock. 
1878  26.  Oct.       Bartelsen,   Carl,   Obergärtner  am  bot.  Gar- 

ten,  St.  Petersburg. 
1896  14.  März      Bartelt,  Job.,    Drd.  med.,    Arzt  d.  södruss. 

Eisenbahnges.,  Woronesh. 
1884  17.  Febr.     Blessig,  Ernst,  Dr.  med.,  in  St.  Petersburg. 
1892  19.  März      Bolz,  Martin,  Arzt  in  Fennern. 
1892    5.  März      Brutzer,  Carl,  Arzt,  Riga. 
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Zeit  der  Erwählung. 

1891  17.  Febr.     Campenhausen,  Balthasar  Bar.,  Dr.  philos», 

Kudling  per  Wenden,  hez. 
1895  18.  Mai       Ellram,  W.,  Mgd.  pharm.  Tomsk. 
1889    2.  Nov.      de  Forestier,   Armand,   Dr.  med.  in  Libau. 

1893  16.  Sept.      Golitzin,   Boris,   Först,  Prof.,   Academie   in 

St.  Petersburg. 

1892  17.  Sept.      Greve,  Carl,  Oberlehrer,  in  Moskau. 

1889  30.  Ang*      Greve,   Kudolph,   Mag.  pharm.,   Apotheker, 

Ssamara. 
1895    2.  Febr.     Grönberg,  Carl,  Provisor. 
1889    5.  Oct.       Grunfeldt,  Abraham,   Dr.  med.,   in  Rostow 

am  Don. 
1895    2.  Febr.     Gurwitsch,  Michael,  Dr.  med. 

1894  10.  Febr»     v.  Harten,  Oscar,  Cand.  zooL,  Freiburg,  i/S. 
1891  24.  Jan.       von  Hasselblatt,  Bobert,  Cand.  chem.,  Bje- 

loretzkoje,  Gouv.  Orenburg,  hez. 
1877  17.  Nov.      Hirschsohn,   Eduard,    Mag.   pharm.,   in  St. 

Petersburg. 
1875  20.  Febr.     Johannson,   Edwin,  Mag.   pharm»,   Director 

der  Mineralwasseranstalt   in  Riga,  hez. 

1895  16.  März      Jörgens,    Ericb,    Cand.   jur.,     Eehalt    bei 

Fennern. 

1886  21.  Sept.      Knupflfer,  Adam,  Dr.  med,  in  Tambow. 
1891    2.  Sept.      KupflFer,  Karl,  Cand.  bot.  et  math.,  in  Riga. 

1895  2.  Febr.     Luntz,  Adolph,  Dr.  med.,  Moskau. 

1887  19.  März.     Mickwitz,  August,   Ingenieur  in  Reval,  hez. 

1891  9.  Febr.     Mintz,    Wladimir,   Dr.   med.,  Assistenzarzt, 

Berlin. 

1888  30.  Ang.      Rywosch,  David,  Dr.  med.,  Cand.  zool..  Riga. 
1883  21.  Jan.       Rywosch,  Salom,  Magd.  bot. 

1896  18.  April     Sang,  Philipp,  Dr.  med.,  Taschkent,  hez. 
1895  13.  Nov.      Schmidt,    Oscar,    Dr.    med.,    pract.    Arzt 

Moskau. 

1892  7.  Mai        Stange,  Julius,  Mag.  vet.,  in  Easan.  hez, 
1892  16.  April     Sternberg,  Adelbert,  Arzt,  St.  Petersburg. 
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Zeit  der  Erwählung. 

1895    2.  Febr.     Tirrmann,   Johann,   Dr.   med.  Assistenzarzt 

in  Görbersdorf,  Schlesien. 

1889  19.  Oct.       Tornberg,  Conrad,   Dr.  med.,   in  Klein-Ma- 

rien  bei  Ass,  lez. 

1892    7.  Mai       von  Wahl,  Charlie,  Mönchen. 

1892    5.  Nov.      Westermann,     Alexander,     Arzt,    Kesma, 

Gonv.  Twer. 

1878  17.  Febn     Zander,  Arthur,  Dr.  med.,  in  Eiga,  hez. 


111.    Ehrenmitgiieder. 

Friedrich  Schmidt,  Akademiker  in  St.  Petersburg. 

Dr.  Georg  Schweinfurth. 

A.  v.  Saburow,  Staatssecretär  u.  Senateur  in  St.  Petersburg. 

Dr.  Michael  Kapustin,  Geheimrath  und  Curator  des  St 
Petersburger  Lehrbezirks. 

Dr.  Arthur  v.  Gettingen,  Professor  in  Leipzig. 

Dr.  Buhse,  Priedr.  Alexander,  in  Eiga. 

Director  Schweder  in  Riga. 

Dr.  Eudolph  Kobert,  Prof.  Director  der  Brehmer^schen 
Heilanstalt  in  Görbersdorf,  Schlesien. 

Eduard  von  Oettingen-Jensel,  Landrath,     j    Mitglieder 

H.  von  Blankenhagen-Weissenstein,  f   der  kaiserl. 

N.  von  Essen-Caster,  i      ökonom. 

N.  von  Klot-lmmofer,  ]      Societät 


IV.    Corresiiondirende  Mitglieder. 

Emil  Baron  Poll  in  Arensburg. 
Theophil  Baron  Poll  in  Arensbnrg. 
Dr.  Heinrich  Bruns,  Prof.  in  Leipzig. 
Dr.  Carlos  Berg,  Prof.  in  Buenos-Aires. 
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H«  G.  GreesiBcdL,  Apotbeker  in  London. 
Dr.  Mai  Brami,  Prol  in  E5nigBberg. 
V.  von  Boeder-Hpym,  Anhalt 

Br.  Alex-  Bunge,  Arzt  im  Marmeressort  in  SL  Pfitersburg . 
Dr.  Emil  Bosenberg,  Prof.  in  UtrechL 
Du  Pfiter  Hf^lmlJDg,  Prof.  emer^  in  Beval. 
Herm.  von  Sflmson-HimmelstjenuL,  hier. 
Dr.  Otto  Standa^  Prof.  in  Eostoti. 
Dr.  Bichard  Tboma,   Prol   in  M^debnrg  (Sndenberg). 
Dr.  Panl  Lakscbowitz^  pi*act.  Årzt  in  liban. 
Dr.   Ednard   Lebmann,  pract  Arzt  in  äjescbiza,  Gonr. 
Witebfik. 

Pran  Profefflorin  Emma  Enssow^  iiifir* 


Zffwadis  ter  BiUtelMc  iler  NatutfMSCtor- 
Geseilschaft  in  Jalm  »98. 

13  Aarbog  (Bergens  Mnfleumfi)  for  1897,     Bergen  1898. 

2)  Aarsberetning  (Stayanger  MnseumB)  for  1897.  Stavan- 
ger 1898. 

^)  Aarsberetning  (Tromsö  Museums)  for  1894.  Tromsö 
1896. 

4)  Aarabefter  (Tromsö  Mieeums)  for  1895.    Tromsö  1897. 

5)  Abhandlungen  der  Isaturhisi  Gesellscbaffc  zu  I?umberg. 
Bd.  XI.    ]S:umberg  1898. 

6)  Abbandlungen  der  Sendkenbergiscben  Natnrl  Gesellscbaft. 
Bd.  XXL  Heft  1  u  2.  Bd.  XXIT.  Heft  1— S.  Frank- 
furt  a/M.  1897—98. 

7)  Abbandlungen  der  Xaturforscbenden  Gresellscbaft  zu 
Görlitz.    Bd.  XXTT.     Görlitz  1898. 

6)  Abhandlungen  des  NAturwiss.  Tereins  zu  Brenaen.  Bd. 
XIY,  S.    Brfflnen  1898. 
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9)  Abhaodlungen  u.  Bericht  (43)  des  Vereins  fur  Natarkunde 
zn  Kassel  öber  das  62.  Vereinsjahr  1897—98.  ^  Kassel 
1898. 

10)  Äcta  Societaiis  Scientiarum  Fennicae.  Tomus  XXII  et 
XXIII.    Helsingforsiae  1897. 

11)  Acta  Universitatis  Lundensis.  Tomus  XXXIII.  1897. 
Lund  1897. 

12)  Acta  (Nova)  Begiae  Societatis  Scientiarum  TJpsalensis. 
Ser.  III.  Vol.  XVII.  Pasc  IL    Upsaliae  1898. 

13)  Acta  (Nova).  Abhandlungen  der  Kaiserl.  Leop.  —  Carol. 
deutschen  Akademie  der  Naturforscher»  Bd.  65  Heft  3, 
u.  Bd.  70  Heft  1.     Halle  1896. 

14)  Acta  Horti  Petropolitani.  Tom.  XIV.  Fasc.  IL  St 
Petersburg.    1898. 

15)  Annalen  des  K.  E.  Naturhistorischen  Hofmuseums.  Be- 
digirt  von  Dr.  Franz  Steindscher.  Bd.  XII,  2.  Wien 
1897. 

16)  Annales  de  la  Faculté  des  Sciences  de  Marseille.  T. 
VIII,  5—10. 

17)  Annales  del  Museo  Nacional  de  Montevideo.  T.  III,  9. 
Montevideo  1898. 

18)  Annales  de  la  Société  Boyal  Malacologique  de  Belgique. 
T.  XXVIII,  XXIX,  XXXL    Bruxelles  1893—96. 

19)  Annales  de  la  Société  Entomologique  de  Belgique.  T.  4L 
Bruxelles  1897. 

20)  Annales  of  the  New-Tork  Academy  of  Sciences.  Vol.  XI,  1. 

21)  Annuario  del  Observatorio  do  Rio  de  Janeiro  1897—98. 
Rio  de  Janeiro  1896—97. 

22)  Annnaire  de  TAcademie  Royale  des  Scienees,  des  Lettres 
et  des  Beaux-Arts  de  Belgique.  1896 — ^97.  Bruxelles 
1896—97. 

23)  Anzeiger  der  Akademie  der  Wissenschaiten  in  Krakau. 
1897  Nov.  —  Decemb.  1898,  Jan.,  October.  Krakau 
1897—98. 

24)  Aquila.  Zeitscbrift  f&r  Ornithologie.  Organ  des  Unga- 
riscben    Centralbureaus    för    ornitbolog.    Beobachtungen 
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III.   Jahrg.   Jfe  1—4.  IV.  Jahrg.  J6  1—4,   u.  V.  Jahrg. 
Nr.  4.    Budapest  1898. 

25)  Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in 
Mecklenburg.  51.  Jahrg.  1897  und  62.  Jahrg.  1898. 
Abthlg.  1.    Gustrow  1898. 

26)  Archives  du  Musée  Teyler.  Ser.  II.  Vol.  V,  4.  Vol.  VI,  1. 
Haarlem  1898. 

27)  Atti  e  rendiconti  della  Accademia  Medico-Chirurgica  di 
Perugia.     Vol.  IX,  3—4.    Vol.  X,  1.    Perugia  1897—98. 

28)  Beiträge  zur  Kunde  Ehst-,  Liv-  u.  Kurlands,  hrsg.  von 
der  Ehstländischen  Literäriscben  Gesellschaft.  Bd.  V, 
2—3.    Reval  1898. 

29)  Beiträge  zur  nordv^restdeutschen  Volks-  u.  Landeskunde, 
hersg.  vom  Naturwiss.  Verein  zu  Bremen.  Heft  2. 
Bremen  1897. 

30)  Beobacbtungen  des  Tifliser  Physikaliscben  Observatoriums 
im  Jahre  1896.    Tiflis  1898 

31)  Bericht  (15.)  des  Botanischen  Vereins  in  Landshut. 
Landshut  1898. 

32)  Bericht  (8.)  des  Vereins  för  Naturkunde  in  Fulda.  Fulda 
1898. 

33)  Bericht  uber  die  Ergebnisse  der  Beobacbtungen  an  den 
Segenstationen  der  Kaiserlichen^  livländischen  oekonomi- 
schen  Societät  för  1897. 

34)  Bericht  (15.)  der  meteorologischen  Oomission  des  naturf. 
Vereins  in  Brönn.    Brflnn  1897. 

35)  Bericht  öber  das  22.  Vereinsjahr  1895/96  erstattet  vom 
Vereine  der  Geographen  an  der  UniversitåtV7ien.  Wien  1897. 

36)  Bericht  der  Senckenbergischen  naturforschenden  Gesell- 
schaft in  Frankfurt  a/M.     1898. 

37)  Berichte^  Mathematische  und  naturwissenschaftliche  aus 
Ungarn.     Bd.  XIII.    Berlin   u.  Budapest  1897. 

38)  Berichte  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  zu  Regens- 
burg.   VI.  Heft.    Regensburg  1898. 

39)  Berichte  der  schweizerischen  Botanischen  Gesellschaft 
Heft  VIIL    Bern  1898. 
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40)  Bibliotek   (Sveriges   oflFentliga).     Accessions-Katalog   12. 

Stockholm  1898. 
41}   Bihang  till  EoDgl.  Svenska  Vetenskaps-Akademiens  hand 

lingar.    Bd.  XXII,  1—4.    Bd.  XXIII,  1—4.    Stockholm 

1897—98. 

42)  Boletin  de  la  Academia  Nacional  de  Ciencias  en  Cordoba. 
Tom.  XV,  4.    Buenos  Aires  1897. 

43)  BoUetino  dei  Musei  di  Zoologia  ed  Anatomia  comparata 
della   R.  Universita   di  Torino.    Vol.  XII,  J«  305—316. 

44)  Bulletin  of  the  United  States  Geological  Survey.  INq  87, 
127,  130,  135— U8.     Washington  1896—97. 

45)  Bulletins  de  TAcademie  Boyale  des  Sciences,  des  Lettres 
et  des  Beaux-Arts  de  Belgique.  T.  30 — 33.  Bruxelles 
1895—97. 

46)  Bulletin  of  the  American  Museum  of  Natural  History. 
Vol.  IX.    New-York  1897. 

47)  Bulletin  de  la  Société  Linnéenne  du  Nord  de  la  France. 
T.  XIII,  J6  283—292.    Amiens  1896—97. 

48)  Bulletin  de  la  Société  des  Sciences  naturelles  de  TOnest 
de   la   France.    Tome   7,    1897   JVq   1—4.    T.  8,   1898 

1.  J«  Nantes  1897—98.. 

49)  Bulletin  of  the  Geological  Institution  of  the  Universaty 
of  Upsala.     Edited  hy  H.  Sjögren.    Upsala  1898. 

50)  Bulletin  of  the  U.  S.  Department  of  Agriculture.  Di- 
vision of  Biologicae  Survey  J6  9 — 11.  Division  of 
Chemistry  J6  50.     Washington  1898. 

51)  Bulletin  of  the  U.  S.  Agricultural  Experiment  Station 
of  Nebraska.    J6  50—54.    Lincoln,  Nebraska.    U.  S.  A. 

52)  Bulletin  des  travaux  de  la  Murithienne  Société  valaisanne 
des  Sciences  naturelies.    Anni^e  1897,  fasc.  26.    Sion  1898. 

53)  Bulletin  de  la  Société  Zoologique  de  France.  T.  XXII, 
J«  1—9.    Paris  1897. 

54)  Bulletin  de  la  Société  Vandoise  des  sciences  naturelles. 
J6  126—129.     Lausanne  1897—98. 

55)  Bulletin  de  la  Société  Impériae  des  naturalistes  de  Moscou. 
Année  1897  JVs  2—4.  Année  1898  J«  1.    Moscou  1897—98. 


XXIX 

56)  Bulletin  of  the  Buffalo  Society  of  Natural  Sciences.  Vol. 
V,  J«  1-5.    Vol.  VI,  ;N2  1.    Buffalo  1886—98. 

57)  Bulletin  of  the  Museum  of  Comparative  Zoology  at  Har- 
vard College.  Vol.  XXXI,  J«  5— 7.  Vol.  XXXII,  J«  1—8. 
Vol.  XXXlII,  J6  4—5.  Cambridge  Mass.  U.  S.  A. 
1897—98. 

58)  Comunicaciones  del  Museo  Nacional  de  Buenos  Aires. 
J6  1*    Buenos  Aires  1898. 

59)  ^HeBHHKTi  300JiorHHecKaro  OTjifkÄeEin  06in;ecTBa  JIioöh- 
Tejieft  EcTecTB03HaHlfl,  AHTponoJioriH  h  3THorpa(|>iH  npH 
HMnepaTopcKOM-L  Mockobckomi  yflHeepcHTeTt  h  300jio- 
THHecKaro  Myaea.    T.  II,  J6  6 — 8.     MocKBa  1897—98. 

60)  Ertesitö.  Sitzungsberichte  der  medicinisch-naturwiss. 
Section  des  Siebenburgischen  Museum vereins*  XIX.  Bd. 
Kolozsvart  1897. 

61)  EaceroÄHHKt  3ooJorHHecKaro  Myaefl  HMnepaTopcKoft  Ana- 
AeMlH  HayK-L  1897  J«  4,  h  1898  JSs  1.  C-IIeTepöyprx 
1897—98. 

62)  Eacero^iiHHKi»  no  reoJiorlH  h  MHHepaJioriH  PocciH.  T.  II, 
6—9.     T.  m,  1—3.     Bapraaea  1897—98. 

63)  „Pauna'^  Verein  Lexemburger  Naturfreunde.  Mitthei- 
lungen  aus  den  Vereinssitzungen.  7  Jahrg.  1897.  Luxem- 
burg 1897. 

64)  Festscbrifk  zur  Feier  des  lOOjährigen  Bestehens  der  Na- 
turhistorischen  Gesellschaft  zu  Hannover.    Hannover  1898. 

65)  Festschrift  zum  50jährigen  Bestehen  des  Kärnthner'schen 
naturhistorischen  Ländes-Museums  in  Klagenfurt.     1898. 

66)  Fuzetek  (Természetrajzi).  Zeitschrift  för  Zoologie,  Bo- 
tanik, Mineralogie  und  Geologie.  Bd.  XI  u.  XII.  Buda- 
pest 1898. 

67)  Forhandlingar  i  Videnskabs-Selskabes  i  Christiania.  Aar 
1895—97.    Christiania  1896—98. 

68)  Glasnik.  Hrvatskoga  Naravoslovnoga  Druztva.  Godina  I, 
4—6.    II— IX.    Zagreb  1886-96. 

69)  Handlingar  (Kongl.  Svenska  Vetenskaps-Akademiens). 
N.  F.  Bd.  27—30.    Stockholm  1895-98. 


XXX 


70)  Handlingar  (Goteborgs  Kongl.  Vetenskaps  och  Vitterhets 
Samhälles.    Fjärde  följden).    Hft.  L     Göteborg  1898. 

71)  Helios.  Abbandlungen  u.  Mitteilungen  aus  dem  Ge- 
sammtgebiete  der  Naturwissenschaften,  Organ  des  Na- 
turwiss.  Vereins  des  fiegierungsbezirks  Frankfurt.  15  Bd. 
Berlin  1898. 

72)  Jaarboek  van  de  Koninglijke  Akademie  van  Wetenschappen 
gevestigdte  Amsterdam.     1897.    Amsterdam  1898. 

78)  Jahrbuch  des  Norwegischen  Meteorologischen  Instituts 
fQr  1893—97.    Christiania  1895— 98* 

74)  Jahrbuch  des  Siebenburgischen  Karpathenyereins.    XVIII. 
•  Jhrg.     1898.    Hermannstadt  1898. 

75)  Jahrbucher  des  Nassauischen  Vereins  fur  Naturkunde. 
Jhrg.  45.    Wiesbaden  1898. 

76)  Jahresbericht  der  königl.  böhmischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  f.  J.  1897.    Prag  1898. 

77)  Jahresbericht  (22.)  der  Gewerbelehrlingsschule  zu  Bi- 
stritz.     Bistritz  1897. 

78)  Jahresbericht  und  Abbandlungen  des  Naturwiss.  Vereins 
in  Magdeburg,  1896—1898.    Magdeburg  1898. 

79)  Jahresbericht  (12.)  des  Naturwiss.  Vereins  zu  Osnabröck. 
FQr  d.  J.  1897.    OsnabrQck  1898. 

80J  Jahresbericht  (6.)  der  Geographischen  Gesellschaft  zu 
Greifswald.    2.  Theil  1896-«98.    Greifswald  1898. 

81)  Jahresbericht  des  Vereins  för  Naturkunde  zu  Zwickau 
in  Sachsen.     1896—97,    Zwickau  1897—98. 

82)  Jahresbericht  der  Egl.  Ung.  Geologischen  Anstalt  fur 
1895  u.  1896.    Budapest  1898. 

83)  Jahresbericht  der  Naturf.-Gesellschaft  Graubundens.  N.  F. 
41.  Bd.  1897—98.    Chur  1898. 

84)  Jahresbericht  (25.)  der  Westphälischen  Provinzial-Vereins 
fQr  1896-97.    MQnster  1897. 

85)  Jahresbericht  des  Wiener  Entomologischen  Vereins  fQr 
1897.     Wien  1898. 

86)  Jahreshefte  des  Vereins  fur  vaterländische  Naturkunde 
in  Wurtemberg.    24.  Jhrg.    Stuttgart  1898. 
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87)  Jabresbefte  des  naturwiss.  Vereins  f&r  das  Förstentum 
Luneburg.    XIV.     1896-1898.    LQneburg  1898. 

88)  Jabresbefte  des  Vereins  f&r  Matbematik  u.  Naturwissen- 
scbaften  in  Ulm  a/D.    8.  Jbrg.     Ulm  1897. 

89)  Journal  of  tbe  Elisba  Mitcbell  Scientific  Society. 
1896-97.    Chapel  Hill  1896—97. 

90)  Journal  of  Comparative  Neurology.  VoL  VII,  3 — 4. 
Vol..  VIII,  1—3.    Granville,  Obio,  U.  S.  A.    1897—98. 

91 J  Journal  (Tbe  Quarterley)  of  tbe  Qeological  Society. 
J6  211,  213-215.    London  1897—98. 

92)  HaBicTia  HMnepaTopcKofi  ÅKaAeMiH  HayKi>.  T.  VII,  5. 
T.  VIII,  1—4,  6.    T.  IX,  1—4.     C.  neTep6.  1897—98. 

93)  H3BtcTiaKaBKa3CKaroMy3efl.  T.  1, 1—2.  Th4)Jihci>  1897. 

94)  HsBicTia  FeoJiorHHecKar^KoMHTeTa.  T.  XVI,  3 — 9. 
T.  XVII,  1—5.     C.-neTep6.  1897—98. 

95)  EdBtcTia  HMoepaTopcKaro  PyccKaro  reorpa4)HHecRaro 
06mecTBa.  T.  XXXIII,  4—6.  T.  XXXIV,  1—4. 
C.  neTep6.  1897—98. 

96)  Katalog  der  syetematischen  Vogelsammlung  des  Provin- 
zial-Museums  in  Hannover.    Hannover  1897. 

97)  Katalog  der  Reptilien  -  Sammlung  im  Museum  der 
Senckenbergiscben  Naturf.  Gesallscbaft  in  Frankfurt  a/M. 
II.  Tbl.    Frankfurt  a/M.  1898. 

98)  Korrespondenzslatt  des  Naturforscber- Vereins  zu  Riga. 
XLI.    Biga  1898. 

99)  Kosmos,  Czasopismo  Polskiego  Tow.  Przyrodnikow  im. 
Kopernika.  1897.  J«  12.  —  1898,  J«  1—10.  Lemberg 
1897—98. 

100)  Leopoldina*  Amtliches  Organ  der  Kaiserlicben  Leopol- 
dino-Caroliniscben  deutschen  Akademie  der  Naturforscber. 

.     Hft.  31—33.    Jbrg.  1895-97.    Halle  1895—97. 

101)  Litterae  (Societatum).  Verzeichniss  der  in  den  Publi- 
cationen  der  Akademien  u.  Vereine  aller  Länder  er- 
scbeinenden  Eiuzelarbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Natur- 
wissenschaften.  1897,  Jbrg.  11,  J^  7—12.  —  1898, 
Jhrg.  12,  J«  1—4. 
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102)  MaTepiajBi  ^jia  reojionn  KaBKasa.    Cep.  III.    Knera  L 

Th4)jihc'b  1898. 
10*3)  Meddelelser  fra  den  naturhistoriske  Förening  i  Ejöben- 
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II. 


Wissenschaftlicher  Theil. 


Geologische  Forschungen  im  Gebiete  der  Kur- 

ländischen  Aa. 

Von 

Baron    E.    von    T  o  1 1. 

Vorläufiger  Bericht 

init  einem  Anhange,    Dr.  Gnnnar  Andersson 's  Yerzeichniss   der 
Glacialpflanzen  Ton  Tittelmiinde  enthaltend. 


V  O  r  w  O  r  t. 

Der  vorliegende  Beitrag  zur  Geologie  Kurlands  entspricht^ 
ira  Wesentlichen  unverändert,  dem  deutschen  Text  meines,  zu- 
erst  im  Russischen  in  dem  Bulletin  du  Comité  Géologique  T.  XVL 
Jé  5,  p.  155 — 190,  St.  Petersburg  1897  erschienen,  vorläufigen 
Berichtes  uber  meine  im  Sommer  1897  ausgefQhrten  geologi- 
schen  Aufnahmen  im  Gebiete  der  kurländischen  Aa.  In  der 
Januarsitzuug  des  Jahres  1898  trug  ich  die  Ergebnisse  meiner 
Forschungen  der  Dorpater  Naturforscher  Gesellschaft  vor. 
Was  ich  damals  zum  Verständniss  des  Arbeitsplanes  der  geolo- 
gischen  Aufnahmen  Russlands  zugleich  mit  einem  historischen 
Ruckblick  auf  die  geologische  Erforschung  Liv-Est-  und  Kurlands 
gesagt,  habe  ich  auch  hier  hinzugefugt.  Dr.  Gunnar  An- 
ders%on's  Bestimmung  der  Glacialpflanzen  von  Tittelmundo 
erhielt  ich  aus  Stockholm  erst  nach  Abschluss  des  russischen 
Berichtes,  weshalb  ich  diese  Liste  in  dem  Bulletin  du  Comité 
Géologique  in  einem  getrennten  kurzen  Artickel  widergegeben 
habe,  hier  dagegen  konnte  ich  das  Yerzeichniss  der  Pflanzen 
von  Tittelmiinde  gleich  als  Anhang  anfugen. 

Sitnmgsber.  d.  Natarf.-  6«r.  XII,  T.  1 


£  i  n  1  e  i  t  u  n  g. 

Die  ersten  Anfange  systematischer  Forschang  aaf  dem 
Gebiete  der  Oeologie  Earlands  und  der  baltischen  Heimath 
tiberhanpt  reicbeD  zuruck  in  die  Zeit  der  Grundung  der  Dorpater 
Naturforscher  Gesellschaft.  Sie  ist  es  ja,  die  bei  ihrer  Con- 
stitairung  als  eine  ihrer  Haaptaafgaben  ins  Åage  gefasst  hatte, 
die  geologische  Erforschnng  anserer  baltischen  Lande  zu  för- 
dera.  Und  in  der  That  känn  unsere  Gesellschaft  nach  fast 
45-jähriger  Thätigkeit  mit  Befriedigung  zaruckblicken  aaf  eine 
Beihe  grandlegender  Arbeiten,  die  auf  ihre  Anregung  öder 
mit  ihren  Mitteln  zur  AasfQhrang  gelangten.  Ich  braache 
bios  an  die  im  Jahre  1854  begonnene  Untersuchung  Estlands 
darch  Friedrich  Scbmidt  zu  erinnern. 

Estland  ist  durch  die  Lebensarbeit  dieses  Forschers  zu 
einem  classischen  Gebiet  der  Geologie  geworden,  das  Fach- 
leute  aus  aller  Herren  Länder  zum  Studium  anlockt.  Mit 
Eecht  ist  Estland  auch  in  der  Eröffnungsrede  des  Erlauchten 
Präsidenten  des  Internationalen  Geologencongresses,  im  ver- 
flossenen  Sommer  in  St.  Petersburg,  als  das  bestuntersuchte 
Gebiet  Basslands  bezeichnet  worden. 

Fast  gleichzeitig  begannen  die  geologischen  Arbeiten 
Constantin  Grewingks,  meines  verstorbenon,  verehrten 
Lehrers,  im  Gebiete  Liv-  und  Kurlands,  ebenfalls  ausgefuhrt 
mit  Unterstutzung  der  Dorpater  Naturforscher  Gesellschaft.*) 
Wenn  Liv-  und  Kurland  in  geologischer  Reziehung  nicht  auf 
der  Höhe  des  Bubmes  von  Estland  stehen,  so  liegt  das  zum 
Thcil  an  der  Verschiedenheit  der  Natur  unserer  Provinzen. 
Estlands  Geologie  bietet  so  eigenartige  und  anziehende  Ver- 
hältnisse,    wie  sie  Liv-  und  Kurland  nicht  aufweisen  können. 


1)  Die  Unterstutzung  erfolgte  im  Jahre  1836,  während  Grewingk 
im  Jahre  1855  auf  eigenen  Antrieb  seine  Studien  begann,  die  er  iibri- 
gens  schou  1861  theilweise  abschloss.  Später  ging  Grewingk  bekannt- 
lich  auf  die  Archaeologie  uber. 
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Dort  floden  wir  im  Silur  eine  borizontal  gelagerte  Stufenfolge 
von  mebr  öder  weniger  tiefen  Meeresablageruogen  mit  flber- 
reicber^  durcb  Matationen  von  Stafe  zu  Stufe  verbcindener 
Fauna,  deren  im  Ealk  woblerbaltene  Beste  trotz  der  Mitar- 
beiterscbaft  vieler  Fachgenossen  noch  nicht  völlig  bekannt  gewor- 
äen  sind.  Hier  im  Devon,  das  ganz  Livland  and  den  grössten 
Theil  Kurlands  aufbaut,  seben  wir  einerseits  an  FlachkQsten 
abgelagerten  Sandstein,  der  fast  ausscbliesslicb  Fischreste  ent- 
bält;  Reste  jener  Panzersflscbe,  die  durcb  die  Arbeiten  éines 
P  a  n  d  e  r  freilicb  Livland  bekannt  genug  gemacbt  baben,  ander- 
seits  aber  Dolomite,  bei  deren  Entstebung  aus  dem  koblen- 
sauren  Ealk  die  Reste  der  Meeresfauna,  soweit  sie  Kalkscba- 
len  besassen,  zerstört  wurden. 

Spärlicb  sind  die  Fundorte  gut  erbaltener  Steinkerne 
von  Leitmuscheln,  meist  Bracbiopoden,  in  den  Dolomiten 
Liv-  und  Kurlands,  sie  locken  den  westeuropäiscben  Geologen 
nicbr,  f&r  ibn  liegen  die  classiscben  Gebiete  des  Devon  im 
westlicben  Deutscbland.  Zwar  bietet  Kurland  gegenfiber  Liv- 
und  Estland  darin  eine  grössere  Vielseitigkeit,  dass  es  ausser 
dem,  den  meisten  Raum  einnebmenden  Devon,  noch  Ablage- 
rungen  anderer  Perioden  aufweist,  der  permiscben  (Zecbstein), 
der  jurassischen  (Kelloway),  Spuren  von  Kreide  und  Tertiär. 
Allein  von  diesen  sind  nur  die  jurassiscben  Schicbten  fauni- 
«tisch  reich  und  von  weitgehenderem  Interesse  fur  die  Geologie, 
dassisch  aber  känn  das  Gebiet  bei  seiner  geringen  borizontalen 
und  verticalen  Äusbildung  immerhin  nicht  genannt  werden. 
Seit  jenen  Zeiten  der  ersten  Anfänge  der  geologischen  Er- 
forschung  Est-  Liv-  und  Kurlands  hat  die  geologische  Wis- 
senscbaft  iiberbaupt  einen  immensen  Aufschwung  genommen, 
und  gleichzeitig  sind  in  allen  Staaten  der  Welt  die  geologi- 
iscben  Landesuntersuchungen  aus  den  Handen  privater  Unter- 
nehmer  öder  Gesellschaften  in  die  Leitung  staatlicher  Institute 
tibergegangen.  So  auch  bei  uns  in  Russland.  Das  anter 
Gregor  von  Helmersen  im  Jabre  1882  gegrtindete 
Geologische  Comité  des  Ministeriums 
der    Landwirthschaft    und   Domänen    stellt 
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sich  zar  Anfgabe  eine  systematische ,  griindliche  geolo- 
giscbe  LandesnntersachQDg  Bosdlands.  Aacb  Fr.  Schmidt 
bat  als  Mitarbeiter  die  letzten  Studien  in  Estland,  Nord- 
LiTland,  Oesel  und  im  Oonyernement  St  Petersburg  in- 
den  SO-er  Jahren  im  Anftrage  des  Oeoli^scben  Gomité  aosge- 
ftthrt.  Die  Tom  Comité  in  Ärbeit  genommene  geologische 
Earte  wird  anf  Ornndlage  der  10-werstigen  topographiscben 
Earte,  d.  i.  im  Maassstabe  1 :  420000,  des  General-Stabes  pn- 
blicirt.  Diese  Earte  besteht  ans  einer  grossen  Anzabl  Einzel»^ 
blattern,  von  welchem  Blått  13  ganz  Livland  bis  zur  Linie 
Werro-Jllnit,  weicbe  nngeftbr  die  Ostgrenze  dieses  Blattes 
biidet,  den  östlicben  Theil  Enrlands,  einen  Tbeil  des  Goaver- 
nement  Eowno  and  die  Westecke  des  Goayernement  Witebsk 
nmfasst.  Dieses  Blått  ist  seit  1892  mein  Arbeitsgebiet  ge- 
worden,  in  dem  ich  1892  nnd  1895  als  Mitarbeiter  und  seit 
1897  als  Staatsgeologe  des  Comité  thätig  bin. 

Im  verflossenen  Sommer  bezog  sicb  mein  Arbeitsgebiet 
auf  einen  Theil  Eurlands  und  Lithauens,  der  durcb  folgende 
Grenzen  bezeichnet  ist :  im  Westen  die  Ghaussee  Mitau-Schau- 
len,  im  Norden  die  Eckau,  im  Osten  dio  Memel,  im  Suden 
die  Grenze  des  Blattes.  Dergestalt  schliesst  sich  mein  Kayon 
genau  an  die  Arbeitsgebiete  der  Jahre  1892  und  1895  an 
und  lässt  sich  ambesten  als  das  Gebiet  der  Eurländiscben  Aa 
bezeichnen,  die  mit  ihren  Nebenflussen  das  ganze  Gelände 
durchströmt.  Die  von  C.  Grewingk  gegebenen  Grundzuge 
der  Geologie  des  Gebietes  der  Eurländiscben  Aa  sind  in  Be- 
zug  auf  das  Paläozoicum  treffend  wiedergegeben,  aber  was  die 
postpliocänen  Ablagerungen  betriflft,  so  bat  Grewingk  selbst 
mehrfach  auf  die  Nothwendigkeit  hingewiesen,  die  vorhandenen 
Locken  dem  Staude  der  Wissenschaft  entsprechend  auszufullen. 

Es  ist  selbstverständlicb,  dass  eine  fruchtbringende  wis- 
senschaftliche  Untersuchung  der  baltischen  Glacialablagerungen 
nur  im  Zusammenhange  und  bei  genfigender  Eenntniss  der 
Glacialbildungen  der  angrenzenden  Nachbargebiete  denkbar 
ist,  ganz  abgesehen  von  der  Eenntniss  der  Glaciallitteratur 
uberhaupt. 


In  den  letzten  Jahren  ist  es  Baron  Oe rar d  De 
Oeer,  Professor  in  Stockholm,  der  nnter  den  Glacial^ologen 
eine  hervorragende  Stellung  einnimmt.  Ihm  verdanken  wir 
'den  ersten  Versuch  einer  Zusammenfassung  der  charakteristi- 
schen  Momente  der  Eiszeit  ans  dem  Oebiete  der  OstseelSnder, 
wobei  er  naturlich  von  Skandinavien  ansgeht.  Unter  anderem 
bringt  De  6 e er  in  seiner  grossen  im  Jahre  1896  erschie- 
Wnen  Årbeit  ^)  einé  Kette  von  Endmoränen  Skandinaviens  mit 
dem,  unter  dem  Namen  Salpatisselkä  bekannten  HöhenrGcken 
Finlands  in  Zusammenhang,  jenen,  von  ONO  nach  WSW 
streichenden,  Bocken  als  Endraoräne  der  zweiten  Vergletsche- 
Tung  auflfassend.  Dabei  befindet  sich  De  Ge  er  allerdings 
mit  einigen  Geologen  Finlands  im  Widerspruche,  so  mit  dem 
Director  der  Qoologischen  Commission  in  Finland,  Dr  J.  J. 
Sed  er  h  o  1  m  O  u.  a.  Åls  Fortsetznng  des  Salpausselkä  fasst 
D  e  G  e  e  r  einen  Höhenzug  auf,der  von  NO  nach  S  W  durch  die  Insel 
'Oesel  zieht  und  auf  der  Halbinsel  Sworbe  endet.  Denselben 
aber  hat  Fr.  Schmidt  schon  länge  in  anderer  Weise  er- 
llärt,  nämlich  als  den  Rest  der  von  beiden  Seiten  durch  die 
Abrasion  des  Meeres  abgetragenen  Grundmoräne.  Wenn  wir 
oinen  Blick  auf  die  Kartentafel  II  der  De  G e e r  'schen  År- 
beit werfen,  so  tritt  der  Gedanke  nahe,  dass  die  gesuchte 
Portsetzung  des  Salpausselkä,  im  Sinne  De  Geer's,  also  die 
Éndmoräne  der  zweiten  Vergletscherung,  uber  Oesel  nach  Kur- 
land hinuberreiche  und  zwar  dass  sie  in  dem  von  mir  im 
Jahre  1895  ^)  erwähnten  Moränenzuge  Tuckum-Talsen  gesehen 
-werden  könnte. 


1)  Gerard  De  Geei;  Om  Skandinaviens  geografiska  utveck- 
ling efter  istiden.    Stockholm  1896. 

2)  J.  J.  S  e  d  e  r  h  o  1  m,  Om  istidens  bildningar  i  det  inre  af  Fin- 
land, Fennia  I,  J^  7.  1889.  Gegen  die  Annahme  D  e  G  e  e  r 's  einer 
zweiten  Vergletscherung  Skandinavienn  ttberbaupt  opponirt  N.  O.  H  ö  1  s  t 
in  seiner .  Schrift :  Har  det  funnits  mera  än  en  Istid  i  Sverige.  Afhandl- 
Sver,  Geol.  Andersök.    ^  151.    Stockholm  1895. 

3)  E.  v.  T  o  1 1 ,  Bull,  du  Comité  Géologique,  T.  XV.  3^  5, 
1896,  p.  153. 
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nm  dieser  Frage  näber  zn  treteo,  war  es  in  erster  Linie 
wicbtig,  mir  dnrcb  eigene  Ansehanaog  ein  Bild  Ton  dem  Baae 
des  Salpausselkä  in  Finland  and  seiner  angenommenen  Fort» 
setznng  aof  Oesel  machen  za  können.  Daher  bin  icb  Di» 
rector  J*  J.  Sederbolm  za  grossem  Danke  yerpflicbtet^ 
dass  er  im  verflossenen  Sommer  die  Freandlicbkeit  hatte,  anf 
einer  instractiven  Töar  darcb  Finland  mich  mit  den  cbarakte- 
ristiscben  Zögen  des  Salpaasselkä  bekannt  za  machen.  An 
dieser  schOneo  Excarsion  nahmen  mein  College  Gbefgeologe 
A*  Michalski  nnd  Doctor  Sosberg,  der  Eenner  de» 
Ostlichen  Salpansselkä  theiL  Eine  nicht  minder  lehrreiche 
Töar  konnte  ich  dank  der  liebenswardigen  Bereitwilligkeit 
Akademiker  Fr.  Schmidfs  aaf  Oesel  aasf&breo,  wo  ich 
darch  iho  in  die  Oeologie  Oesels  eiogefubr  warde. 

Aasser  diesen,  zor  Förderang  meiner  eigenen  Arbeit  noth- 
weodigen,  Beisen  habe  ich  im  verflossenen  Sommer  nocb  ein- 
mal  die  Orenze  meioes  Rayons  Qberscbritten,  am  nämlich  die 
in  demselben  Sommer  begonnene  Tacknm-Wiodaaer  Bahnlinie 
za  antersacheo^  von  welcber  damals  freilich  erst  14  Werst^ 
Yon  Takam  bis  Wilksaln,  erbaat  waren.  Die  Profile  dieser 
Strecke  gaben  eio  sehr  instractives  Bild  der  Qaartärablage* 
rangen  jener  Oegend. 

Aasserdem  erhielt  mein  Material  eine  sehr  schätzenswertbe 
BereicberuDg  darch  Bohrungen  die  bei  den  Stationen  Mosbeiki^ 
Bebnen  and  Mitaa  and  im  Mitaaer  Schlossbrunnen  aasgeiQhrt 
waren.  Dank  der  Liebenswurdigkeit  des  Professor  Woislaw 
in  St.  Petersbarg,  der  diese  Bohrangen  leitet,  sind  mir  alle  Bohr* 
joarnale  and  die  entsprechenden  Bohrproben  zagänglich  ge- 
wesen.  Endlich  habe  ich  selbst  anter  freandlicher  Mithilfe 
von  Baron  Bistram -W a d d a x  eine  Bohrung  am  Ufer  der 
Waddax,  bei  dem  Dorfe  Elikaln  an  der  Earländisch-Lithaui* 
schen  Grenze  anternommen. 

Ich  känn  die  Gelegenheit  an  diesem  Örte  nicht  voraber- 
gehen  lassen,  ohne  meinen  herzlichen  Dank  allen  den  vielen 
Herren  in  Earland  und  Lithanen   auszasprechen,  die  mir  nicht 


Dnr  durch  Gastfreundschaft,  sondern  aucb  darch  thStige  HQlfe 
im  Sammeln  von  Material  öder  im  Ueberlassen  ibrer  eigenen 
Sammlungen  meine  Arbeit  erleicbtert  and  gefördert  baben; 
ganz  besonders  sind  es  die  Herren:  OberfOrster  Muller- 
Essem,  Herr  von  Birkenstedt-  Bebnen^  Baron  B  i  s  t  r  a  m- 
Waddax  and  Baron  Ludinghaasen-Wolff-  Mitau,  denen 
icb  anch  anf  diese  Weise  meine  Erkenntlicbkeit  ausdrficken 
rcöchte. 


Devon. 

Die  kurländische  Åa  bestebt  bekanntlicb  aus  der  Ver- 
einigung  der  Memel  und  Muhs,  deren  Zasammenfluss  bei  der 
Stadt  B  aus  k  e  stattfindet.  Beide  Nebenflusse,  ebenso  wie 
die  Åa  selbst^  durchsSgen  ein  devonisches  Plateau,  welcbes  von 
Grundffloränenmaterial  bedeckt  ist.  Die  Ufer  erreicben  bei 
Bauske  eine  Höhe  von  Ii  Metern. 

C.  Orewingk  unterscheidet  im  Devon  bei  Bauske 
von  oben  ab  folgende  Horizonte:  1)  glimmerhaitiger  Sand 
und  Thon  mit  Fischresten,  2)  dichter,  weicberer  Dolomit, 
3)  krystallinischer,  festerer  Dolomit  mit  SpiriferArchiaci 
var.  min. 

G  r  e  w  i  n  g  k  ziebt  diese  Scbichten  zur  unteren  Ab- 
tbeilung  der  kuriscben  Dolomitetage,  und  zwar  1)  und  2)  zu 
den  von  ibmgenannten  ,^Wasserfalldolomiten",  also  dem  „obe- 
ren  Gliede"  dieser  Abtbeilung,  während  der  Dolomit  mit 
Spirifer  Arcbiaci  var.  min.  demnach  dem  „unteren 
Gliede**  zugerecbnet  werden  musste.  Die  obere  Abtbeilung  da- 
gegen, der  „Productenhorizont",  reicht  auf  Grewingk\s 
Earte  nicht  bis  Bauske,  sondern  bis  zum  Kalnekrug  unterbalb 
Jungfernhof.  *) 


1)C.    Grewingk,    Geologie   von    LiT-   und    Kurland,   p.   623 
und  Taf.  D. 
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Der  genannte  Spirifer  Archiaci  var.  min. -ist 
Ton  besondorem  Interesse,  da  Chefgeologe  T  b.  T  s  eker  hy - 
schew  io  dieser  Form,  beim  Stadium  der  Grewingtscfaen 
^ammlungen  in  dem  Dorpater  Universitäts  Museam>  den 
Spirifer  Ånossofi  Vern.,  ein  wichtiges  Leitfossil  fllr  den 
obersten  Horizont  des  uralischen  und  timanischen  Mitteldevön, 
erkannt  hat.  ^) 

Mit  der  oben  angefuhrten  Einthellung  6  r  e  w  i  n  g  k  *s  , 
stimmen  meine  Beobachtungen  bei  Bauske  nicht  vollig  uber- 
ein  and  daber  erlaabe  ich  mir  zunächst  einige  der  von  mir 
aufgenommenen  Profile  aufzafuhren. 

Am  rechten  Ufer  der  Memel,  gegeniiber  der  oberen 
Bausker  Mtihie  stehen  folgende  Schichten  an. 

1)  Graa-gelbe  feinkrystallinische  Dolomite  mit  einer 
Bank  von  Spirifer  Ånossofi  Vern.  Die  Exemplare  der- 
selben  anterscheiden  sich  von  denen  der  anteren  Schicht  darch 
geringere  Dimensionen  and  schlechtere  Erhaltang.  Mächtig- 
keit  der  Schicht  1,87  m. 

2)  Dichter,  hellgrauer  Dolomit  mit  rothen  Flocken.  Er 
enthält  kleine  Nester  von  Thon  and  Mergel.  In  ihm  fanden 
sich:  Spirifer  An  ossofi  Vern  ,  Atrypa  reticularis, 
Orthis  striatala  a.  a.,  aasserdem  seltener  Fischschappen 
und  Algensparen.     Mächtigkeit:  4,13.  m. 

Das  ganze  Profil  biidet  eine  wenig  gebogene  Anticlinale, 
deren  Achse  von  S20W  za  N200  streicht.  Unterhalb  am 
Flasse,  also  entsprechend  der  Neigang  des  Westflugels  der 
Falte,  stossen  wir  bei  dem  sogenannten  ,^Wasserfall"  gegen- 
fiber  der  anteren  Muhle  von  Bauske  auf  höhere  Horizonte; 
hier  werden  die  Dolomite,  welche  den  „Wasserfall"  verur- 
sachen,  von  dunnschichtigen  Mergeln,  thonigen  Glimmersanden 
und  blaaon  Thonen  öberlagert.  Diese  Schichten  bilden  eine 
Synklinale,    nämlich   den  Anfang   einer  zweiten  Falte,    deren 


1)  Th.  Tschernyschew,  Note  sur  la  decouverte  de  Spirifer 
Ånossofi  Vern.  en  Kourlande.  Bull.  du  Comité  Geologique  T.  VII.  JSfe  3. 
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Sattel  unterhalb  der  Yereinignng  von  Memel  nnd  Mahs>  ain 
i^ucbten  Ufer  der  Aa  gegenuber  dem  unteren  Ende  der  Schloss- 
raine,  ausgebt.  Hier  steht  der  Horizont  mit  Spirifer 
Anossofi  wieder  an,  und  wird  tiberlagert  von  eiöem  grob- 
körnigen  krystalliniscben  Dolomit  mit  Spirifer  Archiaci, 
Productus  sp.*),  Rhy nchonella  livonica,  Cri- 
n oiden  u.  a.  m.  Dieser  obere  Dolomit  unterteuft  die  Serie 
der  Glimmersande  und  Mergel  mit  Fiscbresten.  Auf  diese 
Weise  finden  wir  an  der  Memel  und  Aa  bei  Bauske,  ebenso 
wie  an  der  Mubs,  wo  die  Schichten  sicb  wiederholen^  folgende 
Eintheilang  des  Devon: 

a)  graue  und  blaue  Tbone  und  glimmerhaltige  Mergel 
mit  Sandsteinzwischenlagen,  die  durch  Fiscbreste  cbarakte- 
risirt  sind; 

b)  krystallinische  Dolomite  mit  Spirifer  Archiaci 
Vern.  undProductus  sp.  =  Grewingks  Productenhorizont ; 

c)  dicbte  Dolomite  mit  Spirifer  Anossofi  Vern. 

Diese  Eintbi^iluog  stimmt  mit  der  Oliederung  des  Devon 
im  Ural  und  Timan  völlig  uberein,  wie  sie  von  T  b.  Tscher- 
n  y  s  c  b  e  w  aufgestelh  i&t.  Darnacb  sind  die  Horizonte  a) 
und  b)  sicber  zum  Oberdevon  zu  recbnen,  wäbrend  der  Hori- 
zont mit  Spirifer  Anossofi  Vern.  als  unterstes  Glied 
des  Oberdevon  öder  als  höcbstes  des  Mitteldevon  gelten  känn. 

Unterbalb  Bauske  zeigt  sicb  eine  dritte  Falte,  Dank 
welcber  im  Park  des  Qutes  Jungfernhof  wieder  der  Horizont 
mit  Spirifer  Anossofi  Vern.  zur  Tage  geht.  Letzterer 
geht  aber  weiter  unterbalb  in  die  Tiefe,  so  dass  beim  Scblosse 
Mesoten  der  obere  Horizont  a)  ausgebt,  der  hier  Stromato- 
poren  entbält. 

Ich  will  hier  nicht  auf  die  Einzelheiten  der  ubrigen  Aa- 


1)  Die  kurländischen  Productus-arten  gehören  interessanten  For- 
men; an,  deren  genaue  Bestinimung  und  Beschreibung  im  Textbuch  zam 
13  Eårtenblatt  nach  Abschluss  meiner  Åufnahme  des  ganzen  Blattes 
▼eröffentlicht  "werden  soll. 
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profile  eingeben,  und  bemerkte  nur  nocb^  dass  an  einem  der 
linken  Nebenflösse  derselben^  der  Wfirzau,  zwiscben  dem 
Pastorate  und  Gute  Wfirzau,  der  Horizont  mitSpirifer 
Arcbiaci  Vern.  ausgeht,  der  bier  eine  verbal tnissmässig  gut 
erhaltene  und  reichere  Fauna  entbält.  Es  fanden  sich  hier 
ausser  der  Leitform  noch  Rbynchonella  livonica,  meh- 
rere  Arten  Athyris,  Productus,  u.  a.  m. 

Tnteressant  ist  ferner  ein  rosafarbener  Dolonsit,  der  6- 
Werst  nach  O  von  Annenburg  an  der  Aa,  beim  Gesinde 
Gaure  gebrochen  wird,  in  welchem  sich  eine  Ueberf&lle  von  lei-^ 
der  nicht  bestimmbaren  Bryozoen  nachweisen  liess. 

Was  das  Vorkommen  von  Korallen  im  baltischen 
Devon  betriflft,  so  giebt  Grewingk  aus  Kurland  und  Li-^ 
thauen  nicht  einen  Fundort  an,  und  auch  in  Livland  sind  die 
Fundorte  derselben  sehr  spärlich.  Von  Interesse  ist  daher 
eine  Beobachtung  die  ich  im  Kownoschen  Gouvernement  in 
der  Umgegend  des  Gutes  Pokroi  machte.  Zwei  Werst 
oberhalb  des  Dorfes  Pokroi  stehen  am  rechten  Ufer  der 
Muhs  15 Fuss mächtige Dolomite mit  SpiriferArchiacian. 
Unterhalb  verschwinden  sie  unter  Moränenmaterial.  Weiter 
unterbalb,  zwei  Werst  SO  vom  Dorfe  Akmineli,  in  der 
Nähe  des  Dorfes  Meiluny,  gehen  lOcherige  Dolomite  za 
Tage.  Sie  bilden  beim  Dorfe  O  a  s  c  h  e  einen  Hugel,  der  sich 
öber  den  angrenzenden  Peldern  um  6  Meter  erhebt.  Der 
Hugel  hat  bei  einer  Breite  von  50  Schritt  eine  Länge  von 
Va  Werst.  Auf  dem  Gipfel  des  Högels,  iiegen  bis  zu  einem 
Meter  im  Durchmesser  haltende,  BlOcke  dieses  Dolomites. 
Beim  Zerschlagen  der  Blöcke  zeigte  sich  an  den  Innenrändera 
der,  bis  faustgrossen,  Cavernen  die  Structur  der  Aussenwände 
von  Korallen.  Bald  fanden  sich  dann  auch  ganze  Koral- 
lenstöcke,  welche  die  Dolomitblöcke  durchsetzten.  Natur- 
lich  sind  die  Korallen  leider  in  Folge  der  Dolomitbildung 
zerstört,  aber  die  im  Abdruck  erhaltene  äussere  Structur,  die 
Art  der  Verzweigung  der  Stöcke  undihre  Qrösse  zeigen,  dass  ea 
sich  umeinCyathophyllum  aff.  caespitosum  bandelt, 
welches  hier  im  Oberdevon,  (wie  der  neben  den  Korallen  gefundene 
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Spirifer  Ärchiaci  Vem.  beweist),  wahrscheinlich  eio 
Riff  gebildet  hat.  Dieser  FudcI  ist  zwar  in  paläontologischem 
Sinne  dQrftig  genng,  allein  er  besitzt  immerhin  ein  theoreti- 
sches  Interesse,  da  er  zam  erstenmal  anf  das  Vorkommen  von 
Eorallenriffen  im  baltischen  Devon  hinweist 


Quartär. 

B  1  o  c  k  I  e  h  m. 

Das  Studium  der  Bestandtheile  des  Block-  öder  Ge- 
schiebelehms  wird  in  Dentschland  schon  länge  systematiscb 
betrieben,  um  die  Heimath  der  betreffenden  Wanderblöcke 
sicher  zu  bestimmen.  Den  Anfang  solcher  Untersuchun^en 
hat  bei  uns  ubrigens  scbon  C.  Orewingk  gemacht,  indem 
er  in  seiner  Ärbeit  „GeoIogie  Liv-  und  Eurlands^^  ausser 
einer  Liste  der  von  ihm  gefundenen  Qeschiebe  auch  eine 
Earte  der  ,,Verbreitung  silurischer  Qeschiebe  und  der  quar- 
tären  Stromrichtungen''  gab.  Äuf  dieser  Earte  ist  die  kuri- 
sche  Halbinsel  durch  eine  Linie,  welche  ungefähr  der  West- 
grenze  des  13  Blattes  entspricht,  in  eine  westliche  und  öst- 
liche  Zone  getrennt;  die  erstere  ist  durch  das  Vorkommen 
von  Oeschieben  „mit  Beyrichia^,  die  letztere  durch  Geschiebe 
„ohne  Beyrichia'*  charakterisirt.  In  seinen  ^^Erläuterungen'' 
zur  Earte  Liv-,  Est-  und  Eurlands  verschob  Orewingk 
diese  Grenze  etwas  weiter  nach  Osten,  indem  er  sie  durch 
eine  von  Mitau  nach  Eowno  gedachte  Linie  ersetzte. 

Bei  der  Frage  nach  der  Herkunft  unserer  Geschiebe  in 
Eurland  handelt  es  sich  nämlich  um  Folgendes:  besitzen  wir 
Geschiebe,  die  zweifellos  aus  Gotland  und  Skandinavien  öber- 
haupt  herstamiben,  öder  nur .  solche,  die  auf  Ösel,  Estland 
und  Finland  zuruckzufuhren  sind.  Zuerst  hatte  Grewingk 
sich  entschieden  fur  die  skandinavische  Herkunft  eines  Theiles 
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i^oserer  Geschiebe  ausgesprocheti,  später  aber  verhielt  er  sicb 
2a  dieÉfer  Prage  etwas  reservirter. 

Die  von  mir^  im  yerflossen  Sommer  gesantmelten 
krystallinischen  öeschi^be  hat  Director  J.  Sederbolm 
in  Helsingfors  zu  bestimmen  ubernommen,  und  die  silu- 
rischen  Blöcke  sind  von  Akademiker  Fr.  Schmidt 
durchgesehen  worden,  woför  ich  beiden  Herren  meinen  besten 
Dank  ausspreche.  Das  Verzeichniss  der  erratischen  Qeschiebe 
Kurlands  beabsichtige  icb  erst  nach  Beendigung  meiner  Auf- 
nahme  dos  ganzen  13  Blattes  zusammenzustellen,  daher  will 
ich  hier  nur  in  wenigen  Worten  die  Verbreitung  derselben 
in  dem  bisher  untersuchten  Rayon  charakterisiren. 

Wie  a  priori  anzunehmen  war,  findet  sich  in  den  Mo- 
ränen ein  Gemisch  von  ober-und  untersilurisehen  Blocken;  doch 
filllt  ein  Vorherrschen  von  Pentameren-dolomit  und  Pentameren- 
kalk  auf ;  zu  den  häufigeren  Geschieben  gehören  femer  Kälke  mit 
Chonetes  striatella,  Beyrichia  sp.  u.  a.  von  der 
Halbinsel  Sworbe  auf  Oesel,  welche  nach  meinen  Erfahrungen, 
hicht  an  die  von  Grewingk  angenommene  Linie  gebunden 
sind.  Sebr  charakteristisch  sind  ferner  obersilurische  Dolo- 
mite  von  Oesel,  die  nach  den  Worten  FriedrichSc  h  m  i  d  fs 
daför  sprechen,  dass  die  genannten  obersilurischen  Geschiebe 
nicht  aus  Gotland  stammen  können,  da  dort  Dolomite  uber- 
haupt  nicht  vorkommen. 

Von  den  untersilurischen  Blocken  ist  erwähnenswerth, 
ein  von  mir  bei  dem  Tuckum  -  Windauer  Bahnbau  bei 
Keu-Moken  gefundenes  Gestein.  Dieses  £iel  mir  durch  seine 
äussere  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  Wesenberger  Gestein 
auf,  von  dem  es  sich  aber  durch  das  Vorhandensein  von 
Graptolithen  merkwördig  unterschied.  Die  Graptolithen  öber- 
sandte  ich  Doctor  G.  Holm  in  Stockholm,  der  darunter  eine 
tteue  Art  fand.  Dadurch  ergab  sich  eine  Bestätigung  des 
Urtheils  Fr.  Schmidt^s,  dass  dieses  Gestein  zu  jener  Port- 
setzung  der  Wesenberger  Zone  gehöre ,  welche  einst  den 
Bottnischen  Meerbusen  eingenommen  habe,  und  spä- 
ter vollständig  donudirt  worden  ist,  mithin  zu  jenen  Gesteinen 


IS 

gebOrt,  welche  die  schwedischen  Geologen  ^^Ö  s  t  e  r  s  j  O  k  a  1  k"^ 
d.  h.  Ostseekålk  bezeichnen,  während  die  Geologen  Deutsoh- 
lands  diesen  auch  nnter  dem  ^Wesenberger  Gestein**  registriren. 

In  Bezug  auf  die  krystallinischen  erratiscben  Blöcke 
theilte  mir Director  J.J.  Sederholm  brieflich  Folgendea  mit: 

,,Die  Mehrzahl  der  Bl6cke  bezieht  sich  auf  Gesteine, 
deren  anstehendes  Gebiet  an  den  Eösten  des  sudlichen  Theiles 
des  Bottnischen  Meerbusens  zu  suchen  ist,  und  das  weist  aaf 
einen  Geschiebetransport  aus  diesen  Gegenden  hin.  Was  den 
iotnischen  Sandstein  anlangt,  so  steht  er  nicht  nur  bei  Björne- 
borg an,  sondern  Geschiebe  desselben  finden  sich  an  allen 
Ufern  des  Bottnischen  Meerbusens ;  deshalb  ist  es  nicht  leicht 
den  genauen  Fundort  der  in  Kurland  gefundenen  Blöcke  fest- 
zustellen.  Dasselbe  gilt  vom  Olivin-Diabas.  Der  ältere  por- 
phyrische  Diabas  dagegen  stimmt  vollkommen  mit  solchen 
uberein,  welche  an  den  Grenzen  der  Ålands -Eapakiwi-Ge- 
steine  verbreitet  sind.  Äufifallend  ist  das  Fehlen  typischer 
Varietäten  der  Alands-Rapakiwi-Gesteine,  die  ich  aber  aus 
der  Umgegend  Wilnas  aufgelesen  habe.  Das  stimmt  mit  der 
Thatsache  Uberein,  auf  die  ich  schon  fruher  aufmerksam  ge- 
macht  habe,  dass  nämlich  auch  in  den  Sammlungen  des  Ko- 
penhagener  Museums  die  Varietäten  des  Quarz-Porphyrs  vor- 
herrschen,  im  Gegensatze  zu  ihrer  heutigen  Ausbreitung  auf 
den  Alands-Jnseln." 

„Unter  den  öbrigen  Gesteinen  ist  der  Uralit-porphyrit  be- 
sonders  charakteristisch.  Das  Vorhandensein  von  Blocken 
dieses  Gesteins  beweist  fur  sich  schon,  dass  die  Gletscher  zum 
Theil  Uber  das  Finländische  Festland  gegangen  sind.  In  Ån- 
betracht  dessen,  dass  in  Kurland  Alandsgesteine  vorhanden 
sind,  känn  man  erwarten,  dass  mit  der  Zeit  auch  Gesteine 
gefunden  werden,  welche  zu  den  typischen  Bapakiwi  von 
Raumo  und  Nystadt  gehören." 

Diese  Schlussfolgerungen  J.  J.  Sederholm^s  finden 
ihre  Bestätigung  nicht  nur  durch  das  Vorkommen  des  oben- 
erwähnten  östersjökalkes  (Graptolithengestein),  sondern  auch 
durch  die  Bichtung  der  Schrammen. 
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Sehrammeo  mössen  im  devonischeo  Dolomit-  ond 
Sandrtein-Gebiete  des  Balticum  bekanntlich  ?iel  schwieriger  nach- 
zoweisen  sein,  als  im  silurischen  Ealkgebiet.  In  Kurland 
gelang  es  mir  zum  ersten  Mal  im  yerflossenen  Sommer 
deatlicbe  Schrammen  za  messen  and  zwar  auf  den  Dolomiten 
mit  Spirifer  Ärchiaci  unterhalb  Bauske.  Die  Bich- 
tungen  derselben  scbwankten  von  N^o^i  ^45^*  ^soO  bis  zu  der 
seltenereo  jene  krenzenden  Bichtang  N,W  nnd  N^^W/) 

Und  so  ergiebt  sich  denn  vorlänflg  das  Resultat,  dass 
das  Heranracken  der  Gletscher  von  NW  öder  gar  W,  das  heisst 
ans  Schweden  und  fiber  Gotland,  nach  Kurland  nicht  nach- 
gewiesen  werden  konnte. 


Åsar. 

Im  Gebiete  des  13  Blattes  fand  ich  im  Jabre  1892  das 

o 

^rste  typische  As ;  dieses  befindet  sich  auf  der  Kurländisch- 
Lithauischen  Grenze  beim  Städtchen  Shagarren^).  In 
meinem  vorläufigen  Berichte  fur  das  Jahr  1895  erwähnte  icb 
eines  zweiten  As ,  des  G  a  1  g  e  n  b  e  r  g  e  s  bei  Tuckum  '). 
Das  letztere  As  unterscheidet  sich  von  dem  ersteren  dadurch, 
dass  es  in  Zusammenbang  mit  einer  Moränenlandschaft  steht, 
mit  dem  von  mir  als  Tuckum-Talsen^schen  bezeichneten  Mo- 
ra nenzuge,  wäbrend  das  Shagarren*sche  Ås  sich  ganz  isolirt 
und  steil  uber  ein  ebenes  PJateau  erhebt  und  dadurch  an  die 
von  Fr.  S  c h m  i  d  t  aus  Estland  beschriebenen  Åsar  erinnert. 

e 

Zu  diesen  beiden  kommen  noch  zwei  Åsar  hinzu,  die  ich  im 
vorigen  Sommer  untersuchen  konnte.  Eines  derselben  ist  der 
Rullekaln^   der   sich   6  Werst  sudlich  von  Mitau  aus  der 


1)  Aaf  der  Gr e wingk^schen  Karte   sind  nur  noch  bei  Stalgen 
an  der  Äa  Schrammen  eingetragen. 

2)  Bulletin    du   Comité    Geologique,    1892.    T.  XI,    >&  7,   p.  182. 

3)  Bulletin  du  Comité  Geologique,  1896.  T.  XV,  J^  5,  p.  153  -155. 
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Mitauer  Niederang  erhebt,  das  andere  As  ist  der  Ernsc fa- 
tal n ,  der  weiter  westlicher  schon  jenseit  der  Mitauer  Nie- 
derang, 4  Werst  södlich  von  der  Station  Behnen  belegen  ist. 
Beide  Åsar  sind  in  vieler  Beziehung  recbt  interessant. 

Den  Bau  des  BuIIekaln  konnte  ich  dank  dem  Um- 
stande  im  verflossenen  Sommer  genauer  studiren,  dass  seit 
meinem  letzten  Besuche  desselben  ein  kunstlicbes  Längsprofil 
bergestellt  worden  war,  da  jetzt  das  Material  des  Kallekaln 
2ur  Ballastirung  der  Mitau-Rigaer  Bahn  benutzt  wird,  mit 
•der  er  durch  einen  Schienenstrang  in  Verbindung  steht. 

Die  wicbtigsten  Merkmale  im  Baue  des  Ballekaln  sind 
kurz  folgende:  das  Nordende  desselben,  in  einer  Ausdehnung 
Ton  etwa  74  Werst,  besteht  hauptsächlich  aus  ungeschich- 
teten  scharfkantigen  Blocken^  aus  einer  Gescbiebepackung, 
nach  Suden  bin  nebmen  aber  ausgewaschene,  unregeimässig 
geschichtete  Grand-  uud  Kieslager  zu,  welche  noch  weiter 
nach  Suden  verschwinden  und  von  Sandscbichten  ersetzt 
werden,  die  nur  vereinzelte  feinere  Kieslager  als  Zwiscben- 
^chicbten  aufweissen.  Der  Rullekaln  erstreckt  sich  vom  Rulle- 
ginde  am  recbten  Thalufer  der  Schwedt,  einem  rechten  Zu- 
fluss  der  Aa,  bis  zum  Kalnegesinde,  gegenuber  dem  Gute 
Bewert  Schwertbof  in  einer  Ausdehnung  von  circa  8  Werst, 
•und  zwar,  von  N  an  gerechnet  im  ersten  Drittel  NNO,  im 
zweiten  NO  und  im  letzten  0-W  streicbend.  Die  Höbe  des 
Eullekaln,  die  am  N-ende  circa  50'  beträgt,  verringert  sich 
nach  Suden  zu  imraer  mehr,  wobei  gleichzeitig  mit  der  Zu- 
oahme  der  Sandmassen  an  Stelle  der  Grand-  und  Kiesschichten, 
die  Breite   des  Rockens   beständig  zunimmt. 

Das  Material  der  Gescbiebepackung  besteht  grösstentheils 
aus  grossen  scharfkantigen  devonischen  Dolomitplatten,  deren 
Alter  durch  Spirifer  Archiaci  ala  oberdevonisch  be- 
2eichnet  ist,  was  ausser  ihrer  scharfkantigen  Form  auf  einen 
geringen  Transport  dieser  Blöcke  hinweist.  Ausserdem  finden 
sich  hier  silurische  Geschiebe,  wie  Kälke  mit  Pentamerus 
borealis,    ferner  Quarz-Porphyre    mit   deutlich    ausgeprägter 
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Fluidalstractur,  die  nach  J.  J.  Sederholm  den  Alaods- 
gesteinen  angehören  ii.  a.  m. 

Form  und  Bau  des  Rullekaln  zeigen  unzweideutig,  das» 
wir  es  bei  ihm  mit  einem  As  zu  thun  haben.     Wenn  wir  did 

o 

Åsar  mit  der  Mehrzabl  der  Glacialgeologen  als  eine  FIu?io* 
glacialbilduDg  auffassen,  so  fuhrt  die  Verschiedenartigkeit 
des  Baues  des  Ballekaln  in  seinem  Nord-  und  Sudende  zu 
dem  naheliegenden  Oedanken,  dass  ersteres  Ende  der  Änfang 
und  letzteres  das  Ende  des  As  sein  muss. 

Das  andere  As,  der  Kruschkaln,  erstreckt  sich  in 
seiner  ganzen  Ausdehnung  von  10  Werst  von  W  nach  O. 
Bei  ihm  habe  ich  bisher  noch  nicbt  Anfang  und  Ende  untei- 
scheiden  können.  In  seinem  Bau,  soweit  er  bisher  blosgelegt 
ist,  Hess  sich  keine  Geschiebepackung  auffinden,  er  besteht 
eben  durchweg  aus  geschichteten,  wohlsortirten  Grand-  und 
Kiesschichten,  die  mit  Spathsanden  und  feineren  Sandschichten 
wechsellagern.  Unter  den  Geschieben  zeigt  sich  ein  Gemiscb 
von  silurischen  Kalken  und  Dolomiten  aller  estländischen  und 
öselschen  Zonen  mit  finländischen,  speciell  aländischen  Gestei- 
nen.  Seltener  traf  ich  devonische  Gesteine,  und  unter  ihnen 
den  charakteristischen  „Kugelsandstein'^,  ferner  Zechsteinkalk 
mit  Gervillia  ceratophaga  und  ein  jurassisches  Ge- 
schiebe  mit  Rhynchonella  varians»  Das  permische 
und  das  jurassische  Geschiebe  könnten  darauf  hinweisen,  dass  die 
fluvioglaciale  Bewegung  in  diesem  As  von  W  nach  O  ge- 
richtet  war,  da  die  bekannten  anstehenden  Zechstein-  und 
Juraschichten  westlich  von  hier  gelegen  sind.  Wenn  also  in 
Zukunft  der  Anfang  des  Kruschkalnschen  As  blosgelegt  und 
entdeckt  werden  soUte,  so  durfte  das  vielleicht  im  westlichen 
Ende  geschehen. 

Die  Aehnlichkeit  unserer  beiden  Åsar  mit  den  von 
B  r.  D  o  s  s  beschriebenen   K  a  n  g  e  r  n   ist   eine   aufFallende  ^) 


l)  Brano  Doss,  Die  Geologische  Natur  der  Kanger  im  Kiga- 
schen  Kreise,  1895.    Pestschrift  des  Naturforscher-Vereins  zu  Riga. 
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Ich  beabsichtigte  nicht  jene  sorgfältige  und  wichtige  Ärbeit 
Doss's  eiDer  kritischen  Analyse  za  aDterziehen^  sondern  will 
niir  auf  seine  Schlussfolgerungen  in  Bezng  aof  den  Anfang 
und  das  Ende  der  von  ihm  beschriebenen  Åsar  eingehen, 
da  diese  Frage  hier  Yon  besonderem  Interesse  ist. 

Die  Eanger  unterscbeiden  sich  in  einem  Pankte  wesent- 
lich  Yon  den  classischen  Åsar  Estlands,  nämlich  in  ibrer 
Bichtung:  die  letzteren  streichen  meist  von  N  nach  Sud 
mit  einigen  Abweichungen  nach  O  öder  W,  also  in  der  Bich- 
tung der  Oletscherbewegung,  während  die  Eanger  dieselbe 
Bichtung  haben,  wie   die    heutige  Duna,   d.  i.   WNW-OSO. 

Nun  halt  B  r.  D  o  s  s  die  Bewegungsrichtung  der  Eanger, 
deren  Entstehnng  aus  subglacialen  Bachablagerungen  er  gerade 
zu  vertreten  bemuiit  ist,  för  eine  OSO-WNW-liche,  in  dem 
er  sich  unter  anderem  darauf  stMzt,  dass  das  WNW-Ende 
der  Eanger  aus  einer  Geschiebepackung  besteht,  während  das 
OSO-Ende  aus  Sanden  aufgebaut  ist.  Demnach  bezeichnet  er 
letzteres  Ende  als  den  Anfang^  ersteres  als  das  Ende  des 
Kangers  0. 

Ich  habe  eben  auf  denselben  Unterschied  im  Baue  des 
Nord-  und  Sud-endes  des  Rullekaln  hingewiesen  und  kam 
dabei  zu  dem  entgegengesetzten  Schlusse,  dass  bei  einer  Flu- 
vioglacialablagerung^  die  also  untcr  fliessendem  Wasser  ge- 
bildet  sein  soll,  entsprechend  der  Geschwindigkeit  des  letzteren, 
mithin  im  Anfange  öder  oberen  Laufe  desselben,  nur  die 
wenig  gerollten  groben  Sedimente  abgelagert  werden  konnten, 
und  dass  proportional  der  abnehmenden  Geschwindigkeit  der 
Wasserbewegung  im  mittleren  und  unteren  Laufe  die  fei- 
neren  Eiese  und  Sande  abgelagert  werden  mussten,  dass  end- 
lich  an  der  Mundung  nur  Sand  und  wenig  Eies  zu  erwarten 
sein  känn. 

Auf  diese  Weise  mössen  wir  zu  dem  Schlusse  gedrängt 
werden,   dass  das  Rullekaln-As   ebenso   wie   die  Eanger  ent- 


B.  D  o  s  s ,  loco  citato  p.  94, 

SitEongsber.  d.  Natnrf.-  Ges.  XII,  I. 
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gegengesetzt  der  heutigen  Laufrichtung  der  DQna  und  Aa 
fiossen.  Dasselbe  gilt  dann  auch  von  der  Bewegungsrichtnng 
im  NO — SW  gestreckten  Ås  von  Shagarren  und  vom 
Oalgenberge. 

Unautgeklärt  halte  icb  diese  Frage  in  Bezug  auf  den 
Kruschkaln,  wo  die  Jurageschiebe  vielleicht  auf  eine  W-0 
Bichtung,  entsprechend  dem  heutigen  Gefälle  der  Flusse  jenes 
Gebietes^  hinweisen.  Ich  muss  gestehen,  dass  in  dem  Falle 
die  Åbweichung  von  der  Eegel  sosehr  Bedenken  erweckt,  dass 
ich  es  als  noch  zweifelfaaft  hiostellen  muss,  ob  der  Krusch- 
^aln  ein  typisches  Ås  öder  das  Stuck  einer  Endmoräne  dar- 
stellt.  Vorsicht  ist  hier  um  so  mehr  geboten,  als  sich  Zech- 
steingeschiebe  auch  in  der  Grundraoråne  von  Gross-Autz  und 
Kingen,  in  N-  und  NW-licher  Bichtung  vom  Éruschkaln  gefunden 
haben,  und  bei  Eingen  ebenfalls  Jurageschiebe,  was  darauf 
hinweist,  dass  das  Inlandeis  öder  dessen  Schmeizwasser  hier 
nberhaupt  eine  westliche  Bichtung  gehabt  haben  können. 
Die  Entscheidung  dieser  Frage  wird  erst  möglich  sein,  wenn 
zur  geologischen  Aufnahme  eine  genauere  Karte  als  die  3-wer- 
stige,  und  zwar  eine  hypsometrische  Karte  zur  Verfugung 
stehen  wird. 

Jedenfalls   sehen   wir   auch   an  diesem  Beispiel  wieder, 

o  

wie  schwer  oft  Åsar   und  Endmoränen  zu  unterscheiden  sind. 

o 

Indem  ich  nun  zur  kurzen  Bezprechung  des  As  von 
Tuckum,  des  Galgenberges,  gelange,  erlaube  ich  mir  eine 
Bemerkung  zu  wiederholen,  die  ich  im  Berichte  lur  das 
Jahr  1895  gemacht  habe:  „Diesen  Högel  (Galgenberg)  der 
sich  in  leichter  Schlangenwindung  eine  Werst  läng  in  meri- 
dionaler  Bichtung  ausdehnt,  känn  man  zum  Typus  der  „WalI- 
berge"  öder  Åsar  zählen,  da  er  senkrecht  zu  der  Tuckum-Tal- 
sen'schen  Moräne  gerichtet  ist ;  seine  Structur  ist  ebenso  wie 
theilweise  die  Structur  der  ganzen  Tuckum-Talsenschen  Mo- 
näne  nicht  vom  Bau  der  typischen  Åsar  zu  unterscheiden. 
Es  ist  aber,  meiner  Ansicht  nach,  noch  recht  unklar,  wie 
man    sich   die  Entstehung   der  Ås-förmigen  Hugel   erklären 
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e 

«oll  and  der  enge  ZusammeDbang  eines  solchen  Ås  mit  einem 
Eodmoränenznge,  weist  daraaf  bio,  dass  Åsar  öder  As-för- 
mige  Höhenzöge  dieselbe  EDtstehang  haben  können,  wio  die 
Moränen"  *). 

Wftbrend  xneiner,  obenerwfthnten,  Excorsion  in  Finland 
^ewann  ich  die  Ueberzeugnng^  dass  im  Bane  der  Åsar  und 
<le8  Salpansselkft,  der  sogenannten  Endmor&ne,  fast  kein 
Unterscfaied  besteht;  der  Bau  ist  oft  völlig  identiscb;  der 
dnrchgreifende  IJnterscbied  bestebt  in  der  Begel  nar  darin, 
•dass  die  Åsar  die  Bichtnng  der  Scbrammen,  also  der  In- 
landeis  bewegen  besitzen,  wäbrend  der  Salpaasselkä  jene 
Bichtnng  senkrecht  schneidet»  Aber  anch  von  dieser  Begel 
giebt  es  Ansnabmen,  wie  die  Sederholm^sche  geologische 
Karte  Finlands  zeigt.  Wenn  wir  daher  annehmen  woUten^ 
-dass  der  Salpausselka  eine  Endmoräne  im  Sinne  der  Oeologen 
Deutschlands  sein  soll,  so  kommen  wir  za  dem  logischen 
Scblosse^  dass  die  Åsar  nichts  anderes  als  Theile  einer  End- 
moräne sein  mössen.  Ein  solcber  Sohluss  aber  liefert,  mei- 
tier  Änsicht  nach,  kein  Licht  fCir  die  Frage  nach  der  Natur 
der  Åsar.  Mir  scheint  daher,  dass  die  Qegner  der  D  e  G  e  e  r  - 
schen  Anffassung  der  Wahrheit  näher  kommen,  wenn  sie  mit 
Bamsay  und  Sederholm  den  Salpaasselkä  nicht  als 
Endmoräne  der  zweiten  Vergletscherung^  sondern  als  Ver- 
einigung  von  Deltabildnngen  einer  grossen  ^Zahl  glacialer 
StrOme,  d.  i.,  von  As-mtindungen  auflfassen.  Schon  von  die- 
:sem  Oesichtspnncte  ans  fällt  der  Gedanke  vollkommen  fort, 
dass  man  den  Salpaussulkä  mit  dem  Oeselschen  Höhenzuge 
und  erst  recht  mit  dem  Tuckum  -  Talsenschen  Moränenzuge 
in  Zusammenhang  bringen  könnte. 

Der  Galgenberg  unterscheidet  sich  von  dem  Typus 
•der  finländischen  Åsar  dadurcb,  dass  er,  sozusagen  aus  der 
if oränenlandschaft  entspringt,  wäbrend  die  Mehrzahl  der 


1)  E.  T.  Toll,  Bali.  du  Comité  Geologique,    T.  XV.  J^  6,  p.  164. 
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finlftDdischen  Åsar  in  die  sogenannte  Moräne,  den  Sa1paas8elk& 
m  fin  den.  Der  Oalgenberg  liegt  aber  nicbt  ganz  ansser- 
halb  der  Moränenlandschaft^  wenn  er  anch  anf  der  Leeaeite- 
derselben  belegen  ist;  er  hat  dabei  dieselbe  Bichtnng,  wie^ 
ein  kleiner  Bach,  der  neben  ihm  in  dan  Thal  der  Schloclc 
einmöndet.  Im  Ban  des  Galgenberges  habe  ich  bishér  weder 
die  nQnelle^^  noch  die  ^MQndung'^  feststellen  können,  wenn 
ich  micb  der  KQrze  wegen  so  ansdrQcken  darf,  dennoch  känn 
ich  nicht  Zweifeln,  dass  erstere  im  N  zn  snchen  ist,  wo  der 
Oalgenberg  allmäfalicfa  in  die  MorSnenlandschaft  öbergebt,. 
während  seine  Mftndung  steil  nach  Stiden  abfällt.  Der  Galgenberg 
wird  von  mehr  öder  weniger  groben  Sand-  Eies-  nnd  Spathsand- 
schichten  anfgebant,  die  mit  einer  Grandschicht  nach  oben 
abschliessen,  ohne  von  Grundmorftnenmaterial  bedeckt  zu 
werden.  Ån  den  Flanken  des  Galgenberges  aber  lagern  gelbe- 
Glimmersande,  und  zwar  dieselben,  welche  eine  wesentliche- 
Bolle  beim  Äofban  der  ganzen  Moränenlandschaft  spielen, 
besonders  der  höheren  Theile  derselben.  So  ist  der  Hönings- 
berg  aus  diesen  gelben  Sanden  znsammengesetzt^  der  aber 
oben  aiif  seinem  Eamme  and  Gipfel  mit  grossen  Granit- 
blocken bestreut  ist.  Sehr  lehrreiche  Profile  fanden  sich  it^ 
den  nenen  Bahneinschnitten  zwischen  Neu-Moken  und  Wilkajen^ 

Hier  zeigte  sich  einerseits  die  Anflagerung  des  Block- 
lehms  anf  den  gelben  Glimmersanden,  und  andererseits  das 
Auskeilen  des  Blocklehms  zwischen  den  Sanden^  was  auf  den 
engen  Zusammanhang  des  Blocklehms  und  des  Sändes  hin- 
weist.  Der  Sand  zeigte  in  vielen  frischen  Anschnitten 
typische  Dönenstructur.  Wie  ist  nun  die  Entstehung  solcher^ 
fur  die  Moränenlandschaft  Kurlands  tiberhaupt  charakteristi- 
scher,  Sande  zu  erklären  ?  Es  ist  in  dieser  Frage  von  grossem 
Interesse,  dass  Fr.  Schmidt  schon  im  Jahre  1887  bei 
tJntersuchung  der  Pleskau-Kigaer  Bahnlinie  Sande  erwähnt 
hat,  deren  discordante  Parallelstructur  ihn  lebhaft  an  devo- 
nische  Sande  erinnerte,  und  die  er  als  „eine  Art  devonischen 
Eluviums"  bezeichnete. 

Friedrich   Schmidfs    Beschreibung  dieser   Sande 


19 


«oll  and  der  enge  Zusammenbang  eines  solchen  As  mit  einem 
Eodmoränenzuge,  weist  daraaf  bin,  dass  Åsar  öder  As-för- 
mige  Höhenzuge  dieselbe  Entstehung  haben  können,  wiQ  die 
Moränen"  *). 

Während  xneiner,    obenerwftbnten,  Excursion  in  Finland 

o 

^ewann  icb  die  Ueberzeugung^  dass  im  Bane  der  Åsar  und 
-des  Salpausselkä,  der  sogenannten  Endmoräne^  fast  kein 
Unterschied  bestebt;  der  Bau  ist  oft  vöUig  identiscb;  der 
dnrchgreifende  Unterscbied  bestebt  in  der  Begel  nar  darin, 
dass  die  Åsar  die  Bicbtang  der  Schrammen,  also  der  In- 
landeis  bewegen  besitzen,  während  der  Salpaasselkä  jene 
Bicbtang  senkrecht  schneidet»  Aber  aacb  von  dieser  Begel 
giebt  es  Ausnabmen,  wie  die  Sederbolm'scbe  geologiscbe 
Karte  Finlands  zeigt.  Wenn  wir  daher  annehmen  wollten^ 
-dass  der  Salpaasselkä  eine  Endmoräne  im  Sinne  der  Geologen 
Deatschlands  sein  soll,  so  kommen  wir  za  dem  logiscben 
Scblasse^  dass  die  Åsar  nicbts  anderes  als  Tbeile  einer  End- 
moräne sein  mussen.  Ein  solcber  Sohlass  aber  liefert,  mei- 
tier  Änsicht  nach,    kein  Licht  fnr  die  Frage  nach  der  Natur 

o 

der  Åsar.  Mir  scheint  daher,  dass  die  Qegner  der  D  e  G  e  e  r  - 
^chen  Auffassung  der  Wahrheit  näber  kommen,  wenn  sie  mit 
Bamsay  und  Sederbolm  den  Salpaasselkä  nicht  als 
Endmoräne  der  zweiten  Vergletscbernng^  sondern  als  Ver- 
einigang  von  Deltabildungen  einer  grossen  ^Zabl  glacialer 
:Sti-öme,  d.  i.,  von  Ås-mundungen  auffassen.  Scbon  von  die- 
sem  Gesicbtspuncte  aus  fällt  der  Gedanke  vollkommen  fort, 
dass  man  den  Salpaussulkä  mit  dem  Oeselschen  Höhenzuge 
and  erst  recht  mit  dem  Tuckum  -  Talsenschen  Moränenzuge 
in  Zusammenbang  bringen  könnte. 

Der  Galgenberg  unterscheidet  sich  von  dem  Typus 
•der  finländischen  Åsar  dadurcb,  dass  er,  sozusagen  aus  der 
Moränenlandschaft  entspringt,  während  die  Mehrzahl  der 


1)  E.  T.  ToU,  Bali.  du  Comité  Geologique,    T.  XV.  ^  6,  p.  164. 
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fiolftDdischen  Åsar  in  die  sogenannte  Moräne,  den  Sa1paasselk& 
m  fin  den.  Der  Oalgenberg  liegt  aber  nicbt  ganz  ansser-^ 
balb  der  Moränenlandscbaft^  wenn  er  anch  auf  der  Leeseite- 
derselben  belegen  ist;  er  hat  dabei  dieselbe  Bicbtung,  wie 
ein  kleiner  Bach,  der  neben  ihm  in  da»  Thal  der  Schloclc 
einmnndet.  Im  Ban  des  Galgenberges  habe  ich  bisher  weder 
die  ^Qnelle"  noch  die  „Mundung'^  feststellen  kOnnen,  wenn 
ich  mich  der  Kurze  wegen  so  ansdracken  darf,  dennoch  känn 
ich  nicht  Zweifeln,  dass  erstere  im  N  zn  snchen  ist,  wo  der 
Oalgenberg  allmählicfa  in  die  MorSnenlandschaft  ubergeht^ 
während  seine  Mftndung  steil  nach  Söden  abfällt.  Der  Galgenberg 
wird  von  mehr  öder  weniger  groben  Sand-Eies-  nnd  Spathsand» 
schichten  anfgebant^  die  mit  einer  Grandschicht  nach  oben 
abschliessen,  ohne  von  Grnndmoränenmaterial  bedeckt  zu 
werden.  An  den  Flanken  des  Galgenberges  aber  lagern  gelb& 
Glimmersande,  und  zwar  dieselben,  welche  eine  wesentliche 
Bolie  beim  Äufban  der  ganzen  Moränenlandschaft  spielen, 
besonders  der  höheren  Theile  derselben.  So  ist  der  Hunings- 
berg  aus  diesen  gelben  Sanden  znsammengesetzt^  der  aber 
oben  aäf  seinem  Kamme  und  Gipfel  mit  grossen  Granit- 
blocken bestreut  ist.  Sehr  lehrreiche  Profile  fanden  sich  in 
den  nenen  Bahneinschnitten  zwischen  Neu-Moken  und  Wilkajen. 

Hier  zeigte  sich  einerseits  die  Auflagerung  des  Block- 
lehms  auf  den  gelben  Glimmersanden,  und  andererseits  das 
Auskeilen  des  Blocklehms  zwischen  den  Sanden^  was  auf  den 
engen  Zusammanhang  des  Blocklehms  und  des  Sändes  hin- 
weist.  Der  Sand  zeigte  in  vielen  frischen  Anschnitten 
typische  Dönenstructur.  Wie  ist  nun  die  Entstehung  solcher^ 
fur  die  Moränenlandschaft  Kurlands  uberhaupt  charakteristi- 
scher,  Sande  zu  erklären  ?  Es  ist  in  dieser  Prage  von  grossem 
Interesse,  dass  Fr.  Schmidt  schon  im  Jahre  1887  bei 
Untersuchung  der  Pleskau-Kigaer  Bahnlinie  Sande  erwähnt 
hat,  deren  discordante  Pavallelstructur  ihn  lebhaft  an  devo- 
nische  Sande  erinnerte,  und  die  er  als  „eine  Art  devonischen 
Eluviums"  bezeichnete. 

Friedrich   Schmidfs    Beschreibung  dieser   Sande 
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stimmt  volIkommeD  mit  von  mir  im  Jabre  1895  im  Abau- 
<7ebiet6  und  den  eben  beim  Galgenberge,  und  an  der  Tuckum- 
Windauer  Babn  bei  Nea-Moken  bis  Wilkajen  beobacbteten 
tlberein.  Wicbtig  ist  aucb,  dass  Schmidt  diese  Sande  ge- 
rade  auch  in  der  Moränenlandscbaft  gefnnden  hat. 

Um  sich  nun  ein  Bild  von  der  Entstehnug  dieser  DQnen 
•der  Glacialzeit  machen  zu  können,  mftssen  wir  uns  die  Schil- 
4erungen  der  Gletschergebiete  Islands  vergegenwärtigen,  be- 
sonders  der  aus  Sandmassen  bestehenden  Endmoränen,  die 
nnter  dem  Namen  ,,Sandr^^  beschrieben  sind.  Die  Geologen 
Deutscblands  haben  die  Bezeichnung  „Sandr^  schon  fur  be- 
■stimmte  glaciale  Sandablagerungen  eingeftihrt.  Die  ^Sandr^ 
entstehen  dadurch,  dass  die  Gletscherströme  aus  der  Grnnd- 
mordne  der  Gletscher  den  Sand  ausgewaschen  haben  und  mit  sich 
fuhreU;  um  ibn  in  weiten  Deltagebieten  auszubreiten.  Stellen 
wir  uns  dasselbe  Bild  fur  unsere  Gebiete  vor :  den  durch 
den  Moränenzug  fixirten  Band  des  Inlandeises^  davor  die 
3(,Sandr%  die  wåhrend  einer  trockeneren  Klimaperiode  durch 
<len  Wind  umgelagert  und  zu  mächtigen  Dunen  aufgehäuft 
wurden;  denken  wir  uns  weiter  ein  zweites  Vorrucken  des 
Inlandeises^  so  haben  wir  auch  die  Erklärung  der  Ueberlagerung 
des  Sändes  durch  die  Grundmoräne,  und  bei  oscillatorischem 
Vor-  und  Buckschreiten  des  Inlandeises  —  die  Erkl9rung  des 
Auskeilens  der  Sande  und  des  Blocklehms.  In  welcher  Beziehung 
«tand  nun  unser  Ås,  der  Galgenberg,  zu  diesen  Verhältnissen  ? 

Halten  wir  an  dem  genannten  Biide  fest,  so  sehen  wir, 
"dass  hier,  wo  der  Lauf  des  Galgenberg-As  begann,  die  Stirn 
des  Inlandeises  stånd. 

Dann  tritt  uns  der  Gedanke  nahe,  dass  die  abgerundete 
hogeniörmige  Contour  der  Åsoberfläche  ihre  Entstehung  dem 
Umstande  verdanken  känn,  dass  bier  aus  einem  canalartigen 
Gletscherthor  das  gerollte  Kies-,  Grand-  und  Sandmaterial 
«ines  Gletscherbaches  hervorgepresst  wurde  und  nach  dem 
Abschmelzen  des  Inlandeisrandes  in  der  charakteristischen 
As-form  stehen  blieb.    Die,  aus  dem  noch  weiter  zuröckgetre- 
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sunkeQeD  Thonlager  liegenden  und  von  Bänderthon  eioge- 
huUtOD,  grossen  erratischen  Granit  und  Gneissblöcke  bewiesen. 

Das  beste  Profil  im  Bänderthon  fand  ich  in  der  Zie- 
gelei  des  Gutes  Tittelmunde,  am  rechten  Ufer  der  Aa. 
Hier  gelang  es  nämlich  das  Alter  des  Hangenden  genau  zu 
bestimmen.  Das  Hangende  besteht  hier,  wie  uberall  in  der 
Mitauer  Ebene,  aus  geschichtetem  Dunensande,  der  oft  aus- 
gedehnte  Ortsteinschicbten  entbält.  In  diesem  Sande  fand 
ich  bei  Tittelmunde  vortreiflich  erhaltene  Pflanzenreste,  unter 
welchen  von  mir  sofort  erkannt  werden  konnten:  Blätter  von 
Betula  nana,  Salix  sp.  iiad  Dryasoctopetala. 

Betula  nana  ist  bekanntlich  ein  Belict  der  Glacial- 
flora,  das  häufig  in  Estland,  aber  auch  noch  bei  Kurland  und 
sogar  noch  in  Ostpreussen  vorkommt. ')  Die  Blätter  der 
Salix  zeichneten  sich  durch  ihre  Grösse  aus  und  schienen 
mir  zu  den  strauchartigen  Formen  zugehören,  welche  heute 
nicht  in  hochnordischen  Tundren^  sondern  in  der  Nähe  der 
Waldgrenze  Sibiriens  gedeihen ;  Dryas  octopetala  dage- 
gen ist  eine  fraglos  arktische  Form.  In  Bussland  ist  Dryas 
octopetala  in  spätglacialen  Susswasserthonen  zusammen  mit 
Salix  polaris,  S.  reticulata,  Betula  nana  u.  a. 
bei  Kositten  in  Polnisch-Livland^  bei  Saamhof  (neben  Helle- 
norm) und  bei  Fellin  in  Livland,  und  endlich  bei  Eunda  in 
Estland  von  Prof.  Nothorst  im  Jahre  1891  entdeckt 
worden.*)  In  Skandinavien  sind  Dryasthone  sehr  verbreitet, 
doch  findet  sich  bisweilen  auch  eine  sandige  Facies  der- 
selben,  der  sogenannte  Dryassand  im  Gegensatze  zum 
Dryaslera. 

Die  Schweden  theiien  die  spätglacialen  Åblagerungen  in 


1)  Yergl.  dariiber  Ed.  Lehmann,  Nachtrag  (I)  zar  Flora  von 
Polnisch- Livland.  Archiv  fiir  Naturknnde  Liv-,  Est-  und  Kurlands, 
II.  Ser.,  Bd.  XL    Lief.  2.    1896,  p.  17. 

2)  A.  S.  Nathorst,  Ueber  den  gegenwärtigen  Ståndpunkt  un- 
serer  Eenntniss  von  dem  Vorkommen  fossiler  Glacialpfianzen.  Bihang 
till  K.  Vet.  Akad,  Handlingar,  Bd.  17,  III.    ^e  5. 
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folgender  Weise  eio:  1)  untere  Olacialsande  öder  undre 
i  sh  af  sand,  2)  hvarfvig  lera  öder  Yol  dia  lera  and 
3)  oberer  Glacialsand.  Entsprechend  diesen  marinea 
Ablagerungen,  unterscheiden  sie  folgende  terrestrische : 

1)  Zone  mit  Dryas  octopetala  und  Salix  po- 
laris^ daruber  2)  Zone  mit  Dryas  octopetala  and 
straocbartigen  Weiden.  Za  der  letzteren  Zone  gehört  offen^ 
bar  der  Sand  von  Tittelmunde  mit  Dryas  octope- 
tala, Betala  nana  und  der  strauchartigen  Salix  sp., 
also  zu  einer  Zeit,  die  dem  Uebergange  zum  eigentlichen 
Postglacial  entspricht. 

Was  die  schwedische  Bezeichnung  Yoldia  lera  ffir  alle 
Bänderthone  betrifft,  aucb  wenn  sie  keine  Yoldia  arctica  ent- 
faalten,  so  scheint  mir  dieses  ein  gewagter  Usus  zu  sein. 
Der  kurländische  Bänderthon  ist  aber  offenbar  in  einem  Suss- 
wasserbecken  abgesetzt,  wie  der  von  C.  Grewingk  ange- 
fuhrte  Pund  eines  Silurus  glanis  (Wels)  beweist/) 
Sicher  also  war  jener  Tbeil  der  heutigen  Ostsee,  welchem 
das  Mitauerbecken  angehörte,  damals  noch  suss. 


Bohrungen. 

I.    Bohrlocb  von  Elikal n. 

Schon  in  den  Jahren  1892  und  1895  habe  ich  öber 
einen,  am  rechten  Dfer  der  Waddax  beim  Dorfe  Klikaln  an- 
stehenden,  gelben  braunkohlenf&hrenden  Sand  berichtet,  dessen 
Ålter  durcb  eine  Bohrung  festgestellt  werden  musste.  Im 
vorigen  Sommer  war  ich  in  der  Lage  uber  den  nöthigen  Bohr- 
apparat  des  Qeologischen  Comité  zu  verfugen  und  so  konnte 
icb  mit  Hulfe  von  Baron  B  i  s  t  r  a  m- Waddax  die  Bohrung 
beginnen.    Baron  Bistra m  bin  ich  um  so  mehr  zu  Dank 


1)  G.  Grewingk,  der  Bohrbrunnen  am  Bahnhof  Biga.    Korre- 
spondeniblatt   des   Naturforscher-Vereins    zu  Riga.    XXVI.  1883,  p.  10. 
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verpflichtet,  als  er  aaf  seine  Kosten  die  Arbeit  za  Ende- 
f&hrte,  indem  er  das  Bohrloch  bis  znr  Tiefe  von  19,45  Metern 
trieb.    Das  Ergebniss  dieser  Bohrung  ist  folgendes^): 

1)  der  gelbe  grobkörnige  eisenschussige  Quarzsand  mit 
verwitterten  eisenschössigen  Braunkohlenresten,  der  unter  2 
Meter  rothem  Blocklebm  am  TTfer  1  Meter  tief  entblöst  ist^ 
reichte  im  Bobrloche  bis  4,66  Meter.  Er  erinnert  petro- 
graphisch  auffallend an  den  oligocänen  braunkohlenhaltigen 
Sand  des  Samlandes,  und  gehört  vielleicht  diesem  Alter  an.. 

2)  Dar  unter  folgte  eine  Serie  von  wecbsellagernden 
pfefferfarbenen  plastischen  Tbonen  und  theils  gröberen,  theils- 
feinkörnigern  weissen  Quarzsanden.  Beide  enthalten  schlechte 
Braunhohlenreste  und  Lignite,  die  bisweilen  vollkommen  pyri- 
tisch  sind,  sowie  Pyritknollen.  Die  Serie  nimmt  die  ganze 
öbrige  Tiefe  des  Bohrloches  ein  —  12,79  Meter.  Das 
Alter  dieser  Serie  genau  anzugeben,  ist  zunächst  kaum  mög- 
licfa,  da  die  Lignitreste,  deren  Structur  theilweise  sehr  gut 
erhalten  ist,  von  Herrn  A.  Grigorjew,  dem  Phytopaläon- 
tologen  unseres  Comité,  noch  nicht  bestimmt  sind  und  icb 
bisher  noch  nicht  die  Zeit  gefunden  habe  nach  Foraminiferea 
zu  suchen.  Die  grösste  Wahrscheinlichkeit  spricht  aber 
daför,  dass  wir  es  in  dieser  Serie  mit  Jura  zu  thun  haben 
und  zwar  mit  Kelloway;  jedenfalls  finden  sich  die  nächst- 
gelegenen  pfefferfarbenen  Thone,  sowie  Thone  und  Sande^ 
welche  Lignit  und  Pyrit  enthalten,  in  nächster  Nähe  in  den 
Kellowayschichten  an  der  Windau  bei  Bunken  und  Niegranden. 
und  ausserdem  zeigt  ein  im  Briansker  Jura  erbohrtes. Profil 
in  seinen  Proben  und  seiner  Schichtenfolge  die  auffallendste 
Aehnlichkeit  mit  den  klikalschen  Proben.') 


1)  In  meinem  rnssischen  Original-Berichte  habe  ich  die  Bohrjournale 
vollkommen  abgedruckt,  ich  verweise  daher  anf  den  russischen  Text  loco 
citato  p.  176—187  und  gebe  hier  nur  die  Ergebnisse  der  Bohrongen. 

2)  Die  Bohrproben  ans  Briansk  konnte  ich  im  Boreau  von  Prof  Wois- 
law  vergleichen.  Dort  fand  sich  auch  die  leitende  Gryphaea  dilatata,  die- 
selbe,  welche  mit  Rhynchonella  varians  bei  Papiläny  an  der  Windau 
hänfig  ist. 
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Jedenfalls  ist  die  Farbe  des  Zechsteins,  welche  auf  der 
Grewingk'schen  Karte  die  Umgebung  von  Klikaln  bedeckt, 
fortzaschaffen  und  an  Stelle  dessen  Jara  und  Tertiär  mit 
einem  ?  einzatragen.  Dieses  Jaravorkommen  wäre  dann 
die  am  weitesten  nach  O  belegene  ScboIIe  des  kurlän- 
disch-lithauischen  Jara.  Diese  Thatsache  einer  östlichen 
JnratransgressioD  ist  auch  in  Bezug  auf  die  Glacialperiode 
von  Interresse,  da,  wie  oben  erwähnt,  sich  die  jurassische 
Ehynchonella  varians  in  den  Geschieben  Ost-Kur- 
lands gefunden  hat.  Dasselbe  gilt  von  der  Ausbreitung  der 
oligocänen  Schichten.  Die  geringe  Mächtigkeit  derselben  ver- 
ringert  aber  die  Eoffnung  in  Kurland  öder  Lithauen  auf 
abbauwurdige  Braunkohle  öder  bersteinfQhrende  Schichten 
zu  stossen. 


II.    Mitauer   Schlossbrunnen   und  III.  Stations- 
brunnen. 

Der  im  Mitauer  Schlosshof  angelegte   artesische  Brun- 
nen hat  eine  Tiefe  vou  432'6",  davon  kommen  auf: 

1)  Dryassand 10'  i  Spätglacial 


2)  Bänderthon     .    ♦    .     • 9'  > 

3)  rother  Blocklehm 74t'] 

4)  rothe  und  graue  Thone,  von  zwei  6'  und  5' 
mächtigen  Dolomitschichten  unterbro- 
chen,  gehören  oöenbar  dem  obersten 
Horizonte  des  Oberdevonan, 
den  Grewingk  nicht  glucklich,  und 
wie  er  selbst  sagte,  um  die  Parallele  mit 
dem  mittelrussischen  Devon  herzustel- 
len,  als  ^Obere  Sandstein  Zone"  bezeich- 
net  hat^  obgleich  hier  (wie  uberall  in 
Kurland  in  diesem  Niveau  der  Sandstein 
fast  völlig  fehlt) 

5)  Grobkrystallinische  Dolomite,  welche  pe- 
trographisch  von  den  Dolomiten  mit  Spi^ 
rifer  Archiaci  öder  dem  Productushori- 
zont  nicht  zu  unterscheiden  sind  .     .     . 


und 
Glacial. 


Ober- 

devonische 

Thone. 


95' 

)     Ober- 
/  devonische 
gg/\  Dolomite. 
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6)  Dicbte  graue  Dolomite,  offeo- 
bar  dem  fiorizont  mit  Spirifer 
Anossofi  angehörcnd    ....    138' 

6)  Mitteldevonischer  Old  Bed,  die 
wasserfQbrende  Scbicht,  die  nur 
durchsunken  ist 22'6'' 


Mitteldevonische 

Dolomite 
und  Sandstein. 


432'6 


// 


Das  Bobrlocfa  bei  der  Eisenbabnstation  Mitau^  3,2  Faden 
fiber  dem  Meere  gelegen,  ergab  dagegen  folgende  Daten: 

1)  Humuserde T 

2)  Dryassand 7' 

3)  Bänderthon 10' 

4)  Grundmorftne 41' 

5)  krystalli  nisch  er  Dolomit,  oberde- 
vonisch 12' 

6)  dichter  Dolomit,  mitteldevonisch  66'6" 

7)  Sand ,   Thon ,   Sand   wechselnd, 
mitteldevonisch  .     .     .     .     .     .  12' 

140'6" 

Vergleicht  man  diese  beiden,  nur  ly»  Werst  von  ein- 
ander  enfernten,  Bohrlöcher,  so  muss  zunäcbst  der  Unter- 
schied  in  der  Mächtigkeit  der  Grundmoräne  von  33'  sehr  auf- 
fallen.  Die  Erklärung  dafur  känn  in  Folgendem  gefunden 
werden.  Das  Bobrloch  im  Mitauer  Schlosshofe  ist  in  einer 
anfgeschutteten  Insel  der  Aa  angelegt,  während  das  Bobrloch 
bei  der  Eisenbabnstation  auf  dem  linken  Ufer  der  Aa  getrieben  ist. 
Wie  sich  gleich  aus  dem  Vergleiche  der  devonischen  Schich- 
ten  zeigen  wird,  bestand  bereits  ein  praglaciales  Aathal,  von 
von  einer  Höhe  von  34'  und  so  wurde  die  Grundmoräne  im 
Thale  mächtiger  aufgehäuft,  als  auf  dem  Ufer.  Die  oberde- 
vonischen  Thone  fehlen  nämlich  im  Stationsbrunnen  voUkom- 
men,  ferner  ist  die  Mächtigkeit  des  oberdevonischen  Dolomit- 
horizontes  im  letzteren  nur  12',  während  sie  im  ersteren  85' 
betrug,  der  dichte  Dolomit  (Horizont  des  Spirifer  Anossofi) 
dagegen  ist  in  beiden  Bohrlöchern  fast  gleich  (der  Unter- 
schied  beträgt  nur  3'^  da  bei  dem  einen  59,,  bei  dem  ande- 
ren  56'  verzeichnet  sindj. 
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Die  Frage,  wie  dieser  TTnterschied  in  den  devoniscben 
Schichten  za  erklären  sei,  ist  nicht  absolut  zu  entscbeiden. 
Entweder  liegt  eine  Verwerfung  vor  und  eine  Denudation 
der  oberdevoniscben  Schicbten,  öder  wir  baben  bier  eine  Fal- 
tung  mit  nacb  K  einfallenden  Scbicbten.  Da  derartige  Fal- 
tungen  im  kuriscben  Devon  häufig  sind,  und  von  Grewingk 
sogar  die  Bildung  der  ganzen  Mitauer  Niederung  auf  eine 
Mulde  zuruckgefQbrt  wird,  so  liegt  es  nabe  aucb  in  diesem 
Falle  die  Faltung  als  TTrsacbe  anzuseben. 

IV.    Bobrlocb  bei  der  Station  Bebnen. 

Bebnen  liegt  32,7  Faden  uber  dem  Meeresnivean  und 
gebört  zum  Plateau,  welcbes  die  Mitauer  Niederung  umran- 
det^  daber  aacb  bier  naturlicb  kein  Bändertbon  erwartet  wer- 
den  känn.  Unter  3'  alluvialem  Sande  lagern  49'8"  Grund- 
moräne^  und  dann  mitteldevoniscbe  öder  oberdevoniscbe  Tbone, 
Sande  und  Dolomite  bis  zur  Gesammttiefe  von  104^ 

V.    Bobrlocb  von  Mosbeik i. 

Hier  erreicben  die  Moränenablagerungen  die  grösste 
Mäcbtigkeit  von  146'3".  Sie  werden  unterteuft  von  ober- 
devoniscben Dolomiten,  die  bier  ziemlicb  unerwartet 
sind,  da  Grewingk  bier  auf  seiner  Karte  die  Farbe  för 
nJura  bedeckt  von  Diluvium''  eingetragen  bat,  was  auf  die 
allgemeine  geologiscbe  Uebersicbtskarte  Busslands  als  Jura 
scblecbtweg  bezeicbnet  worden  ist.  Von  den  146'3"  entfallen 
auf  einen  oberen  rothen  Blocklebm  3r7",  und  auf  einen 
unteren  aschgrauen  bis  chocoladenfarbenen  2Q'i'\  Zwiscben 
diesen  beiden  Moränen  liegen  nocb  drei  Wechsellagerungen  von 
weniger  mäcbtigem  Blocklebm,  Sand  und  Kies.  In  dem  Sande 
finden  sicb  nocb  Spuren  von  unbestimmten  Pflanzenresten. 
Die  Gesammttiefe  beträgt  172'6". 
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Zam  Schluss  erlaube  ich  mir  nocb  eine  Beobachtung 
anzufagen,  die  ich  ansserhalb  meines  Gebietes  am  Ufer  der 
Windau,  bei  Popiläny  gemacbt  habe^) 

Am  linken  Ufer  der  Windau,  am  Sadende  des  Burg- 
berges  bei  Fopiläny  fand  ich  folgendes  Profil: 

1)  Im  Flussniveau  stehen  gelbe  mittelköruige  Sande 
an,    die  aus  Qaarz  und  Feldspath  bestehen  und 

die   discordante  Parallelstructur  zeigen    ...    4  meter 

2)  Grauer  Blocklehm 6      „ 

3)  Gelber,  glimmerhaltiger  Quarzsand,  wie  der  aus 
der  Moränenlandschaft  Kurlands  beschriebene 
(vergl.  oben) 4      „ 

4)  Kothgelber  oberer  Blocklehm,  unten  Zwischen- 
schichten  von  Sand     ♦ 5      „ 

Das  ganze  Ufer  mithin  19  meter 

Dieses  ist  das  erste  Profil  in  dem  ich  (ausser  dem  Bohr- 
loch  von  Mosheiki)  zwei  deutlich  geschiedene  Moränen  ange- 
troflfen  habe,  eine  untere  graue  und  eine  obere  rothe*  Auf 
diese  beiden  Thatsachen  bin  die  Theorie  einer  zweifachen 
Vergletscherung  aufzubauen  wäre  naturlich  sehr  verfruht,  da 
ich  im  „intramoränen"  Sande  noch  keine  deutlichen  Spuren 
einer  Flora  öder  Fauna  gefunden  habe,  doch  känn  immerhin 
die  Aehnlichkeit  dieser  Profile  mit  der  aus  Lithauen  durch 
G.  Berendt  schon  1870,  dann  durch  Furst  Gedroiz  und 
endlich  durch  N.  Krischtafowitsch  beschriebenen 
nicht  in  Abrede  gestellt  werden.  Ausserdem  ist  es  aufifallend, 
dass  fast  die  einzigen  ^^nterglacialen^^  Säugethierreste,  die  aus 
Kurland  bekannt  geworden  sind,  gerade  an  der  Windau  ge- 
funden wurden,  wenn  auch  bisher  nur  in  secundärer  Lager- 
stätte.    Meiner  Ansicht  nach  känn  die  Möglichkeit  einer  zwei- 


1)  Auf  Veranlassung  Dr.  Gottsche's  in  Hamburg  machte  ich 
mit  ihm,  nach  Schluss  des  Geologencongresses  in  Petersburg  eine 
Tour  durch  Liv-  und  Kurland,  da  er  sich  mit  dem  baltischen  Devon, 
Perm  nnd  Jura  bekannt  machen  woUte.  Dabei  beruhrten  wir  die  Um- 
gegend  Wendens,  Bigas  bis  Eokenhusen  und  die  schönen  Fundorte  von 
Nigranden,  Bunken  und  Popiläny  an  der  Windau. 
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fachen  Yergletscherung  ffir  unser  Gebiet  nicbt  ad  limioe  ab- 
gewiesen  werden,  wenn  aach  die  positiven  Beweise  fur  diese, 
Yon  Grewingk  schon  länge  ausgesprochene  Anschauung, 
noch  nicht  erbracht  sind. 


Anhang. 

Dr.  Gunnar  Andersson's  Verzeichniss  der  Glacialpflanzen 

von  Tittelmunde. 

Dr.  GunnarAndersson  in  Stockholnoi  hatte  die  grosse 
Gefälligkeit  die  ibm  von  mir  ubersandten  Fflanzenreste  aus 
4em  Dryassand  von  Tittelmönde  zu  bestimmen,  woftir  ich  ibm 
auch  hier  meinen  besten  Dank  sage« 

Die  Flora  von  Tittelmunde  besteht  aus  folgenden  Arten : 

1.  Betula  nana,  in  grosser  Anzahl ;  20 — 30  ganze  Blät- 
ter,  circa  30  Kätzchenschuppen  und  gegen  15  Fröchte. 

2.  Salix  polaris,  gegen  30  Blätter, 

3.  Salix  herbacea,  10  Blätter, 

4.  Salix  reticulata,  8  Blätter, 

5.  Salix  phylicifolia,  mehrere  Blätter, 
€.  Salix  arbrescula? 

7.  Salix  hastata? 

8.  Salix  retusa?   und  noch  mehrere  bisher  nicht  genau 
bestimmte  Formen  (Blätter), 

9.  Potamogeton  filimormis,  gegen  10  Fröchte  und 
Stammtheilchen, 

10.  Myrtillus  uliginosa,   1   Blått   und  gegen  30 — 40 
Saamen 

11.  Arctostaphylus  uva  ursi,  4  Fruchtsteine,  1  Blått. 

12.  Arctostaphylus  alpina,  einige  Fruchtsteine, 

13.  Myriophyllnm  spicatum,  4  Blätter, 

14.  C  ar  ex  c  fr.  rigida,  gegen  20  Fruchte, 

15.  Eriophorum  angustifolium  (?),  2  Fruchte, 

16.  C  er  as  ti  um?  sp*  1  Saame, 
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17.  Dryas  octopetala,  2  Fruchte,  100  Blätter,  massen- 
baft  StammstQckchen, 

18.  Polygonum  vi  viparuin,  1  Blått, 

19.  Betula  nana  X  odorata,  4  Schuppen,  2  Fröchte, 

20.  Andromeda  polifolia,  einige  Blätter, 

21.  Banuncalus  sp. 

Ausserden  fanden  sich  Theile  von  Insecten  und  eine 
Menge  unbestimmbarer  öder  scbwer  bestimmbarer  Pfianzenreste. 

Dr.  Andersson  begnQgte  sich  aber  nicht  nur  mit  der 
Bestimmung  der  obengenannten  Pflanzen,  sondem  hatte  nocb 
die  Gefälligkeit  die  Tittelmunder-Moose  dem  bekannten  Een- 
ner,  Herrn  Apotheker  C.  J  e  n  s  e  n  in  Hvalsö  zu  ftbersenden, 
welcher  die  Bestimmung  der  Moose  auch  liebenswurdig  ans- 
föhrte.    Dr.  G.  A  n  d  e  r  s  s  o  n  schreibt  mir  davöber  Folgendes : 

„Er  hat  nur  Arten,  welche  auf  feuchtem  Boden  leben 
gefunden.  Mit  den  Moosen  zusammen  waren  auch  einzelne 
Theile  von  Cyperaceenblättern  zu  sehen. 

Die  Moosarten  waren: 

Ambljstegium  scorpioides  (L), 

intermedium  Lindl. 
fiuitans  (L.), 
giganteum  (Scbimp.). 

Wahi^scheinlich  sind  auch  einige  Aeste  von  Amblyste- 
gium  turgescens  (Gen.)  und  A.  Stramineum  (Dichs)  hier  zu 
Hause,  aber  dio  Theile  sind  so  unvollständig  bewahrt,  so  dass 
eino  gonauo  Ik»slimmung  nicht  möglich  ist.  In  grösster 
Menge  liogt  A.  scorpioides  und  dann  A.  giganteum  vor. 

Von  dioson  Moosarten  kommen  die  4  erstgenannten  und 
A.  Stramineum  Uhor  ganz  Bussland' und  Finland  bis  nach 
Kola  hinauf  vor,  so  auch  A.  turgescens,  welche  auch  auf 
Grönland  gefunden  ist.  loh  känn  nach  der  mir  im  Augen- 
l)lioko  zugänglichen  Litteratur  nicht  sägen,  ob  diese  letzte  Art 
nicht  ausschliosslich  arktisch  ist.  Dies  scheint  mir  nicht  un- 
wahrschoinlich.** 

Aus  diesem  Verzeichniss  der  Glacialpflanzen  von  Tittel- 
niUndo   sieht  man,    dass  Dr.  Andersson  völlig  im  Recht 
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war,  als  er  mir  schrieb,  dass  der  Fundort  Tittelmunde  der 
reichste,  sowohl  an  Arten  als  anch  an  Individuenzahl  sei,  der 
ihm  bekannt  geworden.  Ferner  wird  durch  die  Bestimmnng 
Andersson's  bestätigt,  dass  es  sich  bei  der  Flora  von 
Tittelmunde,  ungeachtet  des  Vorhandenseins  von  arktischen 
Formen wie:  Salix  polaris, S.  herbacea,S.reticalata 
etc,  dank  dem  Vorkommen  von  Salix  pbylicifolia. 
Betala  nana  X  odorata  u.  a.  nm  eine  sudlichere, 
der  Waldgrenze  nähere  Tundra  handelt.  Salix  pbylicifolia 
ist  gerade  der  Typus  der  grossblätterigen  Weiden,  die 
in  die  Waldregion  hineinreicben,  sie  kommt  ausserdem  nocb 
beute  mit  Betala  nana  in  Nord-Livland  und  E9tland  vor. 


Siizungsber.  d.  Naturf.-Ges.  XII,  I. 


Ueber  die  Serumtherapie  der  Lepra. 

Prof.  K.  Dehio. 

Im  Jahre  1896  wurden  in  der  Semaine  médicale  die  Ver- 
suche  veröflFentlicht,  welche  Dr.  Ca  ra  s  q  u  i  1 1  a  in  Columbien  mit 
dem  von  ihm  hergestellten  Heilserum  bei  der  Lepra  ausge- 
fuhrt  hat.  Diese  Versnche  sind-von  Prof.  Dehio  genau  nach 
der  Methode  von  Carasquilla  wiederholt  worden*  Von  einem 
Kranken  der  an  der  Lepra  tuberosa  litt  wurde  durch  einen 
Åderlass  Blut  entnommen  und  nachdera  sich  das  Serum  aus 
diesem  Blute  ausgeschieden  hatte,  wurde  dieses  Serum  einem 
gesunden  Pferde  subcutan  eingespritzt.  Diese  Operation  wurde 
in  Zwischenräumen  von  10  bis  14  Tagen  fiinf  Mal  wieder- 
holt, wobei  jedes  Mal  ein  anderer  lepröser  Kränker  als  Blut- 
spender  benutzt  wurde.  Nachdem  das  Pferd  diese  Ein- 
spritzungen  gut  und  ohne  irgend  welche  Krankheitserscheinungen 
ertragen  hatte,  machte  man  dem  Pferde  einen  starken  Åder- 
lass  und  das  so  gewonnene  Pferdeblut  wurde  2  Tage  in  einem 
kiihlen  Baum  stehen  gelassen.  ÅUes  das  geschah  selbst- 
verständlich  unter  strengen  aseptischenCautelen.  DasPferdeblut- 
serum,  welches  sich  in  dieser  Zeit  ausgeschieden  hatte,  wurde 
sodann  in  kleine  sterile  Fläschchen  abgeftillt  und  unter  Zu- 
satz  von  etwas  Phenol  öder  Campber  y;am  weitern  Gebrauch 
aufbewahrt.  Das  so  gewonnene  Pferdeblutserum  wurde  bei 
19  Kranken,  die  an  den  verschiedenen  Formen  der  Lepra  litten, 
angewandt.  Die  Patienten  erhielten  2  Mal  wöchentlich  anfangs 
1 — 2,  später  5—10 — 15  Cub.-Cent.  dieses  Pferdeblutserums  sub- 
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<$utan  injicirt,  aber  obgleich  diese  Injectionen  tiber  zwei  Monate 
fortgesetzt  worden,  war  doch  nicht  der  geringste  Heilerfolg  zu 
bemerken.  Die  Eranken  vertrngen  die  Injectionen  gut  and 
batten  nar  mässige  Fiebersteigerangen  von  24 — 36  Stånden 
Daaer  nach  denselben,  aber  von  einer  Besorption  der  Enoten, 
•eiuer  Heilang  der  Geschwöre,  einer  Bessening  der  Anästhesien 
einer  Hebang  des  AUgemeinzastandes,  wie  sie  Carasqailla  be- 
schrieben  hat,  war  keine  Spor  za  bemerken. 

Diese  Difierenz  in  den  Heilangsresoltaten  lässt  sich  nur 
•darch  die  Ännahme  erklären,  dass  in  dem  von  Carasqailla 
4>ereiteten  Seram  Stoffe  enthalten  waren,  welche  aaf  die  le- 
prösen  E^rankheitsprodacte  and  Nenbildangen  einen  aaffallenden 
Einfiuss  aasabten,  and  dass  in  dem  von  Dehio  hergestellten 
Seram  solche  Stoffe  fehlten. 

Es  fragt  sich  nan,  welcher  Natar  diese  Stoffe  sind; 
-sind  es  specifisch  wirkende  Antitorine  der  Lepra  öder  ist  es 
denkbar,  dass  es  aach  andere  Sabstanzen  giebt,  die  die  le- 
prösen  Erankheitsprodacte  zar  Resorption  and  Kackbildang 
bringen.  Zar  Beantwortang  dieser  Frage  erinnert  Dehio  an 
<lie  Thatsache,  dass  ganz  ebensolche  Besserangen,  wie  Caras- 
qailla erzielt  hat,  aach  darch  das  Eoch'sche  Tubercalin  bei 
der  Lepra  hervorgerafen  werden  können.  Nar  sind  diese 
Besserangen  von  karzer  Daaer  and  ihnen  folgen  sehr  bald 
ueae  Nachschube  der  Lepra.  Aach  Carasqailla  hat  bis  jetzt 
mit  seinem  Seram  nar  Besserangen,  aber  noch  keine  definitive 
Heilung  der  Lepra  erzielt. 

Wir  wissen,  dass  die  characteristischen  Wirkangen  des 
Tubercalin  aach  darch  die  Extracte  anderer  Mikroben  hervor- 
gerafen werden ;  wir  wissen,  dass  aas  diesen  letztem  Bacterien- 
extracten  ebenso  wie  ans  dem  Tubercalin  Albumosen  und  Peptone 
dargestellt  werden  können,  die  ganz  dieselben  Wirkungen  haben, 
v^ie  die  Extracte  selbst ;  wir  wissen  endlich,  dass  reine  Albu- 
mosen und  Peptone,  die  aus  dem  käuflichen  Pepton  isolirt 
werden,  ebenfalls  bei  tuberculösen  Individuen  und  beim  Lu- 
pus  solche  örtliche  und  allgemeine  Reactionen  hervorrufen, 
wie  das  Tuberculin  selbst.    Es  ist  daher  sehr  wahrscheinlicb, 

3* 
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dass  auch  bei  der  Lepra  nicbt  nur  das  Tnberculin^  sondern 
anch  viele  andere  Bacterienprodncte  im  Stande  sein  können, 
auffaUende  Wirkangen  und  Besserungen  za  erzielen.  Solche 
Wirkungen  und  Besserungen  können  dann  aber  nicbt  als  der 
Effect  specifiscber  lepröser  Antitoxine  aufgefasst  werden, 
sondern  wir  baben  es  mit  physiologiscben  Wirkangen  zu 
tbun,  die  den  Ålbumosen  und  Peptonen  uberbaupt  eigentbtim- 
licb  sind. 

Debio  balt  es  nicbt  fur  unmoglicb,  dass  im  Cavarquilla- 
scben  Heilserum  solcbe  Prötein-Substanzen  nicbt  specifiscber 
Natur  öder  Bacterienprodncte  vorbanden  sind,  die  durcb  die 
unbeabsicbtigte  Beimengnng  der  verscbiedensten  Mikroben  im 
Serum  entstanden  sein  konnen  und  mit  den  Leprabacillen 
Nicbts  zn  tbun  baben. 

In  dem  von  Debio  benutzten  Serum  waren,  wie  die 
Culturversucbe  erwiesen,  tbeils  gar  keine,  tbeils  nur  ganz  ver- 
einzelte  Bacterienkeime  vorbanden  und  somit  feblten  in  diesem 
Serum  aucb  die  wirksamen  bacteriellen  Proteine.  Daraus  er- 
klärt  sicb  vielleicbt  die  Wirkungslosigkeit  seines  Serums. 

Eine  ansfubrlicbere  Darlegung  des  vorstebenden  Gegen- 
standes  ist  unter  dem  Titel:  ^Zur  Serumtberapie  der  Lepra 
von  Prof.  K.  Debio"  in  der  Petersburger  medicinischen  Wocben- 
scbrift  1898  erscbienen. 


Ueber  die  Bildung  von  Eiweiss  aus  den  Peptonen 
unter  dem  Einfluss  des  Labfermentes. 

Von  W.  W.   Sawjalow. 


Nachdem  Otto  Funke  anf  das  den  Peptonen  (im 
älteren  Sinne  des  Wortes)  zukommende  niedrige  endosmotische 
Aequivalent  hingewiesen  batte,  schien  die  physiologische  Be- 
deutung  der  Peptonisation  beinahe  klar  zu  sein.  In  der 
That,  nacb  den  bahnbrecbenden  Untersucbungen  von  Grabam 
uber  die  Colloide,  lag  es  ganz  nahe,  die  Aufgabe  der  Eiweiss* 
verdauung  darin  zu  erblicken,  dass  Nabrungseiweiss,  ein 
Eörper  von  ansgesprochenem  collodialen  Charakter  und  daber 
nicbt  diffusibel  in  einen  neuen  diffasiblen  und  so  zur  Resorp- 
tion  geeigneten  Körper  öbergehe. 

Aber  die  Arbeiten  von  Brucke,  Bauer  und  Voit, 
Eichhorst,  Czerny  und  Latschenberger  zeigten 
schon  nacb  knrzer  Zeit,  dass  auch  nicht  peptonisirtes  Eiweiss 
resorbirt  wird,  und  zwar  in  einem  sebr  ansebniichen  Maasse. 
In  seinen  Vorlesungen  betracbtet  Brucke  die  angefiahrte 
Tbeorie  der  Eiweissverdauung  als  unzulässsig.  C.  L  u d  wi g 's 
Schuler  stellten  in  einer  Reibe  von  Untersucbungen  die  Tbat- 
sacbe  fest,  dass  Pepton,  in  die  Blutbabn  eingefubrt^  nicbt  als 
ein  indiflFerenter  Nabrungsstoflf  sich  verbalte,  sondern  wie  ein 
fremder  Körper  durcb  die  Nieren  ausgescbieden  wird,  weil 
es  eine  durchaus  scbädlicbe  Wirkung  auf  verschiedene  Organe 
ausöbt  (starke  Blutdruckverminderung,  venöse  Stauung,  tiefe 
Narcose  u.  s.  w.).    Ein  solcbes  Yerbalten   stimmt  wenig  mit 
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der  angefohrten  Theorie  uberein,  nach  welcber  das  PeptoD 
direkt  vom  Yerdanungscanal  in  die  Säfte  des  Organismu» 
eingeDommen  werden  soll,  und  postulirt  irgend  welche  Träns- 
formationen  des  Peptons  in  eine  unschädliche  Substanz.  Ver- 
suche  von  Ludwig  and  Salvioli  und  von  Hofmeister 
zeigten  mit  voller  Sicberheit^  dass  das  Pepton  scbon  wäbrend 
des  Durcbtrittes  durcb  die  Wandungen  des  Verdauungscanales- 
verscbwindet  und  als  soicbes  nicbt  mebr  entdeckt  werden 
känn.  Es  lag  die  Yoraussetzung  nabe,  dass  das  Peptoni 
wieder  zum  Eiweiss  werde,  umsomebr,  als  eine  solcbe  Be* 
action  scbon  vielfacb  in  vitro  ausgeföhrt  wurde  (durcb  Trocknen^ 
von  Peptonen  bei  böheren  Temperaturen,  durcb  Einwirkungea 
von  Essigsäurenanbydrid  u.  s.  w.)* 

Im  Jabre  1895  veröflfentlicbte  Dr.  O  k  u  n  e  w  eine  Arbeit^ 
welcbe  unter  der  Leitung  von  Prof.  Alexander  Danilewskj 
ansgefQbrt  ist.  Es  gelang  dem  Yerfasser  zu  zeigen,  dass  eine^ 
Peptonlösung  unter  dem  Einfiusse  des  Labfermentes  einen 
Eiweisskörper  giebt.  Somit  wurde  es  klar,  auf  welche  Weise 
unter  normalen  Yerbältnissen  die  Ruckverwandlung  von  Pep-r 
tonen  in  Eiweiss  stattfindet.  Aucb  das  bisber  räthselhafte 
Yorbandensein  des  Labfermentes  im  Magen  aller  Tbiergat- 
tungen  fand  seine  Erklärung. 

Das  teleologiscbe  Princip,  nacbdem  Gbarles  Darwin 
ibm  eine  so  brillante  rationelle  Begrflndung  gegeben  bat, 
känn  in  der  Biologie  einen  bervorragenden  Platz  einnebmen,. 
als  eine  Hilfsbypotbese,  welcbe  zu  neuen  Entdeckungen  f&bren 
wird.  Wenn  wir  vom  teleologiscben  Standpunkte  aus  uns 
die  Frage  stellen,  welcbe  pbysiologiscbe  Bedeutung  zwei  ent- 
gegengesetzte  und  doch  unmittelbar  nacbeinander  im  Magen 
verlaufende  Processe  baben  sollen,  so  mussen  wir  zugestehen, 
dass  unsere  jetzigen  Eenntnisse  uns  daruber  nicbt  klar 
machen.  Nur  rein  tbeoresisch  können  wir  bier  etwas  voraus- 
sägen  und  zwar  auf  folgende  Weise.  Nicbt  jede  Sorte  von 
Nahrungseiweiss,  wie  bekannt,  ist  fäbig,  in  den  Blutgefässen 
zu  circuliren.  Hflbnereiweiss,  Kasein,  Hämoglobin,  in  die 
Blutbabn  eingeiflbrt,  werden  unzersetzt,  also  obne  dem  Orga- 
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nismos  seinen  Yorrath  an  potentieller  Energie  abgegebeo  za 
habeD,  durch  die  Nieren  ausgeschieden.  Daraus  gebt  benror, 
dass  manche  Eiweissorten  der  Nabrang  dem  Organismns  fremd 
sind  und  ungeändert  nieht  als  Materialien  den  nutritiven  und 
plastischen  Zwecken  des  letzteren  dienen  können.  Der  Pro- 
cess der  Peptonisation  besteht  bekanntlich  darin,  dass  das 
höcbst  complicirte  Molekul  von  nativem  Eiweiss  in  einige 
neae  einfacbere  Molekel  zerfalle,  welcbe  den  Albumosen  und 
Peptonen  entsprecben.  Diese  letzteren  können  als  Depoly- 
merisationsprodncte  des  Eiweissmolekuls  betracbtet  werden, 
welcbe  die  eigentbumlicbe,  den  Eiweisskörpern  zakommende 
cbemiscbe  Constitution  nocb  nicbt  yerloren  baben.  Diese 
Körper  sind  die  Bausteine,  aus  welcben  das  Eiweiss  recon- 
strnirt  werden  känn.  Aber  die  neue  Anlage  von  dem  Bau- 
material  gescbiebt  scbon  nacb  einem  neuen  Plan,  neuen  Be- 
dnrfnissen  entsprecbend.  Eurz  gesagt,  bestebt  die  pbysiolo- 
gische  Aufgabe  der  Eiweissverdanung  im  Verwenden  von 
verscbiedenen  Sorten  des  Nahrungseiweisses  in  einen  einzigen 
neuen  Eiweisskörper,  welcher  den  nutritiven  öder  plastiscben 
Zwecken  des  Organismus  zu  dienen  ftbig  ist.  Die  Peptoni- 
sation ist  nur  die  erste  Stufe  dieses  Processes,  auf  welcher 
das  Eiweissmolekul  in  mebrere  einfacbere,  aber  immer  zu 
Proteinkörpern  gebörende  Substanzen  zerfällt.  Bekanntlicb 
sind  diese  Substanzen  (Albumosen  und  Peptone)  fast  identiscb, 
mogen  sie  aucb  von  verscbiedenen  Glassen  der  Eiweisskörper 
abstammen.  Daraus  känn  man  aucb  umgekehrt  scbliessen, 
dass  aus  Albumosen  und  Peptonen,  welcben  Ursprungs  sie  aucb 
sind,  jeder  beliebige  Eiweisskörper  reconstruirt  werden  känn. 
Im  Organismus  aber  wird  ein  Eiweisskörper  gebildet,  welcber 
den  Lebensbedingungen  des  ersteren  entspricbt  und  so  als 
Ersatz  des  während  des  Lebensprocesses  zersetzten  Eiweisses 
dienen  känn.  Da  im  Organismus,  nacb  Danilewsky,  solcbe 
Regeneration  des  Eiweisses  unter  dem  Einflusse  des  Lab- 
fermentes  vor  sicb  gebt,  so  erscbien  es  mir  als  Beweisftthrung 
fur  die  angeföhrte  Hypotbese  eine  genaue  Untersucbung  des 
Eiweisskörpers,  welcber  dabei  sicb  biidet,  geeignet.    Zu  diesem 
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Behufe  peptonisirte  ich  mit  Hfilfe  des  kfinstlicben  Hagen- 
saftes  verschiedene  Repräsen tanten  von  echten  £iweis8körpern, 
nftmlich  Eieraibnmin,  Myosin,  Easein  und  f  ibrin  ond  die  er- 
haltenen  Ålbumosen  und  Peptonen-Mischnngen  setzte  ich 
der  Einwirknng  des  Labfermentes  ans.  Die  Prodncte  dieser 
letzten  Fermentation  wnrden  isolirt  und  auf  ihre  Beactionen 
gepruft. 

Dabei  ergab  es  sich,  den  theoretischon  Åuseinander- 
setzungen  entspreehend,  dass  diese  Producte  von  dem  ursprGng- 
lichen  Eiweisskörper  durchaus  verschieden^  aber  nnter  ein- 
ander  ganz  identisch  sind. 

Bekanntlicb  erscheint  das  unter  dem  Einfiusse  des  Lab- 
fermentes regenerirende  Eiweiss  als  ein  feinvertheilter  Nieder- 
schlag.  Der  Niederschlag  wurde  abfiltrirt  und  gewaschen 
bis  zum  Verschwinden  der  Biuretreaction  in  dem  Waschwasser. 
Das  Auswaschen  nabm  gewöhnlicb  2  mal  24  Stunden  in  An- 
sprucb,  aber  mit  blossem  Auswascben  gelingt  es  nicbt,  die 
dem  Niederschlage  anhaftenden  Ålbumosen  zu  entfernen.  Zur 
weiteren  Beinigung  wurde  der  Niederschlag  vom  Filter  ab- 
genommen,  im  Wasser  vertheilt  und  mit  Hulfe  von  5  bis 
10  Tropfen  10  %  Natronlauge  (auf  100—200  ccm.  Flössig- 
keit)  in  Lösung  gebracht.  Durch  Neutralisation  der  erhaltenen 
Lösung  wurde  der  Körper  auf^s  Neue  gefällt.  Nach  mehr- 
maligem  Aufiösen  in  verdunnter  Lauge  und  Neutralisiren 
mit  Esslgsäure  gelang  es,  einen  Körper  darzustellen^  welcher 
beim  Neutralisiren  ganz  aus  der  Lösung  ausiällt,  so  dass  im 
Filtrate  die  Biuretreaction  ausbleibt.  Der  fragliche  Körper 
hat  folgende  Eigenschaften.  Er  ist  im  Wasser  unlöslich, 
löst  sich  dagegen  sehr  leicbt  in  verdunnten  Säuren  und  Al- 
kalien.  Die  Lösung  in  Alkali  hat  eine  neutrale  (auf  Phenol- 
pbtalein)  Beaction. 

Die  neutrale  Lösung  in  Alkali  zeigt  folgende  Beactionen. 

1)  Beim  Aufkochen  tritt  Gerinnung  ein.  Das  Gerinnsel 
hat  ein  ganz  eigenthumliches  Aussehen  und  charakteristische 
Consistenz.  Es  ähnelt  dem  Blutplasmagerinnsel  öder  dem 
Gerinnsel,    welches    in    der   Milch   unter  dem  Einfiusse   des 
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Labferments  sich  biidet.  Die  Lösung,  ohne  ihre  Darchsich- 
tigkeit  zu  verlieren,  erstarrt  dnrch  die  ganze  Massa  in  eine 
zähe,  an  die  Wände  des  Probirgläschens  haftende  und  beim 
Umkehren  desselben  nicht  heraussfliessende  Gallérte.  Dieser 
Zustand  ist  fur  den  in  Rede  stehenden  Eörper  sehr  charak- 
teristisch  und  ich  werde  ihn  der  KQrze  wegen  gallertartigen 
Zustand,  Gallerte  nennen. 

2)  Es  giebt  alle  die  Farbenreactionen  der  Eiweisskörper. 
Die  Biuretreaction  mit  einem  purpurrothen  Ton. 

3)  Beim  Neutralisiren  der  Lösung  fällt  der  Körper,  um 
im  geringen  Ueberschusse   der  Säure  sich  wieder  aufzulösen. 

4)  Essigsäure,  in  solcher  Menge  zugesetzt,  dass  der 
Anfangs  entstehende  Niederschlag  sich  wieder  auflöst,  bewirkt 
auch  eine  Oallertbildung. 

5)  Carbonate,  Chloride,  Sulfate  und  Nitrate  der  Alka- 
lien  geben  dieselben  Gallerten. 

6)  Die  löslichen  Salze  der  alkalischen  Erden:  Ba,  Ca, 
Sr,  Mg,  in  minimalen  Quantitäten  zugesetzt,  geben  Gallerten. 

7)  Salze  der  Schwermetalle,  wie  Kupfersulfat,  neutrales 
und  basisches  Bleiacetat,  Sublimat,  Quecksilberoxydulnitrat, 
Sibernitrat,  Ferrumsesquichlorid,  Platinchlorid  —  alle  geben 
Gallerten. 

Die  Gallertbildung  wird  in  allén  Fallen  durch  Erwärmen 
bis  zu  40°  C.  begunstigt. 

So  verhalten  sich  die  concentrirteren  Lösungen.  Beim 
Verdunnen  der  Lösung  wird  der  Körper  auch  mit  den  genann- 
ten  Reagentien  gefällt,  aber  in  der  Form  eines  feinvertheilten 
Niederschlages,  also  ohne  Gallertbildung. 

Der  durch  Neutralisiren  der  alkalischen  Lösung,  Behan- 
deln  mit  Alkohol  und  Aether  und  Trocknen  dargestellte 
Körper  unterscheidet  sich  nach  äusserlichem  Aussehen  von 
Ålbumosen  und  Peptonen  und  ist  den  nativen  Eiweisskörpern 
ähnlich.  Indem  die  Niederschläge  der  Ålbumosen  bekannt- 
lich  zähe,  harzige  Mässen  bilden,  fällt  der  beschriebene  Körper 
aus  seinen  Lösungen  in  der  Form  halbdurchsictiger,  seifen- 
ähnlicher  Flocken. 
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Er  hat  den  fur  Ålbumosen  and  Peptone  charakteristi* 
schen,  ekelhaft  bitteren  Oeschmack  nicht. 

Der  Körper  gehört  öbrigens  zu  den  Globulinen  und  känn 
in  eine  in  neutralen  Salzen,  lösliche  Modification  tibergeffihrt 
werden.  Seine  Gerinnungstemperatur  ist  der  des  Serumglo- 
bulins  gleich. 

Der  Körper,  wie  aus  angefuhrten  Beactionen  ersichtlicb^ 
geht  ungemein  leicht  aus  dem  gelOstem  in  ungelösten  und 
zwar  gallertartigen  Zustand  uber.  Daher  scheint  es  mir  von 
allen  bekannten  Eiweisskörpern  zu  den  plastischen  Zweckea 
des  Organismus  der  geeigneteste  zu  sein.  Prof.  Mende- 
lejew  sagt:  „Die  Leichtigkeit,  mit  der  der  TJebergang  vom 
Hydrogen  ins  Hydrosol  verwircklicht  wird,  ist  die  erste  Be- 
dingung  fur  die  Entstehung  der  Organismen"  (Orundsätze  der 
Chemie,  S.  529.)  Andererseits  nach  seinen  physikalischen 
Eigenschaften,  nach  seiner  Durchsichtigkeit  und  gallertartiger 
halbflössiger  Consistenz  erinnert  das  Gerinnsel  des  beschrie- 
benen  Körpers  an  das  Protoplasmaeiweiss.  Diese  Ansicht 
wird  noch  von  folgendem  Versuche  unterstutzt.  Verdauungs- 
producte  des  Leims  mit  dem  Lab  versetzt  gaben  binnen  24 
Stunden  keine  merkliche  Trubung,  d.  h.  aus  diesen  Producte» 
känn  kein  Eiweiss  regenerirt  werden.  Aus  der  StoflFwechsel- 
Lehre  wissen  wir,  dass,  wie  Neumeister  in  seinem  vor- 
ziiglicben  Lehrbucbe  sagt :  ^Leimstoffe  ungeeignet  sind,  irgend 
welche  Zellbestandtheile  zu  ersetzen,  dagegen  das  Kollagen 
und  der  Leim  sich  als  die  vorzöglichen  Sparmittel  fur  Ei- 
weissstoffe  erwiesen  haben."* 

Also  bestätigt  dieser  Versuch  die  Voraussetzung,  dass^ 
der  beschriebene  Körper  in  erster  Linie  zu  den  plastischen 
Functionen  des  Organismus  geeignet  ist.  Daher  wollte  icb 
ibn  Plastin  nennen. 

Albumin,  Globulin^  Nucleoalbumin  und  geronnenes  Ei- 
weiss (nach  der  Classification  von  Hammarsten)  erleiden 
nach  vorhergegangener  Peptonisation  eine  Rtickverwandlung 
in  Eiweiss.    Der   hierbei   entstehende    Eiweisskörper   ist  von 
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seioer  Muttersubstanz  durchans  verschieden  und  bleibt  immer 
derselbe,   mag   diese  Muttersubstanz  auch  verschieden  sein. 

Somit,  glaube  ich,  gewinnt  die  angefQhrte  Theorie  der 
Eiw  eissverdauung  an  Wahrscheinlichkeit  und  wir  können  fol- 
gendes  Schema  der  Yerdauung  der  Eiweisskörper  skizziren. 
1)  Eiweiss  —  2)  Albumosen  und  Peptone  —  3)  Plastin. 

Fftr  die  Verdauung  der  Kohlenhydrate  haben  wir  be- 
känn tlich  ein  ganz  analoges  Schema.  Das  Polysaccharid^ 
pflanzliche  Starke,  zerfällt  in  mehrere  Molekel  von  Di-  re- 
spective  Monosaccharide,  um  in  der  Leber  wieder  ein  Poly- 
saccharid,  aber  ein  neues,  den  Bedörfnissen  des  thierischen 
Organismus  entsprechendes^  die  thierische  Starke,  Glycogen 
zu  regeneriren.  So  gelangen  wir  zu  einer  allgemeinen  An- 
sicht  fiber  die  Verdauungsprocesse.  Die  eingehendere  Unter- 
suchung  der  chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften  der 
beschriebenen  Eörper  sowie  öberhaupt  die  Bearbeitung  dieses 
Themas    in   der  angedeuteten  Hinsicht  behalte   ich  mir  vor. 


Zur  Histogenese  des  primären  Lungenkrebses. 

Von 

Drd.  med.  H.  Rubinstein 

I.  Assistenten  am  pathologischen  Institat. 


Wie  aus  den  älteren  Arbeiten  von  Morgagni*), 
Boerhaave^j,  van  Swieten')  und  Lieutaud*)  zu 
ersehen  ist,  ist  die  Thatsache,  dass  in  der  Brusthöble  sich 
Geschwalste  entwickeln  können^  scbon  seit  Jahrbunderten  be- 
kannt  und  darcb  Sectionen  erhärtet«  Das  eigentlicbe  Studium 
aber  der  Mediastinaltumoren  und  speciell  der  Lungenkrebse 
beginnt  erst  mit  dem  Aufscbwunge  der  pathologischen  Ana- 
tomie  um  die  Wende  des  vorigen  Jahrhunderts.  Das  Ver- 
dienst  zuerst  auf  den  Lungenkrebs  bingewiesen  zu  haben  ge- 
bubrt  in  erster  Linie  Bayle^).  Im  Jahre  1787  publicirte  er 
drei  von  ihm  selbst  beobachtete  Fälle  und  bezeichnete  sie  mit 
dem  Namen:  „Phthisie  cancéreuse".  Späterbin  beschrieb  er 
gemeinscbaftlich  mitCayoP)  die  gröberen  pathologiscb-ana- 
tomischen  Verhältnisse  des  Lungencarcinoms,  wobei  er  die 
,,masses  cancéreuses  thoraciques^"  bald  skirrhös,  bald  me- 
dullär  fand. 


1)  Morgagni,  Epist.  XXII.   22 ;    XXVI,  39. 

2)  Boerhaave,  Opera  omnia  medic.  Venet.    1733. 

3)  van   Swieten,    Commentarii  adBoerhaavi  aphorismos 
Taarini  1747. 

4)  Lieutaud,  Historia  anatom.  medic.  1787. 

5)  Bayle,  Jonrnal  de  medicine  Tom.  LXXIII  1787. 
6)Cayol   et   Bayle,    Dictionaire   des  Sciences    medic.    Tom. 

m.    Cancer  des  poumons.    Paris  1812. 
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[Jngefähr  zur  selben  Zeit  erwähnt  auch  V  o  i  g  t  e  P)  deo 
Luogeokrebs  und  weist  auf  die  allerdings  nicht  eiosprochs- 
freien  Fälle  in  der  älteren  Litteratur  hin.  Laennec^j  giebt 
im  Jahre  1819  eioe  anatomisch  ziemlich  genaue  Darstelluog 
der  ^masses  cérébriformes^enkystées  et  oon  eokystées^  und  scblug 
Yor  fur  diese  Tumoren  anstått  der  von  Bayle  stammenden 
Bezeichnung  ^krebsige  Schwindsucbt^  den  Namen:  ^Enke- 
pbaloid  der  Lunge^. 

Åuch  Bouilland  beröcksicbtigt  in  seinem  Werke 
^Traité  clinique  des  maladies  du  coeur''  diesen  Gegenstand 
und  im  Jahre  1845  veröfiéntlicht  G  i  n  t  r  a  c  ^)  in  seiner  Disser* 
tation  eine  ganze  Beihe  von  Beobachtungen  öber  die  aus  dem 
mediastinum  anter.  ausgehenden  Garcinome. 

Zur  selben  Zeit  gehören  aucb  die  Veröffentlicbungen  von 
Seiten  der  englischen  Aerzte  besonders  aus  Dublin.  Wiliam 
S  t  o  c  k  e  s  weist  in  seinen  ^^Diseases  of  the  chest^'  auf  die 
Diagnostik  dieser  £rkrankungen  hin  und  behauptet,  dass  noch 
von  keinem  ein  primäres  Garcinom  im  vorderen  Mediastinum 
beobachtet  wurde. 

NSchst  ihm  stellte  Walshe*)  sodann  die  Diagnostik 
auf  streng  wissenschaftlicbe  Weise  fest  und  gab  eine  syste- 
matische  Darstellung,  die  sich  durch  die  umsichtige  Bearbei- 
tung  eines  reichen  Materials  auszeichnet. 

In  den  fönfziger  Jahren  dieses  Jahrhunderts^  als  der 
Aufschwung  der  medicinischen  Wissenschaften  und  die  Yer- 
Yollkommung  der  Untersuchungsmethoden  und  der  physikali- 
schen  Hilfsmittel  sich  schon  klar  bemerkbar  machten,  trurde 
auch  die  pathologische  Anatomie  der  Lungentumoren  und  ihre 
Diagnose    einer  eingehenderen   Betrachtung   unterworfen^    so 


1)  Voigtel,  Handbuch  d.  pathol.  Anatomie.    Halle  1803. 

2)  Laennec,  Traité  de  raiiscultation  médiate,    1819. 

3)  Gintrac,    Essai   sur  les   Tumeurs   solides  intra-thoraciques 
These.    Paris,  1845. 

4)  W  a  1  s  h  e ,    Physical  Diagnosis  of  the  Lungs  1843.    (Dentsch 
Yon  Scbnitzer).  —  Nature  aud  treatment  of  the  Cancer.    London,  1846. 
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dass  van  Eleffens^  s^ino  Dissertation  (1841),  ffir  welche 
er  den  Lungenkrebs  znm  Oegenstand  seiner  Untersachong 
machte,  mit  folgenden  Worten  schliesst:  ,,et  yenim  itaqne 
€8t  quod  supra  dixi,  ex  accarata  symptomatam  positivoram 
et  negativovam  comparatione  diagnosim  cam  non  panca  pro- 
habilitatis  specie  coUigi  posse/' 

Eöbler'),  der  zuerst  in  seiner  Dissertation,  nachher 
im  Jahre  1853  in  einer  besonderen  Monographie  72  Fälle 
Ton  Lungenkrebs  sammelte  nnd  in  eingebender  und  erschö- 
pfender  Weise  die  gesammte  wicbtige  Litteratur  fiber  diesen 
Oegenstand  zusammenstellte,  kam  in  seinen  Ausffihrungen  mit 
den  Besultaten  von  W  a  1  s  b  e  fiberein,  obgleicb  er  unabbSngig 
von  dem  ibm  damals  nicbt  bekannten  Werke  von  Walshe 
arbeitete. 

Am  Anfang  der  sechziger  Jahre  kamen  immer  mehr 
und  genauer  bescbriebene  Fälle  zar  Veröffentlichung ,  was 
natfirlicb  mit  den  gewaltigen  Fortscbritten  zusammenhing, 
die  in  der  Histologie  und  patbologiscben  Anatomie  gemacht 
wurden.  Wäbrend  aber  in  der  ätteren  Litteratur  die  meisten 
Fälle  als  Carcinome  beschrieben  wurden,  theils  in  Folge  der 
uoch  willkurlich  gehandbabten  Nomenclatur,  tbeils  in  Folge 
mangelnder  mikroskopischen  Untersucbung,  ubersteigt  in  der 
neueren  Litteratur  die  Zabl  der  Sarkome  die  der  erstgenänn* 
ten  Tumoren  um  ein  Bedeutendes,  so  dass  Vircbow  auch 
IrefBich  bemerkt,  dass  die  friiber  als  Garcinom  bescbricbenen 
Fälle  wohl  meist  als  Sarkome  zu  betrachten  seien,  da  die 
unter*  dem  Namen  „Cancer''  verSffentlichen  Fälle  in  ibren 
histologiscben  Abbildungen  und  Bescbreibungen  genau  dem 
entsprechen,  was  wir  nach  unseren  modemen  Anschauungen 
als  Sarkom  resp.  Lympbosarkom  zu  bezeicbnen  pflegen» 

Was  nun  den  primären  Krebs  der  Lunge  betriflft,  so 
wurde  er  bis  zu  den  70-er  Jahren  nur  ziemlicb  nebenbei  be- 


1)  Van  Kleffens,  Dissertatio  de  cancro  pulmoDum,    1841, 

2)  Köhler,    Der   Luugenkrebs.     Dissert.   Ttibingen,    1847.  — 
Der   Krebs   u.    ScheinkrebskrankheitCH    des  Menschen.    Stuttgart  18ö3. 
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faandelt,  ohne  dass  ein  Unterschied  zwischen  primärem  und 
^ecundärem  Carcinom  gemacht  wurde.  Erst  im  Jahre  1878 
trät  Beinhard^)  mit  einer  kritiscben  Scheidung  zwischen 
diesen  beiden  ErkrankungsarteD  aaf.  Doch  fast  auch  er  den 
Begriff  ,,Carcinoni^^  nicbt  streng  pathologisch  anatomisch  auf 
und  in  seiner  Tabelle  die  27  FäUe  enthält,  werden  Garcinome 
uuå  Sarkome  unter  einander  abgehandelt. 

Im  Jahre  1881  erschien  dann  eine  Dissertation  von 
BlamentbaP),  der  30  Fälle  von  primärem  Lungenkrebs 
zusammenstellte.  Eine  viel  ausfabrlicbe  Årbeit  lieferte  nach- 
her  im  Jahre  1882  W  e  c  h  s  e  1  m  a  n  n  '),  der  in  seiner  Ta- 
belle schon  72  Fälie  aufweisen  konnte.  Ferner  ist  auf  die 
Arbelten  von  Do r sch*)  hinzuweisen.  der  die  Casuistik  mit 
weiteren  17  Fållen  ergänzte,  S  c  h  1  e  r  e  t  h  *),  der  2  Fälle  aus 
dem  pathologischen  Institut  zu  Eiel  veröffentlichte ,  von 
Hildebran  d^),  der  ausser  2  selber  beschriebenen  nocb 
5  Fälle  in  der  älteren  Litteratur  fand  und  von  T  i  1 1  m  a  n  n '} 
und  Ehrich®),  von  denen  jeder  3  Fälle  beschrieb.  Fas* 
sow^)  (nach  welcher  Arbeit  ich  die  ältere  Litteratur  citirt 
habe)  fögte  noch  weitere  27  Fälle  zu,  so  dass  er  132  sicher 
nachgewiesene  Fälle  von  primärem  Lungenkrebs  aufweisen 
konnte.     Neuerdings   ist   auch    eine  Arbeit  von  Hoffmann 


1)  Reinchard,    Archiv  f.  Heilkunde.    Bd,  XIX.  1878.  S.  885. 

2)  Blumenthal,    Z.wei  Fälle  vom  primären  malignen  Lungen- 
tumoren.    Diss.  1881. 

3)  Wechselmann,    Zur    Kenntniss    des    primären    Lungeii- 
krebses.    Diss.  Munchen  1882. 

4)  Dorsch,    Ein  Fall   v.    primärem  Lungenkrebs.    Diss.   1886. 

5)  Schlereth,    Zwei  Fälle  von  primärem  Lungenkrebs. 

6)  Hildebrand,    Zwei  Fälle   von    primärem  malignen  Tumo- 
ren.    Diss.  1887. 

7)  T  i  1 1  m  a  n  n  ,    Drei    Fälle    von    primärem    Lungencarcinom 
Liss.  1888. 

8)  E  h  r  i  c  h  ,    Ueber  das  primäre  Bronchial-  und  Lungencarcinom. 
Diss.  1891. 

D)  Passow,    Zur  Differcntialdiagnose  der  Lungentumoren,  ins- 
besondere  der  primären  Lungenkrebse.     Diss.  1893. 
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aus    der  mediciniscben  Klinik  in  Ztbich  erscbienenen,  welcbe 
anch  dieselbe  Frage  bebandelt. 

Was  nan  die  Frage  seibst  fiber  die  Histogenese  des 
primären  Lungencarcinoms  betrifft,  so  hat  auch  sie  besonders 
in  der  letzten  Zeit  die  Åafmerksamkeit  der  Forscher  aaf  sich 
gelenkt.  Es  ist  aber  manchen  recht  ansffihrlichen  nnd  ge- 
nauen  Untersuchangen  nicht  gelungen,  zu  einheitlichen  Re- 
sultaten zn  gelangen,  and  während  einige  den  Åusgangspunct 
des  Lungenkrebses  in  allén  epithelialen  Elementen  der  Lunge 
seben  wollen,  verwerfen  die  anderen  diese  Möglichkeit^  manche 
sogar  weisen  aaf  das  Bindegewebe,  als  auf  den  Entstehangs- 
ort  des  Carcinoms.  Diese  Meinungsverschiedenheiten  sind 
leicht  zu  erklären,  wenn  man  bedenkt,  welcbe  Veränderungen 
uberbaupt  unsere  Anschauungen  tiber  die  Entstehung  der 
Erebszelle  im  Allgemeinen  in  der  letzten  Hälfte  unseres 
Jahrhunderts  erlitten  habén. 

Virchow*),  der  bekanntlich  in  das  Bindegewebe  die 
Ursprungsstätte  der  Carcinomzelle  versetzte,  will  auch  den 
Beginn  des  primären  Lungenkrebses  in  der  Wucherung  des 
peribroncfaialen  Bindegewebes  erblicken.  Diesen  Ståndpunkt 
nehmen  nicht  nur  die  älteren  Forscher  ein^  sondern  sogar 
in  der  neueren  Zeit  hat  diese  Theorie  noch  Anbänger  ge- 
funden.  So  hat  Still  ing  2),  der  funf  Fälle  von  Lungen- 
krebs  untersuchte  und  keinen  Zusammenhang  dieser  Tamoren 
weder  mit  dem  Broncbialepithel  noch  mit  den  bronchialen 
Schleimdrtlsen  nachweisen  konnte,  die  Entstehung  dieser  Ge- 
schwulste  durch  die  Virchow'sche  Theorie  erklären  wollen 
und  sieht  daher  ihren  Åusgangspunct  in  den  bindewebigen  Ele- 
menten der  Lunge.  Die  Möglichkeit  der  Betheiligung  der 
Alveolarepithelien  erwähnt  er  zwar,  halt  sie  aber  fur  unwahr- 
scheinlich :  „0b  die  Alveolarepithelien",  meint  er,  „sich  Äber- 
haupt  an  der  krebsigen  Ausfullung  der  Alveolen  betheiligen, 


1)  Virchow,  Lehre  Ton  den  krankhaften  Geschwulsten. 

2)  S  t  i  1 1  i  n  g  ,  Virch.  Arcb.,  Bd.  83,  S.  77,    1887. 
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känn  ich  mit  Sicherheit  nicht  eotscheiden,  jedoch  wird  ihnen 
schwerlich  hierfttr  eine  allgemeine  Bedeutung  zukommeD,  da 
sie  in  der  MehrzabI  der  Fälle  yoUkommen  fehlen."^ 

Bekanntlich  aber  haben  die  weiteren  Forscbungen  von 
Thiersch  und  Waldeyer  wesentlich  die  Virchow'sche 
Theorie  erschtlttert  und  giebt  es  zar  Zeit  gewiss  kaum  viele, 
die  den  Satz,  dass  jede  Epitbelialzelle  nur  von  einer  Epi- 
tbelialzelle  abstamme,  nicht  anerkennen.  Diese  neue  An- 
schaanng  Qber  die  Histogenese  der  Carcinomzelle  fiberhaupt 
könnte  natflrlich  nicbt  ohne  Einfluss  auf  die  Frage  der  Histo- 
genese, speciell  des  Lnngencarcinoms,  bleiben  und  wir  sehen 
auch  wirklich  die  Aufmerksamkeit  aller  Forscher  bei  Behand- 
läng  dieser  Frage  auf  die  epitheltalen  Elemente  der  Lunge, 
nftmlich  auf  das  Epithel  der  Bronchen^  der  bronchialen  Schleim- 
drCisen  und  der  Alveolen  gerichtet.  Aber  auch  hier  herrscht 
keine  Einigkeit  in  den  Anschauungen.  So  meint  StrQm- 
p  e  1 1  in  seinem  Lehrbuch  der  spec.  Pathologie  und  Therapie, 
dass  der  echte  Lungenkrebs  stets  ein  Cylinderzellencarcinom 
sei,  dessen  Ausgang  von  dem  Bronchiallepithel  nicht  zweifel- 
hafb  sein  känn.  Nach  Birch-Hirschfeld^)  ist  Garcinom- 
entwickelung  in  der  Lunge  ausser  von  der  Bronchialschleim- 
haut  nicht  constatirt.  Einen  zweifellosen  Fall  von  primärem 
Lungenkrebs^  ausgegangen  von  den  bronchialen  Schleimdrfisen 
beschreibt  Langhans')  und  andere  Forscher,  wie  Beck') 
und  Ti  limann*),  konnten  an  einigen  Fallen  diese  Beob- 
achtung  bestätigen.  Auch  E  r  i  c  h  '^)  beschreibt  iu  seiner  Dis- 
sertation drei  Fälle  von  primärem  Lungenkrebs,  welche  nach 
seiner  Meinung  aus   den   Schleimdrtisen  ihren  Ausgang  ge- 


1)  Birch-Hirschfeld,   Lehrbuch   der  patholog.  Anatomie. 

2)  Langhans,  Virch.  Arch.  1871.    Bd.  ö3,  S.  470. 
8)  B  e  c  k ,  Zeitschrift  f.  Heilkunde  V.    1884. 

4)  Tillmann,  3  Fälle  von  primärem  Lungenkrebs.    Diss.  1889. 

5)  E  h  r  i  c  h ,   Ueber  das  primäre  Bronchial-  u.  Lungencarcinom, 
Diss.  1891. 

Sitznn^ber.  d.  Matarf.-Ges.  XII,  I.  ^ 
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nommen  hatten.  Reinhard^),  Dorsch'),  Chiari'}, 
Ebstein^),  Sch  weninger'^)  n.  A.  woUen  den  Änsgangs- 
punct  des  primären  Langenkrebses  in  das  Bronchialepitbel 
verlegt  wissen.  Es  fehlt  anch  nicht  an  Beobachtangen,  welche 
auf  die  Betheiligung  der  Ålveolarepithelien  hinweisen,  wie 
das  die  Fälle  von  P e r  1  s •),  Siegert'),  Fberth*),  Wech- 
selmann*),  Lataste-Malassez")  und  Werner'*)  be- 
weisen,  Nach  der  Beobachtung  von  Schottelius"),  Neel- 
8  e  n  **),  W  a  g  n  e  r  **)  und  S  c  h  u  1  z  "j  entstehen  gewisse  von 
diesen  Autoren  als  Endothelkrebs,  ^Lymphangoitis  carcino* 
matodes^  bezeichnete  Geschwulste  durch  Wucherung  der  En- 
dothelien  der  Lungenljmphgefässe. 

Eine  besondere  Anffassnng  der  Histogenese  des  primären 
Lungencarcinoms  kommt  in  den  TJntersuchungen  Fri  ed- 
länder  's  *^)  und  H  i  1  d  e  b  r  a  n  d  's  *^)  zum  Ausdruck.    Beide 
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^rklSren  je  einen  Fall  von  primfirem  Lungenkrebs  gleich- 
2eitig  mit  Lttngentaberculose,  durch  eine  atypisehe  Wuche- 
rang  des  in  einer  tnberculOsen  Broncialnarbe  darcb  Meta- 
plasie  entstandenen  Plattenepithels.  Interessant  ist  aneh  die 
Beobacbtang  von  Ziemssen^),  der  einen  Lungenkrebs  bei 
-einem  Lnetiker  sich  entwickeln  sah;  Ziemmsen  fEUurt  nnn 
das  Garcinom  auf  die  bei  der  Lnngensyphilis  beobacbtete 
Ifetaplasie  der  Ålveolarepithelien  mit  däran  anschliessender 
^nchernng  zorflck. 

Wie  nnn  aus  den  angeffihrten  Litteratarangaben  zu  er- 
«eben  ist,  sind  die  Meinungen  Qber  die  Histogenese  des  pri- 
mären  Lnngenkrebses  recbt  verschieden,  so  dass  es  kein 
Wnnder  ist,  wenn  diese  Frage  besonders  in  der  letzten  Zeit 
'Gegenstand  yielfacher  Untersuchnngen  geworden  ist.  Studirt 
man  aber  nftber  die  diesbezflglicbe  Litteratur,  so  sieht  man, 
dass  sogar  in  denjenigen  Fflllen,  wo  auf  die  pathologiscb- 
^natomische  Seite  besondere  Aufmerksamkeit  gericbtet  war, 
die  Frage  der  Histogenese  des  Carcinoms  stets  in  einem  ge- 
^issen  Dunkel  verbQUt  bleibt  und  dass  es  nur  wenige  Fälle  giebt, 
ifo  sie  mit  Sicherbeit  gelöst  worden  ist.  Es  bemerkt  daher 
Werner  folgendeimaasen :  „fasst  man  den  Gbaracter  des 
Oarcinoms  strong  histclogiscb  und  wendet  diese  Bezeichnung 
nur  auf  Geschwulste  an,  welche  yom  Epithel  ihren  Ausgang 
nehmen,  berficksicbtigt  man  ferner  nur  diejenigen  Fålle,  welche 
einer  eingehenden  microscopiscben  TJntersuchung  nnd  Be- 
iBchreibung  unterzogen  sind,  so  bleiben  im  Ganzen,  soweit  icb 
die  Litteratur  durchstudieren  konnte,  nur  9  Fälle  Dbrig.'' 
Seit  der  Werner'schen  Arbeit  im  Jahre  1891  sind  allerdings  noch 
einige  Fälle  publicirt  worden,  gross  ist  aber  ihre  Zahl  nicbt. 

Die  anamnestischen  Angaben,  die  mir  Gollege  Ren- 
nenkamf  freundlichst  zur  Verfögung  gestellt  hat,  sind  in 
EQrze  folgende. 

Patient  A.  L.,  61  Jahre  alt,  Schornsteinfeger ,  trät 
am   8/1X97   in   die   Hospital  -  Klinik    ein,    in   die   Abthei- 


1)  Ziemssen,  Berl.  Klin.  Wochenschr.    1887,  Nr.  15. 


52 


loDg  yon  Professor  Debio,  mit  Elagen  öber  Scbmerzei» 
in  der  Bmst  nnd  fiber  starken  Hösten ;  Spntam  eitrig.  Die^ 
Eltem  des  Patienten  sind  schon  länge  tot;  woran  sie  ge- 
storben  sind,  weiss  er  nicht.  Seine  beiden  Kinder  sind  ge- 
sund.  In  der  Eindheit  machte  er  die  gewöhnlichen  Kinder-- 
krankheiten  dnrch  nnd  zn  seinem  25.  Jahre  hatte  er  Typhofik 
Im  Herbst  des  Jahres  1886  erkrankte  er  plötzlioh  nnd  fing 
an  zn  hnsten,  so  dass  er  sogar  gezwungen  war  in  die  Klinik 
einzntreten.  Was  ihm  dann  fehlt,  konnte  man  aus  der  Anamnese^ 
nicht  erfahren.  Gegen  Ende  des  August  1897  wurde  der  seit 
der  letzten  Krankheit  anhaltende  Husten  stärker;  einige  Mal 
zeigte  sich  im  Sputum  Blnt.    Lues  —  in  Abrede  gestellt. 

18/1X97  trät  der  Patient  in  die  Klinik  ein.  Stata» 
praesens.  Der  Patient  von  mittlerem  Wuchs,  schwachem 
Körperbau  nnd  sehr  schlecht  genährt.  Musculatur  atrophisch^ 
panniculus  adiposus  fast  yollständig  verschwunden.  Der 
Brostkorb  normal  entwickelt. 

Der  Athmungstypus-abdominal,  das  Athmen  ein  wenig- 
beschwert^  Orthopnöe ;  die  Lungengrenzen  ein  wenig  nach  unten 
erweitert.  Herzgrenzen  schwer  zn  bestimmen.  Bei  der  Ans» 
kultation  hört  man  in  beiden  Lungen  nur  ein  emphysima- 
töses  Atbmen.  In  der  rechten  Lunge  mittelgrossblasige  Ge* 
runsche.  Sputum  —  eitrig,  globosum.  Tuberkell-Bacillen  nieht 
gefunden.  Die  Auskultation  des  Herzens  ergiebt  nichts  be- 
sonderes.  Die  Temperatur  normal.  Die  klinische  Diagnose 
lautete  also :  Empfaysema  et  catarrhus  broncbialis.  Am  vier- 
ten  Tage  nach  dem  Eintreten  des  Patienten  in  die  Klinik,, 
d.  h.  am  22/1X97  bekam  er  eine  plötzliche  abundante  Blu- 
tung  aus  den  Lungen,  infolge  der  er  in  sehr  kurzer  Zeit 
starb.  Bei  der  Section,  die  am  folgenden  Tage  im  pathalo- 
gischen  Institut  ausgeftlhrt  wurde,  erwies  sich  folgendes. 

Starkabgemagerte  Leiche  von  mittlerem  Körperbau.  Um 
die  Nasenlöcher  und  auf  der  linken  Hand  befindet  sich  frisch- 
geronnenes  Blut  in  einer  geringen  Menge.  Schädelknochea 
normal  forroirt;  neben  der  sutura  longitudenalis  4  geringe 
atrophische  Vertiefungen.    Dura-mater  ist  auf  einer  ziemlich 
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grossen  Strecke  mit  der  pia-mater,  infolge  einer  starken  Ent- 
wickelnng  der  Grannlation,  yerwachsen.  Oie  Gefässe  anf  der 
Schädelbasis  sind  dorch  kleine  weissliche  disseminirte  plaques 
sclerotisirt.  In  den  Seitenventrikeln  eine  vermehrte  Menge 
durchsichtiger  Flflssigkeit.  Das  Oewebe  des  Gehims  von 
normaler  Consistenz,  oedematös.  In  den  Eernen  des  Gross- 
hirns,  im  Eleinbim  and  in  der  Mednlla  oblongata  bicbts  beson- 
deres  zu  vermerken. 

Die  Brust-  nnd  Baachmuskulatur  ton  blassrother  Farbe, 
2iemlicb  atropbiscb.  Unterhautzellgewebe  fast  verschwunden. 
In  der  Pleural-  uad  Bauchböhie  keine  FIQssigkeit.  In  der 
Pericardialböble  ca.  3  EssIöfFel  durcbsicbtigér  Flfissigkeit. 
Das  Herz  etwas  kleiner,  als  normal.  Äuf  der  vorderen  und 
tbeilweise  hinteren  Fläcbe  mebrere  opacke  milcbweisse  Flecke* 
Linker  Ventrikel  von  normaler  Grösse,  seine  Wand  etwas 
Terd^nnt.  Die  Muskulatur  des  Herzens  schlafT,  blutarm,  von 
blassbrauner  Farbe.  Das  Endocardium  an  der  Spitze  etwas 
trube.  Die  Valvula  mitralis  entbftlt  einige  kleine  Plaques. 
Die  Klappen  der  Åorta  kaum  bemerkbar  verdeckt.  Um  die 
art.  coronariae  einige  sclerotische  Plaques.  Äm  rechten 
Herzen  nichts  besonderes. 

Die  Leber  kleiner  als  normal,  die  Kapsel  durchsichtig, 
glatt  und  glänzend.  Das  Gewebe  von  gewöhnlicber  Consistenz, 
ziemlich  mit  Blut  geftUlt.  Äuf  der  Schnittfläche  erinnert 
das  Bild  dasjenige  der  Muskatleber.  Die  Grenzen  der  acini 
scharf  zu  sehen. 

Die  Milz  etwas  kleiner,  als  normal,  die  Kapsel  nicfat 
durchsichtig,  an  manchen  Stellen  ist  letztere  mit  Fibrin  be- 
deckt.  Das  Gewebe  weich  und  blass.  Die  Pulpa  lässt  sich 
in  geringer  Menge  von  der  Scbnittfläche  abscbaben* 

Beide  Nieren  kleiner  als  normal,  besonders  die  rechte. 
Die  Fettkapsel  entbält  mehr  kein  Fett.  Die  Kapsel  löst  sich 
leicht  ab.  Die  Bindenschicht  verdunnt,  von  gran  röthlicher 
Farbe,  blutarm.  Die  Pyramiden  blass.  Aus  den  Papillen 
lässt  sich  eine  etwas  trtlbe  Fldssigkeit  herausquetschen.  Das 
Nierengewebe  von  normaler  Consistenz. 
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Ån  der  Zange,  am  weichen  and  harten  Oanmen  nnd  an» 
Eingang  in  die  Speiseröhre  nicbts  besonderes  zq  bemerken^ 
Ihre  Schleimbaut  nnd  diejenige  der  Speiseröhre  blass.  Der 
Magen  ist  erweitert  nnd  entbält  eine  grosse  Menge  (ca 
1,5  Pfhnd)  grunlich  bränner  Masse  mit  eineni  Ghocoladeton^ 
Die  Flfiesigkeit  erinnert  lebhaft  an  Eaffeesatz.  Die  Schieim-^ 
hänt  des  Magens  fast  fiberall  mit  Blnt  imbibirt,  ist  ansser- 
dem  mit  einer  grossen  Menge  von  Schleim  bedeckt.  Gardia 
nnd  Pyloms  nnverftndert  Mesenterialdrösen  erbsengross^ 
weich  nnd  blass,  retroperitoneale  Drfisen  vergrösseit  nnd  stark 
pigmentirt. 

Eehlkopf  ohne  Yerftndemngen.  Die  Schleimhant  der 
Trachea  mit  einer  blutigen  Fl&ssigkeit  bedeckt.  Der  rechte 
Bronchns  nod  seine  Zweigen,  die  in  den  nnteren  Lappen  der 
rechten  Lunge  f&hren,  ebenfalls  mit  einer  blntigen  FlQssigkeit 
bedeckt.  Oberer  Lappen  oedematös,  recht  blntarm.  Bronchial-* 
drfisen  der  rechten  Lnnge  von  scbwar2-rotber  Farbe,  ziem-^ 
lich  bart.  Die  rechte  Lnnge  fast  vollstSndig  mit  dem  Brnst^ 
korbe  verwacbsen. 

Der  lioke  bronchns  mit  einer  ebensolchen  blutigen  Flfis* 
sigkeit  bedeckt.  3  centim.  nnterhalb  der  Bifurcationsstelle^ 
seitwärts  vom  Bronchiaizweig,  der  in  den  oberen  Lappen  ffihrt». 
befindet  sich  ein  Geschwnlstknoten  1,5  ctm.  dick.  Letzterer 
liegt  an  der  Snsseren  Fläche  des  Bronchialzweiges  des  linken 
TJnterlappens,  erstreckt  sich  ca*  5  ctm.  läng  aach  nnten^  ver* 
länfb  mit  dem  genannten  Bronchns^  sitzt  aber  im  Lnngen» 
gewebe  selbst.  Der  Knoten  ist  hart,  auf  der  Schnittfläche 
von  weisser  Farbe.  Sein  centraler  Theil  ist  erweicht  mit 
einem  trfiben  schmutzigrothen  Detritns  bedeckt,  entbält  ausser- 
dem  friscbes  und  theilweise  schon  geronnenes  Blnt.  Der 
Tnmor  erreicht  die  Pleura  pnlmonalis  an  der  Stelle,  vfro  der 
Herzbeutel  anliegt,  so  dass  der  Enoten  an  dieser  Stelle  mit 
dem  Pericard,  welches  hier  seine  vordere  nnd  theilweise  innere^ 
Abgrenzuag  biidet,  fest  verwacbsen  ist.  Die  linke  V.  pnl- 
monalis ist  von  dem  Tumör  nmwacbsen.  Än  einer  Stelle  ist 
die  Geschwulst  sogar   dnrch  ihre  Wand  durchgebrochen  nnd 
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in  das  Lnmen  hineiogewachsen ,  wodurch  letzteres  verengt 
worde.  Za  der  Oescbvfralät  selbst  sind  einige  Stellen  stark 
schwarz  pigmentirt.  Die  Schleimbaut  des  Bronchus  etwas  ver- 
dickt  nnd  enthält  an  einer  Stel  le  in  der  Äasdehnnng  von  ca. 
V4  ctm.  den  von  anssen  naoh  innen  (in  das  Lumen  des 
Broncbns)  dnrcbgebrochenen  Tnmor.  Der  ganze  untere  linke 
Lappen  ist  recht  bart,  entbält  keine  Lnft^  besitzt  auf  der 
Scbnittfiäcbe  die  Farbe  des  granen  Granits  und  enthlilt  eine 
grosse  Anzabl  ganz  kleiner  Höhlen,  die  von  einer  scbmutzig 
roten  Flftssigkeit,  an  einer  Stelle  sogar  von  einer  gelben  eiter- 
artigen  Masse  gefAlIt  sind.  Der  ganze  untere  Lappen  ist  mit 
dem  Brustkorb  verwachsen.  Der  obere  Lappen  Qberall  för 
Luft  darcbgängig,  etwas  oedematös  und  byperftmiscb,  an 
den  Bändern  ansgesprocben  empbysematös.  Die  broncbialen 
Lympbdrtlsen  scbwacb  pigmentirt  und  oedematös. 

Äuf  der  intima  der  Aorta  einige  sclerotiscbe  Flaques. 
Im  Darmkanal  keine  Yerftndernngen. 

Ånatomiscbe   Diagnos e. 

Neoplasma  malignum  pulmonis  sinistri.  Infiltratio  lobi 
inferioris  pulmonis  sin.  Hyperaemia  et  oedema  lobi  infer. 
pulmonis  dextri.  Empbysema  pulmonum  senile.  Haemor- 
rbagia  e  neoplasmate.  Ätbropbia  universalis  gradas  medii. 
Pleuritis  adbaesiva  duplex. 

Zur  mikroscopiscben  Untersucbung  gelangten  Stuckcben 
sowobl  vom  Tumpr  selbst,  als  auch  vom  angrenzenden  Broncbus 
und  Lungengewebe  und  von  den  öbrigen  Tbeilen  des  pneu- 
monis  veränderten  unteren  Lungenlappens.  Die  Ergebnisse 
dieser  recbt  interessanten  Untersucbungen  sind  nun  folgende. 
Der  Tumör  selbst  besitzt  eine  zweifellos  alveoläre  Structur. 
Die  Alveolen  sind  von  Epitbelzellen  mit  einem  ziemlicb  grossen 
runden  Eern  ausgefCUlt.  Die  Zellen  zeigen  an  verschiedenen 
Stellen  das  typiscbe  Bild  der  Plattenepitbelien,  ja  mancbe 
von  ibnen  besitzen  sogar  die  ftir  letztere  so  cbarakteristischen 
Biffe.  Einige  Zellen  sind  polymorpb,  andere  wiederum,  be- 
sonders  an  den  Stellen,  wo  der  Tumör  an  das  normale  Lungen- 
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gewebe  angrenzt,  von  cnbiscber  Beschafiénheit.  Än  vielen 
Zellen  ist  eine  Verhornung  eingetreten,  an  einigen  Stellen 
sind  die  fur  das  Cancroid  so  characteristiscben  Perle  za  con- 
statiren.  Die  Zellen  besitzen  gewöbnlicb  nar  einen  einzigen 
Eern,  man  findet  aber  solcbe  mit  2 — 1  Kemen.  Die  Zellen 
sind  entweder  in  Ålveolen  öder  in  Zugen,  zwischen  denen 
das  Stroma  nar  spärlich  entwickelt  ist,  angeordnet.  Zwischen 
den  Zellen  selbst  ist  keine  Intercellalarsabstanz  nachzaweisen. 
Was  nan  die  Beziehungen  des  Tärnors  za  dem  ihn  begleiten- 
den  Bronchus  betrifft,  so  sind  sie  folgende.  Die  Schleimhaat 
des  Broncbas  ist  ibres  Cylinderzellenbesatzes  beraabt,  etwas 
{^escbwellt  und  kleinzellig  infiltrirt.  Erebsalveolen  finden  sicb 
nar  an  der  Stelle  der  Schleimbaat,  wo  die  Geschwolst  die 
Wand  des  Broncbas  darchgebrocben  bat.  Die  ScbleimdrOsen 
sind  Qberall,  aasser  an  der  obengenannten  Stelle,  wo  der 
Durcbbruch  stattgefunden  hat,  got  erbalten,  obgleich  sie 
etwas  comprimirt  und  an  mancben  Stellen  scbleimig  degene- 
rirt  sind.  Häufig  bemerkt  man  Haufen  von  Schleimdrusen, 
die  von  der  Tumormasse  umgeben  sind,  nirgends  aber  ist 
oine  Betbeiligung  dieser  Drusen  an  dem  Åufbaa  der  6e- 
scbwulst  zu  erkennen.  Der  Localisation  der  Geschwalst  längs 
der  äusseren  Wand  des  Broncbas  gemäss  sind  auch  vornehm- 
licb  die  bier  liegenden  Schleimdrusen  betrofien,  so  dass  man 
sebr  deutlicb  in  der  Scbleimhaut  und  zwischen  den  Enorpel- 
ringen  ganz  gesunde  Schleimdrusen  finden  känn,  während  sie 
an  der  entsprecfaenden  Stelle  der  Aussenwand  des  Broncbas 
durcb  Erebsalveolen  ersetzt  sind. 

In  den  Schnitten  der  Oewebestucke  der  Lunge,  die  un- 
weit  vom  Tumör  gelegen  sind,  ist  der  Lungenbau  nar  in 
wenigen  Stellen  erhalten  geblieben.  Der  grösste  Theil  des 
Lungengewebes  ist  durcb  straffes  zellarmes,  anscheinlich  altes 
Bindegewebe  ersetzt,  in  welchem  sicb  ab  und  zu  Haafen  von 
Lungenalveolen  auffinden  lassen.  Letztere  entbalten  eine  so 
grosse  Menge  von  Epithelien,  dass  es  selten  1st,  solch  ein 
ungewöbnliches  Bild  einer  so  starken  desquamativen  Pnea- 
monie  anzutreffen.    Die  Zellen,   die   die  Ålveolen   ausfuUen, 
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sind  meistens  Desquamationsproducte,  ein  Theil  aber  bestebt,  wie 
das  ans  der  intensiyeren  Färbung  sowohl  ihres  Kerns,  als  auch 
des  Protoplasmas  za  erseben  ist,  entscbieden  aus  jangen  friscb 
gebildeten.  Letztere  sind  meist  cubiscber  Fonn,  an  einigen 
Stellen  sind  es  sogar  Cylinderzellen^  »itzen  entweder  in  einer 
öder  mebreren  Reiben  der  Wand  der  Ålveolen  an  öder  föllen 
die  Ålveole  vollsiändig  aus.  Ån  der  Grenze  zwiseben  Tumör 
und  Lungengewebe  sind  mancbe  Ålveolen  so  stark  mit  den 
Desquamations-  und  Wacberungselementen  gefällt,  dass  zwiseben 
den  Zellen  selbst  absolut  kein  Zwiscbenraum  mehr  vorbanden 
ist,  obgleicb  der  Cbaracter  der  Lungenalveole  nocb  scbarf  zu 
erkennen  und  keine  Garcinomzelle  in  ihnen  aufznfinden  Ut 
In  der  Näbe  aber  vom  Tumör  werden  die  Ålveolen  von 
Erebselementen  gefullt  und  es  macbt  den  Eindruck,  als  ob 
diese  Lungenalveolen  sicb  in  Krebsalveolen  umwandeln  wurden. 
Icb  muss  aber  an  dieser  Stelle  bervorbeben^  dass  icb  einen 
allmäblicben  Debergang  in  die  Krebsnester  nicbt  constatiren 
konnte,  so  dass  icb  die  Möglicbkeit,  dass  von  der  Gescbwulst 
Erebsmassen  in  das  umgebende  Lungengewebe  bineingewucbert 
sind,  nicbt  mit  Sicberbeit  von  der  Hand  weisen  känn,  ob- 
gleicb das  allgemeine  Bild  entscbieden  fur  die  erste  Ånnabme 
spricbt.  Eine  Stutze  daflQr  finde  icb  aucb  darin,  dass  nabe 
am  Tumör  icb  im  Lungengewebe  Lungenalveolen  fand,  in 
denen  die  Ålveolen  mit  Zellen  gefQllt  waren,  die  nicbt  mosaik- 
artig,  wie  beim  Erebs^  sondern  isolirt  von  einander  und  mit 
ziemlicb  grossen  Åbständen  gelegen  waren,  genau  wie  die 
Zellen  bei  einer  desquamativen  Pneumonie.  Die  Zellen  selbst 
waren  aber  mebr  keine  abgestossenen  Ålveolalepitbelien,  sondern 
nabmen  eine  poligonale  Form  an,  mancbe  von  ibnen  waren 
mebrkernig,  mit  einem  Worte,  sie  sind  entscbieden  scbon 
Erebszellen. 

In  einigen  Scbnitten  fand  icb  ausserdem  Biesenzellen, 
welcbe  ihrem  Åusseben  nacb  genau  denjenigen  entsprecben, 
wie  wir  sie  bei  Tuberkulose  zu  finden  pfiegen.  Um  diese 
Riesenzellen  war  das  Gewebe  infiltriert.  Die  Färbung  auf 
Tuberkelbacillen  ergab  trotz  der  vielfachen  Bemubungen  nega- 
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tive  Resaltate.  Schnitte  von  Stelleo,  die  entfernt  vom  Ta* 
mor  lageo,  zeigen  eine  starke  EntwickelaDg  alten  Bin  de- 
gewebes.  Der  Bau  der  Lange  ist  fast  verschwanden  and  nar 
an  mancben  Stellen,  wo  nocb  einige  Langenalveolen  mit  Des- 
qaamationselementen  gefSllt  sind,  lässt  er  sich  noch  erkennen. 
Geschwalstelemente  sind  nirgends  nachzuweisen. 

Fassen  wir  nun  das  makro-  and  mikroscopische  Bild 
znsammen,  so  ist  es  nicht  schwer  za  seben,  dass  wir  in 
diesem  Falle  mit  einem  Carcinom  and  zwar  mit  einem 
Plattenepitbelkrebs  zu  tban  baben.  Daf&r  spricbt  der  epi- 
tbeliale  Gbarakter  des  Tamors,  sein  alveolärer  Bau,  ferner 
die  Abwesenbeit  einer  intercellnlären  Snbstanz  und  scbliess- 
licb  die  Verbreitung  des  Tumörs  auf  dem  Wege  der  Lympb- 
babnen.  Ån  mancben  Stellen  konnte  man  ZQge  von  Erebs» 
zellen  bemerken,  welcbe  in  HOblen,  die  mit  Endotbel  ans- 
gekleidet  waren  und  zweifellos  den  Lympbgefässen  angebOrten^ 
gelegeo  sind.  Die  Einwucberung  der  Oescbwulst  in  die  Blut- 
gefässe  gelang  es  mir  aucb  zu  seben,  wobei  icb  verfolgen 
konnte,  dass  die  Erebszellen,  nicbt  nur  die  adventitia  und 
die  media  des  Oefässes  infiltriert  baben,  sondern  sogar  durcb 
die  intima  durebgebrocben  und  im  Lumen  weitergewucbert 
sind,  so  dass  letzteres  stark  verengt  war. 

Viel  scbwieriger  und  verwickelter  aber  gestaltet  sicb 
die  Untersucbung,  sobald  wir  zur  Frage  der  Histogenesa 
dieses  Falles  Ikbergeben  und  den  Ausgangspunet  des  Garci- 
noms  nacbweisen  wollen.  Bevor  aber  icb  auf  diese  Frage 
näber  eingebe,  will  icb  mir  erlauben,  an  der  Hand  der 
klassiscben,  in  der  Litteratur  bescbriebenen  Fälle  eine  kurze 
Uebersicbt  des  mikroskopiscben  Baues  des  Garcinoms,  bei 
verscbiedenen  Arten  seiner  Entstebung  zu  geben,  um  die 
Ergebnisse  der  Untersucbungen  unseres  Falles  mit  denjenigen 
vergleicben  und  daraus  eventuell  Scblusse  zieben  zu  können. 

Bekänn tlicb  batStrumpell  die  Meinung  ausgesprocben, 
dass  der  ecbte  primäre  Lungenkrebs  stets  ein  Cylinderzellen* 
carcinom  isf,  welcbes  stets  von  dem  Broncbialepitbel  seinen 
Anfang  nimmt.    FQr  diese  Entstebungsform  treten,  wie  scbon 
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oben  erwäbnt^  Reinbardt  nnd  D  or  sch  mit  je  einem 
Falle  ein,  docb  mit  so  scbwacben  Beweisfftbraogen,  dass  sie 
dieselbe  nur  wabrscbeilicb  macben,  obne  sie  beweisen  zq 
zu  können.  In  dem  Reinbardschen  Falle  war  als  Hanpt- 
befnnd  der  Hauptbroncbos  des  rechten  Oberlappens,  sovrohl 
in  seiner  adventitia  als  in  seiner  mucosa  in  der  Länge  von 
mebreren  Centimetern  nnd  bis  znr  Dicke  von  einem  cm» 
markig  infiltrirt.  Die  Nenbildung  sass  theils  in  der  Wand 
des  Broncbns  selbst^  tbeils  batte  sie  einen  peribroncbialen 
Cbarakter  nnd  umgab  dann  die  Bronchien  mantelartig,  zu* 
weilen  das  Lumen  verengend.  In  das  Lnmen  selbst  sprången 
zottige  Massan,  aus  Cylinderzellen  bestebend,  binein.  Die 
mikroscopiscbe  Untersncbang  ergab,  dass  die  Scbleimhant  in 
ibrer  ganzen  Dicke  von  epitbelialen  Zellhaufen  nnd  ZQgen 
dnrcbsetzt  ist,  die  ein  Maschenwerk  bilden.  Sie  drängen  sich 
zwischen  den  Knorpelplatten  der  Broncbialwand  bindnrcb^  nm 
an  der  Aussenfläcbe  des  Letzteren  sicb  auszubreiten,  bier 
dunner  nnd  in  deutlicb  netzartiger  Ånordnung.  Neben  Cy- 
linderzellen kommen  aucb  polymorpbe  vor.  Åucb  im  Falle 
von  D  or  sch  war  der  recbte  Hanptbronchus  befallen,  leider 
war  nur  die  Broncbialwand  als  Ausgangspnnct  zn  ermitteln, 
obne  dass  es  angegeben  werden  konnte,  von  welcbem  Tbeile 
derselben. 

Ein  sebr  klares  Bild  des  primären  Lungenkrebses,  der 
sicb  von  den  broncbialen  Scbleimdrnsen  entwickelt  bat,  giebt 
Beck  und  Langbans.  Ersterer  fand  in  seinen  beiden  Fallen 
vorwiegend  Stamm  und  Hauptfiste  des  rechten  Broncbus  be- 
fallen. Die  Wände  derselben  waren  von  einer  medullaren, 
weisslicben,  nacb  innen  bnckelig  vorspringenden  Oescbwnlst- 
masse  infiltrirt,  welcbe  das  Lumen  der  betreffenden  Röhren 
verengte.  Die  Neubildung  hielt  sicb  stets  streng  an  die  Um- 
gebung  der  befallenen  Broncbialäste,  dieselben  an  einem  Tbeil 
ibres  Umfanges  mantelartig  nmgebend  und  nur  das  zunächst 
liegende  Lungengewebe  ergreifend.  Unter  dem  Mikroscop 
zeigte  es  sicb,  dass  alle  Wandscbicbten  der  Bronchien  in- 
filtrirt waren,  sowohl  mucosa  bis  nahe  an  das  Epithel  beran, 
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als  submucosa,  die  häutigen  Zwischenräame  zwischen  den 
Eoorpelringen,  das  Gewebe  nach  aussen  von  den  Enorpeln 
in  weitem  Umfange  um  die  Broncbien  bernm^  alle  waren 
dnrchsetzt  von  der  Neubildang.  Nar  der  Enorpel  war  intact 
erbalten,  wäbrend  von  Muscularis  und  Schleimd rusen  nicbts 
zu  erkennen  war.  Nun  liegen  normaler  Weise  die  Schleim- 
drQsen  an  den  Enorpeln  entsprecbenden  Partien  der  Brooehial- 
wandnng  und  an  den  abbängigen  Tbeilen  der  dem  Bronchial- 
lumen  zugewandten  convexeo  Enorpeloberfläcbe,  wäbrend  die 
Scbleimbaut  auf  der  HObe  der  Convexität  des  Euorpels  keine 
Scbleimdrösen  entbält.  Demgemäss  war  aucb  im  letzteren 
Tbeile  die  Scbleimbaut  normal  öder  sie  bildete  atropbiert 
als  bindegewebiges  Septum  eine  Begrenzung  zwiscben  zwei 
benacbbarten  Erebsberden.  Das  Deckepitbel  der  Broncbien 
war,  soweit  es  vorbanden^  völlig  intact.  Aus  dieser  Be- 
scbreibuDg,  nacb  welcber  sicb  das  Neoplasma  durchaus  auf 
diejenigen  Stellen  bescbränkt,  wo  Schleimdrusen  liegen,  und 
die  anderen  Epitbelien  unbertibrt  lässt,  gebt  mit  Gewissbeit 
der  Äusgang  von  diesen  Drösen  bervor.  Ganz  äbnlicb  ver- 
balt es  sicb  bei  dem  Falle  von  Langbaus,  bei  welchem 
die  Tbeilungsstelle  der  Tracbea  und  ganz  boäonders  die  Wand 
des  recbten  Broncbus  aföcirt  war.  Die  Zellen  waren  meist 
poljedriscb,  seltener  cylindriscb  und  bildeten  Zapfen  und 
Cylinder,  welcbe  immer  da  lagen,  wo  sicb  Scbleimdrusen  be- 
finden.  Langbaus  will  daber  mit  Sicberbeit  den  Ausgangs- 
punct  der  ganzen  krebsigen  Neubildung  die  Scbleimdrtisen 
erkennen.  Diese  Sicberbeit  liegt  darin,  dass  au  den  Grenzen 
der  Anscbwellung  leicbt  eine  vollständige  Entwicklungsreibe 
der  DrUsenbläscben  zu  den  Erebszellensträngen  sicb  gewinnen 
lässt,  als  bauptsäcblich  in  der  typiscben  Lagerung,  welcbe 
die  DrUsen  dieser  Tbeile  besitzen. 

Was  nun  die  dritte  Bebauptung  betrifit,  nämlicb  die 
Betbeiligung  der  Alveolarepitbelien,  so  ,darf  man  sicb  nicht 
verbeblen,  dass  bier  völliger  Ausscbluss  eines  Ausgangsberdes 
aus  der  Wand  der  Broncbialröbren  ausserordentlich  scbwierig 
ist.    Als  typiscb  fur  diese  Entstebungsweise  will  ich  den  von 
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Wechselmann  beschriebenen  Fall  anfähren  und  aaf  dessen 
Ånsf&brnDgen  näber  eingeben.  Die  Autopsie  ergab  im  er* 
wäbnten  Falle  ein  primäres  Carcinom  beider  Lungen  vorwie- 
gend  der  recbten.  Links  bemerkt  man  an  der  Spitze  des 
Oberlappens  einen  compakten  Tamor,  rings  um  diesen  Zeichen 
der  Entzftndung,  nach  vorn  eine  Anzahl  weisser  Enötcben 
mit  centralem  Lnmen.  Die  Scbleimbaat  der  Broocbien  er- 
scbien  dnrcb  Enoten  vorgebnebtet  and  stark  geröthet.  Recbts 
war  der  Mittellappen  fast  ganz  zerfallen,  Unterlappen  atelec- 
tatisch.  Als  mikroskopiscber  Befnnd  zeigten  sicb  Hanfen  von 
poIygODalen  Fflasterzellen  in  allen  Stadien  der  Verfettung. 
Das  Lungengewebe  war  völlig  gescbwnnden,  Bindegewebe  sebr 
spärlicb,  nnr  an  einzelnen  Stellen  stark.  Am  wenigsten  er- 
griffen  waren  die  Broncbien,  deren  Enorpel-  nnd  Scbleim- 
schicbt  an  vielen  von  der  Gescbwnlst  erfQllten  Stellen  intakt 
erscbienen.  In  den  Alveolen  befinden  sicb,  jedocb  diese  nicbt 
vollständig  ansfEUlend,  Erebszellen  dentlich  im  Znsammen- 
bange  mit  der  Alveolarwand  nnd  von  dieser  ansgebend.  Das 
umliegende  Gewebe  war  entzöndlicb  infiltriert.  Die  kleinsten 
broncbialen  Verästelungen  waren  in  gleicber  Weise  entartet; 
um  die  grösseren  Broncbien  fanden  sicb  im  nmgebenden  Binde- 
gewebe längs  der  BlutgefSsse  gestreckte,  mit  Epitbel  ansge- 
kleidete,  boble  öder  cylindriscbe  Anbänfnngen  von  randlicben 
und  polyedriscben,  ein-  öder  mebrkOrnigen,  zum  Tbeil  ge- 
stielten  Epitbelzellen ,  welcbe  den  bescbriebenen  alveolaren 
NenbilduDgen  entspracben,  aber  sicb  nicbt  ans  den  Broncbien, 
sondern  aus  den  Lympbränmen  im  umgebenden  Zellgewebe 
entwickelt  batten.  Als  Beweis  scbliesslich  fQr  die  Entwicke- 
lung  der  Erebszellen  vom  Lnngenalveolarepitbel  iöbrt  W  e  c  b  - 
s alm  ann  an,  erstens  die  voUkommene  Oleicbartigkeit  der 
normalen  Epithelien  und  der  Geschwulstelemente,  zweitens 
die  Unmöglicbkeit,  einen  anderen  Ausgangspnnct  als  sicber 
nacbzuweisen,  wäbrend  an  den  Stellen,  wo  die  Gescbwulst  sicb 
zu  entwickeln  beginnt,  die  Erebszellen  in  deutlicbem  Znsam- 
menbange  mit  der  Alveolarwand  sind. 

Wäbrend  Wecbselmann  den  ganzen  Prozess  in  sehr 
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illostrativer  Weise  mit  dem  Biide  einer  Desquamatiy-Pnea- 
monie  vergleicbt,  hebt  Per  Is  (Arbeiter,  43  Jahre  alt^  rech- 
ter  Ober-  uod  Unterlappen  durch  die  Oeschwulst  erfHUt,  rech- 
ter  BroDchus  stark  injiciert,  Wand  zam  Tbeil  krebsig  entartet) 
die  Aeholichkeit  der  Inöltrate  mit  Broncho-pneumoniscbeD 
Herden  hervor.  Die  Zellen  sind  zam  grOssten  Tbeil  rundlich 
öder  oval,  das  interalveolare  GerUst  meist  zwischen  den  Zel- 
lenmassen  gar  nicht  mehr  zu  erkennen.  Es  bat  aach  in  diesem 
Falle  die  Annahme  einer  directen  Umwandlung  der  Lungen- 
alveolen  in  die  Carcinomalveolen,  der  beim  Eatarrh  erstere 
aasf&llenden  Zellen  in  die  Garcinomzellen  die  grösste  Wahr- 
scheinlicbkeit* 

Nachdem  ich  nan  die  Möglichkeiten  der  Abstammnng 
des  primären  Lungenkrebses  ausfQhrlich  erörtert  and  sie  mit 
Beispielen  ans  der  litteratar  belegt  komme  ich  nan  wieder 
zar  Frage  Qber  den  Ausgangspunkt  des  Carcinoms  in  anserem 
Falle.  För  letzteren  känn  zanächst  mit  Sicherheit  aasge- 
sehlossen  werden,  dass  das  Garcinom  von  den  Deckepitbelien 
der  Bronchialscbleimbaat  aosgegangen  sei,  denn  scbon  bei  der 
makroskopischen  Betrachtang  erwies  sich,  dass  der  ganze 
Tnmor  vornehmlich  aasserbalb  des  Bronchas  gelegen  war 
and  dass  nar  an  einer  ganz  kleinen  Stelle  die  Bronchial- 
Schleimbaut  afficirt  bat.  In  unserem  Falle  trng  die  Geschwalst 
den  Gharakter  eines  Plätten epithelkrebses ;  nirgends  sahen 
wir  Gylinderzellen,  weder  im  Tnmor  selbst,  noch  an  der 
Orenze  zwischen  Geschwulst  and  normaler  Bronchialschleim- 
haut,  and  dieses  wåre  gewiss  anmöglich,  wenn  der  Tnmor 
Yom  cylindrischen  Epithel  der  Bronchien  aasgegangen  wäre, 
denn  bei  dieser  Form  der  Entstebnng  des  Lungenkrebses 
bleibt  die  cylindrische  Eorm  der  Zellen  stets  erbalten,  nach 
Siegert^)  sogar  in  den  Metastasen. 

Noch  weniger  wahrscheinlich  ist  die  Annahme,  dass  die 
Oeschwulst  aus  den  Schleimdrusen  ihren  Ausgang  genommen 


1)    Siegert,   Virch.   Arch.,   Bd.    134.    1893.    Zur   Histogenese 
des  Lnngencarciooms. 


63 


bat.  Einerseits  konnte  man  seibst  in  den  Tumormassen  gat 
^rhaltene  Drt&sen  nachweisen,  abgesehen  natQrlich  von  der 
Compression,  die  sie  dnrch  die  beranwachsenden  Carcinom* 
masaen  erlitten  baben,  nnd  der  dadurch  entstandenen  Åtropbie. 
Andererseits  wieder  war  nnr  die  änssere  Wand  des  Broncbcts 
befaljen,  wäbrend  in  der  Schleimbant  des  Bronchus  uud 
zwiscben  den  Enorpelringen  die  Scbleimdrftsen  vollsiändig 
intact  blieben.  Nan  ist  aber,  wie  wir  oben  geseben  haben, 
in  denjenigen  Fallen  von  primärem  Lungenkrebs,  bei  denen 
-die  BroncbialdrQsen  als  zweifelloser  Åusgang  erschienen 
waren^  die  Ärt  der  Verbreitung  der  Oescbwulst  eine  ganz 
andere.  Nacb  den  Beschreibungen  von  Beck  und  Läng- 
ta a  u  s  WQcberte  nämlich  da  das  Garcinom  nach  aussen  dem 
Lumen  der  Bronchien  zu,  nnd  das  Lungengewebe  blieb  ver- 
hältnissmässig  intact,  während  in  unserem  Falle  gerade  das 
nmgekchrte  zu  constatiren  ist.  So  gelangen  wir  schon  daber 
per  exclusionem  zu  einer  Annabme,  dass  als  Ausgangspnnet 
-das  Alveolarepitbel  angesehen  werden  muss.  DafQr  spricht 
auch  die  Form  der  Zellen  in  den  Krebsalveolen,  welche  an 
•der  Grenze  zwischen  Tumör  und  Lungengewebe  gelegen  sind, 
Sie  sind  hier  entweder  platt  öder  quadratförmig  und  erinnern 
lebhaft  an  das  Aussehen  der  Alveolarepitbelien  der  Lunge. 
Ausserdem  finden  wir  zweifellose  Lungenalveolen  mit  des- 
^uamativen  Bpitbelien  gefullt,  welche  letztere  entscbieden 
scbon  den  Gbaracter  einer  Krebszelle  angenommen  baben. 
Wir  hatten  also  in  unserem  Falle  eine  sehr  starke  desqua- 
matiye  Fneumonie  mit  einer  Metaplasie  der  AlTeolarepithelien 
in  cubisches  Epithel  und  scbliesslichem  Uebergang  dieser 
metaplasirten  Zellen  in  Krebszellen.  Letzterer  Cmstand  ver- 
leiht  unserem  Falle  ein  gewisses  Interesse  in  Bezug  auf  die 
Aetiologie  des  primären  Lungenkrebses.  Wie  oben  erwähnt 
wurde,  zeigt  der  ganze  untere  Lappen  das  Bild  der  inter- 
stitiellen  und  wo  noch  Lungenalveolen  vorhanden  waren,  der 
xingewöhnlich  starken  Desquamationspneumonie.  In  der  Ana- 
mnese  wird  Lues  in  Abrede  gestellt.  Hatten  wir  auch  wirk- 
lich  eine  syphilitische  Pneumonie   vor  uns,   so  wörde  letztere 
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gewiss  nicht  den  einzigeo  unteren  liDken  Lungenlappen,  sondern 
öberhanpt  beide.Lungen  ergriffen  haben.  Patient  hat  wahr- 
scheinlich  irgend  eine  Lungenerkrankung  Mher  durchgemacht, 
wie  aach  daranf  die  Anamnese  (Patient  soll  im  Ängast  1896 
an  irgend  einer  acaten  Lungenkrankheit  erkrankt  gewesen 
sein)  hinweist,  höcbst  wahrscheinlich  eine  croapöse  Pneumonie, 
die  späterhin  in  eine  chronische  öbergegangen  war.  Diese 
chronische  Pneamonie  fiihrte  za  einer  Metaplasie  der  AWeolar- 
epithelien,  welche  sich  schliesslich  in  Erebszellen  umgewandelt 
baben.  Metaplasie  der  Alveolarepithelien  ist  ja  kein  seltener 
Vorgang  and  iindet  sich  bei  verschiedenen  Erkrankungen  der 
Lange. 

Das  Alveolarepithel  besteht  bekanntlich  normaliter  aus 
drei-,  vier-  öder  mehrseitigen,  bald  einzeln,  bald  in  Gruppen 
zwischen  grösseren,  kernlosen  Plättcben  angeordneten  Zellen. 
Während  diese  beiden  Zellarten  nnter  normalen  Yerhältnissen 
kaum  uber  das  Niveau  der  Alveolarwand  hervorragen,  ändern 
sie  bei  entzöndlichen  Keizen  in  bekannter  Weise  ihre  Form 
derart,  dass  sie  die  ihnen  wäbrend  der  £ntwickelung  eigene 
cubische  Form  wieder  annebmen,  die  auch  nach  voUendeter 
Evolution  in  den  Bronchioli  respiratorii  zum  Theil  besteheo 
bleibt.  So  sehen  wir  schon  bei  der  acuten  desquamativen 
wie  katarrhalischen  und  in  geriogem  Masse  auch  bei  der  fibri- 
nosen  Pneumonie  (Birch-Hirschfeld)  die  Aachen  Al- 
veolarepithelien zu  mehr  sphärischen  Gebilden  sich  entwickeln, 
die  durch  gegenseitigen  Druck  cubische  und  selbst  cylin- 
drische  Gestalt  annebmen  können.  Auch  in  den  Bronchiolen 
findet  dabei  eine  lebhafte  Proliferation  der  cubischen  Epithe- 
lien  statt.  Doch  zeichnen  sich  diese  formveränderten,  prolife- 
rirenden  Epithelien  durch  eine  grosse  Neigung  zu  regressiven 
Metamorphosen  aus,  so  dass  die  einzelnen  Zellindividuen  kein 
ächtes  Masaik  bilden,  sondern  ohne  Zusammenhang  unter 
einander  im  Lumen  der  Aveolen  liegen  und  entweder  durch 
Entartung  und  Resorption  eder  durch  Expectoration  eliminirt 
werden  öder  verkäsen.  Intensiver  wird  die  Metaplasie  des 
Alveolarepithels  und  die  Proliferation  in  den  Bronchiolen  bei 
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chronischen  Beizen  des  Langengewebes.  Es  tritt  eine  zuerst 
von  Friedländer  eingebender  untersucbte  Wucbernng  der 
Epitbelien  ein  derart,  dass  sicb  zanächst  in  der  Umgebong 
des  Broncbus  ZQge  von  polygonalen  bis  cubiscben  Epitbelien 
finden,  die  vom  Broncbialepithel  abstammen.  Aucb  die  Epi- 
tbelien der  zunäcbst  gelegenen  Åkeolen  gerathen  in  Wucbe- 
rang,  es  erscbeint  statt  des  typischen  Plätten epitbels  eine 
Anskleidang  derselben  mit  cubiscben,  seibst  cylindriscben 
Zellen.  Dieselbe  feblte  bei  Friedländer's  Versncben  be- 
bufs  Erzeugung  einer  Pneumonie  durcb  Vagasdurcbscbneidung 
fast  nie  vom  Beginn  der  dritten  Wocbe  an.  Dieselben  Er- 
scbeinungen  fand  dann  später  Arnold  als  bäufigen  Befund 
bei  seinen  Untersacbungen  fiber  Miliartuberculose.  Constanter 
noch  ist  die  Metaplasie  des  Alveolarepitbels,  welcbe  die 
Wacberung  des  interstitiellen  Lungengewebes  bei  der  cbroni- 
scben,  sypbilitiscben  Pneumonie  begleitet,  wie  sie  C  or  ni  1 
und  Banvier  in  ibrem  Lebrbuob  der  patbologiscben  Histo- 
logie  abbilden. 

Unter  solcben  Verbältnissen  ist  wobl  a  priori  der  Oe- 
danke  berecbtigt,  dass  die  aus  irgend  weicber  Ursacbe  wieder 
den  embryonalen  Cbarakter  annebmenden  Alveolarepitbelien 
bei  der  allén  Geweben  im  Allgemeinen  in  ihrer  Jugendform 
zukommenden  Proliferationsenergie  die  Bildung  aucb  eines 
atypiscben  Proliferationspruduktes,  einer  epitbelialen  Gescbwulst, 
veranlassen  können,  wie  dies  von  Perls,  Lataste-Ma- 
lassez  und  Änderen  fur  die  Histiogenese  des  primären 
Lungenkrebses  bebauptet  wird. 

Aucb  anser  Fall  glaube  icb  gebört  sicber  bierber. 


SitzuDgBber   d.  yatvrf.-Ges.  XII,  I. 


Beweis  eines  Satzes  iiber  das  labile  Gleichgewicht 

Von 

Oand.  math.  Heinrich   Karstens   in  Reval. 


In  den  „ Studien  uber  die  Bewegungsvorgänge  in  der 
Unagebung  instabiler  Gleichgewichtslagen"  im  115.  Bände 
des  Crelleschen  Journals  hat  Herr  Professor  Dr.  Kneser 
unter  anderem  folgenden  Satz  (pag.  326  f.)  bewiesen : 

„Kann  man  die  reelle  Function  tJ  in  eine  convergente 
Potenzreihe  der  Form 

U  =  i  (ax^  +  by^)  +  .  .  .  (a>b>o) 

entwickeln  uud  ist  l/a:b  —  1  keine  positive  ganze  Zahl,  so 
giebt  es  eine  reelle  Potenzreihe  R  von  endlichem  Convergenz- 
berelch  und  der  Form 

welche  der  DiflFerentialgleichung 

0)  (S'+(f)"=» 

genugt;  dabei  seien  die  Quadratwurzeln  positiv,  die  weg- 
gelassenen  Glieder  in  U  und  R  mindestens  dritter  Dimension 
in  X  und  y.  Die  orthogonalen  Trajectorien  des  Curvensystems 
R  =  const.  sind  dann  die  Bahncurven  eines  Punktes  mit  den 
rcohtwinkligen  Coordinaten  x  und  y,  der  sich  unter  der 
IVirkung  einer  Kraft,  deren  Potential  U  ist,  bewegt  und  sich 
dem  Coordinatenanfangspunkt,  also  einer  Lage  labilen  Gleich- 
gewichtes  asyraptotisch  annähert." 


67 


Eine  Fortsetzung  der  genannten  ÄbhaDdlang  (Band  118. 
des  Journals)  enthält  ausser  einer  YerallgemeineniDg  des 
YorsteheDden  Satzes  den  Nachweis,  dass  die  erwähnten,  der 
Gleicbung 

(2.)  dy:dx=^:-^ 

genugenden  Trajectorien  die  einzigen  Gurven  sind,  auf  denen 
asymptotische  Bewegnng  in  dem  oben  angegebenen  Sinne 
mOglich  ist. 

För  diese  letztgenannte  Thatsache  soll  nacbstehend  ein 
neuer  Beweis  gegeben  werden.  Wir  setzen  zu  diesem  Zweck 
voraus,  der  Massenpunkt  nähere  sicb  asymptotiscb  der  Gleicb- 
gewicbtslage,  wäbrend  die  Gleicbung  (2.)  nicbt  erfuUt  ist, 
und  leiten  aus  dieser  Annabme  einen  Widersprucb '  ab. 

Nach   pag,  312.  in   der   citirten  Abhandlung  (C  r  e  1 1  e,  - 
Bd.  115.)  ist: 

(3.)  x''+  y' =  2U. 

Von  einem  gewissen  Zeitpunkte  t  =  tj  an  bleibt  der 
Massenpunkt  beständig  in  einem  Gebiete,  fur  welches  die 
Reibe  R  convergivt  und  U  >  O  ist.  Auf  den  Zeitraum 
t  >  tj  beziehen  sicb  die  nacbfolgenden  Ueberlegungen. 

dR 

Definirt  man  unter  Benutzung  der  Bezeicbnungen  —  =Kx 

etc.  einen  Winkel  -S*  durch  die  mit  (1.)  und  (3)  verträglicben 
Formeln  :*) 

Kf—  B,x'  1    dR 

(4.)  sin*  =  — ^^-X_,      co8*  =  ^.-^, 

so  ergiebt  sicb  leicbt  die  Gleicbung: 

d*       d        ,     y'       d        ^     Ry 

dF  = -dt  »'•«*?  F-dF^'^''*?^; 

DrQckt  man   in   dieser  nach  Ausfabrung   der  Differentiation 


♦)  ef.  C  r  e  1 1  e  s  J.,  Bd.  118.,  pag.  214. 
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die  Grössen  x"s=  -t-,  y"=  -t-    gemSss    der    Formel    (1.) 

dnrcb  Ableitnngen  von  R  ans,  so  lässt  sicb  die  Gleichang 
aof  die  einfache  Form : 

bringen.    Åus  ihr  folgt  aaf  Grund  der  fielation 

;™(R«  +  Rv.v)^_(Ki-+l/b) 

t  =  oo 

bei  geeigneter  Wahl  der  Conslaoten  S  und  t^^  das  Besteheo 
der  Ungleichheit 

|tlgtg|>8>0 

fur  t  >  t^.    Wegen   der   Qber  die  Gleicbung  (2.)  gemachten 

•8* 
YoraussetzuDg   ist  sin  ^  und  desbalb  auch  tg  0  i^icht  iden* 

tisch  gleich  Null;  ferner  ist  d*  eine  stetige  Function  der 
Zeit;  die  letzte  Ungleicbheit  ergiebt  daber  durch  Integration: 

'g    tg  2    >  ^  •  *  +  const., 

lim  tg  ^  =  00,    lim    cos  fl*  =  —  1. 

t  =  00  t  =  CX) 

Von  einer  Zeit  t  =  t^  an  ist  hiernach  cos  d*  und  somit  wegen 

dR 
(4.)  auch  -^-r  negativ,  B  nimmt  beständig  ab ;    dieses  ist  je- 

doch  nicht  möglicb,  da  R  fSr  t  =  00  gegen  einen  Maximal- 
wert,  nämlich  Null,  convergirt.  Durch  die  Aufdeckung  dieses 
Widerspruches  ist  der  angekundigte  Beweis  zum  Åbschluss 
gebracht. 


Oie  Yerbreitung  des  Steinbocks  einst  und  jetzt 

c.  Greve,  Moskau. 


Eine  der  markigsten  Thiergattungen  Europas  ist  ent- 
ficbiedeii  der  Steinbock.  Leider  g«h5rt  er  jetzt  zq  der  nicht 
geriogeo  Zahl  von  Oeschöpfen,  welche  die  planlose  Verfolgang 
der  Menschen  bis  an  den  Hand  des  Unterganges  gebracht  hat 
und  die  beuer  nur  Dank  dem  Scbutze  strenger  Scbongesetze 
noch  ibr  Dasein  fristen.  Daber  erscheint  es  oicbt  uninteressant, 
an  der  Hand  der  vorhandenen  Materialien  die  einstige  und 
jetzige  Yerbreitung  des  Steinbocks  festzulegen^  damit  zugleich 
die  Oescbicbte  seines   allmählichen  Hinscbwindens  zu  geben. 

Fossile  Reste  des  Steinbocks  wurden  an  vielen  Orten 
Westeuropas  gefunden  und  solche  Fundstellen  reicben  sogar 
bis  nach  England  binauf,  wo  man  Knochen  dem  Diluvium 
entnabm.  Frankreichs  Pleistocän  (in  der  Höhle  von  Miolet 
Ibex  (Caprajcebennarum  Gerv.)  und  Diluvium  (in 
der  Auvergne  Ibex  (Qapra)Bozeti  Fomel,  in  Sftd- 
Frankreicb  Gapraprimigeniain  Höhlen)  lieferten  Stein- 
bockknocben,  wie  aucb  Stld-Deutscbland,  besonders  die  dilu- 
vialen  Sande  bei  Mosbach.  Dass  die  Alpen ,  wo  er  sich  am 
längsten  gebalten,  reicb  sind  an  fossilen  Ibex-Besten,  ist  selbst- 
verständlich.  In  der  Eiszeit  scheint  der  Steinbock  bier  Hber- 
all  gelebt  zu  baben,  ebenso  zur  Zeit  der  Pfahlbauten.  Die 
bekanntesten  Fundorte  fQr  Steinbockreste  sind  die  diluvialen 
Ablagernngen  in  der  Höhle  von  Veyrier  (Haute  Savois),  am 
Petit  Saleve  unweit  Oenf,  beim  Schweizerbild,  in  den  Höhlen 
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von  St.  Gallen,  Appenzell,  von  Thayingen  im  Canton  Schaff- 
hausen  uDd  bei  Ealtenbrnnnen  bei  Basel. 

Im  Osten  fand  man  Enochen  vom  Steinbock  im  Dilu- 
vium  von  Stramberg  in  Mähren. 

Dia  stldlicben  Fundorte  reichen  in  Italien  bis  in  die  6e- 
gend  von  Neapel. 

Der  noch  beute  lebende  Steinbock ,  CapraibexL. 
(et  omnium  auctor.  nec  Pall.  nec  Bias.*)  war  in  fruheren 
Zeiten  in  allén  böheren  Gebirgen  Deutschlands,  in  Tirol^ 
Erain,  und  in  den  Karpathen  in  der  Hohen  Tatra  vorhanden. 
Im  XV.  Jahrbundert  war  er  in  der  ganzen  Schweiz  gemein, 
ebenso  auch  in  den  Oesterreichischen  Alpen.  Ganz  besonders 
zahlreich  hauste  dieses  Wild  im  Ober-Engadin ,  bei  Cleven^ 
Vals,  bei  Bergell  in  Graubönden.  Im  XVI.  Jahrbundert  gab 
es  im  Berner  Lande  noch  viele,  abpr  schon  beginnt  stellweise 
das  Schwinden  des  Thieres :  1550  wurde  der  letzte  in  Glarus 
(am  Glärnisch)  erlegt,  1583  fiel  der  letzte  Steinbock  tJri*s, 
in  den  Schwyzer  Bergen  waren  sie  eine  grosse  Seltenheit  ge- 
worden  und  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  merkte  man  all- 
enthalben  eine  schnelle  Åbnahme  des  stolzen  Wildes.  Im 
XVII.  Jahrbundert  besass  Bern  noch  die  meisten.  Sie  hausten 
noch  in  den  Bergen  von  Chiavenna;  aber  im  Oberengadin  in 
Granbtlnden  sah  man  sich  veranlasst,  1612  ein  stronges  Jagd- 
verbot  zu  erlassen,  da  sie  schon  eine  grosse  Seltenheit  ge- 
worden  —  doch  kam  die  Massregel  zu  spät  und  hielt  den 
endlichen  Untergang  nicht  mehr  auf.  Im  Beginne  des  XVIII. 
Jahrhunderts  wurden  die  Steinböcke  in  Salzburg  ausgerottet. 
In  der  Zeit  von  1720—1730  sollen  sie  im  Oesterreichischen» 
beim  Spital  am  Pyrrhin  (Qrenze  des  Erzherzogthums  Oester- 
reich  mit  Steyermark)  noch  ziemlich  häufig  getroffen  worden 
sein.  Etwa  um  1745  verschwanden  sie  aus  Tirol ;  1758  wurde 
der  letzte  in  Oberösterreich  am  Älmsee  erlegt;   1760  hielten 


*)  Capra  alpina  Gittan.,  Capra  silvatica,  Aego- 
ceros  ibex  Wagn.,  Hirciis  ibex  Brisson,  Bodd.,  I  b  e  x  alpi- 
nas Gray,  Gervais.  ^= Steinbock,  V  Steingeis,  das  Junge  Steinkitz. 
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sich  wenige  auf  dem  St.  Gotthard  nnd  um  1770  lebten  viel* 
leicht  noch  einige  in  den  Berner  Alpen  und  im  Ober-Ziller- 
grande.  1798  wurd^  éin  Steinbock  im  Munsterthal  am  Wtir- 
zelstein  im  Elsass  geschossen  —  ob  es  ein  hinverirrter,  öder 
der  letzte  von  den  einst  dort  einheimiscben  Steinböcken  ge- 
wesen^  war  nicbt  klarzus teilen. 

F&r  unserJabrbundert  konnten  wir  folgendeDaten  feststeilen: 
Im  Jabre  1809  spörte  man  SteinbOcke  an  der  Grenze 
zwischen  Wallis  nnd  Fiemont,  im  Cognetbal.  Im  selben  Jabr 
ward  der  letzte  im  Einfischthal  (Wallis)  gescbossen.  1820 
lebten  welche  am  Mont  Genis.  1821  konnte  man  kleine 
Budel  in  Fiemont  nnd  Savoyen  beobacbten  und  es  wurde  aucb 
ein  Jagverbot  erlassen.  1829 — 1830  zeigten  sich  Steinböcke 
am  Fusse  des  Ärpas  im  Fogaraser  Bezirk  in  der  Capraracza, 
einer  Schlucht  bei  Szombatfalva.  1837  stånden  Steinböcke 
bei  den  Äiguilles  rouges,  an  den  Dents  de  Bouquetins  und 
beim  Dent  Blanche  (im  Wallis) ;  1843  brachten  Jäger  2  Stuck 
zum  Verkaufe  nach  Szeben  (in  Siebenburgen) ;  1845  bemerkte 
man  noch  einige  in  der  Montblanc  -  Eette.  1856  sollen  sie 
nach  einigen  Angaben  in  Siebenburgen^  sehr  selten  in  den 
Karpathen  zu  treflfen  gewesen  sein  —  nach  anderen  waren 
sie  damals  schon  ausgerottet.  1857  hielten  sich  einige  im 
Aostathal  am  Montblanc^  auf  der  Sudseite.  Im  Zermatt,  auf 
der  Nordseite  der  Monte-Rosa,  und  auf  der  Ostseite  bei  Ma- 
cugnaya  fehlten  sie  in  diesem  Jahre  schon  sicher.  1860 
werden  sie  wieder  fur  die  Grenze  von  Fiemont  und  Wallis 
erwähnt.  Am  Monte-Rosa  sollen  sie  auf  der  Sudseite  ge- 
sehen  worden  sein,  was  aber  sehr  fraglich  ist;  auf  der  Sud- 
seite des  Montblanc  hielten  sie  sich  bis  1861.  1866  gab  es 
Steinböcke  bei  Gourmayeur  in  den  Piemonteser  Alpen  und  sie 
wechselten  zuweilen  nach  dem  Monte-Rosa.  1887  lebten  *am 
Welschtobel  nach  7  Stock. 

Heutigen  Tages  leben  Steinböcke  in  f reier  Wild- 
bahn  nur  noch  unter  dem  Schutze  des  Eönigs  von  Italien  in 
den  Grajischen  Alpen,  in  den  drei  Thälern  im  S&dwesten  von 
Aosta:    Val  Cogne,  am  rechten  Ufer  der  Dora  Baltea  (300 
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Stack),  Val  Sayaranche,  Val  GrisaDche  uod  anf  deo  Spitzen 
Combe  de  Lila,  Laozoo,  GraoDal,  La  Bossa^  La  Grivola, 
Pdnte  de  TOcille,  auf  dem  Camporcher-  und  Trioletgletscfaer^ 
an  den  Zorasses  and  am  Val  Locana.  Bei  Cerisola  ersdiinen 
sie  nar  selten  als  Wechselwild.  Am  Monte-Bosa  fefalen  de 
jetzt  ganz,  ebenso  in  Savoyen. 

Versacbe,  SteinbOcke  wieder  einzabargern  öder  als  neaes 
Wild  einzafahren ,  wnrden  an  versehiedenen  Stellen  onter- 
nommen.  So  wnrden  sie  1867  im  Salzkammergat  eingefdhrt 
(Ebensee)  —  gingen  aber  bald  wieder  ein.  1887  wnrden 
Steinböcke  anf  dem  Freiberg  bei  Tilifar  aaagesetzt  —  aber 
ihr  weiteres  Scbicksal  wissen  wir  aber  nicbts.  1879  liess 
Farst  Pless  anf  dem  Tännengebirge  in  Salzburg  welcbe  ans- 
setzen  ond  wie  es  scbeint  mit  Erfolg,  denn  es  leben  dort 
noch  bente  mehrere  kleine  BudeL  1880  wnrden  einige  in 
den  Thiergarten  anf  der  .^jHoben  Wand"  bei  Wiener-Neustadt 
gebracbt ,  ond  bis  1882  hatten  sie  sicb  anf  27  Stuck  ver- 
mehrt.  Wie  es  bente  mit  den  SteinbOcken  dort  steht,  war 
nicht  zu  erairen.  Beiläufig  mussen  wir  bemerken ,  dass  es 
nnter  den  aasgesetzten  Steinböcken  viele  Miscblinge  mit 
Hansziegen,  Halb-  and  Dreiviertelblut  giebt  —  also  der  Ans- 
drnck  »Steinbock"  nicbt  immer  genan  passt. 

Einige  Angaben  för  das  Vorkommen  von  Steinb^len 
liessen  wir  anbeacbtet,  weil  sie  obne  genanere  Zeitangabe, 
öder  aber  son  st  in  irgend  welcber  Hinsicht  Terdächtig  wareo. 
So  sollen  ^Steinböcke''  in  den  Dinariscfaen  Alpen,  bei  Belowa 
am  Bbodopegebirge  in  Bulgarien,  bei  Fotscha  an  der  Drina, 
im  Earst  an  der  Grenze  Bosniens  Torlommen  und  in  Grie- 
chenland  ^im  Aussterben''  sein.  In  den  meisten  dieser  FfiUe 
werden  wohl  Verwechselungen  vorliegen. 

Eine  zweite  europSische  Art,  Gapra  bispanica 
Schimp.*},   die  ^Cepra  montes''  kommt  höchst  selten  in  den 


Capra  ibex  var.  hispanica  Jentink,   Capra  pyr«na- 
ica  Bias.,  Brach.,  Schini,  Aegagrus  pyrenaicas  A.  Wagn. 
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spanischen  Pyrenäen  vor ;  auf  der  französischen  Seite  ist  sie 
ausgerottet.  Häafiger  trifft  man  sie  in  den  spanischen  Mittel- 
gebirgen,  der  Sierra  Ronda  und  in  der  Sierra  Nevada.  Fur 
Portugal  wollen  einige  Åutoren  (wohl  obne  Grund)  die  C  a  p  r  a 
lusitanica  unterscheiden* 


Entomologischer  Bericht  Uber  die  Jahre 

1897  und  1898 


von 
P»  Sintenis. 


Die  Witterungsverhältnisse  der  beiden  Jahre  1897  und 
1898  waren  in  jeder  Beziehung  sowohl  von  denen  des  vorher- 
gehenden  Jahres,  als  auch  unter  einander  verschieden. 

Ein  spätes  Fruhjahr,  dafur  ein  warmer^  länge  anhalten- 
der  Sommer  hatte  das  Jahr  1896  ausgezeichnet;  dagegen 
herrschte  schon  im  April  1897  voUe  Sommerwärme  und  dauerte 
ohne  Nachtfröste  bis  in  den  August  hinein ;  im  letzten  Jahre 
endlich  haben  wir  zwar  kein  sehr  spätes  Fruhjahr^  aber  einen 
im  Ganzen  kuhlen  Sommer  und  geringe  Niederschläge  gehabt ; 
erst  von  Mitte  Juli  an  wurde  es  in  diesem  Jahre  wirklich 
heiss^  regnete  auch  häufiger,  doch  auch  dann  herrschten  kuhie 
Nächte  vor,  wenn  es  auch  nicht  mehr,  wie  in  der  Nacht  vom 
3.  auf  den  4.  Juni,  auf  knapp  +2  °  kam  und  Keif  lag.  Und 
Anfang  August  wurde  die  Trockenheit  wieder  recht  empfind- 
lich;  daher  leidet  z.  B.  Estland  im  Augenblick  —  October 
1898  —  wie  so  häufig  an  Wassermangel,  zumal,  wie  es  heisst, 
der  Stånd  des  Meeresniveaus  am  Westrande  in  letzter  Zeit 
um  4 — 6  Fuss  zuruckgegangen  ist  und  auch  der  Herbst  ohne 
beträchtliche  Niederschläge  verläuft. 

L  Ohne  Frage  war  das  Jahr  1897  fruchtbarer  und 
daher  auch  der  Entwicklung  der  Insecten  g&nstiger  als  der 
letztvergangene  Sommer. 

Es  war  mir  möglich,  die  Osterzeit  1897  auf  dem  Lande 
zu  verleben  und  die  schnell  zunehmende  Wärme  der  Woche 
nach  Östern   in   ihrer  wohlthätigen  Wirkung  zu  beobachten. 
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Dasselbe  Terrain,  Alt-Pigant  im  Eirchspiel  Eannapäh, 
habe  ich  von  Pfingsten  (1.  Jani)  bis  zum  11.  Juli  unter 
änsserst  gönstigen  Wetterverhältnissen  (Wärme  u.  recbtzeitigen 
Begengussen)  nochmals  durcbsuchen  können. 

Vom  14.  Jali  bis  zum  3.  August  babe  ich  dann  die 
Umgegend  des  Pastorats  Boetbel  bei  Hapsal  durcbstreift ;  die 
letzten  beiden  Perienwochen  (vom  4»  bis  17.  August)  endlich 
brachte  ich  im  Pastorat  Audern  bei  Pernau  zu. 

Am  ergiebigsten  waren  im  Jahre  1897  jene  Woche  nach 
Östern,  ein  Tag  im  Mai  und  dann  der  ganze  Juni. 

1.  Schon  vor  Östern  1897  gab  es  in  dem  högeligen 
Terrain  von  Alt-Pigant  öberall  windgeschötzte,  von  der  Sonne 
erwärmte  Waldränder  und  Baumstämme,  wie  sie  von  den 
Insecten  des  ersten  Pruhjahrs  gern  aufgesucht  werden»  Die 
eisigen  Winde  hörten  auf,  nachdem  der  anfangs  noch  fest- 
gefirorene  ansehnliche  See  im  Laufe  zweier  Tage  (am  13.  u. 
14.  April)  vom  Eise  befreit  war,  und  es  herrschte  alsbald 
wohlthuende  Fröhlingswärme.  Mit  einem  Schlage  wurde  der 
Boden  gran,  dem  schon  bltihenden  Chrysosplenium  folgten 
Anemonen,  Pulsatillen,  Pulmonaria  u.  A.  ^ 

In  grosser  Menge  fand  ich  da  auf  durchwärmtem  Boden 
Tryphera  umbrinervis  Zett«,  an  warmen  Baumstämmen  fast 
eben  so  zahlreich  Exorista  perturbans  Zett. ;  auf  Rasenpolstern 
von  Chrysosplenium  sass  häufig  Gonia  fasciata  Meig.,  an 
fliessendem  Birkensaft  sog  Loncbaea  crassinervis  Zett.  nebst 
mauchen  anderen  Dipteren.  Merkwurdiger  Weise  hat  mir  die 
Weidenbluthe  nichts  Nennenswerthes  eingebracht. 

Zu  gleicher  Zeit  flög  zahlreich  mit  Brephos  Parthenias  L. 
auf  einer  mit  jungen  Espen  bestandenen  Waldfläcbe  Ploseria 
Pulverata  Thnbg.,  an  Birkenstämmen  sassen  Paare  von  Endro- 
mis  Versicolora  L.  und  mehrere  Lophopteryx  Sieversi  Mén.; 
ein  Weibchen  letzterer  Art  legte  Eier  u»  es  gelang  mir  etwa 
ein  Dutzend  Baupen  mit  Birken  zu  erziehen,  aus  welchen  ich 
im  Fröhjahr  dieses  Jahres  8  vollkommene  Falter  erhalten 
habe.  Auf  einer  sebr  geschötzten  Waldlichtnng  flög  in  Mehr- 
zahl  die  uberwinterte  Vanessa  L.  albnm  Esp. 
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Leider  musste  ich  schon  am  Sonntag  nach  Östern  diese 
so  gesegnete  Gegend  verlassen;  doch  erhielt  icfa  von  dort 
etwas  später  ein  Weibchen  ?on  Aglia  Tau  L.,  welches  reich- 
lich  Eier  legte,  so  dass  icfa  die  sonderbar  verzierten  Banpen, 
die  ich  mit  fiirkenlanb  futterte,  aufziehen  konnte;  im  vergan- 
genen  FrAbjahr   entwickelten  sicfa  daraus   zahlreiche  FaJter. 

Endlich  schickte  mir  mein  Sohn  ans  Pigant  eine  Aber- 
winterte  Vanessa  Jo  L.,  welche  er  am  4.  Mai  1897  auf  dem 
Gatsfaofe  gefnnden  faatte;  es  ist  mir  später  nicht  gelangen^ 
auf  den  zahlreichen  Nesselbnschen  des  Hofes  u«  der  Umge- 
gend  ein  Nest  von  der  Banpe  des  Tagpfanenaog^s  zn  entdecken. 

2.  Da  durch  widrige  Umstände  der  Besnch  des  Techel- 
ferschen  Moosmoors  im  Mai  unmOglich  gemacbt  ist,  war  es 
mir  ein  besonderes  Yergnugen,  einer  frenndlichen  Einladnng 
folgend  am  7*  Mai  1897  den  Moosmoor,  der  sicfa  3  Werst 
hinter  dem  Bittergut  T  a  m  m  i  s  t  nm  einige  inselartige  Hugel 
herumziebt,  durcfaforschen  zu  konnen. 

Der  Tag  war  ansserordentlich  gunstig  und  der  Morast 
reich  besetzt,  besonders  die  bluhenden  Ledumsträucher;  so 
dass  trotz  funfstöndigen  Herumwatens  im  nassen,  scfawanken- 
den  Moose  von  Ermudung  keine  Bede  war. 

In  Menge  flög  u.  sass  da  der  nordiscfae  Dolicfaopus 
Stenbammari  Zett,  faäufig  Bhaphium  longicorne  FalL,  Empis 
lucida  Zett.,  seltener  Dolicfaopus  fastuosus  Halid.,  Bfaampho- 
myia  obscura  Zett.^  Exorista  albicans  Fall.,  Eggeria  fasciata 
Egg.,  Gleigastra  aricina  Zett.,  Sciomyza  affinis  Zett.  —  ande- 
rer  Arten  nicfat  zu  gedenken,  welche  mir  ganz  neu  zn  sein 
scheinen. 

Leider  reicfaten  meine  Befaälter  nicfat  fain,  alle  Scfaätze 
zu  fassen,  und  docfa  glaubte  icfa,  als  icfa  auszog,  unbescfaeiden 
viele  mitgenommen  zu  haben. 

Selten  faabe  icfa  eine  so  gelungene  Expedition  erlebt ;  die 
Besultate  derselben  machen  den  einen  Tag  unvergesslicfa ; 
die  Erinnerung  aber  belebt  und  ermutfaigt  zu  weiteren  Unter- 
nefamongen,  so  wie  sie  die  Dankbarkeit  fQr  genossene  Gast- 
freundscfaaft  lebendig  erfaält. 
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3.  Von  Pfingsten  1897  an  konnte  ich  nun  7  Wochen 
läng  die  gatize  Umgegend  von  Alt-Pigant  auf  etwa  1  Werst 
Entfernung  gröndlich  durchforschen. 

In  der  ersten  Juniwocbe  entdeckte  icb,  dass  sich  in 
einem  jungen,  ziemlich  dichten  Walde  auf  allerlei  niederen 
Fflanzen:  Oräsern,  Farrnkräutern,  Änemonen  etc.  eine  Menge 
Åcalypteren  fanden,  welche  sich  dahin  vor  dem  nocfa  berrschen- 
den  Nordost  geflQcbtet  hatten,  später  aber,  als  der  Wind  seine 
Bichtung  geändert  hatte,  verschwanden.  Besonders  habe  icb 
daselbst  seltene  Sapromyzen  gefunden,  z.  B.  Sapr.  tenera 
Loew.,  lamellata  Beck.,  helvola  Beck.,  Loewii  Schin.,  ausser- 
dem  aber  viele  andere  höbsche  Fiiegen. 

Mittlerweile  bemerkte  icb,  dass  der  im  vorigen  Jahre 
benutzte,  nabegelegene  Vaccinienplatz  am  westlichen  See- 
rande  nicht  mehr  so  ergiebig  war,  wie  damals;  ich  dehnte 
also  die  Nachforscbungen  weiter  nach  Westen  in  den  hoben 
Wald  hinein  aus  and  in  der  That  hatten  sich  da  im  Schutze 
vor  dem  Winde  binter  niedrigen  Wällen  grosse  Mengen  von 
Fiiegen,  ebenfalls  meist  Muscidae  acalypterae  angesammelt. 
Aus  niederen  Fflanzen:  Qräsern,  Vaccinien,  Änemonen, 
Rubus  u.  A.  schöpfte  ich  da  in  grosser  Menge  eine  Tetanura, 
welche  Herr  Becker  fur  pallidiventris  Fall.  halt,  die  mir 
aber  doch  davon  abzuweichen  und  eine  neue  Art  zu  sein  scheint ; 
ferner  in  gleich  erstaunlicher  Anzahl  die  durch  die  schwarzen 
Basalglieder  der  Fuhler  vor  allen  Sapromyzen  ausgezeichnete 
Sapr.  basalis  Zett.,  ausserdem  Sapromyza  quadrivittata  Loew. 
und  mehr  einzeln  Sapr.  bisigillata  Rond.,  atechna  Beck., 
melanura  Zett«,  affinis  Zett.  und  ein  Paar  Palloptera 
ambusta  Meig. 

Als  später  am  oberen  Rande  des  nördlichen  Seeufers 
die  XJmbelliferen  aufbltihten,  sammelten  sich  auf  den  Dolden 
allerhand  Syrphiden  u.  Tachininen;  von  jenen  z.  B.  Xantho- 
gramma  ornata  Meig.,  Ceria  conopsoides  L.  —  wogegen  weder 
Cheilosia  oestracea  L.,  noch  andere  Syrphiden  des  vorher- 
gehenden  Jahres  daselbst  vorkamen  — ,  ferner  von  diesen 
Micropalpus  haemorrhoidalis  Fall.  und  comtus  Fall.  (während 
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die   soDst  so  häufige  Microp.  vulpinus  Fall.  fast  ganz  fehlte), 
Exorista  excisa  Fall.,  Meigenia  mutabilis  Fall.  u.  v.  Ä. 

Fast  noch  ergiebiger  als  diese  drei  Fangplätze  aber 
erwiesen  sich  die  ganze  Zeit  uber  die  hohen  Glasfönster  einer 
geräumigen,  nach  Sudeo  gelegenen  Veranda,  durch  deren 
ThQr  alle  möglichen  Insecten  in  Menge  hereinflogen,  die  icfa 
dann  nur  alle  Nachmittage,  wenn  die  Sonne  weg  war,  zu 
revidiien  brauchte.  Da  fand  ich  z.  B.  die  bisher  bei  uns 
seltene  Spilographa  cerasi  L.,  was  mich  veranlasste,  an  den 
Hecken  des  naheliegenden  Gartens  weiter  dauach  zu  suchen; 
in  der  That  gab  es  dann  auch  im  Garten  auf  Hecken  im 
Sonnenscbein  zahlreicbe  Exemplare  dieser  glSnzenden  Årt, 
deren  Larven  daseibst  an  Kirschen  u.  Lonicerenfruchten  leben 
mogen.  Dipteren  aller  Familien  fanden  sich  an  diesen  Ve* 
randafenstern ,  darunter  Ceroplatus  lineatus  Fbr.,  sesioides 
Wahlb.,  Asindulum  femorale  Meig.,  Degeeria  blanda  Fall., 
Melania  volvulus  Fbr.  u.  A. 

Zu  gleicher  Zeit  gab  es  den  Juni  hindurcb  im  Grase 
der  Feld-  u.  Wegeränder  zahlreicbe  Peteina  erinacea  Fbr. 
und  besonders  Dinera  grisescens  Fall. ;  neben  anderen  Pipun- 
culiden  habe  ich  auch  einen  Nephrocerus  flavicornis  Zett.  am 
Wegerande  geschöpft. 

Von  Schmetterlingen,   auf  die   ich   sonst   wenig  achten 
konnte,   erwähne  ich   zwei   Arten,   welche   hier  in  Pigan  t 
wohl  ihre  Nordgrenze  erreicht  haben  durften: 
Limenitis  Sibylla  L.  ein  ^  am  12.  Juni. 
Apatura  Iris  L.  vier  Stuck  c.  21.  Juni. 

Von  einem  am  14.  Juni  gefangenen  Weibchen  der  schönen 

Callimorpha  Dominula  L. 
erhielt  ich  eine  kleine  Anzahl  Eier  und  es  ist  mir  gelungen 
von  den  13  Raupen  8  Falter  zu  erziehen,  welche,  wie  Sie 
sich  uberzeugen  können,  grösser  gerathen  sind  als  die  Mutter; 
es  war  ein  Glfick,  dass  die  halbwuchsig  uberwinterten  Eaupen 
im  März  auch  Faulbaum  frassen;  ich  hatte  sie  mit  Brenn- 
nesseln  nicht  aufziehen  können,  da  vor  Östern  noch  keine  zu 
finden  waren. 
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So  war  ich  bis  iu  den  Juli  hinein  mit  der  Benutznng 
dieser  gunstigen  Localitäten  reichlich  bescbäftigt. 

3.  Drei  Wochen  des  Hocbsommers  1897  habe 
ich  im  Pastorate  Boetbel  bei  Hapsal  zugebracht.  War  gleich 
das  dortige  Terrain  weder  so  ergiebig  —  was  scbon  die  vor- 
geruckte  Jahreszeit  mit  sich  bracbte  —  noch  so  bequem  ge- 
legen^  wie  das  eben  verlassene,  so  gelang  es  mir  doch  an  den 
biflhenden  Umbelliferen  des  Weges  nach  AssokfiU,  etwa 
IVj  Werst  vom  Pastorate  entfernt,  allerhand  bemerkens- 
werthe  Tachininen  zu  erbeuten,  z.  B.  Phyto  lepidus  Meig. 
und  aenescens  Zett.«  Masicera  scutellata  Rob.,  Tachina  ange- 
licae  Meig. ;  ausserdem  von  Gallana  noch  am  25.  Jali  Psarus 
abdominalis  Fbr.,  wohl  eine  zweite  Generation. 

'1.  Das  eigentlicbe  Ende  der  Saison,  die  e  r  s  t  e  H  ä  1  f  t  e 
August  1897  verlebte  ich  im  Pastorat  Audern  bei  Pernau. 
Im  Freien  gab  es  nicht  viel  Interessantes  mehr;  aber  in  die 
nach  Söden  gelegene  Veranda  fluchteten  sich,  gerade  wie  in 
Alt-Pigant,  immer  noch  zahlreiche  Insecten,  die  man  im  an- 
stossenden  Garten,  woher  sie  doch  kamen,  vergebens  gesucht 
hAtte;  die  planmässige  Benutzung  dieser  Fenster  musste  ich 
indessen  auf  eine  gunstigere  Epoche  des  nächsten  Jahres  ver- 
schieben,  wo  ich  sie  denn  auch  consequent  habe  durchfuhren 
können. 

Nebenher  nahmen  allerhand  Schmetterlingszuchten  manche 
halbe  und  ganze  Stunde  in  Anspruch.  Unter  diesen  zeichnete 
sich  eine  aus,  welche  ich  besonders  hervorhebe,  weil  das 
Besultat  derselben  eine  zweite  Generation  Ton  Arctia 
Caja  Ii.  war.  Anfang  Juli  hatte  ich  in  Alt-Pigant  ein 
W^ibchen  dieser  Bärenart  gefunden,  welches  zahlreiche  Eier 
legte.  Ueber  600  Raupen  erschienen  am  13.  Juli,  die  ich 
nach   Eoesslers  ^)  Anweisung   mit   Symphoricarpus   racemosus 


1)  Dr.  Adolf  Roessler,  Die  Schuppenfliigler  des  Beg.-Bez. 
Wiesbaden.    Wiesbaden  1881.    p.  38. 

Die  Blätter  wnrden  von  den  kleinen  Raupen  gleich  angenom- 
men ;    wenn   aber  Koessler   sagt :    „dabei   hat  man  die  Bequexnlichkeit, 
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za  f&ttern  begano;  es  sollten  sich  mit  dieser  Gaprifoliacee 
recht  dunkle  Stftcke  erzieben  lassen.  Sowohl  in  Roethel,  als 
in  Äudel^n  fand  ich  den  Strauch  vor  und  die  Thiere  gediehen 
vortrefflich. 

Nach  den  ersten  Häutungen  bemerkte  icb  Ende  Juli, 
dass  eine  Ånzahl  der  Ranpen  scbneller  wuchs  und  grösser 
wurde  als  ihre  Geschwister ;  ich  hatte  diese  Erfahrung  schon 
im  vorhergehenden  Jahre  gemacht  —  woruber  ich  damals  *) 
berichtet  habe  —  und  ich  sonderte  diejenigen  Raupen,  welche 
ein  röthliches  Eleid  anlegten,  von  der  Majorität  ab»  Es 
zeigte  sich,  dass  c.  150  Raupen  die  TJeberwinterung  nicht 
abzuwarten  gedachten;  sie  erwuchsen  bald  vollständig  und 
von  Mitte  August  an  verpuppten  sie  sich.  Die  öbrigen  450 
Raupen  blieben  so  klein,  wie  sie  sonst  zu  fiberwintern  pflegen* 
Alle   waren  bis  zuletzt  mit  Symphoricarpus  gefuttert  worden, 

Im  September  und  October  erschienen  (also  in  zweiter 
Generation)  80  Stuck  Arctia  Caja  L.  Die  ubrigen  Raupen 
uberwinterten  glucklich;  da  ich  aber  im  März,  wo  sie  wieder 
hervorkamen,  nicht  so  viel  Lonicerenblätter  schaffen  konnte, 
musste  ich  sie  fortan  mit  dem  viel  leichter  zu  treibenden 
Paulbaum  erziehen.  Von  diesen  450  Raupen  habe  ich  die 
meisten  freigelassen ;  150  Stuck  habe  ich  im  Juni  zur  voU- 
ständigen  Entwickelung  gebracht. 

Indem  ich  Ihnen  hier  die  Mehrzahl  der  im  Herbst  u.  im 
Pruhjahr  erzogenen  Arctia  Caja  L.  nebst  der  Mutter  der 
ganzen  Familie  vorzeige^  mache  ich  Sie  auf  den  in  die  Augen 
fallenden  Unterschied  der  beiden  Gruppen  aufmerksam: 

a.    die  oberen  Reihen  enthalten  die  zweite  Generation 
aus  dem  vorigen  Herbst;  sie  sind  sämmtlich  kleiner 


dass  die  Banpe  auch  im  Winter  mit  den  weissen  fieeren  des  Strauchs 
gefiittert  werden  känn",  so  habe  ich  diese  Erfahrung  nicht  gemacht. 
Selbst  als  im  Herbst  das  Laub  schon  knapp  wurde,  haben  sich  die 
Baapen  doch  nicht  dazu  verstanden,  die  reifen  Beeren  anzanagen. 

1)   Sitzungsberichte    der   Naturforscher   Gesellschaft,    Band   XL 
p.  196.    September  1896. 
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als  die  Mutter  und  merklich  d  u  n  kl  e  r  ausgefallen ;  letztere 
Thatsache  ist  die  Folge  der  Futterung  mit  Symphoricarpus, 
erstere  wohl  von  der  beschleunigten  Entwickelung  veranlasst. 

b.  die  unteren  Reihen  bestehen  aus  den  uberwinterten 
Geschwistern,  der  ersten  Generation  diesesJah- 
r e s ;  sie  sind  alle  so  gross  öder  grOsser  als  die 
Mutter  und  eben  so  hell  wie  diese  gefärbt,  d.  h.  die 
weissen  Zeichnungen  der  Oberflögel  breiten  sich  weiter  aus 
und  das  Roth  der  Unterflögel  ist  viel  reiuer  ziegelfarben 
ausgefallen. 

Ich  habe  nirgends  aufgezeichnet  gefunden,  dass  sich 
Aritia  Caj  a  L.  in  regelrechter  zweiter  Generation  hat  erziehen 
lassen^  wie  es  mir  nun  schon  zum  zweiten  Male  gelungen 
ist.  Ich  betone  dabei,  dass  die  Stammmutter  der  Familie  im 
Freien  gefangen  war  und  keinerlei  KunstgriflF  (stärkere  Er- 
wärmung  öder  dergleichen)  angewendet  worden  ist. 

Ich  benutze  diese  Gelegenheit  um  Ihnen,  im  Gegensatz 
zur  naturlichen  Entwickelung  jenes  Spinners,  Proben  von 
der  könstlich  getriebenen  zweiten  Generation  eines  Span- 
ners vorzuzeigen. 

Von  einem  Weibchen  der  Angerona  Prunaria  L. 
var.  Corylata  Thnbg.  habe  ich  eine  kleine  Zahl  Raupen 
erhalten  und  durch  den  Winter  1897 — 98gebracht;  im  Fröh- 
jahr  98  habe  ich  sie  zeitig  ins  Zimmer  getragen  und  mit 
Faulbaum  gefuttert,  so  dass  die  Falter  schon  im  Mai  zur 
Entwicklung  kamen,  also  reichlich  einen  Monat  fruher,  als 
es  bei  uns  im  Freien  der  Fall  zu  sein  pflegt. 

Von  diesen  Angerona  habe  ich  5  Paare  zur  Fortpflan- 
zung  benutzt  und  zwar,  in  möglichster  Mannigfaltigkeit, 
Stammart  u.  Varietät  wechselnd  gepaart. 

Diese  5  Familien  sind  den  Sommer  hindurch  gleichzeitig 
und  gleichartig  herangezogen ;  von  dreien  derselben  haben 
mehrere  Individuen  die  regelmässige  Ueberwinterung  nicht 
abgewartet,  sondern  sind  im  August  erwachsen,  haben  sich 
verpuppt  und   im  September   zu  Faltern   entwickelt,   welche 

Sitzongsber.  d.  Natarf.-Ges.  XII,  I.  6 
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alle  vielkleineru.  meistvielblasser  ausgefallen 
sind,  als  die  Eltern. 

Von  dieser  zweiten  Generation  von  Angerona  Prunaria  L. 
bat  nan  ein  Paar  wieder  Nacbkommen  hinterlassen :  es  sind 
die  kleinen  Baupen,  welche  icb  Ibnen  vorzeige,  die  ich  als 
vollständige  zweite  Baupen-Generation  kunst- 
lich  herangezogen  habe;  wenn  nur  das  milde  Wetter  weitere 
14  Tage  anhält,  hoflFe  ich  sie  mit  Himbeerfufter  so  weit  zu 
bringen,  dass  sie  zur  Ueberwinterung  gross  genug  sind  und 
im  nächsten  Fruhjahr  zagleich  mit  ihren  zuruckgebliebenen 
Verwandten,  den  Geschwistern  des  Elternpaares,  vollends  zur 
Entwickelang  gebracht  werden  können. 

Schon  vor  Jahren  habe  ich  von  Angerona  eine  zweite 
Schmetterlingsgeneration  in  einzelnen  Stucken  erzogen^),  da- 
mals aber  keine  weitere  Nacbkommenschaft  von  denselben 
erhalten  können. 

Von  einer  zweiten  Generation  der  Angerona  Prunaria 
habe  ich  ebensowenig,  wie  von  der  Arctia  Caja  L.,  eine  Spur 
in  der  Litteratur  entdecken  können. 

Noch  eine  Abnormität,  welche  mir  das  letzte  Jahr  ge- 
liefert  hat,  muss  ich  erwähnen.  Weil  das  letzte  Fruhjahr 
nicht  besonders  gunstig  war,  mag  es  gekommen  sein,  dass 
die  Mehrzahl  meiner  Puppen  von  Endromis  Versico- 
1  o  r  a  L.  sich  nicht  zur  Entfaltung  entschlossen,  sondern  voll- 
komraen  gesund  liegen  blieben;  von  diesen  haben  sich  jetzt 
im  October  zwei  Männchen,  ohne  dass  eine  Temperaturver- 
änderung  vorgekommen  wäre,  plötzlich  entwickelt ;  sie  sind 
dunkler  als  jene,  welche  im  Fruhjahr  ausschlupften. 

IL  Auf  einen  sehr  milden  Winter,  der  erst  im  Februar 
reichlicheren  Schnee  brachte,  folgte  ziemlich  langsam  das 
Fruhjahr  1898,  das  sich  indessen  Anfang  Mai  zu  wirk- 
licher   Wärme   hob.     Am  8.  9.  u.  10.  Mai   fand   ich  auf  der 


l)  Die  Berichte  in  den  Sitzungsberichten  der  Naturforscher- 
Gesellschaft  Bd.  VII.  p.  157,  vom  23.  August  1884,  und  p.  364,  vom 
21.  November  1885. 
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Sudseite  von  Gebuschen  in  Muhlens  Garten  einige  seltenere 
Syrphiden  und  Tachininen,  sowie  mehrere  mir  neue  Empidem 

Von  Pfingsten  an  habe  ich  13  Wochen  auf  dem  Lande 
zugebracht,  die  grössere  Hälfte  in  der  Mitte  Estlands,  die 
letzten  Wochen  am  Nordufer  åqt  Pernauschen  Bucht. 

h  In  Estland  war  Pfingsten  1898  (24.  Mai)  die 
Vegetation  noch  nicht  weit  vorgescbritten ;  sie  holte  aber  das 
Versäumte  schnell  nach,  als  in  der  Nacbt  vom  1 — 2  Juni  ein 
weitverbreitetes,    andauerndes   Gewitter   sich   entladen   hatte. 

Die  Gegend,  in  welcher  das  Pastorat  u.  Doctorat  Kosch 
liegen,  das  Centrum  von  Estland,  war  mir  noch  vollkommen 
unbekannt.  Ich  war  Qberrascht  eine  ftir  Estland  immerhin 
bedeutende  Bodenerhebung  zu  finden,  deren  Vegetation  bei 
näherer  Bekanntschaft  an  die  Pflanzenwelt  der  Kasseritzer  und 
Baugeschen  Berge,  södlich  von  Werro,  erinnerte:  da  war 
z.  B.  Anemone  silvestris  L.,  Viscaria  viscosa  Aschs.  in  Menge, 
später  Veronica  spicata  L.,  Silene  nutans  L.;  bei  genauerer 
Betrachtung  hatte  sich  gewiss  noch  manches  Gleichartige 
gefunden,  das  weniger  in  die  Augen  fiel. 

In  diese  Bodenerhebung  tief  eingeschnitten  fliesst  ein 
Bach,  welcher  hier  nach  dem  Kirchspiel  Kosch  benannt  ist, 
später  beim  Kloster  Brigitten  östlioh  von  Eeval  ins  Meer  fällt. 

Dieses  Flusschen  hat  oberbalb  der  Stauung  und  des 
Pleckens  beim  Doctorat  Kosch  eine  ziemliche  Breite  (etwa 
10  Paden),  der  freilich  die  Tiefe  meistens  nicht  entspricht, 
die  uberdies  ganz  von  dem  Verschluss  des  Wehrs  bei  der 
Muhle  und  Spinnerei  abhängig  ist. 

Zu  beiden  Seiten  des  Plussbettes  ziehen  sich  Wiesen 
hin,  welche  allmählich  den  Abhang  hinaufsteigen,  zuweilen 
auch  da,  wo  der  Bach  eine  starke  Biegung  macht,  ganz  unter- 
brochen  sind.  Solche  ausgewaschene  Abstörze  geben  am 
besten  eine  Vorstellung  von  der  Erhebung  der  gesammten 
Landschaft  tiber  den  Wasserspiegel  des  Baches;  es  mag  die 
DiflFerenz  40  bis  50  Fuss  betragen. 

Die  am  Flusschen  sich  hinziehenden  Wiesen,  besonders 
aber  der   nördliche,    nach   Suden   gewendete  Abhang   hatten 

6* 
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fur  mich  sogleich  die  grösste  Anziehungskraft,  zumal  dieser 
Nordabhang  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  (d.  h.  etwa  eine 
halbe  Werst  weit)  durch  dichten  Wald  gegen  Nord-  und 
Ostwinde  gescbutzt  isL  Dieses  von  mir  fast  täglich  besuchte 
Flussthal  ziebt  sich  stromaufvyärts  vom  Doctorat  bis  in  die 
zusammenhängenden  Wälder  des  Gutes  Meeks» 

Das  jenseitige,  linke  Ufer  des  Baches,  sonst  ebenso  ge- 
bildet,  wird  oben  aut  dieser  Strecke  von  Peldern  begrenzt; 
erst  später  tritt  auch  hier  der  Wald  an  den  Abhang  heran^ 
welchem  sich  weiterhin  der  neu  angelegte  Hirschpark  von 
Meeks  anscbliesst. 

Oegen  die  Strasse  zu,  welche  oben  dem  Flusse  parallel 
läuft,  ist  der  nördliche  Abhang  gegen  das  Vieh  durch  einen 
Zaun  von  schräg  liegenden  Planken  begrenzt,  welcher  wiederum 
von  einer  Hecke  von  Gesträuchen  und  einzelnen  Bäumen  ge- 
deckt  wird.  Diese  Gesträuche  und  die  blumenreichen  Strecken 
vor  ihnen  nach  Suden  zu  sind  fur  mich  am  ergiebigsten  ge- 
wesen.  Gleich  am  ersten  Tage  meiner  Anwesenheit  fand  ich 
da  auf  einem  Faulbaumstrauch,  der  halb  im  Schatten  stånd, 
Chyliza  annulipes  Macqu.  in  Mehrzahl,  später  Thereva  fulva 
Meig.,  circumscripta  Loew.  und  marginula  Meig.,  Criorhina 
fallax  L.,  Mallota  megilliformis  Fall.,  Xylota  abiens  Meig., 
Exorista  leucophaea  Meig.,  Dioctria  linearis  Fbr.,  Xantho- 
gramma  citrofasciata  Deg.,  Masicera  fatua  Meig.,  Phaeomyia 
nigripennis  Fbr.  u.  v.  A.,  von  denen  mir  die  meisten  Arten 
neu  waren,  gewöhnlich  auf  Blätttern,  einige  auf  Bluthen  am 
Fuss  der  Gesträuche. 

Aber  auch  auf  dem  gegenuberliegenden  sudlichen  Ab- 
hang, welcher  nach  seiner  Biegung  nach  Suden  mit  Gebuschen 
bewachsen  ist,  waren  allerhand  Merkwurdigkeiten  zu  finden ; 
in  der  Abendsonne  auf  Blättern  Melania  volvulus  Fbr.,  Nyctia 
claripennis  Rob.,  weiter  abwärts  im  Schatten  allerhand  Erapiden 
{z,  B.  zahlreiche  Emp.  pennipes  L.),  ferner  eiu  Paar  Spilo- 
grapha  abrotani  Meig.;  von  dieser  seltenen  Art  fing  ich 
zuerst  am  1.  Juni  ein  Weibcben,  das  ich  anfangs  nicht  recht 
zu   deuten    wusste,   bis   ich   am   6.  Juni   aus   demselben  Ge- 
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sträuch  das  auffallend  gebörnte  Männchen  klopfte ;  ebendaher 
erhielt  ich  eine  Palloptera,  welche  der  arcuata  Meig.  gleichen 
tönnte,  wenn  nicht  der  ganze  Vorderrand  intensiv  schwarz 
gefärbt  wäre,  wie  das  bei  den  dunkelsten  saltuum  L.  der 
Fall  ist.    Pall.  arcuata  Meig.  flög  am  selben  Örte. 

Der  Beicbthum  des  Nordabhanges  an  Insecten  hat  sich 
—  in  dem  an  sich  nicht  sehr  gunstigen  Jahre  —  bis  zuletzt, 
d.  h.  bis  zum  9.  Juli,  wo  ich  Kosch  verliess,  gleich  erhalten ; 
die  Nähe  fliessenden  Wassers  und  der  reiche  Blumenflor  — 
Convallaria  majalis  L.  in  Menge,  die  obengenannte  Viscaria, 
unzähiige  Ranunkeln  und  Umbelliferen,  später  Scabiosen  und 
Senecio  —  sowie  die  geschutzte  Lage  erklären  denselben.  Im 
anstossenden  feuchten  Nadelwalde,  wo  gewöhnlich  eine  Kub- 
herde  weidete,  gab  es  so  gut  wie  gar  nichts.  AUes  zog  sich 
in    Schaaren    nach    jener   friedlichen ,    anmuthenden   Gegend. 

Merkwurdig  leer  fand  ich  die  hohen  Doldenpflanzen  an 
den  Peldrändern  oberhalb  des  Södabhangs;  selbst  die  ge- 
wöhnlichsten  Syrphiden  und  Tachininen  fehlten  auf  denselben. 

Dagegen  versprach  mehr  Erfolg  ein  ziemlich  breiter 
Feldrand,  welcher  sich  auf  dem  höcbsten  Punkte  dieser  Gegend 
senkrecht  gegen  die  Poststrasse  sudlich  vom  Flecken,  etwa 
1  Werst  nach  Risti  zu,  zwischen  Getreideflächen  und  emem 
Zaune  hinzieht  und  dem  neuen  Kirchhof  gegenuber  sich  be- 
deutend  erweitert.  Dieser  breite  Rand  lag  vollkommen  ge- 
schont  da  und  war  mit  bluhenden  Blumen  dicht  besetzt;  na- 
mentlich  Chrysanthemum  leucanthemum  L.,  Erigeron  acer  L., 
Anthemis  tinctoria  L.,  Veronica  spicata  L.  wuchsen  da  in 
reicher  Fulle.  Von  diesem  Pflanzenwuchse ,  zu  dem  sich 
Busche  von  Artemisia  campestris  L.  und  Achillea  millefolium  t. 
gesellten,  schöpfte  ich  4  Tage  hinter  einander  Thereva  oculata 
Egg.,  Sicus  ferruginens  L.,  Masicera  cinerea  Fall.,  Dinera 
grisescens  Fall.,  Prosena  longirostris  Egg.,  Anthomyia  buccata 
Fall.,  Ptiolina  crassicornis  Panz.  u.  v.  A.  meist  in  grosser 
Zahl;  doch  war  der  Vorrath  bald  erschöpft. 

Endlich  muss  ich  dem  Vorhausfenster  des  Doctorats 
Gerechtigkeit  wiederfahren  lassen ;  zwar  war  es  nicht  so  reich 
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besetzt  wie  die  Verandafenster  in  Ålt-Pigant,  doch  fand  sich 
da  Manches  ein,  z.  B.  Porphyrops  crassipes  Meig.,  viele 
Scenopinus  niger  Deg.,  die  hier  viel  zahlreicher  waren  als 
Scen.  fenestralis  L.,  und  einige  Tabanus  tarandinus  L.,  welcher 
Art  ich  hier  im  Norden  merkwurdigerweise  niemals  ira  Preien 
begegnet  bin. 

Den  Schmetterlingen  habe  ich,  abgesehcn  von  zahl- 
reichen  Zuchten,  in  Kosch  wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt, 
zumal  die  benachbarten  Gegenden  von  Herrn  Baron  Huene- 
Lechts  längst  hinreicbend  durchforscbt  sind;  ich  nenne  daber 
nur  Sesia  spheciformis  Gern.,  welche  auffallend  häufig  an 
Bllernbuschen  sass  öder  schwärmte,  und  Macroglossa  fuci- 
formis  L.,  welche  sehr  häufig  an  Viscaria  sog;  in  ganzen 
Schaaren  schwebten  die  zierlichen  Thiere  vormittags  am  Ab- 
hang  umher,  von  Hummeln  durch  grössere  Behendigkeit 
unterschieden  und  dadurch,  dass  sie  als  Schwärmer  sich  nicht 
setzen,  wenn  sie  sangen  wollen. 

Ebenfalls  diesem  Abhang  verdanke  ich  einige  (noch 
nicht  bestimmte)  Kaphidien,  Kameelhalsfliegen  und  3  Exem- 
plare  der  stattlichen  Neuronia  phalaenoides  L.;  diese  flogen 
um  die  Mittagszeit  ziemlich  hoch  und  wild  an  einem  jähen 
Absturze  bin  uber  einer  Plusswindung  und  waren  nur  zu  er- 
haschen,  wenn  der  Wiud  sie  ins  Wasser  trieb,  öder  sie  sich 
ausnahmsweise  an  niederes  Gebiisch  setzten.  Ihr  Flug  erin- 
nerte  an  den  von  Aporia  Crataegi  L.;  doch  geberdet  sich  die 
Neuroptere  viel  scheuer  und  hastiger  als  der  Heckenweissling. 

2.  Die  zweite  Hälfte  des  Juli  und  die  erste  des 
August  1898  habe  ich  im  Pastorat  Audern  bei  Pernau 
verlebt.  Weil  die  Jahreszeit  schon  mehr  vorgeruckt  war  und 
weil  das  Jahr  uberhaupt  nicht  zu  den  ergiebigsten  gehörte, 
konnte  ich  hier  im  Freien  nicht  gar  viel  ausrichteu.  Die 
Umbelliferen  bluhten  zwar  noch,  waren  aber  meist  leer;  die 
Hecken  des  Herrenwaldes  enthielten  wenig,  weil  die  Köhe 
Allés  verscheucht  haben. 

Nur  eine  trockene  Grasfläche,  die  zu  einer  Pferdetrift 
gehört,  ergab  bei  wiederholtem  Abfegen  wunschenswerthe,  mir 
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theilweise  neue  Dipteren ;  aiisser  einigen  Ocyptera  pusilla 
Loew.,  die  auf  solchen  dörren  Triften  stets  einzeln  aufgetrieben 
werden,  mehreren  noch  nicht  sicher  bestimmten  Pipunculus- 
Arten,  erbeutete  ich  hier  Sapromyza  setiventris  Zett.,  conju- 
gata  Beck.  und  einige  andere  Sapromyza-Arten.  Die  Gat- 
tung  Sapromyza  ist  uberhaupt  in  den  3  letzten  Jahren  in 
einer  Menge  von  Arten  uberall  zahlreich  aufgetreten,  wie  ich 
sie  fruher  niemals  beobachtet  habe. 

So  concentrirte  ich  denn  meine  Aufmerksamkeit  endlich 
fast  ganz  allein  auf  die  Verandafenster,  welche  mir  schon  ina 
Jahre  vorher  das  Beste  versprochen  hatten.  In  der  That 
häbe  ich  in  ihnen  zu  jeder  Tageszeit  allerhand  merkwlirdige 
Fliegen  gefunden* 

Von  Ende  Juli  bis  Mitte  August  war  da  besonders  an 
den  oberen  Scheiben  eine  kleine,  Sarcophaga  ähnliche  Tachi- 
nine  zu  finden,  welche  mit  etwas  erhobenen  Flugeln  lebhaft 
umherrannte  und  sich  durch  ihre  Unruhe  vor  den  anderen 
Musciden:  Aricia  carbo  Schin.,  Lonchaea-,  Thryptocera-  und 
wirklichen  Sarcophaga-Arten  bemerkbar  machte.  Ihre  Be- 
stimmung  bereitete  anfangs  Schwierigkeiten,  wie  immer,  wenn 
man  auf  Beschreibungen  von  einzelnen  Stucken  bei  Zetterstedt 
angewiesen  ist  und  die  vorliegende  Art  stark  variirt,  wie  es 
hier  der  Fall  war. 

Endlicb  ergab  es  sich,  dass  es  die  Dexia  tachiniformis 
Zett.  Dipt.  Scand»  III.  p.  1280.  17.  sein  musse.  Wie  ich 
dann  durch  Zetterstedts  Hinweise  und  eine  Zeichnung  bei 
Brauer  und  Bergenstamm  Zweiflugler  IV.  (1.  p.  53,  121.) 
Taf.  VII,  fig.  172  zu  der  Erkenntniss  gelangt  bin,  dass  die 
von  mir  in  uber  50  Exemplaren  gefangene  Diptere  bisher 
unter  3  Gattungs-  und  5  Artennamen  beschrieben  worden  sel 
und  dass  sie  fortan  Praue  nfel  dia  rubricosaMeig. 
heissen  mosse  (nach  Brauer  u.  Berg.),  das  habe  ich  in  der 
Stettiner  Entomolog.  Zeitung  mitgetheilt ;  die  Richtigkeit 
meiner  Entdeckung  ist  mir  bereits  von  einem  Sachverstän- 
digen  bestätigt  worden. 
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Im  weiteren  Verlauf  des  Hochsommers  habe  ich  die 
Verandafenster  zu  jeder  Tageszeit  mehrere  Mal  darchge- 
mustert  und  je  nach  der  Stunde  eigenthumliche  Besucher  ge- 
funden.  Was  gewöhnlich  Vormittags  und  Mittags  am  Glase 
sass,  z.  B.  Åricia  carbo  Schin.,  errans  Meig.,  allerhand  Syr- 
phiden,  das  verlor  sich  am  Nachmittag ;  dagegen  kamen  gegen 
Abend  gewisse  schläfrige  Arten  zum  Vorschein,  besonders 
einige  Lonchaea,  Sapromyza  pallidiventris  Fall.,  plumicornis 
Fall.,  fasciata  Fall.,  auch  setiventris  Zett.,  Palloptera  usta 
Meig.  und  ustulata  Fall.;  häufiger  als  am  Tage  Acidia 
heraclei  L.,  die  auch  im  angrenzenden  Garten  anzutreflfen 
war;  als  besondere  Seltenheit  Drosophila  alboguttata  Wahlb. 
u.  v.  A. 

Von  den  zahlreichen  Eulen,  welche  im  Juli  u.  August 
1896  diese  Fenster  belebten,  war  in  diesem  Jahr  keine  Spur 
zu  sehen,  ebensowenig  von  den  6  Catocala-Arten  jenes  Som- 
mers;  wieder  ein  eclatanter  Beweis  von  der  Periodicität  der 
Frequenz  der  meisten  Insecten.  Auch  die  Komissen  von  1896 
waren  vollständig  verschwunden. 


Zum  Schlusse  fuge  ich  hieran  einen  B  e  r  i  c  h  t  uber  die 
Neuordnung   der  Sammlungen   unserer  Gesellschaft. 

Seit  dem  October  vorigen  Jahres  sind  von  mir  227 
grössere  und  kleinere  Behälter  mit  Torf  ausgelegt  und  neu 
eingerichtet  worden;  ich  habe  dazu  gegen  1300  Plätten  Torf 
verwendet.  Da  auch  die  Schmetterlingssammlung  mittlerweile 
nach  Teichs  Verzeichniss  neu  eingerichtet  ist,  so  sind  nun 
nach  der  Vollendung  der  Reorganisation  die  Insectensamm- 
lungen  in  folgender  Weise  vertheilt: 


Lepidopteren 

48  Behälter 

Coleopteren 

43        „ 

Apiden,  Vespiden 

24        „ 

Ichneumoniden,  bestimmte 

30        „ 

,,             unbestimmte 

19        „ 

89 


Teuthredoniden  12  Behälter 

Neuropteren  9       „ 

Libellen  10       „ 

Dipteren,  72  Doppelkasten  =  IH 


11 


Summe  der  Behälter  339 


Noch  nicht  angeruhrt  habe  ich  den  Schrank  mit  16 
Doppelkasten,  welcher  Ehynchoten  von  Flor  enthält,  und  30 
Schiebladen,  in  welchen  allerhand  undeterminirte  Insecten 
stecken,  welche  vorläufig  weder  bestimmt,  noch  sonst  ver- 
werthet  werden  können. 

Endlich  ist  die  von  Frau  Dr.  Schmidt  ans  dem 
Nachlasse  ibres  verstorbenen  Sohnes  Dr.  Ferdin.  Schmidt  uns 
geschenkte  Conchyliensammlung  in  20  Schieb- 
laden  aufgestellt^  wartet  aber  noch  sachverständiger  Bestim- 
mnng  und  Ordnung. 

Am  21.  October  1898. 


Die  Yitairsche  Reaction. 

Ans  dem   phannaceiitischeii   Institat. 

Von 

J*  Schindelmeiser. 


Bei  gerichtiich  chemischen  UDtersnchaogen  anf  Alkaloide, 
Glycoside  ond  Bitterstoffe  siod  wir  mehr  öder  weniger  anf 
Farbenreactiooen  angewiesen.  Erstens  weil  die  Fällaogs- 
prodakte,  erhalten  darch  verschiedene  Reagentien,  noch  wenig 
studirt  nnd  oftmals  far  den  einzelnen  Eörper  wenig  charak- 
teristisch  sind,  zweitens  geben  viele  Eiweiskörper  nnd  andere 
stickstoffhaltige  SobstaDzen  wie  z.  B.  die  Peptone,  Amine^ 
Amidoverbindungen  etc.  mit  den  Fullangsreagentien  Nieder* 
schläge. 

Die  theils  amorphen,  theils  krystallinischen  Nieder- 
schläge  siiid  ihrer  Form  nach  bei  ein  und  demselben  Alkaloid 
ofkmals  verscbieden ,  abhängig  von  den  Umständen  unter 
welchen  sie  entstanden  sind. 

Die  meisten  Alkaloide  etc.  geben  mit  concentrirten  San- 
ren,  Bedactions-  öder  Oxydationsmitteln  fur  sie  eigenartige 
Farbenerscheinnngen  und  können  deshalb  leichter  durch  Par- 
benreagentien   als   durch  Pällungsreagentien   erkannt  werden^ 

Zwar  geben  auch  andere  Eörper,  die  nach  ihrem  che- 
mischem  Charakter  keine  Alkaloide  etc,  oftmals  sogar  nicht 
einmal  einheitliche  Körper  sind  Farbenreactionen^  in  diesen 
Fallen  wird  man  sich  aber  mit  physiologischen  Wirkungen 
helfen  können.  Wo  aber  gleiche  öder  ähnliche  Farbenreactionen 
bei  verschiedenen  Alkaloiden  beobachtet  werden,  ist  es  wohl 
nothwendig,  solche  Erscheinungen  zur  Mittheilung  zu  bringen^ 
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deswegen  erlaube  ich  mir  einige  kleine  Beobachtungen, 
die  ich  im  Laufe  der  Zeit  gemacht  habe  in  aller  KQrze 
anzufubren.  # 

Bekanntlich  giebt  das  reine  Aconitin  aus  Åconitum 
Napellus  und  Aconitine  crystallise  nach  Duquesnel  keine 
Parbenreactionen. 

Etwas  anderes  ist  es  mit  den  Handelspräparaten,  dem 
sogenannten  deutschem  und  englischem  Aconitin,  dieselben 
verdanken  ihre  Earbenreactionen  wahrscheinlich  einigen  bis 
jetzt  noch  nicht  bekannten  Verunreinigungen,  öder  Zersetzungs- 
prodacten. 

Das  deutsche  Aconitin  giebt  nach  Dragendorff^)  mit 
concentrirter  Schwefelsäure  eine  gelbrothe  durch  rothbraun 
in  violettroth  öbergehende  Farbenreaction. 

Nach  Herbst  bekommt  man  mit  deutschem  Aconitin  bei 
vorsichtigem  Eindampfen  mit  Phosphorsäure  eine  violette  Pär- 
bung,  die  aber  nur  bei  äussesrt  vorsichtigen  Arbeiten  gelingt, 

Das  englische  Handelspräparat  gewonnen  aus  den  Enollen 
von  Åconitum  ferox  soll  zura  grössten  Theil  aus  Pseuda- 
conitin  und  Pseudaconin  mit  geringer  Beimengung  von  Aco- 
nitin bestehen,  fur  dasselbe  wird  eine  in  der  Ausfubrung 
der   Vitali'schen    Atropinreaction   gleiche    Reaction    angeben. 

Dampft  man  auf  dem  Wasserbade  das  englische  Aco- 
nitin mit  rauchender  Salpetersäure  ein  und  versetzt  man  den 
gelblichen  Ruckstand  mit  einem  Tropfen  10^  alkoholischer 
Kalilauge,  so  bekommt  man  eine  dunkelrothe  Pärbung. 

Dass  die  angefuhrten  Reactionen,  wie  oben  gesagt,  wahr- 
scheinlich von  Beimengungen  abhängig  sind,  ist  um  so  wahr- 
scheinlicher,  weil  bei  gleichen  Versuchsbedingungen  und  bei 
gleichen  Quantitäten  einiger  Handelspräparate  verschiedene 
Resultate  erhalten  werden.  So  erhieit  ich  mit  deutschem 
Aconitin  mit  Hj  SO4  eine  beständig  rothbraune  Pärbung,  die 
garnicht  rothviolett  wurde,  dann  bei  der  Vitali^schen  Reaction 


1)  Dragendorff.    Ermittlung  der  Gifte,  1895  pag.  261. 
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eines  englischen  Präparates  keine  dunkelrothe  sondern  choko- 
ladenbraune  Fårbung.  Jficbt  unerwähnt  möchte  ich  lassen, 
dass  iäi  mit  einem  AconitiDpräparat  ans  Aconit.  Nap.  eine 
Eeaction  erhielt,  die  in  ihrem  primärem  Stadium  sicb  durch 
nichts  vom  Brncin  unterscbied.  Wurde  nämlich  das  Aconi- 
tin  auf  einem  Uhrglåschen  in  concentrirter  Salpetersäure 
gelöst,  so  erhielt  ich  eine  intensive  gelbrothe  Pfirbung  die  in 
blutrotb  fiberging  dann  langsam  verblasste.  Zinnchlorid  öder 
farblose  Schwefelammoniamlösungen  wirkten  zum  Unterscbied 
von  Bnicin  nicht  auf  die  gelbe  Lösung  ein. 

Ein  anderes  Aconitinpräparat  löste  sicb  in  concentrirter 
Salpetersäure  mit  blassrotber  Farbe,  die  wie  bei  dem  vorigen 
noch  mehr  verblasste  nnd  ebenfalls  nicht  durch  Zinncblorid 
öder  Schwefelammoniumlösung  verändert  wurde. 

Die  Eeactionen  nacb  Herbst  gelangen  mir  bei  diesen  Prä- 
paraten  nicht  deutlich  genug. 

Was  die  Vitalfche  Eeaction  anbelangt,  so  konnte  ich 
bei  angefuhrten  Präparaten  keine  dunkelrothe  *)  Pärbung  be- 
obachten,  der  gelbe  Eindampfungsruckstand  fårbte  sich  durch 
alkoholische  Kalilauge  kaum  blassrosa  und  wurde  sehr  raseh 
dunkelbraun.  Bei  Aconitinpräparaten ,  dargestellt  aus  der 
Tinctnr  und  dem  Extract,  die  nach  unserer  Pharmacopoe  be- 
reitet  waren,  erhielt  ich  in  den  meisten  Fallen  eine  sehr 
ähnliche  Eeaction,  das  Aconitin  war  aus  den  Präparaten  nach 
dem  Stas-Otto'schen  Verfahren  gewonnen  worden. 

Das  angefuhrte  Aconitin  und  einige  aus  der  Tinctur  und 
Extract  dargestellte  Präparate  fårbt  sich  mit: 

Fröhdes  Reagens  violett 

Vanadinschwefelsäure )        «  j    i.  •  u* 

_  ,         ,    ^  }  verändert  es  nicht 

Er  dm  ann  s  Eeagens    j 
Schwefelsäure  lösst  gelb. 

Wie  ich  wohl  annehmen  darf,  wird  man  die  angefuhrte 
Heactionen    da  berucksichtigen  mussen,  wo  man  Vergiftungen 


1 )  Otto,    Anleitung  z.  Ausmilt^lung  d.  Gifte,    1896  pag.  63. 


93 


mit  nnreinem  Aconitin  öder  pharmaceut.  Aconitampräparaten 
vermuthet. 

Um  mich  za  aberzeugen,  dass  die  Reaction  nicht  von 
einem  Gerbsäuregehalt  abhängig  ist,  stellte  ich  Vergleichs- 
versuche  mit  verschiedenen  Tanninproben  und  mit  reinem 
reactionsfreiem  Aconitin  an,  das  mit  einer  Tanninlösnng  ge- 
fållt  war.  Weder  die  Qerbsäure  noch  das  gerhsaure  gefallte 
Aconitin  gaben  gleiche  Beactionen. 

Dampft  man  Atropin  mit  ranchender  Salpetersäare  aaf 
dem  Wasserbade  ein  und  versetzt  man  den  gewöhnlich  gelb- 
lich  gefärbten  Buckstand  nach  dem  Erkalten  mit  alkoholiscber 
Ealilange,  so  färbt  sich  der  Backstand  zuerst  violettroth,  dann 
dunkelroth  nach  Otto  violettroth-kirschroth. 

Anfangs  nahm  man  an,  dass  diese  Reaction  nur  far  das 
Atropin  charakteristisch  sei,  das  Hyosciamin  und  Scopolamin 
theilen  diese  Beaction  mit  dem  Atropin,  das  Homatropin 
darf  nach  Guareschi  ^)  dabei  nicht  violett  gefarbt  werden,  nach 
Dragendorff')  känn  es  gelb  aber  nicht  rothviolett  werden,  nach 
Otto'}   ist   das  Violett  weniger   beständig  als  beim  Atropin. 

Später  wiess  Ciotto  und  Spica*)  darauf  bin,  dass  Atro- 
pinsalze  in  wässeriger  Lösung  beim  Stehen  schon  bei  gewöhn- 
licher  Temperatur  allmählich  ihre  Beactionsfähigkeit  verlieren, 
ausserdem  sollen  einige  Ptomaine  die  Vitali'sche  Parben- 
reaction  geben. 

Fabris^)  fand,  dass  die  Vitali'sche  Beaction  durch  das 
Strychnin  verdeckt  werden  känn. 

Im  Gegensatz  zu  Fabris  nimmt  Menegazzi*)  an,  dass 
die  Atropinreaction  durch  das  Strychnin  nicht  gestört  wird, 
die  Störung  in  der  Farbenreaction  beruhe  wahrscheinlich  auf 
eine  zu  concentrirte  alkoholische  Kalilaugelösung. 


1)  Gaareschi,    Einfuhrung  in  d.  Stud.  d.  Alkaloide  pag.  253. 

2)  1.  c.  pag.  216. 

3)  1.  c.  pag.  67. 

4)  B.  B.  d.  Deut.  Chem.  Gesells.  Bd.  24  R.,  pag.  408. 

5)  B.  B.  d-  Deut.  Chem.  Gesells.  Bd.  25  R.,  pag.  643. 

6)  B.  B.  d.  Deut.  Chem.  Gesells.  Bd,  27  R.,  pag.  275. 
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Bei  Anwendung  einer  4^  alkoholischen  Kalilauge  be- 
obachtete  er  eine  unbeständige  violettrothe  Färbung. 

Orisi ')  bekam  bei  Ausföhrung  der  Vitalischen  Eeaction 
mit  Strychnin  eine  schöu  rothe  und  Otto  eine  rothbraune  Fär- 
bung. Auch  im  hiesigen  pbarmaceutischen  Institute  unter- 
suchte  Grönberg  auf  Veranlassung  von  Prof*  DragendorfF 
Gemische  von  Atropin  und  Strychnin  (6  Thl.  Strych.  und 
1  Thl.  Atrop.)  und  fand,  dass  noch  bei  sehr  kleinen  Mengen 
des  Gemisches  die  Vitali'sche  Reaction  fur  das  Atropin  deut- 
lich  hervortritt. 

Bei  meinen  Yergleichsversuchen  kam  ich  zu  anderen 
BesuUaten. 

Verdampft  man  Strychnin  mit  rauchender  Salpetersäure 
auf  dem  Wasserbade  so  bleibt  ein  gelber  Röckstand  —  Ni- 
trostrychnin  —  der  nach  dem  Erkalten  durch  einen  Tropfen 
alkoholischer  Kalilauge  intensiv  violettroth  gefärbt  wird,  diese 
Färbung  geht  in  himbeerroth  dann  in  rothbraun  uber,  die 
rothbraune  Färbung  tritt  erst  nach  längerer  Zeit  ein. 

Löst  man  den  gelben  Ruckstand  von  Nitrostrychnin  in 
Alkohol  und  setzt  man  alkoholische  Kalilauge  hinzu,  so  wird 
die  Lösung  intensiv  rothviolett  gefärbt. 

Auf  dem  Uhrgläschen  gelingt  die  Reaction  um  so  schöner, 
in  je  dunnerer  Schichte  das  Strychnin  vertheilt  ist.  Sie  tritt 
auch  dann  ein,  wenn  die  alkoholische  Kalilauge  stärker  als 
4^  ist,  beispielsweise  erhielt  ich  die  Reaction  mit  einer 
10  %  Lösung.  Werden  kleine  Mengen  Atropin  und  Strychnin 
gesondert  auf  angefuhrte  Weise  behaudelt,  so  ist  der  Farben- 
umschlag   bei   beiden    ein    fast  gleicher   und   gleich  rascher. 

Allmählig  fi^eht  die  violette  Färbung  in  braun  liber,  sieht 
man  auf  den  braungewordenen  Ruckstand  des  Strychnins  gegen 
eine  weisse  Unterlage  z.  B.  Papier,  so  känn  man  noch  recht 
länge,  oft  noch  nach  5  Stunden  eine  durchscheinende  Violett- 


1)  Otto,   1.  c.  pag.  65. 
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fårbung  bemerken,  die  da  wo  Mischungen  von  Strycbnin  und 
Åtropin  vorliegen  leicht  dazu  verfuhren  können  diese  Farben- 
erscheinung  dem  Åtropin  zuzuschreiben.  Die  Braunfärbung 
wird  immer  intensiver  und  verdeckt  zuletzt  die  violette  durch- 
scheinende  Färbung.  Von  mir  angestellte  Versuche  mit 
Mischungen  von  Strychnin  und  Åtropin  ergaben,  dass  in  den 
ursten  Phasen  der  Reaction,  die  Atropinreaction  vorwaltet, 
d.  h.  die  Violettfårbung  in  der  Mischung  schärfer  hervortritt 
als  beim  gleichen  Quantum  Strychnin,  hat  aber  das  Reactions- 
product  gestanden  und  ist  der  Ruckstand  braun  geworden, 
fio  känn  die  durchscheinende  Violettfårbung  nicht  mehr  dem 
Åtropin  allein  zugeschrieben  werden,  da  wie  gesagt  ein 
Oleiches  sicb  bei  reinem  Strchnin  beobachten  lässt. 

Methyl  und  Aethylstrychnin  theilen  die  Reaction  mit  dem 
Strychnin 

Weiter  wurde  noch  das  Homatropin  auf  diese  Reaction 
hin  untersucht. 

Unser  Homatropin  gab  keine  Violettfårbung,  der  gelbe 
Kuckstaad  wurde  auf  Zusatz  von  alkoholischer  Natronlauge 
rasch  braun. 

Das  Veratrin  giebt  nach  Beckman  bei  eben  diesem  Ver- 
fahren  eine  mehr  rothe  oft  braune  Färbung,  interessant  ist 
es,  dass  wir  in  Kippenberg's  Lehrbuch,  Grundlagen  för  den 
Nachweiss  von  Giftstoflfen  etc.  auf  einer  Stelle  pag.  113  lesen  : 
„Veratrin  giebt  unter  gleichen  Bedingungen  einen  gelben 
Euckstand ,  der  durch  alkoholische  Alkalihydroxydlösung 
orangeroth  gefårbt  wird."  Einige  Seiten  weiter  pag.  121 
lesen  wir :  jj,Die  bei  Åtropin  angegebene  Reaction  nach  Vitali : 
Abdampfen  mit  rauchender  Salpetersäure  und  Behandlung  des 
gelblichen  Ruckstandes  mit  alkoholischer  Alkalihydroxydlösung 
ruft  bei  Veratrin  violette,  dann  kirschrothe  Färbung  hervor/' 
Entweder  hat  Kippenberger  diese  Reaction  aus  einem  an- 
deren  Lehrbuche  abgeschrieben,  öder  aber  was  weniger  anzu- 
nehmen  ist,  er  hat  bei  verschiedenen  Versuchen  verschiedene 
Eeactioneu  erhållen;  in  letzterem  Falle  hatte  er  sich  dann 
fur  die  eine  öder  andere  Reaction  entscheiden  mussen. 
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Bei  unseren  Versuchen  konnten  wir  keine  reine  Violett- 
färbung  beobachten,  der  gelbe  Buckstand  färbte  sicb  rotbgelb, 
am  Rande  liessen  sicb  dabei  rasch  verscbwindende  violette 
Streifen  beobachten. 

Wenn  wir  uasere  Resultate  kurz  recapituliren  so  sehen  wir: 

1)  Sowohl  das  Strychnin  als  aucb  seine  Methyl-  und 
Åethylverbindung  geben  die  Vitali'sche  Beaction,  der  gelbe 
Buckstand  wird  durch  alkoholiscbe  Alkalihydroxydlösung 
dauernd  violett. 

2)  Die  durchscbeinende  Violettfärbung  bei  Gemischen 
von  Strycbnin  und  Atropin,  wenn  der  Böckstand  braun  ge- 
worden  ist,  kommt  nicbt  dem  Atropin  allein  zu,  daber  ist 
die  Zeitdauer  in  gegebenem  Falle  nicbt  als  Kriterium  za 
gebrauchen  und  die  Beobachtung  von  Grönberg  ist  unrichtig. 

3)  Die  Beobachtung  von  Menegazzi,  dass  die  Atropin- 
reaction    durch    das   Strychnin    nicht   gestört  wird,    ist  irrig. 

4)  Orisi  und  Otto  hatten  bei  ihren  Untersuchungen  wahr- 
scheinlich  Beobachtungsfehler  gemacht,  denn  das  Strychnin 
giebt  die  Vitali^sche  Beaction  ebenso  deutlich  wie  das  Atropin. 

5)  Das   reine   Homatropin   giebt   keine    Violettfärbung. 

6)  Nach  Ehrenberg  und  Purfurst  ist  das  Handelsaco- 
nitin  ein  Gemisch  von  Aconitin,  Pikroaconitin  und  Napellin, 
aus  diesem  Grunde  liegt  es  wohl  nahe  anzunehmen,  dass  je 
nach  dem  Verherrschen  der  einen  öder  anderen  Base,  wir 
mit  gleichen  Beagentien  verscbiedene  Beactionen  erbalten 
werden,  durch  diese  Ursache  wird  sich  wohl  auch  die  Beaction 
unseres  Präparates  erklären  lassen. 


Soweit  mir  die  Literatur  zugänglich  war,  habe  ich 
keine  Meinungsäusserung  uber  die  Ursache  der  Vitali'schen 
Beaction  gefunden. 

Wenn  ich  meine  unmassgebliche  Meinung  aussprechen 
darf,  so  möchte  ich  folgende  Hypothese  daför  anfuhren,  die- 
selbe  hat,  wie  ich  glaube,  eine  Bechtfertigung. 
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Die  VioIettffirbuDg  öder  Qberhaupt  die  Färbnng  bei 
der  Vitairschen  Reaction  hängt  von  einem  sSnreflhnlichem 
KOrper  Nitrokörper  ab,  der  mit  den  Ålkalibydroxydlösangen 
Salze  biidet. 

Diese  Salze  sind  in  Alkohol  löslich  nnd  geben  dann  die 
entsprechend  gefSrbten  Lösungen.  Dank  ihrer  geringen  Be- 
ständigkeit  werden  sie  dnrch  den  Ueberschuss  von  Alkali  beim 
Stehen  zersetzt  nnd  die  Farbe  der  Lösung  verändert.  Dass 
wässerige  Alkalilösungen  nicht  entsprechend  wirken,  liesse  sich 
durch  die  mögliche  TJnlöslichkeit  öder  Zersetzlichkeit  der 
Sänren  und  ihrer  Salze  in  Wasser  erklSren.  Beim  Aconitin 
und  Yeratrin  liegt  die  Sache  schwieriger,  da  dieselben  ein 
Oemisch  mehrerer  Alkaloide  darstellen  und  es  sich  a  priori 
nicht  bestimmen  lässt  welchem  der  Alkaloide  die  Vitali^sche 
Reaction  zukoromt. 

Neben  den  Säuren  können  ja  auch  die  verschiedensten 
anderen  Zersetzungsproducte  entsteben. 

Die  Berechtigung  dieser  Annahme  findet  vielleicht  im 
Strychnin  seine  Stutze,  fQr  das  Atropin  habe  ich  dieselbe, 
wie  ich  weiter  anfuhre,  experimentell  bewiesen.  Koncentrirte 
Salpetersäure  biidet  nacb  Claus  und  Glassner^)  mit  demselben 
einen  Trinitrokdrper,  nach  Shenstone  soll  dabei  Pikrinsäure 
entsteben,  nach  Schiff^)  eine  Säure  von  der  Formel 

c,  H„  N,  O». 

Dieses  Claus'sche  Trinitrostrychnin  giebt  mit  der  alko- 
holischen  Kalilauge  die  Violettfårbung. 

Das  Trinitrophenol  —  die  Pikrinsäure  —  giebt  auch 
mit  10^  alkoholischer  Kalilauge  rothgelbe  Färbungen,  wäh- 
rend  das  Kalisalz  und  Natronsalz  desselben  gelb  geiärbt  sind. 
Erwärmt  man  einige  Tropfen  einer  wässerigen  öder  alkoho- 
lischen  Pikrinsäurelösung  mit  alkoholischer  Alkalilösung  so 
färbt  sich   dieselbe  intensiv  rothgelb,   die  Färbung  tritt  auch 


1)  B.  B.  14,  pag  774. 

2)  Dr.  Amé  Pietet,    Die  Pllanzenalkaloide  etc,  1891  pag.  239. 
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bei  längerem  Stehen  der  Miscbang  eio,  gewissermassen  ist 
aucb  diese  Erscbeinang  eine  Vitali^scbe  Beactioo.  Bei  der 
PikriDSäare  hängt  die  Beaction  von  der  Oegenwart  des  Aethyl- 
alkohol  ab,  möglich  ist  es  dass  er  eine  ähnliche  Bolie  aucb 
bei  den  ubrigen  spielt. 

Da  wie  wir  gesehen  haben,  das  Homatropin  nicht  die 
Beaction  mit  dem  Åtropin  tbeilte^  so  lag  der  Gedanke  nahe« 
dass  die  Vitairsche  Beaction  von  der  Tropasaare  abhängig  sei. 

Darch  Einwirkang  der  concentrirten  Salpetersäure  konnte 
sich  analog,  wie  bei  der  Einwirkang  der  Salzsäare^)  das  Atropin 
in  Tropasaare  und  Tropin  spalten.  Die  erstere  warde  weiter 
nitrirt  und  ergab  dann  mit  alkoholiscber  Kalilauge  die  Violett- 
färbung*     Diese  Annahme  hat  sich  vollstandig  bestätigt. 

Tropasaare  bei  117  — 118  **  C.  schmelzend,  wird  gleich 
beim  Uebergiessen  mit  concentrirter  Salpetersäure  violett  ge- 
färbt,  beim  Stehen  öder  beim  Eindampfen  auf  dem  Wasser- 
både  wird  die  Lösung  allmähiich  gelb.  Der  gelbgefärbte, 
trockene  Kuckstand  wird  durch  alkoholische  Kalilauge  intensiv 
violett  gefärbt,  ebenso  wie  bei  reinem  Atropin.  Dadurch 
glaube  ich,  ist  wohl  der  Beweiss  erbracht,  dass  die  Vitali- 
scbe  Beaction  des  Atropin  nicht  von  basischen  Zersetzungs- 
producten,  sondern  von  den  Nitrirungsproducten  der  Tropa- 
säure  also  Phenylacrylgruppe  abbängt. 

Bei  der  Nitrirung  känn  aucb  eine  weitere  Zerlegung  der 
Tropasäure  in  Atropasäure  stattfinden. 

Es  wird  aucb  nicht  schwerfallen  den  Körper,  der  nach 
der  Nitrirung  der  Tropasäure  entsteht,  zu  isoliren  und  näher 
zu  studiren. 


1)  Dr.  Amé  Pietet,    Die  Pflanzenalkaloide  etc,  1891  pag.  119. 


Die  Flora  des  Urals. 

(Qouvernement  Perm,  Ufa  und  Orenburg). 

Von 

Boleslaw  Hryniewiecki. 


Die  Flora  der  östlichen  Landstriche  des  europftischen 
Sosslands  ist  im  Vergleich  zn  derjenigen  der  inneren  Oouver- 
nements  viel  mannigfaltiger.  Diese  Mannigfaltigkeit  erklSrt 
^ich  einerseits  darch  die  geograpbische  Lage  des  Districts, 
der  sich  ungehener  weit  vom  Norden  bis  zum  SQdén  aasdehnt 
und  vecschiedene  klimatische  Bedingungen  darstellt,  anderer- 
soits  —  darch  die  Uraliscbe  Gebirgskette^  die  —  wie  flber- 
haupt  alle  Gebirge  —  eigenartige  Bedingungen  fur  das  Leben 
der  Pflanzen  bietet  und  damit  die  grosse  Mannigfaltigkeit 
-der  Flora  des  Ländes  veranlasst.  Von  der  Quelle  der  Petschora 
bis  zum  Ilek  können  wir  steinige  Berggipfel  mit  geringem 
Pflanzenleben  nebst  prächtigen  Bergwieseu,  trQbe  Fichten- 
wälder  nebsi  hellen  Kieferwäldern,  heitere  Laubhaine  nebst 
äusserst  einförmiger  Thyrsagrassteppe  fin  den.  Wenn  wir  nun 
den  District  als  ein  Ganzes  betrachten,  so  finden  wir  darin 
eine  ansebnliche  Anzahl  von  Formen,  nämlich  gegen  1489, 
und  zwar:  der  phanerogamen  Pflanzen  1441  und  Gefäss- 
kryptogamen  41.  Betrachten  wir  jedes  Gouvernement  beson- 
ders,  80  erhalten  wir  viel  kleinere  Zahlen  und  zwar :  fflr  das 
Gonv.  Perm  1013  Formen  (phanerog.  973  u.  vase.  kryptog.  40), 
fiir  das  Gouv.  Ufa  984  Formen  (phan.  947,  v.  kryptog,  37), 
uber  das  Gouv.  Orenburg  haben  wir  leider  keine  genauen 
Nachrichten. 

Das  Ueberwiegen  gewisser  Familien  weist  direkt  auf 
den  Charakter  der  Flora  in  den  einzelnen  Gouvemements  hin. 

7* 
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So  finden  wir  Fam.  Papilionaceae,  die  mehr  sQdlichen  Land- 
strichen  eigen  sind,  naturlich  meistentheils  in  dem  6oqt. 
Orenburg,  nämlich  80  Formen,  am  wenigsten  in  dem  Gout. 
Perm  —  45  F.,  in  der  Mitte  steht  hier  das  Gouv.  Dfa  mit 
57  F.;  ebenso  hat  die  Familie  Salsolaceae  M.  T.,  die  charak- 
teristischen  Ffianzen  der  Saizsteppen,  in  dem  Gonv.  Orenbarg 
27  Vertreterinnen,  in  dem  Gonv.  Ufa  16,  nnd  in  dem  Gouv. 
Perm  8;  die  Fam.  Liliaceae,  so  charakteristisch  fnr  die  Step- 
pen,  hat  in  Gouv.  Orenburg  20  Vertreterinnen,  im  6oav. 
Ufa  nnd  Perm  je  12.  Dagegen  ist  die  Heidekrautfamilie 
(Ericaceae),  far  die  nördlichen  SQmpfe  und  Nadelholzwälder 
charakterischtiscb,  im  Gonv.  Perm  am  meisten  vertreten  — 
8  Formen,  im  Gouv.  Ufa  — 2,  im  Gonv.  Orenburg  —  nur  1- 
Obige  Beispiele  können  als  Beweis  dienen,  dass  die  Flora  de» 
Urals  recht  mannigfaltig  ist. 

Im  Allgemeinen  aber  nnterscheidet  sich  die  Vegetation 
des  Ural,  der  Naturgrenze  zwischen  der  russischen  und  sibi- 
rischen  Ebenen,  sehr  wenig  von  derjenigen  dieser  Ebenen, 
die  sich  zu  beiden  Seiten  des  Ural  ausbreiten*  Umsonst 
könnten  wir  am  Ural  diejenigen  originellen  Pflanzenformen 
suchen^  die  wir  gewöbniich  an  den  Bergen  finden,  die  den 
Reisenden  in  Alpen  öder  im  Kaukasus  flberall  in  Erstaunen 
setzen.  Nennen  wir  einige  Pfianzen,  die  nur  dem  Ural  eigen* 
thumlich  endemiseh  sind,  wie  Gypsophila  uralensis,  Sedum 
uralense,  Dianthns  acicularis,  so  wäre  es  vielleicbt  schwer 
eine  andere  so  länge  Bergkette  zu  finden,  deren  Flora  so 
wenig  eigenartig  wäre. 

Die  allgemeine  Physiognomie  der  Bergflora  des  Ura) 
hat  mit  der  Vegetation  der  mitteleuropäischen  Berge  sehr 
wenig  gemein,  sie  erinnert  sehr  an  diejenige  der  nördlichen 
Länder.  Der  sogenannte  Alpendistrict  des  Ural  ist  nicht  un- 
unterbrochen  ausgedehnt:  er  erstreckt  sich  nur  an  den  höhe* 
ren  Gipfeln  des  Ural,  inselartig  uber  die  Umgebenden  Wald- 
bezirke  hervorragend.  Diesen  Inseln  begegnet  man  am  nörd- 
lichen Ural  innerhalb  des  Gouv.  Perm  recht  oft;  innerhalb 
der  Gouv.  Ufa  ui\d  Orenburg  zeigen  sich  die  alpinen  Pfianzen 
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nar  in  den  nördlicben  Theilen  an  einigen  Qipfeln  und  zwar 
an  den  Bergen:  Siegalg,  Nurgnsch,  Golaja  göra,  Taganaj, 
Jaman-Tan,  Iremel. 

Dieser  Bezirk  zéicfanet  sich  dnrch  völlige  Abwesenheit 
der  Banmformen  ans.  Das  ranbe  Elima  der  Ber^gipfel  nnd 
die  Unfmchtbarkeit  des  steinigen  Bodens,  das  sind  die  IJr- 
saeben  der  ansserordentlicben  Armntb  der  Vegetation.  Die 
Felsen  nnd  steinige  ScboUen  sind  nicht  mit  einem  ununter- 
brochenem  GrQnteppich  bedeckt:  nar  die  Flechten  dringen 
in  die  kleinsten  Unebenheiten  ein  and  aberzieben  diese  Steine 
init  einer  bräanlichen  fifllle,  an  weicber  wenige  meist  niedrige 
Pfiänzcben  entweder  einzeln^  öder  in  kleinen  Orappen  zer- 
strent  wacbsen.  Diese  Pflänzeben  sind  dadarch  merkwurdig, 
dass  sie  gleicbartig  in  den  nördlicben  Ländern  Earopas  und 
Asiens,  mancbe  aucb  in  Nord-Amerika  vorbanden  sind.  Nur 
bisweilen  kommen  niedrige  Zwergweiden  vor,  die  ibre  Stengel 
mancbmal  ganz  in  dem  mageren  Boden  der  FelsklQfte  ver- 
borgen  balten  and  nur  ibre  Blätter  wie  aach  die  Blumen- 
kätzcben  binaasstecken.  Hier  and  da  begegnet  man  scbief* 
wacbsenden,  vom  raubigen  Alpenklima  verunstalteten  zur  Erde 
gedruckten  Sträachern  von  Tannen  (Abies  sibirica  Led.),  Gedern 
(Pinas  Cembia  L.),  Pichten  (Picea  excelsa),  Birken  (Betala), 
Eberescbe  (Sorbas  aacuparia  L.),  Himbeeren  (Bubas  idaeus  L*), 
wie  aacb  Wacbboldern  (Janiperas).  Dazwiscben  niedrige 
Sträucber  der  Blaabeere  (Vaccinium  uliginosam  L.),  der  Molta- 
beere  (Babas  Cbamaemoras  L.)  and  andere  in  Waldstricben 
an  SQmpfen  vorkommende  Pflanzen.  Nar  die  sibiriscbe  Erle 
(Ainas  fruticosa  Ledb.)  erreicbt  bier  eine  bedeatende  Grösse ; 
alle  anderen  Pflanzen  sind  klein.  Allés  scbmiegt  sicb  bier  an 
die  Erde  an^  verbirgt  sicb  in  den  Yertiefnngen  zwiscben  den 
Steinen;  daber  ist  das  allgemeine  Ausseben  dieser  Gegenden 
demjenigen  entsprechend,  das  von  Bäer,  Middendorff,  EieUl^^ 
mann  and  andere  Beisende  als  dem  äusseren  Norden  eigeh- 
thumlicb  bezeicbnen.  Enrz  and  gut,  die  Vegetation  der  boben 
Herge  des  Ural  erinnert  aDS  an  die  Flecbtentundren  des  nörd- 
licben Basslands. 


102 


An  flacheo  Orten,  die  gtostige  BedinguDgen  för  die 
ÅnbäufuDg  der  Feacbtigkeit  darstellen,  wie  znm  Beispiel  am 
Gipfel  des  Denescbtdn-Eainen,  ändert  sich  der  Charakter  der 
Vegetation ;  der  Boden  nberzieht  sich  hier  mit  einem  ununter- 
brocfaenen  Teppieh  von  Moosen  (Hypnum,  Polytrichnm),  an 
weicfaen  sich  einige  Cyperaceen  (Carices)  and  Jnncaceen  and 
mancbe  andere  Pflanzen  zeigen.  Soicbe  Örte  erinnern  an  die 
niedrigen  Polytricben-Tandra  Sibiriens  öder  an  die  Samoje* 
den-Tandra  des  nördlichen  Bassland. 

An  denjenigen  Bergen,  die  keinen  abschussigen  Abhang* 
haben,  findet  man  zwischen  den  Steioen  eine  Bodenschicfat^ 
das  Prodnkt  der  Verwitterang  von  Felsen.  Diese  Sefaicbt 
reicfa  ?on  Scfanee-  and  Begenwasser,  an  welchem  es  dem  Ural 
nicht  feblt,  benetzt,  stellt  gunstigere  Bedingangen  fSr  die 
Entwickelnng  der  Vegetation  dar,  als  die  Oerölibalden.  Anf 
solchem  Boden  begegnet  man  präcbtigen  Bergwiesen  mit 
faobem,  saftigen  Gräs  bedeckt,  anter  welchem  viele  Blamen 
schlammern,  vorzagsweise  die  hoben  Doldenpflanzen,  die  breit- 
blättrige  weisse  Niesswarz  (Veratram  albam  L.  ^.  Lobelianam 
Eoch)  hervorragen,  die  Blumeo  von  Aconitam  Lycoctonam 
v.  septentrionale  E5lle,  Delphiniam  elatam  L.,  Veronica 
loogifolia  L.  blau  scheinen,  die  gelben  JohanniskraatköpfcheD 
(Hypericum  qaadraogalum  L.)  schimmern ;  anter  den  Weiden- 
sträachern,  die  stellenweise  längs  den  Bergbächen  kaam  passier- 
bare  dichte  Wälder  bilden,  giebt  es  auch  Goldgelb  (Caltha  pa- 
lastris  L.),  himmelblane  Vergissmeinnicht  (Myosotis  palastris 
Witter);  öder  rosenrothe  Eöpfchen  der  sibirischen  Zwiebel 
(Allinm  Schoenoprasam  L.).  Diese  präcbtigen  von  Blamen 
vFimmelnden  Bergwiesen  liegen  zaweilen  neben  den  kalten 
Geröllhalden  und  dadarch  entstebt  ein  erstaanender  Contrast. 
Uebrigens  giebt  es  solche  Bergwiesen  länge  nicht  an 
allén  Bergen  des  Ural.  Prof.  Easnezow  beobachtete  sie  am 
Wassertheilangs-Gebirgsiflcken  des  nördlichen  Ural ;  A.  Metscb 
weist  anf  die  Anwesenheit  derselben  an  den  beiden  Riesen 
des  sudlichen  Ural,  nämlich  dem  Iremel  and  Jaman-Tan  hin. 
Indessen  Erylow,    dem   wir   die   aasf&hrlicbe   Untersaohang 


103 


uber  die  Flora  des  Oonvernement  Perm  verdanken,  erwähnt 
uber  die  Bergwiesen  gar  nicbts.    Scheinbar  sind  sie  sehr  selten. 

Lassen  wir  uns  herab,  so  treten  wir,  nacbdem  wir  den 
Strich  der  schiefwacbsenden  Sträucher  verlassen  baben,  in  die 
Walgegend  ein. 

Ausser  besonderen  Gipfeln^  wo  wir  die  Alpenflora  finden, 
ist  der  ganze  Ural-Gebirgsröcken  von  ungefäbr  2400  Fuss 
uber  die  Meeresfläcbe  an^  tast  nnausgesetzt  mit  Wäldern  be- 
deckt.  Im  sudlicben  Theile  des  Gouv.  Perm  wird  diese  Be- 
waldung  unterbrochen;  es  giebt  hier  nur  besondere  Partien 
von  W&Idern;  aber  von  Jurma-Berg  an  kommen  im  Gouv. 
Ufa  und  Orenburg  die  ununterbrochenen  Wälder  vor,  die  all- 
mählich  im  sQdlichern  Theile  obiger  Gonv.  in  eine  erböhte 
Steppe  ubergehen.  Die  Uralgouvernements  gehören  also  zu 
den  stark  bewaldeten,  denn  die  Wälder  bedecken  ungefäbr 
45  ^  ihrer  ganzen  Fläche.  Sie  stehen  in  dieser  Hinsicht  nur 
den  nördlichsten  Gouvernements  nach  (57%)»  Die  Vertbei- 
lung  der  Wälder  in  den  einzelnen  Gouv.  ist  sehr  ungleich- 
mässig.  So  ist  das  Gouv.  Perm  in  dieser  Hinsicht  eines  der 
reichsten  im  Europäischen  Russland:  es  wird  angenommen, 
dass  die  Wälder  bis  70,9  %  seiner  ganzen  Fläche  bedecken ; 
das  Gouv.  Ufa  ist  schon  weniger  bewaldet,  aber  doch  neb- 
men  die  Wälder  einen  bedeutenden  Baum  ein,  nähmlich  bei- 
nahe  46,6  ^  der  ganzen  Oberfläche ;  das  Gonv.  Orenburg  ge- 
hört  zu  den  wenig  bewaldeten  (16  %).  Ebenso  unregelmässig 
ist  die  Vertheilung  der  Wälder  in  den  einzelnen  Theilen  obi- 
ger Gouv.  So  giebt  es  im  Gouv.  Perm  in  dem  Tscherdyner, 
Werchoturer  und  im  Theile  des  Solikamsker  Kreises  unge- 
heuere  dichte  Wälder,  indessen  im  Kamyschlowsker,  Scha- 
drinsker  und  im  Theile  des  Ekaterinburger  Kreises  begegnet 
man  nur  kleinen  Gruppen  von  niedrigen  Birken,  Espen,  wie 
auch  Sandweidesträuchern ;  im  Gouv.  Ufa  sind  die  Wälder  im 
nordöstlichen  Theile  concentrirt  und  zwar  in  den  Ereisen 
Zlatoust,  Ufa  und  Birsk;  der  westliche  Theil  desselben, 
links  des  Flusses  Bielaja,  besonders  der  Belebejer  Ereis 
känn  eber  eine  Steppe  genannt  werden.    Im  Gouv.  Orenburg 
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wieder  sind  die  Wälder  in  der  nordwestlichen  Ecke,  am  nOrd- 
lichen  Theile  des  Uralgebirges  concentrirt ;  der  sMIiche  Theil 
des  Gebirges,  wie  auch  die  Steppen  des  Orenburger,  Werchne- 
uralsker,  Troitzker  UDd  Tschelabinsker  Ereises  sind  fast  ganz 
waldlos.  Es  giebt  hier  nar  zerstreut  liegende,  kleine  Haine; 
grössere  Waldstreifen  sind  hier  sehr  selten. 

Als  ein  charakteristischer  Zug  der  Bewaldang  des  Ural 
erscheinen  die  Nadelbolz wälder,  die  in  Gouv.  Perm  den  flber- 
wiegenden  Typus  bilden;  im  Gouv.  Ufa  and  Orenbarg  sind 
sie  nar  in  nördlichen  Theilen  längs  dem  Uraigebirge  ver- 
breitet.  In  den  Nadelholzwäldern  nimmt  den  grössten  Tbeil 
die  Fichte  (Picea  pxcelsa  Link.)  ein,  die  am  Waldstriche  sehr 
verbreitet  ist.  Einen  ganzen  Wald  biidet  sie  sehr  selten 
allein;  fast  immer  wird  sie  von  der  Tanne  (Abies  sibirica 
Ledb.)  begleitet  Nicht  selten  werden  zu  der  Fichte  die 
Birke  (Betala  alba  L.)t  die  £spe  (Popalus  tremula  L.)  und 
die  Eiefer  (Pinas  silvestris)  eingemischt.  Im  nördlichen 
Theile  des  Gouv.  Perm,  besonders  am  Uralrueken  und  in  der 
Nähe  desselben  begegnet  man  oft  der  sibirischen  Ceder  (Pinas 
Cembra  L.).  Zuweilen  uberwiegt  sie,  im  Allgemeinen  aber 
wächst  die  Ceder  ganz  allein,  ohne  dass  andere  Nadelholz* 
bäume  darunter  vorkommen.  Dasselbe  lässt  sich  uber  den 
sibiriscben  Lärchenbaum  (Larix  sibirica  Lcdb.)  bemerken:  er 
wächst  vorzugsweise  am  östlichen  Abhange  des  Ural  in  an* 
;3ohnlicher  Beimischung  zu  der  Fichte  und  anderen  Bäumen, 
an  trockneren  bergigen  Orten.  Die  Fichte,  die  Tanne,  die 
Kiefer  und  die  Lärche  sind  am  Ural  viel  weiter  zum  S&den 
hin  verbreitet,  als  in  den  zu  beiden  Seiten  des  Ural  liegen- 
den  Ebenen.  Die  sudlichen  Grenzen  der  Verbreitung  diesel* 
Bäume  erstrocken  sich  längs  dem  Ural  folgendermassen :  am 
weitcsten  sGdlich  zieht  sich  die  Eiefer,  während  man  der 
Fichte  nur  in  den  dstlichen  Theilen  des  sudlichen  Ural  be- 
gegnet. Alle  diese  Bäume  finden  sich  auf  hohen  Bergen  nur 
bis  zu  einer  gewissen  Hdhe.  Es  wäre  aber  scbwer  genaue 
Grenzen  in  dieser  Hinsicht  festzusetzen.  Unter  verschiedenen 
äusseren  Bedingungen   erreicht   bald   dieser  bald  jener  Baum 
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eine  grössere  Höbe.  Die  Grenze  des  Waldstriches  an  den 
BergeD  biidet  gewöholich  die  Geder,  die  Fichte  öder  die 
Tanne,  welcbe  alle  gleiche  Bedingangeo  fordern  ond  daher 
bestäodig  einander  ersetzen. 

Wo  der  Boden  trockner  ist,  wie  zum  Beispiel  an  den 
Eonshakowski  and  Deneshkin  Kamen^  wäcbst  am  böcbsteo 
die  Lärcbe.  Auf  feuchtem  und  weichem  Grunde  des  Wasser- 
tbeilangs-Btlckens  des  nördlicben  Urals  wäcbst  am  böcbsten 
die  Birke,  die  an  der  Grenze  des  Waldstricbes  helle,  grflne 
Haine   biidet.    Die  Eiefer  reicbt  anf  den  Bergen  nicbt  boch. 

Der  Cbarakter  der  Gräs-  und  Buscb  -  Vegetation  der 
Ficbten-  und  gemischten  Wälder  des  Ural  verändert  sicb  unter 
åosseren  Umständen^  wie  der  Beleucbtung,  der  Feucbtigkeit 
des  Bodens,  dem  Belief  der  Gegcnd  u.  s.  w«,  und  ist  der  Vege- 
tation unserer  Ficbten-  und  Eieferwälder  äbnlicb.  —  In  dicbten 
Wäldern,  die  auf  trockenem  Boden  wacbsen,  finden  wir  nicbt 
selten  keine  Pflanzenhulle.  Der  Boden  ist  nur  mit  einer 
Sebicbt  abgefallener  Nadeln  bedeckt,  nur  selten  findet  man 
Flecbten  und  etwas  Moose  an  Baumstumpfen  und  Aesten;  im 
Herbst  kommen    aus   der  Erde  aucb  einige  Hutpiize  bervor. 

Dort,  wo  der  Boden  mebr  von  der  Feucbtigkeit  getrSnkt 
ist^  wäcbst  das  Moos  dicbter  und  kleidet  den  Boden,  die 
Baumstumpfe  und  den  Windbrucb  mit  einer  ununterbrocbenen 
grunen  HuUe.  Im  Moos  wäcbst  bäufig  Farnkraut,  das  es 
mit  seinen  scbönen  feinaufgescblitzten  Zweigen  ziert.  Das 
Farnkraut  liegt  bald  im  Moose  zerstreut  (Polypodium  Dryopte- 
ris),  bald  gruppiert  es  sicb  in  prächtige,  krautförmige  Bundelcben 
(Asplenium  filix  femina).  Der  Waldscbacbtelbalm  (Equisetum 
sylvaticum)  stellenweise  dicLt  verwachsen,  fugt  dem  Biide  eine 
originelle  Scbattirurg  bei;  seine  verzweigten  regelmässigen 
Stengelcben  der  Form  Bäumcben  äbnelt,  bilden  in  Miniatur 
gleicbsam  einen  bellgrunen  Hain.  Ebenso  originell  ist  das 
Ausseben  des  bierselbst  wacbsenden  Kolbenmooses  (Lycopo- 
dium),  dass  sicb  am  Moose  in  zweigreicben,  zuweilen  (Lyco- 
podium  clavatum)  baarigen  Scbnuren  binziebt,  von  denen  sicb 
nacb    oben   Zweige    mit    gelblicben  Frucbtäbren    erstrecken. 
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Die  Blumenpflanzen,  die  das  Bild  des  Typus  dicbter 
Wälder  ergänzen,  unterscfaeiden  sich  meistentheils  durch  klei- 
nen  Wuchs  and  ungetbeilte  hell  öder  dankelgröne,  nicht 
selten  glänzende  Blätter.  Der  Ånstrich  der  Blumeo,  mcist 
weiss,  stört  die  Gleichförmigkeit  der  grönen  Htille  nicbt 
Die  gewöhnlichen  Pfllanzen  sind  Arten  von  Pirola  (rotundi- 
foHa^  secunda,  minor,  seltener  media  und  chlorantha)  die 
Preisselbeere  (Vaccinium  vitis  idaea  L),  die  Schwarzbeere 
(Vac.  Mjrtiilus).  Stellenweise  kommt  ancb  die  Zierde  der 
nördlicben^Wälder  Calypso  borealis  und  andere  Pormen  yon 
Orcbideen  vor. 

In  denjenigen  Wäldern,  die  mebr  Licbtstrablen  durcb- 
lassen,  ist  die  Pfianzenbulle  mannigfaltiger :  am  granen 
Teppicb  zeichnen  sich  scharf  die  rotben  Geraninmblumen 
(O.  sylvaticum),  die  blauen  Blnmen  Delphinium  und  Aconitumv 
die  gelben  des  Habicbtskrauts  (Hieracium  umbellatum). 
Von  den  Sträucbern  giebt  es  die  Himbeere  (Rubus  idaeus), 
die  Zaunkirsche  (Lonicera  Zylosteum  L.),  wie  aucb  den 
Hollunder  (Sambucus  racemosa),  den  Wacbholder  und  an 
den  TJfern  der  Flusse  —  die  schwarze  und  rotbe  Jobannis- 
beere  (Ribes  nigra  et  rubra).  Ein  ganz  anderes  Bild  stellen 
die  reinen  Kieferwälder  vor.  Solcbe  Wälder  erstrecken  sich 
gewöhnlicb  in  sandigen  Gegenden.  Die  Eiefer  känn  aucb 
auf  jedem  anderen  Boden  sogar  sumpfigen  wacbsen^  aber  in 
solcben  Fallen  mischen  sich  ihr  aucb  andere  Bäume  bei,  die 
mit  ihr  nur  auf  den  fur  ihre  Entwickelung  ungflnstigen 
Sande  nicht  zusammenleben  können.  Die  Kiefer  wäcbst 
nicbt  so  dicht,  wie  die  Fichte  und  ihre  Zweige  sind  weniger 
ausgestreckt.  Deswegen  fehlt  es  den  Pflanzen  in  Kiefer- 
wäldern  an  Licbtstrablen  nicht.  Leider  känn  der  unfrncbt- 
bare  Sandboden  dieser  Wälder  nicbt  die  Entwickelung  einer 
dichten  Pflanzenhulle  befördern.  Nur  Flechten,  die  eines 
frnchtbaren  Bodens  nicht  bedQrfen,  wachsen  bier  in  solcher 
Menge,  dass  sie  die  Erde  fast  gänzlich  bedecken.  Diese 
Htille  besteht  meistentheils  aus  sogenanntem  Hirschmoose 
öder  Hirschflechten  (Cladonia  rangiferina  L*),  deren  gänzlich 
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weisse  StrSucher,  die  bei  trockenem  Wetter  uoter  den 
FQssen  knistern,  den  KieferwSldern  eine  besondere  Schatti- 
rang  rerleihen.  Wo  die  Flechteo  einen  ganz  nnunter- 
brochenen  Teppich  bildeti^  sind  die  Qraspflanzen  besonders 
gering.  Auf  besserem  Boden  findet  man  die  Preisselbeere, 
seltener  die  Schwarzbeere,  stellenweise  aach  die  Steinbeere 
(Arctostapbylos  u¥a  ursi),  manche  Graskräuter  (Hierochlae 
borealis,  Festaca  rubra  v.  arenaria,  Calamagrostis  Epigejos 
and  dergleichen),  Antennaria  dioica,  Pnlsatiila  paténs,  Campa- 
nnla  rotandifolia,  Bubus  saxatilis,  Silene  nntans,  wie  ancb 
yiele  Pflanzen,  die  man  gewöbniich  anf  trockenen  Wiesen 
begegnet. 

Zwiscben  Kieferwäldern  nnd  dunklen  Fichtenw&ldern 
giebt  es  natfirlicb  anch  eine  ganze  Reihe  von  Uebergangs- 
formen;  die  Vegetation  verändert  sicb  unter  yerscbiedenen 
Bedingnngen  wie  des  Bodens,  des  Relief  der  Gegend  u.  s*  w^ 
So  zeigt  sicb  im  östlichen  Theile  des  Qouvernement  Perm 
den  Augen  des  Reisenden  die  sicb  weit  nacb  Osten  ziebende 
sibirische  Ebene,  deren  Gleichförmigkeit  einen  scbarfen 
Kontrast  mit  der  Vegetation  der  Berge  darstellt*  Dichte 
Fichten-  und  Tannenwälder  an  den  Ufern  der  Flfisse  in 
dieser  Ebene  erfullen  den  Reisenden  mit  Schwermut  fiber 
ibr  dunkles  gleichf&rmiges  Grfin.  Dringen  wir  in  das  Innere 
des  Landas  vor^  so  finden  wir  fiberall  dieselbe  Landscbaft: 
ein  sumpiiger  Fichtenwald,  eine  Reihe  von  kleinen  Seen,  die 
mit  Wassergewäcfasen  bedeckt  sind,  ein  Torfmoor  mit  Eiefern, 
wieder  ein  Fichtenwald  u.  s.  w. 

Viel  mannigfaltiger  ist  der  sogenannte  grufbige  Stricb 
des  östlichen  Urals.  Hier  findet  sicb  der  Wald  oft  an 
Felsen  und  dah^r  giebt  es  in  ihm  auch  viele  Bergpflanzen. 
Ein  originelles  Aussehen  haben  die  senkrecht  an  dem  Flusse 
emporsteigenden  weissen  Wände  und  Thfirme ;  an  ibren 
Zinnen  nnd  Abstnfungen  erhebt  sicb  der  Eiefer-  und 
Lärchenwald,  die  Zierde  der  nördlichen  Wälder.  In  den 
Felsenspalten,  in  den  Vertiefungen,  kurz  —  fiberall^  wo  sich 
nnr  auf  irgend  eine  Art  Wurzel  backen  können,  finden   wir 
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eine  eigenartige  Flora,  die  theils  ans  Ålpenformen  besteht^ 
tbeils  ^Qs  Formen,  die  sich  nar  an  solcben  Felsen  halten, 
wie:  kleines  Farnkraut  mit  fein  zerschnittenen  Blättera, 
Stemblumen,  Nelken,  Steinbrecbe  und  viele  andere  Pflanzen 
erbalten  sicb  an  den  senkrecbten  Felsen  und  geben  mit 
ibren  Blumen  diesen  wilden  Gebirgsscbl^sern  ein  besonderes 
Kolorit  Unten,  an  den  FlQssen,  finden  wir  zvrischen  diesen 
Steinschollen  Gesträuche,  die  aus  Erlen  (Alnus  fruticosa 
Ledb.)  Spierstrauchgebfisch  (Spiraea  chamaedrifolia  Ledb.)i 
Hollnnder  (Sambacus  racemosa  L.)  and  dazwischen  die 
grossen  hellen  Blumen  der  sibirischen  Pfingstrose  (Paeonia 
anomala)  emporschiessen. 

Die  Laubwälder  sind  in  dem  hier  beschriebenen  Land- 
striche  nichr  so  verbreitet,  wie  Nadelholzwälder.  Die  Ver- 
breitung  mancber  Laubformen,  besonders  der  Birke  und  der 
Espe,  kommt  als  Produkt  der  Menschen  vor*  Dort,  wo 
die  Nadelholzwälder  vorherrschen,  giebt  es  Laubformen  nar 
als  eine  unbedeuteode  Beimischung,  vorzugsweise  am  Rande 
der  Wälder.  Sobald  aber  der  Mensch  den  Nadelbolzwald 
vernichtet  hat,  tritt  der  Laubwald  an  dessen  Stelle.  Wenn 
man  den  Ossaschen  Kreis  des  6ouv.  Perm,  wie  aucb  den 
Birsker  Kreis  des  Gouv.  Ufa  durchreist,  so  beobachtet  man 
uberall  dieselbe  Landschaft :  auf  der  Höhe  der  Wassertheilung 
bestehen  die  Wälder  nur  aus  Fichten  und  Tannen;  in  dem 
Maasse,  wie  man  sich  der  Flussniederung  nähert,  werden 
die  Wälder  allmählich  weniger  dicht  und  gleichzeitig  wird 
die  Beimischung  der  Laubholzformen  häöfiger.  Neben  be- 
bauten  Ortschaften  kommen  die  Wälder,  als  nur  kleine 
Partien  von  Laubholzformen  vor.  Diese  Frscheinung  erklärt 
sich  dadurch:  wenn  der  Mensch  ansiedelt  und  allmählich 
den  Kreis  seines  £influsses  ausbreitet,  wenn  er  die  Wälder 
fur  den  Ackerbau  ausbaut  öder  durch  Abhauen  der  Bäume 
passierbar  macht,  so  wird  damit  der  Wechsel  des  Nadel- 
holzes  und  der  Laubholzformen  bef5rdert.  In  denjenigan 
Nadelholzwäldern,  die  der  Mensch  undicht  gemacht  hat, 
finden  wir  beständig  neben  einer  Menge  von  Birken,  Espen 
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und  Ebereschen,  die  Linden  (Tilia  paryifolia  Ehrb.)  die 
nime  (Ulmos  e£fasa  Wild.  et  Ulmns  campefltris  L.).  Zu- 
weilen  anch  die  Eiche  (Qaaercas  pedahcuhta  Ebrb.),  dann  den 
Haselbnsch  (Corylns  Avellana  L.),  den  Spindelbaam  (Eyonjmns 
verrncosus  Scop.),  die  Zaunkirscbe  (Lonicera  Xylosteum  L.)i 
den  Scbneeball  (Yibarnnm  Opnlus  L.),  den  Elscbarbaam 
(Prunns  Padu^  L.)i  die  Handrose  (Rosa  cinnamoroea  L«)  und 
manche  andere.  An  den  Gewässern  begegnet  man  Dickichten 
von  Erlen  und  Weiden.  Die  Ånzahl  der  Laubholzformen 
vermehrt  sich  allmäblicb  in  dem  Maasse,  wie  wir  uns  dem 
SQden  nfihern;  dazu  bemerkt  man,  dass  es  Qberbaupt  mehr 
Laubbolz  an  den  Abhängen  der  Gebirgrdcken,  als  am  Rficken 
selbst  giebk 

Einem  ununterbrocbenen  Laubholzwald,  der  obne  Theil- 
nahme  des  Menschen  entstanden  ist,  begegnen  wir  am  Meridian 
der  Stadt  Ufa,  beiderseits  des  Flusses  Bjelaja.  Diese,  vor- 
zugsweise  Eichenwälder,  trennen  die  Steppe  von  den  Nadel- 
hoIzwSlderstricben  und  bilden  somit  eine  Insel  von  Laubholz- 
formen, die  mit  den  Laubholzwalderstrichen  des  Mittelrussland 
keine  Verbindung  hat.  Die  BodenhQlle  ist  in  den  Laubbolz- 
wäldern  vlel  mannigfaltiger,  als  in  den  Nadelholzwäldern,  und 
bietet  einen  Uebergang  zum  Wiesentypus  dar,  der  wenig  cba- 
rakteristisch  ist  wie  auch  Sumpf-  und  Wasservegetation.  Das 
Moos,  die  Flechten  und  manche  andere  blumenlose  Pflanzen^ 
die  einen  so  regen  Antheil  an  der  Bildung  der  Bodenhölle  in 
den  Wftidern  nahmen,  werden  an  den  Wiesen  fast  vollständig 
von  den  Blumenpflanzen  verdrängt;  diese  wachsen  gewöhnlich 
dichter  und  bilden  ein  ununterbrochenes  grånes  Gehege,  das 
besonders  in  der  Mitte  des  Sommers  von  verschiedenen  Blumen 
bunt  geschmftckt  wird.  XJnter  den  Bedingungen  der  Feuch- 
tigkeit,  wie  auch  der  Veränderung  des  Elimas  unter  verschie- 
denen Breitengraden,  verändcrt  sich  auch  der  Character  der 
Wiesen  in  den  Waldstrichen  des  Urals.  So  haben  die  Wiesen- 
seiten  der  Flftsse  einen  ganz  anderen  Character,  als  die  Wald- 
wiesen,  deren  Wachstbam  einen  Uebergang  zum  Waldtypus 
darstellt.  Ebenso  sind  die  sumpfigen  Wiesen  mit  ganz  anderer 
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Vegetation  bedeckt,  als  die  trockenen,  and  stellen  einen  Ueber- 
:gang  znm  Sompftypus  dar.  Mitten  an  ter  dem  ananterbrochenen 
rgrtinen  Teppiche^  der  Torzagsweise  aus  Gräsem  (Oramineeo) 
bestebt,  werden  die  Blamen  der  Eisenhate  (Banancalas  acer, 
R.  borealis),  des  töwenzahns  (Leontodon  taraxacam  L.)  and 
des  Habichtskrants  (Hieraciom)  sichtbar,  fiber  ibnen  schiessen 
dichte  gelbe  Johanniskraatblumen  (Hypericam  qaadranga- 
lam  L.)  öder  die  Goldratbe  (Solidago  virga  aarea  L)  empor, 
unter  dieaen  scfaimmern  weisse  und  rothe  Eleeköpfchen  (Tri- 
folium)  und  violette  Wickelblamen  (Vicia  sepiam  and  Vicia 
cracca),  wie  auch  rothe  Feaernelkeköpfchen  (Lycbnis  flos 
cacali  L.)«  Wo  der  Boden  feacht  ist  in  der  Nähe  der  Flosse, 
Seen  und  Sumpfe,  findet  man  unter  den  Weiden  —  granen 
Erlen ,  Elsebeerbäumen ,  Johannisbeersträuchern,  stellenweise 
auch  nnter  Eorneelbaumsträuchern  (Gornus  sibirica)  Bietbgras 
(Carices),  weisse  Spiersträncher  (Spiraea  Filipendula  L.),  gelbe 
Hahnenfuss  (Caltha  palustris)  öder  Lysimachie-KOpfchen  (Ly- 
simachia  vnlgaris)^  wie  auch  blaue  Vergissmeinnichtköpfchen 
(Mysotis  palustris).  Die  Wiesenseiten  der  Flösse  unterscheiden 
sich  durch  stärkere  Entwickelnng  der  Vegetation,  was  sie, 
naturlich,  den  Eigenschaften  des  Bodens  verdanken,  der  all» 
jährlich  vom  Schleime,  den  das  Frublingsaustreten  der 
Flösse  anschwemmt  gedtingt  wird.  Nicht  selten  findet  man 
an  den  Ufern  der  Karna  und  Ufa  präcbtige  Wiesen,  deren 
Gräs  beinahe  eine  Manneshöhe  erreicht,  so  dass  man  von  in 
einer  Entfernung  von  10  Schritten  einen  Menschen  nicht  sehen 
känn.  Die  feuchten  Wiesen  stellen  einen  TJebergang  zu  den 
Wiesensumpfen  dar,  ebenso  wie  die  sumpfigen  Wälder  einen 
allmählichen  Uebergang  zu  den  Moossumpfen  bilden. 

Die  Siimpfe  liegen  gewöhnlich  in  den  Flussniederungen. 
Ira  Gouv.  Perm  nehmen  sie  eine  bedeutende  Fläche  ein :  so 
ist  z.  B.  der  Sumpf  ^Gumentzo*  im  Tcherdyner  Kreise,  an 
der  Grenze  des  Gouv.  Wologda  100  Werst  läng ;  Sumpfe  von 
30 — 40  Werst  findet  man  uberall.  Im  Gouv.  Ufa  giebt  es 
sehr  umfangreiche  nie  austrocknende  Sumpfe  am  linken  Ufer 
der  Kama  im  Menselinsker  und  Birsker  Kreise,   wie  auch  in 
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den  BergwSldern  and  an  den  Fdssen  hoher  Berge.  Die  wesUichen 
Theile  des  Gouv.  Dfa,  wie  auch  die  sQdlicben  und  Gstlicfaen 
des  Q*  Orenbnrg  sind  ganz  ohne  SQmpfe.  Die  Vegetation 
dieser  Sdmpfe  stellt  zwei  äusserste  Typen  nnd  zwar :  Wiesen 
and  Moorsumpfe  dar,  zwischen  welchen  es  eine  ganze  Beihe 
Ton  Uebergangsformen  giebt.  Åaf  den  Wiesenmorasten,  die 
ihr  Wasser  meistentfaeils  beim  Frahlingsaastreten  der  Flusse 
bekommen ;  öberwiegen  die  Blumenpflanzen,  anter  anderen 
Garices,  deren  dichte  Gebege  Sumpferdhaufen  bilden,  die  als 
Grand  fur  manche  andere  Pflanzen  bilden,  welche  mässige 
Feacbtigkeit  lieben,  wäbrend  im  Wasser,  zwischen  den  Haafen, 
sich  die  Wasserformen  ansiedeln.  Fiir  diese  Moraste  sind 
dieselben  Blumenpflanzen  charakteristiscb,  wie  för  die  feuchten 
Wiesen.  Ein  ganz  anderes  Ansehen  haben  die  Moossfimpfe 
öder  Torfmoore.  In  diesen  tiberwiegt  das  Moos,  besonders 
Sphagnuro,  welches  sich  allmähiich  an  den  Waldseen  und 
dergleichen  Wasseranhäufungen  verbreitet  und  somit  selbst 
die  Bildung  solcher  Sumpfe  öder  MoorgrOnde  verursacht. 
An  den  tieferen  Orten  sind  die  hellgelbliche,  zuweilen  röth- 
iiche  Sphagna  die  einzigen  Einwohner;  sie  geben  hier  dem 
Sumpfe  eine  täuschende  Ånsicht  einer  ganz  ebenen  und  glatten 
Waldlichtung,  in  der  keine  andere  Vegetation  vorhanden  ist. 
In  dem  Maasse,  wie  der  Sumpf  seichter  wird  öder  wie  die 
Torfmasse,  die  sich  von  den  abgelebten  Theilen  des  Sphagnum 
bilden,  dicbter  wird,  erscheint  das  Wollgras  (Eriophorum) 
und  andere  Siethgräser  (Carices) ;  dann  kleine  Gesträuche  mit 
dunkelgrtinen  dicken  Blätlchen,  wie  Sedum  palustre,  Andro- 
meda  poliifolia,  Cassandra  c&Ijculata,  die  Moosbeere  (Oxy- 
coccos  palustris),  manche  Weideformen  (Salix  myrtilloides, 
lapponum,  Rubus  arcticus);  in  den  nördlichen  Theilen  dieses 
Striches  auch  Eubus  Chamaemorus;  fur  diejenigen  Waldtorf- 
moore,  die  sich  näher  dem  Ural  befinden,  ist  auch  der  Rubus 
humulifolius  charakteristisch.  Von  den  nördlichen  Formen 
begegnetman  auf  den  Torfmooren  dem  Ranunculus  lapponicus, 
Betula  nana  und  Empetrum  nigrum. 

Es  giebt  eine  ganze  Reihe  von  Uebergangsformen  vom 
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Typns  der  Wiesenmoore  bis  zum  Wasser -Vegetatioiistifpw, 
der  vorztigsweise  stehende  öder  långsam  fliessende  Wflsser- 
Seen*  Teicbe,  Flnssnntiefen  belebt.  Ån  seichteren  Orten  oeben 
den  TTfern  wacbsen  gewöhnlich  in  Qberwiegender  Masse  Grftser 
mit  hohen  Stengeln,  wie  Phragmites  communis,  Typbå  and 
andere;  an  tieferen  Orten  dberwiegen  scbwimmende  Pflanzen, 
wie  z.  B.  Nympbaea,  Nnpbar,  deren  runde  Blfitter  mit  zwiscben 
ibnen  zerstrenten  präcbtigen  Blumen  viel  Originelles  in  die 
Landschaft  eintragen. 

In  scbnell  fliessenden  WSssern  spielen  zwiscben  den 
Blamenpfianzen  eine  ansebnlicbe  Bolie  die  WasserkrSnter 
(Potamogeton),  deren  Stengel,  stromabwärts  gerichtet,  durcb- 
sicbtige  ansgestreckte  Blätter  trägen*  Fogen  wir  zu  den 
schon  beobachteten  Typen  noch  wenige  Ålpenformen,  die  sieh 
an  Felsen  ansiedeln,  hinzu,  so  erbalten  wir  eine  allgemeine 
Vorstellung  von  der  Vegetation  der  Waldstriche  des  Urals. 
Wir  finden  aber  hier  die  Orte^  deren  Vegetation  sich  von 
derjenigen  der  Waldstriche  ganz  scharf  unterscheidet  Gerade 
wegen  der  Ånwesenheit  yieler  Steppenformen  nebst  Waldformen 
bat  Kryloff  diesen  Strich  „Waldsteppenregion*genannt.  Dieser 
Stricb  bestebt  ans  zwei  Gruppen,  die  im  sQdlichen  Tbeile  des 
GouY.  Perm  liegen  und  sich  vom  Qbrigen  Lande  durch  den 
Schwarzerdeboden  unterscbeiden*  Eine  von  diesen  Schwarzerde- 
Inseln  liegt  zwiscben  den  FlQssen  Iren  und  Sylva  von  Eungur 
an  nnd  ziebt  sich  dann  sudwSrts  bis  zur  Grenze  des  Gouv. 
Perm.  Sie  nimmt  also  den  östlicben  Theil  des  Kreises  Ossa, 
den  sftdlichen  des  Kungurschen  und  den  nordwestlichen  des 
Kreises  Krasnoufimsk  ein.  Der  andere  Schwarzerderaion  liegt 
jenseits  des  IJfa-Flusses  im  Kra.snouf.  Ereise  und  geht  aucb 
in  den  östlicben  Theil  des  Gouv.  Ufa  uber. 

Ausser  dem  Schwarzerdeboden  ist  fur  diese  Landstriche 
unter  anderen  aucb  die  Armutb  an  Wäldern  charakteristisch. 
Daher  ändert  sich  aucb  das  allgemeine  Ansehen  der  Gegend. 
Anstått  weit  ausgedehnter,  finsterer,  gleichförmiger  Fichten- 
wälder  begegnet  man  nur  kleinen  Hainen,  die  aus  Birken  und 
ihren  untrennbaren  Begleiterinnen  —  den  Espen  bestehen,  wie 
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auch  kleine  Partien  von  Eieferwäldern,  die  von  Feld-  nnd 
Wieseo-Landschaften  nnterbrochen  werden. 

In  den  Hainen  dieser  Landstriche  ist  als  Beimischnng 
auch  vieles  andre  Laubholz  vorhanden,  wie :  Tilia  parvifolia, 
TTImas  pedunculata  Fouqaer,  TTlmus  campestis  L.,  Acer  plata- 
noides L.,  Quercus  pedanculata  Ehrb.,  Sorbas  aucuparia  Gärtn., 
Pranas  Padus  L.,  Populas  nigra  L.,  Ainas  incana  Willd.  und 
manche  Weiden  (Salix  alba  L.  nnd  andere);  junge  Wälder 
bestehen  ans  Gesträuchen  von  Rhamnns  Frangula  L,  R.  cathar- 
tica  L.,  Crataegus  sangninea  Pall.,  Vibarnum  Opulus  L.,  Sam- 
bucus  racemosa  L.,  Gornus  alba  L.,  Corylas  Avellana  L.  und 
anderen  kleineren  Sträachern. 

Das  Gräs,  welches  den  Boden  der  Birken wälder  und 
gemischten  Wälder  der  Waldsteppenstriche  bedeckt,  unter- 
scheidet  sicb  durch  eine  grössere  Menge  und  Mannigfaltigkeit 
der  Formen,  als  dasjenige  der  gemischten  Nadelholzwälder, 
die  in  den  Waldstrichen  öberwiegen.  Die  undichten  Kiefer- 
tangeln  und  Birkenlaub  vermögen  dem  Durchdringen  der  Licht- 
strablen  nicht  solche  Hindernisse  entgegenzusetzen,  wie  die 
ununterbrochenen  Fichten  und  das  andere  Nadelholz-Tangeln, 
die  gewöhnlich  einen  dichten  Schatten  im  Walde  verursachen. 
Deswegen  begegnet  man  in  den  Wäldern  dieser  Landstriche 
einer  grossen  Anzahl  von  Wiesenpflanzen.  Diese  Pflanzen 
gruppieren  sich  hier  so  dicht,  dass  sie  mit  einer  fast  ununter- 
brochenen Hulle  den  Boden  bedecken,  was  in  den  Fichten- 
wäldern  nur  mit  Hilfe  des  Mooses  erreicht  wird.  Reine  Kiefer- 
wälder  auf  sandigem  Grunde  unterscheiden  sich  im  allgemeinen 
wenig  von  denjenigen  der  Waldstriche.  Dasselbe  können  wir 
öber  dem  Wiesentypus  bemerken.  Die  Hauptmasse  der  Wiesen- 
pflanzen wie  auch  ihre  Gruppirung  bleibt  dieselbe ;  das  ist 
einer  der  Zuge,  durch  welchen  sich  die  Waldsteppenstriche 
von  den  Thyrsagrassteppen  Sudrusslands  unterscheiden.  Der 
Unterschied  zwischen  der  Wiesenflora  der  Waldsteppen  und 
der  Waldstriche  besteht  nur  darin,  dass  die  Waldsteppenflora 
einige  im  Vergleiche  zu  der  ganzen  Masse  unbedeutende  sud- 
liche   Formen   enthält.    Die  Sumpf-    und  Wiesen- Vegetation 
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dieser  Landstriche  unterscheidet  sich  noch  weniger  von  der- 
jenigen  der  Waldstricbe.  Einige  nördliche  Formen,  wie  z.  B. 
UaDanculus  lappoDicus ,  Empetrum  nigrum ,  Betala  nana 
ansgenommen,  fiodet  man  alle  tibrigen  Sumpf-  und  Wiesen- 
pfianzen  auch  in  der  Waldsteppenregion. 

Äm  meisten  ist  far  diese  Striche  die  Vegetation  der 
sudlichen  Abfälle  der  Hugel  charakteristisch.  Es  stellt  nicht 
jene  safbige  hellgrune  Hulle  dar,  die  man  an  den  Wiesen 
öder  an  den  nOrdlicben  Abhängen  der  Gebirge  beobachtet: 
die  hier  wacbsenden  Gekräatbr  bilden  im  Gegensatz  za  jenen 
keinen  festen  Rasen.  Der  blosse  Boden  (er  bestebt  aas 
magerem  Humas,  mit  dem  Prodakt  der  Bergformenverwitterung 
vermisebt)  blickt  oft  unter  dem  Granen  nicht  selten  wenig 
saftigen  and  uberbaapt  von  einem  hellgraaen  Kolorit  schat- 
iirten  darch.  Dnter  den  Gräsern  uberwiegen  gewöhnlicb : 
Avena  desertorum  Lessing  und  Stipa  pennala,  deren  Federn 
ein  seidenartiges  Farbenspiel  verarsachen  and  damit  dem 
ganzen  Pflanzenteppich  eine  besondere  Eigenthömlichkeit  ver- 
leihen,  besonders  wenn  man  von  weitem  schaut.  Aasser 
obigen  zwei  Gräsern  begegnet  man  hier,  aber  etwas  seltener, 
der  Koeleria  cristata  und  Triticum  strigosum  Lessing.  Zwishen 
den  Graskräutern  erscheinen  oft  blaue  Aehren  Oxytropis  cau- 
data,  wie  auch  grosse  blaue  kugelförmige  Köpfchen  der 
Ecbinops  Dahuricus  Fisch.  var.  angustifolia  D.  C,  seltener 
E.  Ritro  L.  v.  tenuifolia  DC,  die  auf  weissen  Stengeln,  von 
fein  geschnittenen  stacheligen  oben  graugrunen  Blättern  be- 
setzt.  Viele  abgebluhte  Köpfchen  Centaurea  sibirica  rågen 
auf  kurzen  Stengeln  empor.  Hier  und  da  sind  Sträucber  von 
Artemisia  sericea  zerstreut  und  stellen weise  ragt  die  Centaarea 
ruthenica  hervor,  sich  durch  ihr  mattgrunes  Laub  scharf 
unterscheidend.  Hier  rothe  Blumen  Hesperis  aprica  und 
Onobrychis  sativa  sichtbar;  dort  kleine  Rasen  aus  Dianthus 
acicularis  von  schönen  weissen  Blumen  bcstreut,  wie  auch 
viele  andere  Pflanzen,  die  den  Wiesen  und  anderen  ebenen 
Örten  fremd  sind.  Bisweilen  begegnet  man  Stellen,  die  mit 
Prunus  Chamaecerasus  bewachsen  sind;  zuweilen  biidet  eben 
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^olcbe  GebQsche  die  Spiraea  crenata  Ledb.,  die  sich  von 
jener  durch  ihr  graugrflolicbes  Laub  scharf  tinterscheidet. 
Im  Ällgemeinen  scheint  nt)s  hier  eine  grosse  Aeholich- 
keit  mit  jener  Grassteppe,  die  weiter  im  Sftden  Busslaods 
weit  verbreitet  ist,  vorhanden  zu  sein;  das  sind,  wié  wir 
meinen,  die  äussersten  nördlicben  Vertreter,  die  wegen 
Klima  nnd  BodenbediQgnngea  nur  auf  diesen  fur  sie  gön- 
stigen  Åbbängen  ausdaaern  können.  Indessen  liegen  diese 
Oebiete  weit  von  den  Steppenstrichen^  die  erst  am  linken 
Ufer  des  Finsses  Bjelaja  anfangen,  im  Sterlitamaker  Kreise 
liber  diesen  FIuss  fainzieben  tind  dann  mit  dem  Flusse  sich 
ira  sQdlichen  nnd  östlichen  Tbeile  des  Oouv.  Orenburg  ans- 
strecken,  so  dass  der  sudliche  Ural  eine  Waldhalbinsel  gleich- 
sam  von  drei  Seiten  vom  Steppenmeer  nmgeben  darstellt. 
Diese  Landstriche  sind  dnrch  Armnth  an  Baumformen  cha- 
rakteristisch.  Sie  sind  aber  nicht  ganz  waldlos.  So  finden 
wir  in  den  Steppen  -  Strichen  des  Qouv.  Ufa  grosse  Stellen 
ans  jnngen  Hainen  von  Birken  mit  Beimischung  der  Espe, 
der  Eicbe,  der  TJlme  nnd  mancber  anderer.  Oft  begegnet 
man  in  der  Mitte  der  Steppe  kleinen  Vertiefungen  öder 
Kesselthälern,  in  den  sich  das  Wasser  lange  anffaält.  Hier 
•entwickeln  sich  Wasser-  und  Sumpfpflanzen  nnd  rund  berum 
<?rscbeinen  kleine  Birken  und  Espenhaine,  zuweilen  auch 
Eberesche  und  Massbolder-Haine.  Die  Menge  solcher  Kessel- 
thäler,  wie  auch  das  frische  Grun  der  Wiesensteppen,  ver- 
leiht  der  ganzen  Gegend  «in  Änsehen  eines  fruchtbaren  reich 
befruchteten  Ländes  —  trotz  der  gemeingultigen  Vorstellung 
von  einer  Steppe.  Im  sudlichen  Theile  des  Gouv.  Orenburg 
begegnet  man  Wäldern  viel  seltener  und  sie  sind  vorzugs- 
weise  an  den  Ufern  der  FlQsschen  concentrirt.  Den  ganzen 
XJralfluss  entlang  finden  wir  kleine  Haine  schwarzer  Pappeln 
<Populus  nigra),  weisser  Pappeln  (P.  alba  und  canescens), 
der  Espen,  zuweilen  auch  der  Birke;  den  Ilek  entlang  giebt 
es  nur  einzelne  Gruppen  von  kläglichen  schwarzen  Pappeln, 
wie  auch  Sträucher  der  Salix  amjgdalina,  viminalis^  acuti- 
{o\h,   depressa.    Merkwördig  ist,   dass  in  den  Waldpartien, 
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denen  wir  in  den  Steppenstrichen  begegnen,  gar  keine  Wald* 
pflanzen  finden.  Die  BodenhuIIe  des  westlicheo  Theiles 
dieser  Striche  besteht  aus  prächtigem  Öras,  das  ganz  gleich- 
artig  ist.  Hier  and  da  erscheinen  sich,  an  den  Högeln, 
welche  aus  Sandlehm  mit  Eieselstein  bestehen,  Thjrrsagras- 
steppen,  die  im  sGdlichen  Tbeile  des  Gonv.  Oreobnrg  als  die 
herrscfaende  Steppenform  erscheinen.  Die  wichtigste  Pflanze 
dieser  Steppen  ist  Thyrsagrasform  (Stipa  pennata,  consan- 
guinea  öder  capillata),  die  zuweilen  bis  za  soicbem  Grade 
dicbt  wächst,  dass  sie  von  weitem  nar  eine  weisse  wellen- 
förmige  Masse  darstellt.  Unter  dem  Tbyrsagras  giebt  es 
manche  Gramineen,  wie  Festuca  ovina,  Koeleria  cristata,  die 
dichte  Rasen  bilden;  bier  und  da  wachsen  auch  andere 
Pflanzen  zerstreut,  sie  treten  aber  im  Yergleich  zur  Menge 
der  Formen  binter  den  obigen  Graskräutern  sehr  zuruck. 

Ein  originelles  Bild  stellt  die  Vegetation  des  Salzbodens 
dar,  die  man  stellenweise  an  den  Ufern  der  Salzseen  der 
Steppenstriche  findet.  Sie  ist  äusserst  arm  und  gleicbförmig^ 
uberwiegend  ist  hier  die  Familie  der  Salsolaceen.  Trotz 
dieser  Gleichf5rmigkeit  ist  die  Physiognomie  der  Flora  dieser 
Stellen  höchst  originell,  als  ob  die  Vegetation  ihre  Gleich- 
förmigkeit  mit  ibrer  Formen  -  Originalität,  mit  ihrer  bestfin- 
digen  Fiische,  mit  ihrem  ungewöhnlichen  Farbenspiel  erlösen 
will.  Die  ungeheueren  im  Frtihlinge  bellgrunen  Tbeile  .der 
Salzsteppen  werden  beim  Erscheinen  der  druckenden  Hitze 
allmählich  gelblich,  dann  hellgelb;  im  Anfang  des  Herbstes 
wieder  rosafarbig,  blutigrot  und  violett;  gleichzeitig  erscbeint 
das  junge  Grun  der  Sprösslinge  und  alle  vier  Farben  bilden 
eine  wunderbare  Harmonie.  Besonders  eilectvoll  ist  dieses 
Bild  beim  Aufgange  und  dem  Untergange  der  Sonne. 

So  stellt  sicb  die  Flora  des  Urals  und  der  angrenzenden 
Landstriche  im  allgemeinen  dar.  Sie  ist  ein  Ergebniss  der 
geologischen  Bildung  des  Ländes.  Als  der  scandinaviscbe 
Gletscher,  ostwfirts  bis  zum  Gouv.  Pensa,  Nishny- Nowgorod 
und  dem  nördlichen  Theile  des  Gouv.  Wologda  reichend,  den 
grössten  Thell  Russlands  bedeckte,   war   auch  auf  dem  Ural 
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ein  kleiner  Oletscher,  wie  die  Geologen  behanpten.  Das 
allgemeine  Sinken  der  Temperatur  durch  diesen  Qletscher 
yernrsacht,  bat  die  Waldflora  nach  Sfiden  und  Westen  ver- 
drängt  and  die  arktische  Flora  hat  fast  den  ganzen  Ural 
einnehmen  mf^ssén.  Dadnrch  erklärt  sich  die  Aehnlicbkeit 
der  Dralgipf el  flora  mit  derjenigen  der  Tändren  des  nOrdlichen 
Basslands;  die  Alpenflora  der  Berggipfel  ist  nur  ein  Ueber- 
rest  derjenigen  Vegetation,  welche  ebemals  einen  bedentenden 
Theil  des  Urals  bedeckte  und  jetzt  in  Folge  der  Elimaver- 
änderang  nur  in  denjenigen  Orten,  wo  das  Elima  demjenigen 
des  Nordens  ähnlicb  ist,  d.  b.  an  Berggipfeln,  blieb.  Am 
£nde  der  Eiszeit  zog  sich  der  scandinayische  Oletscber  all- 
mählicb  nach  Nordwesten  zurflck.  Deswegen  hatten  die  west- 
licben  Pflanzen  noch  keinen  Zutritt  zu  den  östlicben  Ural- 
abhängen,  als  die  sibirischen  Pflanzen  sicb  dort  schon  frei 
ansiedeln  könnten.  Erst  in  der  neuesten  geologischen  Periode 
konnten  die  westlichen  Pflanzen  durch  den  Mittelural 
zu  den  östlicben  Abbängen  Qbergehen  und  sich  bier  allmählicb 
immer  weiter  nordwärts  niederlassen.  Die  örtlichen  Bedin- 
gungen  befördern  aber  diese  Migration  nach  dem  Norden  gar 
nicbt  und  daber  rCickt  sie  ganz  langsam  vorwärts;  desbalb 
unterscheidet  sicb  aucb  scharf  die  Flora  des  Bassins  des 
Ssoswa  durch  Abwesenheit  der  westlichen  Formen  von  der 
Flora  des  etwa  stidlich  liegenden  Flusses  Loswa,  wo  wir  eine 
Miscbung  von  westlichen  und  östlicben  Formen,  so  wie  fiber- 
haupt  in  den  ganzen  bier  bescbriebenen  Landstricben  finden. 
Es  flndet  bier  die  Migration  immer  noch  statt  und  deswegen 
stellt  aucb  die  Flora  des  Urals  eine  Miscbung  der  Floren 
Sibiriens  und  Europas  dar.  Unter  den  Pflanzen  des  Urals 
giebt  es  solche,  die  mit  denselben  Formen  des  westlichen 
Europa  in  keiner  unmittelbaren  Verbindung  steben;  manche 
westeuropäiscben  Formen  erreicben  den  Ural  nicbt,  indessen 
erscheinen  sie  wieder  auf  dem  Ural.  Solche  Formen  sollen 
nach  der  Meinung  von  Eorsbinsky  Ueberreste  der  Voreiszeit- 
periode  des  Urals  sein.  Diese  Flora  konnte  sicb  am  Sud-Ural 
erhalten,  der  nie  unter  dem  Oletscber  gewesen  war,  sondern 
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in  der  Na^htertiärperiode  eine  Insel  darstellte,  auf  der  die 
alte  Flora  dieser  Landstriohe  bleiben  konnte.  Es  ist  eio 
Grand  rorhanden  anznnehmen,  dass  ancb  die  liaabwälder  de» 
Gouv.  Ufa,  die  rorzagsweise  ans  Eichen  besteben,  kein  Produkt 
der  Gegenwfirtigen  Pflanzenmigration  darstellen,  soudern  ans 
einar  entfernten  Periode  stammen.  In  der  Tbat,  die  Eichen- 
waldzone  Basslands^  die  den  nördlichen  Band  des  Scbwarz* 
erdegebiets  einnimmt,  erstreckt  sich  nacb  Osten  bis  zum 
westlichen  Theile  des  Gouv.  Ufa  und  bier  bort  sie  auf;  dann 
erscbeinen  diese  Wälder  jenseits  des  Biclaja-Flusses,  vom 
Westen  an  die  Steppe  angrenzend  und  vom  Osten  an  die 
Nadelbolzwälder.  Ausföhrliche  Untersucbungen  dieser  Wälder 
werden  uns  wahrscbeinlicb  nocb  viele  kostbare  Tbatsachen 
erbringen,  die  zur  vöiligeren  Ermittelung  der  primären  alten 
Flora  des  Urals  dienen  werden. 

Die  Veränderungen  der  Flora  finden  aucb  jetzt  vor 
unseren  Augen  statt.  So  findet  im  nördlicben  Theile  der 
Steppenstriche  der  Eampf  ums  Dasein  zwiscben  den  Wald- 
und  Steppenformationen  beständig  statt.  An  den  Rändern 
und  in  der  Mitte  der  Steppen  befinden  sich  oft  Wälder  auf 
schwarzem  Boden.  Dies  wird  gegenwärtig  von  fast  allen 
Porschern  so  erklärt,  dass  diese  Wälder  schon  auf  fertiger 
Schwarzerde  aufgewacbsen  sind,  das  heisst,  dass  sie  die 
Steppenflora  abgelOst  baben.  Aus  der  Allgemeinbeit  dieser 
Erscheinung  muss  man  den  Scbluss  ziehen,  dass  der  ganze 
Dördliche  Streifen  der  Schwarzerdestricbe  sich  beute  in  der 
Bewaldnngsperiode  befindet.  lu  der  westlichen  Häifte  des 
Gouv.  Ufa  findet  die  Bewaldung  durch  die  Eiche  statt,  in 
der  östlichen  —  durch  die  Birke.  Die  Eiche  verursacht  die 
Erscheinung  der  Grashfille,  die  den  Laubwäldern  eigen.  Wenn 
die  Wälder  sich  in  der  Steppe  entwickeln,  so  verdrängen  sie 
die  Steppenflora  und  es  ergeben  sich  Eichen  und  Gberhaupt 
Laubwälder.  Mit  der  Birke  sind  keine  GrashQllenformen 
verbunden.  Deshalb  wenn  sich  die  Birke  entwickelt  und 
Haine  biidet,  so  drängt  sie  die  Steppenpflanzen  nicht  voll- 
ständig  hinaus:   sie   verändert  nur  ihre  Gruppirung.     Haut 
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dann  der  Mensch  den  Wald  aus,  so  erbält  die  Gegend  den 
Steppencbaracter  wieder.  Soicbe  Erscheinung  beobacbten  wir 
in  den  sogenannten  Waldsteppenregioneo  des  Gouv.  Perm. 
Oie  Fflanzenbulle  dieser  Landstriche  wie  aucb  der  Cbaracter 
des  Bodens,  der  in  vielen  Stellen  der  Scbwarzerdezone  sebr 
ähnlich  ist,  zwingen  uns  zur  Meinung^  dass  hier  ebemals 
Steppen  gewesen  waren.  Die  Birkenwälder,  die  sicb  allmäbiicb 
in  diesen  Landstricben  verbreitet,  baben  zwar  die  Gruppirung 
der  Steppenpflanzen  selbst  nicht  binausgedrängt;  dieselben 
baben  sicb  bewabrt  and  fangen  an  sicb  stark  zu  entwickeln, 
wenn  die  Cultur  die  meisten  Wälder  ganz  vernicbtet,  die 
ubrlg  gebliebenen  gelicbtet  hat.  Oerade  so  entstand  jener 
sonderbare  Cbaracter  der  Flora  dieser  Landstricbe,  wesbalb 
sie  »Waldsteppenrayon"  genannt  werden.  Der  Menscb  spielt 
tiberbaupt  eine  grosse  Kolle  in  der  Veränderung  der  Fflanzen- 
bulle des  Ländes;  wenn  er  Nadelboizwälder  ausbaut^  so  ver- 
ursaebt  er,  wie  wir  oben  bemerkt  baben,  dass  an  derselben 
Stelle  Biikenbaine  entsteben.  Die  Vernicbtung  der  Wälder 
setzt  die  Veränderung  des  Elimas  des  Ländes  und  mittelbar 
aucb  der  Fflanzenbulle  voraus.  Es  giebt  eine  ganze  Oruppe 
von  Pflanzen^  die  sicb  uberbaupt  die  Menscbenwobnungen 
berum.  ansiedeln.  Mit  den  Samenkörnern  der  vom  Menseben 
gezucbteten  Fflanzen  mitgetragen^  wacbsen  sie  reicblich  auf 
dem  gedungten  Boden  und  verdrängen  den  grössten  Tbeil  der 
einbeimiscben  Fflanzen*  Sie  sind  fast  fur  alle  Gebiete  gleicb. 
Die  wicbtigsten  Vertreter  solcber  Unkräuter  sind :  Poa  annua, 
Polygonum  aviculare,  Potentilla  anserina  und  andere  Pflanzen, 
die  niedrige,  meist^ntbeils  niedergedrtlckte  Stengel  baben. 
Mancbe  von  ibnen^  wie  z.  B.  Polygonum  aviculare^  wacbsen 
selbst  an  Wegen,  besonders  wenig  gångbaren,  und  dem  An- 
scheine  nacb,  sogar  lieber,  als  an  anderen  Stellen,  was  dadurch 
erklärlicb  ist,  dass  obige  Pflanze  im  Stande  ist  sogar  auf  sebr 
festem  Boden  sich  zu  entwickeln  und  aucb  obne  grosse  Scba- 
den  die  Tritte  der  vorfibergebenden  zu  ertragen.  An 
Wegen  und  Pfaden,  wie  aucb  an  den  Zäunen,  Hecken,  in 
Gemösegärten  auf  unbebauten  Plätzen,   unter   welchen    eine 
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grosse  Rolle  .Urtica  dioica,  Lappa  tomentosa,  Girsium, 
Datura  stramoniom  und  Hyoscyamiis  niger  spielen.  Auf 
Bracbfeldern^  an  den  Rändern  der  bearbeiteten  Felder  wäcbst 
das  Unkraut  auch  frei;  oft;  drängt  es  sich  in  die  Aussaat 
selbst  binein,  wo  es  zuweilen  sogar  die  bearbeiteten  Pflanzen 
uberwuchert;  hierher  gehören :  Agrostemma  githago,  Centaarea 
cyanus,  Carduus  crispus  und  viele  andere. 

Die  Strecken  des  bearbeiteten  Bodens  sind  im  Vergleiche 
zii  der  ganzen  Fläche  des  beobachteten  Gebietes  unbedeutend^ 
besonders  in  seinem  nordlichen  Theile.  Durcfa  den  Berg- 
charakter  der  Gegend  und  die  umfangreichen  Wälder  und 
Stimpfe  ist  die  breite  Entwickelung  der  Getreide-Eultnr  un- 
möglich.  Das  Ackerland  nimmt  in  allén  drei  Uralgouverne- 
ments  die  zweite  Stelle  ein ;  die  erste  nehmen  im  Gouv.  Perm 
und  Ufa  die  Wälder,  im  Orenb.  —  die  noch  ganz  unbebaute 
Steppe  ein.  In  dem  Gouv.  Orenburg  sind  die  Bedingungen 
fQr  den  Ackerbau  am  gunstigsten ;  desbalb  nimmt  dort  das 
Ackerland  35,5  7o  der  ganzen  Fläche  ein,  während  im  Gouv. 
Ufa  nur  22,9  7o  und  in  Perm  noch  vveniger,  nämlich  9,6  7o- 
Die  folgende  Täbelle  giebt  uns  eine  Vorstellung  von  der 
Grösse  der  mit  verschiedenen  Getreideformen  besäten  Strecken 
(die  Zahlen  bezeichnen  Procente  der  ges^mmten,  im  betref- 
fenden  Gouv.  besäten  Oberfläche). 


Gouver- 
n  e  m  e  n  t. 

Rog- 
gen. 

Hafer 

Gerste 

Wei- 
zen. 

Hirse 

Buch- 
weizen 

Spelt 

Kar- 

toffeln 

Perm     .    . 
Ufa  .    .    . 
Orenburg  . 

33,6 
42,9 
11,8 

35,3 
18,9 

24,8 

8,9 
2,8 
3,4 

16,5 
10,0 
51,8 

0,1 
3,8 
3,0 

1,0 
11,2 
0,7 

0,2 

7,1 

0,4 

0,3 
0,5 
0,7 

Diese  Tabelle  beweist,  dass  die  Grösse  der  OberfOche, 
die  mit  irgend  welcher  Pflanze  besät  wird,  vom  Elima  wie 
auch  vom  Boden  abhängig  ist.  Im  Gouv.  Perm  nimmt  die 
erste  Stellung  der  flafer  ein,  im  Gouv.  Ufa  —  der  Roggen, 
in  Orenb.  der  dem  Boden,  wie  auch  dem  Klima  mehr  ent- 
sprechende  Weizen.  In  Bezug  auf  die  Oberfläche,  die  mit 
Buchweizen   und  Spelt  besät  ist^   nimmt  das  Gouv.  Ufa  eine 
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ansebnliche  Stellung  nnter  den  Oouv.  Basslands  ein.  FQgen  wir 
noch  den  Flachs  and  Hanf  hinza,  die  in  einer  anbedeatenden 
Menge  in  allen  drei  Gouv.  ausgesät  werden,  so  erhalten  wir  eine 
allgemeine  Vorstellang  von  den  Enltarpflanzen  der  Ural-Gouv. 

Die  Oärtnerei  und  der  OemQsebaa  sind  sebr  schwacb 
entwickelt  und  beschränken  sicb  aaf  die  Befriedigang  der 
Haasbedfirfnisse.  Die  Entwickelung  verscbiedener  Fruchtbäame 
ist  vom  Klima  der  betreffenden  Qegend  abbängig.  So  können 
z.  B.  die  Fracfatbäame  im  nördlicben  Theile  des  Qoxxv.  Perm 
nicbt  wacbsen,  wäbrend  es  in  den  Umgegenden  von  Orenbarg 
Wassermelonenpflanzangen  giebt. 

Fassen  wir  alles,  was  uber  die  Flora  der  Uralstricbe 
gesagt  worden  war,  zasammen,  so  seben  wir,  dass  die  Natar 
dieses  Land  mit  einer  angewöbnlicb  mannigfaltigen  Pflanzen- 
hölle  bekleidet  bat.  Der  Menscb,  der  in  einen  Eampf  mit 
der  Natar  getreten  ist,  bat  zum  Theil  den  Gbarakter  der 
Vegetation  verändert.  Docb  sind  durcb  bistoriscbe  und  Natur- 
Bedingungen  des  Ländes  nocb  yiele  Stellen  geblieben^  die 
vom  Menscb  nicbt  berubrt  worden  sind.  An  den  Oipfeln  der 
boben  Berge  und  in  den  Vertiefungen  des  nördlicben  Urals, 
in  den  Sumpfen  der  sibiriscben  Ebene,  in  der  unberöbrten 
Steppe  des  Gouv.  Orenburg  erscheint  die  Natur  vor  unseren 
Augen  in  ibrer  ursprQnglichen  Scbönbeit  and  Herrlicbkeit ; 
sie  nimmt  uns  mit  ibren  Beizen  gefangen  und  zwingt  uns 
in  ibre  Gebeimnisse  einzudringen.  Jene  Gebiete  sind  fur  den 
Naturforscber  ein  ScblQssel  zu  vielen  Gebeimnissen,  ein  Bucb, 
aus  dem  wir  einige  Seiten  7on  der  Weltallgescbicbte  lesen 
können. 


Literaturverzeiehnis. 


1.  F.  J.  Ruprecht.  Ueber  die  Verbreitung  der  Pflanzen  im  nördlichen 
Ural.  Nach  den  Ergebnissen  der  geographischen  Expedition  im 
Jahre  1847  und  1848.  Beiträge  zur  Pflanzenkunde  des  Russischen 
Reichos.    St.  Petersburg,  1850. 

2.  P.  Krylow.  Beitrag  zur  Flora  des  Qouv.  Perm.  Lieferung  I. 
Mittheil.  der  Naturfor.-Gea.  zu  Kasan.  B.  VI,  L.  6.  Kasan.  1878 
(russisch). 

3.  P.  Krylow.  Beitrag  zur  Flora  des  Gouv.  Perra.  Lieferung  II. 
Mittheil.  der  Naturforsch.-Ges.  zu  Kasan.  B.  IX,  Lief.  6.  Kasan, 
1881  (russisch). 

4.  N.  Sorokin.  Beiträge  zur  Flora  des  Urals.  Mittheil.  der  Naturf.- 
Ges.  zu  Kasan.    B.  V,  Lief.  6.    Kasan,  1876  (russisch). 

5.  Julian  Schell.  Verzeichnis  der  phanerogamen  Pflanzen  aus  den 
Umgebungen  von  Talizky-zawod  (Gouv.  Perm).  Mittheil.  der 
Naturf.-Ges.   zu  Kasan.    B.  VII,  Lief.  4.    Kasan,  1878  (russisch)* 

6.  J.  Schell.  Beiträge  zur  Pflanzengeographie  der  Gouvemements 
Ufa  und  Orenburg.  I.  Lieferung.  Mittheil.  der  Naturf.-Ges.  zu 
Kasan.    B.  IX,  L.  5.    Kasan,  1881  (russisch). 

7.  J.  Schell.  Beiträge  zur  Pflanzengeographie  der  Gouvemements 
Ufa  und  Orenburg.  Phanerogamen.  Mittheil.  der  Naturf.-Ges. 
zu  Kasan.    B.  XII,  L.  4.    Kasan,  1883  (russisch). 

8.  J.  Schell.  Beiträge  zur  Pflanzengeographie  der  Gouv.  Ufa  und 
Orenburg.  Phanerogamen  (Anhang).  Mittheil.  der  Naturf.-Ges. 
zu  Kasan.    B.  XII,  L.  4.    Kasan,  1885  ('russisch). 

9.  E.  Borsczow.  Beiträge  zur  Pflanzengeographie  des  Aralo-Caspi- 
schen  Ländes.  VII.  Band  der  Mittheil.  der  Kaiserl.  Akademi© 
der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg,  1865  (russisch). 

10.  El.  Borstschof.  Compte  rendu  general  sur  les  resultats  botani- 
qaes,  obtenus  pendant  un  voyage  dans  les  regions  Aralo-Caspiennes 
en  1857  et  en  1858  (Tiré  des  Mélanges  biologiques.  T.  III).   1859. 


123 


11.  E.  Borsczow.  Mittheilungen  iiber  dio  Natur  des  Araio-Caspischen 
Flachlandes,  I  und  II.  Aus  der  Wurzburger  natur wissenschaftlichen 
Zeitschrift  vom  J.  1860. 

12.  N.  J.  Kusnezow.  Die  Natur  und  die  Bewohner  des  östlicheu 
Abhanges  des  nördlichon  Urals.  XXIII.  B.  der  Mittheil.  der 
Kaiserl.  Russischen  Geograph.  Gesellschaft.  St.  Petersburg,  1887. 

13.  A.   Gordjagin.     Vegetationsgebilde  der  Umgebungen  der  Stadt 
.   Krasnoufimsk  (Gouv.  Perm).   Mittheil.  der  Naturf.-Ges.  zu  Kasan. 

B.  XVIII,  L.  6.    Kasan  1888  (russisch). 

14.  A.  Gordjagin.  Die  Vegetation  der  Kalkfelsen  am  Flusse  Tura 
im  Gouv.  Perm.  Mittheil.  der  Naturf.-Ges.  zu  Kasan.  B.  XXVIIL 
Lief.  2.    Kasan,  1895  (russisch). 

15.  A.  Metsch.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Flora  des  sUdlichen  Urals. 
Mittheil.  der  Naturf.-Ges.  zu  Kasan.  B.  XXIX,  Lief  4.  Kasan, 
1896  (russisch). 

16.  P.  W.  Sstisew.  Die  Vegetationsgebilde  der  Umgebungen  von 
Bilimbajewski  sawod  auf  Ural.  (Aus  der  Mittheil.  der  Uralsch. 
Naturf.-Ges.    B.  XII.    Ekaterinburg,  1890  (russisch). 

17.  P.W.  Ssiiscw.  Pflanzen  des  Bilimbajewski-sawod  auf  dem  mittli^ren 
Ural.   Aus  der  Mittheil.  der  Uralsch.  Naturf -Ges.   1894  (russisch), 

18.  P.  W.  Sstisew.  Die  Q^fässkryptogamen  des  mittleren  Urals  und 
der  angrezenden  Landstriche.    Moskau,  1895. 

19.  O.  A.  Fedtschenko  und  B.  A.  Fedtschenko.  Beiträge  zur  Flora 
vom  Gouv.  Ufa.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Fauna  und  Flora 
des  russischen  Reiches.  Botanische  Abtheilung.  Lief  II.  Moskau, 
1894  (russisch). 

20.  S.  Korshinsky.  Flora  des  östlichen  Russlands  in  ihren  systema- 
tischen  und  geographischen  Verhältnissen.  Tomsk,  1892  (russisch). 

21.  S.  Korshinsky.  Die  vorläufige  Mittheilung  iiber  die  Boden-  und 
geobotanischen  Untersuchungen  im  Jahre  1886  in  den  Gouv. 
Kasan,  Samara,  Ufa,  Perm  und  Wjatka.  Mittheil.  der  Naturf.- 
Ges.  zu  Kasan  1887  (russisch). 

22.  S.  Korshinsky.  Die  nördliche  Grenze  des  Schwarzerdegebiets 
des  östlichen  Striches  des  Europäischen  Russlands  in  pflanzen- 
geographischen  Verhältnissen.  II.  Phytotopographische  Unter- 
suchungen in  den  Gouv.  Simbirsk,  Samara,  Ufa,  Perm  und  Wjatka. 
Mitteil.  der  Naturf -Ges.  zu  Kasan.  B.  XXII,  Lief.  6.  Kasan, 
1891  (russisch). 

23.  S.  Korshinsky.  Die  Spuren  der  alten  Flora  auf  dem  Ural.  Mit- 
theil. der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissensch.  1894.  St.  Petersburg, 
(russisch). 

24.  S.  Korshinsky.  Die  Bemerkungen  iiber  einige  Pflanzen  de& 
Europäischen  Russlands.    St.  Petersburg,  1894. 


124 


^5.   S.  Sommier.  Flora  deir  Ob  inferiore.  Studio  di  geografia  botanica. 

Firenze,  1896. 
^6.  Pr.  Th.  Koppen.    Geographische  Verbreitung  der  Holzgewächse 

des  europäischen  Russlands   und  des  Kaukasus.    St.  Petersburg. 

I.  Theil  1888,  II.  Theil  1889. 
^7.  P.  Semenow.    Geographisch-statistisches  Wörterbuch  des  russl- 

schen  Beiches.    St.  Petersburg.    5  Bd.    (russisch). 
-28.  Die  Internationale  Ausstellung  zu  Chicago.    Land-  und  Wald- 

wirthschaft  in  Russland.    1894. 


Ich  spreche  hiermit  Herm  Prof.  Kusnezow  und  Herm 
J^.  B  u  s  c  h  meinen  verbindlichsten  Dank  för  wirksame  Unterstiitzung 
bei  dieser  Arbeit  aus. 

Boleslaw  Hryniewiecki. 


Ueber  die  Resorption  und  Ausscheidung  des  Eisens 
im  Darmcanai  der  Rfeerschweinchen 

von 
Dr.  med.  6.  Swirski. 

Aus  dem  pharmakologischen  Institute  des  Professors  S.  O.  Tschir- 

winsky  zu  Juijew  (Dorpat). 


Es  ist  die  Frage  nach  den  Wegen  der  Aufnahme  und 
Ansscheidang  des  Eisens  im  thierischen  örganismus  noch  nicht 
nach  allén  Richtangen  hin  als  gelöst  anzusehen,  wenngleich 
die  Bemuhungen,  auf  chemischem  Wege  die  Frage  zu  beant* 
worten,  durch  Zuhilfenahme  des  Mikroskopes  sehr  wesentlicb 
unterstutzt  worden  sind. 

Wenn  man  in  Betreff  der  Ausscheidung  des  sowol  per 
os  als  auch  subcutan  einverleibten  Eisens  im  AUgemeinea 
darin  einig  ist,  dass  dieselbe  durch  den  Darm  und  die  Nieren 
vor  sich  geht,  so  känn  man  dasselbe  noch  nicht  bezuglich  der 
Au&ahme  des  Eisens  per  os  sägen.  Es  theilen  sich  in  dieser 
Hinsicht  die  Autoren  in  2  Lager: 

1)  in  solche,  die  nar  das  Nahrungseisen,  resp.  organiscb 
gebundenes  Eisen,   durch   den  Darm  resorbirt  wissen  woUen; 

2)  in  solche,  die  auch  den  anorganischen  Eisenpräparaten 
eine  Aufnahme  durch  den  Darm  vindiciren. 

Die  erste  von  B  un  ge  ^  aufgebrachte  Anschauung,  die 
nur    dem   Nahrungseisen    den  Durchtritt    durch    den  Darm 


1)  B  u  n  g  e ,  Ueber  die  Assimilation  des  Eisens.    Zeitschriffe  f. 
Physiol.  Chemie.    1885  Bd.  III  p.  49. 
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das  Wort  redet,  fur  das  medicamentös  gereichte  anorganische 
Eisen  aber,  unter  normalen  Yerhältnissen,  keine  Besorption  zu- 
giebt,  hat  in  letzter  Zeit  viele  Angriffe  erfahren.  Durch  die 
Arbeiten  von  Kun  kel*),  Quincke^),  Hall'),  Wol  te- 
ring*), Gaule*),  Macallum®)  und  anderen,  sind  nicht 
ungewichtige  Grunde  gegen  die  Annahme  vorgebracht,  dass  das 
medicamentös  dargereichte  Eisen  bei  intacter  Darmscbleimhaut 
nicht  aufgenommen  werde. 

Fassen  wir  zanächst  diejenigen  Autoren  dieser  Gruppe 
ins  Ange,  welche  den  mikro-chemischen  Weg  zur  Lösung  der 
Eisenfrage  eingeschlagen  haben,  so  findet  nach  Hall  und 
Hochhaus  und  Q  u  i  n  c  k  e  die  Aufnahme  des  Eisens  aus- 
schliesslich  im  Duodenum  statt. 

Die  genannten  Forscher  haben  ihre  Untersuchungen  an 
Månsen  'gemacht.  Hochhaus  und  Quincke  nehmen  die 
Aufnahme  des  Nahrungseisens  auch  bei  Meerschweinchen  und 
Batten  im  Duodenum  als  wahrscheinlich  an. 

Macallum  kommt  auf  Grund  seiner  Untersuchungen 
an  Meerschweinchen  zum  Schlusse ,  dass  die  Aufnahme  des 
Eisens,  falls  geringe  Fe-Mengen  den  Thieren  verabfolgt  werden, 
in  dem,  dem  Pylorus  anliegenden,  wenige  ZoU  umfassenden 
Theile  des  Duodenum  stattfindet ;  falls  aber  grössere  Mengen 


1)  K  u  n  k  e  1 ,  Zur  Frage  der  Eisenresorption.  Pfluger's  Arcliiv 
Bd.  50,  1891,  p.  24. 

2)  Quincke,  Ueber  Eisentherapie.  Volkmann's  Sammlung 
klin.  Vorträge.    Neue  Folge  Nr.  129.    1895. 

8)  W.  S.  Hall,  Ueber  das  Verhalten  des  Bisens  zum  Thier- 
organismus.  Arch.  f.  Anat.  u.  »Physiologie.  Physiol.  Abth.  1896. 
pag.  49—84. 

4)  Woltering,  Ueber  die  Resorbirbarkeit  der  Eisensalze. 
Zeitschrf.  f.  physiol.  Chemie,  1895.    Bd.  XXI,  p.  186. 

5)  G  a  u  1  e ,  Ueber  den  Modus  der  Resorption  des  Eisens 
und  das  Schicksal  einiger  Eisenverbindungen  ira  Verdauungskanal. 
Deutsche  Med.  Wochenschrift  1896  Nr.  19  p.  289. 

6)  Macallum,  On  the  absorption  of  iron  in  the  animal 
body.  The  Journal  of  Physiology.  1894.  Vol.  XVI  p.  268-295 
{Cambridge). 
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aaf  ein  Mal  dem  Thiere  gegeben  werden,  flndet  die  Resorption 
im  ganzen  Dfinndarme  statt.  Nach  G  a  u  1  e ,  dessen  Versuchs- 
thiere  Kaninchen  waren,  geschieht  die  Resorption  ausschliess- 
lich  im  Duodenam ,  weder  im  Magen  noch  im  Dunndarm  ist 
eine  Resorption  nachzuweisen.  Nacb  ihm  geht  die  Åufnahme 
durch  die  Darmepithelien  und  durch  die  centralen  Lymphge- 
fässe  der  Zotten  vor  sich,  also  in  ähnlicher  Weise,  wie  bei 
dem  Fette. 

Was  die  Auascheidung  betriftt,  so  lässt  Hall  das  Eisen 
•durch  die  Galle,  die  Darmsecrete  und  abgestorbenen  Epithelien 
ans  dem  Körper  fortgeschafft  werdem  Hochhaus  und 
Quincke  lassen  die  Åusscheidung  des  Eisens  bei  Maus, 
Frosch,  Kaninchen  und  Meerschweinchen  durch  die  Schleim- 
häute  des  Coecums  und  Dickdarms  vor  sich  gehen,  wobei  die 
einzelnen  Darmtheile,  je  nach  der  Thierspecies,  in  verschie- 
denem  Grade  an  der  Åusscheidung  betheiligt  sein  sollen.  Nach 
diesen  Autoren  scheint  die  Åusscheidung  in  zeitlichen  und 
örtlichen  Schuben  durch  Auswanderung  von  Leukocyten  und 
Abstossung  von  Epithelien  stattzufinden.  Bei  Maus  und  Ratte 
iiimmt  auch  die  Niere  an  der  Fe- Åusscheidung  Theil.  Ma- 
■callum  lässt,  bei  Ueberfutterung  des  Organismus  mit  Eisen, 
dasselbe  sowohl  im  Duodenum  als  auch  im  Coecum  und  Dick- 
därm  durch  die  Lieberkuhn'schen  Drösen  ausgeschieden 
werden.  Leber  und  Nieren  nehraen,  nach  diesem  Autor,  wenig 
Antheil  an  der  Åusscheidung. 

Den  genannten  Autoren  zufolge,  geht  die  Resorption  des 
Eisens  im  Duodenum  vor  sich.  Hochhaus  und  Quincke 
und  Hall,  die  an  Mäusen  experimentirten,  wie  auch  Gaule, 
der  Kaninchen  untersuchte,  stimmen  hierin  voUkommen  öberein. 

Beim  Meerschweinchen  scheinen  die  Verhältnisse  insofern 
änders  zu  liegen,  als  Mac  all  um  bei  geringen  Eisengaben,  wie 
auch  bei  gewöhnlicher  Futterung,  im  Duodenum  allein  die 
Åufnahme  des  Eisens  vor  sich  gehen  lässt;  bei  stärkeren 
Eisengaben  aber  auf  einmal  gegeben,  sollen,  entsprechend  der 
Menge  auch  weitere  Bezirke  des  Dunndarraes  an  der  Fe-Re- 
sorption  sich  betheiligen. 
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Es  liegen  in  der  Litteratnr  bis  jetzt  nar  fiehr  wenige 
Mittibeilangen  uber  die  Eisenreaction  im  Daimcanale  bei 
Hongerznständen  vor.  Macallnm  ist  der  einzige,  der  bei 
äeinen  Yersnchen  uber  die  Fe-Sesorption  Meerschweincben 
fanngem  liess  nnd  dabei  die  Beobachtnng  macfate,  dass  sicb 
Fe-Beaction  im  Dnodenum  fand,  obgleich  sie  eine  Woche  ge- 
hnngert  hatten»  Er  erklfirt  die  Fe-Beaddon  als  von  dar  GaUe 
herruhrend,  denn  er  beobachtete,  dass,  wenn  er  Thiere  mit 
Eidetter,  der  nnr  sebr  geringe  Mengen  loc^rgebundenes  Fe 
enthält,  fatterte,  die  Fe-Beaddon  sefar  schwadi  wnrde;  fngte 
er  nnn  Aether  binzn,  so  strömte  die  GaUe  reichlich  benror  nnd 
die  Beadion  wnrde  so  stark  wie  bei  normalen  Thieren.  In 
diesem  Verhalten  findet  er  den  Beweis  dafnr^  dass  die  Fe-Be- 
action  bei  normalen  Meerschweincben  anf  der  Besorption  des 
Nahmngseisens  bemht  nnd,  was  im  Hnngerznstande  von  Fe- 
Beaddon  nocb  Torlag,  ans  der  Galle  stammte. 

Nach  der  im  hiesigen  pharmakologischen  Institnte,  unter 
Professor  Koberfs  Leitung  hervorgegangenen  Arbeit  von 
A.  Lipski,  ist  die  Eisenreaction  im  Dnodennm  hart  nnter- 
halb  des  Pyloms  der  Frösche  (ein  circa  1  Cm.  nmfassender 
Abschnitt  des  Dnodennms)  constant  vorhanden,  sie  ist  als 
ji,ph;^ologische  Siderosis"  anzusehen.  Sie  nnterbleibt  nicht, 
wie  anch  ich  mich  habe  uberzengen  können,  nach  Unterbin- 
dong  des  Dnctns  choledochus  dieser  Thiere;  anch  nicht,  wenn 
letztere  längere  Zeit  nnr  im  destillirten  Wasser  gehaltenwor- 
den  waren.  Dfese  Erscheinung  ist  dem  Frosche  so  eigenthnm- 
lich,  dass  man  sie  bei  jedem  Individunm  findet.  Bei  den 
Kröten  £Emd  ich  ähnliche  Yerhaltnisse,  während  Schildkröten 
nnd  Salamander  dieses  Verhalten  nicht  zeigten. 

Die  Betrachtung  eines  mikroskopischen  Schnittes  ans 
dem  genannten  Theile  des  Dnodennms  beim  Frosche  zeigt 
die  Interstitien  der  Epithelien  angeföUt  mit  mndlichen  Eöm- 
chen,  die  ohne  jede  Behandlnng  brännlich,  bei  (NH4),S-Be- 
handlnng  schwarzgrnn,  bei  Ferrocyankalium  +HC1  schön  blan 
erscheinen.  Die  Epithelzellen  selbst  zeigen  keine  Beaddon, 
nnr  hier  nnd  da  erscheint  das  Protoplasma  in  der  Nähe  der 


129 


stark  mit  Fe-körnera  angeftillten  Interstitien  diffus  blau  ge- 
farbt  Unter  dem  Epithel  sieht  man  riesige  Leukocyten,  an- 
gefollt  mit  Körnehen  von  der  Bescfaafienheit^  wie  sie  oben 
beschrieben  wurde.  Dass  diese  Fe-haltigen  Leukocyten  die 
Tendenz  haben,  aus  dem  Bindegewebe  zum  Darmlumen  hin- 
zuwandem,  sieht  man  daraus,  dass  viele  von  ihnen  zwischen 
den  Epithelzellen  sich  befinden,  während  andere  schon  ausser- 
halb  des  Epithels  in's  Darmlumen  gelangt  sind.  Wenn  icb 
jetzt  vorgreifend  bemerke,  dass  fur  die  Resorption  dieses  Bild 
nicht  spricht,  so  ist  dasselbe,  mit  Berucksichtigung  des  Um- 
standes,  dass  es  bei  Hunger,  wie  auch  nacb  TJnterbindung 
des  Ductus  choledocbus,  nicht  ausbleibt,  als  ein  Ausscheidungs- 
vorgang  anzusehen. 

Es  hatte  nun  auf  Grund  des  soeben  erwahnten  Befundes 
bei  Fröschen  die  trotz  Hungerns  bestehen  bleibende  Fe- 
Beaction  im  Duodenum  der  Meerschweinchen,  als  auf  Aus- 
scheidung  aus  dem  Organismus  beruhend,  gedeutet  werden 
können.  Daber  stellte  ich  mir  die  Aufgabe,  diese  Verhältnisse 
bei  den  Meerschweinchen  einer  näheren  Prufung  zu  unterziehen» 
Diese  Frage  bildete  den  Ausgangspunkt  meiner  Arbeit.  — 
An  die  Beantwortung  derselben  machte  ich  mich  folgender- 
massen.  Da  nämlich  die  Autoren  ihr  Augenmerk  hauptsäch- 
lich  auf  die  Aufnahme  von  dargereichten  Eisenpräparaten 
gerichtet  hatten,  Hungerzustände  aber  nur  von  Macallum 
in  nicht  eingehender  Weise  untersucht  waren,  so  hoflPte  ich, 
durch  Berucksichtigung  dieser  Seite  vielleicht  eine  Klärung  der 
Frage  herbeizufuhren.  Nachdem  ich  zuerst  die  normalen  Ver- 
hältnisse der  Duodenalschleimhaut  untersucht  hatte,  futterte 
ich  2  Meerschweinchen  mit  Fe-armer  Nahrung,  um  den  Ein- 
fluss  des  Ausfalles  der  Eisenzufuhr  auf  den  Eisengehalt  der 
Duodenalschleimhaut  zu  studieren.  Ausserdem  wurden  2  Meer- 
schweinchen der  absoluten  Carenz  ausgesetzt.  Das  Ergebniss 
war,  dass  die  Fe-Beaction  in  den  Epithelien  des  Duodenums 
schwand,  die  Leukocyten  aber  immer  Fe-Beaction  aufwiesen. 
Jetzt  konnte  der  Einwurf  gemacht  werden,  diese  Fe-Eeaction 
käme  von  der  Galle. 

Sitznng^ber.  d.  5atnif.-Gei.  XII,  I.  ^ 
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Daher  unterband  ich  den  Ductus  Choledochus ;  aber  auch 
jetzt  war  die  Keaction  nicht  geschwunden.  Die  Annahme, 
dass  die  bei  Hungerzuständen  vorhandene  Fe-Beaction  von 
der  Galle  herrtihre,  war  hierdurch  widerlegt  worden.  Es  han- 
delte sich  jetzt  darum  nachzuweisen,  wober  die  Fe-Beaction 
der  Leukocyten  stammte.  Um  dieser  Frage  näher  zu  kommen 
fand  ich  in  der  Beobachtung,  dass  das  wegen  Unterbindung 
des  Duct.  choled.  operirte  Meerschweinchen,  welches  auf  ab- 
solute  Carenz  gesetzt  war,  trotz  aller  Vorsichtsmassregeln  am 
Kothfressen  nicht  verhindert  werden  konnte,  eine  willkommene 
Stutze.  Ich  uberzeugte  mich  davon,  dass  eine  sorgfältige  Ent- 
fernung  des  Kothes,  wie  auch  das  Aufstellen  der  Thiere  auf 
Drahtgitter,  wie  R  u  b  n  e  r  *)  es  bei  Kaninchen  that,  absolut 
ungenugend  ist»  Das  Meerschweinchen,  von  Hunger  gepei- 
nigt,  erfasst  eben  den  Koth,  bevor  er  zu  Boden  fällt,  und 
verzehrt  ihn.  Daher  entschloss  ich  mich  Meerschweinchen 
einen  Maulkorb  aufzusetzen,  um  das  Verhalten  der  Fe-Beaction 
im  Dunndarme  bei  voUkommenem  Ausschluss  des  Kothfres- 
sens  zu  beobachten. 

Das  Eesultat  dieser  Untersuchungsreihe  war,  dass  gra- 
datim  die  Fe-Beaction,  gebunden  an  Leukocyten  abnahm  und 
nach  einem  Hunger  von  5  X  24  Stunden  ganz  verschwunden 
war.  Und  zwar  waren  auch  die  Leukocyten  selbst  geschwun- 
den. Hierdurch  war  der  Beweis  erbracht,  dass  der  Koth  bei 
absoluter  Carenz  der  Meerschweinchen  ohne  Maulkorb,  die 
Fe-Beaction  im  Duodenura,  gebunden  an  Leukocyten  vermittle. 

Zum  Schluss  futterte  ich  einige  Meerschweinchen  mit 
Fe-Präparaten  um  die  Verhältnisse  im  Darmkanale  unter  die- 
sen  Umständen  kennen  zu  lemen. 

Untersuchungsmethoden. 

Die  Thiere  wurden  gewöhnlich  durch  Entbluten  getödtet, 
indem  ihnen  die  Halsgefåsse  durch  einen  Schnitt  eröflfnet 
wurden.    Einigen  wurde  in  der  Chloroformnarcose  die  Bauch- 

1)  R  u  b  n  er ,  Ueber  den  Stoflfwechsel  im  hungemden  Pflanzen- 
fresser.    Zeitschrift  f.  Biologie.    Bd.  17.  1881  pag.  216. 
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höble  blosgelegt  und  lebenswarm  die  einzelnen  Tbeile  des 
Darmes  entnommen.  Je  nacb  dem  Zwecke  gelangten  die 
Darmstucke  entweder  zusammen  mit  dem  Inbalte,  öder  auf- 
gescbnitten,  nacb  Abspulung  in  destillirtem  Wasser,  pbysio- 
logiscber  NaCl-lösung,  öder  aucb  Leitungswasser,  in  Formalin- 
lösung  (4  7o  Formalin  in  pbysiologiscber  Kocbsalzlösung),  wo 
sie  24  Stunden  verblieben.  Zur  makroskopiscben  Beaction 
kam  weder  zu  altes,  nocb  zu  friscbes  (NHJjS  des  Laborato- 
riums in  Anwendung;  von  so  bebandelten  Stucken  wurden 
Zupfpräparate  öder  abgescbnittene  Tbeilchen  sofort  mikros- 
kopiscb  untersuebt.  Aus  der  Formalinlösung  kamen  die  Tbeile 
in  1)6  7n  Alkobol.  Die  TJebertragung  in  absoluten  Alkohol 
gab  mir  beim  Meerscbweincben  nicbt  so  gute  Kesultate.  Die 
Einbettung  gescbab  fiir  gewöbnlicb  in  Celloidin. 

Handelte  es  sicb  um  die  Herstellung  feinerer  Scbnitte, 
so  kamen  die  Präparate  in  Paraffin.  Zu  Dauerpråparaten 
wurden  die  Scbnitte  benutzt,  die  die  Berlinerblau-Eeaction 
durcbgemacbt  batten.  Zu  letzterem  Bebufe  kamen  die 
Scbnitte ,  nacbdem  sie  von  Alkobol  befreit  worden ,  äut 
10  Min.  bis  zu  einer  balben  Stunde  in  1,5^  Ferrocyan- 
kaliumlösung,  von  da  auf  ca  I— 2  Minuten  in  eine  0,45^ 
Salzsäurelösung.  Nacb  Abspulen  in  destillirtem  Wasser  wur- 
den sie  in  Alaun-Carmin  gefärbt,  durcb  Origanum-Oel  aufge- 
bellt  und  in  Canadabalsam  eingescblossen.  Zur  Bescbreibung 
der  Präparate  wurde  jedesmal  ein  Scbnitt  in  (NHJ^S  auf  5 
Minuten  ungefabr,  je  nacb  der  Dicke  desselben,  getaucbt  und 
in  Glycerin  untersuebt.  Es  diente  das  zur  ControUe  des  Ber- 
linerblau-Präparates,  wobei  icb  micb  tiberzeugen  konnte,  dass 
der  Unterscbied  im  Ganzen  unbedeutend  ist,  und  dass  man 
bei  einiger  Uebung  sebr  bald  Kunstproducte  zu  erkennen  lernt. 
Jedenfalls  babe  icb  bei  meinen  sebr  zablreicben  Untersucbun- 
gen  an  den  Meerscbweincben  kein  einziges  Mal  Verbältnisse 
gefunden,  die  den  glicben  wie  Q  u  i  n  c  k  e  *}  sie  am  Froscbmagen 


1)  Q  u  i  n  c  k  e.  Ueber  directe  Eisenreaction  in  thierischen  Gewe- 
ben.    Arch.  f.  experira.  Path.  u.  Pharra.  Bd.  37,  1896,  pag.  189. 
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beobachtet  hat.  Die  Turnbullsblau-Reaction  ^)  habe  ich  auch 
dazwiscben  angewandt  und  sehr  intensive  und  extensive  Fär- 
bungen  bekommen,  die  wol  auf  wirksam  gewordene  oxyduli- 
sche  Eisenpartien  zurtickzufuhren  sind.  Die  feineren  Schnitte 
litten  aber  so  sehr  bei  dieser  Behandlung,  dass  ich  nur  sehr 
beschränkten  Gebrauch  von  ihr  gemacht  habe.  Bei  den  Ma- 
nipulationen in  (NHJjS,  wie  auch  bei  Ferrocyankalium  +  HCl- 
Behandlung  der  Präparaten-Schnitte  kamen  nur  Glasnadeln 
und  Knochenpincetten  in  Anwendung. 

Einen  Versuch  machte  ich  noch,  die  in  (NHJjS  geleg- 
ten  Darmstucke,  auf  Cartonpapier  geklebt,  zu  conserviren. 
Sie  kleben  ausgezeichnet  an  und  erhalten  nach  24  Stunden 
einen  schönen  Glanz,  wie  wenn  die  Theile  mit  Lack  uberzogen 
wären.  Wenngleich  die  aufgeklebten  Stticke  sehr  bald  ab- 
blassen,  so  erhält  man  doch  das  Belative  sehr  gut  und  man 
känn  noch  nach  einem  halben  Jahre  sehr  deutlich  die  Unter- 
schiede  zwischen  den  einzelnen  Darmtheilen  feststellen.  Das 
(NHJjS  darf  hierbei  auf  keinen  Fall  älter  als  2  Wochen 
sein,  sonst  stört  der  ausgefilllte  Schwefel  das  Bild  erheblich. 
Man  känn  sich  dann  noch  dadurch  helfen,  dass  man  mit  einem 
Wattebausch  das  Ueberschiissige  leicht  entfernt.  Zu  Demon- 
strationszwecken  dtirfte  dieser  Modus  verwerthet  werden  können. 

I.     Normale  Meerschweinchen. 

Um  die  Eisenreaction  im  Darmkanale  der  Meerschwein- 
chen unter  normalen  Verhältnissen»  zu  studieren,  unterzog  ich 
3  männliche  Thiere  der  Untersuchung  und  zwar  zu  verschie- 
denen  Zeiten.  Das  erste  (I)  im  October  1896  untersuchte  war 
mit  Schwarzbrot,  Kohlblättern  und  Kartoflfeln  gefuttert  wor- 
den,  2  Jahre  alt  und  625  g  schwer.  Das  im  März  1897 
entblutete  (II),  wog  340  g,  war  ein  halbes  Jahr  alt  und  wie 
das  vorige  ernährt.    Das  dritte  (III)  im  Sept.  1897  getödtete, 


l)Tirmann,  Joh.    Ueber  Eisenablagenmg.    Diss.   Jurjefif 
1896,  pag.  11. 
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9  Monate  alte,  war  482  g  schwer  und  hatte  fast  ausschliess- 

lich  Grunfutter  erhalten. 

Magen.  Makroskopisch  wird  er  grlin  bei  allén  3  Meer- 
schweinchen  unter  (NHJ^S-Behandlung.  Der  Pylorustheil 
ist  etwas  dunkler  gefårbt,  als  die  Pars  fundi  ventric.  Mikro- 
skopisch  lässt  sich  keine  Fe-Reaction  nachweisen. 

Dnodenum.  Die  Strecke  vom  Pylorus  bis  zum  Coecrnn, 
theilte  ich  in  3  gleiche  Theile ;  es  entsprach  diese  Eintheilung 
zienilich  genau  dem  charakteristischen  Verhalten  der  Theile. 
Auf  das  Duodenum  kamen  hierbei  ungefähr  33  cm.,  von  welchen 
die  oralwärts  belegenen  10 — 15  cm.  eine  deutliche  Pe-Reac- 
tion  makroskopisch  aufwiesen.  Bei  dem  ausschliesslich  mit 
Gräs  ernährten  Thiere  war  die  Reaction  etwas  schwächer. 
Diese,  im  oberen  Drittel  des  Duodenums  bei  (NHJjS-Be- 
handlung  auftretende  Dunkelgrun-Färbung,  mit  einem  Anfluge 
in's  Schwärzliche,  wird  analwärts  schwächer,  um  im  unteren 
Theile  ganz  zu  verschwinden.  Stellt  man  sich  aus  einem  so 
behandelten  Duodenalschleimhautstticke  ein  Znpfpräparat  her, 
so  sieht  man  unter  dem  Mikroskope  grosse  Leukocyten  grtin- 
schwarz  verfärbt,  dann  Schollen  und  feinere  Körnchen  im 
Stromagewebe,  wahrscheinlich  von  zerfallenen  Fe-haltigen  Leu- 
kocyten herruhrend  und  drittens  griinlich  verfärbte  JSpithel- 
zellen,  die  feine  schwarze  Körnchen  enthalten. 

Bekommt  man  das  mosaikartige  Peripheriebild  der  Epi- 
thelzellen  zu  sehen,  so  tiberzeugt  man  sich,  dass  die  feinen 
schwarzen  Körnchen  in  dem  Protoplasma  der  einzelnen  Zellen 
selbst  eingelagert  sind.  Auf  mikroskopischen  Schnitten  lässt 
sich  constatiren,  dass  diese  Eisenablagerung  in  feinen  Parti- 
keln, nicht  in  allén  Zotten  vorkommt.  Wo  man  sie  aber 
sieht,  da  nimmt  sie  wie  Hochhaus  u.  Quincke  es  angege- 
ben  haben,  meistens  das  äussere  Viertel  der  Zelle  ein,  —  reicht 
nie  bis  zum  Kerne  und  ist  im  Basalsaume  nie  anzutreffen. 
Solche  Epithelzellen  finden  sich  öfter  an  den  Seitentheilen  der 
Zotten,  als  an  der  Zottenspitze.  Bei  Anwendung  von  Immer- 
sionssystemen  constatirt  man  ein  amorphes  Pulver,  das  aus 
gröberen  und  feineren  Körnchen  zusammengesetzt  ist. 

Im  Stroma  der  Zottenspitze  sieht  man  ganz  besonders 
reichlich  Fe-Reaction  aufweisende  Leukocyten.  Sie  stellen 
grosse  Zellen  dar,  die  bei  Alaun-Carminfärbung,  nach  vorhe- 
riger  Behandlung  mit  Ferrocyankalium  4-  HCl  einen  schön 
roth  gefärbten  Kern  wahrnehmen  lassen.  In  dem  Pjrotoplasma 
finden  sich  die  feinen  Körnchen,  blau  gefärbt,  ^ingelagert. 
Ausser  dem  Kern  findet  man  noch  hier  und  da  Einlagerungen 
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in  dem  Protoplasma,  die  keine  Eisenreaction  geben.  Von  die- 
ser  grossen  Form  abgesehen,  findet  man  noch  Fe-Eeaction 
aufweisende  Zellen  kleiner  Form,  wc  das  Protoplasma  eine 
diflFuse  Reaction  zeigt  und  der  Kem  auch  roth  geftrbt  ist, 
Dann  wieder  solche,  die  nur  eine  runde  blaue  Scheibe  dar- 
stellen  öder  bei  (NH4)2S-Behandlung,  grunschwarz  erscheinen. 
Ob  das  ein  protoplasmaarmes  Oebilde,  also  ein  Fe-Beaction 
gebender  Kern  ist,  öder  eine  Zelle  mit  verschwindend  kleinem 
Kern,  konnte  ich  nicht  entscheiden.  Die  grossen  Formen  ent- 
sprechen  genau  den  Zellen,  die  Heidenhain*)  beim  Meer- 
schweinchen  zuerst  genauer  beschrieben  hat,  nachdem  sie  schon 
Heitzmann*s^)  Aufmerksamkeit  auf  sich  gelenkt  hatten. 
£s  sind  das  die  dem  Meerschweinchen  eigenthumlichen  Pha- 
gocyten.  An  manchen  Stellen  sieht  man  die  grosse  Form  der 
Leukocyten  in  den  Gefassen,  die  den  centralen  Chyluskanal 
begrenzen,  bis  zu  der  Basis  der  Zotté  hin. 

Jejunum.  Dasselbe  zeigt  an  keinem  der  3  Thiere 
Fe-Reaction.  Namentlich  fehlt  die  feine  Ablagerung  in  den 
Epithelzellen,  wie  auch  die  Fe-Reaction  gebenden  Phagocyten» 
Makroskopisch  war  das  Jejunum  der  beiden  mit  Bröt  und 
KartoflFelschalen  gefutterten  Thiere  dunkler,  als  das  bei  dem 
mit  Gräs  ernährten. 

1 1  e  u  m.  Nur  bei  Meerschweinchen  II  liessen  sich  Fe- 
cyten^)  nachweisen,  trotzdem  makroskopisch  gerade  bei  den 
beiden  anderen  Thieren  die  Fe-Reaction  stärker  war.  Im 
Epithel  keine  Ablagerung. 

Coecum.  Dieser  Darmtheil,  der  stets  prall  gefuUt 
mit  Inhalt  sich  präsentirt  und  selbst  bei  Thieren,  die  an  ab- 
soluter  Carenz  eingegangen  sind,  nie  leer  wird,  hat,  von  sei- 
nem  Inhalte  sorgfältig  abgewaschen,  ein  bräunliches  Colorit. 
Ein  ungefårbter  Präparatenschnitt  aus  dieser  Gegend  zeigt  in 
dem  interglandulären  Gewebe  die  Phagocyten  von  gelb-bräun- 
licher  Farbe.    Behandelt  man   ihn   mit  (NH4)2S,   so   nehmen 


1)  Heidenhain,  R.  Beiträge  zur  Histologie  u.  Physiologie 
der  Diinndarmschleimhaut.  Pfltiger's  Arhiv,  Bd.  43,  8uppl.  1888, 
pag.  41. 

2)Heitzmann,  C.  Zur  Gcschlchte  der  Diinndarmzotten. 
Öitzungsberichte  der  Wiener  Acad.,  Bd.  58.    Sitzung  v.  23.  Juli  1868. 

3)  Der  Kiirze  wegen  werde  ich  Im  Folgenden  die  Leukocyten 
und  Phagocyten,  wenn  sie  mit  den  entsprechenden  Reagentien  be- 
handelt, Fe-Reaction  geben,  „Fe-cyten**  nennen. 
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die  genannten  Gebilde  eine  grunschwarze  Färbung  an.  Wird 
nun  ein  frisches  Darrastuck  in  (NHJ^S  getaucht,  so  wird  das- 
selbe  in  einigen  Secunden  koblschwarz.  Ein  Zupfpräparat  davon 
unter  das  Mikroskop  gebracht,  zeigte  die  schon  von  Ho  eb- 
bans und  Quincke  beobacbtete  netzformige  Anordnung 
des  durcb  die  Fe-Reaction  scbarf  von  den  Drusenzellen  sich 
abbebenden  interglandulären  Bindegewebes.  In  den  Epithel- 
zeUen  keine  Fe-Ablagerung ,  wie  das  im  Duodenum  der 
Fall  war. 

Ein  ganz  besonders  auffallendes  Object  war  das  Coecum 
vom  Meerschweinchen  I.  Der  unbehandelte  Präparatenschnitt 
zeigte  einen  ans  dem  Lumen  der  Lieberkubnschen  Driise 
hervorquellenden  Inbalt,  der  zum  Darmlamen  bin  stärker, 
znm  Fandus  der  Druse  bin  allmählicb  abnebmend,  bräunlicb 
verfårbt  ist.  Die  Farbe  stimmt  voUkommen  mit  der  bräun- 
licben,  der  im  periglandulären  Bindegew^be  befindlichen  Leu- 
kocyten  uberein.  Mit  (NHJ,S  bebandelt,  werden  alle  bräun- 
lichen  Partien  scbwarz,  resp.  braun,  die  Zellen  im  interglan- 
dulären Gewebe  sowol,  als  auch  die  aus  dem  Lumen  der 
Krypten  bervortretenden  Pfröpfe.  Auf  Schnitten,  an  denen 
der  Darminbalt  mit  gehärtet  worden  war,  findet  man  im 
selben  eine  Menge  schon  entleerter  ausgestossener  Pfröpfe,  die 
meistens  eine  sehr  starke  Fe-Beaction  aufweisen.  Bei  der 
Berlinerblam-eaction  lässt  sicb  an  den  Gebilden,  unter  Be- 
nutzung  von  Immersionssystemen,  eine  feine  Granulirung  wabr- 
nehmen,  aber  sonst  keine  Andeutung  einer  besonderen  Structur 
erkennen.  Zwiscben  dem  hyalinen  Basalsaume  der  Krypten- 
zellen  und  dem  Pfröpfe  ist  oft  ein  Zwischenraum  durcb 
Scbrumpfung  der  letzteren  entstanden.  Im  Fundus  ist  die 
Fe-Reaction  sehr  gering,  bisweilen  fehlt  sie  ganz,  dann  nimmt 
sie  allmälig  zur  Mitte  der  Druse  bin  zu,  um  dann  am  Aus- 
gang  der  Driise  plötzlich  sehr  stark  zu  werden»  Die  am  Aus- 
gang  der  Driise  befindlichen  Theile  der  Pfröpfe  sind  ebenso  stark 
tingirt,  wie  die  schon  im  Darmlumen  befindlichen.  Auf  dem 
Drusenquerschnitte  sieht  man  einen  centralen  blauen  Punkt, 
umgeben  von  einem  hellen  hyalinen  Bände,  dem  Basalsaume 
der  Driisenzellen.  Die  Driisenzellen  selbst  zeigen  niemals 
eine  Fe-Reaction,  weder  in  körniger  noch  diftuser  Form.  Dass 
die  besprochenen  Pfröpfe  nicht  aus  dem  Darmkanale  stammen, 
sondern  eine  consistentere  Form  des  Mucins  der  Lieberkubn- 
schen Driisen  darstellen,  ist  nach  dem  oben  Gesagten  wol 
unzweifelhaft.  Hinzufiigen  möchte  ich  noch,  dass  die  genann- 
ten  Pfröpfe  auf  jedem  Schnitte  aus  dem  Coecum  des  Thieres 
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I  zu  sehen  waren,  somit  also  im  ganzen  Coecum  vertreten 
sein  mussten,  da  ich  aus  den  verschiedensten  Theilen  desselben 
Schnitte  verfertigt  habe.  Es  ist  das  ein  seltener  Befund, 
wenngleich  man  einzelnen  Pfröpfen  hier  und  da  schon  begegnet. 
Bei  Meerschweinehen  II  und  III  konnte  ich  nichts  ähnliches 
constatiren.  Das  interglanduläre  Bindegewebe  ist  bei  allén 
dreien  stark  mit  Fe-cyten  angeftillt;  aber  auch  in  der  Sub- 
mucosa,  sowol  in  den  Interstitien  des  fibrillären  Bindegewebes 
wie  auch  in  der  Umgebung  der  grossen  Gefåsse  sind  mäch- 
tige  Fe-cyten  anzutreffen. 

Die  Zellen  der  Lieberktihnschen  Drusen  sind  frei  von 
jeglicher  Fe-Reaction,  wovon  man  sich  auf  Längs-  wie  auf 
Querschnitten  öberzeugen  känn.  Das  Oberflächenepithel  hin- 
gegen  zeigt  deutliche  Fe-Reaction  beim  Meerschweinehen  II. 
Es  bezieht  sich  das  nur  auf  die  mittlere  Zellengruppe,  die  so 
angeordnet  ist,  dass  durch  ein  Auseinanderweichen  der  Zellen 
eine  Art  Trichter  gebildet  wird.  Die  breite  Seite  dieses  Trich- 
ters  ist  zum  Darmlumen  hingewandt.  Die  Epithelzellen  zei- 
gen  hier  eine  diffuse  Fe-Reaction,  wovon  man  sich  auch  durch 
(NHJjS-Behandlung  tiberzeugen  känn.  Die  Zwischensubstanz 
der  hellen  zeigt  ebenfalls  eine  diflFuse  Fe-Reaction.  Man  er- 
hält  den  Eindruck,  als  wenn  eine  Fe-haltige  Flussigkeit  durch 
diese  Zellenpartie  hindurchginge,  das  interglanduläre  Binde- 
gewebe somit,  vermittelst  der  Obei-flächenepithelien  mit  dem 
Darmlumen  in  Verbindung  trete.  Ob  die  Richtung  zum 
Darmkanale  hinging,  öder  aus  demselbeuj  zum  adenoiden 
Bindegewebe  hin,  konnte  aus  dem  Biide  nicht  entschieden  werden. 
—  Die  Fe-cyten,  die  im  Stroma  des  interglandulären  Gewebes 
ziemlich  zahlreich  angetroffen  werden,  sind  von  grosser  und 
kleiner  Form.  An  der  grossen  Zellenform,  die  wir  beim  Duo- 
denum  kennen  gelernt  haben,  känn  man  einen  rothgefarbten 
Kern  mit  Kernkörperchen  deutlich  unterscheiden.  Das  Pro- 
toplasma  selbst  ist  hellrosa  getärbt,  die  eingelagerten  Korn- 
chen  sind  bei  der  Ferrocyankalium  -f-HCl-Färbung  auf  diinnen 
Schnitten  grunbläulich. 

Es  ist  nach  dem  Gesagten  sicher,  dass  die  Lieberkiihn- 
schen  Krypton,  entgegen  der  Anschauung  von  H  o  p  p  e  - 
S  e  y  1  e  r ,  keine  aufnehmenden,  sondern  ausscheidende  Ap- 
parate  sind. 

Andererseits  erscheint  es  wahrscheinlich,  dass  das  Ober- 
flächenepithel entweder  an  der  Aufsaugung  öder  Ausscheidung 
sich  beteiligt  und  zwar  nicht  allein  durch  die  Zellen  selbst 
hindurch,  sondern  auch  durch  die  Interstitien  derselben. 
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lin  O  b  e  r  e  n  und  Unteren  Dickdarm  ist  ma- 
Iroskopisch  die  Beaction  viel  schwächer  als  im  Coecum.  Es 
ist  die  Masse  der  Leukocyten  mit  Fe-Reaction  geringer,  daher 
erscheinen  auch  die  Fälten  der  Scbleimhaut  an  sich  mehr 
schiefergrau  als  so  gesättigt  schwarz,  wie  es  im  Coecum  der 
Fall  war.  Mikroskopisch  sieht  man  im  interstitiellen  Gewebe 
ganz  dieselben  Fe-cyten  grosser  and  kleiner  Form,  nur  nicht 
so  zahlreich  wie  im  Coecum.  An  den  Epithelzellen  ist  keine 
Fe-Beaction  wabrzunehmen.  Es  lassen  sich  in  diesen  Darm- 
tbeilen  keine  Zeichen  fur  eine  Besorption  an  dem  Oberflächen- 
epithel  nacbweisen.  Schleimzellen  sind  im  unteren  Theile 
des  Dickdarmes  häufiger  anzutreffén  als  im  oberen.  Peyersche 
H  a  u  f  e  n  geben  makroskopisch  durchweg  schwarzgrune  Beaction. 
Mikroskopisch  findet  man  bei  Meerschweinchen  II  nur  hier 
und  da  in  der  Peripherie  eines  solitären  Follikels  einen  Fe-cyt 
vor,  und  zwar  an  der  vom  Darmlumen  abgewandten  Partie. 
£s  steht  das  nicht  im  Verhältnis  zum  makroskopischen  Be- 
funde.  Man  muss  sich  das  Fe-haltige  Material  in  einer  so 
feinen  Verteilung  vorstellen,  dass  es  der  mikroskopischen  Wahr- 
nehmung  entgeht. 

L  e  b  e  r»  Makroskopisch  liess  sich  eine  dunkelgrune 
Färbung  der  Lebersubstanz  nach  (NHJjS  nacbweisen.  Es 
war  aber  eine  diflfuse,  mehr  makroskopisch  sich  manifestirende 
Beaction.  Mikroskopisch  war  bei  keinem  der  normalen  Thiere 
eine  Fe-Beaction,  weder  in  den  Capillaren  der  Leber,  noch  in 
den  Zellen  zu  coDstatiren. 

Milz,  Makroskopisch  wurde  das  ganze  Organ  violet- 
schwarz.  Mikroskopisch  findet  sich  Fe-Beaction  in  der  Pulpa 
und  zwar  sind  es  die  Lymphsinus  in  denen  man  freiliegende 
SchoUen,  grosse  und  kleine  Formen  von  Fe-cyten  antriflft. 
Diflfuse  Fe-Beaction  finde  ich  in  der  nächsten  Umgebung  der 
Malpighischen  Körperchen.  Es  findet  sich  das  Fe  daselbst 
wahrscbeinlich  in  Lösung  und  umspult  so  die  in  der  Bildung 
begriflfenen  Leukocyten. 


Die  Untersuchung  der  normalen  Meerschweinchen  ergiebt 
also,  cntsprechend  den  TJntersuchungen  von  Hochhaus  u. 
Q  u  i  n  c  k  e  und  M  a  c  a  1 1  u  m ,  eine  Fe-Beaction  im  Duodenum, 
und  zwar  in  zweierlei  Form:  die  eine  in  feinen  Parti- 
keln in  den  Epithelzellen  selbst,  die  andere  gebunden  an 
Leukocyten.      Die    erstere    Beaction,    also  die  Ablagerung  in 
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feinen  Partikeln  war  nur  im  Duodenum  zu  finden.  Im  Jeju- 
num  fanden  wir  keine  solche  Fe-Keaction.  Im  Ileum  liess 
sich  bei  e  i  n  e  m  Thiere  eine  Fe-Keaction,  gebunden  an  Leu- 
kocyten  deutlich  nachweisen,  bei  z  w  e  i  e  n  war  keine  Fe- 
Eeaction.  Das  Coecum  zeigte  ein  Bild,  das  auf  den  [ersten 
Blick  fiir  Ausscheidung  des  Eisens  in  Form  von  Mucinpfröpfen 
sprach.  In  Betreff  dieser  Erscheiuung  bin  ich  nach  reiflicher 
Ueberlegung  zum  Schlusse  gekommen,  dass  sie,  entgegen  der 
Annahme  von  Macallum,  keine  Ansscheidung  des  Eisens 
aus  dem  Organismus  darstellt,  sondern  ein  an  die  Eigenthiim- 
lichkeitendes  Mucins  gebundener  Vorgang  von  Aufsaugung  des 
Eisens  aus  dem  Darmcanale  ist. 

IL    Meerschweinchen  mit  Fe-armem  Futter  ernährt. 

Nachdem  Hochhaus  und  Quincke^)  die  Beobachtung 
gemacht  hatten,  dass  normale  Meerschweinchen  Fe-Keaction  im 
Duodenum  zeigten,  musste  es  von  Interesse  sein  diesen  Darm- 
theil  unter  Umständen  zu  untersuchen,  wo  die  Fe-Zufuhr  in 
der  Nahrung  vermieden,  resp.  vermindert  war.  Die  Arbeit 
von  W.  S.  Hall^)  war  mir,  als  ich  meine  Versuche  begaon, 
nicht  bekannt,  sonst  hatte  ich  mich  beötimmt  dazu  entschlossen 
nach  seiner  Angabe  Fe-freies  Futter  zu  bereiten.  Nachdem 
ich  zwei  Combinationen  von  Fe-freien  Nährstofifen  vergeblich 
den  Thieren  vorgelegt  hatte,  gab  ich  ihnen  Prince  Albert 
Cakes  aus  der  Fabrik  Landrin,  wovon  sie  sofort  etwas  nahmen. 
Die  qualitative  Untersuchung  dieses  Gebäckes  ergab  geringe 
Fe-Keaction.  Eine  nachträglich  angestellte  qaantitative  Analyse 
ergab  0,0029  %  Fe^Og,  währeiid  Kuhmilch  0,003,  Kartoflfeln 
0,042  und  Eidotter  0,040  7^  Fe^Og  in  der  Trockensubstanz 
aufweisen  ^J. 


1)  Hochhaus  u.  Quincke.    Ueber  Fe-Resorption  u.  Aus- 
scheidung ira  Darrakanale.    Arch.  "f.  exp.  Path.    Bd.  37,  S.  174. 

2)  Hall.     Einige  Bemerkungen   uber  die  Herstellung  eines 
kiinstlichen  Futters.    Dubois-Reymond's  Archiv  1896.    S.  142. 

3)  B  un  ge.    Lehrbuch  d.  phys.  u.  path.  Chemie.  8.  Aufl.  189-1. 
B.  100. 
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Im  Oktober  1896  wurden  2  Meerschweinchen  männlichen 
Oeschlechts  unter  je  eine  Glasglocke  gesetzt,  welche  auf  einer 
grossen  Glasplalte  stånd.  Die  Glocke  war  an  ihrem  oberen 
Teile  mit  einer  grossen  Oeffnnng  fiir  den  Durchtritt  der  Luft 
versehcn.  Ein  Schälchen  dest.  H^O  war  gegen  den  Durst 
hingestellt.  Die  äusseren  Erscheinungen,  die  während  der 
Versuche  an  den  Thieren  zu  beobachten  waren,  stimmten  im 
Ganzen  mit  dem  Biide  uberein,  wie  es  von  Lukjanow*) 
fur  die  Meerschweinchen  bei  absoluter  Carenz  beschrieben  wird. 
Lukjanow  unterscheidet  4  klinische  Bilder  öder  Perioden  bei  der 
absoluten  Carenz ;  1.  das  indifferente  Stadium,  2.  das  Stadium  der 
Excitation,  3.  das  Stadium  der  Depression  und  4.  das  Stadium 
der  Paralysen.  Nachdem  meine  Meerschweinchen,  die  bis 
dahin  in  Gesellschaft  mit  andern  gehalten  worden  waren,  sich 
an  den  neuen  b^engten  Kaum  einigermassen  gewöhnt  hatten, 
frassen  sie  den  ersten  Tag  anscheinend  gern  von  dem  vor- 
gelegten  Futter.  Aber  schon  gegen  Ende  des  zweiten  Tages 
sah  man  sie  den  Koth  fressen,  was  sie  sonst  nicht  thun,  wenn 
ihnen  das  Futter  convenirt, 

Eisenfreies  Filtrirpapicr  nagten  sie  mit  Begier^  nahmen 
wieder  etwas  von  der  Nahrung  und  verhielten  sich  verhältniss- 
mässig  ruhig  bis  zum  4,  Tage.  Von  da  ab  wurden  sie  sehr 
unruhig,  liefen  viel  längs  der  Glaswand  her,  um  einen  Aus- 
weg  zu  finden,  nagten  etwas  von  der  Nahrung,  beruhrten  das 
täglich  frisch  hingestellte  Wasser  aber  nicht.  Dieses  dauerte 
einen  bis  2  Tage  und  wiirde  dem  Excitationsstadium  entsprechen. 
Dar  auf  wurden  sie  ruhiger,  knäulten  sich  zu  einer  Kugel, 
bekamen  ein  struppiges  Aussehen  und  schienen  zu  schlafen. 
Das  Meerschweinchen  B,  das  jungere  von  beiden,  beröhrte  von 
jetzt  ab  das  Futter  nicht  mehr,  während  das  andere  dazwischen 
noch  an  den  Prince-Albert-Cakes  nagte.     Dieses  Depressions- 


1)  Lukjanow,  cit.  nach  L a s a r e w :  Zur  Lehre  von  den 
Veränderungen  des  Gewichtes  und  der  Zellenelemente  einiger  Organe 
und  Gewebe  bei  den  verschledenen  Perioden  des  abs.  Hungerns. 
Inaug.-Diss.  Warschau  1895  (russisch). 
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stadium  ging  schon  am  3.  Tage  bei  Meerschweinchen  B  in 
das  der  Paralyse  uber;  es  schwankte  beim  Gehen,  glitt  auf 
dem  glatten  Olasboden  leicht  aus  und  war  nicht  mehr  im 
Stande  sich  aafzurichten.  Es  lag  dann  ruhig  auf  der  Seite 
and  macbte,  sobald  man  sich  ihm  näherte,  fruchtlose  Bewe- 
gungen  sich  aufzurjchten.  Die  Bespiration  wurde  oberflächlich 
und  beschleunigt.  Da  das  Ende  nahe  schien,  so  kam  es  i» 
diesem  Stadium  zur  Entblutung.  Das  Meerschweinchen  A^ 
das  3  Monate  älter  war,  nagte  noch  bis  zum  IK  Tage  an 
dem  Brote  worauf  es  entblutet  wurde,  bevor  das  paralytische 
Stadium  eintrat 

Meerschweinchen  B. 

Durch  Entbluten  wird  es  am  8.  Tage  der  Futterung  mit 
Fe-armer  Nahrung  getödtet. 

S  e  c  t  i  o  n.  Der  Magen  ist  durch  Gase  aufgetrieben  und 
enthält  bräunliche  Erumel,  von  denen  einige  der  Schleimhaut 
sebr  fest  anhaften. 

Das  Duodenum  enthält  keinen  consistenteren  Inhalt, 
ist  aber  gashaltig.  ImJejunum  kleine  Kothballen,  ebenso  im 
Ileum.  Das  Coecum  ist  stark  durch  Gase  dilatirt  und 
enthält  chokoladenbraun  geftrbte  Kothmassen  von  verhältniss- 
mässig  bedeutender  Quantität.  Die  Schleimhaut  des  ganzen 
Darmtractus  ist  äusserst  blass.  Mit  (NHJ^S  behandelte 
Stucke  vom  Magen  zeigten  grunliche  Färbung ;  im  D  u  o  - 
denum  war  deutliche  Fe-Reaction  fast  wie  beim  normalen 
Thiere,  im  Jejunum  sehr  schwache,  im  Ileum  wieder 
etwas  stärkere.  Unter  dem  Mikroskope  sah  man  am  frischen> 
mit  (NHJjS  behandelten  Stucke  vom  Duodenum  deut- 
liche Fe-cyten  unter  dem  Epithel.  Das  Coecum  wird  dunkei 
schwarzgrun  und  zeigt  unter  dem  Mikroskope  die  netzartige 
Anordnung  des  interglandulären  Gewebes. 

Mikroskopisches.  Im  Magen  lässt  sich  nicht 
eine  Spur  von  Fe-Beaction  nachweisen.  Keine  Hyperaemie- 
der  intacten  Schleimhaut,  In  der  Pars  pylorica  ventr.  findet 
man  braune>  an  den  Bändern  gelblich  durch  scheinende  Stuckchen 
die  dem  Epithel  der  Drusen  innig  anhaften.  Es  sind  das  aus^ 
dem  gefressenen  Kothe  stammende  Theile. 

Duodenum.  Fe-Ablagerung  in  feinkörniger  Form 
wie  bei  normalen  Thieren  ist  hier  am  Duodenum  nirgends  zu 
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bemerken,  Fe-cyten  grosser  Form  sind  in  dem  Stroma  der 
Zotten  im  oberen  Theil  des  Duodenums  sehr  schön  zu  sehen. 
Än  manchen  Zotten  sieht  man  sie  ganz  im  Epithel  der  Spitze 
sitzen,  wahrscheinlich  im  Begriffe  die  Zotten  zu  verlassen, 
denn  ausserhalb  im  Darmlumen  sind  schon  Fe-cyten  befindlich 
nnd  zwar  von  ganz  gleicher  Form.  Das  Epithel  der  Zotten 
ist  uberall  gut  erhalten  und  erscheint  nirgends  pathologisch 
verändert. 

C  o  e  c  u  m.  Im  interglandulären  Gewebe  stösst  man  auf 
reichlich  anwesende  Fe-cyten  grosser  und  kleiner  Form.  Ausser- 
dem  findet  man  hier  in  den  Lumina  der  Lieberkuhnschen 
Krypten  nicht  selten  blaue  Pfröpfe,  die  zum  Darmlumen  hin- 
ausgestossen  werden.  Bei  genauerer  Betrachtung  erscheinen 
sie  so  angeordnet,  dass  es  den  Eindruck  macht,  als  seien 
sie  aus  einzelnen  Stucken  zusammengesetzt.  Eine  Structur 
känn  man  bei  stärker  Vergrösserung  in  ihnen  nicht  erken- 
nen.  Ebensowenig  ergiebt  die  Durchmusterung  der  Quer- 
schnitte  der  Lumina  einen  Anhaltspunkt  fur  eine  Ein- 
wanderung  von  Fe-cyten  in  die  Krypten.  Man  sieht  schon 
hier  und  da  Trichterbildungen  an  dem  Oberflächenepithel, 
durch  welche  Leukocyten  und  Erythrocyten  in  ziemlich  grosser 
Menge  hindurchschlupfen  ;  viele  Erythrocyten  findet  man  im 
Darmlumen^  dicht  am  Epithel.  In  der  Submucosa  sind 
eigentlich  gar  keine  Fe-cyten  zu  treflfen  gewesen,  während  die 
subglandulären  Partieen  sehr  stark  mit  ihnen  besetzt  sind. 
Fe-cyten  habe  ich  bei  diesem  Thiere  im  Coecum  nicht  durch 
das  Epithel  wandern   sehen. 

Oberer  Dickdarm.  Die  Anzahl  der  Fe-cyten  ist 
hier  bedeutend  geringer.  Sie  sind  zum  Theil  zerfallen  und 
geben  einen  bräunlichen  Farbenton  bei  Berlinerblau-Beaction, 
Das  Epithel  zeigt  weniger  Bilder  von  Auswanderung  der  zel- 
ligen  Gebilde. 

Unterer  Dickdarm.  Fast  derselbe  Befund  wie 
im  vorherigen  Darmtheil. 

Le  ber.  Fe-Reaction  findet  sich  hier  in  der  Gegend 
des  portalen  Theiles  der  Läppchen  und  zwar  an  Leukocyten 
kleiner  Form  gebunden.  Die  Centralvenen  sind  stark  mit 
Blut  gefiillt,  wie  auch  die  zu  ihnen  hinziehenden  Capillaren. 
In  den  Leberzellen  beobachtet  man  die  fur  Hungerzustände 
charakteristischen  Vacuolen  und  zwar  sind  dieselben  so  an- 
geordnet,  dass  man  im  centralen  Theile  der  Läppchen  Vacuolen 
von  kleinem  Kaliber  begegnet,  während  im  portalen  dieselben 
zu  grösseren  zusammengetreten  sind. 

Sitzangrsber.  d.  Natnrf.-Ges.  XII.  I.  10 
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M  i  1  z.  Die  Eeaction  ist  etwas  schwächer  als  bei  nor- 
malen Thieren  und  zwar  scheint  -es,  dass  die  in  der  Nähe  der 
Trabekel  ira  adenoiden  Gewebe  befindlichen  Fe-haltigen  SchoUen, 
wahrscheinlich  Keste  untergegangener  Erythrocyten,  hier  an 
Masse  geringer  sind.  Sonst  ist  die  Vertheilung  der  Fe-haltigen 
Leukocyten  wie  bei  den  nonnalen  Thieren.  Im  Hilus  an- 
geschnittene  Venen  zeigen  deutlich  Fe-cyten  ini  Lumen. 

Meerschweinchen  A. 

Dieses   um  3  Monate    ältere  Thier  wurde  am  11.  Tage 

des  Versuches   matter.    Nachdem   es   noch   kurz   vorher  vom 

Brote  genagt  hatte,  wurde  es  entblutet. 

S  e  c  t  i  o  n.  Der  Magen  ist  durch  Gase  aufgetrieben  und 
mit  nicht  unbedeutendem  consistenterem  gelblich-bräunlichem 
Inhalte  gefuUt.  Viele  kleine  Klumpchen  häften  der  Schleim- 
haut  sehr  fest  an.  Die  eröffneten  Darmtheile  präsentiren 
eine  äusserst  blasse  Mucosa.  (NH4),S-Behandlung  der  ein- 
zelnen  Darmtheile  giebt  ganz  denselben  Befund,  wie  beim 
vorhergehenden  Thier. 

Mikroskopisches.    Magen:    negativer  Befund. 

Duodenum.  Auch  hier  keine  Spur  von  feinkörniger 
Einlagerung  von  Fe-haltigen  Körnchen  im  Epitbeh  Die  An- 
zahl  der  Fe-cyten  ist  in  diesem  Falle  nicht  so  bedeutend  wie 
beim  vorhergehenden  Individuum.  Ausserflem  erscheint  die 
Intensität  der  Fe-Reaction  an  den  Fe-cyten  geringer,  sie  sind 
nicht  so  intensiv  blau  bei  Ferrocyankali  4-  Hl  =  und  (NH J,S- 
Behandlung,  wie  das  im  vorherigen  Objecte  der  Fall  war. 
Die  Epithelzellen ,  besonders  an  den  Spitzen  der  Zotten, 
weisen  Vacuolen  auf,  die,  von  dem  kleinsten  Umfange  be- 
ginnend,  zu  recht  bedeutendem  zusammenfliessen. 

Ileum.  Fe-cyten  grosser  Form  sind  in  ziemlich  be- 
deutender  Menge  in  dem  Stroma  der  Zotten ;  besonders  viel 
sieht  man  sie  in  den  Capillaren,  welche  den  Chyluskanal 
umgrenzen»  Ausser  den  grossen  Formen  begegnet  man  auch 
kleineren  Fe-cyten,  aber  weniger  offc.  In  den  Epithelzellen 
hauptsächlich  des  oberen  Drittels  der  Zotte  sind  sehr  bedeutende 
Vacuolen  bildungen  zu  constatiren.  An  den  Spitzen  vieler  Zotten 
ist  das  Epithel  abgestossen  und  Leukocyten  wie  Fe-cyten  ge- 
langen  in  das  Darmlumen.  Auf  letztere  Erscheinung,  die  zu 
den  Kunstproducten  zu  zählen  ist,  komme  ich  später  zu 
sprechen. 
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Coecum.  Hier  ist  die  Fe-Reaction  selir  stark  und 
zwar  sind  es  die  Fe-cyten  grosser  Form  im  adenoiden  Gewebe, 
die  in  den  interglandulären  Partien  die  Lucken  ausfuUen. 
Sodann  bemerkt  man  sohr  stark  ausgesprochene  Trichter- 
bildungen.  Die  langen  Canäle,  die  trompetenartig  ziim  Darm- 
lumen  hinziehen,  sind  an  manchen  Stellen  Fe-haltig ;  es  findet 
sich  Fe-Eeaction  gebunden,  wie  es  scheint  an  Flussigkeiten, 
die  uber  die  Wände  der  Canäle  hingegangen.  Im  Darmlumen 
sehr  reichlich  Leukocyten  kleiner  Form  zu  sehen.  Dieselben 
liegen  meist  in  der  Nähe  des  Epithels  und  sind  sehr  deutlich 
von  den  Zellkernen  der  Epithelien  durch  ihre  viel  stärkere 
Tinction  mit  Alaun-Carmin  zu  unterscheiden.  In  der  Sub- 
mucosa  sind  die  Fe-cyten  hier  und  da  anzutreffen,  aber  im 
Ganzen  selten. 

R  e  c  t  u  m.  In  diesem  Darmtheile  findet  man  grosse 
Fe-cyten  in  den  Interstitien  zwischen  den  Lieb  erkuhn'schen 
Drösen.  Auswanderung  direct  nicht  zu  beobachten.  In  der 
Submucosa  keine  Fe-cyten  vorzufinden. 

L  e  b  e  r.  In  den  peripheren  Theilen  der  Leberläppchen 
findet  man  Fe-Reaction  in  diffuser  Form  in  den  Leberzellen. 
In  den  Capillaren  begegnet  man  ziemlich  vielen  grossen  und 
kleinen  Fe-cyten,  die  langgestreckt  sich  dem  Lumen  der 
Capillaren  anpassen.  An  den  Leberzellen  selbst  nimmt  man 
keine  Vacuolenbildung  wahr.  AufFallend  ist  die  starke  FuUung 
der  grösseren  Gallengänge.  Das  Epithel  derselben  ist  einfach 
cylindrisch  und  weist  keine  entzundlichen  Processe  auf.  Die 
Central-  wie  auch  die  Portalvenen  sind  stark  gefullt.  Die 
Kerne  der  Leberzellen  sind  -gut  durch  Carmin  gefärbt.  Am 
Protoplasma  einiger  Leberzelleu  findet  sich  beginnende  körnige 
Trubung. 

M  i  1  z.  Die  Fe-haltigen  SchoUen  sind  noch  spärlicher 
vorhanden,  als  das  im  vorigen  Meerschweinchen  der  Fall  war. 
Im  ubrigen  entspricht  das  Bild  ganz  dem  vorhergehenden 
Falle,  auch  hier  sieht  man  in  der  angeschnittenen  Vene 
deutliche  Fe-cyten  grosser  Form. 

III.    Meerschweinchen  absoluter  Carenz  ausgesetzt. 

1,  Am  25.  Januar  1897  wurde  ein  mHnnliches  Meer- 
schweinchen von  345  g  Gewicht  un  ter  die  Glasglocke  ge- 
setzt  und  erhielt  weder  Futter  noch  Wasser.  Der  Koth  wurde 
mehrmals  täglich   entfernt  und   die  Glasplatte,   auf  d^r  die 
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Glocke  stånd *täglich  gewaschen.  Nach  3  X'^*  Stunden  wurde 
es  so  schwach,  dass  es  sich  nicht  mehr  auf  den  Beinen  halten 
konnte   und   ohne    noch    den   Tod   abzuwarten,   kam    es   zur 

Entblutung. 

S  e  c  t  i  o  n  :  Im  Magen  befinden  sich  mässige  Mengen 
eines  bräunlichen  festeren  mit  Haaren  vom  Meerschweinchen 
untermischten  Inhalts.  Dunn-  uad  unterer  Dickdarm  leer. 
Das  Coecum  und  der  obere  Dickdarm  sind  mit  bedeutendem 
pfeflFerkuchenartigen  Inhalte  angefiillt 

In  (NHJjS  wird  das  Duodenum  sehr  bald  ira  Zotten- 
theile  dunkel-schwarzgrtin;  Jejunum  und  Ileum  verfårben  sich 
fast  ebenso  stark.  Coecum  und  Dickdarm  geben  ebenfall& 
eine  sehr  kraftige  Reaction. 

Das  Thier  hatte  um  22  %  des  Anfangsgewichtes  ab- 
genommen. 

2.    Am  10.  März  1898.    Ein  weibliches  Meerschweinchen 

von  492  g   wird  unter  die  Glasglocke  gesetzt.    Es  lebte  ohna 

Futter  und  Wasser  8  X  24  Stunden  und  nahm  um  39  ^  seine& 

Anfangsgewichtes  ab.     Es   verhielt   sich   während   der  ganzen 

Hungerzeit  vollkommen  ruhig,  sank  dann  am  8  Tage  um  und 

kam  anscheinend  leblos  zur 

S  e  c  t  i  o  n  :  Bei  der  EröfFnung  der  Brusthöhle  contra- 
hirte  sich  noch  das  Herz.  Bei  der  Eröffnung  der  Bauchhöhle 
sah  man  durch  die  Serosa  durchscheinende  dunkle  Flecken. 
am  Magen.  Nach  Eröffnung  derselben  fanden  sich  braune- 
mit  Blut  untermischte  Mässen  in  ihm.  Die  Mucosa  wie& 
linsengrosse  Blutextravasate  auf.  Dunndarm  und  Dickdarm 
leer,  während  das  Coecum  mässige  Mengen  braunen  flussigen 
Inhaltes  enthieli  Die  Schleimhaut  des  Darmes  vom  Magen 
abwärts  durchweg  stark  hyperaemisch  ohne  jedoch  Ekchymosen 
aufzuweisen.  (NHJjS-Behandlung  ruft  am  Magen  eine  geringe 
Gruntärbung,  am  Duodenum,  Jejunum  eine  ziemlich  gleichmässige 
schwärzlich-grune  Reaction  hervor.  Coecum  und  oberer  Dick- 
darm werden  dunkler  verfärbt. 

Mikroskopisches.  Der  Magen  giebt  bei  beiden 
Thieren  negativen  Befund. 

Das  Duodenum  zeigt  bei  beiden  Thieren  keine  Spur 
einer  Fe-Reaction  in  feinkörniger  Ablagerung  im  Epithel.  Im 
Stroma  fanden  sich  hingegen  sehr  schön  ausgeprägte  starke 
Fe-Reaction  zeigende  Phagocyten.  Sie  haben  einen  meist  ex- 
centrischen  Kern    und   enthalten  Einschlusse, '  eckige  Partikel 
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Yon  verschiedener  Grösse  und  wechselndem  Fe-Gehalt.  Die 
Zahl  der  Fe-cyten  ist  recht  bedeutend.  Ein  Durchwandern 
durch  das  Epithel  habe  ich  nicht  direct  finden  können,  wenn- 
gleich  ausserhalb  im  Darmlumen  Fe-cyten  an  der  Cuticular- 
membran  hafteten.  Das  zweite  Thier  zeigte  geringere  Reaction 
und  unterschied  sich  noch  dadurch,  dass  die  Epithelien 
an  der  Zottenspitze  Vacuolen  aufwiesen. 

J  e  j  u  n  u  m.  Während  das  erste  Thier  eine  geringere 
Beaction  an  den  Fe-cyten  aufweist  und  auch  die  Anzahl  der- 
selben  geringer  ist,  findet  das  Umgekehrte  beim  zweiten  statt. 
Die  Fe-cyten  sind  meistens  von  sehr  grosser  Form,  ausserdem 
stark  angefuUt  mit  heilen  Erythrocyten  und  Triimmern  der- 
selben.  Ein  SolitärfoUikel  zeigt  an  der  Serosaseite  einige 
spärliche  Besto  Fe-Reaction  zeigender  Schollen.  Der  Blut- 
reichthum  ist  in  diesem  Darmtheile  des  zweiten  Thieres  sehr 
gross,  man  sieht  viele  Trummer  der  Erythrocyten  im  Stroma 
der  Zotten  selbst  liegen. 

Im    1 1  e  u  m    derselbe  Befund  wie  im  Jejunum. 

C  o  e  c  u  m.  Das  interglanduläre  Gewebe  ist  stark  an- 
gelullt  mit  Fe-cyten,  die  viel  grosser  sind  als  diejenigen  in 
den  beschriebenen  Darmtheilen.  Auch  hier  sind  sie  haupt- 
sächlich  mit  Erythrocyten  und  deren  Triimmern  besetzt.  Am 
Oberflächenepithel  haben  sich  die  trichterfbrmigen  Bildungen 
«tablirt,  durch  welche  Erythrocyten  und  Fe-cyten  in  das 
Dai^mlumeh  gelangen. 

L  e  b  e  r.     Keine  Spur  von  Fe  zu  bemerken. 

Milz.  In  der  Pulpa  sieht  man  grosse  Schollen 
von  der  Menge  wie  bei  Thier  B,  von  nicht  charakteristischer 
Tertheilung  in  der  Pulpa.  Man  bekommt  aber  den  Eindruck, 
•dass  die  Schollen  aus  Erythrocyten  hervorgegangen  sind,  die 
im  Leibe  der  Phagocyten  sich  befunden  haben ;  man  sieht 
nähmlich  noch  viele  von  den  letzteren,  angefullt  mit  heilen 
Erythrocyten.  Die  Malpighischen  Körperchen  zeigen  keine 
Beaction,  ihre  Capillaren  sind  aber  stark  geftillt. 

Fassen  wir  die  Eesultate  der  beiden  Abschnitte  zusammen, 
so  finden  wir,  dass  die  Fe-Eeaction  im  Duodeum,  trotz  Fe- 
armer  Nahrung  und  Entziehung  jeglichen  Futters  während 
8  Tagen  nicht  geschwunden  ist.  Die  feinkörnige  Ablagerung 
in  den  Epithelien  des  Duodenums  fehlte,  aber  in  den  Phago- 
cyten konnte  deutliche  Beaction  nachgewiesen  werden.  Dass 
die   dargereichte  Nahrung   wirklich  Fe-arm   war,    war   durch 
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stellte  ich  den  Versuch  mit  Thier  E  so  an,  dass  ich  es  nach 
der  Operation  1  X  ^^  Stunden  ohne  und  1 X  24  Stunden 
mit  Maulkorb  hungern  liess.  Die  Befunde  der  fruh  ver- 
storbenen  Thiere  wiehen  in  Betreff  des  Fe-Gehaltes  insofern 
von  den  iibrigen  ab,  als  die  feinkörnige  Ablagerung  im  Dno- 
denalepithele  vorhanden  war,  bei  den  iibrigen  mit  Ausnahmo 
des  Thieres  D  fehlte.  Die  Unterbindung  des  D.  ch.  war  bei 
allen  Thieren  vollkomraen  gelungen.  Die  Gallenblase  erreichte 
bei  einigen  fast  Taubeneigrösse.  Der  Mageninhalt  verschwand 
erst  bei  Thier  E,  dem  der  Maulkorb  aufgesetzt  worden,  voU- 
kommen,  während  er  bei  allen  iibrigen  ausnahmslos  in  be- 
deutender  Menge  vorhanden  war. 

(NH4)2S-Behandlung  des  Magens  ergab  bei  allen  Thieren 
eine  griinliche  Färbung  wie  bei  allen  vorher  besprochenen 
normalen  und  Hungerthieren.  Das  Duodenum  wurde  stark 
dunkelgrun  wie  das  Jejunum  verfärbt  Das  lie um  ergab 
eine  schwächere  Reaction.  Das  Coecum  wurde  sehr  stark 
schwarzgiiin ,  ebenso  der  obere  Dickdarm;  der  untere 
Dickdarm   war  schwächer  verfärbt. 

Da  mir  der  letzte  Fall,  Meerschweinchen  E,  einwands- 
frei  in  Bezug  auf  Erfiillung  aller  vorausgesetzten  Bedingungen 
erseheint,  so  möchte  ich  das  Protocoll  desselben  anfiihren. 
Die  mikroskopische  Untersuchung  des  Meerschweinchen  D 
hatte  ergeben,  dass  im  Duodenalepithel  eine  Resorption  des 
Eisens  in  feinkörniger  Ablagerung  nachzuweisen  war.  Da  das 
Thier  1  X  24  Stunden  vor  und  3  X  24  Stunden  nach  der 
Operation  gehungert  hatte,  so  konnte  es  nur  der  Koth  gewesen 
sein,  aus  dem  das  Eisen  stammte,  denn  die  vollkommene  Ver- 
hinderung  der  Aufnahme  desselben  war  nicht  erreicht  worden, 
was  die  Section  dargethan  hatte.  Diesem  Resorptionsvorgange 
entsprechend  waren  unzweifelhafte  Fe-Reaction  aufweisende 
Phagocyten  im  Duodenum  sowol,  wie  auch  im  Jejunum  und 
Ileum  vorgefunden  worden.  Um  nun  eine  absolute  Ver- 
hinderung  des  Kothfressens  zu  erzielen,  liess  ich  einen  .Maul- 
korb aus  Messingdrath  verfertigen,  der  dem  zu  operirenden 
Thier  gut  passte.     Nachdem   das  männliche  Meerschweinchen 
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von  370  g.  Gewicht  2  Tage  der  absoluten  Carenz  unterzogen 
worden,  wurde  es  am  18.  April  1897  laparotomirt  und  der 
Ductus  choledoch.  unterbunden.  Nach  der  Operation  hungerte 
es  24  Stunden  ohne  Maulkorb  und  darauf  mit  dem  Maulkorb 
abermals  24  Stunden.  Da  es  jetzt  so  schwach  war,  dass  es 
sich  nicht  mehr  erheben  konnte,  schnell  athmete  und  Zuckungen 
an  den  Extremitäten  auftraten,  so  wurde  es  durch  Entbluten 
getödtet. 

Section.  Die  Bauchwunde  sieht  sehr  gut  aus.  Nach 
Durchschneiden  der  fortlaufenden  Naht  lösen  sich  die  Ränder 
der  Wunde  durch  eine  gelinde  Gewaltanwendung  von  einander. 
Die  Därme  sind  nirgends  adhaerent,  in  der  Bauchhöhle  keine 
Fltissigkeit.  Der  Magen  ist  ganz  collabirt;  bei  Eröffnung 
desselben  erweist  es  sich,  dass  er  ausser  einer  geringen  Menge 
ganz  klaren  durchsichtigen,  stark  sauer  reagirenden  schleimigen 
Flussigkeit  nichts  von  festen  Bestandtheilen  enthält.  Duodenum 
und  Jejunum  sind  vollkommen  leer,  im  Ileum  befindet  sich 
eine  ganz  geringe  Menge  weisslichen  Inhalts.  Coecum  und 
oberer  Dickdarm  enthalten  braune  Kothmassen.  Duct.  choled. 
richtig  unterbunden ,  die  Gallenblase  vom  Umfange  einer 
grossen  Haselnuss. 

(NHJjS  ruft  makroskopisch  im  Magen  eine  hellgrtine 
Farbe  hervor;  das  Duodenum  zeigt  eine  Färbung  wie  bei 
normalen  Thieren ;  im  Jejunum  und  lleum  ist  sie  schwächer. 
Im  Coecum  und  Dickdarm  ist  die  Reaction  stark.  Im  frischen 
Zupfpraeparat  sieht  man  unter  dem  Mikroskope  deutliche  Fe- 
cytcn  im  ganzen  Diinndarme. 

Mikroskopisches.    Magen   giebt  negativen  Befund. 

Duodenum.  Das  Epithel  zeigt  nirgends  eine  fein- 
körnige  Ablagerung.  Fe-cyten  hingegen  findet  man  in  grosser 
Menge  in  den  Spitzen  der  botten  wie  auch  an  manchen  Zotten 
bis  zur  Mitte  derselben.  Die  Blutcapillaren  sind  stark  mit 
ihnen  angeflillt.  An  der  Auswanderung  betheiligen  sich  Fe- 
cyten  und  Leukocyten.  Im  Darmlumen  sieht  man  Epithel- 
zellen,  die  sich  vom  Epithellager  gelöst  haben,  Fe-cyten, 
Leukocyten  und  Erythrocyten.  Dass  man  diese  Elemente  sich 
aber  nicht  alle  als  durch  das  intacte  Epithellager  hindurch- 
ijewandert  vorzustellen  hat  ersieht  man  daraus,  dass  an  einigen 
Zotten  das  Epithel  Risse  aufweist,  die  kunstlich  entstanden 
sind.  Durch  das  Hineinlegen  der  frischen  Darmstticke  in  die 
Fixationsflussigkeit  (Formalinlösung)   contrahiii;  sich  die  Zotte 
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so  stark,  dass  die  aus  dem  Stroma  gepresste  Flussigkeit  die 
Epitheldecke  abhebt  und  Eisse  in  derselben  verarsacht.  Dabei 
treten  dann  auch  leicht  die  im  Stroma  enthaltenen  Zellen  in 
das  Darmlumen  tiber.  Ich  spreche  daher  nur  von  Aus- 
wanderung  wo  ich  deutliche  Bilder  derselben  an  unversehrtem 
Epithel  beobachtet  habe.  Karyolytische  Figuren  sieht  man 
an  den  Epithelzellen  der  Zottenspitzen  wie  auch  an  den  am 
Darmlumen  befindlichen  in  Schleim  gebetteten  Leukocyten. 
Oft  begegnet  man  Bildern,  die  an  den  Spitzen  der  Zotten  eine 
Oeffnung  darstellen,  durch  welche  Zellen  aus  dem  Stroma  der 
Zotte  in  das  Darmlumen  gelangen.  Solche  Bildungen  im 
Epithel  sind  von  Grue.nhagen^)  beschrieben  und  „Porus" 
genannt  worden.  In  Beriicksichtigung  dessen,  was  ich  oberi 
von  dem  Schicksal  der  in  Formalinlösung  gebrachten  frischen 
Darmstticke  gesagt  habe,  muss  ich  H  e  i  d  e  n  h  a  i  n  ')  bei- 
stimmen,  wenn  er  genannte  Bildungen  als  durch  Risse,  im 
Epithel  während  der  Fixirung  entstanden,  ansieht. 

J  e  j  u  n  u  m.  Fe-Eeaction  hier  ebenso  stark  wie  im  Duo- 
denum.  Im  Leibe  der  Fe-cyten  grosser  Form  findet  man 
Erythrocyten,  die  von  ihrer  normalerweise  gelblich-grtinen 
Farbe  alle  Abstufungen  bis  zu  der  gesättigt  berlinerblauen 
darbieten. 

Ileum.  Im  Allgemeinen  der  Befund  wie  im  Duode- 
nam.    Diapedese  der  Erythrocyten  hier  oft  zu  beobachten. 

Coecum.  Die  interglanduläre  Partie  der  Mucosa  ist 
stark  Fe-haltig.  Man  erkennt  die  Fe-cjten  nicht  deutlich  in 
ihren  Umrissen*  Sie  sind  nämlich  so  eng  gegeneinander  ge- 
presst,  dass  man  sie  nicht  von  einander  unterscheiden  känn. 
In  den  in  der  Submucosa  befindlichen  Venen  sieht  man  von 
den  Interstitien  des  Bindegewebes  her  zahlreiche  Fe-cyten 
grosser  Form  gelangen*  Sie  bleiben  in  dem  perivasculären 
Gewebe  der  Venen,  in  letztere  hinein  sieht  man  sie  nicht  sich  be- 
geben. Die  Lieberkuhnschen  Krypton  erscheinen  erfullt  mit 
einer  klaren  Flussigkeit.  Der  Fundus  ist  ballonartig  erweitert 
und  die  Drusenzellen  sind  plattgedruckt  in  Folge  des  im  Lu- 
men herrschenden  Druckes.  Aus  dem  Lumen  der  Drösen 
sieht  man  hier  und  da  ein  aus  geschrumpften  Mucinfaden 
zusammengesetztes    Gebilde    hervorgehen.     Leukocyten    findet 


1)  Gruenhagen,    Ueber    Fettresorption    u.    Darmepithel. 
Arch.  f.  mikrosk.  Anatomie.    Bd.  29. 

2)  Heidenhain,  1.  c.  pag.  5. 
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man  oft  in  den  Krypten,  Fe-cyten  sah  ich  auch  hier  niemals. 
Das  Oberflächenepithel  ist  verhältnissmässig  gut  erhalten,  zeigt 
keine  Vacuolenbildung.  In  den  Interstitien  der  Epithelzellen 
trifft  man  hier  und  da  langgestreckte  Eiythrocyten  auf  dem 
Wege  in  das  Darmlumen. 

Oberer  Dickdarm.  Fe-Reaction  wie  im  Uoecum. 
Trichterförmige  Canäle  haben  sich  am  Oberflächenepithel  ge- 
bildet  Eine  zähe  bräunlich  gefärbte  Masse  ergiesst  sich  aus 
ihnen.     Auch  Erythrocyten  sieht  man  diesen  Weg  nehmen. 

U  n  t  e  r  e  r  Di  c  k  d  a  r  m  Fe-Reaction  im  interglandu- 
lären  Theile  viel  schwächer  als  im  oberen  Dickdarm.  In  der 
subglandulären  Partie  wie  auch  in  dem  Bindegewebe  der 
Submucosa  gar  keine  Fe-haltigen  Zellen  anzutreffen.  Die 
trichterförmigen  Canäle  des  Oberflächenepithels  scheiden 
keulenförmige  Gebilde  aus,  von  denen  viele  schon  im  Darm- 
lumen sich  befinden.  Sie  sind  die  Abgiisse  einer  zähflussigen 
Masse  in  den  Canälen»  Die  Farbe  der  sich  ausscheidenden 
Substanz  ist  bräunlich-grtin  und  ist  letztere  aus  einer  Auf- 
lösung  der  in  grossen  Mengen  im  interglandulären  Binde- 
gewebe angesammelten  Erythrocyten  hervorgegangen.  In 
Schuben  wird  diese  Masse  durch  die  trichterförmigen  Canäle 
hinausbefördert,  wobei  die  gewissermassen  erstarrende  Masse 
die  Form  der  Canäle  annimmt  Die  Krypten  betheiligen  sich 
an  diesem  Vorgange  garnicht,  man  sieht  in  ihnen  niemals 
Erythrocyten. 

L  e  b  e  r.  Fe-Reaction  nur  hier  und  da  in  einer  Capillare 
an  Schollen  gebunden  anzutreffen. 

Milz.  In  der  Pulpa  sehr  starke  Fe-Reaction.  Der 
Einschmelzungsprocess  der  Erythrocyten  ist  hier  stärker  als 
bei  den  Milzen  der  Abschnitte  II  und  III.  Die  Malpighischen 
Körper  frei  von  Reaction. 

L  y  m  ph  k  n  o  t  e  n.  Um  den  ganzen  Mesenterialknoten 
herum  sieht  man  hart  unter  der  Kapsel  grosse  Fe-cyten  mit 
wechselndem  Fe-gehalte.  Die  Einschliisse  sind  ausser  kleinen 
Leukocyten  hauptsächlich  Erythrocyten,  deren  mehr  öder  we- 
niger  manifest  gewordenen  Eisenmengen  dann  die  entsprechend 
stärkere  öder  schwächere  Fe-Reaction  bedingen. 

Die  Körnelung  der  Fe-haltigen  Elemente  in  den  Fe-cyten 
hier  ist  feiner  als  in  den  Fe-cyten  der  Milz. 

Trotz  Ausschlusses  der  Galle  und  des  Kothfressens  war 
die  Fe-Reaction  im  Duodenum  nicht  ausgefallen.  Die  An- 
nahme  Macallums,  dass  die  beim  Hunger  von  einer  Woche 
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noch  fortbestehende  Fe-Reaction  von  der  Galle  herruhre,  konnte 
durch  meine  Versuche  widerlegt  werden.  Die  soeben  beschrie- 
benen  Untersuchungen  wiesen  ^usserdem  darauf  hin,  dass  der 
Kotb,  der  von  den  Thieren  so  begierig  aufgefangen  wird,  in 
Fallen,  wo  die  gewohnte  Nahrungszufuhr  ausbleibt,  keine  un- 
bedeutende  Rolle  spielen  rauss.  Um  mir  Klarheit  tiber  diese 
Verhältnisse  zu  verschaffen  unternahm  ich  Versuche,  die  im 
folgenden  Abschnitte  beschrieben  werden  sollen. 

V.    Befund  im  Darmkanale  der  Meerschweinchen  bei  absoluter 
Carenz  mit  Application  eines  Mauikorbes. 

Wie  wir  im  vorhergehenden  Capitel  saben,  war  die  Fe- 
Reaction  trotz  Ausschlusses  der  Galle  und  des  Kothfressens 
nicht  ausgeblieben.  Die  Epithelien  zeigten  keine  Spur  einer 
feinkörnigen  Ablagerung,  die  Phagocyten  hingegen  wiesen  eine 
unzweideutige  Fe-Reaction  auf.  Der  Grund  fur  die  noch  vor- 
handene  Fe-Reaction  hatte  nun  liegen  können: 

1.  darin,  dass  die  Duodenalzotten  noch  nicht  ganz  frei 
von  anhaftenden  Fe-haltigen  Koththeilchen   geworden   waren; 

2.  darin,  dass  der  Magensaft  selbst,  der  viel  Fe-halti- 
ger als  das  Gallensecret  ist,  die  Reaction  verursachte; 

3.  darin,  dass  die  vorhergegangene  Operation  der  Un- 
terbindung  des  Ductus  choledochus  an  sich  Bedingungen  ge- 
schaflfen  hat,  die  in  einer  uns  unbekannten  Weise  eine  Fe-Reac- 
tion in  den  Phagocyten  ermöglicht. 

Um  nun  zuerst  Bedingungen  zu  schaflfen,  unter  welchen 
die  Duodenalzotten  als  absolut  frei  von  anhaftenden  Koth- 
theilchen anzusehen  wären,  musste  eine  Versuchsreihe  mit  An- 
wendung  des  Mauikorbes  angestellt  werden* 

Einem  normalen  Meerschweinchen  soUte  ein  Maulkorb 
aufgesetzt  und  das  Thier  nach  24  Stunden  getödtet  werden. 
Falls  bei  der  Section  im  Magen  'sich  Inhalt  erwiesen  hatte, 
sollte  mit  neuen  Versuchen  solange  fortgefahren  werden,  bis 
ein  Stadium  des  Hungers  erreicht  worden  wäre,  wo  Magen  und 
Duodenum  sich  vollkommen  frei  von  Inhalt  präsentirt  hatten. 
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Wenn  jetzt  bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  sich 
gezeigt  hatte,  dass  die  Fe-Reaction  in  den  Phagocyten  ver- 
schwunden  war,  so  konnte  geschlossen  werden,  dass  diese 
Reaction  in  den  Phagocyten  des  Duodenums  der  Meerschwein- 
chen,  die  eine  Woche  ohne  Maulkorb  gehungert  hatten,  durch 
den  verzehrten  Koth  verursacht  war. 

Die  Application  eines  Maulkorbes  ist  beim  Meerschwein- 
chen  mit  nicht  geringen  Schwierigkeiten  verbunden,  wenn  er 
gat  passen  soll  ohne  unerwunschte  Erscheinungen,  herbeizu- 
fuhren.  Ein  allzu  schonungsvoll  aufgesetzter  Maulkorb  wird 
bei  den  ersten  Bestrebungen  sich  davon  zu  befreien  vomVer- 
suchsthier  abgerissen,  bei  festerem  Anziehen  des  um  den 
Hals  gehenden  Drahttheiles  des  Apparates  bemerkt  man  aber 
bald  Oedeme  der  Unken  öder  rechten  Ohrmuschel.  Bei  einqm 
Meerschweinchen  rausste  ich  die  Vorderbeine  fesseln  um  ihm 
die  Möglichkeit  sich  vom  Maulkorbe  zu  befreien  zu  nehmen. 
Wenn  nun  endlich  der  aus  Messingdraht  den  Hundemaul- 
körben  nachgebildete  Apparat  dem  Thiere  zweckentsprechend 
angelegt  worden,  so  fuhrt  letzteres  die  veraweifeltsten  An- 
strengungen  aus,  um  sich  von  der  ungewohnten  Vorrichtung 
zu  befreien.  Indem  die  Thiere  mit  den  Vorder-  öder  Hinter- 
fussen  in  das  Halsband  zu  gelangen  suchen,  fuhren  sie  Sprunge 
aus,  bei  denen  sie  sich  nach  hinten  iiberschlagen  Aehnliches 
konnte  ich  am  Kaninchen  ^),  das  in  gleicher  Weise  behandelt 
worden,  beobachten.  Nach  einigen  Stunden  beruhigen  sich 
die  Thiere,  ergeben  in  ihr  Schicksal. 

Die  von  mir  benutzten  Versuchsthiere  bekaraen  haupt- 
sächlich  Gräs  zur  Nahrung,  Bröt  wenig;  ich  hoflfte  hierdurch 
mir  die  Unterschiede  frischen  Mageninhaltes  von  gefressenem 
Xothe  zu  erleichtern 

Der  Hunger  mit  Maulkorb  wird  von  den 
Thieren   unbedingt    schlechter   ertragenals 


1)  G.  Swirski,  Zur  Frage  Uber  die  Retention  des  festen 
Mageninhaltes  beim  hungernden  Kaninchen.  Arch.  f.  exper.  Path.  u. 
Pharm.    Bd.  41,  pag.  143. 


153 


derjenige  ohne  Maulkorb.  Das  Meerschweinchen  D 
hatte  allem  Anscheine  nach  nicht  länger  als,  4  X  24  Stunden 
gelebt,  da  das  Stadium  der  Lähmungen  schon  eingetreten  war. 
Will  man  den  Fall  als  nicht  beweisend  ansehen  wegen  des 
geringen  Gewichtes  des  Thieres  (350  g.)  so  känn  auf  das 
Thier  E  verwiesen  werden,  das,  629  g.  schwer,  nach  Verlauf  von 
5X24  Stunden  genau  in  demselben  Zustande  sich  befand  wie  D. 

Die  Thiere  wurden  täglich  gewogen. 

Die  Gewichtsverluste  verhielten  sich  folgendermassen : 
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Bei  den  vorgenommenen  Sectionen  liess  sich  consta- 
tiren,  dass  der  Mageninhalt  gradatim  abnahm  und  zwar  fand 
ich  den  Magen  bei  Thieren,  die  3  X  24  St.  mit  Maulkorb  ge- 
hungert  hatten,  vollkommen  leer.  Beim  Hunger  von  2X24  St. 
fand  ich  noch  deutliche  Grasfasern  vor.  Der  Magen  enthielt, 
falls  er  vollkommen  frei  von  Inhalt  war,  was  nach  3  X  24  St. 
Hunger  mit  Maulkorb  stets  der  Fall  war,  eine  klare  schleimige 
Fltissigkeit,  die  sauer  und  nur  in  einem  Falle  (C)  alkalisch 
reagirte.  Das  Duodenum  war  vom  4.  Hungertage  ab  frei 
von  jeglichem  festeren  Inhalte.  Das  Jejunum  enthielt  mei- 
stens  Fltissigkeit.  Im  Ileum  war  in  2  Fallen  festerer  In- 
halt gefunden  worden.  Im  C  o  e  c  u  m  waren  stets  wechselnde 
Mengen  braunen  Kothes.  Die  geringste  Fullung  d.  Coecums 
wies  das  Thier  D,  nach  einem  Hunger  von  4  X  24  St.,  auf. 
Bei  demselben  Thier  waren  die  Diinndärme  fast  absolut  frei 
von  consistenterem  Inhalt,  während  im  oberen  Dickdarme  eine 
geringe  Menge  Faeces  sich  vorfand  und  das  Rectum  voll- 
kommen frei  davon  war.  Die  M  u  c  o  s  a  bot  makroskopisch 
eine   mit   den  Hungertagen  zunehmende  Hyperaemie  dar,    die 
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schliesslich  im  V.  Stadium  zu  sehr  bedeutenden  Ekchymosen 
in  der  Magenschleimhant  sich  steigerte.  Die  Ekchymosen  wa- 
ren  schön  von  aussen  an  dem  stark  mit  Gasen  gefullten  Ma- 
gen als  schwarze  Flecke  zu  erkennen,  iiber  welche  das  glän- 
zende  Peritoneum  hinwegging.  In  diesem  Stadium  war  das 
Duodenum  mit  klarem  Schleime  geftillt,  während  im  Jejunum 
und  lleum  Schleim   sich  vorfand,   dem  Blut  beigemischt  war. 

(NHJ  S-Behandlung.  Der  Magen  nimmt  in  allén  Stadien 
eine  gleichmässig  grune  Farbe  an.  Das  Duodenum  der  Thiere, 
die  1  X  *^4:  St.  gehungert  haben,  ist  von  den  normalen  nur 
wenig  verschieden.  Erst  vom  2.  Tage  ab  lässt  sich  eine  Ver- 
änderung  der  dunkel-grtinen  Farbe,  die  so  auffallend  vom 
Magen  absticht,  constatiren.  Zum  5,  Hungertage  hin  ist  eine 
gradatim  abnehmende  Abschwächung  der  Reaction  nachweis- 
bar.  Das  Duodenum  des  Thieres  E.  zeigt  eine  braune 
bis  braungraue  Eeaction ;  es  fehlt  das  Grune,  das  in  den 
fruheren  Hungerstadien  mit  Maulkorb  constatirt  werden  konnte. 
Der  Grund  för  diese  Farbenänderung  liegt  in  dem  Mangel 
der  locker  gebundenen  Fe-partikeln  im  Stroma  der  Zotten; 
es  dringt  der  durch  den  starken  Blutgehalt  der  Zotten  be- 
dingte  braune  Ton  durch.  Jejunum  und  lleum  verhalten 
sich  ebenso»  Das  C  o  e  c  u  m  giebt  einen  sehr  geringen  grtin- 
lichen  Ton,  der  obere  Dickdarm  ebenfalls.  Nur  im 
unteren  Dickdarm  ist  starke  grtin schwarze  Reaction 
wie  bei  normalen  Thieren  vorhanden» 

Mikroskopisches.  Der  Magen  zeigt  in  keinem 
Stadium  Fe-Eeaction.  Stad.  I.  Im  Duodenum  fehlt 
die  feinkörnige  Ablagerung  in  den  Epithelzellen  voU- 
kommen  und  tritt  auch  in  keinem  weiteren  Stadium  mehr  auf, 
weshalb  ich  ihrer  daselbst  nicht  weiter  erwähnen  werde.  Fe- 
cyten  sind  schon  etwas  spärlicher  als  im  normalen  Thiere 
vertreten,  zeigen  aber  kraftige  Fe-Reaction.  Man  bemerkt 
dagegen  viel  Fe-haltige  Schollen  im  Stroma  der  Zotten,  was 
fur  einen  Untergang  von  Phagocyten,  die  mit  Erythrocjrten 
geladen  gewesen,  spricht. 

Jejunum.  Die  Fe-cyten  zeigen  hier  ein  blasseres 
Aussehen  als  im  Duodenum. 

lleum.  Derselbe  Befund  wie  im  Jejunum.  Das 
Epithel  zeigt  Vacuolen. 

Stad.  IL  Duodenum.  Fe-haltige  Schollen  wie  im 
Stad.  I.  Fe-cyten  wenig  vorhanden.  Slärkere  Blutfiillung 
des  Stromas. 

Jejunum.     Weder  Fe-cyten  noch  Schollen   zu  sehen. 
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1 1  e  u  m.  In  einigen  Zotten  Phagocyten  mit  sehr 
schwacher  Fe-Reaction.     Vacuolen  im  Epithel. 

Stad.  III.  Duodenuin.  Fe-cyten  von  grossen  Di- 
mensionen mit  kråftiger  Reaction  aber  nur  in  einigen  Zotten 
anzutrefFen.  Man  sieht  die  Fe-cyten  sehr  stark  mit  Eiythro- 
cyten  und  Trummern  derselben  geföllt. 

Jejunum.    Vollkommenes  Fehlén  der  Fe-cjrten. 

Ileum.     Wie  das  Duodenum.     Hyperaemie  stark. 

Stad.  IV.  Duodenum.  Keine  Fe-haltigenSchollen  zusehen. 
Die  Fe-cyten  sind  in  ganz  geringer  Anzahl  vorhanden.  Je- 
junum    und  Ileum   zeigen  iiberhaupt  keine  Phagocyten  mehr. 

Stad.  V.  Duodenum.  In  den  Zotten,  die  durch  den 
Schwund  des  Stromas  iiberhaupt  ganz  atrophisch  geworden 
sind,  keine  Leukocyten  zu  sehen.  Von  Fe-Reaction  absolut 
keine  Spur  mehr  zu  finden.  Jejunum  und  Ileum  verhalten  sich 
durchaus  ebenso.    Die  Hyperaemie  i  st  durch  weg  colossaL 

Coecura  Das  interglanduläre  Gewebe  ist  im  Stad.  I 
fast  wie  bei  normalen  Thieren  mit  Fe-cyten  gefiillt.  Auch 
im  Stad.  II  finden  sich  dieselben  noch  reichlich  vor  und  ge- 
ben  eine  gesättigte  Fe-Reaction.  Mit  Stad.  Ill  wird  die 
Reaction  schon  schwacher,  während  die  Blutfullung  im  Stroma 
des  interglandulären  Gewebes  sehr  zunimmt  Im  Stad  V  sind 
die  Phagocyten  ganz  hellgrun  durch  eingelagerte  Trummor 
von  Erythrocyten ;  eine  gesättigte  Berlinerblaufärbung  ist  nir- 
gends  nachweisbar.  Es  ist  aber  auch  hier  die  Anzahl  der 
Phagocyten  selbst  eine  geringere  geworden. 

Oberer  Dickdarm.  Mit  den  Hungertagen  nimmt 
die  Anzahl  der  Phagocyten  ab.  Stad.  V  weist  weniger  Pha- 
gocyten in  diesem  Darmtheile  auf  als  im  Coecum.  Diape- 
dese  der  Eiythrocyten  durch  die  Epithelien  sehr  deutlich  zu 
beobachten. 

Unterer  Dickdarm.  In  den  fruhern  Hungerstadien 
liessen  sich  Fe-cyten  im  interglandulären  Gewebe  nachweisen. 
Im  Stad.  V  aber  sind  solche  nicht  mehr  zu  finden.  Fe-Reac- 
tion sehen  wir  hingegen  in  den  Capillaren  des  adenoiden  Ge- 
webes xmd  zwar  in  diffuser  Form. 

Leber.  Fe-Reaction  begegnen  wir  in  allén  Stadien 
nur  hier  und  da  in  wenig  charakteristischer  Weise  in  den 
Capillaren  der  Läppchen  entweder  an  Leukocyten  gebunden 
öder  in  Form  feiner  Körnchen. 

M  i  1  z.  In  allén  Stadien,  besonders  aber  in  den  späteren, 
finden  wir  eine  sehr  starke  Fe-Reaction  in  der  Pulpa  vor  und 
zwar  ganz  besonders  in  der  Schollenform.    Die  Malpighischen 
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Körper  zeigen  nur  im  Stad.  V  in  der  Nähe  der  Keimcentren 
grosse  Fe-cyten. 

Lymphknoten  verhalten  sich  ähnlich  wie  die  Milz. 
Wenn  in  den  ersten  Stadien  des  Hungers  hauptsächlich  in 
den  Lymphsinus  Fe-Reaction,  gebunden  an  Schollen  u»  grosse 
Leukocyten,  zu  fin  den  sind,  sieht  man  in  dem  letzten  Stadium 
anch  in  den  Follikeln  selbst  Fe-Reaction  zeigende  Zellen.  Die 
Einschmelzung  der  Erythrocyten  geht  in  den  spåteren  Hunger- 
stadien,  wie  es  scheint,  in  grösserem  Maassstabe  vor  sich. 

Das  Resultat  der  Hungerversuche  an  Meerschweinchen 
mit  Maulkorb  ist,  dass  die  Fe-Reaction,  gebunden  an  Epi- 
thelien  des  Duodenums,  schon  nach  24  St.  schwindet.  Die 
Reaction  gebunden  an  Phagocyten,  besteht  in  abnehmendem 
Maasse  bis  zum  4.  Tage  fort,  wobei  die  Anzahl  der  Fe- 
tragenden  Zellen  selbst  geringer  wird.  Bei  dem  Hunger 
von  5  X  24  St.  konnten  wir  tiberhaupt  keine  Phagocyten 
im  Dunndarme  mehr  finden.  Im  Coecum  und  oberen  Dick- 
darm  waren  sie,  wenn  auch  in  verminderter  Zahl,  vorhanden. 
Ira  Magen  war  der  Speisebrei  nach  3  X  24  St.  nicht  mehr 
nachzuweisen.  Was  danach  im  Magen  von  festerem  Inhalte 
sich  findet,  känn  daher  nur  auf  Rechnung  des  verzehrten  Kothes 
kommen.  Da  dieser  aber  bei  unseren  Versuchen  fortfåUt,  so 
muss  auch  in  diesem  Umstande  der  Grund  fur  das  Verschwinden 
der  Phagocyten  im  Dtinndarm  gesucht  werden.  Es  fehlt  das 
Irritament,  das  durch  die  Gegenwart  des  Kothes  geboten  wird. 
Diese  Beobachtung  erinnert  an  die  Verhältnisse,  die  H  e  i  - 
d  e  n  h  a  i  n  bei  Hunden  ^)  beschrieben  hat.  Hatten  Hunde 
4—7  Tage  gehungert,  so  wiesen  die  Därme  eine  ge- 
ringere  AnfuUung  des  adenoiden  Gewebes  mit  Leukocyten 
auf,  als  regelmässig  ernährte  Thiere.  Es  schwanden  besonders 
rothkörnige  Zellen  (Fixation  in  Sublimat,  Färbung  mit  Ehrlich- 
Biondischer  Fliissigkeit),  die  bei  reichlicher  Nahrungsaufnahme 
stark  vertreten  waren.  Ehrlich*)  selbst  hielt  diese  Zellen 
nicht  mit  Sicherheit  fur  eosinophile.    Heidenhain  kam.  bei 


1)  1.  c.  pag.  78. 

2)  Heidenhain,  1.  c.    s.  86. 
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seinen  TJntersuchungen  zilm  Schlusse,  dass  die  genannten 
rothkörnigen  Zellen  auftreten,  sobald  nur  ein  mechanischer 
Reiz  auf  die  Darmschleimhaut  hervorgebracht  wird.  Die  Art 
der  Nahrung  hat  keinen  Einfluss  auf  die  Zellen.  Die  bei 
Hunger  mit  Maulkorb  schwindenden  Phagocyten  des  Meer- 
schweinchens  entsprechen  dem  äusseren  Verhalten  nach  voU- 
kommen  den  von  Heidenbain  beobachteten  und  auf  Tafel  IV, 
Fig.  28  u.  29  abgebildeten  rothkörnigen  Zellen').  Man  hat 
sich  nur  die  rothen  durch  die  bei  der  Berlinerblau-^eaction 
grunblau  erscheinenden  Körnchen  ersetzt  zu  denken. 

VI.    Meerschweinchen  mit  Fe  gefiittert. 

TJm  die  Verhältnisse  im  Darmkanale  der  Meerschwein- 
chen  bei  Putterung  mit  Fe-Präparaten  zu  studiren,  verab- 
folgte  ich  einem  Thiere  Liquor  ferri  sesquichlorati,  dreien 
Ferrum  oxydat.  sacchar.  solubile  (Schering).  Bei  diesen  Ver- 
suchen  kam  es  mir  hauptsächlich  darauf  an,  die  Wege  der 
mikrochemisch  nachweisbaren  Aufnahme  und  Ausscheidung 
im  Darmkanale  zu  untersuchen.  Der  Grund^  weshalb  ich  ge- 
rade  die  anorganischen  Präparate  dazu  wählte,  lag  darin, 
dass  ich  zugleich  fur  die  Frage  nach  der  Resorbirbarkeit  der- 
selben  etwas  beitragen  zu  können  hoflfte. 

1.  0,5  g.  des  officinellen  Liquor  ferri  sesquichl.  wur- 
den  mit  100  Ccm.  dest.  H^O  verdiinnt  und  mit  dieser  0,5% 
Lösung  getränktes  Schwarzbrod  wurde  einem  weiblichen  Meer- 
schweinchen  von  480  g.  Gewicht  vorgesetzt.  Ausserdem 
erhielt  es  noch  Kartoffeln  und  Kohlblätter.  Im  Laufe  von 
11  Tagen  bekam  es  94,5  mg.  met.  Fe*  Nachdem  es  noch 
zum  letzten  Male  vom  Brote  gefressen,  wird  es  eine  halbe 
Stunde  darauf  chloroformirt  und  die  einzelnen  Theile  bei  noch 
schlagendem  Herzen  dem  Körper  entnommen.  Dies  geschah 
um  die  herausgenommenen  Darmtheile  sofort  von  ihrem  In- 
halte in  dest.  H^O  säubern  und  schnell  in  die  Fixations- 
flussigkeit  bringen  zu  können. 


1)  1.  c.  pag.  103. 

SiUongsber.  d.  Natvrf.-Gea.  XII,  I.  11 
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2.  Die  mit  Scheringschem  Perr.  oxyd.  sacchar.  sol.  ge- 
fatterten  Thiere  erhielteh  das  Präparat  in  der  Weise,  dass 
0,5  g.  davon  in  50  Ccm.  HjO  gelöst  und  Schwarzbrotstucke 
damit  getränkt  wurden.  Das  Thier  B,  325  g.  schwer,  er- 
hielt  in  20  Tagen  75  mg.  met.  Fe  uud  wurde,  bevor  es  zur 
Entblutung  kam,  mit  einem  Maulkorbe  fur  1  X  24  St.  versehen. 

Das  Thier  C,  385  g.  schwer,  erbielt  während  15  Tagen 
180  mg.  Fe  und  wurde  gleich  nach  der  Mahlzeit  getödtet. 
Das  Thier  D,  661  g.  schwer,  verbrauchte  in  4  Tagen  45  mg. 
Fe  und  wurde  ebenfalls  sofort  nach  der  Mahlzeit  getödtet. 

Alle  Thiere  sind  anscheinend  bei  der  besten  Gesundheit 
getödtet  worden.  Sie  hatten  während  der  Fiitterungszeit  zu- 
genommen,  bis  auf  das  Thier  D,  welches  um  50  g.  in  4 
Tagen  abnahm.  Es  ist  das  wohl  nur  dadurch  zu  erklären, 
dass  es  aus  sehr  guten  Verhältnissen  in  die  Einzelhaft  kam 
und  nicht  Zeit  gehabt  hatte  an  die  neuen  Verhältnisse  sich 
zu  gewöhnen. 

Bei  (NHJjS-Behandlung  wird  der  Magen  bei  allén 
Thieren  grunlich  verfärbt  wie  sonst  unter  normalen  Verhält- 
nissen. Das  Duodenum  wird  in  allén  Fallen  kohlschwarz. 
Das  Jejunum  farbt  sich  schwächer  nnd  das  Ileum  noch 
weniger  stait.  Das  Coecum  wird  kohlschwarz,  der  obere 
Dickdarm  weniger  stark,  der  untere  Dickdarm  wechselnd, 
bald  wie  der  obere  öder  noch  stärker  verfärbt.  Leber  und 
Milz  werden  kohlschwarz.  Die  Leber  des  Thieres  D  ver- 
färbt sich  nur  wenig.  Die  Niere  wird  in  der  Corticalsub- 
stanz  dunkler.  Die  Marksubstanz  der  Mesenterialkno- 
ten  wird  meistens'ganz  schwarz,  die  Rindenpartie  bleibt  heller. 
Die  Peyerschen  Plaques  werden  durchweg  dunkelgrun 
bis  schwarz. 

Mikroskopisches.  An  der  Magenschleim- 
haut  liess  sich  in  keinem  Falle  auch  nur  die  geringste  Fe- 
Beaction  nachweisen. 

Duodenum.  Das  Epithel  zeigte  in  allén  Fallen  die 
feinkörnige  Ablagerung  wie  wir  sie  bei  den  normalen  Thieren 
fanden,  nur  in  einer  kräftigeren  Reaction  und  grösseren  Aus- 
dehnung,  indem  sie  sich  auf  viel  mehr  Zotten,  als  das  bei 
normalen  Thieren  vorkommt,  erstreckte.  Ausserdem  war  noch 
eine  diflfuse  Färbung  der  BpithelzeUen  zu  constatiren,   sowohl 
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nait  (NHJjS,  wie  auch  bei  der  Berlinerblau  Reaction.  Nur 
das  Thier  B,  das  vor  dem  Entbluten  1  X  24  St.  mit  Maul- 
korb  gehungert  hatte,  zeigte  keine  Spur  von  feinkörniger  Ab- 
lageruDg,  wie  auch  keine  diffuse  Beaction  in  den  Epithelzellen. 
Die  Pe-cyten  grosser  Form  sind  sehr  stark  vertreten  und  fullen 
das  Stroma  der  Zottenspitze  stark  an.  Man  känn  sie  von  da 
aus  in  den  Blutcapillaren  bis  in  die  Nähe  der  Basis  der  Zotten 
Yerfolgen.  In  dem  centralen  Chylusraum  habe  icb  nie  einen 
Pe-cyten  sehen  können.  Die  Reaction  der  Fe-cyten  ist  ent- 
schieden  gesättigter  als  bei  den  normalen  Thieren.  Beim 
Thiere  A,  bei  dem  der  centrale  Chyluskanal  etwas  eröffnet 
war,  fand  ich  eine  diffuse  Fe-Reaction  ohne  zellige  Einlage- 
rung.  Eine  leichte  Hyperaemie  des  Stroma  war  in  einigen 
Präparaten  nachweisbar ;  die  Epithelzellen  selbst  wiesen  nichts 
abnormes  auf. 

Jejunum.  An  keinem  Versuchsthiere  war  eine  fein- 
kömige  Ablagerung  in  den  Epithelzellen  zu  finden,  wohl  aber 
waren  sie  diffus  verfarbt,  mit  Ausnahme  von  B.  Fe-cyten 
grosser  Form,  auch  hier  gesättigter,  als  normalerweise.  Das 
Thier  D,  das  nur  4  Tage  hindurch  Fe  erhalten  hatte,  bot  in 
diesem  Darmtheile  an  den  Epithelien  garkeine  Reaction  dar 
und  in  den  Fe-cyten  eine  ganz  geringfugige.  Gerade  an  den 
mit  Fe  gefutterten  Meerschweinchen  lässt  sich  die  Zunahme 
der  zelligen  Elemente  des  adenoiden  Gewebes  der  Schleimhaut 
im  ganzen  Darmtractus  beobachten*  Man  bemerkt  hierbei  die 
verschiedensten  Entwickelungsstufen :  ganz  junge  Leukocyten 
mit  rothem  wandständigen  Kerne  und  rundem  prallen  Proto- 
plasma  mit  noch  sehr  geringer  Einlagerung  von  Fe-haltigen 
Partikeln,  dann  wieder  grössere  mit  stärkerer  Einlagerung 
und  schliesslich  colossale  Formen  im  Coecum  und  Dickdarm 
mit  Einlagerungen  von  anderen  zelligen  Gebilden  und  stark 
Fe-haltigen  Partikeln.  Ich  muss  Heidenhain^)  durchaus 
beistimmen  wenn  er  eine  Bildung  der  Phagocyten  im  Stroma 
der  Zotten  selbst  annimmt.  Die  Durchsicht  meiner  Präparate 
fuhrt  mich  zu  derselben  Anschauung. 

Ein  fur  die  Resorptionsvorgänge  in  den  Darmzotten  in- 
ieressantes  Bild  bietet  das  Jejunum  des  Thieres  G.  Auf 
einem  feinen  Schnitte  känn  man  sich  davon  tiberzeugen, 
dass  die  Epithelzellen  mit  ihrem  scbmalen  Theile,  dem  F  u  s's  - 
ende,  sich  an  die  hart  unter  dem  Epithellager  hinziehenden 


1)  1.  c.  pag.  42. 
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Blutcapillaren  ansetzen.  Durch  das  HiDeinlegen  der  frischen 
Darmstucke  in  die  fixirende  Plussigkeit  contrahirt  sich  manch- 
mal  die  Zotte  so  sehr,  dass  ans  dem  Stroma  derselben  die 
darin  enthaltene  Flussigkeit  ansgepresst  wird.  Dadurch  ent- 
stehen  Ablösungen  des  Epithels  vom  Stroma.  Heiden- 
h  a  i  n  *)  nimmt  an^  dass  alle  Fäden,  die  zwischen  Epithelzellen 
und  Stroma  hierbei  sich  bilden,  Årtefacta  seien.  Diesem  känn 
ich  nicht  beistimmen.  Sowohl  an  nur  nnvoUständig  abgelösten 
Epithelzellen,  wie  auch  an  gunstig  getallenen  sehr  feinen 
Schnitten  konnte  ich  einen  deutlichen  geweblichen  Zusammen- 
häng  der  Epithelzellen  mit  den  Blatcapillaren  nachweisen. 
För  einen  Theil  der  Epithelzellen  wenigstens  ist  ein  solcher 
Zusammenhang  zweifellos.  Der  centrale  Chylusraum  ist  an 
sehr  vielen  Zotten  eröffnet  und  wird  zu  beiden  Seiten  von 
den  Blutcapillaren  eingefasst,  in  denen  man  ganze  Reihen  von 
grossen  und  kleineren  Fe-cyten,  unterbrochen  von  Erythro- 
cyten,  sehen  känn.  Das  Plasma  selbst  ist  an  manchen  Stellen 
der  Gefässe  Fe-haltig.  Der  centrale  Chylusraum 
aber  ist  absolut  frei  von  zelligen  El  em  en- 
te  n.  Es  findet  sich  in  ihm  nur  die  granulirte  erstarrte 
Chylusflössigkeit,  die  als  solche  ohne  weiteres  von  der  Ein- 
bettungsma8se(Celloidin),  die  viel  feiner  granulirt  ist,  zu  unter- 
scheiden  ist,  An  einigen  wenigen  Zotten  ist  diese  Chylus- 
masse  schwach  Fe-haltig» 

Ileum.  Diffuse  Fe-Reaction  lässt  sich  auch  hier  in 
den  Epithelzellen  nachweisen,  aber  wieder  mit  Ausnahme 
von  B.  Fe-cyten  sind  reichlich  vorhanden ;  man  sieht  hier 
ebenfalls  eine  Proliferation  derselben,  Wie  im  Jejunum  findet 
man  beim  Thiere  C  Zotten,  deren  centraler  Chyluscanal  er- 
weitert  und  angefuUt  ist  mit  der  grobkörnigen  von  der  Ein- 
bettungsmasse  verschiedenen  Inhaltsmasse.  Die  Fe-Reaction 
der  Chylusflussigkeit  ist  ganz  wie  im  Jejunum  nur  an  einigen 
Zotten  zu  constatiren.  Wir  finden  hier  öfters  Bilder,  wo  die 
Zotte  stark  contrahirt  ist  und  im  Begriff  steht,  ihren  Inhalt 
weiter  zu  befördern,  Das  Epithel  ist  hier  nirgends  vom  Stroma 
abgelöst.  Wo  das  andeutungsweise  vorhanden  ist,  uberzeugt 
man  sich  von  dem  geweblichen  Zusammenhange  zwischen 
Epithelzellen  und  Blutcapillaren.  Wir  haben  in  den  soeben 
beschriebenen  Jejunum-  und  Ileum-Zotten  Bilder  von  Resorp- 
tionsvorgängen  in  diesen  Darmtheilen  vor  uns.    Wenn  es  zu- 


1)  1.  c.  pag.  21. 
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zugeben  ist,  dass  den  Impuls  zu  der  Contraction  die  Fixations- 
flussigkeit  gegeben  bat,  so  ist  es  andererseits  nicbt  von  der 
Hand  zu  weisen,  dass  die  Zotte,  bevor  sie  in  die  fixirende 
Flussigkeit  geriet,  stark  gefullt  war.  Sie  war  in  ibrer 
Thätigkeit  begriffen,  wo  das  Thier  entblutet  wurde  und  konnte 
den  Act  des  Entleerens  nicbt  mehr  zu  Ende  bringen.  Durch 
den  Beiz  der  Fixationsflussigkeit  contrabirte  sich  die  Zotte, 
fand  aber  in  den  schon  verengten  Lymphräumen  einen  Wider- 
stand  fur  die  Entleerung  und  erstarrte  in  dieser  Situation. 
Diesen  Besorptionsvorgang  babe  ich  nur  bei  dem  Tbiere  C 
beobacbten  können. 

Coecum.  Die  Zellen  des  Oberflächenepithels  gaben 
nur  bei  Thier  A  Fe-Keaction  und  zwar  in  difFuser  Weise. 
Wir  finden  die  Beaction  in  den  Epitbelzellen,  die  scbon  im 
Coecum  des  normalen  Thieres  aufgefallen  war. 

Die  Intercellularsubstanz  ist  hierbei  ebenfalls  Fe-haltig 
und  man  erhält  den  Eindruck,  als  ob  eine  Strömung  von  Fe- 
haltiger  Flussigkeit  vom  Darmkanale  her  durch  die  Inter- 
cellularsubstanz zum  adenoiden  Gewebe  der  inierglandulären 
Partie  hinzöge.  Die  Phagocyten  sind  stark  Fe-haltig.  An 
den  ubiigen  Versuchsthieren  ist  das  Oberflächenepithel  voU- 
kommen  frei  von  jeglicher  Fe-Keaction.  Die  Zellen  der 
Lieberkuhnschen  Drusen  zeigen  keine  lieaction.  Das  Coecum 
des  Thiéres  C  erinnert  an  das  Bild,  das  ich  bei  der  Be- 
sprechung  desselben  Darmtheiles  des  normalen  Thieres  ge- 
schildert  habe.  Aus  dem  Lumen  der  Lieberkuhnschen  Kryp- 
ten  ergiesst  sich  eine  Fe  haltige  Flussigkeit.  Nur  an  einigen 
Drusen  beobachtet  man  zusammenhängende  Stucke,  die  dann 
Pfröpfe  bilden.  Auch  hier  ist  es  der  zum  Darmlumen  ge- 
richtete  Theil,  welcher  eine  auffallend  starke  Fe-Beaction  zeigt, 
während  das  zum  Fundus  der  Druse  gewandte  Ende  sehr 
schwach  verfärbt  ist.  In  allén  Fallen  umgiebt  der  Cuticular- 
saum  der  Drusenzellen  die  Pfröpfe*  Eine  Einwanderung  von 
Fe-cyten  durch  die  Drusenzellen  öder  zwischen  denselben  hin- 
durch  ist  mir  hier  ebensowenig  zu  beobacbten  gelungen,  wie 
bei  den  ubrigen. 

Oberer  Dickdarm.  Die  interglandulåren  Partien 
sind  mässig  angefullt  mit  Fe-cyten.  Am  Oberflächenepithel, 
welches  diffuse  Beaction  zeigt,  haben  sich  trichterförmige  Ca- 
näle  gebildet,  durch  welche  Fe-cyten  kleiner  Form  in  das 
Darmlumen  gelangen.  Die  Wände  der  Canäle  zeigen  starke 
Fe-Beaction.  Man  erhält  den  Eindruck,  als  wenn  von  den 
Gebilden,  die  den  Canal  passirten,  Fe  an  den  Wänden  zuriick- 
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geblieben  wäre.  S  t  ö  h  r  ')  hat  solche  „Strassen*,  wie  er  sie 
nennt,  in  den  Lymphknötchen  des  Darmes  der  Eatzen  unter 
normalen  Verhältnissen  beobachtet,  durch  welche  die  Leuko- 
cyten  in  das  Darmlumen  gelangen. 

Unterer  Dickdarm.  Meerschw.  C  weist  in  diesem 
Darmtbeile  ein  unzweidentiges  Bild  der  Åusscheidang  des  Fe 
auf.  In  langen  Streifen  sieht  man  in  den  Blatgefässen  des 
adenoiden  Gewebes  der  interglandulären  Partie  der  Mucosa 
Fe-Beaction  zeigende  fl&ssige  Mässen,  möglicberweise  zerfallene 
Fe-cyteu,  zum  Oberflächenepithel  hinziehen  und  durch  die 
tricbterförmigen  Canäle  in  das  Darmlumen  sich  ergiessen. 
Dass  die  Bichtung  unzweifelhaft  zum  letzteren  bin  geht,  da- 
von  öberzeugt  man  sich  anf  Schnitten,  in  denen  noch  Faeces 
an  den  Epitbelzellen  häften*  In  den  Faeces  sieht  man  dann 
Tbeile,  von  deren  Herknnft;  ans  den  Canälen  man  sich  sofort 
uberzeugen  känn.  Ans  den  Lieberkuhnschen  Erypten  sieht 
man  keinen  Fe-haltigen  Inhalt  hervorgehen.  Die  Schleim- 
zellen  sind  colossal  dilatirt  und  in  uberaus  zahlreicher  Menge 
vorhanden-  —  Nur  auf  Querschnitten  känn  man  sich  vom 
Vorhandensein  der  Protoplasmazellen  uberzeugen. 

Le  ber.  Fe-Beaction  ist  in  den  Leberzellen  in  diflFuser 
Form  bei  allén  Thieren  zu  linden  und  zwar  ist  sie  im  por- 
talen Theil  der  Läppchen  stärker,  als  im  centralen. 

Äm  auffallendsten  ist  diese  Ånordnung  der  Beaction 
beim  Thiere  B,  das  in  20  Tagen  75  mg.  Fe^  verbrauchte 
und  vor  dem  Entbluten  1  Tag  mit  Maulkorb  gehuugert  hat. 
Die  instructivsten  Bilder  geben  die  Schnitte,  wenn  sie  mit 
(NHJ  ,S  behandelt  sind.  Es  hebt  sich  nämlich  der  gelblich 
gefärbte  centrale  Theil  der  Läppchen  mit  dem  Capillametz 
sehr  effectvoU  von  dem  dunklen  gesättigt-grunen  portalen 
Theile  der  Leber  ab.  Die  Leberzellen,  unmittelbar  um  die 
Tena  centralis  herom,  sind  frei  von  Fe;  je  mehr  man  sich 
der  Peripherie  der  Läppchen  nähert,  um  so  stärker  wird  die 
Fe-Beaction  in  den  Leberzellen.  Än  manchen  Läppchen  nimmt 
man  schon  auf  der  Mitte  des  Weges  zwischen  Centrum  und 
Peripherie  zuerst  eine  diflfuse  Fe-Beaction,  dann  auch  all- 
mählich  eine  Fe-haltige  Körnelung  in  den  Leberzellen  wahr, 
die  in  der  Nähe  der  Portalgefösse  selbst  schon  recht  bedeu- 
tende  Körner  im  Protoplasma  aufweist.    Der  Kem  der  Leber- 


1)  Stö  hr:   Ueber  die  Lymphknötchen  des  Darmes.    Arch.  f. 
mikr.  Anat.    Bd.  33  crp.  265. 
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zellen  giebt  keine  Reaction.  In  den  Capillaren  verschwindend 
wenig  Fe-cyten  zu  bemerken.  Die  Lumina  der  angeschnittenen 
Portalvene  zeigen  uberall  eine  deutliche  Fe-Reaction  in  dif- 
fuser  Form. 

M  i  1  z.  Bei  den  läng^ere  Zeit  mit  Fe  gefutterten  Thieren 
lässt  sich  ein  stSrkerer  Fe-Gebalt  constatiren,  während  die 
Milz  des  Thieres  D,  das  nur  4  Tage  bindurch  Fe  erhalten 
hatte,  sich  in  keiner  Hinsicht  von  der  eines  normalen  Thieres 
unterschied.  Bei  den  ersteren  erscheinen  die  venösen  Capil- 
laren und  Venen  schärfer  begrenzt  von  einem  Rande,  der 
allem  Ånscheine  nach  durch  eine  Membran  gebildet  wird,  durch 
welche  Fe-haltige  Flussigkeit  dringt.  Letztere  wird  von  den 
in  den  Gefässen  befindlichen  Leukocyten  aufgenommen,  wobei 
sich  constatiren  lässt,  dass  gerade  die  der  Membran  am 
nächsten  befindlichen  Zellen  die  stärkste  Reaction  zeigen.  Im 
Pulpagewebe,  das  von  den  Capillaren  begrenzt  wird,  sieht 
man  sehr  viele  Fe-haltige  SchoUen  und  Fe-cyten,  difFuse  Fe- 
Reaction  ist  aber  nicht  zu  bemerken.  Letztere  bginnt  erst 
am  Rande  des  Gefiisses,  also  schon  innerhalb  der  venösen 
Capillaren  und  Venen. 

Im  Hilus  angeschnittene  Venen  zeigen  bedeutende  Men- 
gen von  Fe-cyten  grosser  und  kleiner  Form,  während  in  den 
Arterien  keine  Fe-Reaction  nachzuweisen  ist. 

Lymphknoten.  In  diesen  fand  ich  keine  besonders 
starke  Reaction ;  sie  unterschieden  sich  nicht  so  auffallend  von 
den  normalen  Organen,  wie  es  in  der  Milz  der  Fall  war. 

Wir  sehen,  dass  durch  Futterung  mit  Liquor  ferr.  sesquichl. 
u.  Ferr.  oxyd.  sacchar.  solub.  bei  Meerschweinchen  eine  un- 
verkennbar  stärkere  Fe-Reaction  im  Darmkanale  auftritt  als 
das  bei  normalen  Thieren  der  Fall  ist.  Diese  Reaction  prä- 
sentirt  sich  in  einer  intensiveren  und  extensiveren  Ablagerung 
von  feineren  Fe-Reaction  zeigenden  Partikeln,  wie  auch  in 
diflFuser  Form.  Die  erstere  ist  und  bleibt  gebunden  an  die 
Epithelzellen  des  Duodenums,  sie  umfasst  aber  eine  grössere 
Strecke  desselben,  während  die  Epithelzellen  der  ubrigen  Darm- 
theile  nur  difFuse  Reaction  aufweisen.  Die  Phagocyten  sind 
durchgängig  dichter  mit  Fe-haltigen  Körnchen  besetzt  und 
zeigen  auch  eine  difFuse  Durchtränkung. 

Ausserdem  konnte  eine  Proliferation  der  Leukocyten  be- 
obachtet  werden,    mit   der  eine  Hyperaemie  des  Stromas  der 
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Zotten  Hand  in  Hand  ging.  Es  ist  das  Bild  einer  verstärkten 
Besorptionstfaätigkeit,  das  wir  yor  uns  haben  ;  eine  Leukocytose 
der  Darmmncosa,  bedingt  durch  den  von  den  Eisenpräparaten 
bervorgerufenen  Beiz.  Da  die  Thiere  bei  der  Tödtung  unter 
dnrchaus  gunstigen  ErnährungsverbSltnissen  sich  befandea,  so 
mnss  man  annehmen,  dass  wir  es  bier  nicbt  mit  patbologiscben 
Yerbältnissen  zn  tbnn  baben.  Diese  Annahme  wird  nocb 
dnrcb  den  Umstand  unterstntzt,  dass  an  dem  Tbiere  B,  das 
nacb  eiuer  Futterung  von  20  Tagen  mit  75  mg  Eisen  1X24 
Stunden  bungerte,  das  Epitbel  vollkommen  frei  von  jeglicber 
Beaction  war  und  sicb  in  Nichts  von  dem  sonst  1X24  St. 
gebungert  babenden  unterscbied. 

Das  Object  C,  das  in  15  Tag^n  180  mg  Fe  erhalten 
batte,  bot  uns  endlicb  im  Je|tmum  und  Heum  ein  BUd  der 
Besoiptioa,  das  uns  gestattet,  dem  Wege  des  Eisens  aus  dem 
Darmcanale  in  die  Zotte  zu  folgen. 

Jetzt  mussen  wir  uns  die  Frage  vorlegea,  ob  die  in  den 
Lieberkubnscben  Kiypten  des  Coecums  nacbgewiesenen  Fe- 
Beactionen  der  Ausscbeidung  öder  Aufhabme  zuzuscbreiben 
sind.  Wir  fenden  bei  dem  normalen,  dann  bei  dem  mit  Fe-armer 
Nabrung  gefutterten  Tbiere  Fe-Beaction  aufweisende  Mucin- 
pfröpfcben  im  CJoecum  und  scbliesslicb  konnten  wir  bei  dem 
mit  ferr.  oivd.  saccb.  solub.  bebandelten  Tbiere  äbnlicbes  auf- 
weisen.  Der  Unterscbied  zwiscben  den  einzelnen  Erscbein  ungen 
der  Ausscbeidung  bestand  darin,  dass  bei  dem  normalen,  wie 
aucb  bei  dem  mit  Fe-armer  Nabrung  emäbrten  Tbiere,  die 
Pfröpfe  aus  fester  Masse  gebildet  waren  und  nicbt  aus  flus- 
siger,  wie  es  bei  dem  mit  Fe  gefutterten  Thiere  der  Fall  war. 

Samojloff^)  fand  bei  einer  Katze,  der  er  126  mg 
Fe  in  Fonn  von  Hornemannscber  Zuckereisenlösung 
in  die  Vena  jugul.  injicierte,  nacbdem  sie  14  Tage  darauf 
eingegangen  war,  in  den  Lumina  der  Lieberkubnscben 
Krj^pten  des  oberen  Dunndarms  eine  blaue  Masse,    die  er  fur 


1)  Samojloff:    Arb.  d.   pharmakolog.  Institutes  zn  Dorpat, 
IX,  1893,  pag.  13. 
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ausgescbiedenes  Fe  ansieht.  Macallum^)  fand  nach  grossen 
Fe-Gaben,  besonders  nach  Eisenpepton  per  os  eine  sehr  inten- 
sive Fe-Beaction  in  den  Lieberkuhnscben  Drusen  des 
Dnnndarms,  des  Coecums  nod  des  oberen  Dickdarms  der  Meer- 
schweinchen.  Die  Drusenzellen  selbst  gaben  ihm  nie  Fe- 
Beacton.  Er  sieht  den  Yorgang  far  eine  Ausscbeidnng  an 
und  erklärt  die  Abwesenbeit  der  Beaction  in  den  Drusenzellen 
dadnrcb,  dass  er  annimmt,  die  jeweilig  ausgeschiedenen  Fe- 
Mengen  wären  sehr  gering  und  die  Secretionsgeschwindig- 
keit  so  gross,  dass  eine  Fe-Beaction  nicht  nachweisbar  sei. 

Hochhaus  und  Qnincke^)  fanden  in  den  Lieber- 
kuhnscben Erypten  des  Dickdarms  von  Mäusen,  die  mit 
Fe  geffittert  waren,  eine  Masse  von  intensiver  Fe-Beaction,  die 
sie  nicht  bestimmt  zu  deuten  wagen.  Sie  sägen:  ^es  konnte 
von  aussen  eingedrungener  Fe-haltiger  Darminhalt  seiu,  es  konnte 
das  Fe  durch  ansgewanderte  Leukocyten  erst  dahin  gelangt  seio.'' 

In  die  Drusen  gelangter  Darminhalt  ist  die  Fe-haltige 
Masse  in  den  Lieberkuhnscben  Krypten  keineswegs.  Ebenso- 
wenig  gelang  es  mii*  nachzuweisen,  dass  Fe-cyten  in  die 
Druse  hineinwanderten,  während  Leukocyten  oft  bei  der  Ein- 
wanderung  anzutreffen  waren.  Wenn  man  sich  vorstellt,  dass 
die  im  interglandulären  Gewebe  reichlich  vorhandenen  Fe- 
cyten  öder  auch  das  Plasma  der  Capillaren  ihr  Fe  den  Drusen- 
zellen abgeben,  so  musste  dasselbe  von  ihnen  in  eine  feste 
Form  umgewandelt  und  dann  wieder  in  lockrer  Form  ausge- 
schieden  werden. 

Diese  Ånschauung  hat  viel  Bestechendes  in  Anbetracht 
dessen,  dass  das  Fe  als  SauerstoflPaberträger  im  thierischen 
Organismus  unzweifelhaft  eine  wesentliche  Bolie  spielt,  zumal 
bei  den  verwickelten  Processen  in  den  Drusen. 

ÅUein  das  Mucin  selbst  enthält  kein  Fe,  und  in  den 
Analysen  der  von  den  verscbiedensten  Mucinarten  abstam- 
menden  Åschen  konnte  ich  keine  Angaben  iiber  das  Fe  finden. 


1)  Macallum:  1.  c.  pag.  278. 

2)  Hochhaus  u.  Quincke:  1.  c.  pag.  166. 
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Da  sich  aber  die  Gegenwart  des  letzteren  in  den  Mucin- 
pfröpfen  auf  eine  andere  Art  erklären  lässt,  möchte  ich  es 
versuchen   hierauf  Bezuglicbes  im  Nachstehenden  anzufahren. 

Durch  Mayer^)  ist  die  Beobachtung  gemacht  worden, 
dass  Submaxillarismucin,  im  essigsaurem  Fe  gequoUen,  das- 
selbe  aufnimmt  und  sebr  fest  balt.  List')  macbte  die  Wabr- 
nehmang,  dass  selbst  bei  der  einfacben  Bebandlang  mit 
Blutlaugensalz,  wo  also  keine  Spm*  von  Fe  in  das  Präparat 
gebracbt  wird,  sondern  einzig  und  allein  durch  Umsetzung 
(bewirkt  durcb  die  Salzsäure)  die  Ferrocyanwasserstoffsäure 
gebildet  wird,  woraus  durcb  den  SauerstoflF  der  Luft  Berliner- 
blau  entstebt,  der  im  Darmlumen  liegende  freie  Scbleim  sich 
stark  blau  färbte.  Die  Scbleimdrusen  des  Darmes  zeigten 
keine  Spur  einer  Blaufärbung. 

Wir  seben^  dass  das  Mucin  eine  grosse  Affinität  zum 
Fe  hat  und  wissen,  dass  im  Darminbalte  bei  Fe-Futterung 
stets  Fe  vorbanden  ist  Man  hatte  sich  bierbei  vorzustellen, 
dass  das  in  den  Erypten  gebildete  Mucin  Zeit  gebabt  bat, 
Fe  ans  dem  Darminbalte  an  sich  zu  zieben  bevor  nocb  der 
Darm  aufgescbnitten  und  in  die  fixirende  Flussigkeit  gelegt 
worden.  Die  Mucinpfröpfe  scbeinen  längere  Zeit  in  dem 
Lumen  der  Drusen  sich  zu  befinden  bevor  sie  ausgestossen 
werden.  Ist  das  Secret  fltissiger  Art,  so  sind  die  Ränder 
der  Ausmundung  der  Druse,  also  das  Oberfl9cbenepitbel,  häufig 
benetzt  von  der  secernirten  mucinbaltigen  Flussigkeit,  die  da- 
selbst  adbärirt  und  Fe-Reaction  aufweist.  Dass  das  zum 
Darmlumen  hingericbtete  Ende  der  Pfröpfe  so  ganz  besonders 
stark  reagirt  und  ziemlicb  scbnell  die  Abnabme  der  Fe- 
Reaction  zum  Fundus  bin  Statt  hat,  wHrde  gerade  fur  die 
Aufnahme   sprechen,   indem   das   zum   letzteren  bingewandte 


1)  May  er:  Ueber  Schleimfärbung.  Mittheilungen  aus  der 
zoolog.  Station  zu  Neapel.    Bd.  12,  Heft  %  1896.    8.  326. 

2)  T  b.  List:  Beiträge  zur  Chemie  der  Zellen  und  Gewebe. 
Mittheilungen  aus  der  zoolog.  Station  zu  Neapel,  Bd.  12,  Heft  3, 
1896,  S.  489. 
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Ende  des  Pfropfes    äm   längsten    mit   ihm  in  Beruhrung  ge- 
kommen  ist. 

Unter  gewöhnlichen  Yerhältnissen  hat  das  Meerscbwein- 
chen  genug  Qelegenheit  Fe-Vepbindungen  mit  der  Nahrung 
anfzanehmen ;  schwieriger  ist  es  za  erklären,  waram  die  mit 
Fe-armer  Nahrung  geftitterten  Thiere  solche  Fe-haltige  Pfröpfe 
ausscheiden.  Wir  mussen  uns  aber  däran  erinnern,  dass  im 
Dtinndarme  dieser  Thiere  eine  bedeutende  Auswanderung  von 
Fe-cyten  nachzuweisen,  mithin  dem  Kothe  Fe  in  lockerer 
organischer  Verbindung  zugeföhrt  war.  Ausserdem  wissen 
wir  nicht  genau  wie  länge  der  Koth  im  Coecum  verbleibt; 
es  känn  daher  in  ihm  noch  ein  solcher  vorhanden  sein,  der 
aus  der  Zeit  stammte,  wo  das  Thier  normal  ernährt  wurde^ 
also'  Möglichkeit  hatte  gelegentliche  Fe-Verbindungen  in  sich 
aufzunehmen. 

Schluss. 

Fassen  wir,  an  das  Ende  unserer  Arbeit  angelangt,  zu- 
sammen  was  aus  derselben  itir  die  Aufnahme  und  Ausschei- 
dung  des  Eisens  im  Darmkanale  der  Meerschweinchen  sich 
ergiebt,  so  finden  wir  Folgendes: 

Wir  begegnen  der  Fe-Reaction  im  AUgemeinen  im  gan* 
zen  Darmkanale  mit  Ausnahme  des  Magens.  Diese  Fe-Beac- 
tion  äussert  sich  am  Epithel,  dem  adenoiden  Bindegewebe  und 
dessen  Zellen,  wie  auch  an  den  Blutgefässen.  Was  zunächst 
das  Epithel  betriflft,  so  finden  wir  bei  normalen  Thieren,  spe- 
ciell im  Duodenum,  eine  Form  des  Auttretens  von  Fe  in  den 
Epithelzellen,  der  wir  an  keiner  weiteren  Partie  des  Darm- 
kanals  begegnen  —  eine  feinkörnige  Ablagerung  von  Fe-par- 
tikeln in  dem  äusseren,  dem  Darmlumen  zugewandten  Yiertel 
der  Zelle.  Aus  diesem  Befunde  schliessen  Hall,  Hoch- 
h  a  u  s  und  Q  u  i  n  c  k  e ,  wie  auch  Ga  u  1  e ,  dass  das  Duodenum 
die  einzige  Stelle  fur  die  Resorption  des  Nahrungs-  wie  raedi- 
camentös  zugefnhrten  Eisens  ser.  Der  Grund  fur  diese  an* 
scheinende  Exclusivität  des  Duodenums  scheint  mir  darin  zu 
liegen,  dass  letzteres  der  erste  Fe-resorbirende  Darmtheil  ist; 
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es  ist  der  Ueberschuss  des  Fe ,  der  sich  feinkörnig  in 
der  Zelle  niederschlägt.  Einen  ähnlichen  Vorgang  konn- 
ten  wir  in  der  Leber  beobachten,  wenn  die  Futterang 
mit  Fe  längere  Zeit  gewährt  hatte.  Die  peripheren  Drusen- 
zellen  der  Läppchen,  welche  fruher  die  Zufuhr  des  Fe  aus 
den  Portalgefässen  erbielten,  wiesen  auch  immer  eher  die  fein- 
körnige  Åblagerung  auf,  die  dann  bei  weiterer  Zufuhr  des 
Eisens  centralwärts  vorriickte.  Uebrigens  zeigen  auch  nicht 
alle  Duodenalzellen  diese  Einlagerung;  an  vielen  Zotten  des- 
selben  Darmtheils  ist  dann  nur  eine  diffuse  Fe-Reactlon  wahr- 
zunehmen,  die  uns  somit  als  2.  Form,  in  welcher  das  resor- 
birte  Fe  in  den  Epithelzellen  sich  manifestirt,  entgegentritt. 
Diese  Form  finden  wir  im  ganzen  Dunndarm,  wie  auch  im 
Coecum,  bei  Fe-Futterung,  während  bei  normalen  Thieren  nur 
in  den  Duodenalzellen  und  in  einem  Falle  im  Coecum  Fe- 
Beaction  an  den  Epithelien  sich  nachweisen  liess. 

Da  ich  die  Fe-Reaction  in  den  Epithelzellen  des  Coecums 
als  Besorptionsvorgang  ansehe,  so  will  ich  im  Folgenden  die 
Grtinde  hierfur  angeben. 

Wie  ich  im  Capitel  uber  die  Untersuchungsmethoden 
hervorgehoben  habe,  wurden  die  durch  die  Berlinerblau-Reac- 
tion  gewonnenen  Schnitte  st«ts  durch  die  Schwefelammonium- 
Beaction  controlirt,  sodass  mir  der  Vorwurf  der  Einseitigkeit 
nicht  gemacht  werden  känn.  Åusserdem  wurde  das  Coecum 
des  Thieres  A,  das  mit  Fe  gefuttert  worden,  in  der  Narkose 
entnommen  und  sofort  mit  physiologischer  Kochsalzlösung  ab- 
gespult,  sodass  die  Faeces  nur  ganz  kurze  Zeit  ausserhalb  des 
Körpers  mit  dem  Darmepithel  in  Beruhrung  blieben.  Nun 
känn  ja  der  Einwand  gemacht  werden,  dass  die  in  den  Epi- 
thelzellen vorhandene  Fe-Beaction  von  dem  Fe  stamme,  das 
von  den  im  adenoiden  Gewebe  in  bedeut^nder  Ånzahl  vorhan- 
denen  Fe-cyten  ausgeschieden  wurde,  was  ich  andeutungsweise 
im  Duodenum  des  Frosches  gefunden  und  anfangs  dieser  Ar- 
beit  beschrieben  habe.  Allein  ich  muss  bemerken,  dass  die 
Art  und  Weise  der  Vertheilung  des  Eisens  in  der  Epithelzelle 
des  Frosches  eine. ganz  andere  ist.    Man  uberzeugt  sich  bald 
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davon,  dass  der  Theil  der  Zelle,  welcher  den  mit  Eisen  ange- 
fullten  Interstitien  der  Zellen  am  nächsten  liegt,  auch  eine 
stärkere  Reaction  aufweist.  Im  Coecumepithel  des  betreffen- 
den  Meerschweinchens  ist  die  Reaction  gleichniässig  uber  die 
ganze  Zelle  vertheilt  und  differirt  durchaus  nicht  von  der  Pe- 
Reaction  in  den  Epithelzellen  der  Zotten  des  Jejunums  und 
Ileums  desselben  Thieres.  Hinzufugen  möchte  ich  noch,  dass 
im  Coecum-Epithel  der  Hungerthiere,  in  welchem  durch  die 
trichterförmigen  Canäle  eine  Emigration  von  Pe-cyten  zu  be- 
obachten  war,  die  Epithelzellen  selbst  nirgends  eine  Pe-Reac- 
tion  aufwiesen. 

Die  Wege  der  Aufnabme  des  Fe  lassen  sich  am  besten 
verfolgen,  wenn  man  die  Beobacbtungen,  an  den  mit  Pe  ge- 
futterten  Thieren  gewonnen,  der  Betrachtung  zu  Grunde  legt. 
Wir  finden  dann  Folgendes: 

Dnrch  die  Epithelzellen  der  Zotten,  die  zum  Theil  in 
unmittelbarem  Zusammenhang  mit  den  Blutgef^ssen  stehen, 
wie  auch  durch  die  Zwischenräume  der  Epithelien  geht  das 
Fe  in  die  Blutgefässe  des  Stromas,  der  Zotten,  des  Dunn- 
darmes,  resp.  des  interglandulären  Gewebes  des  Coecums  fiber. 
In  den  Blutgefässen,  wo  das  Fe  an  das  Plasma  gebunden  ist, 
wird  es  von  den  Phagocyten  aufgenommen,  mit  denen  es 
dann  den  Weg  zur  Leber  antritt.  Ein  anderer  Theil  wird 
aus  dem  Stroma  in  locker  gebundener  Form  dem  centralen 
Ghyluscanal  ubermittelt,  ohne  dass  Pe-cyten  selbst 
in  den  letzteren  hineingelangen  und  begiebt 
sich  längs  der  Lymphbahn  durch  den  Ductus  thoracicus  in 
den  Blutkreislauf.  Zwischen  dem  mit  Fe  gefutterten  und  dem 
mit  gewöhnlichem  Futter  ernährten  Thiere  konnte  ich  nur 
einen  quantitativen  Unterschied  in  der  Resorption  nachweisen. 

In  Betreff  der  Ausscheidung  des  Fe  ist  es  uns  beim 
normalen  Thiere  nicht  gelungen,  eine  Emigration  der  Pe-cyten 
durch  das  Epithel  des  Darmcanales  zu  constatiren,  während 
kleine  runde  Wanderzellen,  die  mikrochemisch  aber  keine 
Pe-Reaction  geben,  in  grosser  Menge  zum  Darmlumen  hin 
sich  begaben. 
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Fur  die  Fe-Prage  ist  von  grossem  Interesse  der  Um- 
stand,  dass  die  Fe-haltigen  Leukocyten  öder  Phagocyten,  die 
wir,  der  Kurze  halber,  einfach  „Fe-cyten"  genannt  haben, 
von  den  neueren  Autoren,  wie  Barker*),  Przewoski^), 
T  e  i  c  h  ra  ti  1 1  e  r  •),  als  eosinophile  Zellen  angesehen  werden. 
Teichmuller  fand,  dass  die  Phagocyten  der  normalen  und 
hungernden  Meerschweinchen  deutliche  Eosinophilie  aufweisen. 
Aach  fand  der  zuletzt  genannte  Autor  beim  hungernden  Thiere 
eine  l)eträchtliche  Abnahme  der  Zellen,  während  beim  normal 
gefuttertcn,  im  besten  Wohlsein  getödteten  Thiere  das  Vor- 
handensein  der  eosinophilen  Zellen  reichlich  war.  Diose  Be- 
obachtung  ist  auch  dnrch  meine  Untersuchungen  bestätigt 
und  noch  dahin  erweitert  worden,  dass  beim  Hunger  mit 
Maulkorb   die  Phagocyten   im  Dunndarme   schwinden  können. 

Mit  dem  Schwunde  der  Phygocyten  geht  eine  Atrophie 
des  adenoiden  Gewebes  Hand  in  Hand.  Wenn  man  diesen 
Zustand  deg.  Stromas  der  Zotte  mit  demjenigen  vergleicht,  wie 
er  bei  den  mit  Fe  gefutterten  Thieren  uns  entgegentritt,  so 
fällt  der  Unterschied  ganz  besonders  auf:  In  dem  einen 
Falle  atrophische  Zotte  und  Schwund  derPhago- 
oyten,  im  anderen  ein  strotzend  mit  letzteren 
angefulltes  Ström  a. 

Die  entsprechendste  Deutung  dieses  Factums  ist,  meiner 
Ansicht  nach,  die,  dass  in  Folge  des  ausfallenden  Beizes  von 
Seiten  des  Darminbalts  auf  die  Mucosa,  die  Thätigkeit  der 
letzteren  herabgesetzt  wird  und  schliesslich  ganz  sistirt.  Auf 
den  Umstand,   dass  die  adenoide  Substanz   der  Mucosa  selbst 


1)  Barker:  Od  the  presence  of  iron  in  the  granules  of  the 
€Osinophile  leukocytes.  Bull.  of  the  John  Hopkins  Hosp.  Balti- 
more.   1894. 

2)  Przewoski:  Ueber  die  locale  Eosinophilie  beim  Krebs 
nebst  Bemerkungen  liber  die  Bedeutung  der  eosioophilen  Zellen  im 
AUgemeinen.    Centralbl.  f  Path.    II.  Bd.    1896.    Nr.  6. 

8)  Teichmiiller,  W. :  Das  Vorkommen  u.  d.  Bedeutung 
der  eosinephllen  Zellen  im  Sputum.  Deutsch.  Archiv  f.  klin.  Med. 
Bd.  60,  6.  Heft.    1898. 
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schwindet,  ist  ganz  besonderes  Gewicht  zu  legen,  da  hierdurch 
fiir  die  Ånschauung,  dass  die  eosinopbilen  Zellen,  zu  einem 
Theile  wenigstens,  aus  der  Darmmucosa  stammen,  an  Boden 
gewonnen  wird.  Dass  die  Mucosa  des  Darmes  nicht  die  aus- 
schliessliche  QneUe  fur  die  eosinophilen  Zellen  zu  sein  scheint, 
geht  aus  der  Beobachtung  Teicbmullers  bervor,  dass  in 
dem  Bespirationstractus  der  normalen  Meerscbweinchen  eine 
viel  grössere  Menge  eosinopbiier  Zellen  zu  finden  war,  als 
in  der  Darmscbleimhaut.  Er  ist  daher  geneigt,  die  Lungen 
und  Broncbien  fur  die  locale  Bildungsstätte  der  eosinopbilen 
Zellen  anzusehen.  Wenn  aucb  die  Entscbeidung  dieser  Frage  von 
weiteren  Untersucbungen  abbOngen  wird,  so  ist  fur  die  Fe- 
Frage  von  Interesse  der  Nacbweis  Teicbmullers,  dass 
in  dem  durcb  leicbte  Abscbabung  gewonnenen  Schleime  der 
Tracbea  und  der  Broncbien  zablreicbe  eosinopbile  Zellen  vor- 
banden  waren.  Da  letztere  Fe-baltig  sind,  ist  anzunebmen, 
dass  normalerweise  eine  Ausscbeidung  des  Fe  auf  der  Kespi- 
rationsscbleirabaut  der  Meerscbweincben  ^tattfindet,  was  neue 
Gesicbtspunkte  fur  die  Frage  nacb  der  Bedeutung  des  Fe  im 
normalen  Organismus  eröflfhet* 

Die  Anscbauung,  dass  den  eosinopbilen  Zellen  eine  bohe 
Bedeutung  bei  dem  Kampfe  des  Organismus  mit  den  ibn  be- 
drobenden  Scbädlicbkeiten  zukommt,  findet  aucb  durcb  meine 
Untersucbungen  eine  Bestätigung.  Bei  den  Hungermeerscbwein- 
cben  fanden  wir  in  bedeutender  Menge  Fe-cyten  und  erst  in 
späteren  Stadion  aucb  Erytbrocyten  sowobl  durcb  die  tricbter- 
förmigen  Kanäle  des  Oberfläcbenepitbels  des  Coecums,  wie 
aucb  dnrcb  die  des  Dickdarmes  emigriren;  es  fand  sicb  das 
aber  nur  bei  den  obne  Maulkorb  bungernden  Thieren.  Die 
mit  Maulkorb  bungernden  Meerscbweincben 
befanden  sicb  somit  in  ung  unstiger  en  Be- 
dingungen  in  Bezug  auf  den  Eampf  mit  den 
durcb  den  Hunger  b ervorgerufenen  Zer- 
setzungsprodukten  des  Körpers.  Aebnlicbes fand 
TeicbmuUer  bei  Pbtbisikern :  In  Zeiten,  wo  der  Orga- 
nismus  erfolgreicb   mit   dem   Bakteriengifte   kämpfte,    waren 
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auf  der  Bespirationsschleimhaut  eosinophile  Zellen  in  grosser 
Anzahl,  die  zu  anderer  Zeit  fehlten. 

Bei  den  mit  Fe  gefutterten  Thieren  fanden  wir,  dass 
die  Ausscheidung  desselben  vor  sicb  ging  wo  eine  Qaantität 
aufgenommen  war,  die  fur  den  Organismus  eine  Grenze  des 
Aufnehmbaren  bedeutete.  Das  Versuchsthier  C  hatte  180  mg 
met.  Fe  in  15  Tagen  erhalten,  die  grösste  Quantität,  die 
uberhaupt  meinen  Versuchsthieren  per  os  zugefuhrt  worden 
und  wir  konnten  im  Oberen  und  Unteren  Dickdarm 
unzweideutige  Bilder  der  Ausscheidung  des  Fe  auffinden.  Der 
Organismus  war  also  auf  den  Punkt  angelangt,  wo  er  sich 
von  dem  Ueberschuss  befreien  musste.  Dieses  geschah  durch 
Fe-haltige  Leukocyten  kleiner  Form.  In  wieweit  die  einzelnen 
Zellformen  an  den  verschiedenen  Aufgaben,  im  Dienste  des 
Organismus,  sich  betheiligen,  känn  erst  durch  weitere  muhsame 
Untersuchungen  festgestellt  werden. 
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I. 


O^^HDiiaJIBHBIH   OTJX.'hjrb, 


ToÄH^Hoe  (317-oe)  3ac*ÄaHie 

28-aro  aHBapa  1899  r. 

1.  Sack^aHie  öujio  oTKpuTo  coo6ii^6HieMi>  TOBapmi^a 
npeActA^TBJia  o  KOH^HHt  no^OTHaro  HJiena  oön^ecTsa,  ;i,-pa 
4>pH;i,pHxa  AjiBKcaH^^pa  By 36  bi  Part. 

IlaMflTb  noKoSHaro  o6iii.ecTBO  noHTiij[o  BCTaBaHleifb. 

2.  BhiÄT»  npoHHTaHx  ro;iii^Hufi  OTHerL  sa  1898  ro;!,^ 
ceKpeTapeMt. 

Oxien»  ÖHJii  npHHflTT»  h  yTBepac^eHi. 

IIpo({).  ^erio  oti»  hmchh  peBHSopoB-b  Raccbi  cooöh^hjii, 
«iTO  Kacca  H  cHeTu  6uäiil  HafiACHu  bi>  dojhom^  nopfl;i,Kt» 
Or^ieTi  KaaHanea  öhjii»  yxBepac^^eHi. 

3.  Ha  cjiiAyH)iii,ee  TpexjiiTle  e^^HHorjacHo  HséepaioTCH : 
npo(j[).  *.  KeHHejib  bt>  npe^ctMTeJiH  h  npo(|).  T.  Tan- 
uaHi  Bl  cenpeTapH. 

KoppecnoHAeHuifi  nocTynuJio  19,  Me^cjiy  hhmh  : 

1)  CooömeHie  r-Ha   noneHHTejfl  oöi»  yxBepÄ^öHiH 
jiBi;^,  H36paHHBixi  Bl  1898  r.  bi  HJieHU  o6iii,ecTBa,  bi> 

dtOWb   3BaHlH. 

2)  npe;i.JiomeHie  o6HtHa  co  cTopoHbi  6oTaHHHecKaro 
ca^a  Bl  ^eneBi.    IIocTaHOBJieHo  nocujiaTb  bi  oöm^hi 

„npOTOKOJIM". 

3)  IlflCbMo  Cl  H3iflBJieHieHi   6j[aro;i,apHOCTH   oti 
BaÖJiioTeKH  yHHBepcHxeTa  aa  BUcwjiKy  HacxH  ^^ApxHBa**. 

4)  npe^JOHceHle  o6H'i>Ha  co  cxopoHu  State  Labo- 
ratorym  Urbana,   Illinois.     IIocxaHOBJieHO  nocHJiaxb  bi 

06MiHl   „IIpOTOKO;ibl". 
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5)  Bj[aro;(apHOCTb  Kopoj[eBCKaro  06ii^ecTBa  3a  3a- 
HMOo6pa3HO  npe;i,ocTaBJieHHi>iH  bi  pacnopflmenie  nocjit;!.- 
Hflro  H3AaHifl  o6iii;ecTBa. 

5.  IIocTynHJio  37  pasjHHHUxi  HadBamS  bi  62  3&  3&. 
Me^Ay  HHMH  Bl  no^^apoKi): 

1)  Oit  npo(j).  r.  XjiOHHHa: 

„HoBHfi  cnoco6i>  onpe^^tJieHifl  KHCJiopo^^a  bi  raao- 

BUTb  CMiCflXl»^. 

^HscJitÄOBaHifl  o  TOHHOCTH  BHHKJiepoBCKaro  cno- 
co6a  onpe^tjieHiH  pacTBopennaro  bi  Bojifk  KHcjiopo;i,a  h 
cpaBHeHie  nocji']^;i,Hi]ro  ci  rasoMBTpHHecKEMi)  MeTo;(OMx^. 

M^aibHMniifl  H3CJi'&A0BaHiH  o  MeTOAaxi  onpe^t- 
JieHifl  pacTBopeHHaro  bi>  Bojifk  KHCJiopo^i.a'' . 
Oti  r-Ha  H.  KpHinTa(j)OBHHa: 

j94>ayHa  MtJiOBuxi»  oTJoaKemfi  h  t.  ji,.^.  IIocTa- 
HOBJieHo:  ÖJaro^^apHTb  aeepTBOBaxejefi. 

6.  OtT)  Kpy^Ka  npyccKBxi  MeAHUHHCKHXt  hhhobhhkobi 
nocTynajii  „Officieller  Bericht  öber  die  XV  Versammlung 
1898^,  ^ajite  ^^BuUetin  of  Departement  of  Labor^  Washington 

1898  H  ^Bovartani  Lapok  in  Budapesf". 

IIocTaHOBJieHO  BI)  sHaKi  npH3HaTej[buocTH  0Ti>  oén^ecTBa 
nocjiaTb  BctMi  HasBaHHUMi  ynpe^^^eniiiMi»  „npoTOKOj[bi^  3a 

1899  r. 

7.  npo(f)eccopx  KysHeuoBi  npeMaraeii  bi  HJienu  o6- 
n^ecTBa  cTapmaro  jitcHHHaro  bi»  DepMH  IlaBJia  CK)3eBa« 

KOTOpuS    H   HSÖHpaeTCfl   Bl   HJeHBI. 

8.  npo({).  ÅHApycoBi  npe;i.JiaraeTi>  bi  HÄeEhi  o6mecTBa 
acc.  npH  reoji.  Ka6.  Hhh.  IlaBJi.  ToJiManeBa,   KOTopufi 

H    HdÖHpaeTCfl   Bl   HJOHU. 

9.  Ufo^.  ^erio  ^'J^jiaeTi  ^^ooa^^i:  „0  Mio({)B6po3']^ 
cepwa". 
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318-oe  sacijtaHie  o5iii;ecTBa 

17  ^BBfåÄSt  1899 
B%  naHflTb  AHfl  posnemA  K.  8.  $oh%  Bspa. 


^^^•V^'V^^^^N^ 


1.  ToBapHmi  npe;i,c'b;(aTejifl,  npo(}).  ^erio  oTKpbiJi^ 
3act;(.aHie  HicKOJibKiiMH  cjOBaMH  Bl  naMflTb  éuBmaro  npe- 
3H;i,eHTa  h  noieTHaro  iJieHa  oöu^ecTBa,  K.  3.  4>ohi  Bapa. 
Oön^ecTBO  noHTHjio  naMflTb  nocJi']^;(Hflro  BCTaBaHieMx. 

2.  ToBapHiui)  npeAciASkTBJifl  cooöuihjii,  hto  npo({). 
TaMMaHi  nHCbMCHHo  cooémHJi-b  eny,  hto  ohi  ocxaBJifleTi 
3BaHie  ceKpexapH  oéiuecTBa. 

3.  npeAct;^aT6Jib  o6iu,ecTBa  npo<|).  KeHHBJib  npoHH- 
Tajii CBofi  AORJiaAi»  »o6i>  OKpacK']^  bojioci  h  nepbOBi." 

4.  ToBapami  npeAciAaTejfl  cooömHJii),  'ito  BBH^y  Toro, 

HTO  HHCJO  HJieHOBT»  06lII,eCTBa,    rOBOpfllAHXl   no  pyCCKH,   3HaHH- 

TGJibHO B03pacJio Bl nocJi']^AHie roAU,  IIpaBJieHie  lOpbeBCKaro 
o6mecTBa  ecTecTBOHcnuTaTejieS  eaxoj^HTi»  HyHCHbiMi>  bi  öyAy- 
n^eMi  npBHHTb  cjit;^yK)n],ifl  nocTanoBJieHlfl  ajh  A'bjionpoH3BOA- 
cTBa  oén^ecTBa,  ne  CTonmifl  bi  npoTHBop']^^iH  ci>  ycTaBOMi  ero, 
AJifl  KOTopuxT»  OHO  npocHTi  copjiacifl  npHcyTCTByroniHXi  HJie- 
flOBi  o6ni.ecTBa: 

1)  PyccKiS  fldbiKx  npnanaeTCfl  paBHonpaBHUMi : 

a)  Bl)  oöcyacÄöfliflxi»  TeKymnxi  fl^iÄ^,  ^o- 
KJiaA^xi)  H  ;i,e6aTaxx, 

6)  Bl)  H3;i.aHiHXi>  o6u;ecTBa,  bi>  KOTopbixi» 
pyccKifl  GTaTbH  (conpoBoac^^aeMBifl  H']^Mei;KHMi>  hjih 
<|)paHuy3CKHHi>    nepeB0;^0Mi>    hjh    pe3K)Me)    nena- 

TaiOTCfl   TOHHO   TaKHCe,    KaKl>   GTaTbH    HtHOUKifl   UÄB 

(J)paHuy3CKifl : 

b)  bt>  npoTOKOJiaxi),  KOxopHe  Be;^yTca  na 
pyccKOMi>  H  na  HtMei;ROMi>  fl3UKaxi>. 

2)  OémecTBO,  KaKi>  TOJibKO  oKaaceTca  BOSMoaKHUMi, 
6y;i,eTi>  xoAaTaficxBOBaTb  bi>  Ha;i.Jie»canieMx  nopfl^K*]^  o 
noBbimeniH  nojiynaeMaro  bmi>  bi>  HacT0flni.e6  BpcMH  no- 
coöifl  mi>  rocy;^apcTBeHHaro  KaanaHeficTBa  flfi  pa3Mt- 
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poBi),  Bl  KOTopBixi  TSKOBoe  noco6ie  nojynaeTCH  ApyrBMH 
oén^ecTBaMH  ecTecTBOHcniaTaTej[eS  npH  yHHBepcHTeTaxi). 
Ta  'lacTb  nocoöifl,  KOTopak  öy^eTi)  nojiyieHa  bhobb, 
;i,OJi«Ha  öy^^eTi  npeacÄ©  Bcero  ynoTpeöjiflTbca  na  cna- 
pH»c6Hie  dRcne^HUlfi  h  na  pacmspeHie  ny6j[HKai;iS  06- 
mecTBa,  a  bi  Heo6xo;(BMux'B  cjiynaflxi)  h  Ha  ;(pyrifl 
da^aHH,  corjacHo  ct>  ycTaBOMi. 

3)  KoJiJieKUiB,  Haxo;iHiii,iHCH  jio  cbxi  nopi  Bir 
pacnopaaceHiH  o6in,ecTBa,  HacKOJibKO  ohh  npe^^cTaBJiHioTB 
3HaHeHie  ^(Jifl  npnöajiTificKHXi)  npoBHHi^ifi,  a  paBHO  h 
6H6;iioTeRa  oön^ecTBa,  ao^schu  h  Bnpe;[i;b  cymecTBOBaTb 
caMOCTOflieJibHO  h  yBejiHHHBaTbCH.  ÄyÖJieTH  ycTy- 
naiOTCfl  cooTB^TCTByiomHMT»  HHCTHTyTaMT>  yEBBepcHTexa, 
KOJJieKi^iB  »e,  coÖBpaeMBifl  bT)  6oJiie  OT^^ajieHHuxir 
oÖJacTflxi,    cTanoBflTCfl   coöcTBenHocTbio  yHHBepcBTei- 

CKBXl   HHCTHTyTOBl. 

3tb  npe^JOHceHiH  npaBjenia  npHHflMaH)TCfl  oömecTBOMi* 

5.  IIpocJ).  KeHHejb  cooömaeii»,  hto  ocTaBJiaeT^b 
3BaHie  npeAct^aTBJiH.  06in;ecTB0  eAHHorjacHo  BucKasuBaeTi^ 
eMy  CBOK)  6Ja^o;^apHOCTb  sa  ero  ^^oJirojitTHioK)  A^HiejibHOCTb 
Ha  nojibay  o6ni.ecTBa. 

6.  npo(j).  JleBHHcoH-b-JIeccHHn»  npeAJaraeT'b 
cjit;(yK)iii,HXi  JHi^i  Bl)  HJieHbi  o6iii;ecTBa: 

1)  KaH;i;.   xehIh   H.  KyjiTameBa,    acc.   nps   MHHe- 

pajior.  Ka6. 

2)  Mar-Hia  <|)H3hkh  M.  Koccana,  acc.  npe  (f)H3.  Ka6. 

3)  KaH;i;.   xhm.   Ajt.   BoroHBJieHCKaro,   acc.   npH 

XHH.  jaéopaToplH. 

4)  r-na  F.  Pioja,    acc.  nps  xhm.  jiaéopaTopiH. 

7.  Ohi  7&e  npe^JiaraeTi»  laKsce  eme  bi»  h^bhu  o6iii,ecTBa 

1)  Mar-Hxa  acipoHOMiH   K.   IIoKpoBCKaro,   acipo- 

HOMa-Ha6jiio;i,aTejifl : 

2)  C.  niapée,   acc.  opn  acTp.  06c. 

IIpo^).  H.  KysneuoBi)  npeA-iaraeTx  bi>  q.ieHi>i : 
1)  npo(j>.  A.  CtBepi^cBa, 
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2)  IIpo^).  A.  Ca;i;oBCKaro  h 

3)  cTapmaro  ca;i,0BHHKa  ^e^^octeBa. 

Bet  npe;(Jio»ceHHBie  HsÖHpaioTCfl  eAHHorjiacHo  b^  HÄenu 
o6in;ecTBa. 


319-oe  sactjj^asie 

25    M  a  p  T  a    1899    ^o;^a. 

1.  HjieHH  oömecTBa,    npHcyTCTBOBaBinie  bt>  3ac•b;^aHiH 

Bl»   SHaHHTeJIbHOHt   KOJIHHeCTBt,     SaflBHJIH,     HTO  OHH   COFJiacUU 
CL    DOCTaHOBJieHiflMH,     3aKJIK)HaK)mHMBCfl    Bl»    §    4     npOTOKOJa 

aaci^i.aHifl  17  ^eBpaJia  1899  r. 

2.  OömecTBo  nocTaHOBJ!fleTi>  a^äsi  ^aöiacania  Morymnxi 
B03HHKHyTb  Bt  6y;^yiii,eMi>  He;^opa3yMtHifi,  hto6h  Kannxajii 
o6m.ecTBa,  KOTopwfi  OTKJiaAMBaeTCH  bi  7o"^mxi»  öyMaraxi, 
^npe^b  pascMarpHBajicfl  KaKi>  HenpHKocHOBeHHuS,  bi>  TO?Hoe 
HcnojiHeHie  ct.  9  ycxaBa  oömecTBa. 

3.  npo(j[)eccopi>  ^OHi  K6HHej[b  e;i.HEorj[acHO  h36h- 
paeTCfl  Bi>  noHexHNe  hjighu  oömecTBa. 

4.  E;i.HHorjiacHo  H36HpaioTCfl : 

B^  npcAciMTeJiH  oömeciBa  —  upo(j).  K.  ^erio, 
Bi>  TOBapHiii.H  npe^cfeÄaTejifl  —  upcxj).  Tp.  B.  JleBHi^Kifi, 
Bl  ceKpexapn  —  npo$.  H.  H.  AhäPYcobi». 

5.  r.  IUHHAej[bMaä3epi  ;^tjiaeTi>  ;^OKJiaA'b: 

,;0  3HaHeHiH  i^BtTHbixi)  peaKulfi  ajiKaJiOHAOBi»  bi>  cy^eé- 

HOfi   MeAHUHHt". 

6.  npo<|).  A.  CtBepn;eBi>  ;i,'&jiaeTi>  ;i,0KJia;^x : 
»Oé-b  OTHomeniH  pa3BHTifl  uo3ra  h  nepena  y  nEdmnxi» 

n03B0H0qHMXl" 

7.  Bi>  HJieHH  o6iu,ecTBa  npe^JiaraioTca  npo(j),  H.  Ky3- 

H6i;0BbIMl>  : 

1)    IIpO^).    C.    HHpBHHCKifi, 

2)  npO(J).  A.  MypaiOBi: 


npo({).  H.  ÅHApycoBUMi 

3)  G.   E.  IlyHROBCRii,   AOUeHTi  seTepHHap- 

Harö  HHCTHTyTa, 

4)  H.  KopsHJioBHHi,  nposeRTOpx  npM  hhcth- 

TJTi   CpaBHHTeJLbHOi   aHaTOldH, 

5)  niaTajioBi),  yHHTejEb,  h 
A-pOMi  leme 

6)  A-pi»  Mej(*  KH3epHii.Rii. 

Bci   mecTB    npeA^soaceHHHXx    hobbix^    HJieHOBi>    b36h- 
paioTCH  e;i,iiHorjg[acHo. 


320-oe  sactjnanie 

ll-aro   Anpijia    1899   roAa, 

1.  CeRperapb  npeACTaBHJii)  oön^ecTBy  rhbth,  nosep- 
TBOBaHHue  pasjLEHEUMH  jHuaMH,  a  HMeBHO  r.  ^aHi-^eHi»- 
fipeROMi»,  KapjiOHi)  EeproMi>,  H.  KpHmTa({)OBflHeM'i>,  npo(|). 
Fp.  XjionHHbiMi,  K.  FpeBe  b  r-aceio  K>cthbo&  3eC;(j[flii.i>,  a 
TaR»e  o6ii],ecTBOM'B  nay^HoS  He^Hi^BHU  bi  XapbROBt. 

IIocTaHOBJieHO  HflCbHeEHo  6j[aro;i,apHTB  F.  FpeBe  b  r-acy 
K).  SefiAJLBi^i»  (sa  noacepTBOBaHie  BToparo  Bs^aHifl  9,Faana 
baltiea''  Feopra  3efiAJiBii,a). 

2.  Pa3J[fl^Hfi[H  o6iii,ecTBa  h  yHpe«;i,eHlfl,  cb  rotopbimh 
oön^ecTBO  ^0  chxi>  nopi>  Be  coctoajio  eii^e  bi  oöiii^Ht,  RaRi : 
3HTOHOJiorHHecRlö  Ka6nneTi>  TaBpBHecRaro  3eMCTBa,  Soojio- 
THHecRoe  o6ii(ecTBO  bi  TorIo,  BhcrobchhcrIS  FeoJiorHHecRifi 
fl  ecTecTBCHHOCBCTopEHecRifi  KoMHTeTb,  TypRecTancRifi  ot- 
ÄtJii>  HMnepaTopcKaro  PyccRaro  Feorpa(j[)HHecRaro  oömecTBa 
npncjiajEH  cboh  H3ji,aHiH  cb  npe;i,JioaceHieM'b  oéiitBa. 

ITocTaHOBJieHO   nocjiaTb  BcikMi>  noHMeHOBaHHUMX  oéuie- 
CTBaMi  H  ynpeÄ^eHiaifb  IIpoTOKOJiJiH  oömecTsa  3a   1898  r. 
4.    BujiE  npoHHTaHU  npBrjameHlfl : 

a)   HMnepaTopcRofi    ÅRaAeMlH    HayRi     bi 
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C-IIeTepöyprt  na  npaaAHOBame  50-th  jitTHaro  loÖHjiefl 
FjiaBHoä  <j|)H3H?ecR0ä  OécepsaTopiH,  1-aro  AnptjLH  1899, 
6)  Biopo  He»AyHapoAHaro  reorpa(t)HHecRaro  Koh- 
rpecca,  HMtion^aro  6uTh  bi  Bepjiunt  ci  16/28  Cen- 
THÖpa  no  23  CeHTa6pfl  —  4  OKTflöpa  cero  ro^a,  na 
sact^aHia  dToro  KOHrpecca. 

5.  B.B.3aBbajioBi  OTiHMeHH  3aBbaji0BaHBH- 
HorpaAOBa  c;^']^jiajii  cooömeme: 

,,HoBufi   cnoco6i>   onpe^^tjieHia  ROJHiecTsa  cuiyxHaro 

6.  G.  E.  IlyHKOBCKiä   oti  HMeHH  IlyHKOBCRaro  h 
SaBbajiOBa  cjifbÄdLÄ^  coo6ip.eHie: 

„06i  ynpon^eHHOMi»  cnoco6t  nojy^eHia  KopposioHBBixi 
npenapaTOBi)'^. 

7.  ^oueBTi  ^aBHA*  c^l.tjiajit  coo6iii.eHie : 

„0  ;i,McTBiR  (j[)opMaJibAerBA&  na  cJ^Mena  xjtÖHbixx  3ja- 
ROBi  H  Ha  rojiOBHeBLia  onopu^. 


321-oe  saciÄaHie 

4-aro    Maa    1899    ro^a. 
1.    UojiyHeHO  Bl  oÖMtHi  fl  Bi>  no^^apoKi)  42  HaaBania 

BT»    60    }&  1^9   H31>    HHXl    10    Bl)    BOJI^apOKl),     Uemfl^Y   ROTOpblMH 

HaxoAHJiHCb  cj9[t;i,yioiii.ia  coHHHeHia : 

1)  Dr.  E.  Rosenberg.     Ueber   eine  primitive 
Form  der  Wirbelsäure  des  Menschen, 

2)  5  cTaxeä  C.  E.  HyiROBCKaro, 

3)  TpyÄH  CapaTOBCRaro   oömecTsa  ecTecTBOHcnu- 
Taiejiefi. 

IIocTaHOBJieHo :  »cepTBOBaTejiefi  éjiaro^apHTb,  CapaioB- 
cKOMy  o6ni;ecTBy  ecTecTBOHcnbiTaTejieH  BucjiaTb  IIpoTOKOJibi 
sBLChji.Simå  3a  nocji']^;i,Hifi  ro;ii>. 
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2.  ^ojiomeHa  npocböa  Il,H)pHxcKaro  oömecTBa  ecxecT- 
BOHcnuTaTejiefi,  KOTopoe  He^aBHo  Bucjiajo  o6ni,ecTBy  nojiHyio 
cepiK)  CBOHXb  H3;iaHi&,  BucjiaTb  eny  H6;^ocTaK)iii.ie  bi  ero 
ÖHÖJiioxeKt  5  n  6  TOMa  BTopoS  cepiH  ^ApxeBa"". 

IIocTaHOBJieHO  BbicjiaTb  oömecTBy  ö-nä  tom-b  Il-oä  cepin 
ApxHBd,  TaKi)  KaKi)  6'aro  TOMa  6oji'&e  ne  HMieTca. 

3.  flflÄomeEO  DHCbMo  HunepaTopcKaro  OömecTBa 
;iio6HTejie&  ecTecTB03HaHiH,  aHiponojioriH  h  dTHorpa(j|)iH  bi> 
MocKBt,  np6npoBO»c;i,aioiii,ee  5  aKsoMnjiflpoBi  npaBHJi  o  npe- 
MlH  EjiH3aB6Tbi  KapjioBHbi  KaH^^HHCKoS,  yp.  4>p6SMyTi>. 

4.  ^ojiOHceHo  nparjianieHie  6iopo Vlll-aro  FeoJorHHecKaro 
KoHrpecca  na  sac&^i.aHie  aroro  KOHrpecca,  HM']^K)mee  6biTb  bi» 
IlapHmi  OT-b  4/16  fl,o  16/28  aBrycTa  1900  ro^a. 

5.  ^ojioHcena  npocb6a  ceKpeiapH  ki»  HJienaMi  oön^ecTBa 
cooömaTb  eMy  cboh  a^^peccu,  bi  cjiy^ai^,  ecjiH  kto  mmeÄB,eT% 
noJiynaTb  nncbMeHRbiH  H3Btiii;eHlH  o  aaci^ji.aHiaxi  o6ii;ecTBa 

Ha  ji.OMl). 

6.  ^OJioaceHo  npe;i,JioaceHie  ceKpeiapa  BCTynHib  bt» 
o6M']^H'b  cb  HSAaHieMi  ^FeojiomKH  AeajiH''  BajiKaHCKaro 
nojiyocTpoBa. 

IIocTaBJieHO  cnncaTbcfl  cb  HSAaTeJieMi»  AnajiOBi. 

7.  B-b  HJieHH  oömecTBa  npe^JioaceHi)  npocj).  F.  B. 
JleBHixKHMB,  npo^.  HrHaTOBCKlS,  nsöpaHHuä  eAHHO- 
rjiacHo. 

8.  M.  n.  Koccaqi)  c;^tJiaj!T)  cooömenie: 
^npHÖopi)  ;i;jifl  ;i,eMOHCTpai;iH   HtKOTopHxi»  ocHOBHwx-b 

noHflTiS  MexaHHKH^^ 

9.  H.  n.  KopHHJiOBHHi  cflfkÄdLÄTa  coo6iii.eHie : 
»MBKpocKODHHecKifl  H3MtHeHifl  npH  OKoqeH']^HlH  cepAua**. 


Lill 

322-06  saciiAaHie 

17-aro   Maa    1899   ro^a. 

1.  Bi>  o6MtHi   H    no;i.apoRi>   nocTynH.io    18   HasBaniS 

Bl   46    J&  ^   MeTRfl^Y   HHMH   CTaTbH  : 

von  Möller.  Ueber  das  Urigenitalsystem  einiger 
Schildkröten. 

$  o  M  H  H  t.  reo6oTaHHHecKiH  H3CjtA0BaHiH  Bl  6ac- 
ceäHi  Okh  bi  1897  r.  (qepeat  pe;i,aKTopa  paöoiw,  npo(j). 
H.  KysHei^OBa). 

2.  ^-pi  PyÖHHfflTeÖHi)  c^i.tjiajii  coo6ifl,eHie: 
j^XJeber  die  Castrationsatrophie  nach  der  Extirpation  der 

Ovarien  und  ihrer  TJeberpflanzung  auf  das  Peritoneum" 
3^    IIpo^).  AH;i,pycoBT>  c^tjajit  coo6iii,eHie : 
„0  Ephipiellum  symnietricum  Lomn''. 
4.     Bt>  HJiBHU  o6ii^ecTBa  Cuävl  npe^JioaceHu : 

Bac.   Bac.  SaBbHJiOBi,  acc.  npn  (f>H3iojiorHHe~ 

CKOMl   HHCTHTyit   (C.    E.    IlyqKOBCKBMl). 

r.  KoxT»,   acc.  npH  MeieopoJiorHHecKOMi  hhctb- 
Tyii  (npo(j).  JleBHixKHMt  h  K.  MasHHroMi)). 

npo(|).  CpesHeBCKift  (npo(j).  JIeBHi;KHMi). 
Bet  Ba3BaHHiaH  jinua  6iiijih  eAHHooacHo  H36paBU. 


323-oe  3actji;aHie 

2-aro  CeHTflöpa   1899  ro^a. 

1.  Bl  oÖMtni  H  no^apoKi  nocTynajio  87  HasBanift 
Bl  182  J6  J6.  Meac^^y  hhhh  bi  no;i;apoKi  2  CTaxbH  oti 
npo(t).  JleBHi^Karo  h  3  ciaTbH  oti  r-ea  KjiHHre. 

IIocTaHOBJieHo   nncbMeHHO  ÖJiaroAapiiTb  »cepTBOBaiejieä. 

2.  06m']^hi  npsMd-raeTCfl  bhobb  cj['&;iyK)ii^HHH  ynpeac- 

;^eHiflMH  :     OpHHTOJIOrHHeCKBMl   KpyXKOHl   Bl  MfOHXeH']^,    ecT- 
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eCTBeHHOHCTOpHHeCKHITB     B     dTHOrpa({)H?eCKHM'B     MyseBMl     Bl» 

llsifi  (6pa3HJiifl)  H  IIojiTaecKHMi  KpyscROMi  JiioéHTejiefi  <|)H3bko- 
MaTeMaTHHecKHxi  nayKi. 

IIocTaHOBJieHo :  nocjiaTb  IIpoTOKOJibi  saci^^^aHiä  3a  no- 
cjiiji^mi  ro^i»  opHHTOJiorHHecROMy  Kpy»cKy  h  UoJiTaBCROMy 
RpyacRy,  a  IlapaBCROMy  My3eio  sa  2 — 3  nocjfi^j^HHXi  ro;i,a,  ci 
npocböoM)  BucjaTb  o6iu.ecTBy  h  nepBuS  tomi^  TaRi>  RaRi  Myseft 
B-b  o6M']^H'b  npHCJiaii  TOJibRO  TOMi  II,  BUD.  1  sa  1897  r. 

3.  B-b  no^apoR^  nocTynsjiB  cj[']^ji(yK)iiiie  npe^MeTu : 

1)  OTi>  ;^-pa  Konnejifl  —  öojibmaa  nJBTa  opTo- 
uepaTBTOBaro  B3BecTHflRa  h3i  nefiTro(|)a  (y  CajijiaMHrH)  b 

2)  01%  Ra3HaH6A  o6m,6CTBa,  r-na  CBHxeHBca 
—  rHt3;i,o  Accentor  modularis. 

IIocTaHOBJieBO :  éjaro^apflTb  npHcyTCTByioii^flxi  B-b  saci^- 
;^aHifl  »epTBOBaxejiefi. 

4.  Bl  o6m.ecTBO  nocTynHJio  87  pasjiBHBHXi»  nBceMi, 
Me»CAy  HBMH  nparjiameHie  KoHeeRTBRyTCRoi  AKBAeHlB  bc- 
RyccTBi>  B  HayRT»  Ha  npasAHOBauie  CTOJ[']^TflBro  loÖHJieH  ÅRa- 
AeMiB,  BMiion^ee  ÖHTb  11  Ort.  1899. 

IIocTaHOBJieHO :  nocjiaTb  nncbMeHHoe  no3;(.paBJieHie. 

5.  ^-p-b  AÄOJib(|)B  Gflf^ÄMTi  cooömenie : 
,^D"eber  die  Zukunft  unseres  Brustkorbes" 

Bl  ;iie6aTTaxi>  no  noBo;i,y  3Toro  cooömenifl  upHHHMaJiB 
yiacTie:   npo(j).  CtBepi;eBi>,  npo$.  HepnaRi,  npo$.  ^erio  b 

npocj).   KyH;i,3HHT>. 


324-oe  sactjcaHie 

23-Hro  CeHTflöpa  1899  roM. 

1.     B-b  oéMtwb   nocTynfljio  34  HasBaaifl  B'b  44  Jé  Jé, 
MGHc^^y  flHHB  Bl  no^apoRi» 

Dr.    A  d  o  1  p  h  i.      „ Wirbelsäule    und    Brustkorb 
zweier  Hunde" 
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Dr.  Carlos  Bergh.  3  dHTOMOJiorHHecKHxicTaTbH. 
IIocTaHOBJieHO :  ÖJiaro^apHTb  jKepTBOBaieJiefi. 

2.  HocTynHJio  nHCbMo  otx  „KycToca  na  reoJoniKOMi) 
3aBo;i,y  BejiHKe  inKOJ[e  y  Beorpa^y*,  npocj).  IlaBJiOBHHa 
OTi  12  ceHT.,  H3B*in;aH)mee  o  tomi>,  'ito  peÄaKB,ifl  „reo- 
jiomRHxi  ÅBajoBi  BaJKaHCRoro  nojiyocTpoBa*  Bucjajia,  bi» 
OTBtTi  Ha  npeAJio»eHie  o6mecTBa  Bct  ^o  cbxi  nopi  Bbinie;i,- 
niie  TOMbi  dTHxi  ÅHajiOBi),  a  TaKsce  „3anHCHHi;H  CpncKaro 
FeojiorHinKaro  ^py^KTBa". 

IIocTaHOBJieHO :  BucjiaTb  b^  oöm^hi  Bci  Bume;;^mie 
TOMu  I-oö  cepiH  ApxHBa. 

3.  HocTynHjio  necbMO  OT-b  r-Ha  K.  F  p  e  b  é  bi  Mockb* 
(TB  npocböoH)  o  HanenaTaHiH  npHJiaraeMoS  npH  nBCbM'6  pyKo- 
HHCH :  ^Die  Wildziegen  des  Asiatischen  Russlands*. 

UocTaHOBJieHo :  Hane^axaTb  bi  IIpoTOKOJiaxi  oömecxBa. 

4.  Ott»  ^Brittish  Association  Commitee  on  Zoological 
and  Botanical  Pablication"  noj[yHeHU  pasjHHHbifl  npe^^JiosKenifl, 
KacaioiuiflCfl  n6pio;(nHecKHX'B  Bs^^aHiö. 

UocTaHOBjieHo:  nopynnTb  cociaBBTb  ^OKJia^i.^  ceKpeiapH). 

5.  A-pi>  Konnejb  npenecb  bi  ^^api  oön^ecTBy 
Kpynflyio  CHjypiäcKyio  racreponoAy  hs-b  neftTro(J)a  (9cTjiflH;i;ifl). 

HocTaHOBJieHO :  ÖJiaro^apHTb  acepTBOBarejifl. 

6.  IIpocJ).  A.  CtBepi^eB-b  c^itJiaJi-b  cooömeme: 
„0  pasBHTiH  Platydactylus  mauritanicus*. 

7.  IIpo^).  H.  An^ipycoB-b  c^tJiajn»  cooömenie: 

jj,0  conKax-B  (rpaaeBuxi  ByjiKanaxT»)  KepneHCKaro 
nojiyocTpoBa" 

8.  KoppecnoHÄeHuifi  nociynHjio  12. 
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325-06  3ae%ji;aHie 

29-aro  OKTaöpa  1899  ro;^a. 

1.  Bi>  o6}iiu%  nocTynHJio  32  pasjiHqHUxi  HasBaHifl  bi> 
37  }&  J£,  uemfl,y  hhmh  b^  noAapoKi» 

Oti  npo(j^.  r.  B.  XjionHHa:  js,BjiiaHie  He4)TflHHXi 
npo;i;yKTOBi)   na  pwÖHoe  Hacejenie  piKi*^» 

j^MaTepiaJibi  a^h  ou^hkh  Bos^yxa  h  »chakocth  KanajiH- 

SauiOHEblXl)   CTOKOBl)   Bl   CaHHTapHOMl)   OTHOmeHlH*, 

Oit  npo^).  JleBHHcoHa-JIeccHHra:  ,^Studien  tlber 
die  Eruptivgesteine". 

Oti>  M-Hia  M.  Koccana  „06i>  OTpaaceHiH  csiTa  bi 
KpHCTajiJiHHecKoS  orpaHHHeHHoS  cpeAi^^^ 

2.  KoppecnoH;i,6Huiä  nocTynnjio  14,  Me»Ay  hhmh  ^Ba 
npnrjiameBifl  : 

a)  OTi  A;i,piaTHHecKaro  ecTecTBCHHOHCTopHHecKaro 
o6iii,ecTBa,  na  npas^HOBaHie  ero  25-th  ji']^THflro  loéHJiea  h 

6)  KpymKa  reorpaiJ^OBi  iipH  BtncKOMx  yHHBep- 
cHTeT']^,  Ha  npa3;i,H0BaHie  25-th  Äiiia  ero  cyn^ecTBO- 
Banifl,  28-aro  Okt.  1899  r. 

3.  ^-pi>  IUHH;i,ej[bMafi3epi>  c^tJiaJii»  cooön^eHla: 

a)  O  paspymeHiH  opraHH^ecKnxi»  semecTBi  no 
cnocoöy  BnjiJibe. 

6)  06i  o;i;hoS  peaKi;iH  HHKOTHHa. 

b)  OiBtT-B  na  o^^ny  peueHSiio. 

SaMi^iaHia  c^tJiajiH :  npo(|).  H.  H.  Ky3Heii.0Bi,  H.  Ah- 
;ipycoBi,  C.  IlyiKOBCKifl. 

4.  M.  ^.  Koccanii  CAtJraJi-b  cooömenie: 
„TTpejioMJieHie  cB^Ta  na  rpaHHi^t  AByxi  oahoochuxt» 

KpHCTajJiOBi)  Cl  To^iKH  spinia  npoeRTHBHofi  reoMOTpiH". 

3aMtiaHia  c^^tjiaJiH :  npo(}).  A.  H.  Ca^^OBCKifi,  npo(j). 
r.  B.  JleBHixKiä. 
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326-oe  aacÉÄaHie 

18-aro  Hoflöpa  1899  ro^a. 


1.  IIocTynHJio  37  padJHHHUxi»  HasBaeifi  bi  74  J£  Jfi, 
Me»Ay  HHMH  nojiHan  cepln  j^FeojomKHXT»  AnajiOBi»  EajKaH- 
CKaro  nojiyocTpoBa"  b  cjii^yiomie  no;i,apKH: 

Oti»  n.  b.  CioaeBa: 

a)  »MaTeplaJib]  ;^jifl  MBKOJiorHHecKO&  ({)Jiopi>i  IlepM- 
CKoft  ryöepniH". 

6)  »CocTaBi)  öpiojiorHHecKoä  (j)jiiopbiIIepMCKaroKpafl". 

Oti  n.  (|)OH'b  ynrepHi-IIlTepHÖepra: 

„Zur  Frage  des  Gedankenlautwerdens^. 

Oti>  ;^-pa  Me^.  n  a  p  p  o  T  a  (MronxeHi»)  : 

»Zum  gegenwärtigen  Stande   der  Schreiadlerfrage". 

Oti  npo(|).  ;^-pa Tannxa; 

^BaKTepiH   nojiesHbiH   h   Bpe^^HUfl    bi   hojiohhomi>   xo- 

3fl8CTB**. 

Oti  ;i,HpeKTopa  KaBKaacKaro  Myaea,  A"Pa  Pa^e : 
^Museum  caucasicum,  T.  P. 
DocTanoBJieHO :  6jiaro;i.apHTb  flcepTBOBaxeJieH. 

3.  KoppecnoHj^BHulS  nocTynHJio  10  iNoJfi,  Me^cjiy  hhmh 
HHCbMO  0Ti>  IIojiTaBc.Karo  Kpy»Ka  JiioÖHTejreS  4^h3hko  -  MaTe- 
HaTHHecKHxi)  HayKi. 

4.  IIpo^).  H.  KysHeuoBi  npe^cTaBHJii»  pyKonacb 
r.  dodCBa  „HacTaBjeHie  ji,Äa  coénpaHlH  h  sacymBBaHiH 
pacieHifi  ;njia  repöapia"  cl  npocböoio  Hane^iaTaTb  ee  bbhä* 
npHjiomeHia  m-b  ITpoTOKOJiaMi).  Bi  to  ace  BpeMa  ohi  npe^- 
ÄOT&ujiTi  HaneiaiaTb  sto  HaciaBJieHie  bi  KOJiHHecTBt  1200  dKs,, 
npH  dTOMi)  500  dK3.  MH  6oTaHBHecKaro  ca^a. 

IIocTaHOBJieHo :  y^OBJieTBopHTb  npocböy  npcwj).  Ky3Hei;oBa. 

5.  npeÄcbA^Tejib  oömecTBa,  npo(|).  ^erio,  c^tJiajii 
OTi  HMeHH  npaBJienla  npe;^j[o»eHie,  htoöbi  Bape^b  Jiaua, 
npe^JiaraeMua  BHOBb  bi  hjighu  o6iii,6CTBa,  6ajiJioTHpoBajincb 
6fci  Bl  ÖJiHaKaämeMi»  3aci&AäHiH. 
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ITpeAJoaKeHle  axo  eAHHorjiacHo  npHHHTO. 

6.  Kaana^iefi  o6iii.ecTBa,    *.   Chetchhcl    c^i.ijiajit 
cooömenie : 

„Ueber  Acceutor  modularis''. 

7.  IIpo^).    H.  H.  Kyanei^OBT»  c^tjajii  cooömenie : 

»O^epKl»     HCTOplH     B3yqeHiH     HCTOplH     paSBHTifl     ({)JIOpi>I 

KasKasa''. 


327-oe  saciÄanie 

3-baro  ^eKaöpa  1899  roAa. 


^k^^Wrsrf^^S^^^.^^ 


1.  ITocTynHJio  necbMO  ^npeKiopa  C.-HeTepöyprcKMXt 
BHCfflHxi  aceHCKHXt  KypcoBT»,  ci  npocböoio  ne  öyAeTi-JiH 
B03M0HCHKIMI  BBicjiaTb  BuciuHMi  SCeHCKHifb  KypcaMi  H3;i,aHiH 
o6iii,ecTBa  h  BucbiJiaTb  TaKOBua  na  öy^yiuee  BpeMH. 

ITocTaBJieHO :  BucjiaTb,  ?to  bosmo^ho. 

2.  IIocTynHjio  DHCbMO  H3AaTejifl  ^^Botaniker-Adressbuch'* 
H.  ^gp4)Jiepa  cb  npocb6oK)  o  coo6meHiH  a^peccoBi  éoiaHHROBi. 

IIocTaHOBJieHo :  npocHTb  ^jieHOBi>  oöni^ecTBa,  npo<|).  Ky3- 
Hei^OBa,  K.  MasHHra  h  ap«  •ihi;^,  HHTepecyion^HxcH  6oTaHHKoS, 

C006lU.HTb   a;i,peCCb[    H3BtCTHbIX'b   HMl   éOTaHHKOB-b  —   HJieHOBl> 

oön^ecTBa. 

3.  BbicjymaHii  jifiKA9,fl,T>  ceKpeTapa  o6mecTBa,  Kacaio- 
mlficH  i^HpKyjiapa  KoMHTexa  soojiorHHecKofi  6H6jiiorpa4)iH  h 
ny6jiHKai;iH  npH  BpHTancKoS  Accoi^iai^iH  j^jla  cnocnemecTBO- 
Banifl  HayKaMi  (TopoHTO  1897J.  Il^HpKyjiflpT»  STOTb  Ä^-^aerb 
HtKOTopuH  npe^JioaceHiH,  KacaiomiflCfl  nepio^HHecKHXi  Hd^aeifi. 
3th  npe^JioHceHiH  öujih  nepe^aHU  ceKpeiapeMi  cb  ;i,o6aB- 
jieflieMi  ero  coöctbohebixI)  saifi^HaHifi. 

06mecTB0,  oécy^HBi»  3th  npe^jioaceHlHy  nociaHOBHJio : 

a)  no  nepBOMy  npe;i,JioaeeHiK)  (^Ka^^afl  nacTb  ne- 
ploAHHecKaro  H3AaHifl  ^oJiacHa  HocHTb  ^ary  onyöJiHKO- 
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Banifl,   no  bosmohchocth  TOHHyio,   na  oéepTKt  h,   ecJH 

B03M0aCH0,     Ha    nOCJTÉÄHeMl    JIHCTi**)    —    0603HaHaTL   BT» 

HSAaHiflxi»  o6m6CTBa:  BpeHH  npoiTeHia  coo6in.6HiH  bt> 
o6ifl.ecTBt,  BpeMfl  nocTynjieHia  pyKonHCH  peAaKTopy  h 
BpeMfl  c;i,aHH  nocÄiji,Eei  KoppeKTypu  b^l  nenaTB. 

6)  Ho  BTopoMy  nyHKTy  (ji,0T;^ijibHHe  otthckh 
A0JI9KHU  coxpaHHTB  nepBOHaHaJiBHyio  narHHai^iK)  h  Hy- 
Hepai^iK)  TaöJiHi^i,    a  Tanace   yKasanie,   OTKy^a  bshtii 

OTAtJIBHHä     OTTHCKl^O      —      06nj,eCTB0    COFJiaCHJIOCL     CL 

npe^JioseHieifB,  npe^ocTaBJiHa  aBTopaMi,  ocjih  noace- 
jiaioTii,  BBO^HTb  oco6yK)  narHHai^iK)  BHHsy  cTpaHBi^bi. 

b)  Ho  TpeTLGMy  npe^JioaKeHiK)  („0T;i.tjiLHHe  otthckh 
ne  fls>^mKhi  6uTb  pascujiaeMii  paH']^e  noABjieHifl  bi  cb^ti» 
caMoro  nepioAHHecKaro  HBAanifl").  —  Oön^ecTBO  ne  nanijio 

BOdMOmHhIMI}   npHHHTL   erO,     He   HaXOAH   HHKaKHX^  OCHO- 

BaHiä,  KaKlH  onpan^biBajiH  6u  TaKoe  npHHATie. 

r)  Ho  ocTajiLHHMi)  HeTLipeMi)  nyHKTaMi»  („aceJia- 
TejiLHO,  HTo6bi  co^ep^aHie  cTaTefi  6uäo  6u  Bupa^eHO 
Bl»  sarjiaBlH,   xoth  6bi  h  Bupamaa  ero  no  bosmoschocth 

KOpOTKO",    ^HOBbie   BUfljÄ   fl^OÄSiRU   ÖblTL   CHaÖ^KeHU,    TO^- 

hoio  ^larnosoH)  h  HSoépameHU.  ecJiH  bo3mo»cho",  ^^ho- 
BBifl  RMOHa  ne  aoji^ho  npeA^araTb  bi  npHMtnaniflxi^S 
„Qc>hiÄKii  na  npe^yu;!»  coinneHifl  ^oJiHCHbi  6biTb  c^tjiaHu 

no  B03M0ÄH0CTH    HOJIHO  H   TOHHO"    H   T.   ^0   —   06^^eCTB0 

TaK^Ke  npH3Ha;io  hxii  »cejiaTejibHocTb. 

4.  M-HT-b  M.  KoccaHi  npo;i,ojiatajii  CBoe  cooömeHie, 
HanaToe  bi»  nponiJioMi»  sad^aHln. 

5.  AcTp. -naÖJi.  K.  ^.  HoKpoBCKift  Cfl,iJihÄi>  co- 
o6Hi.eHie : 

^0  KOMeTi  1899  r.* 


II 
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328-06  saci^ame 

18-aro  ^eKa6pa  1899  rojifi. 


^^i^^^^^sm^^ 


1.  Bl»  o6wkET>  nocTynHJio  27  coHHneHifi  bi»  31  Jfi  Jfi. 

2.  KoppecnoHÄeHuiä  nocTynnjio  5. 

3.  Bl»  qjienu  peBHsioHHoS  kommhcIh  H36paHii:   npo<j[>. 
Kepöepi  H   npo<j[).  KHOsepi». 

4.  npHB.-;i,on,.  Ap.  Tomcohi»  c;i,tjiaj[i»  coo6ii]^eHie 
^Eulturpflanze  und  die  Åzotverbindangen^. 


OTHeTT> 


o 

jttaTejiLHocTH  oömecTBa  ecTecTBOHcnHiaTejrefi 

npH 

MiinepaTopcKOii-b  lOpbeBCKOiii»  VHHBepcHTeTt 

3a  1889  rom^B. 

Bl»  1889  Tojij  HMtjTH  MicTo  10  oÖHKHOBeHHMXt  3aci- 
;i,aHifi,  Ha  KOTopuxi  6uäo  cjitjaHo  20  ^^oKJia^iOBi».  Emoeho 
AOKjia;i,BiBaJiH : 

1)   npO<j[>.    <j[)OH'B   KeEHOJIb.       061»    OKpaCKt    BOJIOCL    H 

nepbOBi.  (h']bm.) 

2)  ^-p-L  niHHj^ejrbMefiaept.  O  SHaneHiH  i^bét- 
HLixb  peaKi^lS  aJiKaji0H;i.0B'b  bt>  cy^eÖHoS  Me^Hi^HHt. 

3)  npo<j[).  CiBepu.eBT).  Oöi  OTHomeHiH  pasBHTifl 
Mosra  H  Hepena  y  Emmuxii  dosboho^hijxI). 

4)  ^^-pi»  SaBbHJioBi  H  BflHorpa^CKifi.  HobuS 
cnocoöi  anpe^tJieHlfl  KOJiH^ecTBa  CBinyacHaro  ((»epMeHTa. 

5)*nyqK0BCKiä  h  3aBbajiOBT>.  Oö-b  yKpomen- 
HOMi  cnocoö*]^  nojiyneHlH  KoppasiOHHbixi»  npenapaTOBi. 

6)  Ä-T-b  ^aBE^i;!».  O  Ä*ÄcTBiH  ({)0pMaj[bÄerHÄa  na  et- 
Mena  xji']^6HBix'b  sjiaKOBi»  h  na  rojOBHeBua  cnopLi. 

7)  Mar-HTi  M.  K  o  c  c  a  h  "b.   HpHÖopx  ^Jia  ÄGMOHCTpauiH 

HtROTOpblXl   OCHOBHUXl    nOHflTifi  MeXaHHKH. 

8)   ^-p'b   KopHHJIOBHi;!».       MHKpOCKOnHHeCKiH    H3Mt- 

HeniH  npH  oKOHeHOHin  cep;(i;a. 

9)  ^-pi»  PyÖHHfflTeäHi».  O  KacTpai^ioHHoä  aTpo(j[)iH 
nocj*]^  H3B;[eH6HiH  ah^hhrobI)  h  hxi>  nepeneceHiH  na  nepsTo- 
HeyiTB. 

II» 
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10)  *IIpo(j).  AflApycoBT».  OÖT»  Ephipiellum  symmetri- 
cum  Lomn. 

11)  Ä-p^  AAOJib(|)H.  O  öyAymHOCTH  Hamefi  rpy^Hoä 
KopoÖKH  (h*m.). 

12)  llpocj).  CtBepneBt.  O  paasHTiH  Platydactylus 
mauritanicus. 

13)  npo(j[).  ÅHAPycoBi.  O  conKaxt  KepHencKaro 
nojiyocTpoBa. 

14)  Ä-pT>  niHHAejibMeflaepi».  O  paapymeHiH  opra- 
HHqecKHxt  BemecTBT)  no  cnocoöy  Bajuibe. 

15)  Ä-p^  niEH^ejibMeäaept.    06^  oähoS  peaKUia 

HHKOTHHa. 

16)  M-HT^  M.  K  o  c  c  a  H  t.    HpeJioMJieHie  cetTa  Ha  rpa- 

HHI^t  ÄByXT»   OÄHOOCHBIXt   KpHCTaJIJIOBl»   CT>  TOHKH   3ptHifl   flpO- 
3KTHBH0H   reOMeTplH. 

17)  CHHTeHHCL.     Oö^  Acceutor  modularis. 

18)  npo(i).  H.  Ky3Heu,0B'L.  O^epKt  HCTopiH  nayne- 
hIh  RCToplH  pa36HTiH  (i)j[opi)i  KaBKasa. 

19)  Acip.-HaÖJi.  HoKpoBCKift.     O  KOMeit  1899  r. 

20)  IIpHB.-^^oij;.  A.  Tom  CO  HT,.  KyjibiypHHa  pacTenia 
H  adOTHUH  coe^BHeHiH. 

HsT)  HHCJia  BTHXTi  AOKja^OB^  HaneHaiaHH  6hjih  bi  npo- 

TOKOJaXI)   T'k,    KOTOpue   Bl>   CnBCK'k  3Bt3;!I,0HKaMH. 

KpoM*  Toro  noMtui.eHbi  6hjih  bt,  téxi  äg  npoTOKOJiaxT» 
cjiiÄyH>n^ifl  pyKonHCH  nocTynHBHiifl  bi,  o6ffl.ecTB0. 

Prof.  G.  T  a  mm  ann.  Ueber  adiabatische  Zustands- 
änderungen  eines  Systems  bestehend  aus  einem  Krystall  seiner 
Schmelz. 

Prof.  T  a  m  m  a  n  n.    Ueber  die  Schmelzcurve  des  Eises. 

C.  Greve.    Die  Wildziegen  des  Asiatischen  Basslands. 

010  3  6  81.  HacTaBJienle  ji,jih  coÖHpaHia  h  dacymBBanifl 
pacTeniS  ;i,;ih  rep6apiH. 

Bl»  TeHOHiH  rojia  H36paH0  6ujio  bi  ;i,McTBHTejibHue 
HjEeHu  o6ii;ecTBa  16  nejiOBtK-B. 

Ynepjio H3% HHCJia HJienoBi» o6n;ecTBa:  M. KanycTHHi, 
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noneHHTejib  C-IIeTepöyprcKaro  y^eÖHaro  OKpyra,  noneTHHä 
HJiewb  o6iii.ecTBa,  h  K.  BHHKJiepi. 

BumjiH  Hsi  cocTasa  o6ii;ecTBa :  23. 

Bt  noHeTHBie  hjchh  o6iu,ecTBa  H36paH^  npo(j[).  KeH- 
nej  B. 

OÖmeCTBO   COCTOHT-L   TaKHMt   06pa30MT>   HSI) 
11    nOHeTHHXI)   qJieHOBI). 

16  HJieHOBij-KoppecnoH^i.eHTOBt  h 

164   ^'feÖCTBHTeJbHHXt    HJieHOBl),     HSt   KOTOpUXI)    3KH- 

ByTT>   Bt    BDpteBt   85,    a    bi    jipyrnxt    ropo^axt  h   MicT- 

HOCTflXTj    79. 

Bcero  TaKHMt  oöpasoMi»  HacHHTHBaeTca  191  HJiena. 

KoppecflOH;i,eHuiH  b-b  HcieKmeMt  ro;i.y  öujio  nojiy- 
HeHO  Bcero:  nnceMt  93  ;NqJHo  h  277  nenaTHHXTi  H3;i,aHiH  bI) 
252  JfiJfe. 

HocJiaHO  ÖHJio  732  noHTOBUxt  naKeiOBi»  h  nHcean». 

Bl  oÖMifli  cocTOHTt   o6iii.ecTBO  CB   265  ;i,pyrHMH  yne- 

HUMH    OÖmeCTBaMH   H   yHpe3K;i,eHiflMH,     HSTj    KOTOpHX^L     65    Ha- 

xo;i;aTCfl  B^  Poccia  h  200  sa  rpaHHii.eio. 

BhOBT>   BCTyOHJIO   OÖmeCTBO   B-B    OÖMiHl»    CB    CJliAyK)ni.HMH 

HayHHUMH  yHepe;K;i.eniflMH : 

SoojiorHHecKHMT)  oömecTBOMTj  btj  ToKio.  Bhckohchhckhmb 
reoJiorHHecKHMT)  n  ecTecTBeHHOHCTopHqecKHMij  KoMHieToafB. 
^^EovartaniLapok^S  „Departement  ofLabor",opHHTOJiorHHecKHM'B 
KpyacKOMT)  B-B  MioHxent,  ecTecTBeHHOHCTopnHecKHMi  MyaeeM^ 
Bl  Ilapi,  OHTOMOJiorHqecKHM-B  KaÖHEGTOMT)  npH  TaBpHieCKOMl 
seMCTBt,  TypKecTaHCKHMi  oT^i.ijiOMT)  HMnepaTopcKaro 
reorpa(j[)HqecKaro  oömecTBa,  pe;i.aKn,ieä  „reojiomKH  AeajiH 
BajiKancKoro  nojyocTpoBa",  oömecTBOMi  ecTecTBOHcnuTaTejieH 
Bl  CapaTOBi,  KpymKOMi  jiioÖHTejieft  ^HSHKo-MaTeMaTHHecKHXT) 
HayKT>  B-B  IIojiTaB-fe,  CepöcKHMT)  reoJiorHHecKHMi)  ^pymTBO&fL. 

BnöjiioTeKa  oömeciBa  Bospacjia  na  252  JSsXo,  noHaxie 
oö-B  DTOMT)  npapocT*  ji.aeTT)  npHjioaceHHHfi  bi  kohu,*  cuhcok-b. 

no;i,apKH  ÖHÖJiioTeKa  nojiy^HJia  oti  c.i'fe;^yH)in,HX'B  mii,i> : 
OTi  rr.  ^aHi-ji.eH-B-BpéKa,  Kapjioca  Bepra,  KpHmTa(|)OBHHa, 
npo(|).   XjionHHa,    K.   FpeBe,    rocnoacH    BDcthhbi  SeftÄJiHU.T),. 
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npo(j).  PoseHÖepra,  C.  ITyHKOBCKaro,  npo(j).  JleBHHCOHa-JIec- 
CHHra,  (f^E-h  MSjiJepa,  <E>OMHHa,  A-p^  Aaojb({)h,  Koccana, 
Croaeea,  U.  (j[)oht>  yHrepHt-IIlTepHÖepra,  ^-pa  IXappoia,  npo(j). 
FannHxa,  ^-pa  F.  PaÄ^ö- 

Kojij[eRn,iH  o6iii.ecTBa  noJiy^HjiH  no;i,apRU  oti»  r-^^t :  ^-pa 
Konnejifl  h  npeno;i,aBaTej[H  CHHienHca. 

HpaBJieHie  coctohjio  h3t>  r-Ai>:  npo(|).  K.  ^erio,  npe^i,- 
ctAaTejia,  npo(j).  F.  JleBHi^Karo,  TOBapHma  npe^ctAaTeJifl, 
npo(|).  H.  ÅHÄpycoBa,  ceKpeiapa,  npenoAaBaTejia  $.  CaHie- 
HHca,  KasHanea. 

HpaBJieHie  coöapajiocb  2  paaa. 

Btj  Ka^ecTBt  KOHcepBaTopoBt  KOjrjieKuiS  (j)yHKuioHHpo- 
BajiH :  npeno;(aBaTej[b  CHHTeHHCb  h  y^HiejiB  K.  Ma3HHri>, 
ycepAHO,   KaKi>   h   npe«A6   BBinojiHaBmie  cboh  oéasaHHOCTH. 

Oöi)  cocToaHiH  BHTOMOJiorHqecKaro  coöpaHia  oömecTBa 
r-Ht  CHHTeHHCb  cooömaeT-B,  hto  cociaBt  KOJiJieKuift  ne  H3Mt- 

HHJICa   CymeCTBeHHO   H   HTO  JianiB   KOJIH^eCTBO  BH^I.OBt  AByKpH- 

;iHXT>  yBejimHjiocb.  F-h^  MasHHri»  npoBtpHJH»  bt>  Te^eniH 
roAa  öoTaHHqecKia  KOJIJIeK^iH,  a  laKace  ;i,e3HH(j[)Hi;HpoBajn>, 
buhhcthjii»  h  npHBejii)  sanoBO  bii  nopaji.oK'L  opHHTOJiorHqecKoe 
coöpanie  o6iii,ecTBa. 

06t>  BKOHOMH^ecKOMi»  cocToaHlE  oömecTBa  ÄaeTT»  HOHaTie 
cji^tyiomiä  othcttj  KaaHaqea,  cocTaBJieHHHft  nocjii  Toro,  KaKt 
Kacca  H  KHHFH  o6mecTBa  6uär  npoBtpeHu  h  Ha&AeHu  npa- 
BHJibHbiHH  H36paHHLiMH  peBH3opaMH:  npo<j[).  KHesepoifb  H  npo(i). 
KepéepoMi)  H  HaSA^Hbi  bi  nopa^Kt  h  npaBHJibHUMH. 

Ä  o  X  o  A  M.  pyö.    Kon. 

OcTaiOKT,  OT-b  1898 497  70 

HjieHCKie  bshoch 395  — 

IIpo^eHTH  cb  öyMari»  h  Tenymaro  cneia     .     .     .  478  73 

BbipyHKa  CB  npoAaacH  H3;i,aHiS 13  64 

Ilocoöie  H31»  rocy^apcTBeHEaro  KasnaqeficTBa  .     .  500  — 

HToro    1885  07 
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P  a  c  X  o  A  N.  Py6.    Kon. 

Ha  HaeMi»  KBapTHpM 600  — 

Ha  nenaTaHie  Hs^aHiS  oJSii^ecTBa 360  — 

iJKajioBaHie  cjiymamHMi  h  cjiymHTejiflMi»  ....  169  75 

Ha  ÖHÖjriOTGKy 68  10 

ÅAMHHHCTpauifl  H  Apyne  pacxoAU 202  19 

OcTaTOKt  Kt  flHBapK)  1900  ro;^a 435  03 

HToro  1885  07 

.HesKamiH  na  cKJia^t  y  Kejiepa  bi  Jleäni^Hrt  HdAania 
o6iii,ecTBa  npe^CTaBJiflioTi  nfkEy  bi>  705  napoKi»  64  n^. 

EHBeHTapB  npe^cTaBJiHeT^  i;']^HHOCTk  bi  2242  p.  49  Kon. 

HoMHHaJibHafl  CTOHMOCTB  3anaca  Hs^aHiä  o6iii,6CTBa  (no 

cocTaBJieHHOMy  bt>  1890  r.   npeäct-KypaHTy  h  npn  cooTBtT- 

CTByioiE^eS   oi^tHKt    no3AHte    noflBHBmHxca  u3;i;aHifi)    npe^- 

CTaBjifleTB  cyMMy  bt>  18024  p.  23  Kon. 

H.  ÅHÄPycoBt, 

cespeTapL  otfn^ecxBa. 


CnHCOKTb   HJieHOBTb. 

I.  ripaBjieHie. 

HpeAciAaTeJib:  npo(|).  K.  ^erio. 
ToBapnmi)  npeÄC*AaTejia:  IIpo<J).  T.  JleBHi^Kifi. 
CeKpeTapb:  npo(j[).  H.  ÄHApycoBi». 
KasHa^eS:  npeno;^aBaTejib  <E>.  CHHTeHHCb. 


XpaHHTejib  soojiorHHecKoS  KOJueRi^iH:     npeno- 

AaBaieJib  <E>.  CHmenHCb. 
XpaHHTejib   6oTaHHHecKaro   h    MHHepaJiorHHe- 

cRO-reojiorHqecKaro    coöpaHia:     y^HxeJib 

K.  Ma3HHri>. 
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II.  A^NCTiirrejibHue  MjeHu. 

3Bt3A0HKa  oéodHanaerb  qjeHOBi»   yiuaTHBinixi  oaho- 
BpeMeHHui  HJEeHCKii  bshocb  fb  50  p. 

ByKsa  a.  oéosHaHaerb  HJienoBi  yn^aTHBniHxi  cboS  ro- 

^HHHUi   HJEeHCKii   BdHOCB. 

BpeKfl  H36paHiA. 

1891  24  Ahb.        AAo.ib(f)H,  aokt.  Me^.»   nposeKTopi»  aearo- 

MHHecKaro  hhct.,  3. 
1896  19  CeHT.       AH^pycoBt,  Hhk.  Hb.,  npcxf).^  a. 
1899  17  ^eBp.       EoroHBjieHCRifi,AjieKc-^pi>,  acc.XHM.ja6.,a. 

1898  23  Anp.         Bypxap^t,  Ajckc.,  CTy;^.  öorocji. 
1894  10  *eBp.       BpeMt,  3H^$pH;^^>5  AnieKapB,  3. 

1896  19  CeHT.        Bymx,   Hhk.  A;i,OÄh^.,   noMom.HHRi  ;^Hp. 

6oTaH.  ca;i,a9  a. 

1897  20  MapTa.     KaTapacH,  Hhk.,  cTy;^.  (|)H3.-MaT.,  a. 
1897  20  Hoflöp.     XjonHHt,  FpHr.  BHTajiieBHHi,  npo^).,  a. 
1890  12  Anp.         flfiTio,  Kap.it,  npo(|).  A-pi>  Me;i,.  npesH^em» 

oömecTBa,  a. 

1899  17  $eBp.       ^eijfioieB-b,  Mhx.  Kohct.,  ciapniiä  ca^^OB- 

HHKT)  6oT.  ca^a,  a. 

1897  20  HoHÖp.     <t>OMHHT>,  acc.  npH  öoraHHH.  KaÖHHerfc,  a. 

1898  15  MaH.         ^paflKCHt,   BnjbrejiLMi,   cTy;^.   (j)H3.-MaT. 

({)aK.,  £. 

1898  17  Shb.         FnpreHCOH-B,  Bpnxt,  CTy;i,.  Me^. 
1884  18  Maa.        FpayÖHept,  Bmbjil,  A-pt  Me;i..,  a. 
1882  21  Ahb.         ry.ieKe,  PefinrojibA^,  apxHTeKTopt,  a. 

1894  27  Ahb.         Fensejib,  FycTaBT»,  CTy;i,.  Me;^. 

1895  17  $eBp.       FannnxT),  K.,  npo(j).,  a. 

1899  30  Abf.         Faccejib6;iaTTi,   peji.aKTop^,   ApHOJib;^^,  a. 

1898  17  <I>eBp.       XoJUbMaHT),  PefiH^OJIb;I.•b,CTy;^.  (|)H3.-MaT.,a. 

1899  28  Hhb.         Xoji.ibMaHi),  Bajibiep-b,  cTy^.  Me^.,  a. 
1875  16  Hhb.         leme,  BManyejib,   ;^-pi  Me^.  Bpam,  cTai- 

cKi3  coB.,  a. 
1899    4  Mafl.        HrnaTOBCKiä,  Ae.  Cepr.,  npo([).,  a. 
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1898  22  Okt.         KaMepacB,  CTy;^.,  3. 

1894  9  Anp.        Kenrcent,  ;^-p^  Me^.,  3. 

1898  23  Anp.         Keficciepi,  reprapAi>,  cTy;^.  6ot. 

1898  24  CeHT.       KeäaepjHErt,     rpacj)!»    BepMani»,     cTy;^. 

$H3.-MaT. 

1899  25  MapTa.     KHsepHi^Kiä,  ^-P*^  mb;^.,  a. 

1891  21  Mapia.     KH3epHi^Kiä,  3Hr(|)pH;^'B  ({»ohi»-,  anieKapb,  a. 

1889  17  <t>eBp.       Kneaepi»,  A;^OJlL(|)'b,  npo(|).,  a. 

1899  17  Maa.        Koxi,  L,  acc.  npn  MeTeoporHiecKOMi»  hh- 

CTHTyit,  a. 
1896     1  <E>eBp.       Konnejb,  refinpHxi,  ^i.-pi»  Me^i;.,  a. 

1895  16  Mapia.     Képöepx,  BepnrapA^,  npo$.,  a. 

1899  25  Mapia.     Kophhjobhitj,  Hhk.  IlaBJi.,  npoaeKToptnpa 

HHCTHTyii  cp.  anaT.,  a. 

1899  17  <t>eBp.       KoccaHt,  Mhx.,  acc.  npn  (j[)H3.  KaÖHHeTi,  a. 

1899  17  $eBp.       KyjTameBT),  Hhk.  Bhkt.,  acc.  npH  MHHep. 

KaÖHHeTt,  a. 

1894  6  Okt.         KyH^SHH^,  JlK);[i,BHn,,  npo(j[).  Beiep.  HHCT.,a. 

1896  18  Aiip.         KypqHHCKifi,  Bac.  EajJiaA.,  npo(j).,  a. 
1896     1  $eBp.       *Ky3Heii.0B-L,  Hhk.  PIb.,  npo(j[). 

1896  1  <I>eBp.       «iIaH;^e3eH'B,  Teopr-L,  noMoiii,HHKi  A^p.  xhm. 

Jia6.,  a. 

1895  2  $eBp.       JTeBiiuKiä,  Fpiir.  Bac,  npo(|).,  tob.  npe;^c. 

t)6iii..,  a. 

1890  17  $eBp.       Jeu.iycB,  ABrycTt,  ;i,-p'i)  Me;i;.,  a. 

1892  19  Hoflöp.     JleBHHCOHt-JIeccHHn),  $paHi;i»  BDjieBaq^, 

npocf).  a. 
1880  17  $eBp.       Ma3HHn>,  Kapjt,  ÖHÖJiiOTeKapb  h  KOHcep- 

BaTopt  oöm;. 

1897  23  Anp.         Masnnri,  9pHecTi,  CTy;i,.  Me^.,  a. 

1895  12  Hoflöp.     MéjuepT),    PeänroJib;!,!»    (1)0^-,     »hbohh- 

ceuT),  a. 

1898  23  Anp.         Men^e,  Pom.  ^ont,  ciy^i,.  Me^. 
1886  23  Hhb.        MojihhT),  Teo^i.opT),  AOi^enTi,  a. 

1872  19  Okt.         Mio-ien-B,  MaKCB  (f)OH'i)  i^ypi)-,  KaH^.  300JI.,  a. 

1899  25  MapTa.     MypaiOB^,  A.'IeKc-;^P'b  Ajckc-äP.,  npo(j).5a. 
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1895    2  *eBp.       HeroTHHi»,  Skobi»,   äouchti  BeiepHHapH. 

HHCTHTyia,   3. 

1891  21  Mapia.     Otto,  PeflHrapÄi>,  Ä-pi>  Me^.,  3. 

1899  17  $eBp.       IIoKpoBCKiH,  Kohct.  JI^opHMeAOHT.,  acTpo- 

HOM'B-Ba6j[io;i,aTeJib,  a. 
1899  25  MapTa.     XlyiKOBCKiS,  Cepr.  E4)Hm.,  Aouenrb  BeTe- 

pHHapH.    HHCTHTJTa,   3. 

1898  29  Hhb.         PaTJiect)^,  FapaJibAT»  (|)OH'b-,  cTy^.  xhm.,  3. 
1890  23  Abp.         Paynaxx,  K.  (j[)OHx-,   npo(j).  wp-  BeTepH- 

napH.  HHCTHTyTa,  a. 
1869  14  Hoflöp.     Poaenöeprb,  AJIeKcaH;^p•B,  npo^.,  a. 

1899  17  $eBp.       PioJib,  T.,  acc.  npH  xhm.  Jia6.,  a. 
1899  17  *eBp.       CaAOBCKiÄ,  ÅjeKc-AP^  Hb.,  npo(|).,  a. 

1898  15  Maa.        3aMeH^,  Py^ojibcl)!)  (J)Oht>-,  cTy^.  xhm.,  e. 

1899  17  Maa.         3aBbajiOBi,   Bac.  Bac,   npHBaT-b-AOi^eHTi, 

acc.  npn  ({)H3ioji.,  a. 
1894    1.  CeHT.      niajiHTi),  FepMaHi,  CTy^i,.  xhm. 
1899  17  $eBp.       niapöe,    CeprM    BaKOHOBflHi,    acc.    npn 

acTpoH.  oöcepB.,  a. 
1899  25  MapTa.     IIIaTajiOBi,  T.,  yHHTeJib,  a. 
1898  23  Aiip.        JKHJiHHCKiS,  ApHOJib;^^,  CTy^.  MaT. 

1898  23  Anp.        IUHH;(eJibMefi3epi>,  Mar.  (j[)apM.,  a. 

1871  20  Hhb.  CHHTeHHCi>,  <E>paHii,'b,  KasHaneS  oöm;.,  3. 

1899  17  Maa.  CpesHeBCKiä,  Bopncb  HsManjoB.,  npo^.,  3. 
1899  17  4>eBp.  CiBepueB-b,  AjieKctS  Hhk.,  npocj).,  a. 
1887  10  ^eK.  IIlTpäMÖeprB,  XpHCTiani,  äP-  Me;^.,  ropo^i,- 

cKo3  BpaHi,  a. 
1893  16  CeHT.       CyMaKOBi»,  rpHropifiFpHrop.,  yiHTeJibrHM- 

HasiH,  a. 
1898  17  ^esp.       CBHpcKiä,  ^-PÄ  Me^.,  ^* 

1890  12  Anp.        TaMMaH-b,  FycTaB-b,  npo(f).,  a. 
1877  17  Hoa6.       FnprncoHi»,  3ÄBapA^,  Mar.  (|)apM. 
1889  21  CeHT.       TaHT^fflep'b,  KaH^.  lop.  nayKi»,  a. 

1891  6  Anp.        ToMCOHT»,  ApBeA'b,  npHBaTi-^oi^eHrb,  a. 
1898  10  ^eK.         ToMCOH-b,  AnrycTi,  cTy^i,.  $apM.,  a. 
1881  22  Hhb.         TojJib,  O^yapAi»,  öapon-b,  a. 
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1898  23  Anp.         HepMaKi»,  Hhk.  Kapji.,  upocj).,  3. 

1899  25  Maa.        HepBHHCKifl,  CiaH.  Ioch(|).,  npo(J).,  3, 

1895  23  Hofl6p.     Ufire  ^^oh-b  MaHTefi(f)6Jib,  npo(t).,  a. 

1889  30  ÅBr.  *9TTHflreHT>,   AjecK.,   jSrV^  theol.    npo({). 

öorocji. 

6)  HnoropoÄHie  HJieHW. 

1870  15  Maa.  *KoHpaÄ'b  ^OHt  ÄHpemi-PHHreHi». 

1886  23.  Hhb.  **pHÄPMX'brpa(j)T)Bepr'L-3aM0Ki  CarHHU^. 

1870  14  HoaÖp.  *reäHpHX'B  4>0H'b  BoK-B-KepaejiL. 

1896  14  Mapia.  *npo(|).  ByÖHoat,  MocKea. 

1884  17  <t>eBp.       ^^pHÄPHXt  ^aJibi^t-^afiHi,  AcKanla  HoBa. 

1889    7  CeHT,       *ÄeonojLhXh  FpeBe,  CaMapa. 

1881  24  CeHT.       *Mar.  (j[)apM.  BHwibrejibMT>  rpwHHHrt,  ITo- 

jianreflT). 
1873  13  CeHT.       *$pH;i.pHX'b  6apoHT>  FioHe-JIexTCB. 

1869  30  Ahb.        *^3KeMCT>    (j)OH'b    MeH3eHKaMn$T>  -  BaMOKi 

TapnacrB. 

1870  14  Hoaöp.     *<t>pH;^pHX^>  öapoHt  ^OB-b  MefieHAopcj)!). 
1879  27  Hhb.         *9pHecT'b     (|)oht>     MHÄÄeH;i,op(j[)'b  -  FejJie- 

flOpMl. 

1873  28  CeHT.        *Jiy'VT>  ABrycTi  (|)oh'b  3TTHHreHi-KajiLKy- 

1873  15  <t>eBp.       *KaH;^.   Feoprt  (JjoHt  BTTHHreH^-KaiiKy- 

Heni. 
1889  30  Abf.         ^ApBe^i  (|)Ohi  BTTHHreHt-JIy^ieHro^i. 
1875  20  <t>eBp.       ^AjibkgM  öapont  ^ont  ITaJibMCB. 
1870  15  Maa.        *OcKapi»    (^ORiy    CaMcoHt-FHMMOJibCTepHa- 

KyppHCTa. 
1873  15  Hoa6.       *r.  öapoHi»  IIlHJiJiHHri-PeBejib. 
1878  17  Anp.        *Ajib(j)peÄ'binyjibD,e,  KaH^.  XHM.,PaiinHH'b. 
1870  14  Hoa6.       Ajb(j[)peA'b  CHBepcb-BflaeKHJib. 
1875  20  <E>eBp.       ♦BnJibrejibMi    (|)oh'b    CTpejiböopHi  -  4>pH;^- 

pHXCbrocj)!». 
1870  14  Hoa6.       *A;IeKcaH;^p•B      ({/ohi»     IDtphki  -  Fpocci- 

Kenno. 
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1870  14  Hofl6.  BepnrapA^  <|)Ohi  niTpHKi-BareHKHJb. 

1870  14  Hofl6.  *OcKapt  (|)0HI  IIlTpHKi-THrHHii.-B. 

1870  14  Hofl6.  *AjieKcaH;^p'B  ^^OHt  niTpHK-B-IIajja. 

1853  18  CeHT.  *$pHApHXT>  ^owb  IIlTpHKi-Mopcejib. 

1870  14  Hoh6.  *ApHOJibA'B  öapoHi  *HTHHro$T>-PHim>» 

1855  16  ÅHp.  *9ABap'B  ([)Oht>  ByjiL$T>-MeHi;eHi. 


1898  23.  Anp.        Anejib,  (j)pHAp.,  Bpaii,  Para. 
1880    7  ceHT.        AMejiynrT),   ^pa^pHxi,   KaTepHHeni  -  JIh- 

seiTe. 

1890  18  Ahb.        Bap$ypTT>,  ^htphx-l  npo(|).,  Pohitoki. 
1878  26  Okt.         BapTejiLceHT,,  Kapji^,  rjiaBHHH  ca;i,OBHHKi 

BT)  Bot.  Ca^y,  bi  C.-IIeTep6. 
1896  14  Mapia.     BapxejibTL,  HBani,  Bpaqi. 
1884  17  *eBp.       BjieccHrii,  3pHCTi,  ^-pt  Me;^•,  C.-IleTep6. 
1889  22  CeHT.        Bojiu^,  MapTHHi,  Bpaq-B. 
1892    5  MapTa.     BpyTu.ep-b,  Kapjii,  spaH^,  Para. 

1891  17  *eBp.       KaMnenrayseHi,  BajibTaaapTi,  Ä-pi>  <j[)HJioc., 

MlOHXeHT). 

1895  18  Mafl.         BjibpaMi,  B.,  Mar.  (j[)apM.,  Tomcki. 

1892  8  Okt.         <I>eJibÄTi,  Ajib(j)peA'b9  cTyji..  Me;i,.,  KieBi. 

1889  2  Hoflö.       Ae    ^opecTiepii ,    ApMaHA'b,    Ä-pi>    Me^., 

JIu6aBa. 

1894  24  MapTa.     FeopreHÖyprept,  A-pt  Me^.,  Bany. 

1890  17  <I>eBp.       ropmyHT>,  MaKCB,  ^-pt  Me;i,.,  KieBi. 
1898  16  CeHT.        Fojhi^heT),  Bopncb,  KflflBb,  C.-IIeTepö. 
1890    6  CeHT.       (j[)OH'b  Fpaöe,  F.,  Mar.  $apM.,  FojibÄHHreni. 

1893  21  Hhb.         FpacMHKTi,  AjieKcaH^i.pi),  Bpani. 

1892  17  CeHT.        FpeBé,  Kapji,  npenoAOBHTejib,  MocKsa. 
1889  30  Abf.         FpeBe,  Py;i,0Jib(J)'b,  Mar.  (j[)apM.,  CapaTOBi. 

1895  2  4>eBp.       FpHHÖeprx,  npoBHSopi. 

1889    5  Okt.         FpHH^ejib^^,  AspaaMi,  ^-pt  Me;i;.,  Poctobi. 
1895     2  4>eBp.       FyBpaqT»,  MaxaHJiT,,  ^-pt  Me^. 

1894  10  $eBp.       (^om>    FapTeni ,    OcKapi,    Kan^.    300Ji., 

4>pe86ypr'b. 
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1891  24  Hhb.        (()ohi>  FaccejibÖJiaTi),  Po6epTi>,  Kanj^.  xhm., 

OpeHÖypri». 

1894  24  Mapra.     rHJit^eöpaHAT»,  A-P'^  ne^. 

1895  2  <t>eBp.       ryHAerept,  PoöepTi»,  spaHi. 

1875  20  *eBp.       lorancoHT),  Bäbkh-b,  Mar.  (j)apM.,  J^HpeKTopt 

3aB6A']^Hifl  MHHepajibHbixi)  BOA^,  Pnra. 
1895  16  Mapia.     roprencb,  3pHx^,  Kan;»,.  lop. 

1889  19  Okt.         KerjiepT>,  EBreHin,  Bpa^i,  Boponeati. 

1890  17  (j[)eBp.        KHKyTt,  MapTHHi,  Bpani. 

1894  3  $e(j[)p.       KjiHHre,  HBani,  ^-pi  6ot.,  C.-IIeTepö. 

1886  21  CeHT.       KHion(j[)ep'L,   ÅAaMi),   ji-pi»  MeA-,  TaMÖOBi 

1888  17  *eBp.       Kpiorept,   ^paji.pHxi»,   flrph  mcäm   upo(|)., 

TOMCKT». 

1889  2  HoflÖ.       KpycKajib,    HHKOJiafi,    Mar.    (j)apM.,    Heio- 

HopKT). 

1891  2  CeHT.       Kyn^ep-BjKapjiT»,  KaH^.  6ot.  h  naT.,  Pnra. 

1893  21  Ahb.        JlyKCHHrepi,  HfiaH^,  BpaHi,  C.-IIeTepö. 

1895  2  4>eBp.       JIyHii.1,  A;^0JiL(j[),  ^^-pt  Me;i,.,  MocKBa. 

1887  19  Mapia.     Mhkbhuti,   AfirycT-B,   HH^ceHiepi,  PeBejib. 

1891  9  $eBp.       MHHTU-b,  BjaABMipij,  ;^-p'b  Me^.,  Bepjinnt. 
1899    4  Maa.         MojiJiepTi,  ^-pi»  ^pH^i.pHXT)  ^OHt. 

1874  25  Anp.  DeTepceHi,  BHJibrejibMi,  Mar.  300JI.,  PeBeJib. 

1889  21  CeHT.  Pe^JiHHi,  ApTypT>,  Mar.  4>apM.,  C.-IIeTepö. 

1890  17  4>eBp.  PoseHTaJib,  <I>pH;ipHX'b,  BpaHT>. 

1888  30  Abf.  PHBonib,  ^aBH;^'b,  ä-P'b  Me;^.,  Pera. 

1896  18  Anp.  3aHn>,  ^ii.mn%,  ^-pi»  Me^.,  TaniKeHTT). 
1895  13  HoB.  IIImhät^,  OcKap^,  Ä-pi>  Me;i,.,  MocKBa. 

1894  IUmbai"^)  PHxapAT»»   Bpani),  énÖJiiOTeKapi» 

aoojior.  Myaea  AKa^.  HayKH.,  C.-IIeTepÖ. 

1889  19  Hhb.         niTa^eJibMaHi ,      3pHCT'b,      jirpb     Me;i,., 

BepJEHHl. 

1892  7  Man.        IQTaHre,  K)jiiS,  Mar.  BCTep.,  Kasanb. 

1892  16  Anp.        IIlTepHÖepri»,  A^eJiböepTi»,  Bpani.,  C.-IIe- 

TepÖypri). 

1893  18  MapTa.     <j[)OH'l  To6H3eHi,  ^»ohi»,  Bpani»,  Hapsa. 
1889  19  Okth6.      ToMÖepn,  KoEpa^i»)  A-V'^  moa* 
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1880    1  Mafl.        Tp64)Hep'b,  dABapA'Bt  Mar.  <t)apM.,  G.-neTep6. 

1892     5  HoflÖ.       ^occB,  Feoprifl,  Bpani. 

1892    5  Hofl6.       BecTepiiaHi,  AjieRcaH;^pi>,  BpaHi>« 

1894  10  *eBp.       (j)OHi  BHCTHHrrayseHi,  Peno,  frP^  Me;^., 

PeBejib. 
1878  17  *eBp.       3aH;^epT»,  Apiypi»,  Ä-pi>  Me^.,  Pnra. 


III.    rioMeTHue  MjeHu. 

Mar.  ^piiApHxi  niiiHATi,  aKa^eHEKi».  C.-IIeTepö. 

JI,-p'b.  Feopriä  IIIBe8H(|)ypT^. 

A.   3a6ypoBi,    rocy;iapcTB6HHiiS    CeKpeTapb    h    CeeaTopi». 

C.-UeTepö. 
JI,-pi  Apiypi  (|)OHi  BrTHHreHX,  npo(j).  JleSni^Hrb. 
JI^HpeKTopt  IIlB6;^epi>.  Pnra. 
Jl^-pb  Py;^ojib(j[)T>  KoöepTi,  npo(|).,  PomTOKt. 
3ABapAi»  (t)OHi  dTTHHreHi,  l6H3eJib,  JaHApaTi», 
r.  (|)OHi  BjaHKeHrareHijj-BeficceHiDTeSHi), 
H.  (j)OHi  BcceHi-KacTepi), 
H.  $OHi>  Kj!0'rB-HMO([)ep'b, 

IIpO^)*   K).   (})OH'b   KeHHBJIb. 


HjECHbl  HmD. 
dROHOMHHe- 

CKaro  Couie- 
Tera. 


IV.    HjieHU-KoppecnoHAeHTu 

QuBÄh  6apoHi  IIojEb,  Ap6Hc6ypri>. 
T60<}>HJiifi  6apoHi>  nojib,  Apeecéyprb. 
Jl^-pb  FefipHxi»  BpyHci,  npo<j[>.,  JleinuHrb. 
Jl^-pb  Kapjocb  Beprb,  npo(|).,  By3H0ci-Aipeci. 
F.  F.  FpHHHmi>,  anieRapb,  JIohjiohi>. 
^-pi  MaRci»  Bpayei,  npo<f).,  KeHHrcfieprb. 
B.  (f)OHi  PoAepb-FoSicb,  AnrajbTL. 
JI^-pi»  AjieRcae^^pi»  Bynre,  Bpani»,  C-Herepé. 
A-pi  diinjb  PoseHéepn»,  npo^)^  YTpexTb. 
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^-pi»  ITexepi  FeJibMJiHHri,  npo(|).,  PeBejt. 
FepMaHi  ^OE-b  CaHCOHi-FHMMejibcTepHa. 
JI,-pT>  Ottohi»  niTay^e,  npo(|).,  Poctoki. 
J^-p-B  PHxap;^•B  ToMa,  npo4).  MarAeöyprt. 
^-pi»  IlaBejii»  JlaKmeBEHi,  JlH6aBa. 
JI^-pi  ^;^BapA'b  JleMaHi,  PtacHua. 
9MMa  ^OHt  PyccoBt. 


I. 


Geschäftlicher  Theil. 


III 


Auszuge  ans  den  Sitzungsprotocollen 

des  Jahres  1899. 


317.  Sitzung. 

Jahresversammlung  am  28.  Januar  1899. 

1.  Der  Herr  Vicepräsident  eröffnet  die  Sitzung  mit  der 
MittbeiluDg  vom  Abscheiden  des  Ehrenmitgliedes  der  Gesell- 
schaft  Dr.  Friedrich  Alexander  Buhse  in  Biga. 

Die  Versammlung  erhebt  sicb  zu  Ehren  des  Andenkens 
des  weiL  Dr.  A.  Buhse  von  den  Sitzen. 

2.  Es  wird  der  Rechenschattsbericbt  pro  Jabr  1898 
von  dem  Secretär  verlesen. 

Derselbe  wird  von  der  Versammlung  genehmigt. 

3.  Professor  Dn  D  e  h  i  o  tbeilte  im  Namen  der  Cassa- 
revidenten  mit,  dass  Recbnungen  vollkommen  in  Ordnung 
befunden  wurden.  Dem  Herrn  Schatzmeister  wird  Decharge 
ertheilt. 

Auf  weitere  3  Jahre  werden  einstimmig  gewählt  die 
Herren: 

Prof.  Dn  v.  Kennel  zum  ersten  Präsidenten  und 
Prof.  Dr.  G.  Tammann  zum  Secretär. 

4.  An  Correspondenzen  sind  19  Schreiben  eingelaufen, 
darunter : 

1)  Schreiben  des  Herren  Curators,  betreffend  die 
Bestätigung  der  im  Jahre  1898  von  der  Gesellschaft 
erwählten  Mitglieder. 
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2)  Tauschangobot  des  botanischen  Gartens  in  6enf. 
Bescblossen :  zum  Austausch  ftir  das  Jabrbuch  des 

Gartens  die  Sitzungsberichte  zu  scbicken. 

3)  Dankschreiben  der  Universitätsbibliothek  in 
Jurjeflf  ftir  die  Zusendung  eines  Theiles  des  Archivs. 

4)  Angebot  des  State  Laboratory  of  Natural  History 
in  Urbana  Illinois  in  äcbriftenaustausch  zq  treten. 

Bescblossen  das  Angebot  gegen  die  Sitzungsberichte 
anzunehmen. 

5)  Dank  der  Royal  Society  in  London  för  leihweise 
ftberlassene  Schriften  der  Gesellschaft. 

5.  Es  sind  37  verschiedeno  Schriften  eingelaufen,  darunter 
als  Geschenke: 

1)  vom  Prof.  Chlopin: 

a)  ^^Eine  neue  Methode  der  bestimmung  des  Sauer- 
stoffes  in  Gasgemengen"^. 

b)  „Untersachungen  uber  die  Genauigkeit  des  Wink- 
1  e  r  'schen  Verfahrens  zur  Bestimmung  des  in  Wasser  ge- 
lösten  Sauerstoffes  im  Yergleich  mit  den  gasometrischen 
Methoden^^ 

c)  „Weitere  Dntersuchungen  uber  die  Methoden  zur 
Bestimmung  des  im  Wasser  gelösten  Sauerstoflfes''. 

2)  Vom  Herrn  N.  Kristafowitsch: 
;yFauna  der  Kreideablagerungen  etc." 
Bescblossen  den  Gebern  zu  danken. 

6.  Perner  liefen  ein:  vom  preussischen  Medicinal- 
beamten-Verein  ^Officieller  Bericht  uber  die  XV.  Hauptver- 
sammlung  von  1898^%  ,^Bulletin  of  the  Departement  of  Labor." 
Washington  1898  und  ,^Rovartani  Lapok"  Budapest. 

Bescblossen  durcb  Uebersendung  je  1  Exemplars  der 
Sitzungsberichte  vom  J.  1899  die  Erkenntlichkeit  der  Gesell- 
schaft zum  Ausdruck  zu  bringen. 

7.  Herr  Prof.  Kusnezow  schlägt  zum  Mitglied  Herrn 
Oberförster  Paul  Sjusew  in  Perm,  vor,  welcher  auch  ge- 
wählt  wird. 
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8.  Prof.  N.  Åndrussow  schlägt  zam Mitgliede  Herrn 
Inn.  Paul  Tolmatschew,  Ass.  des  geol.  Kab.  vor,  welcher 
gewählt  wird. 

9.  Prof.  Dehio  halt  einen  Vortrag: 
^Ueber  Myofibrose  des  Herzens" 


318.  Sitzung 

am   17  Februar. 
ztun  Ändenken  an  Karl  Ernst  von  Baer. 

1.  Der  Vicepiäses,  Prof.  K.  Dehio,  eröffnet  die 
Sitzung  mit  einigen  Worten,  in  denen  er  das  Ändenken  des 
einstigen  Präsidenten  und  Ehrenmitgliedes  dieser  Gesellschaft, 
K.  E.  von  Baer  feiert.  Die  Gesellschaft  erhebt  sich  zu  Ehren 
des  Andenkens  Karl  Ernst  v.  Baer^s. 

2.  Der  Vicepräses  theilt  mit,  dass  Prof.  Tam m ann 
schriftlich  angezeigt  habe,  dass  er  vom  Amt  des  Secretärs 
der  Gesellschaft  znrucktrete. 

3.  Der  Präsident,  Prof.  v.  Kennel  halt  seinen  ange- 
zeigten  Vortrag: 

„Ueber  die  Pärbung  der  Haare  und  Fadern.^* 

4.  Der  Vicepräses  theilt  mit,  dass  in  Anbetracht  dessen 
dass  die  Zahl  der  nur  russisch  sprechenden  Mitglieder  der 
Gesellschaft  in  den  letzten  Jahren  erheblich  gewachsen  ist, 
das  Directorium  der  Naturforschergesellschaft  es  fftr  nöthig 
erachtet,  fQr  die  Zukunft  folgende  Bestimmungen  fur  die  Ge- 
schäftsfuhrung  yorzuschlagen,  welche  mit  dem  Statut  der  Ge- 
sellschaft nicht  im  Widerspruch  stehen  und  fur  welche  es  die 
Zustimmung  der  anwesenden  Mitglieder  der  Gesellschaft  erbittet: 

1)  die  russische  Spracbe  ist   als   gleichberechtigt 
anzuerkennen : 
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a)  sowohl  in  den  Verbandlungen  und  Mittheilungeo 
als  auch  in  Debatten; 

b)  desgleicben  auch  in  den  Publicationen,  wo  die 
russischen  Artikel  (begleitet  von  einer  deutschen  öder 
französischen  Uebersetzung  öder  einem  solchen  Seferat) 
ebenso  gedruckt  werden,  wie  die  deutschen  öder  fran- 
zösischen  Mittbeilungen ; 

c)  endlich  werden  die  Protokolle  der  Gesellschaft 
zugleich  in  deutscher  und  russischer  Sprache  gedruckt. 

2)  Die  Gesellschaft  wird  sobald  als  möglich  gehöri- 
gen  Örtes  um  die  Erhöhung  der  ihr  schon  jetzt  von  der 
Regierung  ertheilten  Unterstutzung  ersuchen  in  dem 
Umfange,  dass  derselbe  gleich  wird  den  Subsidien,  welche 
die  anderen  Naturforschergesellschaften  bei  den  anderen 
Universitäten  erbalten.  Der  hierdurch  hinzukommende 
Theil  der  Unterstutzung  wird  in  erster  Linie  zur  Aus- 
röstung  von  Excursionen  und  Erweiterung  der  Publica- 
tionen und  nöthigenfalls  zu  anderen  Ausgaben  statuten- 
gemäss  verwendet. 

3)  Die  bisher  bestebenden  Sammlungen,  so  weit 
sie  fur  die  baltischen  Provinzen  von  Bedeutung  sind, 
sowie  auch  die  Bibliothek  der  Gesellschaft  sollen  auch 
weiter  selbståndig  existiren  und  vergrössert  werden.  Die 
Dubletten  werden  den  entsprechenden  Instituten  der 
Universität  abgetreten,  die  den  weiteren  Gegenden  ent- 
stammenden  Sammlungen  und  Naturobjecte  werden  Eigen- 
thum  der  Universitätsinstitute. 

5.  Prof.  v.  Kennel  theilt  mit,  dass  er  von  seinem 
Amt  als  Präsident  der  Gesellschaft  zuröcktreten  werde.  Die 
Gesellschaft  spricht  ihm  einstimmig  ihren  Dank  fur  seine 
langjährigen  Muhewaltungen  zum  Besten  der  Gessellschaft  aus. 

6.  Prof.  Löwinson-Lessing  proponirte  folgende 
Herren  zu  Mitgliedern  der  Gesellschaft: 

1)  Cand.  chem.  N.  Kultaschew,  Ass.  am 
mineral.  Cabinet. 
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2)  M-strd.  phys.  M.  Kossatsch,  Ass.  am  physik. 
Cabinet. 

S)  Cand«  chem.  Ål.  Bogojawlenskij,  Ass.  am 
chem.  Cabinet. 

4)  Herro  6.  Bfthl,  TTnterass.  am  chem.  Eabinet. 
Dieselben  werden  einstimmig  durcb  Acclamation  auf- 

genommen. 

7.  Prof.  Löwinson-Lessing    proponirt    ferner    zu 
Mitgliedern  der  Gesellschaft. 

5)  M-strd.  as  tron.  C.  Pokrowskij,  Observatör 
an  der  hiesigen  Sternwarte. 

6)  Herrn  S.  B.  Scharbe,  Assistenten  an  der- 
selben  Sternwarte. 

Prof.  N.  Kusnezow  proponirt  zu  Mitgliedern: 

7)  Herrn  Prof.  Sewerzow. 

8)  Herrn  Prof.  Sadowskij. 
10)  Obergärtner  Fedossejew. 

Dieselben  werden  einstimmig  zu  Mitgliedern  angenommen. 


319.  Sitzung 

am   25.   März   1899. 

1.  Die  zahlreich  anwesenden  Mitglieder  erklären  sich 
einverstanden  mit  den  sub  p.  4  des  Protokolls  der  Sitzung 
vom  17.  Februar  1899  festgesetzten  Bestimmungen. 

2.  Die  Gesellschaft  beschliesst  zur  Vermeidung  etwaiger 
zukunftiger  Missrerständnisse  hier  auszusprechen^  dass  sie  fur 
die  Zukunft  das  Kapital  der  Gesellschaft^  welches  in  zins- 
tragenden  Papieren  anzulegen  ist,  als  unantastbar  betrachtet 
baben  will  in  genauer  Erfullung  des  p.  9  des  Statutes  der 
Gesellschaft. 
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3.  Herr  Prof.  v.  K  e  n  n  e  1  wird  einstimmig  znm  Ebren- 
mitglied  der  Gesellscbaft  erwäblt. 

4.  Es  werden  einstimmig  erwäblt: 

Zam  Präsidenten  der  Gesellscbaft  Herr  Prof.  De  bio. 
Zum  Vicepräsidenten  Herr  Prof.  G.  W.  Lewitzky. 
Zum  Secretär  Herr  Prof.  N.  J.  Andrussow. 

5.  Herr  Scbindelmeiser  balt  seinen  angekSndigten 
Vortrag : 

ylleber  die  Bedqutung  der  Farbenreactio- 
nen  der  Alkaloide  in   der  gericbtlichen  Gbemie.^ 

6.  Herr  Prof.  Sewerzow  balt  seinen  angektindigten 
Vortrag : 

^XJeber  die  Beziehungen  zwischen  der  Ent- 
wickelung  des  Gebirns  and  der  des  Scbädels 
bei  den  niederen  Wirbeltbieren." 

7.  Es  werden  zu  Mitgliedern  proponirt: 
von  Prof.  Kusnezw: 

1)  Herr  Prof.  Tscbirwinski, 

2)  Herr  Prof.  Murat  o  w; 
von  Prof.  Andrussow: 

3)  Herr  S.  Putschkowsky,  Docent  des  Veteri- 
närinstitntes, 

4)  Herr    N.   Kornilowitsch,    Prosector    des 
Institntes  fur  vergleicbende  Ånatomie, 

5)  Herr  T.  Scbatalow,  Lebrer; 
von  Dr.  Jaescbe: 

6)  Herr  Dr.  med.  Kieseritzky. 


320.  Sitzung 

am   11.   April   1899. 

1.    Der  Secretär  legte  der  Gesellscbaft  von  verscbiede- 
nen  Personen   gescbenkte  Scbriften   vor,   und  zwar  von  den 
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Herren:  Van-der-Broeck,  Carlos  Berg,  N.  Krisch- 
tafovitsch,  Prof.  Chlopin,  Carl  Greve,  von  Fri. 
Justine  von  Seidlitz  und  von  der  Gesellschaft  för  wissen- 
schaftliche  Medicin  in  Charkow.  Es  wurde  bescblossen, 
dem  Herrn  Greve  und  Fri.  J.  v.  Seidlitz  (för  die  Schen- 
kung  der  zweiten  Ausgabe  von  ,,Fauna  baltica^  des 
Herrn  George  v.  Seidlitz)  schriftlich  zu  danken. 

2.  Hatten  Schriften  eingesandt  verschiedene  Qesell- 
schaften  und  Institute,  welche  noch  nicht  mit  der  Natur- 
forscbergesellschaft  in  Tauschverbindung  stehen,  und  zwar: 
das  Entomologische  Cabinet  der  Tauriscben  Semstvo,  die 
Societas  zoologica  Tokyonensis,  Wiskonsin  Geological  und 
Natural  History  Survey,  die  Turkestanische  Sektion  der  Kai- 
serlichen  Eussischen  Geographiscben  Gesellschaft)  Bovartani 
Lapok,  Departement  of  Laborr  (U.  S.  A.).  —  Es  wurde  be- 
schlossen,  allén  genannten  Gesellschaften  die  Sitzungsberichte 
pro  Jahr  1898  zu  senden. 

3.  Es  wurden  folgende  Einladungen  verlesen : 

a)  Von  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  in 
St.  Petersburg  zur  Feier  des  500-jährigen  Jubiläums  des 
Physikalischen  Hauptobservatorium's  am  10.  April  1899. 

b)  Vom  Bureau  des  Internationalen  geographiscben  Kon- 
gresses  in  Berlin,  welcher  vom  16  (28)  September  bis  23  Sep- 
tember (4  October)  dieses  Jahres  stattfinden  soll,  zu  den 
Sitzungen  dieses  Kongresses. 

4.  Herr  Saviälow  hielt  im  Namen  von  Sa  vi  al  o  w 
und  Winogradow  einen  Vortrag : 

„Ueber  eine  neue  Methode  der  quantitati- 
ven  Bestimmung  des  Labfermentes." 

5.  Herr  Putschkowsky  hielt  im  Namen  von 
Putschkowsky    und    Saviälow    einen    Vortrag    uber 

^Eine  vereinfachte  Methode  zur  Gewin- 
nung  der  Corrasionspräparate". 

6.  Herr  Docent  David  hielt  einen  Vortrag 
„Ueber  dieWirkung  des  Formaldehyds  auf 

die  Getreidesamen   und    auf  die  Brandsporen." 
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321.  Sitzung 

am    1.   Mai   1899. 


1  b.  Im  Austansch  und  als  Geschenke  liefen  42  Scbrifben 
in  60  NNr.  eio,  und  zwar  als  Geschenk  10  Schriften,  nnter 
denen  sich  befanden: 

1.  Dr.  E.  Rosenberg,  Ueber  eine  primitive  Form 
der  Wirbelsäule  des  Menschen. 

2.  5  Broschören  von  Herrn  B.  Putschkowsky. 

3.  „Trudy*'  der  Saratow^schen  Naturforschergesellschaft. 
Es  wurde  bescblossen  den  Gebern  zu   danken,   und   der 

Saratow^schen  Natuforscbergesellschaft  die  Sitzungsberichte  fur 
das  letzte  Jabr  zu  schicken. 

2.  Es  wurde  ein  Schreiben  der  „Naturforschenden  Ge- 
sellschaften  in  Zurich"  verlesen,  welche  unlängst  der  Gesell- 
schaft  eine  vollständige  Serie  ihrer  Publicationen  geschickt 
hatte  und  um  die  Zusendung  der  in  ihrer  Bibliothek  fehlenden 
Bände  des  Archiv's  för  Naturkunde  Liv-Esth-  und  Kurlands 
(Il-te  Serie,  5  und  6)  nachsuchte. 

Es  wurde  bescblossen  der  Naturforschergesellschaft  in 
Zörich  den  6.  Band  der  IL  Serie  zu  senden,  da  der  5.  Band 
schon  vergriflFen  ist. 

3.  Es  wurde  ein  Schreiben  der  Kaiserlichen  Gesellschaft 
der  Liebhaber  der  Naturwissenschaften,  der  Antropologie  und 
der  Etnographie  verlesen,  welche  5  Exemplare  der  Eegeln 
betreffs  der  von  Frau  Elisabeth  Kandinskaja,  geb.  P r e y - 
muth  gestifteten  Prämie  ubersandt  hatte. 

4.  Es  wurde  die  Einladung  des  Bureau  des  Vlll-ten 
Geologischen  Kongresses,  welches  in  Paris  vom  4.  (17.)  August 
bis  16.  (28.)  August  1900  tagen  wird,  verlesen. 

5.  Der  Secretär  wandte  sich  an  die  Mitglieder  der 
Gesellschaft  mit  der  Bitte,  ihm  ihre  Adressen  mittheilen  zu 
wollen,  falls  dieselben  schriftlich  von  den  Sitzungen  der  Ge- 
sellschaft benachrichtigt  werden  wollen. 
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6.  Der  Secretär  schlug  vor,  in  Tauschverbindung  mit 
der  Zeitscbrifb  „6eoloscbki  Änali  Balkonskoga  poluostrova^ 
zu  treten. 

Es  wnrde  bescblossen :  mit  dem  Herausgeber  der  Ånnalen 
in  Correspondenz  in  betreff  eines  Austausches  zu  treten. 

7.  Zum  Mitglied  der  Gesellschaft  wurde  von  Prof.  Le- 
Yitzky  Prof.  Ignatovsky  vorgeschlagen  und  einstimmig 
aufgenommen. 

8.  Herr  M.  P.  Kossats ch  bielt  einen  Vortrag: 
Ein  Apparat  zur  Demonstration  einiger  Grundprincipien 

der  Mecbanik". 

9.  Herr  N.  P.  Kornilowitscb  bielt  einen  Vortrag: 
„Ueber  microscopiscbe  Veränderungen  bei  der  Herzstarre". 


322.  Sitzung 

am   17.  Mai   1899. 

1.  Im  Austausch  und  als  Gescbenk  liefen  18  Scbriften 
in  46  NNr.  ein,  darunter  eine  Schrift  von 

Dr.  F.  v.  Möller,  uber  das  Urogenitalsystem  einiger 
Schildkröten,  und 

F  o  m  i  n ,  Geobotaniscbe  Untersucbungen  im  Okabecken 
im  Jahre  1897  (russ.  uberreicbt  vom  Kedacteur,  Prof. 
N.  Kusnezow). 

2.  Herr  H.  Rubinstein  bielt  einen  Vortrag: 
„Ueber  die  Castrationsatrophie  nacb  der  Exstirpation  der 

Ovarien  und  ibrer  Verpflanzung  auf  das  Peritoneum". 

3.  Prof.  Adrussow  bielt  einen  Vortrag: 
^Ueber  Epbipiellum  symmetricum  Lomn". 

3.    Zu  Mitgliedern  derGesellscbaft  wurden  vorgescblagen: 
Herr  W.  W.  Zavjälow,  Ass.  am  pbysiolog.  Institute 
(von  Herrn  Putschkowsky). 
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Herr  Eoch,   Åss.  am   meteorologischen  Institute  (ron 
Prof.  Levitzky). 

Die  beiden  Herren  warden  einstimmig  aafgenommen. 


323.  Sitzung 

am  2.  September. 

1.  Im  Austausch  und  als  Geschenke  liefen  87  Schriften 
in  182  NNr.  ein,  darunter  2  Schriften  von  Prof.  Levitzky 
und  3  Schriften  des  Herrn  Dr.  Klinge. 

Es  wurde  beschlossen :  den  Gebern  schriftlich  zu  danken. 

2.  Es  wurde  ein  Schriftenaustausch  von  den  folgenden 
Institutionen  vorgeschlagen : 

1)  von  dem  Ornithologischen  Verein   in  Munchen. 

2)  von  dem  Museu  Paraense  de  historia  natnral  e 
ethnografia, 

3)  vom  Verein   von  Liebhabern   der  physikalisch- 
mathematischen  Wissenschaften  in  Poltawa. 

Es  wurde  beschlossen :  dem  Ornithologischen  Verein  und 
dem  Verein  von  Liebhabern  der  physikalisch-mathematischen 
Wissenschaften  in  Poltawa  die  Sitzungsberichte  far  das  letzte 
Jahr  und  dem  ^Museu  Paraense^^  fur  die  2 — 3  letzten  Jahre 
zu  senden,  mit  der  Bitte,  der  Gesellschaft  auch  den  I-ten  Band 
des  ^Boletin  do  Museu  Paraense"  zuzusenden,  weil  das  ge- 
nannte  Museum  nur  den  Il-ten  Band,  zugeschickt  hat. 

3.  Der  Gesellschaft  wurden  folgende  Gegenstflnde  ge- 
schenkt : 

1)  vom    Dr.   Koppel    eine    grosse    Platta    vom 
Orthoceraskalk  aus  Peuthof  (bei  Sillamagi)  und 

2)  vom  Schatzmeister  der  Gesellschaft,  Herrn  S  i  n  - 
tenis  —  ein  Nest  von  Accenter  modularis. 
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Es  wurde  beschlossen:  den  in  der  Sitzung  anwesenden 
Oebern  zn  danken. 

4.  Es  waren  87  verschiedene  Correspondenzen  einge- 
lanfen,  darunter  eine  Einladung  der  Connecticut  Academy  of 
Ärts  and  Sciences^  zar  Feier  ihres  100-jährigen  Jubiläums, 
welcbes  am  11  Oct.  1899  stattfinden  soll. 

Es  wurde  beschlossen:  eine  schriftliche  Gratulation  zu 
senden. 

5.  Herr  Adolph  i  hielt  einen  Vortrag: 
,^Ueber  die  Zukunft  unseres  Brustkorbes". 

An  den  Vortrag  knöpften  Bemerkungen :  Prof.  S  e  v  e  r  - 
z  o  w,  Prof.  Tschermak,  Prof.  D  e  h  i  o  und  Prof.  K  u  n  d  z  i  n. 


324.  Sitzung 

am  23.  September  1899. 

1.  Im  Austausch  liefen  34  Schriften  in  44  NNr.  ein, 
darunter  als  Geschenke: 

Ton  Dr.  Adolphi  ,^Wirbelsäule  und  Brustkorb  zweier 
Hnnde, 

von  Dr.  Carlos  Berg,  „Entomologische  Schriften. 
Es  wurde  beschlossen:  den  Gebern  zu  danken. 

2.  Es  wurde  ein  Schreiben  des  Custos  des  geologischen 
Instituts  der  Hochschuie  zu  Belgrad,  Prof.  Pavlovic,  vom 
12  September  verlesen,  welcher  mittheilt,  dass  die  Bedaction 
der  j(,Annales  geologiques  de  la  Peninsule  Balkanique^^  auf 
das  Anerbieten  der  Gesellschaft,  in  einen  Schriften-Austausch 
zu  treten,  die  ganze  Serie  der  bisher  erschienenen  ^Annales^, 
sowie  auch  des  » Bulletins  der  serbischen  geologischen  Gesell- 
schaft^  gesandt  habe. 

Es  wurde  beschlossen :  zum  Austausch  alle  erschienenen 
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Bände   der  ersten   Serie   des   Archivs  fftr  Naturkunde  Liv-, 
Estb-  und  Kurlands  zn  senden. 

3.  Es  wurde  ein  Scbreiben  des  Herrn  Orevé  in  Moskaa 
verlesen,  welches  die  Bitte  entbielt,  das  beigegebene  Manuskript 
,,Die  Wildziegen  des  Åsiatiscben  Busslands  und  ibre  Verbrei- 
tung^^  in  den  Sitzungsbericbten  drucken  zu  lassen. 

Es  wurde  bescblossen :  das  Manuscript  in  den  Sitzungs- 
bericbten drucken  zu  lassen. 

4.  Von  dem  ,^Britiscb  Association  Commitee  von  Zoolo- 
gical  und  Botanical  Publications"  waren  verschiedene  Vor- 
scbläge  eingegangen,  welcbe  die  periodiscben  Publicationen 
betreffen. 

Es  wurde  bescblossen :  dem  Secretär  aufzutragen,  daruber 
einen  Bericht  zu  erstatten. 

5.  Dr.  Koppel  scbenkte  der  Gesellscbaffc  eine  grosse 
siluriscbe  Gasteropode  (Steinkern)  aus  Peutbof  (Estbiand). 

6.  Prof.  Severzov  bielt  einen  Vortrag: 

„Ueber  die  Entwickelung  von  Platydactylus  mauritanicus" . 

7.  Prof.  Andrusow  bielt  einen  Vortrag: 
„(Jeber  die  Scblammvulcane  der  Halbinsel  Kertsch.** 


325.  Sitzung 

am   20.  October   1899. 

1.  Im  Austausch  liefen  32  verscbiedene  Scbriften  in 
37  NNr.  ein;  ferner  als  Qescbenke: 

Vom  Prof.  G.  W.  Cblopin  (1)  ^.Ueber  den  Einfluss 
der  Napftaproducte  auf  den  Piscbbestand  der  Plösse"  und 
(2)  jjMaterialien  zur  Beurtbeilung  der  Luft  und  der  Plussig- 
keiten  der  KanalisationsabflQsse  in  sanitärer  Hinsicbt^  (russ.). 

Vom  Pifof.  Löwinson-Lessing  ^Studien  uber  die 
Eruptivgesteine*^. 
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Von  dem  Herrn  M.  Kossatsch  ^^IJeber  das  Licht  in 
dem  krjstallisirten  begrenzten  Baume. 

2.  Korrespondenzen  liefen  in  14  NNr.  ein,  darunter 
zwei  Einladungen : 

a)  Yon  der  Societä  Adriatica  di  Scienze  Naturali,  zur 
Feier  ihres  25-jährigen  Bestehens; 

b)  vom  Geographenrerein  bei  der  Universität  Wien  zur 
Jubiläums-Feier  am  28.  Oct  1899. 

8.    Dr.  Schindelraeiser   hielt   folgende   Vorträge: 

a)  ,jUeber  die  Zerstörung  der  organischen  Substanzen 
mittelst  des  Verfahrens  von  Villier", 

b)  „TIeber  eine  Keaction  des  Nikotins",  und 

c)  ,^Erwiderung  auf  eine  Recension**. 
Bemerkungen  haben  gemacht  die  Herren :  Prof.  N.  K  u  s  - 

nezow,  N.  Andrusow,  und   Docent  Putschkowsky. 
4.    Mag-nd.  M.  Kossatsch  hielt  einen  Vortrag: 
„Ueber   die   Lichtbrechung   auf  der  Grenze  zweier  ein- 

axigen  Krystalle  vom  Standpunkte  der  projectiven  Geometrie". 
Bemerkungen   haben    gemacht    die    Herren   Prof.   Sa- 

dowsky  und  Lewitzky. 


326.  Sitzung 

am   18.  November   1899. 

1.  Zum  Tausch  sind  37  Schriften  eingelaufen  in  74  NNr., 
darunter  die  ganze  Serie  der  „Annales  geologiques  de  la  penin- 
sule  Balkanique""  und  als  Geschenke : 

Vom  Herrn  Sjusew:  ,,Materialien  zur  mycologischen 
Flora  des  Gouvernements  Perm"  und  „Der  Bestand  der  bryo- 
logischen  Flora  des  Perm'schen  Gebietes**  (russ.). 

Vom  Herrn  P.  von  Ungern- Sternberg:  .^Zur 
Frage  des  Gedankenlautwerdens^. 
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Vom  Herrn  Dr.  med.  C.  Parrot  (in  Munchen) :  „Zum 
gegenwärtigen  Stande^  der  Schreiadlerfrage*. 

Vom  Herrn  Prof.  H  a  p  p  i  c  h :  ^Die  fur  Milchwirthschaf t 
ntitzliehen  und  schädlichen  Bacterien^. 

Vom  Herr  Director  des  kaakasiscben  Museums  Dr.  6. 
Bad  de:  »Museum  caucasicnm.  Bd.  I. 

Es  wurde  beschloosen:  den  Gebern  zu  danken. 

2.  Von  Correspondenzen  sind  10  NNr.  eingelaufen^ 
darunter  ein  Dankschreiben  des  Vereins  der  Liebhaber  der 
matbematisch  -  phjsikalischen  Wissenschaften  in  Poltawa. 

3.  Prof.  N.  Eusnezow  stellte  ein  Manuskript  des 
Herrn  S  j  u  s  e  w  „Die  Anleitung  zur  Sammlung  und  Trocknung 
der  Pflanzen  för  Herbarien"  vor,  mit  der  Bitte,  diese  Schrift 
als  Beilage  zu  den  Sitzungsbericbten  drucken  zu  lassen.  Er 
macbte  auch  den  Vorschlag  diese  Schrift  in  1200  Exemplaren 
zu  drucken  und  bat  dabei  100  Exemplare  dem  botanischen 
Oarten  zu  dberlassen. 

Es  wurde  beschlossen:  die  Schrift  vom  Herrn  Sjusew 
als  Beilage  zu  den  Sitzungsbericbten  in  1200  Exemplaren 
drucken  zu  lassen  und  dem  botanischen  Garten  die  gebetene 
Anzahl  der  Exemplare  zu  geben. 

4.  Der  Vorsitzende,  Prof.  K.  D  e  h  i  o  machte  im  Namen 
des  Präsidiums  den  Vorschlag,  dass  in  Zukunft  uber  die  auf 
einer  Sitzung  der  Gesellschaft  zu  Mitgliedern  Vorgeschlagenen 
erst  auf  der  folgenden  Sitzung  abgestimmt  werden  solle. 

Der  Vorschlag  wurde  einstimmig  angenommen. 

5.  Herr  Oberlehrer   S  in  te  ni  s   hielt  einen    Vortrag: 
,,Ueber  Accentor  modularis". 

6.  Herr  Prof.  Kusnezow  hielt  einen  Vortrag: 
^,Skizze  der  Erforschung  der  Entwickelungsgeschichte  der 

Kaukasischen  Flora*". 
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327.  Sitzung 

am  3.  December   1899. 

1.  Es  wurde  ein  Brief  des  Herrn  Direktors  der  Höheren 
Frauen-Kursen  in  St.  Petersburg  vorgelesen,  welches  die  Bitte 
enthålt  den  Knrsen  die  gedruckten  Scfariften  zu  schenken, 
sowie  auch  in  der  Znknnft  dieselben  zu  senden. 

Es  wurde  beschlossen:  Ålles,  was  nur  möglich  ist  zu 
senden. 

2.  Es  wurde  ein  Brief  des  Herausgebers  des  ,^Botaniker 
Adressbuches**  Herrn  J.  Dörfler  vorgelesen,  welcher  um 
die  Mittheilung  der  Botaniker-Adressen  bittet. 

Es  wurde  beschlossen:  die  Mitglieder  der  Oesellscbaft, 
den  Herrn  Prof.  Kusnezow,  Herrn  Masing  und  and.  um  die 
Mittheilung  der  Adressen  der  zur  Gesellschaft  angehörigen 
Botaniker  zu  ersuchen. 

3.  Es  wurde  ein  Bericbt  des  Secretärs  vorgelesen, 
welcher  das  Circulär  des  Britisch  Assosiation  Commitee  of 
Zoological  and  Botanical  Publication  betrifft  (Toronto  1897). 
Dieses  Circulär  enthält  einige  Vorschläge,  welche  die  periodisch 
«rscheinenden  Schriften  betreflfen.  Diese  Vorschläge  wurden 
vom  Secretär  mit  der  Hinzufugung  seiner  eigenen  Bemerkun- 
gen  resumirt. 

Nachdem  die  Gesellschaft  diese  Vorschläge  besprochen 
hatte,  hat  dieselbe  Folgendes  beschlossen: 

a)  was  den  ersten  Vorschlag  anbelangt  (,jeder  Theil 
einer  periodischen  Schrift  soll  wo  möglich  genaues  Datum 
der  Publication  auf  dem  Umschlag,  und  wenn  möglich  auf 
dem  letzten  Druckbogen  trägen"),  so  hat  die  Gesellschaft  be- 
schlossen in  den  Schriften  der  Gesellschaft  folgende  Daten 
zu  bezeichnen:  die  Zeit,  wann  die  betreflfende  Arbeit  in  der 
Gesellschaft  vorgelesen  wurde,  die  Zeit  des  Einlaufens  des 
Manuskriptes  und  die  Zeit  der  letzen  Korrectur. 

b)  Was  den  zweiten  Vorschlag  anbelangt  („die  Separat- 
abdrucke  sollen  die  ursprungliche  Pagination  und  Numeration 
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der  Tafel  behållen,  aach  solleo  sie  einen  Hinweis  trageo,  ans 
welcher  periodischen  Schrifl)  so  hat  die  Gellschaft  diesem 
Vorschlag  zngestimmt,  indem  sie  aber  den  Autoren  öberliess 
cigene  Pagination  auf  dem  unteren  Band  der  Seiten  einzu- 
f&hren. 

c)  Dem  dritten  Vorschlag  (^Die  Separatabdrucke  soUen 
nicht  Tor  dem  Erscheinen  der  periodischen  Schrift  selbst  ver- 
theilt  werden^)  konnte  die  Gesellschaft  nicht  zostimmen,  weil 
sie  keine  Grunde  dazu  finden  konnte,  welche  einen  solchen 
Modus  rechtfertigen  im  Stande  wären. 

d)  Alle  ubrigen  Vorschläge  („e8  ist  wunschenswerth, 
dass  der  Inhalt  der  Abhandlungen,  wenn  anch  wo  möglichst 
kurz,  in  dem  Titel  derselbeu  ausgedruckt  worden  wäre'', 
j^die  neuen  Arten  sollen  mit  einer  genanen  Diagnose  begleitet 
werden  und,  wenn  möglich  abgebildet^  „åie  nenen  Namen 
sollen  nicht  in  den  Fussnoten  eingeföhrt  werden%  ^die  Citaten 
sollen  wo  möglich  genau  und  vollständig  gemacht  werden") 
anerkannte  die  Gesellschaft  auch  als  wunschenswerth. 

4.  Mg-nd.  M.  Kossatsch  setzte  seinen  in  der  vori- 
gen  Sitzung  angefangenen  Vortrag  fort. 

5.  Astr.  K.  D.  Pokrowsky  hielt  einen  Vortrag: 
„Ueber  den  Kometen  vom  Jahre  1899.* 


328.  Sitzung 

am   18.  December   1899. 

1.  Es  sind  27  Schriften  in  31  Nummern  eingelanfen. 

2.  Von  Correspondenzen  sind  3  NNr.  eingelanfen 

3.  Als  Cassarevidenten  sind   erwählt  die  Herren  Prof* 
Kör  ber  und  Kneser. 

4.  Herr    Privatdocent    Arv.    Thomson    hielt    einen 
Vortrag : 

„Die  Kulturpflanze  und  Azotverbindungen"". 


Jahresbericht 

der 

Naturforseher-Gesellsehaft 

bei  der 
Kaiserlichen  Universität  in  Jurjew 

fur  das  Jahr  1899. 


Im  Jahre  1899  wurden  10  ordentliche  Sitzungen  abge- 
halten,  bei  welchen  20  verschiedene  Vorträge  gehalten  wurden. 
Es  sprachen: 

1)  Prof.  von  Kennel:  ^^Ueber  die  Färbung  der  Haare 
und  Federn". 

2)* Dr.  Schindelmeyser:  „Ueber  die  Bedeutung 
der  Farbenreactionen  der  Älkaloide  tur  die  gericbtliche  Me- 
dicin" (russ.). 

3)  Prof.  Sewerzew:  „Feber  die  Verhältnisse  in  der 
Entwickelung  des  Gehirnes  und  der  Schädel  bei  den  niederen 
Wirbelthieren^^  (russ.). 

4)  *Dr.  Sawjälo  w  und  Winogradsky:  „Eine  neue 
Methode  der  Bestimmung  des  Labfermentes"  (russ.). 

5)  *Putschkowskij  und  Sawjälow:  „D'eber  eine 
vereinfachte  Methode  Corrasionspreparate  zu  erhalten**  (russ.). 

6)  *Dr.  David:  „Ueber  die  Wirkung  des  Formaldehyds 
auf  die  Kornsamen  und  auf  die  Brandsporen*  (russ.). 

7)  Mgstrd.  Kossatsch:  „Ein  Apparat  zur  Demon- 
stration einiger  Grundbegriflfe  der  Mechanik"  (russ.). 

8)  Dr.  Kornilowisch:  ^Mikroskopische  Veränderun- 
gen  bei  der  Herzensstarre"  (russ.). 
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9)  Dr.  Rubinstein:  »Ueber  die  Castrationsatrophie 
nach  Extirpation  der  Ovarien  und  ihrer  TJeberpflanzung  auf 
das  Peritonewm". 

10)  *Prof.  Andrussow:  „TJeber  Ephipiellum  symme- 
tricnm  Lomn"  (russ.). 

11)  Prof.  Sewerzew:  „TJeber  die  Entwickelung  des 
Platydactylus  mauritanicus"  (russ.). 

12)  Dr.  Adolphi:  „Ueber  die  Zukunft  unseres  Brust- 
korbes". 

13)  Prof.  Andrussow:  ^^TJeber  die  Schlammvulcane 
der  Halbinsel  Kertsch"  (russ.). 

14)  Dr.  Schindelmeyser:  „Ueber  die  Zerstörung 
der  organiscben  Substanzen  mittelst  der  Methode  von  Villier's" 
(russ.). 

15)  Dr.  Schindelmeyser:  „Ueber  eine  Keaction 
von  Nikotin"  (russ.). 

16)  Mgstrd.  Kossatsch:  „Die  Lichtbrechung  auf  der 
Grenze  zweier  einaxiger  Krystalle  vom  Standpuncte  der  pro- 
jectiven  Geometrie^^  (russ.). 

17)  Oberlehrer  S  i  n  t  e  n  i  s :  „Ueber  Accentor  modularis". 

18)  Prof.  Kusnezow:  „Eine  Skizze  der  Erforschung 
der  Entwickelungsgesichte   der  Flora   des  Kaukasus"   (russ.). 

19)  Astr.  Pokrowsky:  Ueber  den  Kometen  vom 
Jahre  1899«  (russ.). 

20)  Priv.-Doc.  A.  Thomson:  ,^Die  Kulturpflanze  und 
Azotverbin  dungen  *^. 

Von  diesen  Vorträgen  sind  die  mit  einem  *  bezeichneten 
im  wissenschaftlichen  Theil  der  Sitzungsberichten  abgedruckt. 
Ausserdem  wurden  in  dieselbenfolgende  Aufsätze  aufgenommen, 
deren  Manuskripte   der  Gesellschaft  vorgelegt  worden  waren : 

Prof.  G.  T  amman.  ;i,Ueber  adiabatische  Zustands- 
änderungen  eines  Systems  bestehend  aus  einem  Krystall  und 
seiner  Schmelze". 

Prof.  Tam  man.    Ueber  die  Schmelzcurve  des  Eises. 
C.  Greve.     ,jDie  Wildziegen  des  Asiatischeu  Eusslands. 
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Im  Lanfe  dieses  Jahres  wnrden  16  Herren  als  ordentliche 
Mitglieder  erwäbit 

Gestorben  sind  Herr  M.  Eapnstin,  Ehrenmitglied 
der  Qesellschaffc  und  Const.  W  inkl  er. 

Ausgetreten  sind  23. 

Zum  Ebrenmitglied  der  Gesellschaft  wurde  Prof.  Ken- 
nel  erwähit,  weicber  seit  Jabren  als  Secretär  and  ein  Jahr 
als  Präsident  der  Gesellscbaft  fungirte. 

Die  Gesellscbaft  bestebt  gegenwSrtig  aus: 

11  Ebrenmitgliedern, 
16  correspondirenden  Mitgliedern  and 
164  wirklicben  Mitgliedern,   von   denen   85  bier  am 
hier  am  Örte  wohnen  und  79  auswärts. 

Im  Ganzen  sind  also  191  Mitglieder  gegen  196  des 
vorigen  Jabres. 

Die  Correspondenz  des  vergangenen  Jabres  umfasst 
einen  Einlauf  von  93**  NNr.  von  Schreiben  und  277  Druck- 
scbriften  in  232  NNr. 

Abgesand  wurden  732  Schreiben  und  Packete.  Tauscb- 
verbindungen  bestehen  mit  265  anderen  gelehrten  Gesellscbaften 
und  wissenschaftlicben  Institutionen,  von  denen  65  im  Kussland 
und  200  im  Auslande  sich  befinden. 

Neu  binzugekommen  sind  die  Scbriften : 

Der  Societas  zoologica  Tokyonensis,  Wiskonsin  Geological 
und  Natural  History  Survey,  Bovartani  Lapok,  Departement 
of  Lebor,  des  Ornitbologiscben  Vereins  in  Munchen,  Museu 
Paraense  de  historia  natural  e  Ethnografia,  Entomologischen 
Kabinets  der  Taurischen  Semstwo,  der  Turkestaniscben  Ab- 
theilung  der  Kais.  Geographi schen  Gesellschaft,  der  Natur- 
forschergesellschaft  in  Saratow,  der  Redaction  der  Geologiscben 
Annalen  der  Balkanbalbinsel,  des  Vereines  der  Liebhaber  der 
pbysikalisch-mathematischen  Wissenschaften  in  Poltawa,  der 
serbischen  geologiscben  Gesellschaft. 
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Die  Bibliothek  der  Gesellschaft  erhieU  einen  Zawachs 
von  252  NNr^  worfiber  ein  Verzeichniss  Åuskonlt  giebt. 

Oescbenke  erhielt  die  Bibliothek  von  den  Herreo  Vao- 
den-Broek,  Carlos  von  Berg,  Herrn  Eristafoyitsch,  Prof.  Chlopin, 
C.  Greve,  Fri.  Jastine  tod  Seidlitz,  Prof.  Rosenberg,  S.  Patsch- 
kowsky,  Prof.  Löwinson-Lessing,  von  Möller,  Fomin,  Dr.  Ådolphi, 
Kossatsch,  Sjusew,  P.  von  Ungern-Sternberg,  Dr.  C.  Parrot, 
Prof.  Happich,  Dr.  G.  Kadde. 

Die  Sammlangen  bekamen  Geschenke  von  den  Herren 
Dr.  Koppel  und  Oberlehrer  Sintenis. 

Das  Directorium  bestand  aus  den  Herren :  Prof.  E.  Dehio, 
Präsident,  Prof.  G.  Lewitzky,  Vicepäsident,  Prof.  N.  Andrus- 
sow,  Secretär,  Oberlehrer  Sintenis,  Schatzmeister. 

Das  Directorium  war  zu  zwei  Berathungen  znsammen- 
getreten. 

Als  Conservatoren  fnnctionirten  die  Herren  Oberlehrer 
Sintenis  nnd  Lehrer  C.  Masing,  welche  beide  wie  immer  ihren 
Pflichten  ganz  eifrig  nachgingen. 

Ueber  den  Stånd  der  entomologischen  Sammlung  be- 
richtet  Herr  Sintenis,  dass  der  Bestand  der  Sammlungen  sich 
nicht  wesentlich  verändert  hat  und  dass  nur  die  Dipteren  um 
eine  Anzahl  von  Arten  vermehrt  werden  konnten.  Herr  Masing 
hat  die  botanische  Sammlung  im  Verlaufe  des  Jahres  revidirt, 
die  ornithologische  Sammlung  desinficirt,  gereinigt  und  vom 
Neuen  geordnet. 

Ueber  die  oekonomische  Lage  der  Gesellschaft  giebt 
iolgender  Bericbt  des  Schatzmeisters  Aufschluss,  welcher  Be- 
richt  aufgestellt  wurde,  nach  dem  die  erwäblten  Kevisoren, 
die  Herren  Prof.  Dr.  Kneser  und  Prof.  Dr.  Körber  Bucher 
und  Casse  geprfift  und  richtig  gefunden  hatten. 

Einnahmen.  Rbi.  Kop. 

Saldo  von  1898 497  70 

Mitgliederbeiträge 395  — 

Zinsen  von  Papieren  und  Bankbuchern 473  73 

För  verkaufte  Schriften 13  64 

Zuschuss  aus  dem  Reichsschatz   . 500  — 

Summa    1885  07 
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Ausgaben.  rw.  Kop. 

Miethe  för  die  Wohnung 600  — 

Druckkosten 360  — 

Besoldang  der  Beamten,  Diener  etc 169  75 

Bibliothek-Ankauf 202  19 

Administration  und  sonstige  Ausgaben     ....  68  10 

Saldo  von  1899 485  03 

Summa    1885  07 

Bei  Eöhler  in  Leipzig  lagernden  Schriften  haben  einen 
Werth  von  705  Mark  64  Pf. 

Das  Inventar  hat  einen  Werth  von  2242  Bbl.  49  Kop. 

Das  Nettowerth  des  Schriftenvorrathes  beträgt  (nach  der 
im  Jahre  1890  ausgegebenen  Preisliste  und  unter  gleichen 
Berechuung  der  neu  erschienenen  Sachen)  die  Summe  von 
18024  Rbl.  28  Kop. 

N.  Andrussow 

d.  z.  SecretSr  der  Natorf.-Gesellschaft. 


Mltglieder  -  VerzeiehniBB. 

I.    Directorium. 

Präsident:  Prof.  K.  Dehio. 
Vicepräsident:  Prof.  G.  Lewitzky. 
Secretär:  Prof.  N.  Andrussow. 
S(fhatzmeister:  Oberlehrer  P.  Sintenis. 


Conservator  der  zoologischen  Sammlung:  Ober- 
lehrer Fr.  Sintenis. 

Conservator  der  botaniscben  und  min.-geol. 
Sammlung:  Lehrer  K.  Masing. 
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il.    Wirkliche  Mitglieder. 

Zar  BeachtuDg: 

1)  Diejenigen  Herren,  vor  deren  Name  ein  Stern  (*} 
verzeichnet  ist,  haben  ihre  Jahresbeiträge  darcb  einmalige 
Zahlaog  von  50  Rbl.  zam  Grandcapital  der  Gesellschaft  ab- 
gelöst. 

2)  Durch  die  Silbe  ^bez."^  hinter  dem  Namen  der  llbrigeD 
wirklichen  Mitglieder  wird  der  Empfang  des  Jahresbeitrages 
pro  1899  bestätigt. 

a)  Hier  ansässige  Mitglieder. 

Zeit  der  Erwåhlang. 

1891  24.  Jan.         Adolph!,  Dr.  med.,  Prosector  am  Anatomi- 

cnm,  bez. 
1896  19.  Sept.       Andmssow,  Nicolai,  Professor  der  Geologie 

u.  Palaeontologie,  bez. 
1899  17.  Febr.       Bogojarlenskij,    Alexander,    Assistent    am 

chem.  Cabinet,  bez. 
1894  10.  Febr.       Brehm,  Siegfried,  Apothekenbesitzer,  bez. 

1898  23.  April.      Burchart,  Alex.,  stud.  theol. 

1896  19.  Sept.        Bosch,  Nicolai,  Gehilfe  des  Directors  des 

botan.  Gartens,  bez. 
1K)7  20.  März.       Catargi,  Georg,  stnd.  hist.  nat.,  bez. 

1897  20.  Nov.        Chlopio,   G.  W.,   Prof.   der  gerichtL  Me- 

dizin,  bez. 
1890  12.  April       Dehio,   Carl,   Dr.  med..   Prof.,   z.  Z.  Pfä- 

sident,  bez. 

1899  17.  Febr.       Pedossejew,   Obergärtner   des  botan.  Gar- 

tens,  bez. 

1897  20.  Not.        Fomin,  Assistent  am  botan.  Institut,  bez. 

1898  15.  Mai.        Francken,  Wilhelm,  stnd.  phys.,  bez. 
1898  17.  Febr.       Girgensohn,  Erich,  stud.  med. 
1884  18.  Mai.         Granbner,  Emil,  Dr.  med.,  bez. 
1882  21.  Jan.        Galeke,  Reinhold,  Architect ,  bez. 

1594  27.  Jan.         Haensell,  GnstaT,  stnd.  med. 

1595  23.  April       Haffner,  Herb.,  stnd.  med. 
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Zeit  der  Erwähiung. 

1895  17.  Febr.       Happich,  K.;  Professor,  bez. 

1889  30.  Aug.  Hasselblatt,  Arnold,  Redacteur,  hez, 

1898  17,  Febr.  Hollmann,  Reinhard,  stud.  phys.,  bez. 

1899  28*  Jan.  Hollmann,  Walther,  stud.  med.,  bez. 
1875  16.  Jan.  Jaescbe,   Emanuel,  Dr.  med.,   Staatsrath, 

pract.  Arzt,  bez. 

1899    4.  Mai.  Ignatowski,  Professor,  bez. 

1894  27.  Jan.  Jörgens,  Erwin,  stud.  med* 

1898  22.  Oct.  Kameras,  Schachne,  stud., 

1894  9.  April.  Kengsepp,  Dr.  med.,  bez. 
1898  23.  April.  Keussler,  Gerh.,  stud.  bot. 

1898  24.  Sept        Keyserling,  Hermann  Graf,  stud.  pbys. 

1899  25.  März       Kiesferitzky,  Dr.  med.,  bez. 

1891  21.  März       Kieseritzky,  Siegfried  von,  Apotheker,  bez. 

1889  17.  Febr.       Kneser,  Adolf,  Dr.  Professor,  bez. 

1899  17.  Mai         Koch,   J.,   Assistent  am  meteorologischen 

Institut,  bez. 

1896  1.  Febr.       Koppel,  Heinrich,  Dr.  med.,  bez. 

1895  16.  März        Körber,  Bernhard,  Dr.  m^d.,  Professor,  bez. 
1899  25.  März        Kornilowitsch,   N.,   Prosector  am   Institut 

d.  vergl.  Anatomie,  bez. 

1899  17.  Febr.       Kossatsch,  M.,  Assistent  am  pbysicalischen 

Cabinet,  bez. 
189y  17.  Febr.       Kultaschew,  N.,   Assistent  am   mineralog. 

Cabinet.  bez. 

1894  6.  Oct.         Kundsin,  Ludwig,  Mag.  vet..  Professor,  bez. 

1896  18.  April       Kurtschinsky,  Wassili,   Dr.  Professor,  bez. 
1896    1.  Febr.       *Kusnezow,  Nicolai,  Professor. 

1896    1.  Febr.       Landesen,   Georg,  Gehilfe   d.  Direct.    des 

cbem.  Laborat.,  bez, 

1895  2.  Febr.       Lewitzky,  Grigory,  Professor,  bez. 

1890  17.  Febr.       Lezius,  August,  Dr.  med.,  bez. 

1892  19.  Nov.        Loewinson-Lessing,    Franz,    Professor   der 

Mineralogie,  bez. 


Zeit  der  Erw&hlung. 

1880  17.  Febr.       Masing,  Carl,   d.  Z.  Bibliothekar  u.  Con- 

servator. 

1897  2S.  April       Masing,  Ernst,  stud.  med.,  bez. 
1895  12.  Nov.        Moeller,  Keinh.  von,  Maler,  bez. 

1886  28.  Jan.        Molien,  Theod.^  Dr.  matb.  Docent,  bez. 
1872  19.  Oct.         MQhlen,  Max  von  Zur-,  Cand.  Zool.,  bez. 
1899  25.  Mftrz       Muratow,  A.,  Professor,  bez. 

1895    2.  Febr.       Negotin,  Jacob,  Mag.  Vet.,  Docent,  bez. 

1889  3ö.  Aug.        *von  Gettingen,  Alexander,  Dr.  theoL,  Pro- 

fessor emer.  der  Theologie. 

1891  21.  März        Otto,  Richard,  Dr.  med.  bez. 

1899  17.  Febr.       Pokrowsky,  K.,   Magstad.  astr.  Observatör 

an  d.  Sternwarte,  bez. 

1899  25.  März  Putschkowsky,  S.,  Docent  am  Veterinär- 
institut, bez. 

1898  29.  Jan.         Bathlef,  Harald  von,  stud.  chem.,  bez. 

1890  23.  Aug.        Raupach,  K.  von.  Prof.  Director  des  Veteri- 

närinstituts, bez. 
1869  14.  Nov.        Rosenberg,  Alexander,  Prof,  Dr.  med.,  bez. 

1899  17.  Febr.       Ruhl,  G.,  Assistent  am  chem.  Laborator.,  bez. 
1899  17.  Febr.       Sadowsky,  A.,  Professor,  bez. 

189S  15.  Mai         Sahmen,  Rud.  von,  stud.  chem.,  bez. 
1899  17.  Mai         Sawjälow,  W.  W.,  Assistent  am  physiolog. 

Institut,  bez. 

1894     1.  Sept.  Schalith,  Herman,  stud.  chem. 

18^9  17  Febr.  Scharbe,  S.,   Assistent  an  der  Sternwarte. 

1899  25.  März  Schatalow,  T.,  Lehrer,  bez. 

1898  23.  April  Schilinsky,  Arnold,  stnd.  math. 

1898  23.  April.  Schindelmeyser,  Mag.  Pharm.,  bez. 

1871  20.  Jan.         Sintenis,    Franz,    d.    Z.   Schatzmeister   u. 

Conservator,  bez. 

1899  17.  Mai.        Sresnewsky,  Professor,  bez. 
1899  17.  Febr.       Ssewerzow,  A.,  Professor,  bez. 

1887  10.  Dec.         Ströhmberg,   Christian,    Dr.   med.,    Stadt- 

arzt,  be:. 


Cl 


Zeit  der  Erwählung. 

1893  16.  Sept.  Sumakow,  Gregor,  Gymnasiallehrer,  bez. 
1898  17.  Febr.  Swirsky,  Dr.  med.,  bez. 

1890  12.  April  Tammann,  Gustav,  Dr.  cbem.,  Professor,  2^^^. 
1889  21.  Sept  Tantzscher,  Georg,  Cand.  jur.,  hez. 

1877  17.  Nov.  Hirschsohn,   Edaard,   Mag.  pharm. 

1891  6.  April  Thomson,    Arved,    Mag.    oecon.,    Privat- 

docent, hez, 

1898  10.  Dec.  Thomson,  August,  stud.  pharm.,  hez. 

1881  22.  Jan.  Toll,  Eduard  Baron,  Mag.  miner.,  Staats- 

geolog,  hez. 

1898  23.  April  Tschermak,  Prof.,  Dr.,  hez. 

1899  25.  März  Tcherwinsky,  Prof.,  bez. 

1894  9.  April  Vietinghoff,  Eduard,  stud.  med. 
1898  23.  April  Wichert,  Erich  von,  stud.  med. 
1898  23.  April  Willert,  Karl,  stud.  med. 

1895  23.  Nov.  Zoege  von  Manteuffel,  Dr.  med..  Prof.,  bez. 


b)   Auswärtige  Mitglieder. 

1870  15.  Mai         *Conrad  von  Anrep.-Ringen. 

1886  23.  Jan.         *Friedrich  Graf  Berg-Schloss  Sagnitz. 

1870  14.  Nov.  ♦Heinrich  von  Bock-Kersel,  dim.  Land- 
marschall. 

1896  14.  März        *Prof.  der  Hygieine  Bubnow,  Moskau. 

1884  17.  Febr.       *Friedrich  Palz-Fein,   Gutsbesitzer,  Asca- 

nia  nova. 

1889    7.  Sept.        *Leopold  Greve,  Apotheker  in  Ssamara. 

1881  24.  Sept.       *Mag.  pharm.  Wilh.  Gröning  in  Polangen. 

1873  13.  Sept.       *Friedrich  Baron  Huene-Lechts. 

1869  30.  Jan.         *James  von  Mensenkampflf-Schloss  Tarwast. 

1870  14.  Nov,        *Priedrich  Baron  Meyendorff,  Landmarschal 

in  Riga. 
1879  27.  Jan.        »Ernst  von  MiddendorflF-Hellenorm. 
1873  28.  Sept.       *Dr.  August  von  Oettingen-Kalkuhnen. 
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Zeit  der  Erwählung. 

1873    5.  Feb.  'Cand.  Georg  von  Oettingen-Kalkuhnen. 

1889  30»  Aug.  *Arved  von  Oettingen-Ludenhof. 

1875  20.  Febr.  *Alexis  Baron  von  der  Pahlen-Palms. 

1870  15.  Mai  *Oscar  von  Samson-Himmelstjerna-Kurrista^ 

Landrath. 

1873  15.  Nov.  *G.  Baron  Schilling  in  Reval. 

1878  17.  April  *Alfred  Schultze,   Cand.  chem.  in  Rappin. 

1880    1.  Mai  *  Alf  red  von  Sivers-EusekQll. 

1875  20.  Febr.  »Wilhelm  von  Straelborn-Friedrichshof. 

1870  14.  Nov.  ^Alexander  von  Stryk-Gross-Köppo. 

1870  14.  Nov.  *Bernhard  von  Stryk- Wagenkull. 

1870  14.  Nov..  •Oskar  von  Stryk-Tignitz. 

1870  14.  Nov.  *Alexander  von  Stryk-Palla. 

1853  18.  Sept.  *Friedrich  von  Stryk-Morsel. 

1870  14.  Nov.  *Arnold  Baron  Vietinghof-Riesch,  Besitzer 

von  Salisburg. 

1855  16.  April  *Eduard  von  Wulff-Menzen. 


1898  23.  April       Akel,  Fried;*.,  Arzt  in  Riga* 

1889  7.  Sept.       Amelung,  Friedrich,  Fabrikbesitzer  in  Ca- 

therinen  Lisette. 

1890  18.  Jan.         Barfarth,    Dietricb,    Dr.   med.,    Prof.   der 

Anatomie,  Rostock. 
1878  26.  Oct.         Bartelsen,  Carl,  Obergärtner  am  bot.  Gar- 

ten,  St.  Petersburg. 
1896  14.  März       Bartelt,  Joh.,  Drd.  med.,  Arzt  d.  sudruss. 

Eisenbahnges.,  Woronesh. 
1884  17.  Febr.       Blessig,  Ernst,  Dr.  med.,  in  St.  Petersburg. 
1892  19.  März       Bolz,  Martin,  Arzt  in  Fennern. 
1S92    5.  März       Brutzer,  Carl,  Arzt,  Riga. 

1891  17.  Febr.       Campenhausen,  Balthasar  Bar.,  Dr.  philos., 

Kudling  per  Wenden,  bez. 
1895  18.  Mai         Eliram,  W.,  Mgd.  pharm.  Tomsk. 
1889    2.  Nov.        de  Forestier,  Armand,  Dn  med.  in  Libau. 


cm 

2eit  der  Erwählung. 

1891  24.  März       Georgenburger,  Dr.  med.,  in  Baku. 
1890  17.  Febr.       Qerschun,  Max,  Dr.  med.,  Kiew. 

1893  16   Sept.       Golitzin,  Boris,   Först,  Proi,  Academie  in 

St.  Petersburg. 

1890  6.  Sept.        v.  Grabe,  H.,  Mag.  pharm.,  in  Goldingen. 

1893  21.  Jan.         Grasmfick,  Alexander,  Arzt  —  wof 

1892  17.  Sept.       Greve,  Carl,  Oberlehrer,  in  Moskau. 
1889  30.  Aug.        Greve,  Rudolph,   Mag.  pharm.,  Apotheker, 

Ssamara. 

1895    2.  Febr.       Grönberg,  Carl,  Provisor. 
1889    5.  Oct.         Grönfeld,   Abraham,  Dr.  med.,   in  Rostow 

am  Don. 

1895    2.  Febr.       Gurwitsch,  Michael,  Dr.  med. 

1894  10.  Febr.       v.  Harten,  Oscar,  Cand.  zool.,  Freiburg,  i/S. 

1894  24.  März        Hildebrand,  Hermann,  Arzt,  hez. 

1891  24.  Jan.         von  Hasselblatt,  Robert,  Cand.  chem.,  Bje- 

loretzkoje,  Gouv.  Orenburg.,  bez. 

1895  2.  Febr.        Hundögger,  Eobert,  Arzt. 

1875  20.  Febr.       Johannson,  Edwin,   Mag.  pharm.,   Director 

der  Mineralwasseranstalt  in  Riga,   hez. 

1895  16.  März       Jörgens,    Erich,    Cand.   jur.,    Eehalt    bei 

Fennern. 

1889  19.  Oct.         Kaegeler,  Eugen,  Arzt,  in  Woronesh. 

1890  17.  Febr.       Kickut,  Martin,  Arzt. 

1886  21.  Sept.  Knlipflfer,  Adam,  Dr.  med.,  in  Tambow. 
1889    2.  Nov.  Kruskall,  Nicolai,  Mag.  pharm.,  New- York. 

1891  2.  Sept  KupflFer,  Karl,  Cand.  bot.  et  math.,  in  Riga. 

1893  21.  Jan.  Luchsinger,  Johannes,  Arzt,  St.  Petersburg. 
1895    2.  Febr.  Luntz,  Adolph,  Dr.  med.,  Moskau. 

1887  19.  März        Mickwitz,  August,  Ingenieur  in  Reval,  bez. 
1891     9.  Febr.        Mintz,  Wladimir,  Dr.  med.,  Assistenzarzt, 

Berlin. 

1874  25.  April       Peterson,  Wilhelm,  Mag.  zooL,  Director  der 

Realschule  in  Reval. 
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Zeit  der  Erwählung. 

1889  21.  Sept.        Redlin,   Arthur,   Mag.  pharm.,  in  St.,  Pe- 

tersburg. 

1890  17.  Febr.       Rosenthal,  Friedrich,  Arzt  —  wo  ? 

1888  30.  Aug.        Rywosch,  David,  Dr.  med.,  Cand.  zool.,  Riga. 
1883  21.  Jan.         Rywosch  Salom,  Magd.  bot. 

1896  18.  April       Sang,  Philipp,  Dr.  med.,  Taschkent,  bez. 
1895  13.  Nov.         Schmidt,   Oskar,    Dr.   med.,  pract.   Arzt, 

Moskau. 

1894  16.  Sept.        Schmidt,  Richard,   Arzt,   Bibliothekar  am 

zool.  Mus.  der  Acad.,   St.  Petersburg. 
1892    7.  Mai  Stange,  Julius,   Mag.  vet.,  in  Kasan,   bez. 

1892  16.  April       Sternberg,  Adelbert,  Arzt,  St.  Petersburg. 

1895  2.  Febr.       Tirrmann,  Johann,  Dr.  med.  Assistenzarzt 

in  Görbersdorf,  Schlesien. 

1893  18.  März        von  Tobiesen,  John,  Arzt,  Narwa. 

1889  19.  Oct.         Tomberg,  Conrad,  Dr.  med.,  in  Klein-Ma- 

rien  bei  Ass,  bez. 
1880    1.  Mai  Treflfner,  Eduard,  Mag.,  in  St.  Petersburg. 

1892    7.  Mai  von  Wahl,  Charlie,  Munchen. 

1892    5.  Nov.        Voss,  Georg,  Arzt. 
1892    5.  Nov.        Westermann,    Alexander,    Arzt,    Kesma» 

Gouv.  Twer. 
1878  17.  Febr.       Zander,  Arthur,  Dr.  med.,  in  Riga,  bez. 


III.     Ehrenmitgjieder. 

Friedrich  Schmidt,  Akademiker  in  St.  Petersburg. 
Dr.  Georg.  Schweinfurth. 

A.  v.  Saburow,   Staatssecretär  u.  Senateur  in  St.  Petersburg. 
Dr.  Arthur  v.  Gettingen,  Professor  in  Leipzig. 
Director  Schwedor  in  Riga. 

Dr.  Rudolph  Kobert,  Prof.  Director  der  Bremer*schen  Heil- 
anstalt  in  Görbersdorf,  Schlesien. 
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Eduard  von  Oettingen-Jensel,  Landrath,  \ 

H.  von  Blankenhagen-Weissenstein,  /     Mitglieder  der 

N.  von  Essen-Caster,  C  kmexl    ökonom^ 

N.  von  Klot-Immofer,  )         Societät. 


Prof.  S*  v.  Kennel. 


IV.     Correspondirende  Mitglieder. 

Emil  Baron  Poll  in  Arensbnrg. 

Theophil  Baron  Poll  in  Arensburg. 

Dr.  Heinrich  Bruns,  Prof.  in  Leipzig. 

Dr.  Carlos  Berg,  Prof.  in  Buenos-Aires. 

H.  G.  Greenisch,  Apotheker  in  London. 

Dr.  Max  Braun,  Prof.  in  Königsberg. 

V.  von  Eoeder-Hoym,  Anhalt. 

Dr.  Alex.  Bunge,  Arzt  im  Marineressort  in  St.  Petersburg* 

Dr.  Emil  Rosenberg,  Prof.  in  Utrecht. 

Dr.  Peter  Helmling,  Prof.  emer.  in  Reval. 

Herm.  von  Samson-Himmelstjerna,  hier. 

Dr.  Otto  Staude^  Prof.  in  Rostock. 

Dr.  Richard  Thoma,  Prof.  in  Magdeburg  (Sudenberg). 

Dr.  Paul  Lakschewitz,  pract.  Arzt  in  Libau. 

Dr.  Eduard  Lehmann,  pract.  Arzt.  in  Rjeschiza,  Gouv.  Witebsk. 

Frau  Professorin  Emma  Russow,  hier» 
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Zuwachs  der  Bibliothek  der  Naturforscher- 
Gesellschaft  im  Jahre  1899. 


Aarborg  (Bergens  Museums)  for  1898  och  for  1899 
I.  Heft.    Bergen  1899.  8. 

Aarsberetning  (Tromsoe  Museums)  for  188j5 — 1897. 
Tromsoe  1897—98.  8. 

Aarsberetning  (Stavanger  Museums)  for  1898.  Stavan- 
ger 1899.  8. 

Aarshefter  (Tromsoe  Museums)  for  1896  och  1897. 
Tromsoe  1898—99.  8. 

Abhandlungen  der  Senckenbergischen  Naturf.  Gesellschaft. 
Bd.  XXI,  Heft  4  und  Bd.  XXIV,  Heft  4.  Frankfurt  a/M. 
1898—99.  4. 

Abhandlungen  des  Naturwiss.  Vereins  zu  Bremen.  XVI.  Bd. 
1.  u.  2.  Heft.     Bremen  1898—99.  8. 
Abhandlungen  und  Bericht  44  des  Vereins  för  Naturkunde 
zu  Kassel  fur  das  Jahr  1898—99.    Kassel  1899.  8. 
Abhandlungen   der  Naturhist.  Gesellschaft  zu  Nurnberg. 

XII.  Bd.    Nurnberg,  1899.  8. 

Acta  (Nova).  Abh.  der  Kaiserl.  Leop*-Carol.  Deutschen 
Akademie  der  Naturforscher.  Bd*  LXIX,  3.  Bd.  LXX, 
3  u.  5.    Halle  1897—98.  4. 

Acta  Societatis  Scientiarum  Pennicae.  T.  Xl^IV.  Helsing- 
fors 1899.  4. 

Acta  (Nova)   Kegiae   Societatis   Scientiarum   Upsalensis. 
III.  Sen  Vol.  XVm.  Fasc.  I.    Upsaliae  1899.  4. 
Acta  Societatis   pro   fauna  et  flora  Fennicae.    Vol.  XI, 

XIII,  XIV.    Helsingfors  1895—97.  8. 

Anales  del  Museo  Nacional  de  Montevideo.  T.  II,  11. 
T.  III,  8  u.  10.    Montevideo  1898—99.  8. 
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14)  Anales  del  Museo  Nacional  de  Bnenos  Åires.  Ser*  II.  T.  VI. 
Buenos  Aires  1899*  8. 

15)  Ånnalen  des  EK.  Naturhistorischen  Hofmuseams.  Redig, 
von  Dr.  Pranz  Steindachner.  Bd.  XII,  Nr.  3—4.  Bd.  XIII, 
Nr.  l.-JVien  1897—98.  8. 

16)  Ånnales  géologique  de  la  péninsale  Balkanique  dirigées 
par  J.  M.  Znjovié.    T.  I— IV.     Belgrad  1889—1893.  8. 

17)  Ännales  de  la  Faculté  des  sciences  de  Marseille.  T.  IX^ 
fasc.  1—5.    Marseille  1899.  4. 

18)  Annali  della  Facoltä  di  medicina  e  Memorie  della  Acca- 
demia  Medico-Chirurgica  die  Perugia.  Vol.  X.  Fasc.  2 
(3—4).    Perugia  1898.  8. 

19)  Annals  of  the  New-Tork  Academy  of  Sciences.  Vol  X, 
(1—12),  Vol.  XL  Part.  II.    New- York  1898.  8. 

20)  Annotationes  Zoologicae  Japonensis.  Vol.  II.  Pars  IV. 
Tokyo  1898.  8. 

21)  Annuario  Estadistica  de  la  provincia  de  Buenos  Aires 
anno  1897.    La  Platå  1899.  8. 

22)  Anzeiger  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau 
vom  J.  1898  November  —  December  und  vom  J.  1899 
Jan.  — Mai.    Krakau  1898—99.  8. 

23)  Aquila.  Organ  des  Ungarischen  Centralbureaus  fur  orni- 
tholog.  Beobachtungen.  VI.  Jahrg.  Nr.  (1 — 2)  u.  3. 
Budapest  1899.  4. 

24)  Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Naturgeschicht  in 
Mecklenburg.  52.  Jahr  II.  Abthl.  53.  Jahr  I.  Abthl. 
Gustrow  1899.  8. 

25)  Archives  du  Musée  Teylen  II.  Ser.  Vol.  VI.  Partie  2. 
Haarlem  1898.  8. 

26)  Årsskrift  (Upsala  Universitets)  1897.  Medicin  I.  Upsala 
1897.  8. 

27)  Alti  della  Societä  dei  Naturalisti  di  Modena.  Ser.  III. 
Vol.  XV,  fasc.  I— III.    Modena  1898—99.  8. 

28)  Beobachtungen  der  Kaiserlichen  Universitäts-Sternwarte 
zu  Jurjew  (Dorpat).  XIX.  Bd.  Hrsg.  von  Dr.  G.  Le- 
witzky.    lOpbeBT,  1899.  Fol. 
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29j  Beobachtangen  (Meteorologische)  angestellt  in  Wachtino 
ffir  d.  Jahr  1898.    MocKBa  1899,  8. 

30)  Bericht  (X)  uber  den  Annaberg-Buchholzer  Verein  för 
Naturkunde.    29.-33.  Jahr.    Annaberg  1898.  8. 

31)  Bericht  (32.)  der  Oberhessischen  Gesellschaft  fur  Natur- 
und  Heilkunde.    Giessen  1897—97.  8. 

32)  Bericht  (Offizieller)  des  Preussischen  Medicinalbeamten- 
Vereins  öber  die  XV.  Hauptversammlung  zu  Berlin. 
Berlin  1898.  8. 

33)  Bericht  uber  das  23.  und  24.  Vereinsjahr  vom  Vereine 
der  Qeographen  an  der  Universität  Wien.     Wien  1897.  8. 

34)  Bericht  (XVI.)  der  meteorolog.  Commission  des  naturf. 
Vereines  in  Brunn.     Brunn  1898.  8. 

35)  Bericht  der  Wetteranischen  Gesellschaft  fur  die  gasamte 
Naturkunde  zu  Hanau  a.  M.  uber  den  Zeitraum  vom 
1895—1899.     Hanau  1899.  8. 

36)  Berichte  des  naturwiss.-medicinischen  Vereines  in  Inns- 
bruck.    24.  Jhrg.     Innsbruck  1899.  8. 

37)  Berichte  der  schweizerischen  Botanischen  Gesellschaft. 
Heft  IX.     Bern  1899.  8, 

38)  Bideag  till  kännedom  of  Finnlands  Natur  och  Folk. 
Hft.  57.    Helsingfors  1898.  8. 

39)  Boletin  do  Museu  Paraense  de  historia  natural  e  ethno- 
graphia.     Vol.  11.  N.  1—4.     Para  1897—98.  8. 

40)  Boletin  de  la  Academia  Nacionul  de  Ciencias  en  Corboda. 
T.  XVI,  1.     Buenos  Aires  1899.  8. 

41)  Bolletino  dei  Musei  Zoologia  ed  Anatomia  comparata 
della  K.  Universitä  di  Torino.  Vol.  XIII,  Nr.  320—334, 
e  Vol.  XIV,  Nr.  335—352.    Torino  1898—99.  8. 

42)  Bolletin  of  the  Department  of  Labor.  Nr.  19—20. 
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II. 


HayHHBiH  OTAi^ni). 
Wissenschaitlicher  Theil. 


Forstinsecten  der  Ostseeprovinzen. 

Zusammengestellt 

von 
F.  Sin  t  en  is. 


Es  giebt,  so  viel  ich  weiss,  noch  kein  ausreicbendes 
Verzeichniss  der  forstschädlichen  Insecten  fur  die  Land- 
schaften  Ourland,  Livland,  Oesel,  Estland;  während  seit 
Ratzeburgs  .^É^orstinsecten"  1837  fur  Mitteleuropa  durch 
immer  neue  Werke  gesorgt  ist,  beginnt  bei  uns  erst  das 
Interesse  an  den  Feinden  des  Waldes. 

Freilich  haben  unsere  nordischen  Wälder  auch  viel 
weniger  von  Insectenverheerung  zu  leiden,  als  sudlichere 
und  westlichere  Zonen. 

Einestheils  bestehen  unsere  Wälder  aus  viel  weniger 
Baumarten,  als  die  Deutschlands  und  Oesterreichs ;  anderer- 
seits  haben  wir  es  unserem  rauheren  Klima  zu  rerdanken^ 
dass  die  Schädlinge  selten  in  so  grosser  Menge  auftreten, 
wie  in  jenen  Ländern. 

Mit  zunehmender  Pflege  der  Wälder  wird  sich  aber 
zeigen,  dass  es  immerhin  gefährliche  Feinde  des  Laubes  und 
Holzes  auch  bei  uns  giebt,  die  weit  mehr  Schadén  anrichten, 
als  man  bisher  gewahr  geworden  ist,  und  dass  auf  den 
Schutz  des  Klimas  auf  die  Dauer  vielleicht  nicht  so  sicher 
zu  rechnen  ist. 

Die  Beobachtung  lehrt,  dass  mit  zunehmender  Wärme 
die  siidlichen  Insecten  nach  Norden  vordringen  und  nörd- 
lichere  Formen  sich  zuruckziehen. 

Wenn  unsere  Winter,  wie  es  den  Anschein  hat,  nach 
und   nach    milder   werden,   wenn   sich   das  Jahresmittel   der 

Sitzongsber.  d.  Natarf.-Ges.  XII,  II.  l2 
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belästigi  zu  werden  pflegen.  Auf  diesen  practischen  Äbschnitt 
folgt  endlich  in  der  dritten  Liste  eine  Reihe  von  nutz- 
lichen  Insecten. 

Oie  Gattungs-  nnd  Artennamen  habe  icb,  soweit  es 
mSglich  war,  den  HandbQchern  der  einheimischen  Fauna  ent- 
nonimen  nnd  auf  diese  verwiesen.  Zur  Orientirung  babe  icb 
der  zweiten  Liste  die  von  Ratzeburg  und  seinen  Nacbfolgern 
gebrauchten  Synonyma  zugefögt.  Wo  also  kein  Synonym 
steht^  haben  jene  Autoren  denselben  Namen  gebraucbt. 

Alle  drei  Listen  bezieben  sich  natörlicb  nur  auf  b  e  i 
uns  vorkommende  Insecten  (mit  einer  Ausnahme). 
Genauere  Auskunft  fiber  ihre  Lebensweise  und  Vertilgungs- 
metboden  wird  aus  den  gångbaren  Werken  öber,^Forstinsecten" 
und  „Waldverderber"  zu  entnebmen  sein,  welcbe  keineswegs 
entbehrlich  gemacht  werden  sollen. 

A.    Sehädllehe  Fopstlnsecten 

in  systematischer  Reihenfolge. 

I.     Coleoptera.    Käfer. 

1.  Melolontha  hippocastani  Fbr 148*) 

Maikäfer. 

2.  Melolontha  vulgaris  Fbr 148 

gemeiner  Maikäfer. 

3.  Ehizotrogus  solstitialis  L 149 

Junikäfer,  Brachkäfer. 

4.  Phyllopertha  horticola  L 150. 

Rosenkäfer. 

5.  Lytta  vesicatoria  L 543 

Spanische  Fliege. 

G.     Scolytus  destructor  Er 556 

Splintkäfer. 


1)  Diese  Zahlenreihe  verweist  auf  die  Seiten  von  G.  Seidlitz 
Fauna  Baltica.    Die  Käfer.    2  Aufl.    Königsberg  1891. 
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7.    Hylastes  äter  Payk 558 

Kiefernbastkäfen 
8*    Hylastes  cunicularius  Er 558 

Pichtenbastkäfer. 
9.    Hylurgus  piniperda  L 559 

grosser  Kiefernmarkkäfer. 

10.  Hylurgus  minor  Hrtg 559 

kleiner  Kiefernmarkkäfer. 

11.  Dendroctonus  micans  Kug 559 

grosser  Pichtenbastkäfer. 

12.  Polygraphus  pubescens  Pbr 561 

Picbtenborkenkäfer. 

13.  Tomicus  micrographus  Gyll 564 

kleiner  Picbtenborkenkäfer. 

14.  Tomicus  chalcographus  L 565 

sechszähniger  Picbtenborkenkäfer 

15.  Tomicus  sexdentatus  Boern 565 

grosser  Kiefernborkenkäfer. 

16.  Tomicus  typographus  L 565 

achtzähniger  Picbtenborkenkäfer. 

17.  Tomicus  curvidens  Germ 566 

Tannenborkenkäfer. 

18.  Tomicus  autographus  Eatz .    567 

zottiger  Picbtenborkenkäfer. 

19.  Tomicus  monographus  Pbr 568 

kleiner  Tannenborkenkäfer. 

20.  Xyloterus  lineatus  01.    .     . 568 

Nutzbolzborkenkäfer. 

21.  Strophosomus  obesus  Marsh 588 

grauer  Bösselkäfer. 

22.  Hylobius  abietis  L 603 

grosser  brauner  Biisselkäfer. 

23.  Hylobius  pinastri  Gyll 603 

kleiner  brauner  Busselkäfer. 

24.  Pissodes  notatus  Pbr 608 

kleiner  Kiefernrflsselkäfer. 


178 


25.  Pissodes  pini  L 608 

Eiefernnadelholzrussler. 

26.  Pissodes  Harcyniae  Hrbst 608 

Harzer  Nadelholzrussler. 

27.  Pissodes  piniphilus  Hrbst 608 

EiefernstangenrQsselkSfer. 

28.  Cryptorhynchus  lapathi  L .    .    ♦    620 

Erlenrösselkäfer. 

29.  Lina  aenea  L 694 

Ellernblattkäfer. 

30.  Lina  populi  L 695 

Pappelblattkäfer. 

31.  Lina  tremolae  Fbr 695 

Espenblattkäfer. 

32.  Phytodecta  nminalis  L.     . 697 

Weidenblattkäfer. 

33.  Phratora  vnlgatissima  L 698 

gemeiner  Laubkäfer. 

34.  Phratora  vitellinae  L 698 

Weidenlaubkäfer. 

35.  Lochmaea  capreae  L 705 

Weidenhelmkäfen 

36.  Agelastica  alni  L 706 

Erlenherdenblattkäfer. 

37.  Spondylis  buprestoides  L 732 

Waldbockkäfer. 

38.  Tetropium  luridum  L 733 

Fichtenbockkäfer. 

39.  Åromia  moschata  L 737 

Moschasbock. 

40.  Callidium  violaceum  L 738 

blaaer  Listbock. 

41.  Saperda  carcharias  L.  .         753 

Pappelbockkäfer. 
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II.    Lepidoptera.    Sohmetterlinge. 

42.  Pieris  Crataegi  L 47  •)      3 ') 

Heckenweissling. 

43.  Sphinx  Pinastri  L 87        11 

Eiefernschwärmer. 

44.  Trocbilium  Apiforme  L 91        13 

gelber  Glasscbwärmer. 

45.  Cossus  Cossus  L 117        18 

Weidenbohrer. 

46.  Psilura  Monacba  L 122        21 

Nonne. 

47.  Ocneria  Dispar  L .122        22 

Dickkopf. 

48.  Leucoma  Salicis  L 124        21 

weisser  Weidenspinner. 

49.  Portbesia  Similis  Puessl 124        21 

Heckenspinner. 

50.  Cnetbocampa  Processionea  L 125        — 

Processionsspinner. 

51.  Bombyx  Neustria  L 127        22 

Bingelspinner. 

52.  Lasiocampa  Pini  L 130        23 

Eiefernspinner. 

53.  Agrotis  Segetum  Hbn 160        32 

Saateale. 

54.  Agrotis  Vestigialis  Hfn 162        33 

Kiefernsaateule. 

55.  Panolis  Piniperda  Panz 191        40 

Eieterneale. 


1)  Die  erste  Zahlenreihe  verweist  auf  die  Seiten  von:  Lepi- 
dopterologische  Fauna  von  Estl.,  Livl.  und  Curl.  von  J.  H.  W.  Baron 
Nolcken.    Riga  1868—71. 

2)  Die  zweite  Zahlenreihe  verweist  auf  die  Beitenzahlen  von: 
Baltische  Lepidopteren-Fauna.    Neu  hearb.  v.  C.  A.  Teich.    Riga  1889. 
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56.  Bupalus  Piniarius  L 249        56 

Eiefernspanner. 

57.  Chimatobia  Brumata  L.   . 255        58 

Frostspanner. 

58.  Tortrii  Viridana  L 366        84 

Eichenwickler. 

59.  Ketinia  Pinivorana  Z 390        87 

Nadelholzwickler. 

60.  Betinia  Duplana  Hbn .391        87 

Kiefernwickler. 

61.  Betinia  Turionana  Hbn 391        87 

Fichtenwickler, 

62.  Retinia  Buoliana  S.  V 392        88 

Kiefernwickler, 

63.  Betinia  Besinella  L. 393        88 

Harzgallenwickler. 

64.  Hjponomeuta  Malinellus  Z,  . 516      102 

Obstbaummotte. 

65.  Hyponomeuta  Cagnagellus  Hbn 516      102 

Pfaffenhutmotte. 

66.  Hyponomeuta  Euonymellus  Scop 516      102 

Faulbaummotte. 

III.     Hymenoptera.     Hautfliigler. 

67.  Lophyrus  pini  L. 

Kiefernblattwespe. 

68.  Lophyrus  rufus  Klg. 

rothe  Kiefernblattwespe. 

69.  Sirex  gigas  L. 

Biesenholzwespe. 

70.  Sirex  juvencus  L. 

grosse  Holzwespe. 

71.  Vespa  crabro  L. 

Hornisse. 

72.  Vespa  rufa  L. 

gemeine  Wespe. 
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IV.     Orthoptera.     Geradfliigler, 

73.  Gryllotalpa  yulgaris  Latr. 

Maulwurfsgrille. 

74.  Pachytylus  migratorius  L. 

Wanderheuschrecke. 

75.  Pachytylus  cinerascens  Pbr. 

graue  Wanderheuschrecke. 

V.     Hemiptera.     Haibfliigler. 

76.  Lecanium  racemosum  Batz. 

Pichtenschildlaus. 

77.  Lecanium  salicis  Bouch. 

Weidenschildlaus. 

78.  Chermes  abietis  L. 

Pichtenrindenlaus. 

79.  Chermes  coccineus  Batz. 

rothe  Pichtenrindenlaus. 

80.  Aphis  padi  L. 

Paulbaumblattlaus. 

VI.     Diptera.     Zweiflugler. 

81.  Tabanus  luridus  Pall. 

kleine  Binderbreme. 

82.  Tabanus  bovinus  L. 

Binderbreme. 

83.  Tabanus  bromius  L. 

graue  Breme. 

84.  Tabanus  tarandinus  L. 

Renthierbreme. 

85.  Halmopota  pluvialis  L. 

graue  Stechfliege. 

86.  Chrysops  caecutiens  L. 

blinde  Stechfliege. 

87.  Qastrophilus  pecorum  Pbr. 

Viehdasselfliege. 
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88.  Gastrophilas  equi  Pbr.' 

Fferdedasselfliege. 

89.  Hypoderma  bovis  L. 

Binderbremse. 
90«    Hypoderma  Diana  Br. 
Behbremse. 

91.  Calex  annulipes  Meig. 

gelbe  StechmQcke. 

92.  Calex  pipiens  L. 

graue  Stechmucke. 

93.  Hippobosca  equina  L. 

Pferdelausfliege. 

94.  Lipoptena  cervi  L. 

Elenfliege. 

B.    Objecte. 

I.    Nadelholz. 

a.  Pinus  silvestris  L.    Kiefer,  Föbre. 

b.  Picea  excelsa  Lk.    Ficbte,  Gräne. 

1.  Melolontha  bippocastani  Fbr.  und 

2.  Melolontba  vulgaris  Fbr. 

Beide   Maikäferarten   sind   bei   uns  hänfig.     Larven 
an  den  Wurzeln  junger  Pflanzen,  besonders  Kiefern. 

7.  Hylastes  äter  Payk.    (Hylesinus  a.) 

Bei  ans   häafig.    Eäfer  Qber  dem  Wurzelknoten  an 
2 — 5-jährigen  Kiefern. 

8.  Hylastes  cunicularius  Er.    (Hylesinus  c.) 

Bei  uns  selten.    Eäfer   an  jutigen  Ficbten^   auch  an 
der  Wurzel. 

9.  Hylurgus  piniperda  L.    (Hylesinus  p.) 

Bei   uns  häufig.    Larve  unter  der  dioken  Binde  der 
Eiefer.    Der  Eäfer  in  jangen  Trieben  derselben* 
10.    Hylurgus  minor  Hartg«    (Hylesinus  m.) 

Bei   uns   selten.    Larve   unter   dunnerer   Rinde   der 
Kiefer.    Käfer  ebenfalls  an  jungen  Trieben. 
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Nr.  9  and  10  geben  wohl  aucb  anFichten. 

11.  Dendroctonus  micans  Kug.    (Hylesinus  m.) 

Bei  ans  selten.  Larve  anter  der  Rinde  der  Fichte^ 
seltener  der  Kiefer  in  Nestern. 

12.  Polygraphas  pabescens  Fbr.    Selten. 

13.  Tomicas  micrograpbas  Oyll.    (Bostrycbas   m.)    Selten. 

14.  Tomicos  cbalcograpbas  L.    (Bostrycbas  cb.)    Häufig. 

15.  Tomicas  aexdentatas  Boern.     (Bostrycbas   stenograpbas 

Daft.)    Nicbt  selten. 

16.  Tomicas  typograpbas  L.    (Bostrycbas  t.)    Sebr  bäafig. 

17.  Tomicas  carvidens  Germ.    (Bostrycbas  c.)    Selten. 

18.  Tomicas   aatograpbas   Satz.     (Bostrycbas   aat.)     Nicbt 

selten. 

19.  Tomicas  monograpbas  Fbr.   (Bostrycbas  m.)  Nicbt  selten. 

Älle  diese  nabverwandten  Arten  leben  als  Larven 
anter  der  Rinde  von  Kiefern  and  Ficbten.  Die  Käfer 
fressen  meist  ebenfalls  Gänge  aaf  dem  Splint  öder  im 
Bast. 

20.  Xyloteras  lineatas  OK    (Bostrycbas  1.) 

Bei  ans  bäafig.  Die  Eäfer  bobren  sicb  tief  in  das 
Holz  von  Eiefern  and  Tannen;  die  Larven  fressen  dann 
vom  Ende  dieser  Bratröbren  nacb  aassen  die  sogenannten 
^Leitergänge". 

21.  Stropbosomas.  obesas  Marsb. 

Bei  ans  bäafig.    Eäfer  an  Nadelbolz  nagend. 

22.  Hylobias  abietis  L. 

Bei  ans  bäofig.  Larve  nur  in  Warzelstöcken  öder 
gefallenem  Uolz.  Der  Eäfer  nagt  die  Rinde  bis  aaf 
den  Bast  öder  Splint  weg,  bevorzagt  die  Eiefer. 

23.  Hylobias  pinastri  Qyll. 

Bei  ans  nicbt  bäafig.  Wie  der  Vorige,  lieber  aaf 
Eiefer. 

24.  Pissodes  notatas  Fbr.    Nicbt  bäafig. 

25.  Pissodas  pini  L.    Bäafig. 

26.  Pissodes  Harcyniae  Hrbst.    Nicbt  bäafig. 
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27.    Pissodes  pioiphilus  Hrbst.    Nicht  bäafig. 

Diese  fiilsselkafer  hausen  meist  in  jungeo  Eiefern- 
pflaozen,  wo  die  Larven  auf  dem  Splint  Gänge  fressen; 
Nr.  26  lebt  ebenso  im  Bast  der  Fichte. 

37.    Spondylis  buprestoides  L. 

Bei  uns  sehr  häufig^  Larve  im  Bau-  ond  Nntzholz. 
Ich  babe  sie  ans  dem  Brett  einer  nenen  Schieblade 
berausgeschnitten,  in  welcbem  sie  sicb  dnrch  Elopfen 
bemerkbar  macbte. 

88.    Tetropium  huridum  L. 

Bei  uns  stellenweise  sehr  bäufig.  Die  Larven  anfangs 
im  Bast,  später  im  Holz  der  Fichte.  Das  Holz  wird 
dadnrcb  in  seiner  tecbnischen  Braucbbarkeit  gescbädigt. 

40.    Callidium  violaceum  L.  . 

Bei  uns  bäufig.    Die  Larvo  in  gefällten  Balken,   da- 
ber  auch  in  Holzbäusern  und  Hausgerätben. 
43.    Sphinx  Pinastri  L. 

Bei  uns  sehr  bäufig.    Baupe  an  altem  Nadelbolz. 

46.    Psilura  Monacha  L.    (Liparis  M.) 

Nur  in  Gurland  und  auf  Oesel  zuweilen  bäufig;  In 
Livland  verbältnissmässig  nocb  selten.  Ranpe  vorzugs- 
weise  auf  Nadelbolz,  dbrigens  polypbag. 

52.  Lasiocampa  Pini  L.     (Gastropacha  P.) 

Bei  uns  sehr  bäufig.    Baupe  auf  Eiefern. 

53.  Agrotis  Segetum  flbn.    Sehr  gemein. 

54.  Agrotis  Vestigialis  Hufn.    Häufig. 

Die  scbwer  zu  unterscbeidenden  Baupen  an  Gras- 
wurzeln ;  geben  von  da  mit  Vorliebe  an  die  Wurzeln 
junger  Nadelbolzsaaten. 

55.  Panolis  Piniperda  Panz. 

Bei  uns  häufig.     Baupe  auf  Eiefern. 

56.  Bupalus  Piniarius  L. 

Bei  uns  sehr  bäufig*    Baupe  auf  Eiefern. 

59.  Betinia  Pinivorana  Z.    Häufig. 

60.  Betinia  Duplana  Hbn.    Selten. 
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62.  Eetinia  Bnoliana  S.  V.    Sefar  häufig. 

Die  Baupen  dieser  vier  Arten  leben  an  Knospen  and 
Trieben  der  Kiefer.  Besonders  Nr.  62  ist  im  Stande 
ganze  Anpflanzangen  za  Grunde  zu  richten. 

63.  Betinia  Besinella  L. 

Bei  uns  häufig.  Die  Baupe  lebt  in  der  Enospe  der 
Eiefer  und  biidet  eine  grosse  Harzgalle. 

67.  Lophyrus  pini  L. 

Bei  uns  häufig.  Die  Raupe  frisst  die  vorigjährigen 
Nadeln  der  Kiefer. 

68.  Lophyrus  rufus  Klg. 

Bei  uns  häufig.  Baupe  an  Kiefern,  wie  die  Vorige, 
in  der  Jugend  in  dichten  Klumpen  beisammen. 

69.  Sirex  gigas  L.    Stellenweise  häufig. 

70.  Sirex  juvencus  L.    Seltener. 

Die  Larven  der  Holzwespen  bohren  Gänge  in's  Holz, 
welche   der  Verwendung  zu  technischen  Zwecken  nach- 
theilig    sind.    IJeberdies   leidet   der   an   heissen   Tagen 
vom  Weibchen  angestochene  Baum  an  Harzfluss. 
73.    Gryllotalpa  vulgaris  Latr. 

Bei  uns  nicht  selten.    Die  fiugellose  Larve  frisst  in 
lockerem   Boden    die   Wurzeln    der   Saatbeetpfiänzchen ; 
auch    hebt   sie    wie    der   Maulwurf  die  Keimlinge,    die 
dann  vertrocknen. 
76.    Lecaninm  racemosum  Ratz. 

An    jungen    Fichten,    namentlich    in    Pfianzungen, 
haufenweis. 
78»    Chermes  abietis  L.  und 
79.    Chermes  coccineus  Batz. 

Die  Larve  in  Zapfengallen  der  Fichte. 
In  obiger  Eeihe  sind  die  Hauptfeinde  unserer  Wälder 
enthalten,  die  grösstentheils  aus  Nadelholz  bestehen,  welches 
gegen  Verletzungen  ieder  Art  viel  empfindlicher  ist  als  Laub- 
holz.  Besonders  durftige  Bestände  werden  von  den  schlimm- 
sten  Verderbern,  den  Käfern  heimgesucht.  Je  dichter  und 
tippiger  der  Nadelholzwald,  desto  weniger  hat  er  zu  furchten. 
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II.     Laubholz. 

a.  Betula  alba  L.     Birke. 

b.  Alnus  glutinosa  Gaertn.    Scbwarzeller. 

c.  Alnus  incana  DC.    Weisseller. 

d.  Quercus  pedunculata  Ebrh.     Eiche. 

e.  Ulmas  campestris  L.    Btister. 

f.  Populus  tremula  L.    Espe. 

g.  Praiinus  excelsior  L.     Escbe. 
b.  Salix  pentandra  L.    Weide. 

i.   Salix  fragilis  L.  und  andere  Weidenarten. 
k.  Prunus  padus  L.    Faulbaum. 
1.   Corylus  avellana  L.     Hasel. 

Weitere  Bäume  und  Sträucber,  wie  Carpinus,  Sorbus, 
Acer,  Tilia,  Rhamnus,  Sambucus,  Syringa,  Euonymus,  Lonicera 
kommen  nicbt  in  Betracbt. 

1.  Melolontha  hippocastani  Fbr.  und 

2.  Melolontba  vulgaris  Fbr. 

Die   Maikäferlarven    leben    von    den    Wurzeln    aller 
jungen  Pflanzen,  besonders  in  Saatbeeten. 

3.  Bbizotrogus  solititialis  L. 

Bei   uns  sehr  häufig.    Die  Larven    wie  die  des  Mai- 
käfers  auch  in  Saatbeeten. 

4.  Phyllopertha  borticola  L. 

Häufig,   stellenweis   massenhaft.    Der  Käfer  zerfrisst 
das  Laub  von  Weiden,    Haseln,    Ellern,   Espen  u.  s,  w. 

5.  Lytta  vesicatoria  L. 

Bei  uns  noch  selten.     Der  Käfer  besonders  an  Escben, 
doch  aucb  an  Åhorn  und  Flieder. 

28.  Cryptorhynchus  lapathi  L. 

Bei   uns   häufig.    Die    Larve   erst   unter   der  Rinde, 
dann  im  Holze  von  Ellern,  Weiden,  Birken,  Espen. 

29.  Lina  aenea  L. 

Der  Käfer  bei  uns  häufig  auf  Ellern  und  Weiden. 
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30.  Lina  populi  L.  und 

31.  Lina  tremulae  Fbr. 

Beide  häufig ;  Larve  und  Eäfer  auf  jungen  Espen. 

32.  Fhytodecta  viminalis  L. 

Stellenweis  zahlreich  auf  Weiden. 

33.  Phratora  vulgatissima  L.  und 
31.    Phratora  vitellinae  L. 

Beide  bei  uas  häufig  auf  Weiden  und  Espen. 

35.  Lochmaea  capréae  L.    (Ådimonia  c.) 

Bei   uns  sehr  häufig;   Larve  und  Eäfer  auf  Weiden. 

36.  Agelastica  alni  L. 

Åeusserst   gemein    auf  Ellern;    die   Larve   skelettirt 
die  Blåtter. 
39.     Åromia  moscbata  L. 

Bei  uns  hoch  nicht  häufig  in  alten  Weidenstämmen, 
docfa   fand  ich  den  Eäfer   auch  in  Mehrzahl   an  Birken. 

41.  Saperda  carcharias  L. 

Bei  uns  sehr  häufig.  Die  Larve  lebt  klein  unter  der 
Einde  der  Espe,  geht  dann  in  den  Splint* 

42.  Pieris  Crataegi  L. 

Stellenweis  recht  häufig.  Die  Eaupe  uberwintert  im 
Gespinnst  an  Prunus  Padus  L.  und  Sorbus. 

44.  Trochilium  Apiforme  L. 

Sehr  häufig.  Die  Raupe  bohrt  Espenstämme  dicht 
iiber  der  Erde  an  und  durchwandert  Wurzel  und  Stamm. 
Andere,  kleinere  Glasfiugler  leben  weniger  häufig  in 
Birken  und  Ellern,  anfangs  ebenfalls  unter  der  Rinde, 
später  im  Holze.  Die  Birke  leidet  vom  Ausfluss  des 
Saftes  und  wird  ein  Raub  des  Birkenschwammes. 

45.  Cossus  Cossus  L. 

Häufig.  Die  bekannte  gelb-rote  Raupe  in  Weiden- 
stämmen, geht  auch  an  Eiefern. 

46.  Psilura  Monacha  L.    (Liparis  M.) 

Noch  nicht  uberall  häufig.  Die  polyphage  Raupe 
geht,  wenn  sie  mit  dem  Nadelholz  fertig  ist,  auch  auf 
allés  Laubholz  uber. 
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>         Ocneria  Dispar  L.    (Liparis  D.) 

Noch  sehr  selten.  Die  Baupe  zunächst  an  Obst- 
bäumen,  geht  aber  bald  auf  Eicben  und  uberhaupt  allés 
Laubholz  tiber. 

48.  Leucoma  Salicis  L.    (Liparis  S.) 

Sebr  häafig.  Die  Raupe  frisst  namentlich  Weiden- 
bäume  rein  ab^  lebt  aber  ebensogat  an  Espen.  Sie  zieht 
Bäume  den  Sträuchern  vor» 

49.  Porthesia  Similis  FuessL    (Liparis  Åuriflua  S.  V.) 

Noch  nicht  uberall  häufig.  Baupe  an  Weiden  and 
Birken,  verschmäht  auch  Faulbaum  nicht. 

50.  Cnethocampa  Processionea  L. 

Nachweislich  noch  nicht  beobachtet.  Baupe  auf 
Eichen. 

51.  Bombyx  Neustria  L. 

Bereits  sehr  häufig  an  Obstbäumen,  aber  auch  an 
nahestehenden  Eichen  und  anderen  Waldbäumen.  Ver- 
räth  sich  schon  durch  den  festen  Eierring  an  den  Zweig- 
enden   und    die    weissen  Qespinnste  der  jungen  Baupen. 

53.  Agrotis  Segetum  Hbn.     Sehr  gemein. 

54.  Agrotis  Vestigialis  Hfn.    Häufig. 

Die  Baupen  gehen  vom  Grase  aus  auch  an  die 
Wurzeln  junger  Laubholzarten. 

57.  Chimatobia  Brumata  L.  und  Boreata  Hbn. 

Bei  uns  häufig,  letztere  vom  September,  erstere  von 
October  an  als  Palter.  Diese,  so  wie  die  Baupen,  sehr 
schwer  zu  unterscheiden,  letztere  polyphag,  an  Obst- 
bäumen, in  Anlagen. 

58.  Tortrix  Viridana  L. 

Stellenweis  häuiBg.  Die  Baupe  entblåttert,  wo  diese 
Art  haust,  ganze  Eichenbestände. 

64.  Hyponomeuta  Malinellus  Zell.    Häufig. 

65.  Hyponomeuta  Cagnagellus  Hbn.     Häufig. 

66.  Hyponomeuta  Euonymellus  Scop.     Gemein. 

Diese  drei  Arten  sind  sowohl  als  Baupen,  wie  als 
Falter    einander    sehr    ähnlich;    die    Nr.   64    lebt    auf 
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Obstbäumen,  die  zweite,  Nr.  65  auf  Euonymus,  beide  in 
weiteo,  weissen  Gespinnsten^  Die  dritte,  Nr.  66,  die 
eigentlich  alleio  hier  in  Betracht  kommt,  uberzieht  den 
Fanlbaum  mit  ebensolchen  Gespinnsten.  Äber  aucb 
Nr.  65  geht,  wenn  die  Euonymusblätter  aufgefressen 
sind,  auf  andere  Nachbarsträucher  uber. 

73.  Gryllotalpa  vulgaris  Latr. 

Bei  uns  häufig«  Die  flugellose  Larve  geht  den 
Wnrzeln  aller  Art  nach,  besonders  jangen  Ånsaaten. 

74.  Pachytjlus  migratorius  L.  und 

75.  Pachytylus  cinerascens  Pbr.    (Acridium  m.  u.  cO 

Beide  Heuschreckenarten  sind  bei  uns  beobachtet, 
selbst  noch  am  Estländischen  Strande,  scheinen  aber 
glucklicherweise  sebr  selten  za  sein.  Wenn  sie  in  Menge 
anftreten,  verzehren  sie  bekanntlich  Ålles,  v^as  sie  an 
Blättern  finden. 

77.    Lecanium  salicis  Boucb. 

Diese  wie  andere  Scbildlausarten  zerstören  die  Rinde 
der  Weide  und  Eiche. 

83.    Aphis  padi  L. 

Diese  und  viele  andere  Blattlausarten  besetzen  die 
jungen  Triebe  fast  aller  unserer  Baum-  nnd  Strauch- 
arten  und  hinterlassen  den  Honig-  öder  Mehlthau. 
Diesen  Ueberzug  der  Blätter  suchen  unzählige  Insecten 
aller  Glassen  auf;  die  Blattläuse  selbst  werden  von 
Ameisen  eifrig  besucht,  doch  nicht  getötet.  Baum- 
stämme,  an  weicben  Ameisen wege  hinauf  fQbren,  be- 
berbergen  an  ihren  Zweigen  sicherlich  Blattläuse. 

Mit  der  obigen  Reihe  ist  nun  die  Anzahl  derjenigen 
Insecten,  welche  zahlreich  auf  Laubholz  leben,  natiirlich  nicht 
im  Bntferntesten  erschöpft;  aber  es  sind  in  ihr  und  der  vor- 
hergehenden,  die  Nadelhölzer  betreflfenden  Aufzählung  alle 
diejenigen  Insecten  namhaft  gemacht,  welche  in  unseren  Pro- 
vinzen  gegenwärtig  und  eventuell  ktinftig  Schaden  anzurichten 
geeignet  sind. 

Sitzongsber.  d.  Natarf.-Ges.  XII,  II.  13 
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Viele  Arten,  welche  in  Forsthandbuchern  Deutschlands 
verzeichnet  stehen,  babe  icb  weglassen  können,  weil  sie  bier 
zu  Lande  entweder  gar  nicht  vorkommen,  öder  auch  eine 
viel  zu  untergeordnete  Bolie  spielen. 

Ueberdies  feblen  uns  meist  gewisse  Betriebe,  welcbe  in 
Deutscbland  durcb  Insecten  gestört  öder  verheert  werden. 
Wir  baben  z.  B.  noch  einen  solchen  Ueberfluss  an  Weiden- 
buscben  jeder  Art,  dass  die  Anlage  von  Weidenbeegern  kein 
dringendes  Bedflrfniss  geworden  i^U  Icb  babe  daher  davon 
abgeseben,  Cecidomyia  salicis  Scbrk.  und  andere  verwandte 
Gallmucken  (ans  der  Klasse  der  Dipteren)  anznfubren,  welcbe 
solcbe  Weidenanlagen  vernicbten,  obwobl  sie  obne  Zweifel  bei 
uns  an  Weidenbuscben  zu  finden  sind.  Sie  tbun  uns  jeden- 
falls  keken  bemerkbaren  Scbaden. 

III.    Wild. 

81.  Tabanus  luridus  Fall    Sebr  bäufig. 

82.  Tabanus  bovinus  L.    Sebr  bäufig. 

83.  Tabanus  bromius  L.    Sebr  gemein. 

Alle  Tabanusarten,  von  welcben  obige  drei  Typen 
sind,  belästigen  Wiederkäuer  auf  s  Heftigste,  sowobl  im 
Walde  grasende  Heerden,  als  aucb  das  Wild. 

84.  Tabanus  tarandinus  L. 

Die  Bentbierbremse  bescbränkt  sicb  offenbar  nicbt  auf 
jenes  nordiscbe  Tbier;  in  Livland  babe  icb  sie  einzeln, 
in  Estland  bäufiger  angetroffen,  wo  sie  obne  Zweifel 
Elentbieren  und  Beben  ebenso  lästig  wird. 

85.  Halmopota  pluvialis  L. 

Bei  uns  sebr  gemein.  Die  zudringlicbe  Stecbfliege 
quält  AUes,  was  warmes  Blut  bat. 

87.  Gastropbilus  pecorum  Fbr. 

Die  Larven  dieser  Art  leben  bäufig  in  den  Eingewei- 
den  der  Pferde;  die  Bremse  babe  ich  namentlicb  auf 
Waldweiden  um  Pferde  scbweben  seben. 

88.  Gastropbilus  equi  Fbr. 
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Wenn  auch  die  Fliege  selbst  selten  gefunden  wird, 
ist  doch  die  Larve  in  den  Eingeweiden  der  Pferde 
nicbt  selten. 

89.  Hypoderma  bovis  L. 

Die  Larven  erzeugen  unter  der  Haut  des  Rindes  die 
Dasselbeulen.  Ob  diese  Art  auch  anf  Wild  ubeigeht, 
weiss  ich  nicbt;   doch  ist  es  nicbt  unwahrscbeinlich. 

90.  Hypoderma  Diana  Br. 

Die  Larven  leben  in  den  Dasselbeulen  des  Rebes. 
Doch  ist  die  Bremse  bei  uns  noch  nicbt  gefunden. 
Ebensowenig  lässt  sicb  im  Augenblick  feststellen,  welcbe 
weitere  Bremsenarten  im  Gebiete  vorkommen.  Am  wahr- 
scheinlicbsten  durfte  es  sein^  dass  die  Larven  von  Cephe- 
nomyia  stimulator  Clark,  in  der  Bachenhöble  des  Bebes 
auch  bei  uns  leben. 

93.  Hippobosca  equiua  L. 

Sebr  bäufig  an  Pferden,  unter  deren  Haaren  sie  schnell 
hinläuft.    6ebt  wohl  auch  an  andere  Vierfussler. 

94.  Lipoptena  cervi  L. 

Sehr  gemein  am  Beh  und  Elen. 

Sicherlich  hat  auch  unser  Vogelwild  seine  lästigen  Pa- 
rasiten, doch  machten  sich  dieselben  nicbt  so  bemerklich ;  mir 
liegt  davon  kein  Material  vor. 

IV.    Der  Mensoh. 

Es  wäre  unbillig,  wenn  nicht  auch  diejenigen  Insecten 
genannt  wurden,  welche  dem  Porstmanne  beschwerlich  öder 
schädlicb  werden,  ja  vor  welchen  zu  warnen  räthlicb  ist. 
Ausser  jenen  oben  Nr.  81 — 85  aufgezählten  Stechfliegen,  die 
bekanntlich  auch  den  Mcnscben  nicht  verschonen,  will  ich  zu- 
nächst  darauf  hinweisen,  dass  durch  Fliegenstiche  öberhaupt 
nicht  selten  ansteckende  Krankheiten,  namentlich  Milzbrand 
ubertragen  werden  köhnen. 

Im  Uebrigen  hebe  ich  folgende  Insecten  hervor : 

5.    Lytta  vesicatoria  L. 

13* 
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Wiewohl  die  spanische  Fliege  noch  selten  ist,  muss 
ich  docli  auf  diesen  grunen  Eschenkftfer  aufmerksam 
machen,  weil  er  bei  der  Beruhrung  (wie  alle  Meloiden) 
einen  Saft  von  sich  giebt,  der  Biåsen  zieht;  ich  weiss 
aus  Erfahrung,  dass  die  Wirkung  sehr  empfindlicb 
werden  känn. 
50.    Cnethocampa  Processionea  L. 

Der  Processionsspinner  ist  zwar  noch  nicht  sicher  bei 
uns  constatirt;  sollte  er  sich  aber  mit  zunehnorender 
Eichencultur  und  Jahreswärme  einstellen,  so  muss  recht 
ernstlich  vor  der  Beruhrung  der  Raupe  und  ihrer  Hftu- 
tungssäcke  gewarnt  werden. 

71.  Vespa  crabro  L. 

Stellenweis  zahlreich  in  hohlen  Bäumen.  Åm  Nest 
hOchst  gefährlich. 

72.  Vespa  rufa  L. 

Nebst  anderen  Arten  bauen  diese  Vespen  die  bekänn- 
ten  Papiernester  aus  Holzfaser  und  es  ist  nicht  rathsam^ 
sie  am  Tage  beim  Neste  zu  stören.  Sie  stossen  sogleich 
im  Schwarm  gegen  das  Gesicht.  Auch  nachdem  das 
Nest  entfernt  ist,  umschwärmen  sie  aufgeregt  den  Ort,, 
wo  es  gestanden  hat,  Tage  läng.  Nach  meiner  Erfahrung 
halten  sie  im  Preien  sogar  dicken  Schwefeldampf  tapfer 
aus.  .Am  Besten  isfs,  man  lässt  sie  ganz  in  Buhe. 
86.    Chrysops  caecutiens  L. 

und  nah  verwandte,  ganz  ähnliche  Stechfiiegenarten 
thun  es  an  Blutgier  und  Zudringlichkeit  der  Nr.  85  voU- 
kommen  gleicb,  sind  auch  ebenso  häufig« 

91.  Culex  annulipes  Mcig.  und 

92.  Culex  pipiens  L. 

mogen  als  Bepräsentanten  jener  Muckenaiten  gelten^ 
welche  nicht  nur  Nachts  mit  beängdtigendem  Schwirren 
am  Einschlafen  hindern,  sondern  auch  am  Tage,  dann 
desto  zahlreicher,  fiber  ihre  Opfer  herfallen,  wenn  sie 
derselben  im  Walde  habhaft  werden  können. 
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C.    Ntltzliche  Inseeten. 

Viel  erfolgreicher,  als  es  der  Mensch  vermag,  trägen 
gewisse  Insectenclassen  zur  Vertilgung  schädlicher  Forst- 
insecten  bei  und  glucklicherweise  gerade  dann,  wenn  letztere 
massenhaft  auftreten. 

Es   sind   sehr   zahlreicfae  Ärten,    welche    dergestalt   als 

Bundcsgenossen  des  Menschen  demselben  in  die  Hände  arbei- 

ten;    da  ich  aber  sonst  uber  den  Babmen    dieser  Skizze  bin- 

ausgehen  musste,  känn  ich  nur  wenige  typiscbe  Arten  aufzäblen. 

Obenan  steht  unzweifelhaft 

i.    Formica  rufa  L. 

Diese  uberall  häufige  grosse  Waldameise  schuttet 
aus  Holzstucken  und  anderen  Pflanzentheilen  die  bekann- 
ten  Kegelhaufen  auf.  Sie  vertilgt  in  rastloser  Thätig- 
keit  Allés,  was  sie  bewältigen  känn;  wenn  eine  allein 
mit  ihrer  Beute  nicht  fertig  wird,  kommen  ihr  andere 
zu  Hiilfe. 

Sie  verzehrt  namentlich  Eaupen  und  Puppen,  läuft 
zu  diesem  Zweck  bis  in  die  äussersten  Zweige  der 
Sträucber  und  Bäume;  ebensowohl  sncht  sie  kleine 
Käfer  und  Scbmetterlinge  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen. 
Wo  sie  sich  im  Fnndament  von  Holzfaäusern  am  öder 
im  Walde  eingerichtet  hat,  sucht  sie  in  den  Balken  des 
Hauses  die  Larven  von  Nr.  37  und  40. 
Nichts  tbörichter,  als  ihre  Bauten  zu  zerstören. 
Auch  die  librigen  Ameisenarten,  wenn  gleich  nicht  so 
individuenreicb,  sind  doch  nicht  weniger  nötzlich. 

Aber  auch  andere  Hymenopteren  gehören  zu  den  nutz- 
lichsten  Forstinsecten.  Es  sind  die  arten-  und  individuen- 
reichen  Familien  der  Pompiliden,  Sphegiden  und  Ichneumo- 
niden ;  von  allen  diesen  Schlupfvespen  im  weitesten  Sinne  känn 
ich  wiederum  nur  einige  typiscbe  Arten  anfUhren: 
2.    Pompilus  viaticus  L. 

Diese  Wegevespe  und  Ihresgleichen  tötet  Raupen  und 
schleppt  sie,   oft  mit   grosser  Mfihe,   ihren  Larven   als 
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Putter  in's  Nest.  Gerade  diese  Muhe,  wobei  sie  sich  oft 
vergeblich  abarbeitet,  weil  die  Raupe  zu  schwer  ist,  ver- 
grössert  ihren  Nutzen :  sie  muss  eine  zweite,  dritte  Raupe 
totstechen  iind  versuchen,  sie  in  die  Bruthöhle  zu  trans- 
portiren.  Man  känn  diese  Anstrengungen  auf  Haideflächen 
im  Walde  oft  beobacbten. 

3.  Ammophila  sabulosa  L. 

Auf  dieselbe  Weise  verfShrt  diese  und  andere  Qrab- 
vespen;  ihre  Nester  stecken  in  morschem  Holze,  in  der 
Erde  u«  s.  w.  Oft  genugt  eine  Raupe  als  Putter  der 
Brut,  häufig  futtern  sie  fortgesetzt. 

Am  erfolgreicbsten  aber  sind  uns  die  eigentlichen  Schlupf- 
vespen,  die  Ichneumoniden  behulflicb,  scbädlicbe  Eerbthiere  zu 
bekämpfen.  Sie  legen  ibre  Eier  an  öder  in  die  Larven  der 
Schmetterlinge  und  Eäfer;  sie  beschränken  sich  dabei  keines- 
wegs  immer  auf  eine  ibnen  zugewiesene  Art,  sondern  schma- 
rotzen  meistentheils  in  vielerlei  Arten.  Freilich  frisst  die  mit 
Schlupfvespenlarven  besetzte  Raupe  meist  bis  zu  völliger  Grösse, 
aber  sie  stirbt  dann  ab  und  erzielt  keine  Nacbkommenschaft. 

Ibrer  ungeheuren  Anzahl  hauptsächlich  haben  wir  es  zu 
verdanken,  dass  nicht  alle  häufigeren  Schmetterlinge  und  Eäfer 
längst  Ueberhand  genommen  haben.  Die  wunderliche  Ansicht 
Ratzeburgs,  dass  die  Scblupfvespen  nur  solcbe  Raupen  an- 
stechen,  welche  schon  vorher  kränk  gewesen,  ist  längst  wider- 
legt.  Im  Gegentheil  weiss  jeder  Schmetterlingssammler,  dass 
gerade  die  grössten,  scheinbar  gesundesten  Raupen  häufig 
von  Scblupfvespen  angestochen  sind. 

Aus  den  fönf  Pamilien  dieser  Insectenclasse,  deren  Gat- 
tungen  allein  nach  Hunderten  zählen,  wähle  ich  nur  einzelne 
Repräsentanten  aus: 

4.  Ichneumon  pisorius  L. 

5.  Pimpla  turionellae  Gr. 

6.  Ephialtes  imperator  Eriechb.  =  manifestator  Gr. 

Diese  Art  gehört  zu  der  Gruppe  der  Scblupfvespen 
mit  sehr  langem  Legestachel,  mit  dessen  Hulfe  dieselben 
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in  Bohrlöcher   der  Stämme    eindringen  und  ihre  Eier  in 
Käfer-  and  andere  Larven  absetzen. 

7.  Ophion  merdarius  Gr.  und  luteus  L. 

Diese  und  andere  sehr  ähnliche  gelbe  Arten  mit 
langgestieltem  Hinterleibe  leben  in  allerhand  Schmetter- 
lingsraupen. 

8.  Anomalon  flaveolatum  Or. 

9.  Banchus  falcator  Pbn 

10.  Microgaster  ordinarius  Eatz. 

Diese  Art  habe  ich  in  Menge  aus  Lasiocampa  Pini  L, 
dena  Kiefernspinner,  erzogen. 

11.  Eulophus  crassinervis  Tbms.  =  euonymellae  Batz. 

Die  Art  lebt  in  allén  Hyponomeutaarten  Nr.  64 — 66. 

12.  Teleas  punctatulus  Katz. 

Aus  den  Eiern  von  Liparis  Salicis  L.  und  Bombyi 
Neustria  L.  erzogen. 

Ferner  tbun  mancbe  Käfer  gute  Dienste ;  zwar  der 
scböne  Calosoma  inquisitor  Fbr.  ist  dazu  bei  uns  viel  zu 
selten,  andere  Calosomen  fehlen  ganz;  doch  vertilgen  andere 
Carabiden  auch  bei  uns  Insecten  jeder  Stufe  nach  Kraften,  z.  B. 

13.  Cicindela  hybrida  L. 

auf  sandigem  Boden  der  häufigste  Springkäfer. 

14.  Carabus  cancellatus  L. 

und  andere  Laufkäfer  verzehren  Allés,  was  sie  be- 
wältigen  können. 

In  anderer  Weise  unterstölzen  uns  bei  der  Vertilgung 
von  Insecten 

15.  Coccinella  bipunctata  L.  und 

16.  Coccinella  septempunctata  L. 

deren  Larven  namentlich  Blattläuse  fressen ;  man 
sieht  sie  auf  Blättern  herumsuchen. 

Endlich  leben  von  öder  in  Insecten  viele  Dipterenarten ; 
auch  in  diesem  Falle  muss  ich  mich  auf  die  häufigaten,  am 
besten  bekannten  einbeimischen  Arten  beschränken. 
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Mebrere  artenreiche  Gattnngen  der  Syrphiden  nähren 
sich  als  Laryen  von  Blatiläusen ;  es  sind  die  Melanostoma-, 
Melithreptus-  und  Syrphusarten. 

17.  Syrphus  ribesii  L. 

TJeberall  häufig*  Die  Larve  läuft  auf  Blättern  nach 
Blattläusen  umher. 

Zahlreicher  sind  die  parasitisch  in  Schmetterlings*  und 
Eäferlarven  bansenden  Musciden,  namentlicb  die  Gruppe  der 
Tachininen,  z.  B. 

18.  Nemoraea  rudis  Fall.  und 

19.  Nemoraea  erythrura  Meig. 

Bei  uns  bäufig  auf  Blättern  und  Dolden.  Erstere  ist 
aus  Panolis  Piniperda  Panz.^  beide  auch  aus  grösseren 
Baupen  erzogen  worden. 

20.  Exorista  vulgaris  Fall.  und 

21.  Exorista  fimbriata  Meig. 

Beide  bei  uns  sehr  bäufig.  Sie  schmarotzen  in 
mittelgrossen  Baupen. 

22.  Tachina  rustica  Meig.  und 

23.  Tachina  nigripes  PalJ. 

Beide  sehr  bäufig.    Aus  verschiedenen  Puppen  erzogen. 

Endlich  fuge  ich  hierbei  eine  Liste  der  oben  aus- 
gewählten  nutzlichen  Insecten   in  systematischer  Ordnung  an. 

I.     Hymenoptera.     Hautfliigler. 

1.  Formica  rufa  L. 

grosse  Waldameise. 

2.  Pompilus  viaticus  L. 

Wegvespe. 

3.  Ammophila  sabulosa  L. 

Grabvespe. 

4.  Ichneumon  pisorius  L. 

Schlupfvespe. 
ö.    Pimpla  turionellac  Gr. 
Kurzbohrvespe. 
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6.  Ephialtes  imperator  Kriechb. 

Langbohrvespe* 

7.  Ophion  merdarius  Gr. 

Sichelschlnpfvespe. 

8.  Anomalon  flaveolatum  Gr. 

Sichelvespe. 

9.  Banchus  falcator  Fbr. 

Se^Dsenvespe. 

10.  Microgaster  ordinarius  Batz. 

Kiefernspinnervespe. 

11.  Ealophns  crassinervis  Thms. 

Zehrvespe. 

12.  Teleas  punctatulus  Batz. 

Eiervespe. 

II.    Coleoptera.     Käfer. 

13.  Cicindela  hybrida  L. 

Bastardsandkäfer. 

14.  Carabns  cancellatus  L. 

Qitterlaufkäfer. 

15.  Coccinella  bipunctata  L. 

Eleiner  Marienkäler. 

16.  Coccinella  septempunctata  L. 

grosser  Marienkäfer. 

III.    Diptera.    Zweiflugler. 

17»    Syrphus  ribesii  L. 
Schwirrfliege. 

18.  Nemoraea  rudis  Fall. 

Scbwarze  Baupenfliege. 

19.  Nemoraea  erythrura  Meig. 

rothe  Baupenfliege. 

20.  Exorista  vulgaris  Fall. 

gemeine  Baupenfliege. 

21.  Exorista  fimbriata  Meig. 

kleine  Baupenfliege. 
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22.  Tachina  rustica  Meig, 

gemeine  Larvenfliege. 

23.  Tachina  nigripes  Fall. 

Schwarze  Larvenfliege, 


Zum  Schluss  mache  ich  noch  anfmerksam  anf  den 
Bericht :  Ueber  Insectenschäden  in  den  WäJdern  Liv-  und 
Carlands  von  Prof.  M.  Willkomm  in  den  Sitzungsber.  der 
Naturf.-Gesellschaft  vom  14.  Sept  1871.  Band  III,  pag.  22L 
Dorpat  1874. 

Dieser  Vortrag  entwirft  ein  Bild  von  der  Ausbreitnng 
schädlicher  Insecten,  soweit  der  Verfasser  auf  seiner  Forschungs- 
reise  nmhergekommen  ist.  Sind  gleicfa  gewisse  Schäden,  wie 
der  von  Bombyx  Laoestris  L^  von  sehr  geringem  Belang,  so 
verdient  dagegen  der  die  Nadelholzinsecten  bekeffende  Bericht 
volle  Beachtnng ;  es  wurden  sich,  wenn  msm  genan  nachsehen 
woUte,  allerwärts  bedeutende  Insectenschäden  beobachten 
lassen,  welche  sich  erst  fuhlbar  machen  werden,  wenn  einst 
die  Wälder  znsammengeschmolzen  und  kostbarer  geworden 
sind. 


Die  Resorcinreaction  des  Chioroforms. 

Åns  dem  pharmacentischen  Institut. 

J.  Schindelmeiser. 


Unter  anderen  Seagentien  bedient  man  sich  in  der  ge- 
richtlichen  Chemie  fur  den  Nachweis  des  Chioroforms  nnd 
des  Chioralhydrats  anch  des  Besorcins  ^).  Diese  Seaction  ist 
jetzt  von  Seyda^)  zu  einer  quantitatiyen  Bestimmung  des 
Chioroforms  gebraucbt  worden. 

Die  quantitative  colorimetrische  Bestimmung  ist  aber 
nicht  einwaodfrei,  denn  jeder,  der  mit  aus  Leichentheilen 
erbaltenen  Destillaten  gearbeitet  hat,  wird  beobachtet  haben, 
dass  bei  der  Ausfahrung  der  Resorcinreaction,  nach  dem  Za- 
satz  des  Destillats,  die  erbaltene  Mischung  rasch  gran  und 
dann  missfarben  wird,  oftmals  schon  nach  wenigen  Minuten :  beim 
Erwärmen  tritt  in  solchen  Fallen  die  Farbenveränderung  fast 
augenblicklich  ein. 

Äus  diesem  Orunde  muss  die  quantitative  colorimetrische 
Bestimmung  des  Chioroforms  öder  Chioralhydrats  ungenau 
werden,  da  die  Grönfärbung  die  bekannte  schöne  Farben- 
reaction  des  Resorcin  —  Chloroform  beeintråchtigt  und 
zur  colorimetrichen  Ausf&hrung  derselben  eine  bestimmte 
Spänne  Zeit  nöthigt  ist,  in  welcher  die  störende  Farbenver- 
änderung  eintreten  känn. 


1)  Zeitschrift  för  analyt.  Chemie  27.  668.    (1888) 

2)  Zeitschrift  fur  analyt.  Chemie  38.  69.    (1899) 
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Die  Methoden  zur  quantitativen  Bestimmung  des  Chloro- 
forms  von  Schmiedeberg*)  öder  Ludwig^)  können  durch  die  colo  - 
rimetrische  ron  Sejda  aus  angefuhrten  Grunden  nicht  ersetzt 
werden.  Sehr  bequem  ist  die  Methode  nacb  Ludwig,  da  die 
Unbequemlichkeiten  mit  der  Darstellung  des  chlorfreien  Kälkes 
wegfallen;  statt  der  Leichentheile,  des  Blutes  etc.  empfiehlt  es 
sicb  die  aus  denselben  gewonnene  Destillate  nacb  diesen 
Metboden  zu  prufen. 

Aus  dem  Cblorsilber  lässt  sicb  durcb  Wågen  öder  durcb 
Titriren  der  Cblormforgebalt  exacter  finden  als  aus  einer  colori- 
metriscben  Bestimmung,  die  von  anderen  Bedingung  beein- 
träcbtigt  werden  känn. 

So  gut  die  Sesorcinreaction  sicb  auch  fQr  die  colorimetricbe 
Bestimmung  des  Cbloroforms  und  Cbloralbydrats  in  reinen 
Lösungen  eignen  mag,  so  dtlrfen  wir  dabei  nicbt  ver- 
gessen,  dass^  das  Formaldehyd  genau  dieselbe  Keaction  mit 
dem  Resorcin  giebt  wie  das  Cbloroform  und  Cbloralbydral. 

Werden  einige  ccm  einer  wässerigen  Resorcinlösung  mit 
1—2  ccm  15^  Natronlauge  erwärmt  und  setzt  man  dann 
einige  Tropfen  Formaldebyd  lösung  binzu,  so  erbålt  man  je 
nacb  der  Concentration  der  Resorcinlösung  eine  scbwach- 
fluorescirende  gelbrotbe  bis  intensiv  dunkelrotbe  Lösung.  Durcb 
Säure  verblasst  die  Färbung. 

Wendet  man  beim  Formaldebyd  statt  der  Natronlauge 
eine  Sodalösung  öder  eine  Lösung  von  koblensaurem  Kalium 
an,  so  tritt  gieicb  eine  dunkelkirscbrotbe  Färbung  ein,  die  an 
Intensiviiät  aucb  nacb  einer  Wocbe  nicbts  einbusst. 

Statt  der  Natronlauge  öder  Sodalösung  känn  man  aucb 
alkalifreies  Magnesiumoxyd  braucben. 

Beim  PJrwärmen  dieses  letzteren  mit  der  Resorcinlösung 
und  Formaldebyd  erbält  man  einen  stark  rosa  gefSrbten  Nieder- 


1)  Schmiedeberg.    Ueber  die  qaantitative  Bestimmung   des  Cblo- 
roforms im  Blöte.     Dissertation  1866. 

2)  Ludwig.    Medicinische  Chemie  176,  1895. 
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scb]ag,  während  die  daruberstehende  Lösung  noch  dunkelroth 
gefårbt  bleibt. 

Die  Magnesiaverbindung  ist  schwerlöslich  in  Wasser  und 
löst  sich  in  verdunnter  Saizsäure  zu  einer  gelbgefärbten 
FlQssigkeit  auf. 

Die  gleicbe  Reaction  giebt  das  Orcin,  nur  dass  die 
Lösungen  oicht  so  intensiv  roth  sind  und  in  gelb  spielen. 

Braucht  man  statt  einer  wässerigen  eine  alkoholische 
Natronhydratlösung^  so  entsteht  beim  fiesorcin  ein  schmutzig- 
rother  Niederschlag,  der  sich  in  viel  Wasser  mit  gelbrother 
Farbe  löst.  Ein  Gleiches  tritt  auch  beim  Orcin  ein,  der 
Niederschlag  ist  aber  mehr  braun. 


Zur  Frage  iiber  die  Wirkung  des  Formaldehyds  auf 
Getreidesamen  und  Brandsporen. 

Von  st.  Dawid. 

(Resumé.) 

Verfasser  beabsichtigte  die  Versuche  von  Genther,  Win- 
disch,  Eiurel  u.  m.  a.  zu  prnfen  und  zu  ergänzen.  Die  Ver- 
suche wurden  mit  Formaldehy d-Lösungen  und  Formål dehyd- 
Dämpfen  angestellt.  Es  wurden  Weizen-,  Mais-,  Hafer-  und 
Gerste-Samen  geprfift.  Die  angewandten  Formaldebydlösungen 
waren :  0,025  %,  0,05  %,  0,125  %,  0,25  ^.  Je  200  Samen 
wurden  in  50  c.  c.  Formaldehydlösung  resp.  dest.  Wasser 
eingeweicht,  oberflächlich  getrocknet  und  im  Apparat  von 
Liebenberg  zur  Keimung  gebracht.  Ganz  besondere  Aufmerk- 
samkeit  wurde  auf  den  Prozentsatz  der  nicht  normal  keimenden 
Samen  gewandt.  Die  Kesultate  der  Versuche  sind  in  den 
Tabellen  15,  37,  53,  69  zusammengestellt,  mit  Anweisung 
auf:  1)  Normalkeimkraft  (Kn),  2)  Gesammtkeimkraft  (Ko), 
die  man  erhält,  wenn  man  zur  Normalkeimkraft  die  Zahl  der- 
jenigen  unnormal  gekeimten  Körner  hinzuzählt,  die  im  Stande 
waren,  scheinbar  gesunde  Eeimpflänzchen  zu  liefern,  3)  die 
Keimungsenergie  (E)  während  der  3  ersten  Tage,  4)  die 
mittlere  Keimungsdauer  (L)  und  5)  den  Prozentsatz  anomal- 
keimenden  Samen  (A).  Die  Versuche  mit  Formaldehyddämpfen 
wurden  dermassen  angestellt,  dass  man  die  Samen  in  Drath* 
körbchen  in  eine  grosse  (6,5  1.)  Flasche  hing,  auf  deren  Boden 
unnjittelbar  vordem  entweder  Formalin,  öder  10^,  öder  5^ 
Formaldehydlösung  gegossen  waren  (1  c.  c.  auf  1000  co. 
Baum). 
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Durch  specielle  Versuche  ist  der  Beweis  einer  sehr 
schwachen  Penetrationsfäbigkeit  der  Formaldebyddämpfe  in 
die  Samenmasse  gebracht.  Die  Schlusstabelle  73  zeigt,  unter 
welcheD  Konzentrationen  der  Lösungen  und  bei  welcher  Ein- 
wirkungsdaaer  die  Samen,  wenigstens  in  Betreff  der  Gesammt- 
keimkraft,  nocb  nicht  sehr  merklich  leiden« 

Durch  nachträglicbes  Durcbwascben  der  Samen  mit  einer 
verdunnten  Ammoniaklösung  (0,17  ^  —  15  Minuten),  konnte 
die  giftige  Wirkung  des  Formaldehyds  nicht  beseitigt  werden. 
(Eine  Ausnahme  bildeten  theilweise  die  Hafersamen,  die  der 
Einwirkung  der  Formaldehyddämpfe  ausgezetzt  waren.) 

Von  Brandarten  wurden :  U.  Avenae  Rost.,  U.  Kolleri 
Wille,  U.  Hordei  Bref.,  U.  Jenseni  Eostr.,  U.  Maydis  Lér. 
und  U.  destruens  Sch.  untersucht.  Gutkeimfähige  Brandsporen 
wurden  in  Probiergläschen  mit  5  c.  c.  der  Formaldehyd- 
lösungen  begossen,  öder  Sporen  an  den  Wänden  der  Probier- 
gläschen verstäubt  wurden  in  der  obenerwähnten  Flasche  der 
Einwirkung  der  Dämpfe  ausgesetzt.  Darauf  wurden  die  Sporen 
auf  Filter  mit  Wasser  resp.  Ammoniaklösung  (0,17^)  ge- 
waschen  und  auf  Pferdemistgelatine  (in  Esmarch^schen  Dop- 
pelschalen)  ausgesäet.  Empfindlicher  erwiesen  sich  dem  For- 
maldehyd  gegenuber  die  Sporen  von  U.  Avenae,  TJ.  Hordei, 
TJ.  Maydis  und  TJ.  destruens. 

In  Tabelle  83  sind  die  untersten  Grenzen  der  positiven 
Formaldehydwirkung  auf  Brandsporen  zusammengestellt.  Wenn 
man  die  angefiihrten  Lösungen  anwendet  und  dieselben  wäh- 
rend  der  angegebenen  Zeitdäuer,  welche  die  unterste  Grenze 
biidet,  auf  die  Sporen  der  einen  öder  der  anderen  Brandart 
einwirken  lässt,  so  känn  man  .sicher  auf  die  Yernichtung  ihrer 
Keimkraft  rechnen. 

Aus  dem  Vergleich  der  Tabellen  73  und  83  folgt  die 
Schlussfolgerung :  zum  Beizen  der  Uafer-  und  Gerstesamen 
känn  eine  0,125^  Formaldehydlösung  bei  2-stundiger  Ein- 
wirkung mit  siicherem  Frfolg  angewandt  werden,  bei  Mais  — 
eine  0,05^  Lösung  bei  3-stQndiger  Einwirkung  öder  eine 
0,125^  Lösung  bei  1-stundiger  Einwirkung. 
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Zum  Vergleich  wurden  auch  Sporen  aller  genannter 
Brandarten  mit  0,5^  Eupfervitriollösung  während  12  öder  18 
Stånden  gebeizt,  mit  Wasser  auf  dem  Filter  gewaschen  und 
auf  Pferdemistgelatine  ansgesäet.  Die  Kesultate  waren  ganz 
unerwartet:  in  allén  Fallen  hatte  ein  mehr  öder  weniger 
hoher  Prozentsatz  der  Sporen  die  Keimkraft  und  die  Fähig- 
keit  Konidien  zu  bilden  bewahrt. 


Die  Bedeutung  der  Farbenreactionen  der  Alkaloide 

in  der  gerichtiichen  Chemie. 

J.  Schindelmeiser. 

Assistent  am  pharmacent.  Jnstitute. 


M.  H.!  Im  November  vorigeo  Jahres  »prach  ich  hier 
im  Naturforscherverein  uber  die  Vitali'sche  Reaction*)  des 
Atropin,  Strychnin  nnd  Veratrin. 

Bei  der  nachfolgenden  Discussion  mit  H.  M.  Blaaberg, 
die,  wie  ich  bemerken  muss,  in  garkeinem  Zusammenhang 
mit  meinem  Referat  stånd,  da  ich  mich  weder  fur  noch  gegen 
die  Farbenreaction  ausgesprochen  hatte,  wurde  der  Werth  der 
Farbenreactionen  der  Alkaloide  negirt,  aber  fur  das  physio- 
logische  Experiment  die  dominirende  Bolie  beansprucht,  eine 
chemische  (Farbenreaction)  Untersuchung  sollte  nur  dann  ausge- 
fuhrt  werden,  wenn  noch  viel  uberflussiges  Material  dazu  da  sei. 

Mein  heutiges  Referat  wird  Ihnen  nicbts  Neues  bieten, 
ich  will  Ihnen  nur  die  Meinung  verschiedener  auf  diesem 
Gebiete  massgebender  Forscher  vorfuhren  und  versuchen  aus 
denselben  ein  objectives  Urtheil  zu  bilden.  Neben  den  Far- 
benreactionen werde  ich  auch  die  Literatur  uber  das  physiolo- 
gische  Experiment,  soweit  es  fur  uns  Interesse  hat,  anf&hren« 

Die  grösste  Schwierigkeit  des  Nachweises  der  Alkaloide 
bei  vermutheter  Vergiftung  besteht  bekanntlich  in  der  Rein- 
isolirung  der  Giftstoffe  aus  den  Leichentheilen. 


1)   Die  Vitali'sche   Reaction.     Sitznngsbericht   der  Natarforcher- 
Gesellschaft  zu  Jurjew-Dorpat.    1898,  pag.  90. 

Sitznngsber.  d.  Natnrf.-Ges.  XU,  II.  14 
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Der  Gewinnungsprocess  känn  io  zwei  Pbasen  getbeilt 
werdeo,  erstens  in  Extrahiren  derselben  aus  den  grossen  Mässen 
der  Leichentheile   nnd  zweitens  im  Reinigen  dieser  Extracte. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  im  Laufe  der  Zeit  eine  ganze 
Reihe  Yon  Verfahreu  ersonnen,  die  aber  alle  auf  das  Verfabren 
von  Stås  zurflckgefQhrt  werden  können,  alle  bernhen  darauf, 
dass  man  die  Alkaloide  in  lösliche  Salze  uberf&brt,  dieselb^ 
reinigt,  mit  Alkalien  zerlegt  und  mit  geeigneten  Lösungs- 
mitteln  (Åetber,  Chloroform  etc.)  ausscbfittelt  nnd  nntersncht. 

Aus  der  aetherischen  etc.  nicbt  genngend  gereinigten 
Lösungen  erhält  man  oft  Buckstände,  die  mit  den  sogenannten 
Allgemeinreagentien  der  Alkaloide  Niederscbläge  geben,  die- 
selben  ruhren  von  den  einzelnen  Eiweisszersetzungsstoffen  ber, 
weicbe  mit  in  den  Aether  öbergegangen  sind. 

In  einigen  Fallen  wurden  mit  den  gewöhnlich  nocb  un- 
reinen  Röckständen  auch  Farbenreactionen  erhalten,  die  wenn 
aucb  nicbt  alle,  so  docb  einige  Farbenreactionen  mit  bekannten 
Alkaloiden  tbeilten.  Es  lag  also  däran  die  extrahirten  Alka- 
loide von  diesen  Verunreinigungen  zu  befreien. 

Solche  Verfabren  sind  jetzt  ausgearbeitet  worden  und 
wir  sind  wobl  im  Stande  die  Alkaloide  so  weit  zu  reinigen, 
dass  sie  mit  Beagentién,  die  mit  ihnen  Farbenreactionen  ge- 
ben,  untersucbt  werden  können. 

Jn  diesem  gereinigten  Zustande  geben  die  meisten  der 
Alkaloide  mit  concentrirten  Säuren,  Oxydations-  öder  Reduc- 
tionsmitteln  bestimmte  cbarakteristische  Farbenerscheinungen. 
Die  Farbenerscbeinungen  treten  naturlich  schärfer  ein,  wenn 
die  Stoffe  gut  gereinigt  sind.  Ich  känn  selbstverståndlich 
auf  die  einzelnen  Reinigungsrerfahren  nicbt  näher  eingeben, 
und  werde  nur  das  Wicbtigste  bervorheben. 

Von  Tamba*)  ist  ein  Verfabren  ausgearbeitet  worden, 
nach  welchem  die  Alkaloide  in  aetberiscber  Lösung  in  Oxa- 
late   ubergefuhrt   werden,    die   Alkaloide   scbeiden   sich    als 


*)  Tamba,  Studien   Äber   das  Verhalten  der  Ptomaine  bei  foren- 
sisch-chemischen  Arbeiten.    Dissert.  Erlangen.    1886. 
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oxalsaare  Salze  aus,  —  bekanntlich  sind  die  meisten  oxalsaure 
Ålkaloide  schwerlöslich,  —  nnd  die  YerunreiDigungen  bleiben 
in  Lösung.  Neben  den  Ålkaloiden  fällt  ancb  oxalsaures  Cada- 
verin  %  dieses  giebt  jedoch  keine  Farbenreaction. 

Weiter  können  andere  Ålkaloide  darch  entsprechende 
Beagentien  ans  den  wässerigen,  aetherischen  öder  alkoboliscben 
Bftckständen  rein  gewonnen  werden;  so  durch  das  Kalium 
bicbromat  das  Strycbnin,  durcb  das  Ferricjankalium,  durch 
das  Sublimat  etc.  känn  das  Morphin  und  viele  andere  Al- 
kaloide  isolirt  werden»  Von  Kippenberger')  ist  empfohlen 
worden  die  Ålkaloide  in  Form  von  iodwasserstoffsauren  Super- 
jodiden  abzuscheiden. 

Diese  Verbindungen  können  durch  Zusatz  yerschiedener 
Agentien  wie  z.  B.  Natronlauge  öder  auch  Essigsäure  zersetzt, 
mit  Lösungsmitteln  extrahirt  und' durch  entsprechende  Bea- 
gentien identificirt  werden. 

Wie  wir  sehen,  giebt  es  för  den  Chemiker  noch  Möglich- 
keiten  sich  die  Qiftstoffe  rein  zu  isoliren. 

Es  känn  aber  eingewandt  werden,  dass  beim  Beinigen 
viel  von  dem  kostbaren  Stoff  verloren  geht,  dieser  Einwand 
wird  ja  theilweise  zutreffen,  bei  umsichtigem  Arbeiten  wird 
jedoch  der  Verlust  sich  auf  ein  Minimum  reduciren.  Mit 
ungereinigtem  Ruckstande  kanu  auch  ein  gewissenhafter 
Ausf&hrer  eines  physiologischen  Experiments  nichts  anfangen, 
nur  dann  ist  sein  Urtheil  massgebend,  wenn  er  mit  absolut 
reinem  Alkaloid  experimentirt  hat.  Die  unreinen  Buckstände 
sind  oftmals  sehr  giftig,  sie  haben  oft  ^ine  ausgesprochene 
physiologische  Wirkung,  durch  welche  sie  leicht  mit  den  ver- 
schiedensten  AlkaJoiden  verwechselt  werden  und  einen  ober- 
flächlicben  CTntersucher  zur  irrigen  Annahme  verfuhren  könnten 
es  mit  einera  giftigen  Alkaloid  zu  thun  zu  haben. 


1)  Bocklisch,  Ber.  d.  Devtt  Chemiscb.  Gesell.  20  (1887)  pag.  1441. 

2)  Kippenberger,  Grundlage  f.  d.  Nacbweis  v.  Giftstoffen.    1897, 
pag.  77. 

14* 
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Ob  aber  auch  dann,  wenn  die  Substanz  rein  ist,  ohne 
die  Farbenreactionen  sein  Versncb  einwandfrei  ist,  woUen  wir 
weiter  unteD  untersuchen. 

Beinheit  des  Alkaloids,  sowohl  ftkr  das  physiologische 
Experiment^  als  auch  ftLr  die  FarbenreactioDen  beanspruchen 
Prof.  Dragendorf*},  Husemann  *)  und  Kobert®). 

Weiter  wollen  wir  uns  mit  denjenigen  fleagentien  be» 
schäftigen,  die  sowobi  mit  den  Alkaloiden  als  auch  mit  andern 
Stoffen  Farbenreactionen  geben  und  nachsehen  in  wie  fern  die 
Farbenreactionen  getheilt  weiden. 

Die  gebräuchlichsten  Seagentien  fQr  Ålkaloide  sind: 

Concentrirte  Schwefelsäure. 

Concentrirte  Saizsäure. 

Concentrirte  Salpetersäure. 

Concentrirte  Schwefelsäure ,  die  wenig  Salpetersäure 
enthält. 

Fröhdes  Beagens. 

Vanadinschwefelsäure. 

Die  concentrirte  Schwefelsäure^  Salpetersäure,  Saizsäure 
concentrirte  Schwefelsäure  und  Salpetersäure  geben  mit  ver- 
schiedenen  Alkaloiden  verschiedene  Färbungen,  wo  die  eine 
öder  andere  Reaction  gleichartig  ist,  da  ermangelt  es  uns 
nicht  an  Unterscheidungsmerkmalen,  so  z*  B.  geben  Brucin 
und  Morphin  ähnliche  Färbungen  mit  concentrirter  Salpeter- 
säure. Die  Brucinlösung  und  Morphinlösung  in  der  Salpeter- 
säure werden  farblos,  setzt  man  zu  den  entfårbten  Lösungen 
Zinnchlortirlösungen  hinzu,  so  wird  der  Brucinröckstand  violet, 
der  Morphinruckstand  aber  nicht  gefärbt.  Morphin  redacirt 
Jodsäure,  Brucin  nicht,  Fröhdes  Beagens  färbt  Morphin,  Brucin 
nicht.  Das  Brucin  wird  aus  der  alkalichen  Untersuchungs- 
Idsung  mit  Aether,  das  Morphin  aber  erst  nach  Zusatz  von 
Chlorammonium  mit  Amylalkohol  extrahirt. 


1)  Dragendorff,  Archiy  f.  patholog.  Anat.    76  p.  373. 

2)  HasemanD,  Archiv  d.  Pharm 'Cic  13  (3  Reihe)  1881  pag.  2  2. 

3)  Kobert.  Toxicologie  1894  pag.  45. 
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Das  Atropin  und  Brucin  werden  durch  Vanadinschwefel- 
säure  rothgelb  gefärbt,  das  Atropin  wird  von  der  Salpeter- 
säure  nicht  gefårbt,  das  Brucin  wohl,  das  eine  giebt  die 
Vitalische  Reaction,  das  andere  nicht. 

Sowohl  das  Coniin  als  aucb  das  Godein  werden  von  der 
Vanadinschwefelsäure  grön  gefärbt,  das  eine  wird  von  warmer 
Schwetelsäure  garnicht  gefärbt,  das  andere  wird  davon  blau, 
das  eine  ist  fl&ssig,  das  andere  fest,  das  eine  hat  einen  inten- 
siven  Gerach,  das  andere  keinen;  ausserdem  unterscheiden  sich 
beide  noch  scharf  durch  andere  Reaktionen. 

Ich  könnte  Ihnen  noch  mebrere  solcher  Beispiele  an- 
föhren^  alle  haben  aber  deutliche  und  exacte  Unterschiede. 

Einzelne  Farbenreactionen  sind  auch  uberschätzt  worden, 
das  eine  öder  andere  Reagens  musste  daher  gestrichen  werden, 
das  sind  aber  Erfahrungen,  die  man  auch  bei  vielen  anderen 
Gelegenheiten  gemacht  hat. 

Wir  mössen  weiter  noch  Stoffe  berucksichtigen,  die 
Farbenreactionen  mit  angefuhrten  Reagentien  geben,  und  nicht 
in  den  Kreis  der  Alkaloide  hinein  gehören. 

In  erster  Reihe  kommen  hier  die  eiweissartigen  Eörper 
in  Betracht,  sie  geben  mit  einzelnen  Säuren,  wie  Schwefel- 
säure,  Salpetersäure,  Frdbdes  Reagens  Färbungen.  Diese 
unterscheiden  sich  aber,  einerseits  wesentlich  von  den  Farben- 
erscheinungen  der  Alkaloide,  anderseits  werden  sie  bei  um- 
sichtiger  Arbeit  nacb  den  jetzt  gebräuchlichen  Methoden  von 
vornherein  eliminirt.  Ausser  von  den  Eiweisskörpern  werden 
noch  von  anderen  Substanzen  Farbenerscheinungen  mit  ange- 
fuhrten Reagentien  gegeben  so  z.  B.  vom  Phenol,  Alkohol, 
Citronensäure,  Qemische  von  Salpetersäure  und  zuckerhaltigem 
Glycerin,  Kalk,  Salzsäure  und  Zucker,  Gummi  arabicum,  Rohr- 
zucker,  Phloroglucin,  Mannit,  Starke.  Wie  Sie  sehen  eine  grosse 
Menge  verschiedenster  Stoffe,  dieselben  haben  aber  in  der 
gerichtlichen  Chemie  absolut  keine  Bedeutung,  sie  können  bei 
unseren  modemen  Untersucbungsmethoden  garnicht  in  Betracht 
kommen,  sie  werden  wenn  sie  vorkommen  sollten  von  Anfang 
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an  ausgeschieden  und  mtlssteD,  nm  VerwechseluDg  mit  Alka- 
loiden  hervorzarufen,  gewaltsam  herbeigezogen  werden. 

Was  der  einzelnen  Originalarbeiten  Qber  die  Molybden* 
Bchwefelsänre  nnd  Vanadinschwefelsäure  anbelangt,  so  verweise 
ich  auf  Mandelin^s  ^)  Untersuchungen  und  aaf  Nickels ')  kleines^ 
gut  zusammengestelltes  Bucblein,  es  wQrde  uos  zn  weit  ffthren^ 
wenn  ich  aaf,;die  einzelnen  Ärbeiten  eingehen  woUtCf  ich  känn 
sie  nm  so  eber  ubergehen,  als  sie  nar  zor  Bestätigung  dessen 
beitragen  wfirden,  was  ich  eben  gesagt  habe. 

Nachdem  wir  die  Farbenreaction  mit  ihren  VorzttgeD 
und  Mängeln  betrachtet  haben,  wollen  wir  zur  physiologischen 
Beaction  ubergehen.  Betrachten  wir  uns  die  physiologische 
Reaction  näfaer,  so  werden  wir  sehen,  dass  sie  durchaus  nicht  sa 
exact  und  einwandfrei  ist^  wie  es  anfangs  erscheinen  möchte. 

Schmiedeberg  fuhrt  z.  B.  an,  dass  die  verschiedensten 
Nebenumstäude,  die  mit  der  Giftwirkung  garnicbt  im  Zusammen- 
häng  stehen,  die  typischen  Erscheinungen  in  lästiger  Weise 
beeinflussen  können.  Der  Ernährungszustand  des  Thieres,  die 
Temperatur  der  Umgebung,  Druck,  Fesselung,  Belichtung  ist 
von  nicht  geringer  Bedeutung. 

Eine  grosse  Änzahl  sind  pathologisch  -  anatomisch  nicht 
nachweisbar,  weil  sie  keine  charakteristischen  Veränderungen 
heryorrufen ;  andere  Gifte  sind  durch  den  Thierversuch  nicht 
nachweisbar,  weil  sie  entweder  kein  charakteristisches  Bild 
liefern  öder  weil  die  Symptomologie  des  betreflfenden  Giftes  nocb 
nicht  genfigend  studirt  ist')* 

Von  ausserordentlicher  Bedeutung,  sicher  noch  viel  mehr 
als  för  die  Farbenreaction,  ist  fur  das  physiologische  Bxperi- 
ment  die  Reinheit  des  zu  pröfenden  Eörpers,  die  geringste 
Menge  anorganischer  öder  organischer  Salze  wie  Kalium-  und 
Ämmoniumverbindungen  können   die   Beobachtung  illusorisch 


1)  MandellD,   Fharmaceut.  Zeitschr.  f.  Rassland.    1883  pag.  845, 

2)  £.  Nickel,    Die  Farbenreactionen  der  KohlenstoffTerbindungen. 
Berlin  1890. 

3)  Robert,  Intoxicationslehre  pag.  82. 
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machen,  mit  Becbt  verlangt  daber  Prof.  Robert  fur  dieses 
Experiment  die  absolute  cbemische  Reinbeit  der  Substanz^. 

Ausserdem  können  nocb  andere  Körper  aDtagonistiscb 
wirken,  auf  dieselben  werde  icb  später  zuruckkommen* 

Einzelne  Alkaloide  geben  im  Eörper  Zersetzungeo  eio, 
die  Zersetzungsprodnkte  lassen  sicb  wobl  cbemiscb  aber  nicbt 
pbysiologiscb  nachweisen,  z.  B.  das  Zersetznngsprodnct  des 
Morphin,  des  Oxydimorphin. 

Die  yelrscbiedenen  Tbiere  verfaalten  sicb  sebr  verscbieden 

zu  den  einzelnen  Alkaloiden,  daber  wird  man  sicb  mit  weni- 

gen  Versucben   nicbt  begnugen   können   und   viele  Versucbe 

mit  verscbiedenen   Tbieren  (Warmbliitlern   and  Ealtblutlern) 

ausfftbren  mössen.  Bei  einzelnen  Individuen  wird  man  grössere 

öder  kleinere  Mengen  des  Giftes  bräucben,  der  Verbraucb  der 

Substanz  wird  dabei  ein  grösserer  sein,  wäbrend  der  Yersucb 

an  und  för  sicb  nocb  garnicbt  beweiskräftig  ist. 

Die  Nebenwirkung  vieler  Alkaloide  ist  dabei  auch  nicbt 
zu  unterscbätzen. 

Nicbts  ist  irriger  als  vom  Froscb  auf  Menscben  scbliessen 
zu  wollen,  was  bei  den  Fröscben  nur  Störungen  bervorruft, 
känn  bei  Menscben  scbon  tödtlich  wirken. 

Fröscbe  können  monatelang  in  0,05  «^  Morpbinlösung 
leben.  Chinin  tödtet  sie  sebr  rascb,  viel  rascber  als  Strycbnin. 
Um  beim  Froscb  mit  Atropin  uberbaupt  einen  Eflfect  zu  er- 
zielen,  bedarf  es  sebr  grosser  Mengen,  oftmals  solcber,  die  beim 
Menscben  scbon  letal  wirken  wurden. 

Kaulquappen  sterben  rascber  durcb  Cbinin,  Strycbnin 
und  Veratrin  als  durcb  Morpbin  und  Atropin,  wäbrend  aus- 
gewacbsene   Tbiere  rascber  durcb  Atropin   getödtet  werden. 

Eannincben  vertragen  mebr  Morpbin  als  der  Menscb. 
0,25  gr.  Atropin.  sulfat,  erzeugen  bei  Meerscbweinchen  und 
0,15  gr.  bei  Batten  nur  Durcbfall.  Hunde  vertragen  0,75  gr. 
subcutan  und  0,5  —  0,6  gr.  per  os.  0,1  gr.  Coffein  per  os 
können  Eatzen  unter  beftiger  Tetanus  tödten^). 

1)  Kobert,  Compendium  der  practisch.  Toxicologie  45.    1894. 

2)  Loew.    Ein  nattirl.  System  der  GiftwirkuDg.    1893. 
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Abstrahiren  wir  allés  Angefuhrte,  so  sehen  wir  weiter, 
dass  ganze  Gruppen  von  Alkaloiden  gleiche  physiologische 
Beactionen  geben,  die  einzelnen  anterscheiden  sich  in  ihrer 
Beactionsfähigkeit  entweder  garnicbt,  eder  in  so  zarten  Nttan- 
cen,  dass  sie  be!  den  geringen  Mengen  der  isolirten  Substanz 
garnicbt  in  Betracht  kommen  können. 

Die  Lösungen  mussen  auch  äusserst  vorsichtig  darge- 
stellt  werden  um  nicbt  Nebenwirkungen  hervorzurufen,  die 
dem  Alkploide  garnicbt  zukommen  und  die  Yersucbe  ganz 
wertblos  machen. 

Das  Atropin  und  seine  Homologe,  das  Coniin/ Cicutoxin, 
Gocain^  Gelsemin  wirken  auf  die  Papille  erweiternd^  ebenso 
das  Benzoylecgoninnitril  und  das  Naphtylamin*  Das  Pseu- 
dephedrin  und  das  Jaborin  wirken  dem  Atropin  gleicL  Die 
Dauer  ist  bei  den  einen  geringer,  bei  andern  länger,  aber  aus 
der  Zeitdauer  wird  sicb  kaum  schliessen  lassen  ^  welches  von 
den  Giften  in  Betracbt  kommen  känn.  Dann  wirken  die  Myd- 
riatica  auch  sebr  verschieden  auf  die  Warmblfitler. 

Pupillen  verengernd  wirken  das  Muscarin,  Pilocarpin, 
Nicotin,  Codein  und  Physostigmin. 

Das  Pilocarpin  ist  dem  Nicotin  in  seiner  Wirkung  sebr 
dhnlicb. 

Das  Colcbicin  ist  in  seiner  Muskelwirkung  dem  Veratrin 
gleich. 

Eines  der  am  häufigsten  zum  Selbstmord  benuzten  Gifte 
ist  das  Strychnin.  Charakteristiscfa  fur  dasselbe  ist  seine 
tetanuserregende  Wirkung.  Gewöbnlich  wird  das  Experiment 
an  Fröschen,  dem  Lieblingstbiere  des  Toxicologen,  wie  sie 
Prof.  Kobert  nennt,  ausgefuhrt.  Auf  verscbiedene  Individuen 
dieser  Thiergattung  wirkt  das  Gift  in  verschieden  grossen 
Mengen  ein.  Interessant  ist  dabei^  dass  viele  Frösche  schon 
bei  der  geringsten  Verletzung  heftige  Tetanusanfålle  bekommen. 
(Schauenstein)»  ^) 


1)    Vierteljabresschrift   der   gerichtlichen  Medicin.     N.  Fl.  Bd. 
XLI  pag.  349,  1884. 
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Mit  dem  Strychnin  theilen  viele  andere  bekannte  Bitter- 
stoffe, Glycoside  and  Älkaloide  die  tetanische  Wirknng,  so 
zum  B.  das  Pikrotoxin,  Cicntoxin.  Das  Atropin  erregt  beim 
Froscb  ebenfalls  Tetanus,  beim  Condnrangin  soll  der  Tetajias 
dem  Strychnin  tetanus  täuscbend  ähnlich  sein^  hierzu  kommt 
noch  das  Gytisin,  Gocairi,  Aconitin  nnd  im  Besonderen  das 
Oelsemin.  Von  den  weniger  untersuchten  wie  dem  Salicin, 
Galabarin,  Thebain,  Manacin,  Tetanuscannabin  wo]len  wir  ganz 
absehen.  Wie  wir  sehen  ist  die  Zahl  der  tetantisgebenden 
chemischen  Snbstanzen  garnicht  so  klein,  ohne  chemische 
Beactionen  werden  wir  bei  dem  Strychnin  auch  nicht  ans- 
kommen.  Dem  Gnrare  ähnlich  wirken  das  Erythrin,  die 
Lupetidine,  das  Goniin  ^),  Methylconiin,  das  Methyl  u.  Äethyl- 
strychnin^  Methylatropin.  Methylchinidin  nnd  viele  andere 
Alkylverbindungen  der  Älkaloide.  Das  Allyltrimethylammo- 
niuiphydroxyd  wirkt  genau  wie  das  Gnrare. 

Die  Anschanung  des  Herrn  Dr.  Blauberg^  dass  der 
physiologiscbe  Versuch  mit  Alkaloiden  so  einfaeh  ist,  dass 
sich  Jedermann  damit  befassen  känn,  scheint  mir  daher  jeder 
wissenschaftlicben  Begrundung  zu  entbehren  nnd  den  bis  jetzt 
gemachten  Erfahrungen  zu  widersprechen. 

Vor  Selmi  waren  schon  von  anderen  Ghemikern  aus 
faulenden  organischen  Stoffen,  Snbstanzen  isolirt  worden,  die 
Yeranlassung  zur  Täuschung  geben  konnten.  Diese  Snbstanzen, 
die  von  Selmi  Ptomaine  genannt  wurden,  haben  durch  die 
Gefahr,  die  sie  brachten,  viele  Gbemiker  angeregt  faeue,  zweck- 
entsprechendere  Methoden  zur  Isolirung  und  Reinigung  der 
Älkaloide  aus  den  Leichentheilen  zu  suchen. 

Die  modemen  Methoden  gestatten  jetzt  bei  vielen  Alka- 
loiden sehr  kleine  Mengen  des  Giftstoffes  aus  grossen  Mässen 
zu  gewinnen,  zu  charakterisiren  uud  vor  allén  Dingen  sie  von 
den  Ptomainen  zu  unterscheiden. 


l)  Schulz.  Ueber  Parallelismus  der  Wirkungsart  bei  Coniin 
nnd  Gnrare.  Zeitschrift  fiir  Elinische  Medicin.  3.  Band  pag.  10. 
1881.    Berlin. 
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Da  man  die  Eigenschaften  dieser  Eörper  nicht  kannte, 
so  war  es  ganz  verfehlt  fur  diese  unangenehmen  Begleiter  der 
isolirten  Alkaloide  Specialunterscheidupgs-  uud  Trennangs- 
reagentien  za  suchen^  sie  blieben  alle  resultatlos  und  die 
Beagentien  wie  Fal ladiumni trät,  Nitroprosidnatrium,  Brom- 
silberpapier^  PhosphormolybdäDsäure,  Jodsäure,  die  Berliner- 
blaureactioD  mussten  verworfen  werden. 

Wenn  wir  die  einscblägige  Literatnr  aufmerksam  ver- 
folgen,  so  seben  wir,  dass  die  sogenannten  Ptomaine  selten 
fest  und  krystalliniscb  waren,  sie  werden  uns  als  oelige,  Mcb- 
tige,  flussige,  unangenebm  riecbende  Stoffe  geschildert*  Merk- 
w&rdiger  Weise  geben  sowohl  die  als  krystalliniscb  beschrie- 
benen^  als  aucb  die  von  Briger  isolirten  Ptomaine  keine  Farben- 
reactionen;  obwohl  sie  sehr  oft  physiologiscb  wirksam  sind. 

Åuffällig  ist  es,  dass  es  kaum  2  Fälle  giebt,  bei  denen 
aus  verschiedenen  Cadavern  gleiche  Reactionen  gebende  soge- 
nannte  Ptomaine  gewonnen  sind.  Sie  sind  daher  kaum  einbeit- 
liche  Eörper  gewesen  und  die  Annabme  Eieppenbergers^  dass 
die  Farbenreactionen  von  Peptonen  und  peptonartigen  Eörpern 
abhängt  sehr  wahrscheinlich.  Diese  Ptomaine  gaben  aucb 
Veranlassung  zur  Yerwechselung  mit  den  damals  chemiscb 
am  wenigsten  charakterisirten  Älkajoiden  wie  Coniin,  Nicotin, 
Delphinin  und  mancben  andern.  Aber  aucb  scbon  dann,  waren 
Selmi  und  andere  Forscher  im  Stande  diese  Fäulnissproducte 
zu  unterscheiden.  Oftmals  waren  bei  Leichenextracten  die 
eine  öder  andere  Farbenreaction  beobacbtet  worden  und  die 
Substanz  ohne  weiteres  als  Leichenalkaloid  angesprochen. 

Das  Leichenmorpbin,  weil  die  Substanz  Jodsäure  redu- 
cirte,  das  Leichencodein,  weil  es  mit  Salzsäure  und  Scbwefel- 
säure  einen  rothen  Buckstand  giebt.  Das  Leichendelpbinin,  bei 
dem  von  Selmi  chemiscb  nachgewiesen  wurde^  dass  es  mit  dem 
Delphinin  nicht  identisch  ist,  weil  es  eine  ähnlicbe  Beaction 
mit  Schwefelsäure   und  Phosphorsäure  gab  wie  das  Alkaloid. 

Das  Leichenatropin  von  Ciotto  und  Spica  känn  garnicht 
berucksichtigt  werden,  weil^  wie  aus  dem  Beferat  ersichtlich 
sie  mit  ganz  ungereinigtem  Extract  gearbeitet  hatten. 
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Das  Yon  Schwanert*)  gefundene  Leichencooiin  gab  mit 
Fröhdes  Reagens  eine  Blaufilrbang,  was  bei  dem  PflanzencoDiin 
nicht  der  Fall  ist.  Am  meisten  ÅDspruch  auf  Berechtigong 
macbt  das  von  Amthor*)  gefundene  Leicbenstrychnin ;  es  wurde 
aber  von  dem  Untersucber  seibst  nicht  ftlr  Strycbnin  gehalten  and 
unterscheidet  sich  deutlicb  von  dem  ähnlichen  Fflanzenalkaloid. 

Tamba  wies  nach,  dass  Morpbin,  Strycbnin,  Atropin, 
Veratrin,  Codein  nicht  durcb  Ptomaine  bei  ihrem  Nachweis 
mit  Farbenreactionen  gestört  werden,  wohl  aber  ist  Fröbdes 
Reagens  untanglich. 

Ogier  and  Minovici')  untersachten  die  verscbiedensten 
Ptomaine  and  fanden  dass  die  Vitalische  Reaction  von  keinem 
Ptomain  gegeben  werde.  Das  Morphinptomain  lässt  sich  wohl 
anterscheiden.  Fröbdes  Reagens  sei  ansicher  and  eine  Sabstanz 
gab  einige  Reactionen^  die  einige  Aehnlicbkeit  mit  dem  von 
Baamert*)  isolirtem  Golchicin  haben.  Die  Strichninreaction 
kam  ein  Mal  zn  Stande. 

Nach  Anschaaang  von.  Hasemann  sind  wir  gerade,  dank 
der  Forscbang  anf  dem  Gebiete  der  Ptomaine  in  die  Mög- 
lichkeit  gesetzt  die  Alkaloide  leicht  darcb  bestimmte  Reactio- 
nen  von  den  Ptomainen  za  anterscheiden,  gleicber  Ansicbt 
sind  auch  Bekarts  '^),  Dragendorflf  and  Otto. 

Kratter  ^)  konnte  bei  seinen  Versachen  keine  Snbstanzen 
in  Leichentheilen  finden^  die  mit  einiger  Berechtigang  fClr 
Pfianzen alkaloide  angesprochen  werden  konnten. 

Gaatier  hält  die  Verwechselang  mit  Alkaloiden  för  aas- 
geschlossen. 


1)  Schwanert,   Bericht  der  Deutschen   chemisehen  Qesellschaft. 
Band  VII.  1332,  1874. 

2)  Berichte  bayer.  Vertreter  der  angewandten  Chemie  za  MUn- 
chen.    1887,  pag.  59. 

3)  Ogier  and  MinoYici,   Geisaler*  Moeller-  Beal  -  Eneydopiidie 
d.  gesammten  Pharmacie,  (8)  pag.  387,  1890. 

4)  Baomert,  Archiv  d.  Pharmacie  225  pag.  911.    1887. 

5)  Bekarts.  Arehir  d.  Pharmacie  224.  1051.    1886 

6)  Kratter,  Vieitejahresschr.  f.  gerichtl.  Medicin.  1890,  p.  227. 
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Id  neuester  Zeit  mehren  sich  die  Ånschauungen,  dass  die 
Ptomaine  viel  zu  tiberschätzt  worden  sind;  so  sagt  Seokowski:  ^ 
Ueber  die  Bedeutnng  derselben  (Ptomatine)  in  der  gericht- 
lichen  Chemie  ist  dagegen  die  Aussicht  getheilt.  Mehrere 
gerichtliche  Chemiker  yersagen  ihnen  die  wichtige  Bolie  bei 
der  Änsmittlaog  der  pflanzlichen  Gifte,  welche  ihnen  von  den 
eisten  Beobachtern  zugescbrieben  worden  ist.  Jeder  der  sich 
mit  gerichtlicher  Chemie,  und  zwar  mit  der  Äusmittlung  der 
Alkaloide  befasst,  weiss  es  genau,  dass  in  die  Aether-Cbloro- 
form  — ,  besonders  aber  in  die  AmjlalkohoUösang  neben  den 
Alkaloiden  auch  andere,  nicht  näher  untersuchte  Körper  ge- 
langen,  welche  zwar  die  Beindarstellung  and  Gonstatirang 
eines  Alkaloides  manchmal  in  bohem  Orade  erschweren,  aber 
doch  niemals  einen  erfahrenen  Fachmann  znm  Irrthnm  f&hren 
können.  Oewöhnlich  sind  es  amorphe,  gelblich  getärbte  SQck- 
stände,  welche  mit  ?erschiedenen  sogenannten  allgemein  Alka* 
loidreagentien  Niederschläge  öder  Farbenreactionen  geben, 
und  von  einem  nnyorsichtigem  Forscher,  der  sich  begntigt,  in 
Leichentheilen  einen  Eörper  von  basischem  Charakter  und 
manchmal  sogar  toxiscben  Eigenschaften  gefunden  zu  haben 
fQr  Pflanzengifte  gehalten  werden  können.  Wer  aber  diese 
Abdampfruckstände  weiter  verarbeitet,  um  das  eventuell  vor- 
handene  Qift  rein  darzustellen  und  durch  mehrere  Beactionen 
zu  identificiren^  der  wird,  wenn  wirklich  Ptomatine  vorhanden 
sind,  dieselben  von  den  Pflanzengiften  unterscheiden.  Alle 
genauer  bekannten  Ptomatine  unterscheiden  sich  bedeutend 
von  den  pflanzlichen  Alkaloiden  mit  Ausnahme  vielleicht  des 
einzigen  Leichenmuscarin,  das  mit  dem  im  Fliegenpilz  vor- 
handenen  Muscarin  identisch  zu  sein  scheint.  Andere  Angaben 
crstrecken  sich  zumeist  auf  die  beschriebenen  unreinen  Bock- 
stände.  £s  muss  noch  hervorgehoben  werden,  dass  diese 
letzteren  nicht  alle  Beactionen  mit  den  betreffenden  Alkaloiden 
gemeinsam  haben;   im  Gegentheil,   es  hat  sich   nur  die  eine 


1)  Senkowski,   Zeitschrift  ftir  analyfc.  Chemie.    Band  37,  pag. 
35S).     1898. 
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öder  die  andere  chemiscbe  öder  physiologische  Reaction  als 
gemoiDsam  gezeigt,  wie  es  z.  B.  mit  Leichenstrychnin  öder 
Leichenatropin  der  Fall  war. 

Äas  der  nenesten  Arbeit  ven  M.  Vey^)  sehen  wir  dass 
dnrch  die  Ptomaine  keine  Alkaloide  vorgetäascht  werden 
können,  obgleich  Yey  nacb  dem  jetzt  fallengelassenen  Ver- 
fahren  von  Selmi  arbeitete. 

Bei  BerficksichtiguDg  (Gnarescbi)')  der  UntersachuDgen 
von  Selmi  and  Gautier^  wie  aucb  der  sonstigen  seit  1883 
tiber  diesen  Qegenstand  bekannt  gewordenen  Arbeiten  ist  eine 
Verwechselung  yegetabilischer  Basen   mit.  den   Leichenalka- 

loiden  so  gut  wie  ausgoschlossen Dass  bei  forensen 

Hntersuchungen  eine  Verwechselnng  von  Cadaverbasen  mit 
vegetabilischen  Alkaloiden  kanm  mehr  anzunehmen  ist,  haben 
besonders  die  auf  Veranlassung  der  Gommissione  Italiana  etc. 
ausgefuhrten  Untersnchungen  dargetban.  Hierzu  kommt  noch, 
dass  die  Menge  der  erbaltenen  Fäulnissalkaloide  selbst  bei 
Verarbeitung  grosser  Mengen  Contenta  stets  eine  nur  geringe 
ist  and  dass  dieselbe  aasserdem  wäbrend  der  Fäalniss  oft 
noch  mebr  abgenommen  bezw.  ganz  verschwinden. 

Nicht  zam  geringsten  werden  auch  die  angereinigten 
Extractionsmittel,  wie  Alkohol,  Aether,  Amylalkohol,  Benzol, 
Petrolaether  dazu  beigetragen  haben  Yeranreinigangen  in  das 
IJntersuchungsobject  gebracht  za  haben,  die  dann  Alkaloid- 
reactionen  geben.  Darauf  hingewiesen  zu  haben  ist  das  Ver- 
dienst  von  Haitinger')  Mosso  a.  Quareschi.  *) 

Obgleich  die  Giftigkeit  von  Flussigkeiten  aas  Leichen- 
theilen  schon  Ende  des  18.  Jahrhunderts  bekannt  war,  so  hielt 
man  noch  bis  1872  ^)  jede  basische  giftige  Sabstanz,  die  ans 


1)  M.  Vey,  Zeitschrift  f.  analyt  Chemie,  Bd.  38,  pag.  135.  1899. 

2)  Gaareschi,  Einfilhrang  in  das  Stadiam  d.  Alkaloide  pag.  598. 

3)  HaitiDger,  Zeitschrift  f.  analyt.  Chemie.    Bd.  21.  S.  622. 

4)  GuareBchi  n,  Mosso,  Les  Ptomaines,  Becherches  chimiques, 
phisiologiques  et  medico-legales  I  1883. 

5)  Gautier,  Compt.  Rend.  XT  94  pag.  1119. 
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Leichentheilen  extrahirt  warde  f&r  eio  in  den  Eörper  als  Medica- 
ment  öder  in   verbrecheriscber  Absicht  eingeföhrtes  Alkaloid. 

Fars  Weitere  ist  noch  die  physiologische  Wirkang  derPto- 
maine  zn  blerQcksicbtigen,  Lewin  cbreibt  in  seiner  Toxicologie : 
Die  toxischen  Eigenscbaften  liefem  keine  Unterscheidangsmerk- 
male  f&r  diese  beiden  Gruppen  ron  Substanz  (Alkaloideen  Pto- 
maine).  Denn  es  giebt  Ptomaine,  denen  Giftwirkung  zn- 
kommen,  welche  mit  einzelnen  von  basischen,  pfianzlichen  Pro- 

dncten  erzengten  die  grösste  Aehnlichkeit  besitzen Es 

wnrden  n.  a.  dem  Strycbnin,  Morpbin,  Mnscarin,  nnd  Curare 
äbnlich  wirkende  Ptomaine.gewonnen.  Greifbare  anatomiscbe 
Verändernng  werden,  so  viel  bekanut  ist  nicht  dareh  Ptomaine 
bervorgemfen. 

Hnsemann  ^)  sagt :  die  letzteren  (Ptomaine)  können  den 
Beweis  der  Yergifkung  mit  organischen  Giften,  den  pbysiolo- 
giscben  Nachweis  stören,  indem  sie  näbmiicb  dieselben  pby- 
siologiscben  Yergiftnngserscbeioungen  bervorrofen,  öder  sich 
antagonistiscb  den  Alkaloiden  gegennber  rerbalten. 

Selmi  seibst  fand  Ptomaine,  die  anf  Fröscbe  tetanus- 
erregend  wirkten  genan  wie  das  Strycbnin,  andere  wirkten 
Pupillen  erweitemd. 

Sonnenschein  und  Zuelzer  fanden  io  einer  Leicbe  eines 
an  Typhus  gestorbenen  und  in  MacerationsflQssigkeiten  ana- 
tomiscber  Praeparate  ein  Ptomain,  das  ebenso  wirkte  wie  das 
Atropin. 

Maass')  fand  bei  seinen  Untersucbungen  von  schlecht 
geräucherter  Blntwurst  eiu  atropinartig  wirkendes  Ptomain, 
bei  seinen  weitern  Untersuchung  von  faulenden  Leicben- 
theilen  gelang  es  ihm  Ptomaine  zu  isoliren,  die  1)  bei 
Fröschen  Låhmung  und  bei  Warmblutlern  Tetanus  erregten. 
2)  Ptomaine,  die  auf  Fröscbe  und  Kanninchen  wie  Morphin 
wirkten.   3)  Ptomaine,  die  auf  Kanninchen  wie  Curarin  wirkten. 


1)  Hosemann,  CadaTeralkaloide,  Oeissler-  Moeller-  Real-Ency- 
clopaedie  d.  Gesammt-Pharmacie.    Bd.  II. 

2)  Maass,  Chcroiscbes  Ccntralblatt  3  F.  Bd.  XIV,  pag.  712. 
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4)  Ptomaine,  die  bei  Fröschen  täuscbend  die  Strychninwirkung 
hervorriefen. 

Åtrc^inartige  Vergiftungen  sind  sehr  yiele  Mal  bei  so- 
genannter  Fleischvergiftung  beobachtet  worden. 

Banke  isolirte  aus  Leichentheilen  narkotisirende  und 
Tetanus  erregende  Ptomaine. 

Das  Ptomatropin  bewirkt  stärkste  Mydriasis,  yoUständiges 
Gessiren  der  Speichel  und  Schluckmuskelsecretion,  Lähmung 
der  Schluckmuskel. 

Das  Ptomatocurarin  wirkt  ebenso  lähmend  wie  das  Pflan- 
zencurarin,  ebenso  das  Leicbenstrychnin.  Äusserdem  giebt 
es  auch   noch  giftiges  Leichenveratrin,  Muscarin  und  Coniin. 

1 — 5  mllgrm.  Neurin  rufen  beim  Frosch  in  wenigen 
Minuten  Lähmung,  Pupillen  ver  engerung  und  Tod  hervor. 

Die  Eatzen  und  Hunde  reagiren  stärker  als  Eanninchen, 
Mäuse  und  Meerschweinchen.  Bei  Eatzen  wird  Speichelfluss, 
Nasenschleim,  verengte  Pupillen  und  Schweiss  an  den  Pfoten 
bewirkt. 

Ich  känn  nattrlich  keinén  Ånspruch  auf  Ausftihrlichkeit 
inachen,  und  will  von  den  Leukomainen,  Toxalbuminen,  Ery- 
ptomainen,  verschiedenen  Stoffwechselproducten  bei  einzelnen 
Erankheiten  wie  Tetanus,  Typhus,  Tuberkulosis,  Masern,  dann 
von  den  Fäulnissproducten  von  Eäse,  Mais,  Bröd,  Reis  und 
mancben  andern  aus  denen  giftige  Substanzen  isolirt  worden 
sind,  ganz  abgesehen. 

Die  Behauptung  des  Herrn  Dr.  M*  Blauberg,  dass  ein 
paar  Eubikcentimeter  der  Lösung  der  bei  der  Untersuchung 
gefundenen  Substanz  genugten  um  das  Alkaloid  zu  cbaracteri- 
siren,  halte  ich  obiger  Thatsachen  wegen  fur  unkritiscb. 

Bei  Erwägung  aller  von  mir  angefuhrten  Grunde  kom- 
men wir  zu  folgenden  Schlftssen  : 

1.  Die  Farbenreactionen  der  Alkaloide  haben  zweifellos 
einen  grossen  praktischen  Werth^  die  Ptomaine  geben,  wenn 
sie  auch  die  eine  öder  andere  Reaction  mit  einem  Alkaloid 
theilen,  nicht  alle  Reactionen  und  können  daher  wohl  unter- 
schieden  werden. 
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2.  YoD  den  Yerunreinigangen  können  die  Älkaloide 
bei  umsichtiger  Arbeit  getrennt  werden,  sie  kommen  bei  den 
FarbeDreactionen  weniger  in  Betracht,  als  bei  dem  physiolo- 
gischem  Experiment. 

Die  physiologische  Beaction  hat  in  der  gerichtlichen 
Chemie  nnr  einen  bedingungsweisen  Werth. 

1.  Weil  vieie  Älkaloide  die  gleiche  öder  ähnliche  phy- 
siologische Beaction  geben. 

2.  Weil  yiele  Älkaloide  far  verschiedene  Thiere  einen 
verschiedenen  Wirknngsgrad  and  Art  besitzen^  daher  viele 
Versnche  ausgefahrt  werden  mftssen,  wobei  garnicht  die  ron 
Herm  Dr.  Blanberg  angepriesene  Materialerspamiss  gemacht 
werden  känn. 

3.  Besitzen  viele  Ptomaine  ansgesprochene  physiolo- 
gische Alkaloidreaction. 

4.  Besitzen  viele  Älkaloide  in  ihrer  physiologischen 
Wirkung  in  den  Ptomainen  Antagonisten* 

Ans  allem  folgt^  dass  die  physiologische  Beaction  allein 
niemals  massgebend  för  den  Beweis  eines  Alkaloides  nber- 
haapt  sein  känn  and  ebenso  wenig  känn  ans  ihr  mit  Sicherheit 
das  Alkaloid  cbarakterisirt  werden^  sie  känn  nar  in  zweiter 
Beibe  zor  Bestätigang  beitragen  ohne  Farbenreactionen  hat 
die  physiologische  Beaction  gar  keinen  Werth.  Die  Bean- 
sprachang  der  dominirenden  Bolie,  öder  irgend  eines  Prae 
fnr  die  physiologische  Beaction  vor  der  Farbenreaction  ent- 
behrt  jeder  Berechtignng.  Das  Yerlangen  des  H.  Blauberg 
sich  nar  mit  der  physiologischen  Beaction  beim  Nachweis  der 
Älkaloide  in  der  gerichtlichen  Chemie  zn  begnngen,  mossen 
wir  abweisen,  ein  solches  Yerlangen  entbehrt  jeder  wissen- 
schaftlichen  Grandlage  and  widerspricht  allén  bis  jetzt  aof 
diesen  Gebieten  gemachten  Erfahrangen. 

Die  gerichtliche  Chemie  ist  eine  jange  sich  entwickelnde 
Wissenschaft  and  hat  entschieden  ihre  Mangel,  diese  werden 
aber  nar  darch  eiact  wissenschaftliche  chemische  Arbeiten 
beseitigt  werden,  nicht  aber  darch  die  Prawatzsche  Spritze. 
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K^B  Bonpocy  o  A^&CTBm  ({)opHajiAerHAa  Ha 

CtMOHa  XJliÖHHX^L  SJiaKOB^B  H  Ha  CHOpH  FOJIOBHI. 

(IIpeABapHTeJibHoe  cooön^enie). 

Gt.  AaBH^i. 

Jlfi^'  BeTep.  HHCT. 

He  TOJibRO  HejiOB^Ki,  He  TOJibKO  j^oMameifl  h  ahro- 
BOAHmiHCfl  aRHBOTHUfl,  HO  H  pacTeHifl,  HaHHHafl  Cl»  caMun» 
BbicmHxi  H  KOH^aa  hhcidhmh  noABepraioTCfl  paaeooöpasHBiMi 
6oji1>3HflMi,   saBHCfliQ.Hui»  OT^acTH  oTb  HapyiueHifl  HopMaib- 

HblXl»  HXl  (j[)yHKUift  BCjlt^CTBie  TtXX   HjIH    j^pyrHxi     HSMtHe- 

Bift  h-b  ycjioBiflxi  hxi  cymecTBOBanifl  (Bosj^yxt,  xeMnepaTypt, 
nnmt  h  t.  n.)  oTHacTH  »e  —  oti  Bos^^tficTBia  na  oj^hi 
opraHH3MU  ^^pyrnxi»  opraHH3MOBx,  napasHTOBi,  Roropue 
ABJiflioTCfl  npHcnocoÖjreHHUMH  acHTb  na  cHeT'b  corobi>  nepabui» 

H    TiWb     HCTOIII,aiOTX    HXl    HJIH    fl,MS.e    JkOBO^RTb    ^0    CMepTH. 

EoJiisHH  pacTeHifi,  oöycJiOBJiHBaeMLifl  noceJieHieMi  ea  hhxi 
napasHTHLixi  rpnÖOBi,  a&bho  yxe  o6paTHjiH  na  ceÖH  BHHMa- 
Hie  ÖOTaHHROBi)  H  cejibCRHxi  xoznewb ;  ont  Bcrpt^aioTCfl  ne 
TOJibRo  Ha  RyjibTypnuxi),  ho  n  na  ^HRopacTyn^Hxx  pacTe- 
Hiflxi;  cb  yTHJiHTapHofi  tohrh  sptnifl  nepBua,  t.  e.  napasHTap- 
Hbifl  6ojt3HH  RyjbTypHbix^  pacTenifi  aacjryscHBaion»  oco6aro 
BHHMaHifl,  RaRi  npHHRHAiomiH  ÖÖJibinie  hjiu  Mefibmie  y6&iTRH 
xo3flficTBy  HejoBtRa.  HHTepeceni  tott»  (t)aR'rb,  ea  Roropuft 
o6paii;aK)Ti  BHHMaHie  ntROTopue  cneuiaJiHCTiii  no  naTOJioriH 
pacTeuifi,  hto  6o.it3HH  B03A'l^JiUBaeubixi  pacTeeifi  RaRi  fiy^TO 
npoflBJiflioTCH  Bl  6oj[ie  mnpoRBXi  pa3utpaxi  u  0Ra3UBaK)Tb 
6oj[te  pa3pyinnTejbHoe  ;i,tficTBie  no  Mtpt  coBepmencTBOBa- 
Hlfl  RyjibTypnaro  pacTenieBO^^cTBa.  ITpH^HHi  aroro  HBJieHifl 
MosHo  oTMtTHTb  H']^cRo;ibRo ;   ÖLiTb  MOxeTi,   HTO  paHbEie  Ha 
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3TH  60J[t3HH   He   06pamaJI0Cb  CTOJIbRO  BHBMaHifl   H   He  Ha6jIK)- 

^ajiHCb  ont  TaRi  TmareJikHO,  KaRi  xenepb,  noTouy  hto  nps 

^OJIbmefi     3RCTeH3HBH0CTH    ceJIbCROXOSflfiCTBeHHarO    npOHBBOJ^^ 

<^TBa  npH^BHHBmificfl  hhh  Bpe^T»  ne  eiojib  aaiii^THO  ^9lmjlt> 
ee6fl  ^yBCTBOBaTb;  6iiTb  Moaserb  TaRxe,  hto  6ojit8HH  bth  a 
He  npoflaiflJiHCb  bi  cTOJib  oÖmnpHbixi  pasiffipaii  h  cpaay 

Vb    CTOJb    MHOrHXl    MtCTHOCTflXl,  RaRl    3T0    aaiftHaeTCfl    Bl 

HacTOHiuee  BpeMfl,  noTOMy  hto  h  caMH  RyjibTypHLifl  pacTeHin 
iuÅEy  TaRi  cRasaTb,  MeHte  RyjibTypH&iMH,  ueete  iiBHtseH- 
HUMH  noj^i  BJiiflHiem  yxo^a  sa  hhmh  nejiOBtRa,  a  6ojite  npH- 
<inoco(SjieHH&iMH  ri  ecTecTBeHHUirb  ycjOBiflMi  cyn^ecTBOBanifl, 

BBaHHTb  —  ÖOJfbe  yCTOfiHHBUMH  H  npOTHBl  Bpe^HblXl  BJliflHift, 

a  BO  BTopuxi  —  cHomeHiH  napo^^OBi  h  crpaHi  6ujih  Mente 
oxHBJieHHu  H  ne  cTOJib  cnoco6cTBOBajiH  pacnpocTpaHeHiio  60- 

JliSHefi.   —    He    HMtH    3AtCb    B03M03RHOCTH     DO^^pOÖHte    pBB- 

6QpaTb  3TH  HHTepecHue  Bonpocu,  a  cRaxy  TOJibRo,  hto  na- 
xonBBmiflCfl  bi  nayRt  HaÖJiioAeHifl  roBopnrb  3a  to,  hto 
pacTHT.  6owi'b3HH  Bl  HacTOflluee  BpeMfl  naÖJioAaiOTCfl  bo  Bcbxi 
x^TpaHaxi,  Ha  caMuxi  pasJiHHHuxi»  RyjibTypHLixi  pacTeniflxi, 
vh  caMuxi  pa3HOo6pa3Hbixi  (t>opMaxi  h  ne  pt^RO  bi  cTOJib 
yxcacaiomHxi  paBiffcpaxi,  hto  bi  hhuxi»  cTpanaxi  HCTpe- 
^jiflioTCH  HMH  nHåue  ypo2RaH  bäb  ;^a»e  na  MHorie  ro^u  npR- 
xoAHTi  Bl  yna;^0Ri  bi  ^^aHHofi  MtcTHOCTH  nibÅhfi  orpacjb 
npoMumJieHHOCTH  h  pacmaTUBaeTCfl  6jiarococTOflHie  eacejieHiH 
(6ojit3HH  BHHorp.  .i03u).  —  Hey;^HBHTejibHo,  nodTOMy,  hto, 
no  uipb  pasBHTifl  RyjbTypnaro  pacTenieBOACTBa,  RaRi  npaR- 
TiRH  TaRi  H  yHOHue  H3CJ'fc;^oBaTeJiH  cTapaioTCfl  no;^iicRaTb 
iltJiecoofipasHUfl  cpe^cTBa  ^jia  6opb6u  ci  rpaÖHUMH  6ojit3- 
HflMH  pacTOHifi.  Ho  TaRi  RaRi  pacTBTejb.  naTOJiorifl  —  HayRa 
emjd  cpaBHHTeJikHO  MOJio^afl,  to  t^ui  öoJite  ueÅhza  MHoro 
Tpe6oBaTb  oTi  pacTHiejibHofi  npo(t)H;iaRTHRH  h  pacTHTejibHoft 
TepaniH,  ^i^ojxeBCTByiomBxi  npflMo  yRasbiBaTb  b']^phuh  Mtpu 
^pb6u  Cl  pacTHT.  6oji']teHHMH.  Bt;^b  HOJiOBtHecRafl  TepaniH 
pasBBBaeTCfl  yxe  cothh  —  tucahh  JitTi,  a  Me^^y  TtMi 
Bpanam  ne  y^ajiocb  eii;e  HafiTH  cpe;i^cTBi  npoTHBi  mhofrxi 
yacacHtftniHxi   ÖHqeft    lejroBtnecRaro    po;^a!    —   TtMi  ne 
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K^B  Bonpocy  o  A^&CTEm  ({)opHajiAeri[Aa  na 
ctMesa  xjiiÖHHx^L  smmwh  h  Ha  cnopH  iojiobhh. 

(IIpeABapHTejibHoe  cooÖn^eHie). 
Gt.  AaBH^i. 

JtfiH.  BeTOp.    HHCT. 

He  TOJibRO  HejioB^Ki,   He  TOJibKO  ^(OMamHifl  h  a^ko- 

BOAflni,iHCfl  »HBOTHblfl,    HO  H    paCTeHifl,    HaHHHafl    Cl>  caHuxi 

BbicmHxi)  H  KOH^aa  hhcidhmh  no^BepraioTCH  pasHOOÖpadHUMi» 
fioJitsHflMi,   saBHCfliQ.Hui»  OTiacTH  oTi  HapyiueHifl  Hopuajib- 

HUX^   HXl   (j[)yHKUift   BCJitACTBie  T'l^X'b   HJIH    ApyPHXl     H3M'i^He- 

Bifi  h-b  ycjioBiHXT»  Hxi  cymecTBOBaHifl  (Bos^i^yxt,  TeMneparypt, 
nHmt  H  T.  n.)  OT^acTH  :Re  —  oti»  Bos^^tficTBifl  na  o^hh 
opraHH3MLi  ji^pyrnxi)  opraHHSMOBi),  napasHxoBi,  Koropue 
siBJLsijoTca.  npHcnocoöJieHHuuH  »HTb  Ha-cqeTi  corobi  nepsbixi» 

H    TiyLl>     HCTOmaK)!!)    HXl    HJIH    flJASRQ    flfiWJl^HTb     Jlfi    CMCpTH. 

Eoj[t3HH  pacTenifi,  o6ycj[OBJiHBaeMLiH  nocejieHieMi)  na  hhxi 
napasHTHuxi)  rpnÖoBi,  ;^aBHo  yjKe  oöpaTHJin  na  ceÖH  BHHMa- 
Hie  éoTaHHKOBi»  h  cejibCKHXi  xozsieBT>;  ont  BCTp'fcHaK)TCfl  ne 
TOJibKo  Ha  KyjbiypHHX-B,  HO  H  na  AHKOpacTyiii.Hxx  pacie- 
Hiflxx;  Cl  yTHJiHxapHofi  tohkh  sptmn  nepBUH,  t.  e.  napasHiap- 
HLiH  CoÄizuE  KyjbTypHbixi  pacienifi  dacJiyscHBaioTi)  oco6aro 
BBHMaHiH,  KaKi  npHqHHflK)ni,iH  6ö;ibmie  hjih  Mefibmie  yöbiTKH 
xo3flScTBy  HejoB'l^Ka.  HeTepeceHi  totb  ^BJiTb,  Ha  ROTopLift 
oöpaniiaioTi)  BHHManie  HtROTopue  cneuiajiHCTU  no  naTOJiorlH 
pacTBuiS,  HTO  6ojit3HH  B03A'l^JiuBaeuuxi  pacTeHifi  KaRi  öy^TO 
npoflBJiflioTCH  Bx  CoÄie  mnpoRHxx  pasMtpaxi»  h  oRasuBaioTi} 
6ojite  paspymHTejbHoe  ;i,']^ScTBie  no  uifi  coBepmeHCTBOBa- 
Hifl  KyjibTypnaro  pacTenieBo^^cTBa.  npnqHH-b  aioro  ABJieHia 
MoacHO  OTMtTHTb  H^CKOJibKo ;   6uTb  MomeTi,   HTO  paHbHie  na 
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dTH  6ojit3HH  He  o6pamajiocb  cTOJibKo  BHHMaHifl  H  He  Ha6j[K)- 
;i,ajiHCb  OHt  TaKi  TmaTeJibHO,  KaRi>  xenepb,  noTOMy  hto  nps 
^ojibmefi  dKCTeH3HBH0CTH  cejibCKOxo3flficTBeHHaro  upomBOflr 
<^tBa  npHHBHflBini&cfl  hhh  Bpe^i»  ne  cTOJib  3aM']kTH0  A&Bajii 
<;e6fl  HyBCTBOBaTb;  6iiTb  uomevb  TaRSce,  hto  6ojt3HH  3th  a 
He  npoflBJiHJiHCb  Bl  CTOJib  o6mHpHuxi>  pa3M'6pax'b  h  cpa3y 

Bl    CTOJib    MHOrHXl    M'fcCTHOCTflXl>,    KaKl    3T0    3aMtHaeTCfl    Bl 

HacTOflni.ee  Bpe&ffl,  noTOMy  hto  h  caHH  RyjibTypHLifl  pacTeBifl 
^LijiH,  TaKi  cRa3aTb,  }ienie  RyjibTypnuMH,  MeH'fce  HsntaceH- 
HbiMB  noAi  BJiiHHieMi  yxo;^a  3a  hhmh  nejiOBtRa,  a  6oJi'fce  npH- 
<^noco6jieHHUMH  ri  ecTecTBOEHUMi  ycjOBiflMi  cyn^ecTBOBaHifl, 

3HaHHTl  —  ÖOJlte  yCTOfiHHBUUH  H  OpOTHBl  Bpe^HLIXl  BJliflHift, 

a  BO  BTopLixi  —  cHomeHifl  napo^^OBi  n  cTpani  6lij!h  Menige 
o^HBJieHHu  H  He  CTOJib  cnoco6cTBOBajiH  pacnpocTpaHeHiH)  60- 
ji'fe3Heft.  —  He  HMta  3Atcb  bo3mo»hocth  noApoönte  pas- 
6apaTb  3TH  HHTepecHue  Bonpocu,  a  cRaxy  TOJibRo,  hto  na- 
KonHBmiHCfl    bi    nayRt   naÖJiioAeBiH  roBopflTi  3a  to,   hto 

paCTHT.    60JI'fc3HH  Bl  HaCTOflO^ee  BpeHfl   Ha6jH)AaH)TCH  BO  BCtXl 

K^Tpanaxi,  na  caMLixi  pa3JiHHHuxi  RyjibTypnuxi  pacTeniflxi, 
Bl  ca&fuxi  pa3HOo6pa3Huxi  ({)opMaxi  h  ne  pkjf^no  bi  cto^ts 
yHcacaiomHxi  pa3M']^paxi,  hto  bi  hhuxi  cTpanaxi  acTpe- 
^jiHioTCfl  HMH  i;']^Jibie  ypoman  hjih  ;i.aace  na  MHorie  ro^u  npH- 
xoÄHTi  Bl  yna;i,ORi  bi  ;^aHHofi  MtcTHOCTH  utjiaa  oTpacjib 
npoMumjieHHOCTH  h  pacmaTbiBaeTCH  6jiarococTOflHie  Hacejienifl 
(6oji'fe3HH  BHHorp.  jio3h).  —  Hey;^HBHTejibHo,  no3TOMy,  hto, 
no  aifi  pa3BHTifl  RyjibTypnaro  pacTenieBOACTBa,  RaRi  npaR- 
THRH  TaRi  H  yHOHiiie  ii3c;ii&;^0BaTeJiH  cTapaioTCH  no;^ucKaTb 
ii,tJiecoo6pa3Hbifl  cpe^cTBa  ji^Jia.  6opb6u  ci  rpHÖHUMH  éojcj^s- 
HflMH  pacTenia.  Ho  TaRi  RaRi  pacTHTOJib.  naTOJiorifl  —  nayKa 
^ni,e  cpaBHHTejibHO  MOJio^afl,  to  t']^mi  6oÄie  Hej[b3fl  MHoro 

Tpe60BaTb    OTl    paCTHXeJIbHOfi    npO(f)HJiaRTHRH    H    paCTBTeJIbHOft 

Tepanin,  ;i,oj[»ceHCTByH)n]^Hxi  npflMo  yRasuBaTb  B']^pHbifl  Mtpu 
^opbÖH  Cl  pacTHT.  6ojii3HflMH.  Bifljb  HejiOBtHecRafl  Tepanifl 
pasBHBaeTCfl  yace  cothh  —  tmcahh  jitTi,  a  Meac;^y  Ttaii 
BpanaMi  ne  y;i.ajocb  en],e  naflTH  cpe;^CTBl  npoTHBi  MHornxi 
yHcacHtäniHxi   ÖHHeft    HejroBtnecRaro    po;^a!    —   TtMi  ne 
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ueHi^e,  ne  CMOipfl  Ha  cboh)  K)H0CTb,  Hayna  o  paciHT.  öojts- 
Hflxi  MOHceTi  BceTaKH  noxBacTaTb  h^kotopumh  ycn']^xauH, 
h6o  Bl  HacTOflmee  speMH  mh   y«e  pacno;iaraeMi>   noHTH  aÖ- 

COJIiOTHO    BtpHUMH    Cpe;i,CTBaMH    npOTHBl    H']^KOTOpUX'b    rpHÖ- 

EUTb  6oji']^3Hefi  KyjbTypHuxi  pacTeHiS,  —  cpe^cTBaMH,  öjiaro- 
;i,apH  npuMtneHiK)  KOTopuxi»  eaceroAHO  cnacafOTca  MHjijioQU 
Hapo^^Haro  éoraTCTBa. 

HhCJO    COÖCTBeHHO    JieKapCTBeHHHXl    CpejI.CTBl»   npOTHBt 

rpnÖHUxi  6ojit3HeE,  ;i,McTByioiii,HX'B  npoTHBi  pasBiiTuxi  y»:e 
rpHÖHUxi  6oJii^3Hefi,  —  onenb  orpaHHHeHO  h  e;i,Ba  jh  3a- 
MtTHo  B03pocTeT'b  Bl  öy^ymeMx,  noTOwy  hto  cymeciByeTi, 
B']^poflTHo,  HeMHoro  xaKflxi  BemecTBi,  KOTopua,  yÖHBaH  na- 
pasHTHiie  rpHÖKH,  ne  Bpe^HJiH  öu  bi  to  me  speMH  h  caMOHy 
pacTeHiH),  KOTopoe  HMieicH  bi  BH;iy  cnacTH  oti  pa3pyniH- 
TeJbHaro  ;i,']^HCTBiH  rpHÖKOBi». 

Ho  Bl  öopbö*]^  Cl  6oi[t3HflMti  KyjibTyp.  pacTefllfi  ae 
MeHbmee  npaKTHqecKoe  SHaneHle  HMtioTi  laKsce  xopomin 
npe;i,ynpe;^BT6JbHLiH  —  npo^njiaKTHqecKifl  Mtpu,  h  moscho 
HaA'i^flTbCfl,  HTO  Bl  3T0MI  HMCHHO  HaopaBJieHiB  y^^acTCfl  ;i,o- 
cTHrnyTb  eme  mhofo. 

IIpOTHBl    rOJLOBHH     BamUXl   XJltÖHLIXl   3J[aK0Bl^     Bbl- 

3BiBaeMofl  rojiOBHeBLiMH  rpHÖKaMH  (Ustilagineae)  h  npHqHHiiK)- 
iii.e&  rpoMa;^Hi)ie  yöbiTKH  ne  TOJibKO  bi  KOJiHHecTBt  ho  h  bi 
KanecTBt  sepna,  a  HHor^a  oöyciOBJiaBaion^eS  npHMO  haobbtua 
cBoficTBa  xjitÖHoS  ny  KU,  MHoro  JitTi  y«e  npaKTHKyeTca,  bi 
6ojite  HjiH  Mente  mnpoKHXi  pa3Mtpaxi,  xaKafl  npe^ynpe^^B- 
TejibHaH  Mtpa,  hmghho  —  BUMa^HBanie  (npoTpaBjiBBanie) 
ci^MHHi  nepe;(i  hoc^bomi  bi  pasjiHHHBixi  srhakoctaxi. 

BbiMa^BBaHie,  kohchho,  HM']^eTi  cMbicjii  JiHmb  bi  tomi 
cjiy^ai^,   ecjiH  ^^OKasano,   hto  cnopu  tojiobha  nona^aioTi  bi 

nOHBy   BMtCTt   Cl   CtMeHaifH,     OAHOBpeMeHHO    Cl    nOCJI']^AHHMH 

npopocTaioTi,  h  hto  Tor^a  hmghho  npoHcxo;i.HTi  3apaaceHie  ^). 

Bce  3T0  ;i,tfiCTBHT6JIbH0    6bIBaeTl   Cl    rOJIOBHeBLIMH    rpBÖKauH 


i)   Brefeld.    UntersncbuDgen   aus   dem   Gesammtgebiete  der 
Mykologie.    Heft  XI.  1895.    (Botan.  Centrbl.  LXIV  p.  273). 
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H  npeacj^e  Bcero  cb  MOKpoio  rojroBHeio  nraeHHii.H  (T  i  lie  tia 
caries,  T.  laevis  Köhn)  c^  niKOTopuMH  BH^aMH  jieTyqefl 
rojioBHH  —  U.  Koll  er  i  Wille,  noce;iflH)in;eficH  na  OBct  h 
U.  Jenseni  Kostr.  —  Ha  aHMeni,  h  ci  KyKypysHoio  ro- 
jioBHeio  (U.  Maydis  Lév).  Mhofo  Menbraee  anaHeme  HMteii 
BUMaqHBanie  ctMflH^  no  OTHomeniio  k-b  TtM-B  BH;^aMi   (resp. 

paSHOBH^^HOCTflMl)   rOJOBHH,    KOTOpMO   paSCtBaiOTT)  CBOH  CHOpW 

eme  ;i,o  yöopKH  xjitöa  ct»  nojia  h  ;i,o  mojotlöm,  KaKOBw  — 
U.  Avenae  Rostr.  na  oBct,  U.  Hordei  Bref.  Ha  smyieni 
H   U.  Tritici  Jens.   na  nmeHHuife.  —  HH$eKn,ifl   Moacei-B 

np0H30ftTH     HCKJIIOHHTeJIbHO     BX     CTa;i,lH     npopOCTaHlfl    ctMflHX 

{KpoMt,  BopoieM-B,  KyKypyaw),  ^ocpeJ^CTBOM'B  TtxT,  HJH  ;i,py- 
raxt  opraHOBT),  oöpaayeMMx^  cnopaMH,  npHciaBmHMH  kt>  ct- 
MBHaMTi  HJH  nonaBHiHMH  y^e  paHbme  bt»  noHBy.  CaMO  co6ok) 
noHflTHO,  HTO  aapaacenie  co  cTopoHw  nepBaro  po;i,a  cnopt  — 
HaxoAflui.Hxcfl  Ha  ctMeHax-B,  ropa3;i;o  BtpoHinte,  neacejiH  co 
CTopoHM  cnop-B  BToparo  po;i,a  —  nonaBraaxi  bi  noHBy  fls> 
noctBa. 

YHHqToacHTb  acH3HeHH0CTb  cnopi,  Haxo;i.a- 
niHXCH  Ha  BuciBaeMbixi  cJ^Menaxi,  ho  6e3x  no- 
Bpeac;(eHiH   nocjit;i,HHX'B   h   6631)   ocjiaÖJieniH   BbipocTaK)ui.HX'B 

H3l   HHXT)   paCTCHift,   —   3T0   H   BCTb    3a;i,aHa    BUMaHHBa- 

nifl  xjitÖHHXTi   ciMflHT)   nepe^iT»   noctBOMT>. 

IlepBMfl  nonbiTKH  ynmTOHceHia  Ha  nociBHWxi»  ciMe- 
Hax^  rojioBBBBoä  nuJiR,  npHpo;!i,bi  KOiopofi  eui.e  ne  3HajiH,  6bUH 
c^i.tjiaHH  yace  öojibme  100  jitTi  Towy  Ha3a;^'b*),  h  noJib30Ba- 
;iHCb  fl^Jin  3Toro  H3BecTKOBOio  Bo;i,OH).  HayiHHfl  ace  ocHOBa- 
hIh  ;iJiH  npoTpanjiHBaHifl  ctMHHi»  6bi;iH  nojioaseHLi  TOJibKo 
BT)  1807  r.  B.  PrevosfoMTi,  KOTopuä  ;^0Ka3aJI'b,  hto  rojoBHe- 
Baa  nbiJib  —  3to  cnopw  rpnÖKOB-b,  h  Tor^a  ate  npe^JioacHJii., 
KaKi»  cpe^CTBO  npoTHBT»  rojiOBHH,  pacTBop-B  Mt;i,Haro  Kyno- 
poca.  Bojite  no^poÖHO  npieMi>  npoTpaBJiKBanla 
xjitÖ.  ciMflHi»  BT)  Mt^HOMi  Kynopoct  6mjii>  paspaöo- 
Tani   BB  mecTH;i,ecflTHX^   ro^^axTi  J.  Köhn'oMX,   a  ecjiH  bo 


1)    Schindler.    Die  Lehre  vom  Pflanzenbau.    1896,   p.  186. 
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MHorHXi  MtcTHOCTflXi  FepiiaHiH  MOKp&fl  roJOBHfl  nmeHHuu 
€Ta.ia  cpaBHHTejibHO  pt^Koio,  TO  3T0  cjtt^yeTi  npHOHcaTb^ 
npaBHJibHOMy  h  nocjt^OBaTejibHOMy  npHMtHeHifo  axoi  npo- 
4>HJiaKTHHecKofi  Mtpu.  CymHocTb  cnocoéa  Efiho'a  cocTOHTb 
Bi>  BBiMaHHBaHia  xjitÖH.  ctMflHi  Bl»  V»  ^  pacTBop"]^  Mt^Hara 
Kynopoca  bt,  TCHCHie  12 — 16  HacoBi.  MeioAi  aiorb,  xoxa 
E2Lu6oåie  pacnpocTpaneHEbiH,  BceraKH  ne  npHsnaeTCH  6e3- 
yKopH3HeHHO  xopoiDHifb  H  BccFj^a  y^oöo  npHiitHHuuMi.  Nobbe^ 
Haberlandt,  Dreisch,  Grassmann  h  aP-  AOKaaajH,  hto  Va^  ^''J^A* 
Hufi  Kynopocb,  A'i^3cTByH  12—16  ?ac.,  y»e  saiitTHO  hohh- 
saerb  BcxoacecTb  ctMHHi>,  ocjiaéjiflerb  anepriio  npopociaHifl 
H  sHa^HTejibHo  pacTflrHBaerb  Becb  npoi^eccb,  ocoéenno  y 
njeH^åiuxi  sepeni»  oBca  n  AHMeHfl;  Dreisch  oépaTHJii»  bhh* 
jcaHie  H  Ha  to,  hto  nocifi^  BbiMa^HBaHifl  bi  uifl,.  Kynopoci^ 
H3H'&HflK)TCfl  HtKOTopufl  Mop<j[)OJ[orHHecKifl  jiBJieHifl  npopocTa* 
HiH :  sepaoBafl  Kaacypa  no32Ke  paapuBaexca  n  qacTo  Ha  j^oäto 
3a;^ep2KHBaerb  buxoaI)  nepbiniRa;  pa3BHTie  KopemKa  xo^Ke 
CHJibHo  CTpa^^aeTi  h  nepiimKO  cHjbHo  ero  onepescaeii  B'b 
pocTt,  xoTH  HopMajibHo  Bcerj^a  cnepBa  ooflsjifleTCfl  KopemoKi^ 
a  noTOui  TOJibKO  nepBiuiKo. 

XoTfl  onbiTu  Tixi  7&e  H3CJit;^0BaT6J[eS  h  caMaro  Köhn'a 
noKa3ajiH,  npas^a,  hto  Bpe^^Hoe  BJiinnie  Mt;iHaro  Kynopoca 
npH  ooctBt  Bl  noHBy  ho  npoHBJifleTCH  bi>  CTOJib  pidKoä 
4)opHt,  KaKi  Bl  onuTaxi  —  npa  npopamBBaniH  ctiiflHi  h& 
HCKyccTBeHHUxi  cy6cTpaTaxT>,  —  bi>  cHJiy  norjiOTHTeJibHoå 
cnocoÖHocTH  noHBu  Kl  liiflji  RÄU  HefiTpaj!iipyH)iii,aro  aM- 
CTDifl  noHBeHHofi  H3BecTH,  —  T^Mi  HO  MeEto  Droiscb^OMi 
BCOTaKH  ycTaHOBJieno,  hto  h  nocjii  nociBa  bi  noHBy  ji.ii- 
CTBie  Mt^Haro  Kynopoca   ne   ycTpaHHeTCH   BnojiHt  h   npo- 

ABJIAeTCfl     Bl    SaMeA^eHHOMl     H     HepaBHOMtpHOMl     pasBHTlä 

pacTOHifi. 

^pyroe  HeyAOÖcxBo  Kuhn'oBCKaro  cnocoöa  coctohti  bi^ 
TOMi,  HTo  npoTpaBJiennoe  sepno  ji^OAmHO  6uTh  HeMe;i,JieHHO 
Buct^HO,  HO  no3»e  KaKi  Bl  TOHeHlH  24  HacoBi.  h6o  Bl 
npoTHBHOMi  cjiynai  ono  cnjibHo  lepaeTi  bo  BCxoÄecTH.  — 
^ajite  cjiifl.jeTii  saMtTBTb,  hto  Ha  njiennaTbifl  3epHa  flqiienH: 
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H  ocoöeHHo  OBca,   BHMaHBBaHie  B-b  Va^  Mt^'  Kynop.  A*fi- 

CTByeTl»   CTOJIb   CHJbHO   H   Bpe^^HO,    HTO   CaMT»   Ktlhn   BBeJIT»   H3- 

BtcTHoe  BH;i,oH3MtHeBie  cuocoéa,  ocHOBaHHoe  na  HefiTpajiH- 
syioiE^eMi)  ^'^ficTBiH  H3BecTK0Baro  MOJioKa,  ;(aj[eKo  ne  BnojHi^, 
BnpoieMi,  ;i,ocTHraH)mee  uijin  (Hollrung*). 

HaKOHeiix,  yKasuBaioTx  eme  na  o^ny  HesejaiejibHyK) 
CTopoHy  EQbn'oBCKaro  cnocoéa ;  BUsiOHeHHoe  bi  Mt^^HOMi  Ky- 
nopoct  3HPHO9  KoneHHO,  cTanoBHTCfl  a-^a  »chbothuxi»  ajifi- 
BHTbiMi ;  ecjiB  OHO  not;i;aeTCH  ^^OMameLiMH  nTHiiaHH,  a  hthubi 
BCKopt  nocj*  3Toro  iiot^yTx  bt»  nemy  neJiOBiKy,  to  Moryii» 
npoHCxo;i,HTb  onacHUH  OTpaBjeniH  jno^et,  RaKin  j^McTBHTeJbHO 
Ha6jiH);(ajiHCb   bi»  IIpHpefiHCKofi  UpycciH   h  bi»  $paHn,iH'). 

Bl»  BH^y  Bcero  aToro  Hey^BBBTejbEo,  ^to,  a^äe  saMi^Hu 
Efibn*oBCKaro  MeTo^a,  bi»  pa3Hoe  Bpenn  npe^jiarajiHCb  h 
npe^^jiaraioTCfl  pa3Hoo6pa3Hbie  Apyi^ie  cnoco6bi  6opb6fai  cb  ro- 
joBHeBLiMH  rpHÖKaMH.  SI  He  cqHTaK)  B03M0»cHi)iM'b  no;i;BepraTb 
hxt»  6oj*e  no;i;po6HOMy  pascMorptHiio,  rtMi»  öojite,  ^to  hoith 
Bct  3TH  cnocoéu  0Ka3aj[HCb  He;(McTBHTeJbHbiMH  HJH  Hey;ito6o- 
npHifi^HHMHMH  fl^jiK  yÖHBaHiH  cnopi»  Ha  noBepxHOCTH  noctB- 
Hbixi»  ctMHHT».  BcK0Jib3b  saifi^^iy  jHmb,  HTo  60^*66  no^poÖHoS 
KpHTHHecKofi  011,'i^HK']^  no;i,Beprajicfl  3acjiy»cHBaBnii&  uojinaro 
BHHMaHlfl  no  CBoei  npocTox*]^  cnocoéi»  Jensen'a  (1887), 
T.  H.  Warmwasserverfahren ,   ocHOBaHHufi  na  akoöu 

A0Ka3aHH0M'b  HMl  ^SLKVb^   HTO   TOJIOBHeBBIH   CHOpU  HC  npOTHBO- 

CTOflTi  ;i;McTBiio  BOÄW  cb  TOMnepaTypoS  bt»  52 — 55 — 60°  D^., 
Aaace  bi»  TeneHie  5  MHHyTi,  iie^c^y  Tiwb  KaKi  TaKin-ace 
TeMnepaxypbi  xopomo  nepeHOCflTCfl  xjitÖHUMH  sepHaMH  bi 
npo^ojiaceHiH  5 — 15  MHHyTi»,  6631»  sasitTHaro  yMCHbrneHifl 
BcxomecTH. 

Ho  Hsi»  jiaéopaiopHbix^  (J.  Euhn)  h  nojieBuxi  ohutobi» 
(O.  Kirchner,   Eriksson   h   äpO   BMflCHHJiocb,    hto   ji,McTBie 


1)  Hollrung.    Die  VerhlituDg  des  Brändes  etc.    Landw.  Jahr- 
biicher  XXVI  p.  155. 

2)  F.   T.    T  h  ii  m  e  D.     Die   Bekämpfung   der   Filzkrankheiten. 
1886  p.  32. 
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BJiaxHOH  TenjioTbi  bi  yKasaHHUxi  rpaHHuaxi  ne  Bcer^^a 
BtpHO  yÖHBaeTi  cnopu,  oco6eHHO  fojiobhh  OBca  h  flHHena, 
noBbicHTb  s&e  TeMnepaiypy  Hejb3H,  h6o  Tor;i;a  saMtTHO  yse 
nocTpa^aeTi  Bcxo^ecTb  ctMflH^.  Hy«HO  TaK»ce  corjiacHTbCH, 
Ha  HTO  oépaiuaeTi»  BHHMaHie  h  caMi  Jensen,  qxo  ero  cno- 
coéi  e^Ba  jih  mo»cho  npH3HaTb  yAo6onpHM']^HHMiiiin>  bi  o6- 
mepHoi  npaKTHKi^,  r^i^,  npe  pa6oTt  ci^  6o;ibmHMH  Ko;[Hqe- 
cTBaMH  sepna^  Tpy;^Ho  hjih  A^Hce  HeB03M0«H0  to^ho  coéJuo^aTb 
npe^^nncbiBaeMbiH  rpaHHULi  TeHaepaTypu. 

IIocJi']^  Toro,  KaKi  <j|)opMaj[;^erH;('L  CTajiH  npHroTO»- 
jiflTb  (j[)a6pH'iH0  (1890)  H  nycKaTb  B^b  npo;i;aacy  no^i»  nasB. 
(t)opMajiHHa,  BT)  KanecTBt  cHJibHaro  ;^e3BH(|)H^HpyK)I^a^o  cpe;^- 
cTBa,  6biJiH  cflfkJidiEu  laKsce  nonuTKH  npHifi^HHTb  <j[>opMaj[Ae- 
TH^i  Bl  6opb6i^  CL  roJiOBHeBUMH  cnopaMH ;  ho  npe»Ad  Bcero 
Heo6xo;!(HMO  6uäo  H3yHHTb  ero  BjiiHHie  Ha  XÄiéuus.  ci^MeHa 
H  na  cnopLi.  yRa3aHifi  Ha  btoti  CHexi  HMteTCH  Majo  h  He- 
DOJiEMXi.  Geuther  ^)  yTBepac^aeTT»,  hto  0,1;^  $opMaJIAe^H;^^, 
^tScTByfl  ^Ba  Haca,  yHHHTOsaeTi)  cnocoénocTb  roJOBHeBuxi 
cnop-b  Kx  npopocTaniK),  na  ctMena  ace  npe  3thxi  ycjio- 
Biflxi)  ne  Ä^äcTByeTT»  Bpe;i,H0. 

Kroger  ^}  oTMtnaeTi),  hto  noHEHcenie  BcxoacecTH  ctMHHi» 
Bl  ero  onuTaxT»  Haöjno^ajiocb  yace  npn  24  nac.  ^'feflcTBiH 
0,084 — 0,168^  pacTBopa  (j)opMaJiÄerB;i,a  Meac;i,y  t^mi  cnopH 
U.  Carbo,  ne  yÖHBaroTCfl  pacTBopoMi  0,021,  nocjit  24  nac. 
ji,McTBia. 

Bojiie  no;i,po6HO  Hsynnji  ;^iäcTBie  $opMaj;i,erjiÄa  na 
ctMeHa  Windisch^);  ohi»  opHMtHflJi-b  pacTBopH  0,02^, 
0,04^,  0,08^,  0,12^,  0,2^  h  0,4 J^  h  ^^tficTBOBaJH 
HMH  24  qaca  na  ci^Mena  nmenniiLi,  pmn,  AHMena  h  OBca. 
CiiieRB,  OKasajiHCb  bi  ero  onbiTaxi   onenb  ^yBCTBHTeJibHLiMH 


l)Geuther.    Ueber   die   Einwirkung   von   Förmäld,  auf  Ge - 
treidebrand.    Berichte  der  Pharm.  Gesellsch.     .895  p.  325. 

2)  Taait-ate. 

3)  W  i  n  d  i  s  c  h,    Ueber    die  Einwirkung   des  Förmäld,  auf  die 
Keimung.     Die   Landw.  Versuchs- Stationen.    1897.     S.  223-26. 
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Aa»e  Kl  cJia,6uMi>  pacTBopaMi  (j[)opMajrAerH;(a.  dnepria  npo- 
pocTaHifl  BooéiE^e  na;i,ajia  no  Mtpt  BOspocTaHiH  KOHi;eHTpaii;iH 
pacTBopoBi,  HO  ne  bi>  OABHaKOBoä  CTeneHH  y  pasjiHHHuxi 
ctMflHT).  HaH6ojite  qyBCTBHTejbHHMH  Kl  (})opMaji;^erH;i,y  oKa- 
3ajiHCb  ctMena  nmeHHuu,  noTOMi  p»cH  h  AHMena,  OBeci  me 
CuÄ-b  cpaBHBTeJibHO  Ehiöojiie  ycToäHHBUMi ;  pacTBopi  nnp. 
0,08^  yace  saMfrfHO  3a;^epacHBajii  xo;^i  npopociaHiii  pacn, 
nffleHHu.H  H  AHMeHfl,  HO  ne  OBca.  —  HeAocTaTOKi)  HscjitÄO- 
Banifi  Windisch'a  a  ycMaipHBaK)  bi  tomi,  qio  ^po;^OJracHTeJlb- 
HocTb  ;i,i2cTBia  ^opMaji;i,erBÄa  ÖHjra  o^enb  öojibmaa  —  24  naca, 
fl  cJiHmKO&fb  msljio  o6paii],eHo  BHHMaHlH  Ha  HenopMajibHocTH 

Bl   npopOCTaHJH   ciiiRWb. 

KinzeP)  nonajii  bi  Apyryio  KpaflnocTb;  ohi  npn- 
MtHfljii  pacTBopw  0,1^,  0,2^  H  0,5^  (|)opMajrÄörHAa  h 
;i;ttcTBOBaJi'B  hmh  na  xjitönua  ctMena  OTHOCHTeJibHo  KopoTKoe 
BpeMa :  72»  ^  ^^^  2  naca  h  npHmejii  ki  laKOMy  o6ni,eMy, 
ne  coBciMi  yAOÖononaTHOMy  BHBo;i,y :  cBpe^noe  ^tficTBie 
<})opMaJI;^,e^H;^a,  oÖHapyacHBaromeeca,  noBH^HMOMy,  BCJii;a,cTBie 
ojiHmKOMi  cHJibHaro  B036y»AöHia  acHSHeAtaTejibHOCTa,  —  bi 
no3;i;HtfiniHxi  cia^iaxi  npopocTania  BJie^eii  3a  co6ok)  yMeHb- 
ineHie  BcxoacecTH,  KOTopoe  y  6oji*e  HtacHMXi  ctMaHi  ;^oxo- 
;i.HT'b  flfi  nojiHofi  noTepa  BCXoacecTH>. 

H  ^^ajite :  <k  a  ac  e  t  c  a  ,  ^to  pacTBopi  0,1  ^  He  o6- 
HapyacHBaeii  cTOJib  ptsKaro  BJiiania  npa  6oji*e  KopoTKOMi 
AtficTBia  (;^o  1  nacy),  KaKoe  npoaBJiaeica  fl,jia  öojite  Kptn- 
KHxi  pacTBopoBi  H  npH  6oJiie  npo^oJiacHTeJibHOMi  hxt>  ^M- 
cTBiH^.  Kinzel  OAHOBpeMeaHO  HcnwTWBajii  BJiiaaie  Ttxi-sKe 
pacTBopoBi  Ha  cnopbi  Ustilago  Segetum  Bal  I,  flfkn- 
cTBya  HMH  1  laci  h  npHHiejii  ki  saKJuoHeHiio,  hto  :  bi 
o6m,ewb  (?)  Hixi  .npenaicTBiä  ;i;jia  npaKTH^ecKaro  npaMt- 
HGHia  0,1^  pacTBopa  (})opMajr;i;erH;^a  npa  1  qac.  ;i,t8cTBiH 
jlAR  yÖHBanla  roJiOBHeBuxi  cnopi  na  xji']^6HHX'b  cfeMeaaxi. 
9to  3aKJiK)HeHie  ne  corjiacyeTca   ci  ;^aHHblMH   npflMHxi  ero 


1)  Kinzel.    Ueber  die  Einwirknng  des  Formaldebyds  auf  die 
Keimkraft.    Die  Landw.  Versuchs-Stat.  1898  p.  461. 
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onbiTOBi>,  B%  KOTopuxi),  npH  yRasaHHuxi»  ycjiOBinxi,  cnopu 
OTHacTH  npopocTajiH,  ne  CMOipfl  ;(,a»e  na  necoBcbirb  6jiaro* 
npiflTHyio  H  HopMajibHyio  o6cTaHOBKy,  npe  xaKofi  npoHSBO* 
^BvTOCb  Hxx  npopaiii,HBaHie. 

He  ocTaHaBJiHBaflCb  na  HeMHornxii  eme  ^pyrnxi»  pa6o- 
xaxi,  oTHocHmHxcH  Kl  ;i,aHHOMy  Bonpocy,  B<Mt;i,CTBi6  hxi 
cjy«]aäHaro  xapaniepa  ho  sacjiymHBaioniHXi  ocoéaro  BHHMa- 
bIh,  h  nojaraji),  hto,  nocjit  KpHTH^ecKaro  B3BtniHBaHifl  ao* 
öbiTbixi»  noKa  pesyjibTaTOBi,  Bonpoca  o  ;(licTBiH  ^^pMaji- 
^erH^a  na  ctMena  h  na  cnopu  tojiobhh  uejihzn  cHHiaTb  fit- 
meHHMMTb  ;^aate  cb  Teopexaq.  tohkh  aptma;  —  HMta  aio 
Bl  BH;i,y  a  npoflSBejn  öojii^e  oémepHbia  Hscjt^^OBania  otho- 
caTBJibHo  ;[i,McTBia  KaKi  pacTBopoBi,  laKi  h  napoBi  <j[>op]faji' 
ji,eTU]Bi,a.  Ha  Bcxo»cecTb  ctMaHi  nmeHHiibi,  KyKypysu,  osca  h 
AHMeHa  H  Ha  cnopu  rojioBHeBBixi  rpaÖKOBi».  HscjrbAOBaHia 
Mou  6lijh  HaiaTbi  bi  ^eRa6pt  1897  r.  h  saKOHneHu  bi 
MapTt  1899  r. 

He  Bxo^a  bi  6o.ite  noApoÖHoe  HSJoaceHie  MHorHXi  a^* 
TawieS  o6cTaHOBKH  mohxi  onBiTOBi,  BceiaKH  cHHTaio  Heoéxo- 
AHMuifb,  fl^ÄR  Jiynmei  oii,tHKH  pesyjibTaxoBi,  A^Tb  bi>  dTom 
oTHomcHlH  xoTa  o6ni,ia  yKasania. 

Jl^ja  HcnbiTania  Bjianla  Ha  ctMena  ({)opMaj;(erH;ita 
Bl  pacTBopaxi,  a  ocTanoBHjica  na  KoniieHTpauiaxi 
0,025^,  0,05^,  0,125  9é,  0,25^,  a  Bi  ntKOTopHXi  cjy- 
Haaxi  em^e  h  0,5^*    KonueHipaiiia  ycTanaBJiHBajiacb  bos- 

M02KH0   TOHHO,    HCXO^a   H31    10^    paCTBOpa. 

HaMaHHBaHie  ctnani  npoH36o;^HJOCb  bi  ctckji.  6aHRaxi,. 

BMtCTHMOCTbK)   Bl  70  K.  C,    HJOTHO  SaKpfalBaeMblXl  npOÖKaMH  ; 

npH  KOMHaTHofi  leMnepaTypt  16 — 20°  D,.  Ha  200  aepeni 
npHMtnajiocb  no  50  k.  c.  Toro  hjh  ;i,pyjraro  pacTBopa.  IIpo- 
AOJiacHTejrbHocTb  naMaiaBaHia  asM-j^Hajiacb  bi  npe;i,tj!axi : 
1  H.,  3  q.,  6  H.,  12  H.,  18  H.  H  24  q. 

UocÅt  HaMaiBBania,  noBepxHOCTHO  oécymenHua  et* 
Mena  HeMe;(JieHHO  noMtiii,ajiHCb  bi  annapaii  ^la  npopaic^- 
Bania    JlB6eH6epra,     npe;(CTaBJiaK)iii,ifi    njocKiä    ii,HHKOBbifi 

aiII,BKl,    Cl  KpuniKOfi,    Bl    KOTOpOMl  Ha  pa3CToaHiH  3  caHT. 
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OTi)  \HHa  yKptnjifleTca  HicKOJibKo  cTeKJiflHuxi  njacTHuoKiy 
iiOKpuBaeMuxi)  no^iocKanH  npouycKiioä  6yMarn,  Kpan  koto- 
puxi  cBtniHBaiOTCfl  BHHSi»  H  norpy^eHbi  bi  Bo;i,y,  HajiHBae- 

MyK)   Ha   ABO,     TaKl   HTO   nOBepXHOCTb    nJiaCTHHOKl   nOCTOHHHO 

yBjaHCHena  bii  oAHHaKOBoS  CTeneHH.  AnnapaTi  tIlH6eH6epra 
AJifl  npopaiE^HBaHiH  npe;^cTaBJifleTi>  to  y;io6cTBo,  hto  bi  hcmi 
M03KU0  noMicTHTb  AO  600  öoite  Kpynnwxi  ciMani)  h  ao  lOOO 
6oJite  MejiKHXi)  h  Ha6;iH)MTb  hx^  npopocTauie  npn  o^HHa- 
KOBuxi)  ycjioBiflxi)  TeMnepaiypu  h  BjiaacHocTH.  —  OTCHexi» 
npopociUHXi  sepeHi)  npoH3Bo;i,HJicfl  eace^HeBHO  Mex^y  11  h.  y» 
H  1  H.  no  noj.,  Bl  npoAOJiacoHiH  14  Asefi  (y  nffleHHU,bi  b 
OBca)  HJiH  10  ;i,H.  (y  KyKypyaw  h  aHMenfl). 

Hopna^ibHo  npopocuiHMH  cHHiajHCb  Bct  Tb  3epHa,  y 
KOTopuxi)  cHanajia,  hjih  o^HOBpeHeHHO  ch  nepuiUKOMi»,  no- 
flBJHJicH  KopemoKi>,  —  no  ^ocTHaceHln .  nocjitAHHMi  ;(,JiHHia 
2 — 3  MM.  EcjH  cnepBa  noABJiflJiocb  nepuniKO,  hjih  ace  — 
y  OBca  —  KopemKH  buxo;^hjh  ne  h3i  ocHOBnaro  KOHU,a  sepna, 
a  cb  6oKy,  h3i  noA'b  njieHOKi>,  to  TaKin  sepna  npn  onbiTaxi> 
c^HTaJiHCb  HeeopMajibHO  npopocuiHMB,  paBHo  KaKi  n  Ti,  y 
KOTopuxi,  nocjit  noflBjenifl  nepuniKa,  KopemoKi>  Kadajica 
no^^anjieHHbiMi  bi  pasBniin ;  BnpoHOMi),  ua6jiioAajiHCb  eni,e  n 
;ipyraro  po^a  nenopMa^ibflOCTH. 

Bet  HenopMajibHO  npopocTaBniin  3epHa  oxénpajiHCb  n 
noMtmajiHCb  oT^tJibHo  fl^ÄH  ^ajibHtfiuiaro  uaöjno^enifl,  pa30- 
BbK)TC)i  JiH  y  HHxi)  BnocJit^CTBiH  KopemKn  HJIH  HtTi,  H  Boo6ni,e 
cnocoÖHbi  JIH  OHH  A^Tb  pacTeHbBua. 

IlapajiJiejibHo  cb  naMa^HBameMi  ctMHHi  bi  pacTBopaxi> 
^opMaji^erH^^a  npoH3BeAeHbi  Cujih  h  KOSTpoJibHue  onuTbi,  ci> 
ctMeeaMH,  KOTopue  bi  npo^ojiaceHlH  Toro  sme  BpeMenn  naMa- 

HHBaJIHCb  Bl  ^eCTHJIJIHp.  BO^t.     O  T^*]^;!  b  H  bl  Ml  OHUTOMl  CHHTaiO 

npopani.HBaHie  Ka2c;i,ofi  cothh  ctMHHi ;  KAXfl^ui  TaKoi  onuTi 
npoH3Bo;!i,HJica  cpasy  2  pa3a.  PesyjibTaTH  Kaac^aro  pflA^  o;i,no- 
po;i,Hbixi  onuTOBi  conocTaBjienu  mhok)  bi  oT^tJibHbixi,  ^e- 
TajibHbixi  Taöjiniiaxi,  no3BOJiHK)in.Hxi  cy;iHTb  o  bccm b 
xo^i  npouecca  npopocTania  (hhcjiomi  64),   caMue  ace  cyni.e- 

CTBeHHblfl,     CpeAHifl,     UH(j[)pOBUfl     ^aHHHfl     fl   COnOCTaBJlflK)     Bl 
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9  cBOAHMxt  Ta6jiHii,axT>,  yKaauBaa  bi  hhxt>  1)  H o p- 
MaJibHyio  BcxomecTbT.  e.  ^  HopMajibHo  npopocTaBinexi» 
3epeHT>  2)06iuyH)  BcxoacecTb,  nojiyHaeMyro  oti  i^pH- 
öaBJieHiH  K^  HopMajibHofi  BcxoatecTH  ^HCJia  Ttxi  h3i  Henop- 
MajibHO  npppocTaBinnx^  sepoHi,  KOTopua  BceiaKH  cnocoÖHU 
6hjih  ^axb  noBH^HMOMy  SAopoBMfl  pacTeHbHi;a,  3)  9HepriK) 
npopocTania,  t.  e.  ^  sepeHi,  npopocTaBmnxi  bi  Te- 
MeHiH  nepBMxi  3  ;i,He8  npopain,HBaHia  4)  Cpe;i.HiöK)  npo- 
^ojiÄHTejibHOCTb  npopocTanifl  B-b  ;^HflX'b,  nojy^ae- 

MyK)   npOCTLIMl   apHOMeTHHeCKHM^   BblHHCJieHieBfb,   fl   5)   ^  3e- 

peH^,  KOToptia  Boo6in,e  npopocTaJH  HeHopnajibHO. 

Cm.  CBOAHNfl  Ta6jiHu,b[  15,  87,  53,  69. 

OxHOCHTejibHo  ;i,iflcTBifl  raaooöpaanaro  4*op- 
Maj[;(erH;i,a  na  ctMena  HMtioTca  vh  jiHiepaTyp*]^  noRa  JiHmb 
ABa  OTpuBo^HbiH  yKasaHiH  ^).  Moh  onuTU  h  npoHSBO^i.HJii» 
TaKi.  Ha  ;iHO  KpynHofi  cTeKJiflHofi  öyiHJiH  (6,5  jiHTpoBi)  a 
HajiBBajiTb  Toro  hjh  ^ipyraro  pacTBopa  $opMajiÄerB;i;a,  —  npo- 
;i.a:KHaro  (j[)opMajiHHa,  10  %  hjih  5  ^,  no  pac^exy  1  r.  c.  Ha 
1000  Ry6.  c.  npocTpancTBa,  h  aaKpuBT»  öyxHJib  h  noBapaHHBaa 

Bl  paSHbie  CTOpOHU,   CTapaJICfl   yBJa»HHTb  paCTBOpOMl  CTtHRH 

öyTMJiH  H  ycHjiHTb  HcnapeHle.  Kt»  hjotho  npHXOAflmeficfl 
npo6Kt,  Ba  npoBOJOKib,  no;[i,Btu]HBajiHCb  bT)  6yTb[JiH  Ma.feHbRifl 
KopsHHKH  Bsi  ^KejitsHoS  ctTRH,  —  Bl  Ram;i,ofi  noMtmajiocb 
no  200  aepeni).  CHapaHceHHbifi  TaR.  oöpas.  annapaTi  ociaB- 
jifljicH  Bl  noKo*]^  na  1  js^  24  h.,  na  pa3ctaHHoiii  cstTt,  a 
nocji']^  3Toro  ctMena  BUHHMajHCb  h  bi  cyxoMi  cocTOflHie  no- 
Mtni.a;iHCb  bi  npnöopi  ajih  npopaniBBanifl. 

XoTfl  HHTensHBHOCTb  ;a,tflcTBifl  napoBi  ^opMaJAerHÄa, 
npn  yRasaHHofi  oöcTanoBR']^,  no^Beprajiacb  ne  MenbmBMi  ro- 
;ie6aHiHMi,  "^^wh  pacTBopoBi  ^opMaj[Aerii;!i,a,  ho  e^Ba-JiH 
raaooöpasHMft  (|)opMajiÄerH;^i  HaflA^Ti  Ror^a  .ihöo  npaRTH- 
becRoe  npHMtneHie  ;^jfl  ^^esHH^eRi^in  xJitö.  ciMBHi,  noTOMy, 
HTo  napu  ero  oÖJia^^aioTi  BecbMa  cjiaöoK)  cnocoönocTbio  npo- 
HHRaib  ne  tojilro  bi  TRaHH  (nojiOTHo,  cyRHo),  bi  no;^ymKH, 


1)  Gottstein'a  d  Stiffa. 
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Marpauu  h  t.  n.,  ho  Tanace  h  bi  Maccy  ctMHHi,  KaKi  3to 
MHOK)  ;ii.0Ka3aH0  cneii,ia;ibHi]iMH  onbiiaMH. 

Ha  ocHOBaHiH  Bctxi>  HaniHxi>  H3CJ[t;^0BaHiS  othoch- 
TeJbHo  A*äcTBifl  (j[)opMaJiÄerH;i,a,  —  b^  pacTBopaxi)  jh  hjih 
Bl)  (j[)opM'b  napoBi,  —  Ha  ciMeHa  xjiöfltixi»  sjaKOBi),  —  h 
HMtfl  B^  BH^^y  BosMo^HOCTb  npHMtHenifl  3Toro  Beni,ecT6a  b-l 
KanecTBt  Ae3HH(j[)Hu,HpyK)n;aro  cpe^cTBa  npoTHB^  rojoBHeBMXi) 

CEOpl,     MH   COCTaBHJH    OCOÖyK)    —   3aKJIH)HHTeJIbHyiO   — 

Ta6jiHii,y  (73),  bt»  KOTopoft  npHBeÄOHM  Jianib  Ti  koh- 
i;eHTpaii;iH   pacTBopoBi)   h   npH   xaKofi   npo^oji- 

^KHTeJIbHOCTH   fl.Hci  Bl  K,   HpH   KOTOpUXl»   CtMOHa 

HecTpa;ii,aK)T'b  eHj;e  cKOJibKo  HHÖy^b  3HaHHTeJbHo, 
no  MeHbHieä  ntpi,  hto  Kacaeica  Hx-b  oön^efi  BCxoatecTH.  — 
IIo  OTHomeHlK)  Kl  pacTBopaMi  namuenie  HyBCTBHTejbHbiMii 
0Ka3ajHCb  ci^MBHa  KyKypysu,  KOTopuH,  npH  nasna^H- 
TOJibHOMi  noHHjKeHiH  o6ni,ei  BcxoacecTii  h  ne  onenb  cHJib- 
HOMi  ocjiaöjeHiH  oHepriH  npopocTaHia,  nopenocHJiH  6-Haco- 
Boe  BHMaHHBanie  b  t»  0,25^  pacTBopt  ^opMaj[AerH;i,a, 
pacTBopi  sce  0,125^,  ;i,tficTByfl  ^aace  24  h.,  ne  Bia3faiBaji'b 
saM^THaro  noHHiceHiH  hh  o6ii^eft  Bcxo^ecxH,  nu  anepriH  npo- 
pocTaHifl.  —  3a  KyKypy3oä  cJii^yöTx  AHMenb,  KOTopbiS  xo- 
pomo  eme  nepeeocHJi)  12-Hac.  A^AcTBie  0,125^  pacTBopa, 
a  noTowb  y»ce  nmeHHua  h  osecb  (0,125^  6  nac),  ho  y 
nmeHHULi  h  OBca  Ha6;[H)Aa<30Cb  npa  STOBfb  ^OBOJbHO  cHJibHoe 
noHHacenie  dnepriH  npopocTaniH  h  bi  MeHbmei  cxeneHH  — 
HopMajibHofi  BCxoacecTH.  —  Ilocjii  ;^McTBifl  pacTBopoBi  naa- 
6ojibme  HeHopnajibHO  npopocTaBniBxi  sepeHi)  3aiitHajiocb  y 
OBca  H  nmeHHuu,  HaHMenbme  —  y  smueBii.  —  Bojiie  cjiaöue 

paCTBOpM   —   0,05^     H   TiMl    ÖOJlte    0,025^    BCtMH     HCDH- 

TaHHBiMH  ctMBHaMu  nepeHOcujHCb  BHOJiHt  xopomo,  pa3Bt  y 
nmeHHUbi  n  OBca  Cb  Ee6oÄhmuu'b  ocjiaéjieHieifb  SHepriH  npo- 
pocTaHifl  OTi)  0,05  ^  pacTBopa ;  caMtiä  cjiaÖNfi  pacTBop-b  — 
0,025  ^  —  HanpoTHBT»,  bi  HtKOTopHxi»  cjiynaflxi  Bfi[3biBaji'b 
noBfaiineHie  dnepriH  npopocTaHlfl,  no  cpaBHenlK)  ci>  Hopiiajib- 
Hoft,  HO  Boo6n^e  nesHaquTeJibHoe. 

Ho  OTHomeHiH)  ki  ;!i,t8cTBiK)   napoBi  (j[)opMajiAerH;i,a  — 
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ji^jifi  Bci^xi  HcnbiraHHiiixi»  x.it6Hi]ixi>  sepeni  pasHHi^Bi  6bijih 
HesnaHHTeJbHUfl.  ^'i^ficTBie  napoBi  10^  pacTBopa 
ityace  Bcero  iiepeHocHjiH  ctMena  nmeHHUbi  —  AO  2  nac, 
KyKypyaa,  oseci»  h  aiMCHb  —  ^o  3  lacoBi ;  npa  coxpaneHiH 
o6in,efi  BcxoasecTH  6e3T»  nepeM']kHi)i,  aaepriH  npopocTaHifl  bo- 
oöii^e  na;^ajia,  a  npoi^eeTi  aeHopMajbHO  npopocTaBmexi»  sepeni 

—  Boapociajii). 

^McTBie  napoBii  5^  pacTBopa  4>opMajiAerB;(a  jynme 
iiepeHocujiH   ci^MeHa  KyKypys&i  —  ao  12  nacoBi,   h  nHueER 

—  AO  6  ^ac,  nmeHHua  ace  h  obcci  —  3  qac. ;  h  3;(tcK, 
o;(HaKo,  npH  3Thx%  Kpa&HHXi  npe^tjiaxi»  ^'^icTBifl,  Ha6jiK)- 
j^^jLocb  BOo6me  ocjia6j!eHie  dnepriH  npopocTaHia  h  noHHaceHie 

HOpMaJIbHofi   BCX03KeCTH. 

IIoMHMo  onHcaHHbixi  Bume  onuTOBi»,  3a;^aHa  Koropuxii 

•COCTOHJra    bi    BBIflCHOHlH    BJliflHifl    ROHi^eHTpauiH    pacTBopoBi» 

a  npo;ioJ[»iiTeJibHOCTH  hxi  ^McTBifl  na  c^J^MCHa,  h  npoes- 
sejii  eiE^e  i;']kjibifi  fsi?,i>  ;(onoj[HHTej[bHi>ix^  onuTOBi»,  qTo6u 
ysflaTb,  Hejib3fl  äe  a^oBBTaro  ;(']^flcTBifl  ^opMaji^erB^^a  ycTpa- 

HHTb     flJIR     OCJiaÖHTb      npOMBIBaHleHl»     ctMHHT)     asiMiaROifb , 

KOTopufl  cnoco66H'b  cBfl3i>iBaTb  ^^opMajiAerHAi»  ct»  o6pa30Ba- 
BieMi)  reKCdMeTBJieHaiiHHa.  ITpoMUBaHie  npoH3Bo;i,Hj[OCb  15 
KHHyTi»  cjiaéuMi  pacTBopoMi  aMMiaRa  —  7io  HopMajibHaro 
<0,17^). 

Hto  RacaeTCfl  3HaHeHifl  TaRofi  o6pa6oTRH  aiiHiaRoirb, 
^tMflHii,  no;i,BepraBniHxcfl  ^tficTBiio  napoBi»  ^0fu^JiJlfirEfl,2LJ 
TO  Bl)  BB;iy  HenojHOTu  H3CJit;^0BaHii  bi  dTOMi»  HanpasjieHiB, 
fl  He  ptmaiocb  ^tJiaTb  o6in;nxi  buboaobi,  3aMtny  Jinmb, 
^To  Hex^y  OBCOMi  H  flHMOHeMx  HaöJiioAajiacb  pt3RaH  pa3- 
HHi^a:  Mem^y  t^mx  RaRi)  na  ctMeHaxi  OBca  TaRaa  o6pa- 
^OTRa  asiMiaROMx  0T3biBajiacb  BocbMa  6;iaronpiflTHo,  na  sm- 
MCHb  OHa  Booéiue  ne  BjiiHJia  3aMtTHo. 

ITpoMUBaHie  jro  cjiaÖLiMi»  pacTBopoMi  asiMiaRa  et- 
iiflHi,  ROTopufl  BUMaHHBajiHCb  Bl  pacTBopaxi  ({)0p- 
Maj^erB^a,  —  cy;ifl  no  nojry^eHHHMi  pesyjrbiaTaMi  —  ORa- 
3faiBaeTCfl  MOJio;i,t3cTBHTejibHLiM'b,  BTi  CMbicJit  ocjiaöJieHifl  nflfi- 
fiBTaro  A'b&cTBiH  (j[)opMaji;^erfl;^a. 
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B^  Kpyr'L  mohxi  onuTOBii  cb  rojiOBHeBUMH 
cnopaMH  BomjiH  Bci  ni  BEJ^^  tojiobhh,  KEKie  MHt  yA^uiocb 

JlfléUTh,    a   HMCHHO   —   rOJiaH    HJH    paHHflH    OBCflHafl   rOJIOBHH 

U.  A  v  e  n  a  e  Rostr.,  noKpuian  hjih  no3;(HflH  OBCflHaa  tojiobeh 
TJ.  Kolleri  Wille.,  rojan  hjih  paHHHfl  AHMCHHaH  roJOBHfl 
n.  H  o  r  d  e  i  Bref.,  noRpuTafl  hjih  nodfl^Enn  fl^MdHHaH  rojiOBHfl 
U.  Jen  se  ni  Rostr.,  KyKypysHaa  roJiOBHfl  U.  May  dis  Lév. 
H  npocflHan  fojiobhh  U.  destruens  Schlechtd.  Ki  coHca- 
jitHiK),  nmeHHHHofi  MOKpoS  H  jeTyqeS  tojiobhh  (Tilletia  Caries 
H  Tritici)  fl  ne  öbiji  bi  cocTOflniH  HSCJil^^^OBaTb. 

npH  HsyqeHiH  A^ficTBifl  ^ofu^jifl^eTR^BL  na  rojiOBHeBUfl 
cnopu,  nocTanoBRa  ohutobi»  bi  oémfiui,  6uäk  TanaH  xe, 
KaRi  H  Bl»  onHTaxi  ci  ci^MenaHH.  Canoe  He6ojbmoe  kojih- 
necTBO  cQopoBofi  Maccu  HaMaHHBajiocb  Bl  npoénpRaxi»  bi> 
5  Ry6.  caHT.  ahcthjijhp.  bo^h  hjih  Toro  hjih  Apyraro  pa- 
oTBopa,  B-b  TeneHle  onpe^^tjeHHaro  BpeiieHH,  nocji']^  dToro 
<^nopi>i  oTflfkÄnÄUCh  sa  ({)HjibTp*]^  otb  »ch;irocth,    npoMBinajiHCb 

;i,HCTHJIJIHp.    H   CTepHJIH30BaHH0K)   BOJBifiK)   HJIH   GJia6uMT»   paCTBO- 

poMi)  aMMiaRa,  h  B36ojiTaHHUfl  ex  boaoh)  BuctBajiHCb  na 
nHTaiejibHHH  cyöcTpaTi.  —  IIpH  onnTaxi  ci  napäjiH,  cnopu 
pacnpe;i,tJifljiHCb  TOHqaflniHBfb   cjioeMi»  na  CT']^HRi^   npoönpRH 

{CTOJbRO,    CROJIbRO   HXl»  npHCTaJIO  Kb  CTtHR-]^  6e3T»  CMaHHBaHlfl 

npoÖHpRH)  H  3aT']^M'b  oTRpuTaH  npo6HpRa  noABtmHBajiacb 
fil  öyxbiJiH,  Ha  fl,no  ROTopoi  Cuåt»  najiHTi  pacTBopi  ({)opMaJi- 
;i,erH;i;a;  cnycTH  onpeA'i^JieHHoe  BpeMH  cnopu  cMtmHBajiHCb 
<^i  Bo;^OK)  H  npHMO  BbictBajiHCb,  HJIH  npe^BapHTejibHO  npo- 
3IUTLIH  aifMiaRoifb.  —  Hto  RacaeTcn  Buéopa  cyécTpaTa 
AJiii  noctBOBicnopi,  to  a  BocnojibsoBaJicfl  yRasaniflMH 
Brefeld'a  *).  Btoti  3HaMeHHTufi  MHROJion,  ;i,ijiaBniift  tmcahh 
nociBOBT>  rojiOBH.  cnopi  RaRi  bx  Bo;^y,  laRi  paBHO  h  bi 
HHTaTejibHHe  pacTBopu,  npHmejii»  rt>  3aRJiH)HeHiK),  hto  npo- 
pocTaHie  cnopi  bi  bo^*  ^poHcxo;^HT^  HenopMajibHO,  pocTRH 
{npoMHuejilH)  HeB3paHHbi,  cjiaéu,  a  rohh^h  Majio»H3He;i,tH- 


1)  O.  Brefeld.    Untersnchangen  aas  dem  Gesammtgebiete  der 
Mykologie.    V.  Heft,  1888. 
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Te^bHBi;  Meac^y  Ttiii,  npe  npopaniQBaHiH  cnopi  bi  nHTaT. 
pacTBopaxTt  o6pa3yK)TCfl  upoMHi^eJiiH  cHju>H'6e  h  Rpyimte,  a 
KOHH^^in  (cnopH;i,iH)  OT^^t^flioTCfl  OTb  HHxi  Bl  66Ähmewb  ko- 

JHHeCTBt  H   HaHHHaiOTl  6uCTfO    pa3MH0aRaTbCfl   nOHKOBaHieiTL 

(josHUfl  APosxB)  —  Mfi  HCTon^eHifl  cy6cTpaTa.  He  CMOTpfl 
Ha  dTH  upflMiiifl.  yRaaaflifl  Brefeld'a,  öoJbmHHCTBO  H3cx6;^OBa- 
Te^eS  H  flfi  CHxi>  nopi>  ^^i^aioTi  noctBu  fojobh.  cnopi»  vb 
Bo;iy  H  noTOMy  npuxo^Hrb  Eepbfljao  kt>  joxhumi  saRjiioHeHiflMi». 

JKejaa  bi  mohxi»  onuTaxi»  npH6jiH3HTbCfl  ri  t6hi»  yo- 
joBiHMi,  Bl  RaKBXi  rojOBHesuH  cnopu  MoryTi  npopocTaTb 
Bl»  npflpo;(i^  —  Bl  HaB03'fe,  bi  cBtse  yAOÖpeHHofi  noHBi, 
H  Bl  RanecTBt  n^ornaro  naiaTejibHaro  cyficTpaTa  ynorpe- 
ÖJiflJi  oTBapi  H3i  jfomaAHflaro  eaBOsa  ci  10^  sejaraHbi 
(Pferdemistgelatine).  —  Canbie  noctBbi  cnopi  fl  npoHSBOAHii 
Ha  HOBepxHocTb  sacTUBmei  xejaiBHu  bi  ^boSbuxi  3ciiap- 
xoBCRHxi  HamRaxi,  nojibsyflcb  npn  9tomitohrhmh  HHneTRaifH; 
Bl  HHneTRy  sacacusajiocb  neMHoro  bo;^u  ci  BastmenHUMH 
Bl  nefi  cnopaMH  h  aa  noBepxHocn  sejiaTHHu  onycKaaocb 
no  10 — 15  Kanejb  bi  Raac^oS  namRt,  ho  TaKi,  hto6u  Kanii 
jeacaJH  o6o€o6jeHHO :  Bo^a  BcacbiBajiacb  aobojuho  öbicrpo  fb 
xejaTHHy,  a  cnopu  oct^^ajH  na  noBepxnocTH. 

MtcTa  se  noctBa  h   nocjt  aToro  BceraRH  6uåe  sa- 

JftTHBl   na   nOBepXHOCTH   ^^OBOJIbHO  flCHO. 

KOHeHHO,    npH   BCtXl  3THXI  OHOpai^iflXl,     npHHHMaJiHCb 

npe;^ynpe;(HTejbHUH  ^tpu,  ntoéu  no  bo3moshocth  Hsétsan 
3arpfl3HeHifl  HHTaTejibHoi  cpe;^u  6aRTepiflifH  h  nj']teHeBBiMH 
rpHÖRaMH,  KOTopufl  yse  h  6e3i  Toro  nept^^RO  3aH0CHjLHCb 
Ha  HHTaTOJb.  cyécTparb  ci  caMUMH  roioBHeBUMH  cnopaMH. 
Kor^a  cnopu  npopocTain  o6HJbHO  h  paBHOii']kpHO,  ci 
MaccoBbiMi  pasBHTiem  rohhaIS,  to  3to  moxho  6i>uo  saiitTHTi 
OTHacTH  h  MaRpocRonH^ecRH,  HO  ctpoBaToi  OKpacKi  h  pas- 
SHseniio  seaaTHHU.  MHRpocRonH^ecRift  se  ROHTpojb  npons- 
Bo;i.HJCfl  TaRHMi  oépaaom,  ^to  nocpe^cTBOHi  cTepHiHsoBaH- 
Hofi  njocRofi  UTÄU  fl  cHHMajii  HJH  cocRa6jHBaJii  MajieHbKie 
qacTHUbi  Cl  HBBepxHocTH  3ac']^HHbixi  2 — 3  y<iacTROBi  se- 
jiaTHHbi,  ^OMtn^lJl  bi  Ranjio  bo^u  h  no;(po6HO  pa3CMaTpH- 
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BajTB  noA^B  MHKpocKonoMi>.  IIpH  OTpHi^aTejibELixi)  pesyjibTa- 
Taxi)  HJiH  Bl»  coMHHTejibHbixi»  cjyHaflxi»  TaKHxi  npenapaTOBi 
npHroTOBJiflJocb  fl^za  MHKpocKonHH.  fl3CJit;i.06aHiH  no  2 — 3  eme- 
AHCBHO,  cb  Ra»Aofi  HamKH,  npHHeMi»  nacTHi^u  acejiaTHHu  ÖpajiHCb 

Cl   paSJHHHUXl    daci^HHHlIXl»    MtCTl    A&HHOfi    HamKH.      ECJIH 

pesyjibTaTb  H3CJi']k;i,0BaHifl  nojiynajicH  noJEoacHTejibHut,  t.  e. 
cnopu  npopocTajiH  6BicTpo  h  oönjihno^  to  r  orpaHHHHBajcH 
öojibmeio  HacTbfo  oahhmi  ^ByMH  ahamh  Ha6jH);^eHiS,  bi»  cjy- 
Hat  ase  oTpei^aTejbearo  pesyjibTaTa  HaöJioAeHiH  npo;i,oji3Ka- 

JHCb  H  nOCi^BU  KOHTpOJIHpOBaJIHCb  Bl  TeH6HiH    3 — 4  AHefi. 

PeayjibTaTu  Bctxi  mohxi  ouutobi  ct»  npopam.HBaHieMi» 
rojOBH.  cnopi  h  crpynnHpoBaji»  bi»  no^poénbixi»  laöJiHn.axi, 
^ÄE  Ra»;(aro  BH^^a  fojiobhh  0TA'ikJibH0,  o6o3HaHafl  ycjioBH&iMH 
3HaKaMH  dnepriH)  npopocTanifl  cnopi,  no  npH6jiH3nT6J[bH0& 
rj[a80M']kpnoS  oi]^']^HK']k. 

Kl  pacTBopaMi  h  napaMi  ({)opMaJi;(erH;(a  cnopu  XJ.  A  v  e  - 

nae     0Ka3aJ[HCb9      CpHBHHTeJIbHOy     BeCblia     HyBCTBHTeJbHUMH, 

xoTH  caMBifi  cjia6bifi  pacTBopi  —  0,025^,  A^se  noc;[t 
24  Hac.  ^'J^ficTBifl  ne  öbiji  bi  cocTOflHin  BnojiH']^  ynn^^TOSHTb 
Hxi  ÄH3HeÄ*flTejibH0CTb.  PacTBopi  0,05^ ,  ;^tftcTBya  1—4  h., 
^aBajii  Majo  B^flfiT&Eue  pe3yjibTaTbi,  xota  saiitTno  ocjia6jiflj['b 
BcxoasecTb  cnopi ;  ^'^ficTByfl  »e  12  h.  ohi  y»e  Bnojin*]^  yön- 
eajii  cnopu. 

PacTBopi  0,125^  Bfepno  ynHHToaajn»  BCX0»ecTb  cnopi, 
ÄtficTByÄ  na  hhxi  2  laca,  a  pacTBopi  0,25  ^  —  1  naci. 
—  Kl  napam  ^opMajr;(erH;i;a  cnopu  17.  Avenae  oRasajiHCb 
TOHce  B.  HyBCTBHTOJibHUMn,  h6o  napu  5  ^  pacTBopa  Btpno 
yHHHTOHajH  BexoHecTb  Hxi  nocji']^  4  nac.  ^'i^ficTBiH,  a  10^ 
pacTBopa  —  nocjit  1 — 3  nac.  jifk&cTma. 

Cnopu  TJ.  Eolleri  0Ka3ajiHCb  ropas^o  ycToä^HBie 
npoTHBi  $opMaji;i;erH;^a.  PacTBopi  0,05^  ne  ;^aBaJi  Btp- 
Huxi  pe3yjibTaT0Bi  Äa»e  nocjit  24  nacoBi,  pacTBopi  0,125^ 
yÖHBajii  Hxi  Bl  2  qaca,  a  0,25  ^  bi  1  naci.  Ilapu  5^ 
pacTBopa,  ;i;jiH  B']kpHaro  j^MctbIh,  TpeéoBajn  12  nac,  a 
napu  10^  pacTBopa,  A^ace  nocjit  6  nac.  ^'^ScTBiH,  BusuBajin 
jinmb  H63HaHHTej[bHoe  ocjiaöJieHie  h  3aMe;(j[eHi6  npopocTaniH. 

SitzQBgsber.  d.  Nataxf.-Ges.  XII,  II.  1^ 
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Cnopbi  U*  Hor  del  9  KOTopue  h  bi  KOHTpoibHi>ix'b 
onuian»  opopocTaiH  oTHOCHie^bHo  cjiaöte,  no  cBoeny  or- 
HomeBiK)  Kl  4^opMaJiAerHAy  npBÖ^HaKaioTCfl  ki  cnopaiii  U. 
A  v  6  n  a  6 ,  HJH  A^se  MyBCiBHie jbBite  noca'bAHHXi>9  h6o 
pacTBopi  0,05^  A^a  BtpHaro  bxx  yÖHBaHifl  TpeéoBaii  Bcero 
2  naca,  a  pacTBopi»  0,125  >l^  —  1  naci;  ä-»»  napoBi.  5^ 
pacTBopa  noTpeöoBaiocb  6  nacoBi  a  a^a  napoBi>  10^  pa- 
cTBopa  —  3  naca. 

Cnopu  U.  Jeoseni  no  HyBCTBHTeibHocTB  k%  (j[>opMaJA^- 
THAy  noAXo^flTb  onflTb  ki  cnopaiii  U.  Eolleri.  Bi>  KOBTpoJUb- 
Huxi  onuTaxi  ont  npopocTajiH  onenb  cKopo  h  poBBO,  ch  oénjib- 
HUMi>  o6pa30BaHieMi  KOHHAifi*  Ilpn  ynoTpeéjieniH  pacTBo- 
poBiy  A^fl  nojLyHeniH  Bnojint  BtpHbixi  pe3yju»TaTOBi>9  j^aa 
0,05  ^  pacTBopa  noTpeéoBajiocb  24  nac.  ;(McTBie,  a  jua 
0,125^  —  2  Hac.  A'^ficTBie.  napu  5^  pacTBopa  HaAeacuo 
yÖHBajiH  3TH  cnopu  Bl  12  HacoBi,  a  napu  10  ^  —  bi> 
6  HacoBi. 

nocj'k;i,yioiii.ee  npoMLiBanie  cnopi  pacTBopoMi  anMlaKa 
(0,17^)  Boo6iii,e  ne  ycTpanajio  h  ^s^ace  ne  ocäaöjlhjlo  a^o- 
BHTaro  ;^tficTBia  na  huxi  <j|)opMajtAdrHAa. 

EcjiH  Mu,  HMta  Bl  BH;^y  upaKTH^ecKia  ut;iH,  saxoTHMi 
c^tJLaTb  BbiBo;i,bi  Hdi  npHBe^eHEbixi»  AaHHuxi,  to  noJiyHHMi 
cjitAyH)iii,ie  HHcmie  upeA'i^Jiii  noJio^BTOJibHaro  ;^McTBia  <j|)op- 
Maj;^erH;i,a  na  cnopu  obcahoS  h  aHMOBHoä  tojiobhh  (xaöj.  83). 
IIpMMtHaa  ynasaHHue  s^tcb  pacxBopu  h  ;^McTBya  hjh  bi 
Teieale  uo  ueBbineä  iitpt  yKasaEBbixi  npoMeacyTKOBi  Bpe- 
Meau  Ha  cnopu  Toä  hjih  ^pyroä  tojobbh  ifoaceifi  pacHHTU- 
Baib  Ha  Btpnoe  yHH4T0»eHie  hxi  acHSHeAtaiejibHOCTH. 

Bl  HauiBxi  HscjtAOBanlflxi  un  KOHCTaTHpoBa^iH  Boo6H],e 
éöjbuiyio  ycTo34HBocTb,  npoTHBi  ^opMa;i;i,erHAa,   cnopi  no3- 

AUHXl    pa3H0BH;^H0CTeS     OBCaUOfi    H    aHMeHHOS    rOJOBHB    (U. 

Kolleri^  U.  Jeuseni)  b  stoti  (|)aKTi  BMteTi  HecoMB']^Huoe  npaK- 
TH^ecKoe  SHaHouie.  TaKi  uani  na  o;i,homi  h  tomi  ace  nojt 
MoryTi  Haxo;i.uTbca  o6t  pa3H0BH;^H0CTH  tojiobhh,  paanaa  m 
nosAuaa,  to  catAOBaxejibHo  h  ctneHa  noryii  öuTb  aarpas- 
Heflhi  cnopaMH  xoä  b  ;i,pyrofl,  a  noTOMy,   npB  oöpaöoTKt  et- 
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MflHi>  (f)opMa.ueri!;i,OMi,  ch  npo<()RJiaKTHqecKHMH  i^tJiflMH,  no 
Heoöxo^HMOCTH,  A<^H  ^^ocTHaseHiH  HaAe»Hiaxi>  pesyjiBTaroB^, 
npH^^eTCfl  npHMi^HHTb  6oj']^e  Kp'bnKie  pacTBopu  hjih  6ojiie 
cjiaÖBiMH  ^cbficTBoaaTb  6oj[te  npo^ojHCHTejibHoe  apeMfl. 

?To6i)i  jifi6uTb  ;('bficTBHTe;[bHo  npHJo^KHMue  bi»  npaKTHK'^ 
nojeBo^^CTBa  yKadanifl,  uslui»  Heo6xoAHMO  Tenepb  cpaBHHTb : 
(Taöjr.  83  ct»  73)  HHcmie  npeÄtJiH  Btpnaro  ä**- 
ctbIh  ({)opMaj[AerHAa  na  cnopbi  obchho#  h  H«iM6HHoft  ro- 
jiOBHH  cb  ;^onycTHMUMH  npe;^'kj[aMH  ;(tficTBiH 
^pMa.i;(erH;(a  Ha  ci^Mena  OBca  h  aHuena.  H  TaRi, 
pacTBopii  0,05  ^  ,  0Ra3UBaeTCfl  HenpiiMtHHMbiMi,  h6o  A^^e 
nocjt  24  H.  ;itficTBifl  He  yÖHBaerb  cnopi  U.  Kolleri,  äJih 
npoTpaBJiHBaHifl  trq  flqMéHH  uom&n>  6i>iTb  ynoTpe6jiHeMi,  ho 
Jinmh  npH  ycJiOBiH  24  n.  a^SctbIh,  h6o  Tor^a  TOJibKo  flfki^ 
CTByeiT»   B-fepHO  Ha  cnopw   U.  Jenseni.     PacTBopi  0,12b  ^ 

BnOJIHt  npHMtHHMl)  KaKl  npOTHBl  OBCHHOS  TaKl»  H  fl^MeEHOt 
rOJIOBHH,     nOTOMy    HTO    CnopU    BCtXl»    pa3H0BIT;(H0CTefi    B']kpHO 

HMi»  yÖBBaioTCfl  Bl»   2  Haca,   Ha  ci^Mena  srq  OBca  h  HHMeHH, 

npH    3   H.    ÄtSCTBiH,     OHl,    EQ    npOHSBO^^HTT»     BOOÖme    CKOJIbKO 

HH6y;i,b  Bpe;(Haro  BJiiflHifl. 

PaeTBopi  0,25^,  xoth  npii  1  ^.  ^tflcTBiH  yHHqro- 
:KaeTi  BcxoxecTb  obchhoS  tojiobhh,  ho  bi»  to  »e  speMH 
noHHmaeTb  SHa^HTejbEO  Bcxo»cecTb  OBca,  a  caepxi»  Toro 
1  Hac.  ;i,tficTBie  pacTBopoBi»  mo»ho  c<iHTaTb  Hey;^o6HUM'b  h 
noTOMy,  HTo  OHO  Bx  npaRTHRt  He  rapaHTHpyeTb  aKRypaT- 
naro  CMa^HBaHiH  noBepxHOCTH  ctMflHi»  h  yBJia^Hemfl  cnopi». 
—  ITapu  5^  pacTBopa  oRasuBaioTCH  HeyAo6onpHM'&HHMbiMH, 
KaKi»  ;i;jfl  OBca,  laRi»  paano  h  js^Jia  A^Menn;  npoTHBx  obch- 
Hoft  rojiOBHH,  nomajyi,  mo»cho  hxi  npHsii^HHTb,  ho  ci  no- 
cjit^yiomHMX  npoMUBaHieMi  ctMHHi»  aMinaROMi;  to  »e  cjit- 
ÄyeTx  cRaaaTb  h  ornocHTejibHo  napoBi»  10^  pacTBopa.  Ecjth, 
RpoMt  Toro  npHMeMx  BO  BHHManie,  na  cKO^ibRO  cjiaöoio  npo- 
HHuaTeJibHOK)  cnocoÖHOGTbK)  o6JlaAaK)T^  napu  (f)opMaj[^erH;^a 
npH  ^McTBJH  A^se  na  Heöojbrnia  Maccbi  ctMflHi,   to  npe- 

XOABTCH  COBCJ^Ml»  0TKa3aTbCH  OTT»  HXl  HpHMtneHifl  ;i;jiH  6opb6i)i 
Cb   rOJIOBHeBblMH   rpHÖRaMH. 
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Hto  KacaeTCfl  onuTOBi  co  cnopaMH  KjKypyd- 

HOä     H      npOCHUOi      TOJIOBHH,      to     Bl      ROHTpOJbHUXl 

onuTaxi)  oui  npopocTajH  y«e  cnycTfl  o^hhii  A^Hb,  ho 
BceTaKH  Bl  o6ia.eMi  He  CTOib  o6HJbHO,  KaRi  cnopu  OBCHHofi 
u  flHMeHHoi  rojioBHH;  Ha  ary  pasHHi^y  bi  dHepriH  npo- 
pocTanifl  yRasiiiBaeTi  h  Brefeld  vb  cbohxi  Bscjfi^AOBaHiflrb ; 
oöpaaoBanie  h  pasMHOseHie  ROHB;i^ii  6uäe  Tose  cjia6te.  Do 
oTHomeHiM)  ri  pacTBopam  cj^pMajA^rB^a  cnopu  RaRi  Rysy* 

pySHOi  TaRl   H    npOCBBOi    rOJIOBHH    M0»H0    CHRTaTb  J^OBOlbHO 

HyBCTBHTeJibHfaiMHy  h6o  pacTBopi  0,05)^,  yxe  nocjib  3  nac. 
AtflcTBifl,  BDOiHi  yHflHToaKaJii  Hxi»  cnocoÖHOCTb  Kl»  npo* 
pocTaniio,  a  ci>  pacTBopom  0,125^  m,ae  noiy^enifl  Toro  se 
pesyjibTaTa  neoöxoAHiio  6bijio  Bcero   1  nac.  A'^<^Bie. 

Hto  Racaercfl  ^'UcTBifl  napoBi  (j^pMajA^rHAa,  to, 
npH  3--6  Hac.  ^'J^ficTBiH  napoBi  b^  pacTBopa  h  1  nac. 
xtflcTBiH  napoBi  10  ji^  pacTBopa,  xotb  b  sairbqajiocb  6ojiie 
HJH  M6Hi6  SHa^HTeJbHoe  saiieAJieHie  h  ocjadjenie  npopocramfl 
cooprb,  HO  BCOTaKH,  npfl  yRaaaHHuxi»  yciOBiaxi,  ho  y^a- 
Bajocb  ;^0CTHrHyTb  nojnaro  yHB^TOzeHiflHXi  BcxosecTH. 

J!(jfl  npBMtHeHifl  pacTBopoBi  (j^pMaJAerBAA,  0,05  ^  h 
0,125^,  npoTHBb  KyRypysHofi  foiobbh,   ci»  TeopenHecKoS 

TOHRI    3piHifl    H^Tb    HBKaRIXl»    DpeOiiTGTBii,    HÖO    paCTBOpU 

dTi,  BtpHo  yöHBafl  cnopu  roiOBSB,  bi  to  se  Bpeiifl  ne 
npoi3BOABTi»  BpoAHaro  BJiiHHifl  HB  Ha  BcxosecTb,  HH  xaze 
na  dHepriiD  npopocTaHiB  syKypyau.  IIo  OTHomeHUo  xe  si 
npocy  Bonpoci»  ocraercH  oTRpimm,  n6o  cbieHa  npoea  naMH 
He  HcniiTiiiBaJuicb.  —  IIonyTno,  ji^si  cpanHeHiii^  a  npossBeji» 
enie  pa^i»  odutobi  ci  MiAHUMi  Kynopocom,  na- 
Ma^HBaa  cnopu  obcbhoS»  H^aeBHoii.  KyKyppnoå  Hpocssoi 
ituoBHi  Bl»  0,5  jii  ero  pacTBopt  12  h  18  ^a«>Brb  ■  liickBaa 
Mxi  aaribn,  npoiamifl  boaod  Ha  4>>Ju>Tpi,  na  UTaTeJbBoi 
xejaTiHt.  PesyjbTaTu  nojyiUHCi»  4jh  MeBH  coKkan  ne- 
QXHjiaHHiie.  Oiaaaioci»^  hto  0^5  %  Ht^^Hiii  Hynopon,  A'ki* 
GTBya  A^xe  13  ^acoBi»,  ne  cHOCoÖeni  vibpHo  y6HBaTfc  cHopr^ 
yKaaaBBun»  våfl/om^  hmobhi^  ocia&ama  umb  h  aaxejuaa 
Bn  npopoeraHie.    Tacie  p«9yjKbTaTu,  Hecorjaemie  n  yaa- 
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daHiflMH  ;i;pyrHxi>  H3CJit;i.0BaTej[e&,  a  oöiacHflK)  npHM']kH6HieM% 
MHOH)  AJH  noctBOBi  cHopi,  BiftcTO  ^ucToS  BOfl,u,  nHiaxejb- 
Haro  cy6cTpaTa,  ;i,aBaBinaro  cnopaMi  BecbMa  ÖJiaronpiflTH&iH 
ycjiOBiH  fl^ÄH  npoHBJieHifl  hxi  acH3He;i;tflTejibH0CTH,  qero  npo 
BOAy  cKasaTb  Hejiban. 

3aKaHHHBafl  Moe  cooömenie  o  Hscjit^iiOBaHiflxi)  no  bo- 
upocy  o  ;iMcTBiH  (j^opMaji^^ere^^a  na  ci^Mena  sjtéHLixi  3;[a- 
KOBi  H  Ha  cnopu  rojioBHeBuxi  rpHÖKOBi»,  cHHiaH)  Heo6xo- 
AflMuicb  npHÖaBHTb,  HTo  fl  nocTaBHji  ceö*]^  i^tjibio  paspaéoTaib 
Bonpocb  npeHMyiii,ecTBeHHo  cb  TeopeTHHecKot  tohkh  sptnifl. 
JI,jifl  Toro  ace,  hto6bi  nojiyieBHue  naMH  bubo^iu  mofjih  naäTH 
npHM']^HeHie  bI)  npaKTHK*]^  nojeBOACTsa,  npH  6opb6t  cb  ro- 
joBHeK),  ji^ÄH  dToro  Heo6xo;(HMa  eiii;e  npoBtpKa  sthxi»  bbibo- 
AOBi  nyTCMx  6oÄie  oömnpHBixi  noJieBBixi  odutobI)  ct>  hc- 
KyccTBeHHO  3apa»ceHHi>iMH  roJioBHeio  h  aaiibiii  o6pa6oTaHHUMH 
pacTBopaMH  (j[)opMajr;i.erBAa  ctMenaMH,  kohchho,  npH  ycJiOBiH 
Tii^aTejibHaro  ROHipoJifl  Bupocmnxi  mi»  TaKHxi  ctiiflHi 
pacTeniH. 

lOpteB-b,  Anp-fejib  1899  r. 


Ta^n.  15.    Sjitniiie  K0H4e)iTpaiiiH  pacTBO|)orb  t^pMUAeniAa 
Einflust  der  Konzentration  der  Formaldehydtöi 


iå 

Einwirknng. 

;iHCTnjr:inp.  Boaa. 
Destillirtes  Waaser. 

0,025  9é. 

K,  j  Ka    E  1  L  1  A  1  P 

K,  [K-j  E  1  L 

A 

P 

II 

1  ^acT. 

98,5«4   '87    ■S,H4|5 

_ 

98,5'95    l89 

9,63 

3.a 

m 

Snaca 

97,5!ti5'88    ^.63^3,5 

1 

98    I94    '90.6 

3,69 

a 

TV 

6  lapOBT, 

&7,bdÖ,f,^m,bk;H-j2,b 

3.6 

96 

90.5  88.5 

2.47 

6^ 

v 

12 

3«    H5'30    'S-illa^ 

2^ 

95 

9S.5j94,5 

ä!38 

2.B 

VI 

18        . 

S7    93   |91,5'3.38l5 

S,6 

97 

91,586 

3,5G 

7 

vn 

24^aca 

97,5l94   m    12.21 '4 

13 

98 

94   193.5 

a,36 

i5 

11 

JÖroiJi  cpeaaia 

97,7'HlW,8'?,?!9-'i,W 

5,5 

97,893,6'90,3 

3.50 

4.8 

B.8 

K,  —  OCuiaa  Bcsoxecib  B-b  %. 

Ka  —  HopHaniiHaa  BcxomecTb  Bl  ^. 

E    —  9HepriJ!  npopocrama  bt.  3  joisi  ai,  %. 


Ta()ji.  37.     BjiifiHie  KOKiieHTpai<iH  pacTBopoii  ^pMSJiAerMa 
Ernfluss  der  Konzentration  der  FormaldehydlÖeungen 

(CsoflHaa 


iå 

fl*BcTBie. 
Einwirkong. 

.IlHCTIWJIHp,  BOfla. 

Deätillirtes  Wasser. 

0,025  %. 

Ko 

Ka 

B 

L 

A 

K. 

K. 

E 

h 

A 

K. 

K. 

I 

1  ^acb 

99 

99 

82,5 

3.06 

_ 

99 

99 

89,5 

.« 

_ 

99* 

99,1 

II 

.S  laca 

98 

96,5 

81,5 

3.03 

1,6 

98,6 

98 

83 

3.0S 

1 

96,6 

96,1 

III 

6  ^acöBi. 

98 

96 

94 

2.61 

3 

99,6 

98.6 

97.6 

2.66 

1* 

ift 

96 

IV 

12      , 

99 

99 

98.5 

2.28 

— 

99 

96 

94,5 

2,48 

a 

98,6 

96 

v 

18      „ 

97,5 

96 

91 

2,63 

2 

97 

96,6 

90,6 

2,65 

2 

98 

9641 

VI 

24  Haca 

98,5 '96.5 

9&,5 

2,27 

3 

m 

975 

94.5   338 

1,5 

99,6 

97,1 

OÖu 

ia  cpeflBifl 

98,3 

97,5 

90,5 

2,63 

1,4 

98,7 

97,6 

91,6 

2,67 

1,6 

98,8 

96,J 

K  RpoAOJiMiHTe;ibH0CTH  MXi>  A'fcHCTiin  Ha  ctMHa  nuieNMt^y. 
und  der  Einwirkungsdau«r  auf  die  W«iz«n8amen. 
TaOnima.) 


0,05%. 

0,126 «. 

0,25  %. 

K,    K„|  E 

L  I  A 

P 

K. 

K„  i  E  1  L  j  A 

P 

K,  |Kd 

E  1  L  1  A 

P 

09     92 

87 

«a 

7 

_ 

„ 

83,5^63   |3.57|14,6 

_ 

81 

61 

24,5 

5,57131.5 

_ 

97,5  87,5 

82 

2.89 

10 

7 

1^2,5 

74,5  59    3,94,21,5 

11 

69 

47,5 

33,5 

6,40,36 

11,5 

M    87 

82 

2,66 

7,5 

6.6 

94 

78,d;53.5  4,33  17 

24.5 

57 

41.5 

17 

5.7631 

22 

f  97    »2.5 

»4,5 

2.71 

55 

13 

87,5:75    5(i.53,88jl6.5  20 

40 

36 

5 

6.39 

7.5 

26,5 

97,5  90,5 

7G.5 

2,98 

7 

22 

t;7.5:G0    40   '4,4115    23,5 

W    87 

77 

8.95 

10 

16 

CT    57,5'41    14.0919    18,5 

.97    89,4 

81,5 

2,83 

7,8 

12,6 

b4,3 

71,45i,14,L)4  17,3  19,5 

01,8,46,5 

20,0 

5.78 

26,5 

20 

L   - 

-  CpeÄHJia  npoflOJiÄHieatHocTi.  npopocTaaia  btj  asta-b. 

A  —  %  HeHopMajibRO  npopocraBuiHsi,  aepeni.. 

and  der  Einwirkungsdauer  auf  die  Maissamen. 

TaöJiMua.) 

0,06?^. 

0,125^.                        0,25?^.                  ^o_ 

, 

s 

h    1    A 

K. 

K„ 

B       L       A   1  K  J  K., 

E 

L 

A 

') 

89,6 

3,98 

_ 

99.5 

99,5 

84,5 

3,04 

—     99.5 

99A 

80 

3,11 

—      18— 21''U. 

>i 

IS 

3,27 

4 

99.5 

96 

62,5 

3,45 

3,5    99 

91,5 

51 

8.74 

8      18—19'  , 

i 

•0 

8,78 

3 

98.5 

95 

86,5 

2,94 

3,5    95 

88,5 

75 

3,25 

8      20-21" . 

> 

9* 

2,64 

3,5 

99 

96 

94,5 

2,75 

3,5 

93 

865 

84 

3,92 

95   19-21", 

SJ 

»£ 

2,70 

1.B 

98,5 

94,5 

89 

2.86 

4,5 

92,5 

78.5 

55 

3,84 

16,5   18—19', 

7) 

16 

2.40 

2 

96 

92,5 

90 

3,62 

4,5 

81 

69 

62 

3,39 

16      19-22" , 

6) 

ä8,7 

2,79 

2.3 

98,5 

95,6 

84,5 

3.94 

3,3 

93,3 

85,6 

67,8 

3.31 

9,7 

TaO,i.  53.     BjiifiHie  KOHueHrpai^iN  pacTBopoBi.  ^opHtuiAeniAa 
Einfluss  der  Konzentration  der  Formaldehydlfiiungen 


II 

ÄtflcTBie. 
Einwirkung 

flHCTHJimp.  BOJia.                          ri  (V)f;  fl/ 

DBBtmirtes  Wasser.                   KJ,\J^O  %. 

Ko 

Kn 

E 

L 

A      K„     Kb  1   B 

L 

A 

K„ 

K. 

I 

1  TOCl 

96 

96 

61,5 

3.17 

-      98 

98 

86,6 

2,78 

_ 

97.5 

97J 

II 

3  Hftca 

97 

83,6 

45,5 

3,9lll3,5  99 

86 

27.5 

4,51 

14 

994 

81 

ni 

IV 

6  HacoBii 
12      , 

98,6 
96,5 

83,6 
82,5 

64 
73,6 

3,67 .16      96,5 
3,10  15      98 

84 
87,6 

57,5 

77,6 

3,80 
2,96 

13 
10,6 

97.6 
97.5 

85 

86J 

v 

VI 

18      , 
Hé  laca 

99,5 

97 

89 

71,5 
81 

3,27 

2,72 

10,5   99 
9      99 

86.5 

61 
77 

8,44 
3,U 

10,5 
12,6 

97.6 
97 

78 
80 

0(5n 

ia  cpcÄHia 

97,4 

87,1 

66^ 

3,31 

10,6   98,2 

88,4 

G4,3 

3,43 

10,1 

97,7 

84,' 

Tai5;i.  69.    BjiflHie  KOHueHTpat^iH  paCTBopoaii  ifiopiiajiAeriiAa 
Einfluss  der  Konzentration  der  Formaldehydldsungen 

(CBOflHaa 


il 

^■fincTBie. 

DestiUirtes  Wasaer. 
JIiicTHJiJiHp.  Boaa. 

0,025  %. 

K,  1  K. 

E 

L 

A 

Ko 

K-, 

E 

L    1  A 

K. 

K. 

1 

3  laca 

88.5 

88,5 

66,5 

..05 

_ 

91 

91 

80 

2,96 

_ 

99 

99 

II 

6  ^acoBT. 

90,5 

90.5 

72,5 

2,92 

— 

Ö6.5 

86,5 

85 

2.78 

— 

95,5 

9SJ 

in 

12      - 

93 

95 

79,5 

2,86 

— 

96 

96 

90 

2.62 

_ 

96.6 

9«y 

IV 

18       , 

95,5 

96 

85 

2.59 

1 

95,6 

95,5 

89 

2.35 

— 

96^ 

96 

v 

24^0» 

90,5 

90,6 

75.5  2,59 

- 

93 

93 

82 

2,86 

— 

98 

9S 

OCn 

is  cpeflHia 

92 

91,9 

75,8 

2,80 

- 

94,2 

94.2 

85.2 

3,71 

-- 

96.1 

96,( 

H  ipeAajnKirrejibHOCTM  mtit  AtiicTBiii  ua  ctNtHa  obm. 
und  der  Einwirkungsdauer  «uf  die  Hafersamen. 


TaCjnma.) 

0,06^. 

0,125  %. 

0,25^. 

TO. 

E 

L 

A    |Ko 

K„  [  B 

L 

A 

K,  1  K, 

B 

^ 

A 

i69 

3.29 

_ 

97 

97 

54,5 

3,83 

_ 

90,5 

7i 

_ 

5,90 

17,6 

18-20»  U. 

as 

4,68 

19 

98,5 

79 

19,5 

4,91 

30 

77 

54 

4,6 

6,65 

35.6 

18-33'  , 

SS,5 

3,86 

13 

94,5 

73,5 

32 

4,77 

82,5 

74 

55 

— 

7.24 

35,5 

30-23'. 

78^ 

3,15 

11 

87 

71,5 

32 

4,40 

19 

16 

5,5 

— 

9,37 

17 

16-20*. 

58,5 

3,8(i 

19,5 

85 

65 

12 

5,76 

23 

lU 

5 

— 

10,31 

8,6 

16—18°  . 

;® 

8,49 

17 

73 

63,6 

13 

5,73 

14 

— 

_ 

— 

— 

~ 

16  -18"  , 

«.. 

8,72 

18^ 

89.2 

74,7 

27,2 

4.90 

16,4 

44,t! 

32,2 

- 

7,85 

18,8 

H    npOAO^>KHTeAbHOCTH    HX1>  yitUCTBifl    Ha  CtMCHa  AHMeXfl. 

und  der  Einwirkungsdauer  auf  die  Gerstesamen. 


Taöjuma.) 

),0B». 

1          0,126^.                     0,25». 

TO. 

B 

L 

A    !  K, 

K„ 

E 

>■ 

A      K.  1  K. 

R 

^ 

» 

B 

2,77 

-      98,6 

98,6 

83,8 

3,07 

-     92,6 

92 

34 

4,08 

1 

17-18"  q. 

WS 

2,68 

-     .4 

94 

78 

3,18 

1       83,5 

88 

21J> 

4.68 

1,5 

18-19° , 

8,6 

2,61 

-     93,6 

93,6 

80 

2,98 

-     74,6 

73 

9,5 

5,99 

i5 

17-19"  , 

8,6 

äW 

-     86,5 

85 

69 

3,38 

4       36,6 

27,6 

— 

0,99 

28 

16—19"  , 

5 

S,M 

-     78,6 

78 

49,6 

3,79 

X,5      9 

4,6 

— 

8.79 

12,5 

17-19"  , 

M 

8,63 

-     90,2 

89,e 

70,0 

»,88 

1,8    69,0 

66,8 

13,0 

6,11 

9,5 

Tftfiji.  73.    AoBycTHNue   npeAtiiu  AtOcTBifl  (|iopHaJAerHAa  i»  ctiaMa. 
Dit  httehtten  zuiMsigen  Gnnzen  der  Formaldehydwirkung  tuf  di*  Samsn. 


K. 

K. 

B    1    L 

\± 

n»BHam 

A.  PacTBopu  (Lösungen): 

Weizen 

HopuajibBo  iHBMft"niBaHie  bi,  BOflt) 

97,7 

94.1 

90.8 !  2,39 

3,1 

0.026%  34  yaca 

98 

94 

93.51236 

M 

0.05  '/.  24     . 

97 

87 

77    J8.95 

10 

0.J25V,    6  -lacoBX 

94 

78,5 

535  4.33 

17 

0,85  "/„    1  qacT..  npoMbiB.  RMuiaKOMT. 

97 

85 

71      3.17 

13 

B.  n  a  p  M  (DEmpfe) : 

HopxaAbflo  (cyiifl  c*MeHa 

99 

99 

975 

3,06 

— 

10»/.    9  laca 

97,5 

90,5 

58,6 

8.73 

8 

&"/.    3      . 

96.5 

89 

395 

4.00 

9.5 

HxH|ipyM 

A.  P&CTBopu  (fMnngen) : 

' 

Ha» 

HopMajibHU  (BaMaqiiB.  bi  boa'^) 

98,3  975 

905 

2.63 

1.4 

0,025  "/c  34  Hacft 

99 

97.5 

94,5 

2,38 

1,B 

0.05   '/,  24      . 

99A 

97.5 

95 

8,40 

2 

0.125  •/„  34     , 

96 

98,6 

90 

2.62 

4.B 

0.25  7«    6  qacoBT. 

95 

88* 

7b 

8,85 

8 

B.  napu  (Dämpfe): 

HopMamHö  (cyxia  ctnBHa) 

99 

95 

9 

4,36 

46 

10  "/„    3  qaca 

97 

83,5 

165 

4,72 

15 

5'/„  13  HacoBT. 

99 

86.5 

- 

i96 

13 

Omoi 

A.  PacTBopu  (Lösungen) : 

Uarer 

HopManbHO  (aaHa^KB.  bi<  boaIi) 

97.4 

87,1 

G6,8 

3,31 

10.6 

0.026  V«  2i  ^aca 

99 

86,5 

77 

3,11 

12.5 

0,05  ■/„  S4      . 

97 

80 

65 

3,49 

17 

0,128  •/»    6  lacoBt 

94,6 

78.5 

32 

4,77 

88,5 

0,136  7,    6      ,    opouuB.  amriaKOirL 

96,6 

81 

20 

4.91 

15.6 

247 


B.  n  a  p  u  (Dämpfe) : 

Ko 

Ku 

E 

L 

A 

HopMaJiBHO  (cyxia  cfeMOHa) 

99,5 

82 

15,5 

4,96 

17,5 

10  7o    3  Haca 

98,5 

76,5 

— 

6,41 

23,5 

57o    3    , 

97 

77 

25,5 

4,34 

21 

10%    6  HacoBi>  npoMUB.  aMMiaKOMi) 

96 

68 

1,5 

5,73 

28,5 

57o  18      .             , 

95,5 

80 

4,5 

5,48 

16 

H<iMeNb 

A.  PacTBopu  (Lösungen) : 

Gerste 

HopMaJIBHO  (HaMaHHB.  Bl)  BOAt) 

92 

91,9 

75,8 

2,80 

— 

0,025  7o  24  Haca 

93 

93 

82 

2,85 

0,06  7°  18  HacoB-b 

96,5 

96 

88,5 

2,57 

0,05  7o  24  Haca 

93 

93 

85 

2,64 

— 

0,125  7o  12  HacoB-b 

93,5 

93,5 

80 

2,98 

B.  n  a  p  u  (Dämpfe) : 

HopMaJIBHO  (cyxifl  cfeMena) 

99 

99 

91,5 

2,66 

10  7o    3  Haca 

97 

96,5 

86,5 

2,87 

1 

5  7o    6  HacoB-B 

94 

92,5 

78 

3,03 

1,5 

Ta6ji.  83.     HMCiuie  npeAtJiy  nojiowMTejibHaro  AtiicTBifl  cjiopMaiiAerMAa 

Ha  cnopy  tojiobhm. 

Die  untersten  Grenzen  der  positiven  Formaldehydwirkung  auf  die 

Brandsporen. 


o. 


Avenae 
Rostr. 

Koileri 

WiUe. 

Hordel 
Bref. 

Jensenl 
Rostr. 

Haydls 

Lév. 

Destruens 
Schl. 

Ha  0 

BC*. 

Ha  flHMeH'b. 

Ha  BjBypysi. 

Ha  npo<rb. 

PacTaopu 
Lösungen 

0,05  7o 
0,125  7o 

12  Hac. 
2    „ 

2  Hac. 

2  Hac. 

1      n 

24  Hac. 

2      n 

3  Hac. 
1    , 

3  Hac. 
1    , 

0,25  7o 

1    . 

1    » 

ne  6biJio  onuTOBi» 

(keine  Versnche) 

napu 
Dämpfe 

57o 

10  7o 

4    „ 
2    « 

12    « 

6  Hac. 

3     n 

12  Hac. 
6    „ 

Ueber  Ephipiellum  symmetricum  Jar.  Lomnicki. 

N.  Andrusov. 

Iq  einem  Artikel,  betitelt:  »Przycynek  do  znajmosci 
faony  otwornic  miocenn  wieliczki"  (Kosmos.  1899)  beschreibt 
der  Verfasser  einige  Foraminiferen  aus  den  miocänen  Schichten 
Wieliczka'S|  darunter  anch  eine  neue  ^Foraminiferen^-Gat- 
tnng  Ephipipiellnm  (wohl  richtiger  Ephipiellum, 
wie  es  in  der  Tafelerklärung  steht). 

Diese  sonderbare  ^Foraminifere^  besteht  nach  dem  Ver- 
fasser aus  einem  spongiösen  Gewebe  und  hat  keine  innere 
Höhlung.  Das  Frotoplasma  sollte  sich  in  den  Poren  des 
spongiösen  Gewebes  finden.  Die  Oberfläche  ist  mit  symme- 
trischen  AuswQchsen   verziert.    Eine   Stelle  im  System  der 

Foraminiferen  känn  Herr  J.  Lomnicki  iti  diese  Form  nicht 

it 

finden  und  will  diese  Frage  so  länge  unentschieden  lassen, 
bis  diese  öder  eine  ihr  verwandte  Gattung  im  lebenden  Zu- 
stande  gefunden  sein  wird.  Leider  hat  der  Verfasser  hier 
einen  Irrthum  begången,  denn  das  von  ihm  abgebildete 
Ding  ist  keine  Foraminifere«  Die  Beschreibung  und  die  Ab- 
bildungen  öberzeugen  uns,  dass  die  als  Ephipiellum 
beschriebenen  Reste  nichts  Anderes  sind  als  Wirbel  von 
Ophiuridenarmen.  Verschiedene  Bruchstticke  der  Ske- 
lettheile  von  Ophiuriden,  darunter  auch  je  nach  ihrer  Stellung 
im  Arm  verschieden  gestaltete  Wirbel,  befinden  sich  in  einer 
grossen  Zahl  in  den  unteren  thonigen  Zwischenlagen  des  Tscho- 
krakkalkes  (Halbinsel  Kertsch).  Manche  von  ihnen  sind  den  von 
Lomnicki  abgebildeten  sehr  ähnlich.    Zusammen  mit  den  Wir- 
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beln,  und  noch  in  einer  grösseren  Zahl  findet  man  in  denselben 
Thonlagen  Stacke  des  oberflächlichen  Skeletts  der  Ophiuriden 
(Seitenstucke  der  Arme^  Stachel  etc);  man  erkennt  sie  anch  an 
den  Dannschliffen  jenes  harten  Mergels  mit  Pecten  denn- 
datus  von  Cap  T  ar  c  h  an  ^  welcher  mir  so  viele  mit  dem 
Salzthon  von  W  i  e  1  i  c  z  k  a  identische  Formen  geliefert  hat*J. 
Um  mich  noch  mehr  zu  uberzengen,  dass  ich  Recht  habe, 
habe  ich  bald  nach  dem  Eintreffen  des  Artikels  von  Lomnicki 
kleine  und  grössere  recente  Ophiuriden  macerirt  und  Prä- 
parate  erhalten,  die  eine  vollständige  Ahnlichkeit  mit  den 
Zeichnungen  Lomnicki's  besitzen.  Jedenfalls  hat,  wie  es 
scheint,  jede  Gattung  ihre  EigenthQmlichkeit  im  Skelettbau 
der  Wirbel  (ich  spreche  nicht  von  Variationen,  welche  die 
Wirbel  eines  und  desselben  Armes  je  nach  der  Entfernung 
von  der  Centralscheibe  darbieten),  so  dass  es  obne  Zweifel 
möglich  wäre,  die  richtige  Stellung  der  von  Lomnicki  ab- 
gebildeten,  sowie  auch  der  im  Miocän  von  Eertsch  vor- 
kommenden  Ophiuridenwirbel  zu  bestimmen;  leider  fehlt  es 
mir  hier  am  genugenden  recenten  MateriaL  Der  Gattungs- 
name  EphipieUum  ist  also  jetzt  zu  streichen,  wenn 
die  Ophiuride,  welcher  die  abgebildeten  Wirbel  angehören, 
nicht  eine  neue  Gattung  biidet,  was  mir  weniger  wahr- 
scheinlich  erscheint. 

Das  Vorkommen  der  „Ephipiellen"  im  Gestein  mit 
Pecten  denudatus  bringt  noch  einen  Beweis  zu  Gunsten 
der  Zugehörigkeit  dieses  Gesteins  zu  demselben  geologischen 
Horizonte,  wie  der  Salzthon  von  Wieliczka. 

Jurjew  (Dorpat)  den  17.  Mai  1899. 


♦)  Siehe  Verhandl.  d.  k.  k.  geol.  R.  A.  1885,  Nr.  8. 


ynpoiD;eHEHä  mctoäi  nojiy^eHia  sopposioHHiixi 
npenaparoBi  BHyrpeHHaro  yxa. 

G.E.  IlyHROBCKaro   h   B.  B.  SasbfljioBa. 

fl^ÄE  noJtyneHiH  KopposioHHuxi  npenapaTOBi  BHyTpen- 
Hflro  yxa  ^o  chxi  nopi>  npHM']^Hflj[HCb  pa3JiH?Hiie  cnocoéu, 
KOTopue  wb  cyiii,HOCTH  MO»HO  no^^BecTb  no^i  cji']^;(yH)ii^ifl  Ra- 
TeropiH :  1)  Bapenie  O  MauepHpoBaHHofi  bhco^hoS  kocth  bi» 
T0&  HJiH  Apyi^oS  HHieKi^ioHHoS  Biacct,  2)  HHieKi^ioHHafl  Macca 
BroHfleTCfl  Bl  noJOCTb  jiaéepnETa  mnpei^eMi,  3)  —  HajHBaeTCfl 
Hepe3i  BopoHKy  hjih  xpyÖRy  h  4)  noJocTb  JiadHpHHia  npejir 
BapHTejibHO  HanojHfleTCfl  ^KHAROcTbio,  wb  ROTopoi  pacTBopaeTCfl 

HHieRII,iOHHaH   MECCa   H   3aT']^M'b   nOCAiflJ^aH   HJIH   BrOHHeTCfl  Bl> 

jiaÖHpHHTb  innpHii,eMi,  hjih  :Ke  DHpaMH^^a  bhcohhoS  rocth 
noABepraeTCfl  nponuTUBaHiio  bi  3Toi  Macct. 

IIpH  TpeXl  ES1>  BCtXl   dTHXl>  CnOC060Bl,   nOMHMO  MHoro- 

HHCJieHHiixi  BTopocTeneHHUXi»  Hey;(o6cTBi,  npHxo^^HTca  cTaj- 

RHBaXbCH  CB  OAHHMl  0C06eHH0  Ba^KHUBfb  06cT0flTeJ[bCTB0in>, 
HMeHHO   0.%   T']^Ml,    HTO  B03;i,yXl,     HaXOAHHUflCfl   Bl)  nOJIOCTHXl», 

ocTaexcH  bi»  hhxi  npn  nanoJiHeHiH  hxi»  HHieRi^iOHHoi  Biaccofi 
H  oéycjOBJiHBaeTi  hjih  MtcTHue,  HHor^^a  h  onenb  SHa^HTeJib- 
Hbie,  ^^e^^eRTu  na  nojiyneEHijxi  Roppo3iOHHuxi  npenapaTaxi», 
HJH  Hce  ^^tJiaeTT»  caMue  npenapaTu  ny3bipHaTUMH. 


1)  dTOTb  MeTOAi»  npHMiHHjicJi  en^e  bi  1827  roAj  MeRKeieni 
n  FepCepoifL.  Cf.  Meckel,  A.  Bemerkimgen  fiber  die  Höhle  des 
knöchernen  Labyrinths.    Meckers  Arch.  1827.    p.  S55. 
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J^ÄH  ycTpaHCHifl  3TOro  Hey;^o6cTBa  aBTopN  BWHyÄ^tenu  öhjtb 
npin6iTB,Th  Kl»  pasjiHHHUMi»  MaHHnyjHuiflMi»,  no^iiHacb  jijaLxe  co- 
BepmeHHOHej^onycTHMUMi).  Oco6eHHO  HHiepecfiu  bi»  dTOMi  ot- 
HomeHiH  npieMBi  3HaMeHHTaro  I.  F  h  p  t  j[  h  ,  KOTopui  no  noBo;i;y 
3ToronHnieTT>^):  ^^TaKiKaKijwa  HHieKuin  ynoTpeÖJiaioTCfl  tojibko 
MauepHpoBaHHUfl  hjih  BucymeHHUfl  kocth,  to  bi»  jra6npHHT'fe 
HXT»  6cer;i;a  co;i,ep)KHTCH  B03;(yx'L,  cocTaBjflH)iii.iS  js^åe  nponn- 
Kaioiaei  Haccu  npenaTCTBie,  KOTopoe  ;i;o;i2rho  6iiTb  ycTpaneHO. 
IIodTOMy  npoA'i^j[UBaK)Ti  Ha  nojiyRpy^Huxi  Kanajiax^  MajeHb- 

Kifl  OTBepCTiH,    eCJ[H    3TH    KaHaJIU   BH;(HbI   CB  nOBepXHOCTH,    HJTH 

me  cnHJiBBaH)!!»  KocTb  bi  Tpexi  B3aHMHonepneH;i,HRyj[HpHiiXT> 
HanpaBJieHlHxi  fls>  Ttxi  nopi,  nona  He  ;^ofi;i,yT7>  ;^o  KanajioBi. 

ECJIH   KaMeHHCTEiIfl   KOCTH    TBep;i;H    KaKl   SaeJli^O   H  06ieMHCTLI, 

KaKT>  Hanp.  y  cjOHa,  Hocopora  etc,  to  ;^ocTaTOHHO  hxi  pa3- 
ÖHTb  Ha  ;i,Ba  hjih  Tpn  Kycna,  KOTopue  ouHTb  tohho  npnrHaTb 
Apyr-b  Kl  ÄPyry  h  nonepxi  noBH3aTb  TeceMKofl,  cmo^ghhoh 
Bl  pHÖbeM-B  KJiei,  Bl  TaKOMi  cjiynat  B03;^yx'b  yjiajaeTca 
Hepe3'b  n^ejH  Me^^iy  cjo^oehumh  KycKaHH.    HHieRi^ioEHaH 

MaCCa,     COOTB']^TCTBeHHO    dTHMl    H^eJIflMl  ,    uocjii    Toro    KaKl 

npenapaTi  Mau,epHpoBaj[CH  bi  cojflnofi  KHCJioTt,  o6pa3yeT'b 
Ha  neMi  onenb  TOHKie  jihctohkh,  KOTopue  JierKO  mo»cho  y;i;a- 
jiHTb.  HacTo  o;^HaRO  npn  stomi  KOCTb  pa36HBaeTCfl  na  öojibmee, 
liMi  3T0  aKej!aTejK>HO,  hhcjo  KycKOBi.  Hto6h  H36i»caTb  3Toro, 
oco6eHHO  npH  p']bji;R0M'B  h  u,']^hhom'b  Me^TefhEÄi,  a  pacHHJiHBaK) 

KaMeHHyK)   KOCTb  TOHROfi    HHJEOfi   OTl   OCHOBaHifl   eH   HRpaMH^U 

Bl  ÄByxi  nepneHAHKyjEflpHMXi  APyri»  ki  APyry  HanpaBjeniaxi 
Ao  meatus  anditorius  internas  hjih  ;i,o  fenestra  ovalis.  06a  3th 
pacHHJia  npoxo;(HTi  nepesi  Bct  Tpn  nojiyKpy»CHbie  KanaJia  h 
ropa3ji;o  B']tpHi&e  AocTHraroxi  CBoeft  n.tJiH*. 

n3i   hobMhihxi   aBTopoBi   F.   Siebenmann')   no- 


1)  I.  Hjrtl.  Vergleichend - anatomische  UntersDchnngen  fiber 
das  innere  Oehdrorgan  des  Menschen  nnd  der  SSngethiere.  Prag.  1845. 
p.  92-93. 

2)  F.  S  i  e  b  e  n  m  a  n  n.  Mittelohr  nnd  Labyrinth.  in  K.  B  a  r  - 
del  e  b  e  n'8  Handbuch  der  Anatomie  des  Menschen.  Bd.  V.  Abth.  II. 
Lief.  6.    Sinnesorgane.    Jena  1898.    p.  205. 
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cTynaeTi  y^ice  ocToposRHi^e,  Ha^HiHBan  toibko  oahhi»  Bepx- 
Hin  nojryRpysRHun  RanajTB. 

O^naKO  TaKie  npienH,  oco6eHHo.  ecjH  ^ijo  H^ert  o 
utHHOHi»  H  p']^AKOMi>  MaTepbiiJit,  e^Ba  -  JiH  3acjysffBaH)Ti> 
no^paacamfl. 

Hlfbfl    Bl    BH^  TO,   1T0   npHMtHflBinieCH    JI,0  CHXI)   uopb 

MeTOÄH  nojiyHeHia  KoppoaioHHHxi  npenapaTOBi  BHyTpeHB[Äro 
yxa  Bl  oömeMi»  ^oBOJbHo  cjioacHH  h  TpeöyioTi  ^äh  CBoero  bh- 
noJiHeHia  pasjHHHHXi,  Hept^KO  o^eHb  cjoffiHHXi,  npacnocoö- 
jieHli,  Hu  da^ajiacB  i^tjibio  Bupa6oTaTb  HaH6oj[']^e  npocToS  n 
oöme^^ocTynHHH  MeTOji,T>  noJiyHeHia  TaKHXi  npenapaTOBi,  Tpe- 
öyiomiS  HaHMenbmen  saipaTu  BpeMeHE,  Tpy;^a  h  ^i.eHeacHHXi 
cpeji.CTBTb,  HaHnpocTttmExi»  npncnocoÖJieHiÄ,  h  vb  to  ate 
BpeMH  BHOJHi  y^^OBJieTBopHiomiS  TpeéoBaniflMi  KopposiOHEoä 
auaTOHiH. 

DpH  BbipaöoTK*  TaKoro  MeTo;i;a  mh  npe:K;^e  Bcero  ctoji- 
KHyjiHCb  cb  yKasaHHHMi  Bwme  npenaTCTBieifb  —  co;i;ep3KaHieM'b 
Bos^yxa  Bl  nojiocTflxi  laÖHpHHTa  —  h  cTapajiHCb  ycTpanifTb 
3T0  npenflTCTBie,  ne  napymaa  h^^jiocth  kocth,  ;i;jifl  nero  no- 
npoöoBajiH  cHa^aja  y^aJiHTb  BosÄyxi,  BHita^HBafl  ero  npn 
noMomH  B03;i;yfflHaro  nacoca.  OnHTH  namH  bi  aTOMi  na- 
npaBJieHiH  coctohjilh  bi  cjri^yroin.öMi.  Mh  noMtmajiH  os 
petrosum,  bi  o^ho  hsi  oKomeKi  KOToparo  6biJia  BCTaBjena 
KanioJifl,  coeÄHHeHHafl  pesHHOBoS  Tpy6K0H  ci  saKJUOHaBmeio 
HHieKuioHHyK)  Maccy  FaeBCKaro*)  öaHKofi,  bi  cTeKJflHHfi 
cocy^i,   Hsi  KOToparo  BHcacHBajcfl  Bos^^yxi  boj^ahhhi  bo3- 


1)  FaeBCEiA,  M,  HlcEoibEO  cjiobi  o  npEroTOBieHii  Koppo- 
sioHHuxi)  npenapaTOBi.  BeTepsBapHMfi  cÖopHEKi.  BapmaBa  1896. 
CTp.  148.  Aifl  HnienjEpoBaHifl  apTepifi,  bchi  n  mohcbuxi  caHa^rbiieBi 
no^eEi  aBTopi  npHMieflii  CMtcb  Collodinm  elasticnm  n  nnpoKCH^EHa, 
Ey^a  ]i,ia,  ospacEH  npHÖaBiiiJCfl  Meib^afiiirifi  nopomoK'b  EEHOsapH.  Bu- 
TpaBJHBaHie  npenaparoBi  npoHSBoj^niocb  bt»  10%  pacTBopi  coiflHofi 
EHCJOTH.  npeHMymecTBa  aroro  weTOÄa  iro  aBTopy  saEiro^aioTca  bi 
cxt;i^K)ii;eMi> :  nH'beEii;ifl  coBepmaercfl  xojoahumi  nyxeifB,  2)  eouoaU 
npoHiiEaeTi  bo  bc^  Mejiii^aflniie  cocy^u,  S)  ehcjotu  aa  nero  ne  A'^ft- 
CTByioTi  H  4)  npenapaxu  ne  HsiiiBfliDTCfl  na  Bosj^yzi  h  ho  Tasi  aerso 
aoMauTCfl. 
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AyniHUHii  Hacocoui.    PesyiiTaTi  naiyqHJca  bbojb^  yxoue- 

TBOpHTeJbHUfi  :    DOIOCTb    lafiflpUBTa    HanOJHHjaCb    HftCCOit    H, 

nocjt  AMbH'fefiinefl  o6pa6oTKH  kocth  bi  pacTBop^  coioboS 
KHCiOTU,  nu  nojy^HJiH  o^eHb  xopomie  npenapaTu  *).     Ocra- 

HOBBTbCH   Ha  STOlit  UU  OAHDKO-XB   HS   MOTJH,  TSSl   IMKl  BO- 

DpeRB  saAsqt  H&mefi  BupatSoraTb  se  ToibRO  p&aiOHUbHiiifi, 
ao  Bl  ifr-ace  BpeHs  h  ofin^ejtocTynBuft  iieTo;ti>i  HeofixoABvocTb 
npHiriaeHia  BOS^yinH&ro  nacoca,  hjb  saiitHflioiiiHxit  ero  npH- 
cnocofijeHifi,  se  ynpomaja  cnoco6a  h  ;itjaja  ero  f.aa  qacT- 
HSro,  Ha  p&cnoiaraioniaro  jaÖopaxopHofi  oGcxaHOBRofi,  jBi^a 
HeyAoÖHiiiHi,  HJB  BO  KpaliBefi  utpt  saTpyABBTejbBum. 

yAaJHTb  BOSJtyXl   a  Ttm  A&Tb  BOSHOXHOCTb  BHieRItiDH- 
HOft  HaCCi  BOfiTH   Bl   HOJOCTb  jatlHpHHTa  HOaCBD  BBie    ByTCHl. 

HocTeBeHHaro    norpyxcHifl    xopomo    BucymeaHoB    BHcoiHofi 

KOCTH   Bl  XBXKyH)  BflieKIliOflHyiO   HSCCy,    ROTOpafl,   BHTtCBflS 

nepeAi  co6ofl  Bosxyxi,  Hajo  bo  na^y  HpoBHKBeTi  bo  Bcb 

ByCTOTU  IftÖBpRHTa. 

Mu  BOBpo6oB&iH  oeyH^flCTBBTb  STO  TeopeTB^ecKoe  co- 
o6paxeHie  Ha  xbxb  ■  TaKxe  npimjH  ri  xoponiHirb  pesyjib- 
TaiaHi.  Bl paciLUBieBByn  saiiasKy  MeHAeiteBa  hu  no- 
rpyiKajin  KaueBByiD  kocti  to  BByTpeBHefi,  to  Bs^mHefl  efl 
noBepxHOCTbK)  H  AOCTHrajH  TOTO,  HTO  3ana3Ba  noxeneHHO  apo- 
HflKa^a  Bl  nojiocTb  jaöapaHTa  to  qepeai  MeJibiaSmin  nopu 
macBla  cribroaa  b  traotr 
KpyDHufl  foramen  ova' 
Bt  CMtcK  3  lacreä  r 

UOiyilBJBCb  OHCBb 

XoTii  3TiTri 
aecjOBsHHi, 
KftRi   npen' 

TpaaieBF  ^ 

Vb  er 


'•lifl  foraminaleDtas,  to  lepesi 
fl''--      "  MTpaBJHBanbfi 

^  qacTH  boäu 
wnapaTbi. 
^•lafiHo 
i  TaRi 

I   BU- 
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JIHIUKa    UHieKII,iOHHOfi    HaCCU.      KpOMt     TOrO    0H6Hb    HtSRHbie 

noJiyRpysKHLie  Kanajm  JierKO  crHÖajiHCb  h  mwbESiÅB  cBoe 
ecTecTBetiHoe  no^osenie  bi>  ^anHoS  hjiogkocth,  hto,  KonenHO, 
KpaSHe  HemejiaTejibHO  co  CTopoHu  i]3M'bpeHifl  yrjfOBi  pac- 
noj!03K6Hlfl  RanajioBi),  pasHo  KaKi  h  bi  Tonorpa(j[)HHecKOMi> 
oTHomeHiH.  UoaToify  oco6eHHo  acejiaTeJiBHo  öujio  nojiy^HTb 
npoHHue  H  Bl»  Tose  speiffl  to^hbib  cJitnKH  hojocth  JiaÖHpHHTa 
H  Bi>  dTOfifb  oTHonieHiH  HaHJiyqmHMi»  HaTepbfljoMi  ji^åh  ehi- 
eRUiS  Moacerb  CHHxaTbCfl  HeTaMi  ii  ne^aBHO  npe;^JiomeHHBiä 
(|)OH'b-inTefiHOMi>^)  RayiyKi. 

Hto  RacaeTCfl  npHMteeHifl  nocjit;i,Hflro,  to  bi  H6To;^t 
(j)OHi-inTeflHa  rJiasHoe npenaicBie  —  B03;^yxi  —  ycipoHa- 
eicfl  TtMi,  HTO  ^pe;^^  HHieRuieä  jiaönpHHia  aBTopi  nanoji- 
Hflerb  ero  xjiopo(f)opMOH'b,  a  saTtMii  y»c6  HH^ei^Hpyerb  hsi 
mnpHua,  npH  cjia6oMi>  AäBJieHin,  pacTBopi  RaynyRa  bi  x^o- 
po(|)opMt.  riojiyieHHHe  no  3T0My  cnoco6y  npenapaiH  He 
npe^cTaBJiflioTi  hsi»  ce6H  ROMnaRTHbixi  o6pa30BaHifi,  ho  hb- 
jiflioTca  bl  bha*  KaynyROBbixx  TpyöoneRi,  npoHcxoAamnx^ 
BCJitj^cTBie  Toro,  hto  bo  Bpeiifl  HcnapeHia  xjiopo((>opMa,  bi» 
ROTopoMi  pacTBopeHT>  RayiyRi,  ^ocJl•fe;^Hifi  ochAaeTi»  Ha  citH- 
Rax^  jiaÖHpHHTa  h  noRpuBaeTi  hxi,  RaRi  o6oh'). 

XOTfl     3T0TT>    MOTOA^    (COOTBtTCTByK)m.ifi    HeTBCpTOfl   H3^ 

nepeHHCJieHHUxii  Bbime  RaTeropii)  no  CBoeMy  npHHU^Hny  60- 
Jite  Bcero  OTBtHajn  aceJtaHiio  nameHy  y;i,a.iHTb  nsi  rocth 
B03Ayx'b  B03M0HH0  coBepmeHH'&e^  o;^HaRo  me  ohi  hb  MO»ceT'b 


1)  S.  von  Stein.  Eine  neae  Da  stellangsweise  von  Knochen- 
corrosionspräparaten,  HartgammicorrosionsyerfiahreD.  Änatom.  Anzeiger 
Bd.  XV.  1898  N.  7,  p..  Il2, 

2)  AfiTopi  Bl  ^flCJit  .npe&iiyii;ecTBi  CBoero  cnocoöa,  MCiKAy  npo- 
"^HMiy  BucTaBjfleTi  B  TO,  HTo  Ha  paspisauHofi  no  ^•iqhh'^  yjcuTRt  ero 
iipenapaTOBi  moxcuo  Bn^^irb  bck)  lamina  spiralis  bi  BHAi  Kay^jROBOii 
HwiacTnHKn,  a  Ao6aBJifl6T%,  ^to  bToro  neiMfl  Aocrn^k  un  no  Raxoiiy 
ÄpyroMj  cnocoöy.  Oj^naKo  ace  axo  BnOwint  ÄOCxnacHMO  a  npa  MeTO^t 
FaeBCKaro,  paBuo  KaKi  n  npn  bchkoui  Apy^om  MeTo;)^^^  ocHOBan- 
BOMi  na  nanoJLBeBin  noiocTH  jiaÖnpuHTa  -Maccofiy  npnroTOBJieHHoft  na 
JierKO    ncoapflfoiUHxcH    Hcii;^R0CTiixiy    RaRi  a^^api»)    x;!Opo(i}opMi,   6eH- 

SBHl   H  Ap. 
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cHHjaTbCfl  npocTBiMi,  noTOMy  HTo,  KpoMt  A^SBHHofi  opoue^ypBi 
noAroTOBJieHiH  kocth  ki  OHieKuiH,  ohi>  xpeöyeTi  em^e  h 
ByjKaHH3ai;iH  npenapaTa,  hto  KOHe^HO,  ne  TaKi  npocTO,  a 
oÖpameHie  3a  aTHsii»  ki>  syÖHLiifb  BpanaHx,  Kani  dTO  coBt- 
TyeTi»  <{)OHx-IIlTefiH'b,  ne  Bcer^a  öuBaeTi  BoanoacHbiiii» 
H  y^oÖHuifB.  TaKi»  KaKi»  tojibko  hto  yKasaHHoe  o6cTOflT6Jib- 
CTBO  lOJio  Bl»  pa3p']^3i>  cb  Haiuefi  3aAaHefi  ynponi^eHifl  neTo^a» 
TO  HaMi  upHiuJiocb  OTKasaTbCfl  OTb  npHBftHeHiH  KaynyKa  h 

1131  3THXI  AByXl»  npOHHUXl  MaTepbflJOBl»  OCTaHOBUTbCH  Ha 
éOJlte   npaKTH4H0Ml>,    HMeHHO,   MBTaJJlt. 

llpH  nojib30BaHiM  nocji;(HHH'b  mu  ne  Hor^e,  ko- 
He4H0,  upH;^ep»HBaTbCfl  onenb  c^osnaro  HexoAa  Sieben- 
mann'a^).  Heoöxo^HMaH  fl,Ån  npHMtHCHifl  3Toro  MeTo^a 
npe;(BapHTejibHafl  noAroTOBKa  kocth  cl  saKJuoqeHieiii»  no- 
CÄifl.neH    wb   rnncoBoe    t^^cto  —  ^OBOJibHo    cjioacua;    Toace 

MOHCHO     CKa3aTb     H     OTHOCHTeJlbHO     HHieUHpOBaHifl     HeTaJiJia 

Wood'a,  KOTopoe  npoii3BOAHTCfl,  no  3T0My  MeTOAy»  Hepe3i> 
BopoHKy  Bb  HarptTyio  ao  100°  C.  KOCTb.  HarptBaHie 
}Ke  HHiKe  dToro  npe;i.t;ia  ne  BBAeTi  ki  noJiyneHiK)  A^Ta- 
.leä.      Kpoiit    Toro    dTOTi    mbtoai»    ycJOXHfleTCfl    eii;e    h 

TtMl,      HTO      aBTOpi     UpHMtHfleTT»     Bl     KaHeCTBt     K0pp03i0U- 

Hoö  SH^KOCTH  10^  pacTBopi  "J^^Karo  RajiH^  Tpe6yK)H;ifi 
BbiAepacHBaHifl  bi>  ueu%  npenapaTa  oti  4  ao  30  Anefi  npH 
nocTOflHHofi  TennepaTypt  TepMOCTaTa  bi»  50°  C.  h  nocjt- 
Ayion^eö  oöpaéoTKH  pacTBopoMi»  1  nacTH  coJiflHofi  khcjiotu  na 
4—6  H.  BOAw.  He  Mente  cjioateni  n  MeTOA'b  (j[)0Hi»- 
UlTefiua^},  KOTopBifi  TaR»6  daKj[H)HaeTi>  KOCTb  Bl»  rnuco- 
Byio  Maccy  h  ycipanBaeTi  na^i)  meatus  auditorius  eiternus 
rnncoByio  BopoHKy,  Hepe3b  KOTopyio  h  najiHBaeTi  pac- 
njiaejiennhifl  MeTajijii»  Wood'a.  Cnepxi  aToro  aBTopi»  npn- 
MtnaeTi»    eni,e    AonojinHiejibHoe    narptnanie    npenapaTa    bi> 

napOBOMl»   KOTjt,     npu   Heill»   KOCTb  CTaHOBHTCfl   HflrKOK),   KaKi» 

cfaipi»  H  jierKO  pa3pyniaeTCii  ']^akhmi>  KaJin. 


1)  op.  cit.  p.  205-207. 

2)  op.  cit.  p.  116.    ABTopi   06111; leTi  coo6ii;aTb  q6i  aToui  ne- 
To^t  eiue  Bi.  oTAtÄbHofl  paöoit. 
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Ueber  Ephipiellum  symmetricum  Jar.  Lomnicki. 

N.  Andrusov. 

In  einem  Artikel,  betitelt:  ^Przycynek  do  znajmosci 
fauny  otwornic  miocenu  wieliczki"  (Kosmos.  1899)  beschroibt 
der  Verfasser  eioige  Foramioiferen  aus  den  miocänen  Schichtén 
Wieliczka's,  darunter  anch  eine  neue  ^Foraminiferen^^-Gat- 
tung  Ephipipiellum  (wobl  richtiger  Ephipiellum, 
wie  es  in  der  Tafelerklärung  steht). 

Diese  sonderbare  „Foraminifere^  besteht  nach  dem  Ver- 
fasser aus  einem  spongiösen  Gewebe  und  hat  keine  innere 
Höhiung.  Da8  Frotoplasma  sollte  sich  in  den  Poren  des 
spongiösen  Gewebes  finden.  Die  Oberfläche  ist  mit  symme- 
trischen  Auswuchsen  verziert.  Eine  Stelle  im  System  der 
Foraminiferen  känn  Herr  J.  Lomnicki  ftir  diese  Form  nicht 
finden  und  will  diese  Frage  so  lange  unentschieden  lassen, 
bis  diese  öder  eine  ihr  verwandte  Gattung  im  lebenden  Zu- 
stande  gefunden  sein  wird.  Leider  hat  der  Verfasser  hier 
einen  Irrthum  begången,  denn  das  von  ihm  abgebildete 
Ding  ist  keine  Foraminifere»  Die  Beschreibung  und  die  Ab- 
bildnngen  öberzeugen  uns,  dass  die  als  Ephipiellum 
beschriebenen  Reste  nichts  Anderes  sind  als  Wirbel  von 
Ophiuridenarmen.  Verschiedene  Bruchstficke  der  Ske* 
lettheile  von  Ophiuriden,  darunter  auch  je  nach  ihrer  Stellung 
im  Arm  verschieden  gestaltete  Wirbel,  befinden  sich  in  einer 
grossen  Zahl  in  den  unteren  thonigen  Zwischenlagen  des  Tscho- 
krakkalkes  (Halbinsel  Kertsch).  Manche  von  ihnen  sind  den  von 
Lomnicki  abgebildeten  sehr  ähnlich.    Zusammen  mit  den  Wir- 
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beln,  und  noch  io  einer  grösseren  Zahl  findet  man  in  denselben 
Thonlageo  Stucke  des  oberflächlichen  Skeletts  der  Ophiurideo 
(SeitenstQcke  der  Arme,  Stachel  etc);  man  erkennt  sie  anch  ao 
den  DQnnschliffen  jenes  harten  Mergels  mit  Pecten  denu- 
da  tus  von  Cap  T  ar  c  han,  welcher  mir  so  viele  mit  dem 
Saizthon  von  W  i  e  I  i  c  z  k  a  identische  Formen  geliefert  hat*J. 
Um  micb  nocb  mebr  zu  uberzengen,  dass  ich  Recht  habe, 
habe  ich  bald  nach  dem  Eintreffen  des  Artikels  von  Lomnicki 
kleine  and  grössere  recente  Ophiuriden  macerirt  und  Prä- 
parate  erhalten,  die  eine  voUständige  Åhnlichkeit  mit  den 
Zeichnungen  Lomnicki*s  besitzen.  Jedenfalls  hat,  wie  es 
scheint,  jede  Gattung  ihre  EigenthQmlichkeit  im  Skelettbau 
der  Wirbel  (ich  spreche  nicht  von  Variationen,  welche  die 
Wirbel  eines  und  desseiben  Armes  je  nach  der  Entfernung 
von  der  Centralscheibe  darbieten),  so  dass  es  obne  Zweifel 
möglich  wäre,  die  richtige  Stellung  der  von  Lomnicki  ab- 
gebildeten,  sowie  auch  der  im  Miocän  von  Kertsch  vor- 
kommenden  Ophiuridenwirbel  zu  bestimmen;  leider  fehlt  es 
mir  h  i  e  r  am  gentigenden  recenten  MateriaL  Der  Gattungs- 
name  Ephipiellum  ist  also  jetzt  zu  streichen,  wenn 
die  Ophiuride,  welcher  die  abgebildeten  Wirbel  angehören, 
nicht  eine  neue  Gattung  biidet,  was  mir  weniger  wahr- 
scheinlich  erscheint. 

Das  Vorkommen  der  „Ephipiellen"  im  Gestein  mit 
Pecten  denudatus  bringt  noch  einen  Beweis  zu  Gunsten 
der  Zugehörigkeit  dieses  Gesteins  zu  demselben  geologischen 
Horizonte,  wie  der  Saizthon  von  Wieliczka. 

Jurjew  (Dorpat)  den  17.  Mal  1899. 


♦)  Siehe  Verhandl.  d.  k.  k.  geol.  R.  A.  1886,  Nr.  8. 


ynpomeHHHÄ  MeTOÄX  nojiy^ema  KopposioHHHxi 
npenapaiOB^B  BHyrpeHHaro  yxa. 

G.  E.  njHKOBCKaro   h   B.  B.  3aBbfljiOBa.     * 

^JH  nojiyneHifl  KoppoaioHHbixi  npenapaTOBi  BHyTpen- 
HHro  yxa  ;i,o  chxi  nopi  npHMtHfiJiHCb  pasjiHHHiiie  cnocoéu, 
KOTopue  Bl  cyiii;H0CTH  HoacHO  noABecTb  no^i»  cjit^^yion^ifl  Ka- 
TeropiH :  1)  Bapenie ')  MauepnpoBaHHoi  bhcohhoS  koctb  bi 
Tofi  HJiH  Apyi^ofi  HHieKi^ioHHofi  Macct,  2)  HHxeKB^ioBHafl  Macca 
BroHfleTCfl  Bl  nojiocTb  jiaÖHpiiHTa  mnpHueMi,  3)  —  HajiHBaeTCfl 
Hepesi»  BopoHKy  hjih  xpyÖRy  h   4)  noJiocTb  jiaÖHpHHTa  npe^- 

BapHTeJIbHO  HanOJHfleTCfl  »CHAKOCTbH),  Bl  KOTopoä  pacTBopfleTCfl 

HHieKii.ioHHafl  Macca  h  saTtifb  nocjit^HflH  hjih  BroHaeTCfl  bi 
jiaénpHETi  mnpHi^eMi,  hjih  me  nnpaMH^^a  bhcohhoS  rocth 
no;^BepraeTCfl  nponuTUBaniH)  bi  dTofi  Macct. 

IIpH   TpeXl   HST)   BCtXl   BTHXl   CHOCOÖOBl,   nOHHMO  MHOTO- 

HHCJieHHiiixi  BTopocTeneHHuxi  Hey^oécTBi,  npHxo;^HTCfl  cTaj- 

KHBaTbCfl  Cb  OAHHlfb  0C06eHH0  Ba^HUHl  06cT0flTeJIbCTB0Ml>, 
HMeHflO   Cl»   TtMl,    HTO  B03;^yX•b,    HaXOÄflmiHCfl   Bl   nOJfOCTflXl, 

ocTaeTCH  Bl  HHxi  npH  HanojiHeHiH  hxi  HHieKii;ioHHo3  naccofi 
H  o6ycjiOBJiHBaeTi  hjih  ntcTHue,  HHor^a  h  onenb  SHa^HTeJib- 
Hue,  Ae(j|)eKTi)i  na  nojiyqeHHuxi  KoppodioHHbixi  npenapaTaxi, 
HJIH  me  ^tJiaeTi  caMue  npenapaxbi  nysupHaTbiMH. 


1)  dTOTi  MeTo;^i  npHMiHflJicfl  en^e  bi  1827  ro^y  MeRKeiem 
H  FepCepoMi.  Cf.  Meckel,  A.  BemerkoDgen  iLber  die  H5hle  des 
kn5chernen  Labyrinths.    Meckers  Arch.  1827.    p.  355. 


251 


^jifl  ycTpaHenifl  3Toro  ney^oöcTBa  aBTopu  BUEysRji^enhi  Öbijih 
npH6i^raTB  ri  pad^HHHUMi  MananyjifliiiflMi),  no;^Haci>  ^^6  co* 
BepmeHHO  ne^^onycTHMUMi».  Oco6eHHO  HHTepecfiBi  bi  dToifi  ot- 
HomeHiH  upieHU  3HaMeHHTaro  I.  F  h  p  t  ;[  a ,  KOTopufi  no  noBo^y 
3ToronHnieTi^);  ^^TaKiKaKi^wfl  HHieKitm  ynoipeÖJiaioTCH  tojibko 

MauepHpOBaHHHH   JSÄJIL   BUCymeHHIiIfl   KOCTH,    to  BT»   JiaÖHpHHTt 

Hx^  Bcer;ia  co;^ep)KHTca  Bos^yxi),  cocxaBJifliomiS  fl,ÄR  npoHH- 
RaH)mei  ifaccBi  npennxcTBie,  KOTopoe  fl,0Jis&E0  Öutb  ycTpaneHO. 
IIodTOMy  npoA'i^j[BiBaH)T'b  Ha  nojyKpyjKHuxi  Ranajiaxx  iiajieHB- 

Rifl  OTBepCTiH,    eCJIH   3TB    KaHaJIBI   BH^^Hbl   CT>  HOBepXHOCTH,    HJIB 

sRe  GHHJiHBaioTi}  KocTb  Bl  Tpex^  B3aiiMHonepneH;^HRyjiHpHuxi> 
HanpaB^eHiflX'b  ^o  Ttx'b  nopi,  nona  ne  ^^ofi^yTi)  ji,o  KaHajiOB-L. 

EcJIH   KaMeHHCTEIfl   KOCTH   TBep^H   KaKl   »eJI']^30   H  OÖieifHCTbl, 

KaR-b  Hanp.  y  cjiona,  Hocopora  etc,  to  ÄOCTaTOHHo  hx-l  pa3- 

6HTb  Ha  ^Ba   HJIH   TpH   KyCRa,   KOTOpue   OHHTb  TOHHO  HpHrHaTb 

Äpyn>  Ri  APyry  h  noBepx^  noBaaaTb  TeceMKofi,  CMoqeHHofi 
BT)  pMÖbeMi  KJiet,  B^  TaROMT)  cjiyqai  B03;^yx^  yjiajiaeTCfl 
Hepesi  m,eÄB  aemjiY  cjio»ceHHBiMH   KycRaMH.    HHieRuioHHaH 

Macca,     COOTBtTCTBeHHO     3THM^    meJIflMT)  ,     HOCJli    TOFO     RaRl 

npenapaTi  Mai^epnpoBajCA  bt»  cojihhoh  RHCJiOTt,  oöpaayeTi) 
Ha  HeMT»  oHenb  TOHRie  jihctohkh,  ROTopue  JierKO  mo^ho  y^a- 
JiHTb.  HacTO  o^naRO  npH  3T0M'b  KOCTb  paaÖHBaeTCfl  na  6oj[bmee, 
HtM^  3T0  aceJiaTejubHO,  hhcjio  RycROBi.  Hto6h  H36£»caTb  3Toro, 
oco6eHHo  npH  p']b;^R0M'b  h  ii;']kHHOM'b  MaTepbflJit^  a  pacnHJiHBaio 
RaMeHHyH)  RocTb  TOHRofi  HHJiofi  OTi  oGHOBaHifl  efl  nHpaMH;i,u 
Bl  ÄByxi  nepneHAHRyjiflpHMXT)  fl,pjvi>  rt»  APyry  HanpaBJieHiaxi 
;^o  meatus  anditorins  ioternus  hjih  ;^o  fenestra  ovalis.  06a  3th 
pacHHjia  u^xofl^HTb  Hepe3'b  Bci  TpH  nojiyKpyacHbie  Ranajia  h 
ropasjiio  Btpnfee  AOCTHraroTi  cBoeS  i^tJiH*^. 

Hsi)   HOBMmHX'b   aBTopoB'b   F.   Siebenmann')   no- 


1)  I.  H  j  r  1 1.  Vergleichend  -  anatomische  UntersDchnngen  Qber 
das  innere  Gehörorgan  des  Menschen  nnd  der  Säagethiere.  Prag.  1845. 
p.  92-93. 

2)  F.  S  i  e  b  6  n  m  a  n  n.  Mittelohr  ond  Labyrinth.  in  K.  6  a  r  - 
del  e  b  e  n*s  Handbuch  der  Anatomie  des  Menschen.  Bd.  V.  Abth.  II. 
Lief.  6.    Sinnesorgane.    Jena  1898.    p.  205. 
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cTynaeTt  yate  ocTopo»H*fee,  Ha;^^HJIHBaH  tojibko  oähhx  Bepx- 
Hiä  noJiynpyiKHiiiä  KaHaj-L. 

O^naKo  TaKie  npieMH,  ocoöeHHO.  ecjiH  vitjio  Bjievb  o 
11,'JbHHOMi»  H  p']^;(KOMi>  MaTepbiiJit,  e^Ba  -  JH  dacjyjKHBaforb 
no^paacaniH. 

Hwbsi  B-B  BH;i;y  to,  hto  npHMtHABmiecfl  ;i;o  chxi  nopi 
MeTo;^M  nojiyneHiH  KopposioHHHX-L  npenapaioBi  BHyTpeH^a^o 
yxa  Bl>  oömeMi  ;^OBOJ[I>Ho  cjiohchh  h  TpeöyioTt  ji^äh  CBoero  bm- 
nojiHeHifl  pasjiHHHHXT),  nept^KO  o^eHb  cjiomHbixi,  npHcnocoö- 
.leHlS,  HBi  3a;^ajiHci>  ut.ibH)  BupaöoTaxb  Hanöojite  npocTofi  h 
o6m.e;^ocTynHH8  MeTOj^-b  nojiyHeHia  TaKHxi  npenapaTOBt,  Tpe- 
öyiomiä  HaHMenbmefi  saTpaTw  BpeMeHH,  Tpy^a  h  ^i.eHeacHHXT» 
cpeji.cTB-b,  HannpocTMinHxi)  npHcnocoÖJienift,  h  bi  to  ace 
BpeMfl  BHOJiH*  y^^oBJieTBopaiomift  TpeöoBaHiaMi  KopposiOHEofi 
anaTOMiH. 

IIpH  BbipaöoTKt  TaKoro  MGTO^^a  MH  ^peat;^e  Bcero  ctoji- 
KHyjiHCb  cb  yKaaaHHWMTb  Bwine  npenaTCTBieMi  —  co^^epjKaHieMT) 
B03;i;yxa  b%  nojrocTaxT»  jia6npHHTa  —  h  cTapajiHCb  ycTpanHTb 
9T0  npenflTCTBie,  ne  Hapymaa  u^jiocth  kocth,  ;i,Jia  lero  no- 
npoöoBajiH  cHaiajra  y;najiHTb  BOSAyxi),  BHKanHBaa  ero  npa 
noMomH  B03;^yfflHaro  Hacoca.  OnbiTH  Hama  bi  stomi  aa- 
npaBJieaiH  cocToajra  bi  cji'fe;i;yK)iii,eMT>.  Mh  noM*in;a;iH  os 
petrosum,  B-b  o;i;ho  aa-b  OKomeK-b  KOToparo  öbiJia  BCTaBJieaä 
KaaioJia,  coeÄHHeHaaa  peaaHOBoä  TpyÖKoä  c^b  aaKJiioHaBmeio 
HHieKii.ioHayK)  Maccy  FaeBCKaro^)  öaaKoä,  bi  cTeKJÄHHä 
cocy;^TE>,   bstj  KOToparo  BwcacHBajica  Boa^i.yx-b  Bo;r;aHHMi  bo3- 


1}  raeBCRift»  H.  HicRoibRO  ciobi  o  npHroTOBxeHUi  Koppo- 
sioHHuxi»  npenapaTOBi.  BeTepHHapHuft  cÖopHHKi.  BapmaBa  1896. 
CTp.  148.  J^ÄH  Hnieii;npoBaHifl  apTepifl^  bghi  q  Mo^esuxi  Eaaa^rbiieB-B 
noieRi  aBTopi  npHMlBHii  CMtcb  Collodiiim  elasticam  n  nHpoKCH.iHHa, 
Ry^a  ;^xfl  OKpacRH  npHÖaBJiixcfl  Mexb^aämiä  nopomoRi  RHHOBapn.  Bu- 
TpaBXHBaHie  npenapaTOBi  npoHaBo^njrocb  bi»  10%  pacTBopi  coiflHofi 
RHCJOTu.  DpenMyn^ecTBa  dToro  MeTo^a  no  aBTopy  saRxio^aroTCii  fii 
c^tji^yiou^eMi :  BHieRiiiifl  coBepniaeTCii  xojoahlimi  nyTem,  2)  RoxiOAift 
npouiiRaeTi  bo  Bcb  MeJibiaämie  cocy^^u,  8)  rhcjiotii  na  uero  ee  a*^^* 
CTByioT-B  H  4)  npenapaTu  He  ndwbuavyrcR  ea  BosAyxl  n  ae  xaRi  lenco 

lOMaiOTCfl. 
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AymHuifB  HacocoifB.  PesyjibTaTi  noJiy^HJicfl  BnojiHi^  y^OBje- 
TBopHTejibHiafi :  nojiocTb  jiaÖHpuHTa  nanojiHHJiacb  naccofi  h, 
nocjii^  AftJbHtSmeS  o6pa6oTRH  kocth  wb  pacTBopt  cojhhoS 
KHCJOTLT,  Mu  nojiyiHJiH  OHCHb  xopofflie  npenapaTbi  ^).    Ocxa- 

HOBHTbCfl   Ha  BTOWb   MbI   OflflhKO-TRQ   HO   MOFJIH,   TaKl   KaRl  BO- 

npeRH  3a;i,aHi^  HameS  Bbipaöoraib  ne  TOJibRO  pauiOHajibnufi, 
HO  Bl  TO-»e  BpeMfl  H  oém^eAOCTynHbifi  uerofl^^b,  Heo6xo;iHMOGTb 
npHMtHenifl  Bos^yniHaro  nacoca,  hjh  saiftHflion^HXT»  ero  npH- 
cnocoÖjeniS,  ne  ynpon^ajia  cnoco6a  h  A^jajia  ero  f,Jin  nacT- 
naro,  ne  pacnojaraiomaro  jia6opaTopHofi  o6cTaHOBKoi,  jiHi^a 
HeyAoÖHUMi»,  HJiH  no  KpafineS  ifbpt  saTpy^^HHTejibHbiMi». 

y^aJIHTb   B03;i,yX'b   H   TtMl  flJ^Th  B03M03KHOCTb  HHieROiiOH- 

HoS  Hacct  boSth  vb  nojiocTb  JiaénpHETa  ho:kho  en^e  nyTeni» 
nocTeneHHaro    norpysenifl    xopomo    BucymenHoä   bhcohhoS 

ROCTH   Bl  »H^RyH)  HHieRI^iOHHyK)   HaCCy,    ROTOpafl,   BHTi^Hflfl 

nepe^i  co6ofi  Bosjt^yxi,  Majio  no  irajiy  npoHHRneTi  bo  Bci^ 
nycTOTu  jiaénpHHTa. 

Mu  nonpo6oBajiH  ocyn^ecTBHTb  3to  TeopeTH^ecRoe  co- 
oöpaacenie  na  flfkxk  r  tmutrq  upnniJiH  ri  xopomnMi  pesyjib- 
TaTaMi.  Bl  pacnjaBJieHHyH)  saifaaRy  MeH;i,ej[teBaMU  no- 
rpy^ajiH  RaifeHHyio  ROCTb  to  BnyTpenHei,  to  BHtmnefi  en 
noBepxHocTbH)  H  ^ocTHrajiB  Toro,  HTO  3aHa3Ra  noTenenno  npo- 
HHRajia  Bl  nojiocTb  JiaÖnpHETa  to  nepesi  MeJbHafimifl  nopu 
macnla  cribrosa  h  tractus  spiralis  foraminnlentns,  to  nepesi 
Rpynnufl  foramen  ovale  h  rotandnm.  Ilocjii^  BiiiTpaBJiHBaHbfl 
Bl  cMi^cH  3  qacTeS  ac.  moriaticum  crndnm  h  1  nacTH  boau 
uojiyHHJHCb  oHenb  RpacHBue  h  onenb  Htsnue  npenapaTu. 

XOTfl  3T0TI  MeTO^l  H  MOÄCTl  CHHTaTbCfl  HpeSBH^ÄHO 
HeCJIOSHUMl,     HO    yAOBJieTBOpHTbCfl   HMl  UU  He  MOrJIH,    TaRi 

KaRi  npenapaTbi  3th  Öbijih  nenpoHnu  h  npn  OTMbiBaHin  bu- 
TpaBjeHHofi  ROCTH  JieFRO  noj^BeprajiHCb  noBpesA^niflMi,  hto 
Bl  en^e  öojbmeS  CTenenn  npoHcxo;iHjio  npn   y;i,ajieHiH  h3- 


1)  Oahhi  nsi  TaiMizi  npenapaxoBi  nepeAftHi  HaHH  bi  cpaBHH- 
TejibHO-aHaxoTH^ecRift  RaÖHHexi  SAimnflro  yHEBepcHTexa ,  HHoroyBa- 
»taeiioMy  npcxj^ccopj  H.  K.  HepiiaBy. 

Sjicongtber.  d.  Natarf.-Ges.  XII,  II.  !• 
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jiHiuKa  uHieKii,iOHHofi  Maccu.  KpoMt  Toro  oneHb  H'b»Hbie 
nojiyKpyacHbie  Kanaju  JierKO  crH6ajiHCb  ii  mwbnaÄiiL  cBoe 
ecTecTBeuHoe  no^oacenie  bi>  ^anHoS  djiogkocth,  hto,  KOHeHHO, 
KpaSne  nemejiaTejibHo  co  cTopoHU  i]3M'bpeHifl  yrjoBi  pac- 
nojio3K6Hlfl  RaHajioBi),  paBHo  KaRi  H  Bl  Tonorpa(f)HHecKOMi> 
oTHomeHiH.  IIoaTOMy  oco6eHHO  acejiaTeJibHO  Öbijio  nojiy^HTb 
npoHHue  H  Bl»  Tosce  epeMfl  TOHHue  c^tnKH  hojiogth  JiaÖHpHHTa 
n  Bl  dTOfifb  OTHonieniH  HaHJiyHinHMi  MaTepbflJioifb  ji^år  bhi- 
eKuiS  Moacerb  cqHTaTbCfl  Meraji^ii  n  He^aBHo  npeAJiomeHHBiä 
(})OH'b-inTefiHOMi^)  KayiyKi. 

Hto  KacaeTca  npHMtfleHia  nocjitAöflro,  to  bi  MeTo^t 
(|)0Hi-inTe8Ha  rjiasHoe npenflicBie  —  Bos^^yxi  —  ycTpoHa- 
eTCfl  niuTi,  HTO  npe^^i  HHieKuieä  jiaönpHHTa  aBiopi  nanoji- 
HfleTb  ero  xjiopo(|)opMOMi,  a  saTiMi  yace  HH^e^Hpye•^b  hsi 
mnpHi^a,  npH  cjiaöoMi  ^^BJieHiH,  pacTBOpi  RaynyKa  bi  x^o- 
po(|)opMt.  IIojiyHeHHLie  no  dTony  cnoco6y  npenapaTBi  ne 
npe^cTaBJifiioTi  hsi  ce6a  ROMnaRTHbixi  o6pa30BaHiS,  ho  an- 
jifliöTca  Bl  BH;^t  KayiyROBbixi  ipyöoneRi,  npoBcxoAamnxi 
BCJi']^;^CTBi6  Toro,  HTO  BO  BpeMfl  Hcnapenia  xjiopo((>opHa,  bi 
ROTopoMi  pacTBopeHi  RayiyRi,  ^ocJl•fe;^Hifi  ochA^eTi  Ha  ciiH- 
Raxi  jiaÖflpHHTa  h  noRpuBaeTi  hxi,  RaRi  o6oh'). 

XoTa  3T0TI  MeTo^i  (cooTfitTCTByromifi  neTBepTofi  aai 
nepe^HCJieHHUxi  BHuie  RaTeropii)  no  CBoeMy  npHHE^nny  60- 
Jite  Bcero  OTBtnajii  aceJianiH)  HameHy  y^ajiHTb  nsi  rocth 
B03Ayxi  B03M0HH0  coBepmeHH'&e^  o^HBRo  me  oni  ne  Moacexi 


1)  S.  von  Stein.  Eine  neae  Da  stellangsweise  von  Knochen- 
corrosionspräparaten,  HartgammicorrosionsyerfiahreD,  Änatom.  Anzeiger 
Bd.  XV.  1898  N.  7,  p..  Il2, 

2)  AfiTopi  Bl  ^flCJit  npeHiiyii;ecTBi  CBoero  cnocoöa,  MeacAy  npo- 
^QMi»,  BucTaBJifleTi  B  TO,  ^To  Ha  paspisaHHofi  no  aJ^hhh'!  yjiuTRt  ero 
iipenapaTOBi  mohcuo  sn^iTb  bck)  lamina  spiralis  bi  BHAi  RayHjROBofi 
njEacTHHKn,  h  Ao6aBJifl6T%,  ^to  bToro  neibaa  aocthhu  hu  no  Kaxoiiy 
ÄpyroMy  cnocoöy.  Oj^naKo  ace  axo  BnojHt  ÄOCxnacHMO  n  npa  MexoÄ* 
FaeBCKaro,  paBiio  KaKi  n  npn  bchroui  Apy^OMi  MeTo;i(t>  ocHOBan- 
BOMi  na  HanojLBeBin  noiocTH  jiaönpuBTa  -Maccofiy  npnroTOB^ieHHoft  na 
JierRo    ncoapflfoiUHxcH    HCQ;^R0CTiix'by    KS^.K^  a^^api»)    x;!Opo(i}opMi,   öee- 

SBHl   H  Ap. 
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cHHiaTbcfl  npocTWMi,  noTOMy  hto,  KpoMt  AJiHHHofi  Dpoue^ypM 
noAPOTOBJieHifi  kocth  kx  OHieKuiH,  oui»  xpeöyeTT»  em^e  h 
ByjKaHH3ai;iH  npenapaTa,  hto  kohoheo,  ne  Tani»  npocTo,  a 
oÖpan^eHie  3a  dTHiii)  ki»  syÖBBiifb  BpanaifB,  KaKi  dTO  coet- 
TyeT^  <{)OHx-IIlTe£H^,    ne  Bcer^a  éuBaeTi  BoaMoacHUMi» 

B   yAOÖBBIMli.      TaKl»    KaK^   TOJIbKO  HTO  yKasaHBOe  06cT0flT6JIb- 

CTBO  lOJio  Bl»  pa3p']^3'b  cb  Hainefi  3aAaHe£  ynpom^eHifl  mctom» 
TO  HaMi  upHiuJiocb  oTKasaTbCH  OTb  npHBftBeHifl  Kay^yna  h 

I131>    3THXI    AByXI»    npOHflblX^    MaTepbflJOBl»   OCTaHOBUTbCH   Ha 

éojiie  npaKTHqHOM-b,  BMeHHo,  MeTaJiJit. 

llpH  nojbsoBaHiM  nocjiABBMi»  mu  ne  Mor^e,  ko- 
He4H0,  upH;^ep»flBaTbCfl  oneeb  cjiosnaro  MeTo^a  Sieben- 
mann'a^).  Heo6xoAHMaH  a^åh  npHMtneHifl  dToro  MeTo^a 
npe^BapHTejbEafl  noAroTOBKa  kocth  ci  3aKJiio4eHieMi»  no- 
CJitAHeä    btj    THHcoBoe    t^cto  —  ^OBO^ibHo    cjiOÄHa;    Toace 

HOHCHO      CKasaTb     H     OTHOCHTeJIbHO      HHieUBpOBaHlH      MeTdJIJia 

Wood'a,  KOTopoe  npoH3BOAHTCfl,  no  3T0My  MeTo^y,  Hepe3i> 
BopoHKy  Bb  HarptTyio  ao  100°  C.  KOCTb.  HarptBaHie 
3Ke  HHÄe  3Toro  npe^tJia  ne  Be^eTb  ki  nojiyHeHiio  ^eTa- 
.leä.      Kpoiit    Toro    stoti»    mbtoat»    ycjOKHaeTca    eme    n 

TtMl,      HTO      aBTOpi     DpHMtHfleTl»     Bl     Ka^eCTB"]^     K0pp03i0U- 

HOH  SH^KOCTH  10^  pacTBopi»  "j^^Karo  KajH^  Tpe6yK)H;ifi 
Bu^epacHBaHifl  bi>  ueu%  npenapaia  oti  4  ao  30  fl^ueå  npa 
nocTOBHHofl  TeMnepaTypi  TepMOCTaTa  bi  50°  C.  h  nocjit- 
Ayion^eS  o6pa6oTKH  pacTBopoHi»  1  nacTH  coJiflHofi  khcjiotbi  Ha 
4—6  H.    BOAw.     He    Menie    cjioächi    n   MeTOÄi>   (j[)OHi- 

UlTeäHa^},     KOTOpblfi    TaR»6    3aKJ[H)HaeTb   KOCTb  Bl   THUCO- 

Byio  Maccy  h  ycTpaHBaeTi  HaAi>  meatus  auditorius  externus 
rflDCOByio  BopoHKy,  Hepe3b  Koiopyio  h  najiHBaeTi  pac- 
HJiaBJieHHuft  MeTajiJii  W  o  o  d  'a.  CBepxi»  3Toro  aBTopi»  npH- 
MtHHeTi  em,Q  ^onojiHHTejibHoe  narptBanie  npenapaTa  bi 
napoBoifb  KOTJit,  npu  qeifb  KOCTb  cTanoBBTCfl  HflrKoio,  KaKi 
cfaip-b  H  jierKo  pa3pymaeTCii  ix^nu^  KajiH. 

1)  op.  cit.  p.  205-207. 

2)  op.  cit.  p.  116.  ABTopi  o6iiii;ieTi»  coo6ii;aTb  qöi  dToui  ne- 
to;!;*  Qm,e  bi.  oTAtÄbHOfl  paöoit. 

17* 
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IIpH  onuraxi  ci  npaiiiHeHieMi  HeT&jija  uu  cTapuscb 
ocraBSTiiCfl  BrbpHUMfl  ocHOBHoS  nameS  Vkjifimi  —  ynponieHiio  ne- 
To^^a.  Hto  Kacaerefl  ycTpaseHifl  rJiaBHaro  npenflTCTBia  ^n  npo* 
HRxaHifl  Merajua  bi  noJiocTb  ja6flpHHTa,  RMeHHO  Boajiyxa,  to  b» 
3Ton»  paaii  mh  nonpoöoBajiR  nocryoBTb  TaRem»  oöpaaoMi :  Hanoi*' 
HBTb  nojiocTb  Jia6HpBHTa  RaRoio  jir6o  JierKO  BCRBnavi^ei 
sB^ROCTbio,  KOTopan,  npB  norpysceniB  koctb  vb  pacuaBJieB- 
HHft  MerajiJii»  Öucrpo  yjieryHBBaJiacb  öu  h  o6pa30BaBmeecii  b^ 
nocj'&;^He8  BCJf&j^erBie  aroro  6e3B03;(ymHoe  npocTpaecTBO  HanoJi- 
Hfljiocb  6u  HerajiJioin»,  BroHfleMUMi  Tyji^a  cbjiok)  aTMOC<{)ep- 
naro  ^aBJieBifl.  ^jib  onura  mu  bbajib  os  petrosnm  jomajifl, 
d4>Bpi  B  MOTaji^i  Wood'a.  P63yjibTaTu  npeBaomjiB  saniB 
OBCBj^asifl. 

Becb  xof,'b  flepBuxi  namflxi»  obutobi»  coctobjii  bi  cjitAyio- 
moMi.  Xopomo  Moi^epBpoBaHHafl  RocTb  norpysajacb  vb  34>Bp'b  b 
ocTaBjflJiacb  Tam»  jifi  rtxi  nopii,  noRa  3<f>Bp%  se  BpoHBRajii» 
BO  Bcb  mejiB  b  nycTOTU  en,  ji^åh  ^ero  Tpe6oBajiocb  MBByrb 
5 — 10.  MeTajfJii  Wood'a,  njiaBfln^iicfl  BpB  72"C.  aarpt- 
BajicH  flfl  120^0.,  B  Bl  ^aniRy  ci  hbmi  Öucrpo  nepeHocB- 
jiacb  fldi  cocy^a  ci  d(i>flpoMi  RocTb,  RoropaB  BUAepsBBajiacb 
Bl  BCB;^ROM'b  MeTaji^'&  MBHyru  2 — ^3,  borb  ona  ho  Bpio6pi- 
TBJia  TOMnepaTypu  cnJiaBa,  ;i^fl  nero  booÖxoabmo  Bo^orptBaBio 
HeTBJijia,  TERi  RBRi  Bpfl  norpyjKesiB  roctb,  TeMBeparypa 
cBJiaBa,  BCJit;(CTBie  Öucrparo  yjieTynBeanbfl  a^^Bpa,  cpaay  no- 
HflscaoTbCfl  na  8 — 10®,  a  aar&Mi  cjit^yeTi  b  ^ajibBttniee 
öucTpoe  BaAOBie  ob.  Kor^^a  t®  cnjaBa  ;^ocTBrajia  120®  C.^ 
HarptBasie  npoRpan^aJiocb,   a  npa  noHfliceBiH  ea  ^^o  80®  C, 

KOCTb    OCTOpOflCBO    BepOBOCBJiaCb    B3l    MOTaJiJia    Bl  XOJIOAHyiO 

BO^y*  EcJifl-Bce  3T0  A'^jrajiocb  npB  6ojite  hbsroS  t®,  to  na 
noBepxBOCTB  ROCTB  Bact;^aj!i  tojctuS  cäoJl  MOTajiJia,  yj^ajie- 
Hie  ROToparo  6ujlo  ;(OBOjibBo  saTpy^HBTejbBUMi.  BuTpaBJiB- 
Baeie  roctb  npoasBoj^BJiocb  bi  ch^ch  pasnuxi  ^acTeS  boau 
H  ac.  mnriaticum  crndQm,  ji,JLH  ^ero  syjKBO  6uäo  8 — 4  ^^bh, 
DO  npomecTBiB  ROTopuxi  nojiynajicfl  cboÖoahuS  oti  roctb 
HeTajiJifliecR^S  cjfi^noRi,  uojioctb  ^laéapHSTa. 

JI,jifl   nojiyieBifl    no^oÖBbixi   npenapaTOBi  mosbo  npa- 
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MtHHTb  utJibiS  pflAi>  KOMno3Hi],iä,  Haop.  HCTajiJii  Newton^), 
cocTOfln^iS  H3i>  Bi  8,  Pb  3,  Sn  3  h  njaBHmiäcfl  npe  t  ^  94,  5  G. ; 
Meiajui-b  Wood*):  Bi  5—8,  Cd  1—2,  Pb  4,  Sn  2,  ~ 
to  65— 72°  C;  Bose:  Bi  2,  Pb  1,  Sn  1,—  V  94°  C; 
d'Arcet:  Bi  2,  Pb  1,  Sn  2,  —  t°  85°  C. 

IIpaKTHHHte  Bcero  ocTaHOBBTCfl  Ha  KOMno3Hi^iH  d  *A  r  c  e  t, 
TaKi  RaKi>  vh  Heé  ne  bxoahti  Cd,  caMufi  s^i^HHuS  hso  Botrb 
MeTaj[JiOBi>,  Bxo^K.HniHxi  bi>  jierROiuaBRle  cnjiaBbi  (<{>yHT'b  ero 
cTOHTb  8  pyöjeS),  a  Bi,  cToio^aro  4  py6.  (j[)yHTi,  bxoabti> 
B^  Hero  caMoe  Hajioe  KOJHqecTBo,  cpaBHHTejibHO  cl  t1mi>, 
KOTopoe  Heo6xoAHMO  fl^Aa  npoHHxi»  KOMnoBHi^iS. 

npH  Aaj[BHtfiin;Hxi>  onuTaxi  e9lui>  y^ajiocb  Biapa6oTaTb 
caMBie  necjio^cHBie  npienu  fl,Jin  noJiyneHifl  BHOJiHi^  xopomnxi 
KoppodioBHuxi  npeuapaTOBi».  Ilpeac^^e  Bcero,  hto  KacaercA 
no;^roTOBJieHifl  kocth,    to  npa  HameMi  MeTo;^t  Hi^T^  hbaoÖ- 

HOCTH   Bl   THiaieJIbHOMl  H  ^OBOJIbHO  XJIOnOTJIBBOMl  OpOMUBaHlH 

nojiocTeS  en  ROHi^eBTpHpoBaHHUMi»  pacTBopoMi»  cöjm  (S  i  e  b  e  n  - 
mann,  (f)OH'B-inTefiHi)  h  upoMBmaniH  OTBepcTiS  h  Ra- 
HajioBi  efl  iii,eTHHKofi  ((f).  IIlTefiHi).  IIpH  HameMi  Mero^t 
BCH  no;i,roTOBRa  roctb  saRJioHaeTCfl  bi  Maii;ep0poBaHifl  ea. 
rioJiyHeHHNfl  OTi»  TpynoBi  rocth,  öy^yTi-jiH  ont  cB^atifl,  hjih 
yace  sarHHBmiHGfl,  noMtm^aioTGfl  wb  ifas^epai^iOHHui  Ryéi, 
BT>  ROTopoHi  TeHoepaTypa  noj^ep^HBaeTCfl  nocTOAHHOio  npe 
40°  C.  IIpH  3T0MI  ;^jifl  nojiyqeHlfl  xopomo  MaitepupoBaBEUXi 
RocTeS  oTt  CBtacHx-b  TpynoBi,  Heo6xo;^HMo  noÄJHTb  bt»  Ry6i 
ocTaTROBi  ovb  npeacHefi  ifauepai^iH,  HrpaK)ii;0XT>  s^tcb  pojib 
opraHHSoBaHHaro  ({»epiieHTa.  mwh  HenpiflTH'be  h  ptane  sa- 
naxi  npH  Maiiepai],iH,  t^mi  BHeprHqnte,  BHaHHTB,  TRmue- 
\a,tflTej[bHOCTb  MHRpo6oBi,  Haxo^fliuHXi  AJfl  ceöfl  Bl  ÖoraTOMi 
étjiRaMH  H  TenjiOMi  nacToi^  BecbHa  ÖJiaronpiflTHyio  cpe^y» 
T^Mi  jiyHinHxi  pesyjibTaTOBi  mo»ho  oacH;^aTb  oti  TaRoS 
uaiiepoBRH.     H3j!HmHie  RycRB  MauepHpoBanHofi   rocth  y;^a- 


1)  K.   Arendt.     Technik  der  Fxperimentalchemie.     Anfl.  2. 
Hambarg  and  Leipzig.  1893  p.  271. 
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.iflioTCfl  KOCTHUMH  mHnii;aiiH,  npH  ^eni  Ha;(o  6uTb  ocTopox- 
BUMi  H  He  3axBaTUBaTb  cpa37  6ojiBinHxi  yqacTKOBi  rocth, 
TaKi  KaKi  HHane  rpy^HO  yperyjapoeaTb  HanpasjieHle  OTKOja 
H  Bcer^a  ecTb  onacHocTb  ormenHib  TaKoft  yiaciOKi,  bi  ko- 
TopoMi  KaKi  pa3i>  H  noMtmaercH  KaRofi  .ih6o  b3i  xo^obi^ 
jiaÖHpHHTa. 

/I,;ifl  ^ajibHtftmeS  no;^roTOBKH  rocth  ki  HanoJHeBiio  en 
nÖJ[OCTe&  Mu  BaRynopuBaem»  romohkomi  Baru   hjh   npocTO 

ROMOHROMl    XOpomO  CMflTOS  ÖyMaPH  O^HO  031  oRomeRi  JiaÖH- 

pHHTa,  upmewh  Jiyqme  sto  ^^ijarb  ci  OBajrbHUMi  oRomRom». 
HHOFAa-ace  nocji-fe  MauepaiyR  nocjf^AB^e  ocTaeTca  3aRpuTiiiM'b 
no;UOHOMi  crpeiiflHRa,  h  Tor;i,a  cjtAyen»  ocTaBHTb  cTpeMflqRO 
Ha  Mtcrb,  TaR^  RaRi  oho  npa  BucuxaniR  rocth  BRjiee- 
BaeTCfl  B^  ORomRO  h  cjiy«Hrb  bt>  RanecTBi^  saTBopa.  Tohho 
TaRse  ciiji^jeTh  BuuojiHHTb  BaToS  BJTR  6yMaroft  h  Bcfe 
yrjiyÖJeeifl  b^  o6jiacTH  ORomeRi,  eanp.  fossa  mnscnli  spa- 
pedii  y  ^^OMamHfaixi  »hbothuxi,  «aio6i  a^a  N.  facialis  h  npoH. 
EcJiB  ne  seJiaTejibHO  nojiyHHTb  otjihbori  aquaednctns  Fallopii, 
TO  Hanajio  ero  bi>  meatus  anditorius  internus  (bi  fossula  sn- 
perior  nocJii^AHHro)  TaR»6  mo«ho  saRynopHTb  ROMO^ROifb 
saTbi  flJiH  öyirarH.  Mo»ho  saRynopuBaTb  oTBepcTia  BaToft, 
nponuTaHHofi  daiiasRoi  hsi  flHqnaro  ötjna  h  iitjiay  ho  dTO, 
co6cTBeHHO,  H3JianiHe,  b,  6cjh  npHxo;^HTCfl  npuötraTb  ri 
dTOMy,  TO  TOJibRO  Bl  Ttxi  cJiyHaflxi,  Ror^^a  Booöiue  Hy»- 
HBiMi  öuBaerb  noJibsoBaibca  dTo3  sanasRoS.  IIocjitAHee  sae 
ÖBiBaerB  Tor^^a,  Ror;^a  RocTb,  oKpyjKaionj^afl  JiaÖHpflHTB,  o^ienb 
puxjia  H  Ror;i^,  cji'&AOBaTejibHo,  ifeTajiJiy  npeAciaBJifleTCfl  bo3mo»c- 
HocTb  npoHBRHyTb  BO  Bci^  DycTOTU  H  mejH  ryÖHaTofi  rocth. 
B'b  TaRHxi  cjiynaaxi  bch  KocTb  nojiynaeTc»  RaRi»  6u  nponu- 
TaHHoS  MeTaJMOMi  H  oHBm^eHie  efl  orb  nocjit^^Hflro  noA^acT» 
Rpa&HO  3aTpy;^HHTejibH0.  EcjiH-ace  saiiasaTb  Bci^  3th  ry6- 
HaTUfl    Mi^cTa,    BunojiHHTb    Bci^   yrjiyÖJieBifl    na  BHtmHefi 

CTOpOHi^    RaMeHBCTOfi     ROCTH     H     HORpUTb   nOCJ[t;^HK)K)    Cl>   HO- 

BepxHocTH  cjoeMT»  yRa3aHH0&  Bume  3aMa3RHy  ocTaBJina  ot- 

RpUTBIMH    TOJIbRO    RpyrjIOO    OROHIRO    H     Hapy»CHUfl     OTBOpCTifl 

aquaeductus  vestibnli  h  aquaednctas  cochleae,  a  npH  »oJiaBiH 
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H  BXOAi>  Bl  canalis  facialis  (aquaeductus  Fallopii),  to  MeTajjn 
oÖjenjfleTt  KocTb  tojibko  ct>  noBepxHOCTH  h  jierKo  Moaceii 
6uTb  y^aJieHi  HO»eMi,  neny  cnocoöcTByeii  h  xpynKOCib 
Bucoxmeä  saHasKH. 

IIo;i,roTOBJieHHaH  T^Knwb  o6pa30Mi  koctl  BucymH- 
BaeTCfl,  HTO  jiJifl  cKopocTH  Mo^ceri  ébiTb  BbinojiHeHo  B-b 
ne^H  UÄii  Ha  ropanefi  njiHTt  h  6e30  BCflKaro  onaceHifl 
HoaceTi  6biTb  ^oBe^^eHo  ;i,a»c6  ao  npoKaJiHBaHbH  kocth.  Bbi- 
cymeHHafl  KocTb  norpyacaeTca  bi»  ctpHui  '^m?>  h  ociaB- 
jiaeTCH  Bl  Heifb  no  bosuoskhocth  AOJibme,  oti  HtcKOJibRuxT» 
MHHyT-b,  ;i;o  HtcKOJibKHx-b  HacoBi,  noKa  Becb  BOSAyxi,  aa- 
KJiK)HaK)ia,iöcH  bi  kocth,  He  noAUMBTCH  ny3i)ipbRaMH  h  ne 
Bbifi;(eTi  Hsi  Hefl.  IIpH  »ejaHin  me  AOBecTb  saTpaTy  Bpe- 
MeHH  flfi  minimum^a,  cJi1>;iyeT'b  norpyacarb  KOCTb  bi>  3<j[)Hp'b 
He  cpaay,  ho  nocTeneHHO,  hto6i>i  A&Tb  Boano^HOCTb  3(()Bpy 
HocTeneHHO  me  BhnicEBTb  sos^^yxi  h  cTaTb  na  h^cto  SToro 
noCditji.HHro,  H  Tor^a,  norpyaaBHiH,  HaKoneu,!»,  bck)  KOCTb, 
MOHCHO  ceäHaci-»ce  npHCTynaTb  ki  ;i,aj[bHMniHM'b  ifaHHnyjiH- 
uiflMi.  FLd-b  cocy^a  ci  3({)HpoMi  KOCTb  nepeHocHTca  bi  pac- 
HJiaBjeHHbiS  MeTaj^ii. 

IIpH  TaKOMl  CHOCOÖt  AeKaJlbUHHai]^iH  H  BBITpaBJIRBaHbe 
KOCTH     KHCJIOTOS     HpOftOJimaeTCH    OKOJO   3 — 5   AHefi,     H   3a  3T0 

BpeMH  T0H4afimie  MeTaJiJiH^ecRie  cjitnKH,  KaKi  nanp.  HoacRa 
aquaeductus  vestibuli  hjih  nojiyRpy^Hue  RaHaJU  HejiRHXi 
»HBOTHbixi  —  MbimH,  RpojiHRa  etc.,'  He  CMOTpfl  na  cjaöoe 
Boo6ui,e  AtficTBie  cojiHHoft  RHCJioTbi  Ha  CHJiaBi,  ycntBatoTi 
HacTOJibRo  ORHCJHTbCH,  HTo  HpH  0HHni.eHiH  HpenapaTa  otb 
HSjHuiHefi  liaccbi  MeTa.Tja  h  npn  npoHUBaHiH  ero  bo^oh)  jerKO 
o6;iaMUBaK)TCH.  YcRopHTb  me  pasit^^anie  rocth  nejbsfl, 
TaRi  KaRi  noBbimenie  K0HH,eHTpai^iH  -rbgjiotu  Bpe^HO  0T3bi- 
BaeTCfl  na  MeTajiJit,  bi  ciiucjit  oRHCJieHia  ero,  a  nepeBapn- 
BaHbe  occeHHa  nencHHOM-b  hjih  papayotin  oui/)  ne  ynpon^aiorb 


1)  Toepper.  Untersnchnngen  liber  das  Kierenbecken  der  Säage- 
thiere  mit  Hilfe  der  Corrosioos-Anatomie.  Arcb.  för  wissenschaftliche 
u.  praktische  Tbierbeilkunde.    Bd.  XXII  p.  241. 
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MBTOAa»  &  ycjioacHflioTi  ero  h  yseJiHHHBaioTi»  A^HesHiae  pao 
xo^u,  TaRi  KaKi  nanp.  1,0  papayotini  ctobti  orojo 
1  pyöjfl.  IIpHMtBnTb  6ojte  aHepraHHO  A'i^ftcTByH)iiiyK) 
asoTHyK)  KflcJOTy  HjkH  cBftcb  efl  cb  cojiHHoft  ÖesycjioBHO 
Hejib3fl,  TaKi»  RaKi  MeTajJii»  B'b  hhxi  pacTBopaeTCH.  IIpH- 
ÖaBJieHie  ri  cojiahoS  RHCJioTt  xpoMOBoS  rhcjotu,  hto  He 
TOJibRO  ycRopfleTi  A^KajLbi^HHauiK),  ho  h  ORonqHBaeTCH  co- 
BepmeHBUMi»  padpymeHieiii  kocth  ^),  He  BejifiTb  Kb  irbjiH, 
TaRi  RaKi  JierROHjaBHie  cojiaBbi  otb  aroro  nacTOJiBRo  orbc- 

JIHIOTCfl,    HTO    CTanOBflTCfl    HpeSBblHafiHO    xpynRHMH  H  HHRyAa 

HeroAHUMH. 

Bce  dTo  noöy^HJio  naci  HCRaTb  TaRoro  ynpomemn  na- 
mero  cnocoéa,   Roropoe  npa  öucTpoS  AeRaJibUHHauiH  h  bbi- 

TpaBJIHBaHiH     KCCTH     n03B0JIflJ0-6bI     OCTaBJIHTB     MeTaJIJIHHeCRifi 

cjitnoRi»  Bl  RHCjroTt  caMoe  KopoTRoe  BpeMfl  h  riui»  npe^- 
oxpaHfljio-ÖBi  nocjitAHift  OTi  cBJibHaro  ORocjieHlfl.  TaRHMi» 
ynpoii]^6HieMi>yRa3ajocbnpoKajiflBaHbeRocTH  flfi  o6yrjiHBaHbH  en. 
KocTb  npoRajiHBajiacb  bb  ROMBaTHOH,  repneTflHecRH  3a- 
RpbiBaH)meficfl  nenH,  Ry^a  ona  noMtn^ajiacb  npe;(i  3aRpbiBa- 
BieMi  neHH,  h  octaBJiHJiacb  laMB  HacoB'b  10 — 12.  HHor^a 
OHa  sa  3T0  BpeMH  TOJibRO  6ypt;ia  h  Tor;^a,  nocji'6  cji'bAyK)niefi 
TOHRH,  cHOBa  ocTaBJifljiacb  BB  De^H  en;e  na  10 — 12  nacoBi. 
IIpoKajieHHaH  laRHBfB  o6pa30Mi>  roctb,  npoH3BOAAni,afl  BnenaT- 
Jitnie  nojHpoBaHHaro  nyryBa,  no;i,BeprajiacB  canoS  necjiosKHoft 
noj^roTOBRt:  OTBepcTia  ea  saRynopHBaJiHCB  ROMOHRaMH  BaTu 
HJTH  6yMarfl  h  ona  onycRajiacB  bi  3(j|)Hp'B.  Hsi  nocj['6AHaro 
OHa  ÖBicTpo  nepenocHJiacB  bb  pacnjiaBJieHHbifi  h  narptTuS  ;i,o 
115—120^0.  MeTajui  d^Arcet,  Tfl^tm  Bu^epacHBajiacB,  npa 
nocTOflHHOMT.  HOAorptBaHiH  ^0  120— 130  C,  MnnyrB  10.  Ilpa 
oxjianc^eHiH  nerajiJia  d*  A  r  c  e  t  fl,o  96  °  G.  OHa  BbiHHirajiacB  h 
onycRajiacb  b-b  Bo^y,  npR  newb  na  noBepxHocTH  ea  ocraBaJicH 
oHeHB    TOHKift    cjiofi    HOTaJiJia,    H    TO    y^acTRaHH.     TaRaa 


1)  Alexander,  S.  Beitrag  zur  makroskopischen  PrSparation  des 
bäntigen  Labyrinthes  des  Menschen.  Arch.  f.  Anat.  a.  Phya.,  Ana- 
tomisch.  Abth.  1895.,  H.  II.  u.  III. 
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KOCTb,  6yAyHH  norpyacena  bi  cM'bcb  5  ?.  ac.  mariat. 
crad.  H  1  H.  BO^Bi  paspymaJiacb  HeoÖURHOBeHHo  CRopo. 
BHCoHHafl  KOCTb  RouiRH  TpeÖOBAJia  Hanp.  Bcero  2  nacoBi, 
a  TaRafl-»e  roctl  Joma^H  5 — 6  nacoBi»,  npH  qacToS  CM^Ht 
RHCJiOTbi.  HaA'B  npenapaTOMi»  noAunajiocb  i].tji06  oÖJiaRO  ny- 
SBipbROBi  yrjieRHCJioTiii  H  TOHHaftmefi  dbijih  o6yrjHBniHxcfl 
opraHH^ecRHXi  seiaecTBi»  (occeHHi»,  ocxaTRH  coeAHEHiejibHofi 

TRaHH  H  npOH.).  Ha  nOBepXHOCTH  ROppOSiOHHOfi  JRH^^ROCTH 
BCROp*]^  06pa30BfaIBaJICH  TOJICTBlfi  HaJieTb  rpflSH,  COCTOfllEtei  Hdl» 
MaCCU   3T0&   nfalJIH. 

PesyjibTaTOBi  noAOÖHbixi»  tojilro  hto  onHcaHHUMi  mohcho 
AOCTHFHyTb  H  nyTCifb  npoRajiBBaHbfl  rocth  bi  MerajiJit.  ^jia 
3Toro  MauepHpoBaHHyH)  roctl,  y  ROTopofi  oBajibHoe  orho  h 
coct^lHiA  Cl  oRHaMH  ypjiyÖJieHifl  saRynopeHu  uaroi  ÖyiiaroB, 
Ha^o  norpysHTb  bi  d<f>Hp'b,  a  OTTy^a  nepenecTb  bi>  MeTasJii, 
H  yRptnBBmB  na  mTaxEBt  3a»HMi>,  bt>  ROTopoMi  saTHCHyTa 
ROCTb,  ocTaBHTb  66  Bl  pacnjiaBJi6HH0Mi>  M6Taju']^,  npH  no- 
CTOflHHOiTB  6ro  Ho^^orptBaHiH  AO  400 — 450^  C,  äo  Ttxi  nopi, 
noRa  fie  orohhhtca  cyxan   n6p6roHRa  roctb,   hto  y3Ha6TCfl 

nOTOMy,    HTO  BUA'J^6Hi6  raSOBl  np6RpaTHTCH  B  na  n0B6pXH0CTfl 

ueThÄÄBL  H6  6yAyTB  y»c6  noflBJiHTbCH  nysuptf,  3aRJiH)?aH)iui6 
3TH  ra3bi.  Btotb  npi6Mi>  TaR»e  xopomo  b6A6ti>  ri  u^jib, 
KaRi  H  Dpe;(BapBT6JibH06  oöyrjiflBaaie  roctb,   ho  tojlro  h6- 

yAOÖeHl  Bl»  TOMl  0TH0ni6HiB,   HTO  3aCTaBJlH6Tl  0»H;ii;aTb  OROH- 

Hanifl  cyxofi  n6p6roHRH  b  ee  M0»6T'b  npoH3BOAHTbCfl  bi» 
KOMHarb,  TaRi  RaRi»  npe  stomi  Bi)iA'^JiH6TCfl  Macca  oipaBJiflio- 
lEtHxi»  BOd^^yxi  ra8oo6pa3Hiaxi  npo^yRTOBi»  cyxoft  neperoHRB, 

RaRl     i;iaH0-B0;(0p0AHafl     RBCJIOTa,      nflpBAHHOBBIH     OCHOBaHifl 

H  npoH. 

TaRBMi»  o6pa30Mi»HaMi»y;^aj[ocb  ^ocTflrHyTb3HaHHT6JibHaro 
ynpomenifl  m6toää.  IIpB  xaROMi  ynpomeeiB  noj[yHa6TCfl  b  6in.e 
OAHHi  H6  MajoBa»Hiaft  BUflrpBimi».  IIps  npoRaJiBBaHbfl  roctb  ^o 
o6yrjiBBaHbfl  cropaioTi»  ho  TOJibRO  bcI^  mapbi  b  MbiJia,  ROTopuo, 
npH  Harp'bBaHifl  bi»  MeiajJit  nenpoRajieHHoft  roctb,  mofjib  npn 
TeMnepaTypt  130—140^0.  cjyxBTb  bcto^hbromi»  a^a  o6pa 
30BaHifl  napoBi»  n  rasoBi»,  cTanoBflii^flxcH  Ha  mIcto  yjioTyHHB- 
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marocfl  9(j|)Hpa  h  cocTaBjiflK)in;Hxi>  Henpeo;DitO<flHiioe  iq^enflrcTBie 
;(jifl .  npoHHfiaflifl  vh  jihtEpnBTb  iieTajiJia,  KaE^b  3to  foiBaen» 
CO  cTopoHii  Boa^xa  wb  rbrb  cjryHaAxi»,  Eor^  m)TfjXBJOiTc& 
vh  iieTajiJO[i>  icocTv  ne  HanoiHeHHUfl  npejD^pnTejii>HO  d^ffpoMi»^ 
BO  cFopai0Ti>  H  Bct  npo^lfl  oprafiH^ecKlH  BenijBCTBa,  cji'j^0' 
BaTej&BO  M  pasjiHEfiue  ocraTKH  nepeno&HaTaro  jiaöflpiifiTa  b 
nepocra  crrikBOKi»  jsocTsaro  ja^flpaBTa.  On>  9thx%  ^cthiii>. 
opraHfl^kecsare  BemecTsa  ocraercfl  tojikro  TOHRafl  yroju^BaA 
nuiii»,  BOTopafi,  KaRi>  jjiMhEO  o^esb  Jiei^ao,  BciumBaeTi  ea 
noBepxflocTB  MeTajuia  Hepe3i>  Kpynnoe  förarna  rotmiäiiin,  ecAs 
R0ca%  norpja&QBa  bi>  HeTajijrb  BHjrpeBBei  nofiepxHOCTbH> 
BHir3i>,  KorAa  M«Tajuii>  BiiHBaetrcfl  vb  hojioctl  juafiHpEHra  ne- 
pe83>  uejibHafiiHifl  nopu  macnla  eribrosa  a  traciau  Bpiralis 
loramiuileirtiia,  npa  ^evi>  iio;i,i>  Hanopoui  ero  sacrpflBnilfl  b^ 
9THXi»  noparb  tihjijthkh  yrjifl  BuraiKiiBaioTCfl  h  BiiroflflH)TCfi 
Ha  noBepxHocTb  HerajiJia.  Ecjih-s^  ost  b  ocrajOTCA,  hto 
cjiynaeTCfl  npa  norpyseHia  koctm  sapyiKBoi  fio»epxHOCTi>s> 
BH]i33>,  KorjB^  HeTajijn>  BroHjieTCfl  nepesii  Epyrzoe  {XKomKO,  a^ 
3(t>Bpi>  Cl»  CHjioi  BUjieTa6!n>  nepes^  nopu  maoala  eribrosa  n 
tractofi  spiral*  foraminal.,  to  He  MtmaioTb  HpoHHKaHiK)  ne- 
Tajua  j^ase  bi>  caHue  TOHHaHmie  xofl,u  jiaÖHpHHTa  a  TOin>Ko  Bin* 
suBaiork  Ha  noBepxBOCTi  nojiy^HHaro  KopposloHHaro  crfenRa 
JiaÖHpHHTa  jierEyio  MaTOBocTb. 

Ilpa  TaBoi  cyj(b6i  opraHH^ecKHXi»  nacTHni»,  nacTO, 
oco6eHBo  Bl»  cTapuxi»  h  hjioxo  HaAepHpoBaHHiiTb  oöiieE- 
Taixi»,  aaEynopBBaionjtHxi»  xo;^  jiaöapHHTa,  HBJiHeTCfi  Boa- 
MosHOCTb  HOJiyHeHlfl  EoppoBiOHHUxa»  npenapaTOBi»  hobh^h- 
HOMy  H81»  coBepmeHBo  Herojii,Bjiixi»  ji^b.  bthxi  h±a^  Eocrefi^ 
se  TOJibEO  njoxo  Mau^epapoBaBBbixi» ,  ho  ^ase  b  bsi» 
coBcibin»  HeHanepflpoBaBBuxi»,  ho  TosbEo  nojii,BeprfliBXCfl  PBie- 
Huo  H  aaT^Mi»  BfiicoxBiBxi»  ^).  TaEHMi  ofijABOMi»  6jiarowpfi 
dTQHy  MeToiy  moxbo  nojiy^HTb  xopomie  EopposioBBbie  iq^e- 


1)  Docir^j^yiDiiiafl  ManepoBKa,  zoth-&ii  ;^«e  b  o^ohi  Aozrafl 
oöacHOBGHBO  Be  cnoco6cTByeTfc  o^Bn^PHiio  Taimxi»  RocToft  a  Bejiern» 
T02&R0  K%  saTpart  BpeneBii. 
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napftTBi  B3i>  cjiyHafiHO  HafiAeHBiiixi»  KocTefi,  eanp.  OTh  AflKHxi> 

aCHBOTHIiIXl. 

Ol  noÄFOTOBjieHieirb  ki  o6pa6oTKt  TaKHXi  oöieKTOBi, 
y  BOTopuxi>  nojiyRpyxHue  Raeajiiu  6ojite  hjib  Meste  oTnpe- 
napHpoBaHu  caMoft  npopo^ofi  npHxo;3,HTCfl  nocTynarb  bi  saac- 
fl<o^i>  cjynat  OC060.  TaRb  Hanp.  npH  no^roTOBJieHiH  petrosum 
coÖaRM,  a  eii^e  Öoibine  jiHCHipdr,  npHxo;i,HTCfl  sanojiHflTb  Barofi 
HJiH  öyuaroft,  hjih  npocro  3aMa3UBaTi>  ciå±ch¥>  flHHHaro  6tjiKa 
H  ifbjia  Hxi  CBJibHO  pa3BBTyio  fossa  floceali,  tsri  RaRi>  BHane 
no^-b  BepxHiMi  nojiyKpysHBiMi»  RaBajom»  naiyHBTCfl  Ha  ea- 
jiBToirb  npenaparfe  sHa^HTejibHiiifi  cjihtoki  Merajua,  noAHaci 

COeAHHeHHUft  MOCTBROMl  €1   OpOHet  06jieRaK)Ii;efi   ROCTb   Macr 

cofi  MeTajJia,  oco6eHHO,  ecjH  ROCTb  ri>  TOMy-se  puxjia.  Fj^a- 
Jieeie  aroro  BSJHniRa  Merajua  ;i;oBOJn>Ho  xjioootjihbo.  yane- 
pBRancRaro  rpuByHa  Lagostomus  trichodactylas,  y  ROToparo 
BepxBift  H  HapysHUfi  nojiyRpysHue  Raeajiu  BacTOJibRO  bu- 
npenapBpoBaBu  caMoft  npipo;i,oft,  ^to  no^i  Ras^ut  h3i>  haxi 
HoacHo  no;i,BecTb  boh^i^),  npHinjiocb-6u  BunoiaBBTb  npoMe- 
»cyTRfl  MBHiy  3TBini  RaBajiaMB   b   nponet  RocTbio.    TaRace 

npBXO;(HTCfl    3a60TBTbCfl   o   BUBOJIHeHifl     BpOMeSKyTROBl»    fl   3a- 

Ma3UBaBiH  mejret  h  nopi  na  petrosnna  raRBxi  xbbothuxi, 
RaRi>  Pkcotas  anlitas  b  Talpa  enropea,  b3i>  rotopkxi  y 
nepBaro  BepxHiS  nojyRpysBut  Ranajii  bhojiM  ornpenapB- 
poBaHi  npopo^ofi,  a  no^ii  3a;i^BflM'b  Ranajion  flMtercfl  sMRa, 
caHa-ace  ROCTb  BpoHHsaHa  uHoscecTBoirb  Me^bHatmBXb  ot- 
BepcTifi  H  qpesBUHaftflo  H']ksBa.  E^^jib  HMterca  B03M03RBacTs> 
BBOjBi^  ocBo6oABTb  RocTBuft  laÖBpHHinb  oTb  ORpyasaion^efi  ero 
puxjioft  RocTHoS  TRaHB,  TO  BCBFj^a  jfy^mB  cHa^ajia  BUnpeBa- 
papoBaTb  ero  vsi  rocth   h  Tm^arejibHo  oöJCBBTb  saiaaRot 

B3b  BH^BarO   ÖtjTRa  H   MtJia,    BUnOJIBBBmi,    ROHe^HO,     H    BCt 

opoMesKyTRB  no;ii;i  b  nes^y  RasajiaifB.  3to  lerKO  aoctb- 
raeTCfl  y  btbbi».    IIojtroTOBJieHHiifi  TaRflirb  oépaaoMi  roct- 

HUfi  JiaÖBpiBTb    B0CJlt;i,HflXl    HpORaJBlfleTCfl    Bl»    BeHB    ^^0    BO- 


1)C.  4)0Hi  nirefiHi.    O^Bopi  iirrepaTypu   no  aBaTOMn  n 
(j[)H3iojoriH  yxtL.    Bun.  I.    MocEsa  1S90.    cTp.  IV. 
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éypteifl  R  3aTtMi,  6y;iyHH  nanoJiHeui»  d({>HpoM'B,  norpysaerca 
Bl  MeTajiJii.  3A'bci>  Htri»  Ha^oÖHocTB  aobo^^htb  nposajiH- 
BaHie  ^(0  oéyrjHBaHbfl,  Taxi»  Raxi  paspymeBie  rocth,  ROTopoi 
ocTaercfl  uocjit  npenaposRH  BOo6iiie  oneBi»  iiajiOy  ujifiTb  m 
6en  Toro  ÖucTpo :  y»e  nepeai  10 — 12  nacoBi»  moxho  uuiih 

OTJIHHHUft   KOppOSiOHHIifi  JiaÖHpHHTl»   KypHI^U. 

Hto  xacaercii  aeaTOMHqecKHxi»  A^ajei,  to  Hami»  cno- 
co&b  ;^aen>  BOSMosHocTb  nojEynaTb  TO^aue  chhmbv  c^  caMuxi 
MejibHafimHxi  AOCTonpHMtnaTejibHOCTei  saiiucjiOBaTiixi»  xoaobi 
xaireHRCToi  koctb.  DojiyHaeTCfl  ho  TOJbKo  TO^utMmii  cjit- 
noKi  Cl  noJiocTH  JiaÖHpHHTa  ci  TaxHMH  ^eraJBifH,  KaRi»  xe- 
J1060KI,  cooTB'bTCTByK)mii  crista  vestibuli  h  yrjy&ieme  — 
pyramis  vestibuli,  bo  nojiyHaH)TCfl  ;^a»e  cjitnRH  TOH^afimRxi» 
RocTHfaixi  RanajibueBi»  bi  macala  cribrosa  h  tractoa  spiralis 
foraminulentns.  Macca  MeTajiJia,  sanoJHBiomafl  meatas  audi- 
tor.  intern.,  npoHHRaeTi  bo  bc^  ero  xoau  b  j^hevb  onenh 
;(ei[OHCTpaTBBBia&  cjiinoK%  ci  RasajioBi  jt,Ån  Nn.  faeialis  h 
acosticos.  Aqaaednctns  Fallopii  npe^cTaBJifleTCfl  wb  Bm^i  toji- 
cxaro  MBTaiJiflHecRaro  cTep^HH,  pacnojioaceHHaro  BdiiBSfl  na- 
py»Haro  nojyxpyxHaro  Ranajia.  Ha  dTOMi»  cjitnRt  mosho 
iQTyARpoBaTb  ee  TOJibRo  xo^^i  N.  faeialis  bi»  bbco^boS  roctb, 
HO  B  Tonorpa(j[)HqecRifl  ero  OTHomeHia.  Xo^i»  A^fl  Bepxeefi 
BtTBB  N.  actfstici,  bmchho  j^a  N.  atriealo-ampnllaris  na- 
nojiHfleTCfl  ueTajiJioMi  HacrojibRO  xopomo,  hto  oTJBaaioTCH 
<;^a»6  cjinRB  OTA^jbHiaxi»  ero  ctbojbrobi  ri  aiinyjjaMi 
BepxHflro  B  BapyacHaro  xaeajiOBi».  Orb  BTopofi  vbtBn  cjiy- 
xoBoro  Bepaa,  N  sacealo-ampuUaris  aajiBBaeTCfl  b  RanaJieui 
^AR  cTBOJiBKa  Ri  saccnlas^y  b  0TA'bJibHufi  xo;ii  ma  N.  sin- 
golaris,  npoxoABiulB  flfi  aMnyjijfai  saAHBro  Raeajia.  OrneMTRu 
cTBOJBKOBi  N.  cocblearis  nojy^aiorcfl  bi»  BB;i,t  RpacBBofi  rpe- 
éoHRB.  Ha  yjBTRt  OTnenaTUBaeTCB  ocHOBa  lig.  spirale,  mo 
OC066HB0  flCHO  y  HamBXi  AOMamHBxi  »bbothbixi»,  y  ROTopuxi» 
dxa  ocHOBa  flBjfleTca  bi  BB^t  KocTHaro  cnapaJibHaro  fiopAiopa 
(jiomaAb,  Romna,  co6aRa).  Bet  ^ocxonpBMtqaTeJibHocTB  mea- 
tus  andit.  int.  coeABHeHu   co  cjitnROMi»  jiaÖBpBHTa  TOJibRO 

4pe3BbmaBH0    TOHfCBMR     CTBOJlBRaMB,     COOTB^TCTByiOII^UMfl    Ra- 


265 


HajibuaMi»  macala  cribrosa  h  tractus  spir.  foramiouK  h  no- 
Tony  3Ta  CBHSb  He  npoHHa,  hto  HMteTT>  CBOK)  BuroAy  Bl> 
TOicb  oTHomeHifl,  hto  cjfi^nKH  cb  HepBHUxi  xo;i,ob'b  mo»ho 
jierKo  OTA'bJHTb  oti  jaÖepflHia  h  nojiy^HTb  TaKBiii  oöpasoifb 

OTAtjbHO    H    ROpp03iOHHUfi    CJltnORl    JiaÖHpHHTa  H   TaKoft-»e 

cji'bnoRi>  HepBHuxi  xoj^obi  Nd.  facialis  h  acnstici. 

^jfl  noJiyneBifl  bo3mo»ho  6oj'fee  no^poÖHuxi  h  tohhiiixt> 
npenaparoBi»  Jiynme  npe  norpyaceHiH  rocth  bi  HeTajiJii» 
o6paiii.aTi>    HapyacHyK)    efl    noBepxHocTB    RHBsy,    HTo6bi   npii 

BfalHHMaHiH      ROCTH      Hdl     HOTaJIJia,     HOCJt^^Hifi     He      BblJIHJLCfl 

H31  BHyTpeHHflro  cjiyxoBoro  npoxo^a.  Hsi  Rpyrjiaro  ORHa 
OHi  He  BUJiHBaeTCfl,  a  ecjH-6fai  nacTb  ero  h  BUJiHjiacb,  to 
MtcTo  efl  ce&Haci>-»e  safiMercfl  riut  MeraJiJiOMi,  ROTopui 
HanojiHfleTi»  BHyTpeHHift  cjiyxosofi  npoxoj,!»,  ^^ajibHifimee-aKe 
BUJiHBaHie    HeB03M0SH0   noTOMy   HTO   HeTajiJii»    Ha   Bos^yxt 

6uCTpO   CTaHOBHTCfl   BflSRMlfb  B    HenO;ii;BHlKHBIMl>. 

Hto  RacaoTCH  oRomoRi»,  to  öjaroj^apn  Tony,  hto  onajib- 
Hoe  ORBO  saRynopHBaeTCfl  cTpeMflHROBfb  hjh  BaToi  h  6yMarofi, 
pelvis  fenestrae  ovalis  hih  bobco  ne  najiHBaeTCfl  MeTajiJioMi 
HJiH-»e,  ecjiH  R  HajiHBaeTCfl  onacTH,  to  Bcer^a  ocTaeTca  pa3- 
oémeHHuifb  Cl  Hapy»Hofi  cTopoHofi  cjinRa  JiaöupnnTa  h 
6jiaro;(apfl  aroMy  na  nocJitAHeft  nojfynaeTCfl  o^enb  RpacHBuft 
oTnenaTORi  nouooa  CTpeMflqRa  ci  Hpe3BfaiHatBo  ntsnuMi» 

ROHUeHTpHHeCRH     OXBaTUBaiOmBMl     ero     Oéo^ROMl»,     COOTB^T- 

cTByion^HMi»  TaROMy-»e  seJOÖRy  He»Ay  BRjieenHUMi  RpaeMi» 
noj^ona  cTpexHHRa  h  CTtHRofi  onajibHaro  ORHa.  Bi>  Ttxi-»e 
cjiynaflxi»,  Rorj^a  bto  nocj['bAHee  daRynopHBaoTCH  Barofi  hjh 
öyMaroS,  na  npenapaTt  nojy^aeTCfl  oBajibHoe  HtcROJbRo 
yrjyöJieHHoe  ii'bcTo.  Kpyrjoe  orohiro  oÖosHanaeTCfl  na 
roTOBOHi  npenapaT']^  bi  bh^^  MeJiRoS  name^RH  cb  nojiapo- 

BaHHUMl   flMOWb,   HTO  HpORCXDJ^HTb   BCJlt^CTBie  TOFO,   HTO   HpH 

nepenocRi  en^e  ropflneft  HanouiHeHHoS  MCTajuoirb  rocth  bi» 
Bo;^y,  nocjt^Hifi  nacTbio  BUTeRaeTi  r8i>  meatus  audit.  inL 
H  ypoBOHb  ero  bi  RpyrjoMi  ORnft  HibcROJbRO  noBH^caercfl. 
EcjH-3Re  RaxeHHCTafl  RocTb,  Ba  ROTopofi  npeAB^MiTejibBo 
6hiÄE  BunojBeflbi  Bcb  yrjiy6jeBiH  bi>  oÖJiacTH  ORomeRi  (ko- 
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Be^HO  u  OBaju>Hoe  okho),  öbija  noMtmaHa  wb  uersuwb  ua- 
py»HoS  noBepxHocTbH)  KHHay,  to  Ha  MtcTt  Rpyrjiaro  ORoa 
nojjqaeTCH  neéojibinofi  cjhtoki   Mexajijia,  jerno  yAajaemiiS 

ropfl^HHi  HOXeiTb. 

TeMoeparypy,  npe  KOTopofi  moxho  yse  BUHHMaTb  KocTb 
H3i  MeiajiJia  m  nepeeocHTb  ee  bi>  Bo^y,  cjitAyerb  a-ui  i^^^- 
flfii  ROMnosBuiu  onpe^^tjHTb  npeABapHTeJbuo  npaRTB^ecRB, 
HHane,  ecJH  KocTb  6yAeTi>  BbiHyra  HB%e  dTot  npeAtju>Bofi 
TeMDepaTypu,  to  ona  ORaseTca  bca  oöjeojieHHoi  tojictumi 
c;i06M%  crycTBBmarocH  na  BosAyxt  MOTajiJia.  JI,äa  RpMBOdpi^iH 
d*  A  r  c  e  t  dTori  npe^tjix  eaxo^iaTCA  npa  96  ^  C. 

n3JiHmHi&,  HactBmiS  Ha  ROCTb  MeTaJui  yAaJtaeTca  ao~ 

JIOTOMl   flJIH    HOJKOMl,     a    T^t    0H1>    OÖpaSyeTl  OHCHb   TOJICTUfi 

cjiofi,  TAMi  nocTeneHHO  cHon^aeTCJi  ropaHHifb  moaxejeMi  hjih 
TaR»e  HoaceMi>.  ^Jifl  loro,  HToöbi  nojy^HTb  oitnoRi  ci>  aqaae- 
ductus  vestibali,  nocTOHHHO  oÖJiaHbiBaioiuiHCfl  ÖJiaroAapa  Tony, 
HTO  HomRa  ero  onenb  TOHRa,  a  HapyaKHufi  rohoui,  HMtH)iii.i& 
BiAXb  mapoKaro  pacTpy6a  cpaBHHTe;ibH0  onenb  Tflseai,  CÄi- 
;i,yeTi»  npB  ocBoéoacA^Hia  rocth  oti  B3JiHmRa  Mexajija  ocTa- 
BHTb  MOCTRRi»  Me»Ay  HapyflCHBiMB  ROHuaMB  aqaaedactus  ves- 
tibuli  B  aqaaed.  cocbleae,  a  a-aa  öojibmei  npoHHocTU  ocTasRTb 
HeTponyToS  CBflSb  MeBC^y  Maccoä  HeTajua  bi  meatas  andit. 
int.  B  ROHi^OMi  aqaaed.  cocbleae.  EcjH-ace  He»Ay  dTBMB  TpeMfl 
nyuRTavB  MerajiJia  na  noBepxHOCTB  rocth  hb  ocraHeTCfl,  to 

MOHCHO    COeABHBTb     BXl»     HCRyCCTBeHHO,     HaJtOSRBBIUB     MeBC^y 

HQMfl  ropa^BMi  Ho^eM-b  TouRie  MCTajiaBHecKle  moctbrb,  bjlu 
BnaBBmfl  TOHKia  6yjiaBRB  —  o^ay  ROHi^aiffl  bi»  MexajJii»  Buaoji- 
HBioiAifi  fiapy«Hbia  OTBepcTia  TOJibRo  hto  yRasaHHuxi  BOAonpo- 
Bo;i,OBi,  a  Apyry H) — uesnjij  meatus  aadit  int.  h  aquaed.  cocbleae. 
CoBctMi»  roTOBbie  npenapaTU  c^it^yerb  coxpanaTb  noA^ 
CTBRjiaHbiMB  ROJinaHRaMfl,  yRptnflBinB  na  éyji^BRaxi  BOTRHy- 
Tbixi)  Bl  npoÖKy.  ^Jia  dToro  npaxoABTca  BoaHBarb  6yjaBRy 
Bi>  npenapaTi,  hto  npoBSBOAflTca  oneab  jierRO :  ctobti  TOjbRo 
HarptTb  öyjiaBKy  na  ciiapTOBofi  Jiaiino^Ri^  b  npocTo  BOTKHyTb  ee 
rojiOBRoS  Bi>  ;tH)6oe  m^cto  npenapaTa  —  pacnjiaBjeHHufi  HeTajui» 
oxBaTBTi  rojiOBKy  H  npn  oxjiaas^ieHiH  npo^HO  saRptiiHTi»  ee  bi» 
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npenapaxt.  G-b  npenapaTaMH  noKpuTUMH  okhcjiomi>  Ha^o  no- 
cTynaTb  ocTopoacHie  h  npe;i;BapHTejibHo  oHHCTHTb  npe^HaaHa- 

HeHHOe     A^fl     3T0r0     MtCTO     OTl     OKUCJia     HanHJIbUHKOMl>     ilJlH 

HO»eMi  H  Tor^a  tojibko  BnaHBaxb  bi>  nero  öyjiaBKy,  HHane 
nocjitAHHfl  AOJiro  h6  öyj^erb  BnaBsaTbCfl,  TaKi>  KaKi  Tyro- 
HJiaBKiä  oKHceJii  ne  noAaeTCfl  xeMoepaTypt  6yjiaBKH,  MeHc;i,y 
tIsmI)  Kaki  Macca  ueiajiJia  noAi>  KopKoS  h3i>  oKHCJia  oti  dTofi 
TeMnepaTypbi  pacnjiaBHTCfl,  h  Kor^a,  npn  naacHMamH,  6yjiaBKa 
npo;i;aBHTi>  3Ty  kopoHKy,  to  moäcti  cpaay  npoHHKHyib  oieHb 
rjiy6oKO  b%  npenapaTi>  h  HcnopTHXb  nocit^Hiä.  Ecjih  bo 
BpeMH  o6pa6oTKH,  no  neocTopo^KHOCTH,  6uåe  cjlovlsleu  nojiy- 
KpyacHbie  Kanajibi,  to  hxi»  JierKo  BoacTanoBHTb  bi  npemneMi 
6HA'i^,  npHKJienBmii  o6jomrh  oéuRHOBenHuifB  ötJibiMi»  CTOJinp- 

fiUMl   JiaKOMl. 

TaKHMl     OÖpaSOMl     Hami»     MeTOAT>     A&eTl     BOSMOaCHOCTb 

^bicTpo  H  Kpaftne  npocTO  nojiy^aTb  xopomie  Koppo3ioHHbie 
npenapaTbi.  IIpeHMyniecTBa  ero  npe;i,'bnpBH'bHflBmHMCfl;(ocHX'b 

HOpii   MeTO^aMH    3aKJIH)HaK)TGH   Bl    HeCJIOaCHOCTH,    6lilCTpOTt   HC- 

nojiHeHifl  H  TOHHOCTB.  Ohi  ne  TpeÖyerb  ocoöuxt  npncno- 
<5o6;ieHifi.  ^ocTaTonno  HjrfeTb  »ejit3HyH)  naniKy  äjia  pac- 
HJiaBJieHifl  MeTaJi^a,  6aHKy  ci  3({)HpoMi  n  nHHi^erb  eäe  Apyroft 
KaKofi-JiHÖo  ^epacaTeJib.  Bjaro^apÄ  sxony  ycTpaHneTca  na- 
;(o6HOCTb  Bl  npHMtflemn  Raeiojib,  BoponoKi,  npoMbiBaniH 
mnpei^a,  cTanoBHTCH  hsjihuihhmi  ^onoJiHHTejibHoe  BarptBanie 

81  napOBOlfb  KOTJlt   H   npOH.     BtBMI)  COOCOÖOMl}  MOHCHO  HaJIBTb 

jiaÖBpBHTi  caMbixi  MejiRBXi  scBBOTHUxi,  M03RH0  TaRsce  no- 
jiyiHTb  xopomie  npenapaTu  h  bsi  cTapbixi  njioxo  Mai^epapo- 
BaHHLixi)  B  fl^^me  coBctMi  ne  Mai^epBpoBaHHuxi»  b  TOJibRo 
noABeprmflxcfl  aTMOC({)epHbiMi>  BJiiflHiHHi»  ROCTeö.  CTOBMOCTb 
cnjiaBa  TaR»ce  ne  BucoRa,  ecjiB  npnif&HflTb  Haaöojite  3roho- 
MHqHLiB  MexajiJii  d*Arcet. 

Bl»  RanecTBt  no6oHHaro  Ba6jiH)AeHiH  moxcho  eni,e  npn- 
BecTb  TO,  HTO  no  dTOMy  cnoco6y  najiBBaioTCfl  Mejibnafiniie  co- 
cyAHCTue  xo^M  roctb,  TaRi  hto  ecTb  ocHOBanie  HcnuTaTb 
^ro  B  fl,AK  nojyqenifl  xaRoro  po^a  RoppoaiOHHMxi  npenapaxoBi. 


Eine    vereinfachte   Methode    Korrosionspräparate 
der  inneren  Ohrenhöhie  zu  erhaiten. 

Von 

S.  B.  Patschkovski  und   W»  W.  Zawjalow. 

(Besumé). 

Die  BefereDten  faaben  bestrebt  einé  solche  Methode  der 
Bereitang  vod  Eorrosionspräparaten  der  ionern  Ohreohdhle 
za  erfinden,  welcbe  gnte  Besultate  bei  dem  möglichst  geriogen 
Zeit-  and  Geldanfwande  und  mit  eiofachsten  Apparaten  ge- 
ben  könnte.  —  Der  wichtigste  Umstand,  welcher  der  In- 
jectionsmasse  in  die  innere  Höhlnng  des  Ohres  einzudringen 
hindert,  ist  das  Vorhandensein  der  Luft  Es  ist  den  Befe- 
renten  gelongen,  diese  Hindemisse  anf  dreifache  Weise  zn 
beseitigen:  1)  darch  das  Anspumpen  der  Luft  mittelst  der 
Luftpampe.  —  Za  diesem  Zweck  warde  die  Labyrinthöble 
darch  eine  Eaatschakröhre  mit  dem  die  Injectionsmasse  ent- 
baltenden  Gefäss  verbanden  und  in  ein  Becipient  gestellt  ans 
welchem  letzteren  die  Laft  mittelst  der  Saugpampe  aosge- 
saugt  warde.  —  Jedenfalls  erfordert  diese  Methode  specielle 
Einrichtnngen  und  von  Beferenten  desshalb  gelassen.  2) 
Zweite  Methode  besteht  darin,  dass  man  die  Luft  dadurch 
entfernt,  dass  man  einen  gat  macerirten  Knochen  in  die  ge- 
schmolzene  Injectionsmasse  langsam  eintaucht  und  die  letztere 
in  die  kleinsten  Eanäle  des  Labyrinths  eindringen  lässt,  wo- 
bei  die  Luft  allm&hlig  darch  die  heisse  Masse  verdrängt 
wird.  Diese  Methode  ist  nar  mit  solchen  Mässen  an wend- 
bar^  welche  die  Eigenschafl  besitzen,  die  Wände  des  Laby- 
rinths zu  benetzen,  wie  z.  B.  verschiedene  Schmelzangen  von 
Wacbs  and  Pech. 

Um  die  metallischen  Eorrosionspräparate  za  bekommen, 
haben  die  Referenten  dritte  Methode  erdacht^  bei  welcher  die 


269 


Luft  darcb  eine  vorhergehende  Fallung  mit  Aether  entfernt 
wird.  Bei  dem  Eintaucben  des  aaf  diese  Weise  mit  Aether 
durchtränkten  Knochens  in  die  geschmolzene  Masse  verdun- 
stet  dieselbe  sehr  rasch  und  in  den  in  Folge  dessen  gebil- 
deten  laftleeren  Baum  wird  jetzt  mit  Kraft  die  gescbmolzene 
Metallmasse  durcb  den  Lnftdruck  eingepresst.  Die  Metbode 
der  metalliscben  Korrosionspräparate  besteht  also  im  Fol- 
genden.  Der  Enocben  wird  in  Aether  eingetancht  und  so 
länge  in  demselben  gelassen^  bis  die  ganze  Luft  verdrängt 
wird,  was  etwa  3 — 5  Minuten  beansprucht,  dann  wird  der 
Knochen  rasch  aus  dem  Aether  in  den  geschmolzenen  Wood- 
schen,  Bose^schen,  d'Arcet'schen  öder  einen  äbnlicben  leicht- 
fl&ssigen  Metall  ^bertragen.  —  Das  Metall  wird  bis  auf  etwa 
20 — 25  Grad  uber  seinen  Schmelzpunct  erwärmt.  Der 
Enocben  wird  einige  Minuten  im  geschmolzenen  Metall  ge- 
halten,  damit  er  die  Temperatur  der  Schmelzmasse  erhalten 
könne,  und  dann  in*s  Wasser  gelegt.  Der  Ueberfluss  des 
Metalls  wird  mit  dem  Messer  entfernt»  Die  Dekalcination 
des  Enochens  und  seine  Zerstörung  wird  mittelst  der  Salz- 
säure-Lösung  (1 : 3)  ausgeffihrt.  —  Um  die  Zerstörung  zu  be- 
schleunigen,  känn  man  den  letzteren  vorläufig  im  Ofen  glQhen 
lassen  öder  der  trockenen  Destillation  im  Metalle  selbst  un- 
terwerfen.  In  beiden  Fallen  verbrennt  der  Ossein  und  die 
ubrig  gebliebenen  unorganischen  Substanzen  werden  leicht 
durcb  die  Saizsäure  zersetzt.  Diese  Metbode  gestattet  gute 
Eorrosionspräparate  aus  alten  und  sogar  nicht  macerirten^ 
nur  theilweise  verfaulten  und  dann  vertrockneten  Enocben, 
zu  verfertigen.  In  diesem  letzteren  Falle  biidet  sich  aus 
den  organischen  Substanzen  des  membranösen  Labyrints  und 
aus  dem  Periosteum  des  knöchernen  ein  leichter  Eohlenstaub/ 
welcher  an  die  Oberfläche  der  Metallmasse  berausschwimmtf 
jedoch  hindert  er  nicht,  dass  die  Metallmasse  alle.Ean&le 
des  Labyrintbs  einf&llt.  Die  bis  zur  Verkoblung  gegiubten 
Enochen  werden  durch  die  Säure  binnen  1  bis  5  Stunden 
gelöst. 

SitBongsber.  d.  Natarf.-Qes.  XII,  II.  18 


Ueber  adiabatische  Zustandsänderungen  eines 
Systems,  bestehend  aus  einem  Krystall  und  seiner 

Schmelze. 

Von 
G.   T  a  mm  ann. 

Die  Untersachaog  adiabatischer  (isentropischer)  Zustands- 
ändernogen  eines  Systems,  bestehend  aus  einem  Erystall  im 
Gleichgewicht  mit  seiner  Schmelze,  fuhrt,  wie  im  Folgenden 
gezeigt  wird,  zam  Schluss^  dass  bei  solchen  Processen  in 
vielen  Fallen  das  Gleichgewioht  nicht  merklich  gestört  wird. 
Ist  fQr  einen  Erystall  und  seine  Schmelze  dieser  Beziehnng 
genugt,  so  ergeben  sicH  einige  einfache  Gleichungen  iQr  die 
tbermischen  Haupteigenschaften  des  Erystalls  ond  seiner 
Schmelze.  Diese  Gleichungen  können  dann  direct  an  der 
Erfahrung  gepruft  werden.  Ihre  Bestätigung  durch  die  Er- 
fahrung    wörde   den    ersten  Schluss    betreffs    der  Erhaltung 

des  Gleicbgewichts  bei  adiabatischer  Zustandsänderung  stQtzen. 

d  T* 

1.  Bezeichnet  -^ —  die  Aenderung  der  Temperatur  bei 

adiabatischer  Druckänderung  um  die  Druckeinheit  fftr  die 
FlQssigkeit,  -^ —  dieselbe  fQr  den  Erystall  und  \x~)  ^^® 

Aenderung  der  Sehmelzpunkte  fQr  die  Einheit  der  Druck- 
änderung, so  giebt  folgende  Zusammenstellung  eine  Ueber- 
sicbt  der  verschiedenen  Möglichkeiten,  die  bei  adiabatischer 
Druckänderung  eines  Systems,  bestehend  aus  einem  Erystall 
und  seiner  Schmelze  beim  Druck  und  der  Temperatur  des 
Gleicbgewichts  eintreten  können. 
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Äendert  man  in  einem  Gefäss,  in  dem  sicb  das  Qemenge 
von  Erystallen  und  ihrer  Schmelze  anfangs  bei  der  Temperatur 
und  unter  dem  Druck  des  Gleicbgewichts  befinden,  plOtzlich 
den  Druck;  so  wird^  wenn  eine  der  6  Ungleicbbeiten  besteht, 
zuerst  eine  Krystallisation  öder  Scbmelzung  auf  Kosten  der 
durch  den  adiabatiscben  Process  dem  System  zur  VerfQgung 
gesteliten  Wärmemenge  vor  sicb  geben,  dieser  wird  dann  eine 
weitere  Druckänderung  folgen,  die  bedingt  und  regulirt  wird 
von  dem  Streben  des  Systems,  sicb  den  neuen  Gleicbgewichts- 
bedingungen  unter  den  gegebenen  Bedingungen  des  Wärme- 
abflasses  anzupassen.  Diese  letzte  Druckänderung  muss  aber, 
weil  sie  an  den  Wärmeabfluss  gebunden  ist,  viel  langsamer 
Yor  sicb  geben  als  die  erste^  för  die  allein  bestimmend  die 
maiimale  Krystallisations  und  Schmelzgescbwindigkeit  sind. 

In  den  Einzelnen  der  6  Fälle  hatte  man,  wenn  beim 
Schmelzen  Volumenyergrösserung  eintrit,  folgeade  Yorgänge 
zu  erwarten: 

In  den  FäUen  1)  und  2)  wurde  nach  scboeller  Druck- 
steigerung    bei   constanter   Temperatur    der    Umgebung  die 

18» 
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Temperatur  uber  die  des  Gleicbgewichts  steigen,  also  schnelle 
Schmelzung  ron  sicb  gehn,  in  Folge  dessen  wtirde  der  Drack 
noch  nachträglich  schnell  steigen,  ein  Maximum  erreichen  und 
dann  entsprechend  dem  Wärmefluss  aus  dem  Gemenge  vo» 
Krystallen  und  Flussigkeit  auf .  den  ursprClnglichen  Gleich- 
gewichtsdruck  zurftckfallen.  Bei  schneller  Druckerniedrigung^ 
måsste  zuerst  noch  ein  Nacbfallen  und ;  dann  erst  der  Druck- 
anstieg  erfolgen. 

In  den  Fallen  3)  lind  4)  wurde  der  anfånglicben  Druck- 
steigerung  eine  scbnelle  Krystallisation,  der  eih  rascber  Druck- 
abfall  entspricbt,  folgen.  Dieser  wurde  dann  in  einen  läng- 
sameren  Druckabfall,  entsprecbend  dem  Wärmezufluss  aus 
dem  Både,  libergeben.  Bei  scbneller  Druckerniedrigung  wurde^ 
der  Druck  zuerst  scbnell  dann  langsam  steigen.  In  beiden 
Fallen  muss  sicb  in  der  Curre,  welcbe  die  Drucke  in  ibrer 
Äbbängigkeit  von  der  Zeit  darstellt,  eine  scbnelle  Aenderung- 
des  Druckfalls  öder  des  Druckanstieges  finden. 

Im  Falle  5)  wQrde  nacb  der  plötzlicben  Drucksteigerung^ 
die  FlQssigkeit  auf  eine  Temperatur  gebracbt,  die  böber  ist 
als  die  zum  néuen  Druck  gebörige  Scbmelztemperatur  und 
der  Krystall  auf  eine  tiefere  Temperatur.  Bei  Druckernie- 
drigung wurde  das  Gegentbeil  stattfinden,  es  wörde  FIQssig- 
kéit  krystallisiren  und  die  Krystalle  wtirden  scbmelzen^ 
je  nacbdem  der  eine  öder  der  andere  Process  uberwiegt, 
w&rden  dann  abgescbwäcbte  Erscbeinungen,  entsprecbend  dea 
Fallen  1)  und  2)  öder  3)  und  4),  sicb  bemerkbar  macben. 
Im  Falle  6)  werden  die  entgegengesetzten  Erscbeinungen  des- 
Falles  5)  eintreten. 

Um  die  bescbriebenen  Erscbeinungen,  die  nacb  adiaba- 
tiscben  Druckänderungen  auftreten  können,  von  ibrer  quanti- 
tatiyen  Seite  kennen  zu  lernen,  ffibren  wir  eine  angenäberte 
Berecbnung  för  einen  fingirten  mittleren  Stoff,  der  unter 
Yolumenvermebrung  scbmilzt,  aus  und  legen  derselben  die 
factiscben  Yerbältnisse  eines  Äpparates,  in  dem  die  adiaba- 
tiseben  Druckänderungen  ausgeföbrt  wurden,  zu  Grunde.  Daa 
Gefäss  des  Aparates  fasste  50  cbcm.    Einer  Druckändemng^ 
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um  5  Atm.  entsprach  eine  Yerscbiebung  des  Manometerzeigers 
auf  dem  Zifferblatt  von  1  mm.  Dieser  Druckänderung 
entsprach  zwischen  1000  bis  2000  Atm.  eine  Volamen- 
ånderung    des  Getässes  von    0.02  ccm.     Ist   die    Schmelz- 

—  j  =  0.02  °    und    unterscheiden   sich   die 

d  T^  d  T" 

adiabatischen  Coefficienten   -^ —  und  -^ —  um   10  5^   vom 

ap  ap  ^ 


(f). 


,     . ,  so  wflrde  bei  einer  pWtzlichen  Druckänderung  um 

100  Atm.  das  System  auf  eine  Temperatur  gebracht  werden, 
die  sich  um  0.2^  von  der  des  neuen  Gleichgewichts  unter- 
jscbeidet.  Es  wiirden  also^  wenn  die  mittlere  specifiscbe 
W&rme  des  Oemenges  yon  Krystallen  und  Flussigkeit  0.4 
and  ihre  Menge  50  gr.  beträgt,  4  cal.  zu  schneller  Erystalli- 
^ation  öder  Schmelzuug  zur  Yerfugung  stehn.  Beträgt  ferner 
die  Schmelzwärme  30  cal,  so  wurden  0.13  gr.  schmelzen  öder 
krystallisiren,  wobei,  wenn  eine  Yolumenänderung  von  10^ 
^intritt,  das  V  olumen  des  Gemenges  sich  um  0.013  cbcm. 
^ndern  wurde.  Dieser  Yolumenänderung  wQrde  dann  eine 
Druckänderung  yon  3.7  Atm.  also  um  eine  deutlich  wahr- 
nehmbare  Grösse  entsprechen. 

Bei  Stoffen  die  unter  Yolumenyerkleinerung  krystallisiren 
habe  ich  bei  sehr  zahlreichen  plötzlichen  Druckveränderungen 
und  Drucksteigerungen  an  verschiedenen  Punkten  der  Schmelz- 
druckcurve  in  einem  Intervall  yon  4000  Atm.  eine  Fortsetzung 
der  Druckänderung  im  Sinne  der  ursprunglichen  plOtzlichen 
Druckänderung  niemals  wahrnehmen  können,  trotzdem  die 
willkCkrlichen  Druckänderungen  bis  500  Atm.  gingen,  die 
nachträglichen  Aenderungen  also  den  Betrag  von  20  Atm« 
hatten   erreichen   mussen. 

Auch  Unstetigkeiten  im  Druckabfall  sind  bei  den  be- 
zeichneten  Stoffen  nicht  bemerkt  worden^  und  doch  hatten 
solche  sich  wohl  kaum  der  Beobachtung  entziehen  kOnnen, 
wenn  die  Ungleichungen  (3),  (4),  (5)  und  (6)  beständen 
wie  aus  folgenden  Ueberlegungen  hervorgeht. 
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Einer  plötzlicheo  Druckänderaog  um  it  100  Atm.  ent- 
spricht  gewöhnlich  eine  Aenderung  der  Temperator  in  dem 
Gemenge  von  FIfissigkeit  and  Erystallen  nm  =t2®.  Dieses 
ist  also  die  dnrch  die  Drackänderung  vernrsachte  Differenz 
zwischen  der  Temperatur  des  krystalisirenden  öder  schmelzen- 
den  Systems  und  der  des  Bades.  In  dieser  Nähe  von  der 
Gleicbgewichtstemperatur  känn  weder  die  Schmelzang  nocb 
die  Erystallisation  mit  der  ihr  eigenthtlmlichen  maximaleD 
Gescbwindigkeit  vor  sich  gehn.  Beide  Processe  werden  in 
diesem  und  einem  noch  grösseren  Intervall  (die  Erystalli* 
sationsgeschwindigkeit  bis  15^  nnter  dem  Schmeizpunkt)  in 
erster  Linie  durch  die  Grösse  des  Wärmezuflusses  regulirt» 
Man  kOnnte  nnn  geneigt  sein,  die  Gescbwindigkeit  de» 
Druckabfalls  der  Differenz  der  jeweiligen  Temperatur  und  der 
des  Gleicbgewicts,  öder  der  Differenz  der  entsprecbenden  Drucke, 
proportional  zu  setzen.  Das  ist  aber  nicbt  znlässig,  weil  die 
lineare  Erystallisationsgescbwindigkeit  bei  kleinen  IJnterkGbltm* 
gen  bedeutend  scbneller  mit  der  UnterkQblung  zunimmt,  als  der 
Proportionalität  entspricbt.  In  Folge  dessen  känn  nar  befaaaptet 
werden^  dass  die  Gescbwindigkeit  des  Druckabfalles  proportional 
sein  wird  der  linearen  Erystallisationsgeschwindigkeit,  malti* 
plicirt  mit  der  Oberfl&cbe  der  Erystalle  und  der  Volumenänderang 
bei  der  Erystallisation.  Die  Berecbnung  des  Druckabfalles 
mit  der  Zeit  auf  Grundlage  dieses  Ansatzes  aus  den  direct 
im  Bohr  gemessenen  linearen  Erystallisationsgeschwindigkeiten 
bei  verschiedenen  Temperaturen  ist  desbalb  nicbt  zulässigt 
weil  dieselbe  innerhalb  des  bier  in  Betracbt  kommenden 
Temperaturintervalles  mit  dem  Lumen  des  Rohrs,  von  0.2 
bis  2  mm.  Durchmesser  schnell  zunimmt,  in  weiteren  BObren 
aber  nicbt  gut  verfolgt  werden  känn.  Jedenfalls  ist  die  Ge- 
scbwindigkeit des  Druckabfalls  bei  Stoffen,  fiir  die  -^  ziemlicb 

denselben  Wert  bat,  wie  Benzol,  Napbtalin^  Benzophenon^ 
Essigsäure,  Aetbylendibromid  ect.  bei  gleichen  Druckabständen 
vom  Gleichgewichtsdruck  ziemlicb  gleich  und  ändert  sich  mit 
der  Temperatur  und  dem  Druck  nicbt  erbeblicb.    Beim  Drack- 


275 


abstand  100  Atm.  vom  Gleicbgewiobtsdrack  ist  die  Gescbwin- 
digkeit  der  Drackänderung  zum  Gleicbgewiobtsdrack  bin  pro 
Minate  cirea  30 — 40  Ätm*  Nan  ist  die  Erystallisatioosge- 
scbwiodigkeit  aber  bei  2^  unterbalb  des  Scbmelzpankts  beim 
Benzopbeoon  0.26  mm.  pro  Minate,  wftbrend  die  maxioaale 
Erystallisationsgescbwindigkeit  55  mm.  pro  Minate  beträgt. 
Oemnacb  mflsste,  wenn  darcb  die  plötzlicbe  Drackänderang 
das  System  auf  eine  von  der  Gleicbgewicbtstemperatar  ver- 
schiedene  gebracht  wQrde,  der  Abfall  eder  Anstieg  des  Drackes 
sofort  mit  einer  Gescbwindigkeit,  die  circa  200  mal  grösser 
ist  als  die  bei  der  Druckdifferenz  von  100  Atm.,  vor  sicb  gebn, 
uud  zwar  in  einem  Betrage  der  anter  den  obigen  Annabmen 
circa  4  %  der  willktlrlichen  Drackänderang  ansmacben  wtirde. 
Diese  schnellen  nacbträglichen  Druckänderangen  sind  bei  nor- 
malen, anter  Volamenvergösserang  scbmelzenden  Stoffen,  nicbt 
beobacbtet  worden,  wobl  aber  bei  allen  Stoffen,  die  anter 
Gontraction  scbmelzen,  wie  Wasser,  od^r  sicb  bei  Temperatar- 
steigerang  anter  Gontraction  amwandeln,  wie  Ammoniumnitrat 
and  Jodsilber.  Bei  diesen  Stoffen  folgt  der  aaf-  öder  abwärts 
gericbteten  gleichmässigen  Bewegang  des  Manometerzeigers 
bei  der  willkfkrlichen  Drackänderang  nach  jedem  Stillstand 
der  Bewegang  des  Zeigers  eine  scbnelle  Bewegang  derselben 
in  entgegengesetzter  Ricbtang.  Die  Gescbwindigkeit  dieser 
Bewegang  ist  so  bedentend,  dass  man  dieselbe  wobl  am  passensten 
mit  dem  Worte  j^Zackung^  bezeicbnet.  Beim  Wasser  and 
Eise  beträgt  die  Grösse  der  Zackang  circa  20  ^  der  urspröng- 
licben  Drackänderang.  Die  ftlr  den  Unterscbied  in  den 
Bicbtangen  der  adiabatischen  Curven  and  der  Schmelzcarve 
charakteristischen  Zackungen  des  Manometerzeigers  sind  nur 
bei  Stoffen,  deren  v' <iv"  ist,  beobacbtet  worden,  nicbt  aber 
bei  den  normal  sicb  verhaltenden.  Da  innerhalb  des  ganzen 
antersachten  Temperatar-  aod  DrackintervaDs,  die  sicb  bei 
mehreren  Stoffen  fiber  80^  aad  4500  Atm.  erstreckten,  bei 
keinem  der  normalen  Stoffe  eine  noch  so  geringe  Zackang 
des  Monometerzeigers  bemerkt  warde,  so  ist  hieraas  wobl 
za  schliessen,  dass  innerbalb   des  bezeicbneten  Temperatur- 
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und  Druckgebietes  die  adiabatischen  (isentropischen)  Canren 
der  Flussigkeit  und  des  Erystalls  in  der  Nähe  der  Schmelz- 
curve  dieser  parallel  verlaufen,  öder  dass  dnrch  adiabatische 
DruckändeniDgen  die  Mengen  der  beiden  Pbasen  (Eiystall 
und  FlGssigkeit)  nicht  öder  nur  in  ziemlicb  unerheblicher 
Weise  geändert  werden. 

2.  Untersuchen  wir  non^  welcbe  weiteren  Folgernngen  sich 
ans  diesem  Besultat  und  zwar  speciell  in  dem  Falle^  dass 
die  Menge  jeder  der  Pbasen  nach  adiabatiscber  Druckänderung 
constant  bleibt,  ergeben.  In  diesem  Fall  gelten  die  folgenden 
Gleicbungen : 

^  =  (^) (7) 

dp  \dp  I 

^^=m\ (8) 

dp  \dp  J 

d   T'         d  T" 

^^^  =  ?^i^ (9) 

dp  dp 

Ferner  giebt  die  Tbermodynamik  folgende  Beziehungen 

dp  C^'  dT       ^ 

dp  0/   dT      V  •     •     •     •     ^    ^ 

/dT\       Av  T 

{T,)=-n ('^> 

Hier  bezeicbnet  T  die  absolute  Temperatur  v'  und  v" 
die  Volumina  der  FIQssigkeit  und  ibres  Krystalls,  R  die 
Scbmelzwärme,  C^'  und  C/'  die  specifischen  Wärmen  unter 
constantem  Druck,  gemessen  in  mecbanischem  Maass,  scbliess- 
licb  ist  Jv  =  v'  —  v'\ 

Vergleicbt  man  (7)  und  (8)  mit  (10)  und  (11)  und  setzt 


277 

-^\   den    Wert   aus    (12)    ein,    so    erhält    man    die 
Gleichungen 

dT  ^    R  dT  ^     B 

nach  deren  Subtraction  sich 


öder 


\dT         dT)  R 


dpV'      dpV" 

~df       df  Jv 


(13) 


-ergiebt. 

Dieser  Gleichung  ist  gentigt,  wenn  gleicbzeitig  die  beiden 
folgenden  gelten: 

t(^-^  =  Jv       ....    (14) 
\dT         dT/  ^    ^ 

T{Cp'  —Cp")  =  R (15) 

Aus  (10)  und  (11)  folgt  unter  BerGcksichtigang  von  (9) 


dpV' 

dT 
dpV" 

C," 

(16) 
fjp 

dT 

Dividirt  man  Gleichung  (12)  durch  die  Qleichungen  (10) 

und  (11),  80  folgt 

dp  v'  dp  v" 

~  ^     .    .    .    .    (17) 

Fiir  die  Äbbängigkeit  der  Schmelzwärme  vom  Druck 
und  der  Temperatur  wflrde  aus  der  bekannten  Gleichung  von 
€lau8iu8 

(^)  =  <?'-^"  +  |    •    •    •    •    (18) 


dpV' 

dpV" 

dT 

dT 

Cp" 
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die  Gleichung 


di?  \        ^ .      ^  .         B 


{^)=V-C,'=^     .    .    .    (19) 

foJgen. 

C*  nod  C*'  bedeoten  in  (18)  zwei  besondere  specifische 
Wärmen  der  Flussigkeit  und  des  Krystalls,  welche  die  Wänue- 
aufnabme  der  beiden  Pbasen  bestimmen^  wenn  ihre  Tempera- 
tur so  gesteigert  wird,  dass  sicb  der  Druck  ib  denselben  aaf 
der  Scbmelzcarye  bewegt. 

C  und  C"  werden  durch  folgende  Gleichungen  bestimmt: 

^  dTXdTf 

....    (20) 

^  dT  \dT/ 

Nacb  Subtraction  der  Gleichungen  (20)  und  Substitution 

von  — ^ ^  aus  (14)  und  von  I  — |  aus  (12)  in  die 

dT        dT  \dT )         ^ 

erhaltene  Gleichung  folgt 

C  — C"  =  0 (21) 

und  nacb  Vergleichung  von  (21)  mit  (18)  folgt  die  Gleichung  (19). 
3.    Das  experimentelle  Material,   das   zur  Prtlfung  der 

Gleichungen  (14)  (15)  (16)  und  (17)  zur  Verfögung  steht  ist 

d  v'     d  v" 
nicht  unbedeutend,  die  Werte  -^,   -TTir  iind  äv  sind  för 

dT        dl 

etwa  20  Stoflfe,  die  Werte  B,  G^'  und  C/'  för  circa  80  Stoflfe 
bestimmt.  Dieses  von  verschiedenen  Beobachtern  zusammen- 
getragene  Material  ist  aber  von  recht  verschiedener  Bescbaffen- 

heit.  Besondere  Schwierigkeiten  machen  sicb  bei  der  Bestimmung 

d  v" 
der  Quotienten  -^^  und  C/'  geltend.     Ist  der  zu  unter- 

suchende  Stoff  chemisch  nicht  in  bohem  Grade  homogen,  so 

d  v" 
ergeben  sich  die  Werte   -^^  und  Gp"  immer  zu  gross  und 

nehmen  in  der  Nähe  des  Schmelzpuoktes,  weil  hier  in  sie  ein 
Theil  der  Yolumenänderung  beim  Schmelzen  respective  ein  Theil 
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Werte  an.    Darum  sind  -^yjf  und  C/'  aus  Daten,   die  sich 


der  Scbmelzwärme  mit  eingebt,   ganz  ausserordentlich  grosse 

^" 

dT 
auf  mögliohst  weit  Yom  Schmelzpunkt  entfernte  Temperaturen 

beziehen^   zu   ermitteln«    Åber  aucb  betrefiis  der  Constanten 

Jv  und  Cp'  liegen   yon  yerschiedenen  Beobacbtern  recht  ab- 

weichende    Angaben    vor.      Jv    wird    häuflg,    weil    bei    der 

Krystall isation   leiobt  Luftblasen  yon   den   Krystallen   einge- 

scblossen  werden  zu  klein  gefunden,  und  (7/  ist  gewöbnlich 

aus   der  Differenz  zweier  Wärmecapacitäten,   die   häuflg  um 

mebrere  Procente  unrichtig  bestimmt  wurden,  gefund^n  worden» 

Aus  dem  vorliegenden  experimentellen  Material  sind  nur  die 

znyerlässigeren  Bestimmungen  ausgewählt  worden,  bei  dieser 

Auswahl    ist   kein    Oewicbt    auf   mOglichste''  Vollständigkeit 

gelegt  worden. 

Es  folgen   die  zur  Prtlfung   der  Gleichung  (14)    noth- 

d  v^ 
wendigen  Constanten  för  den  Druck  p  =  1  Atm.    Jv>  -^ 

d  v" 
und  -^rjT-  sind  gemessen  in  cbcm.  und  bezieben  sich  auf  Igrm» 

des  betreifenden  StoflFes.    Unter  ,yév  berechnet**  sind  die  Pro- 

ducte    T  ( -^ ^  \  verzeichnet» 


T 

d„v' 
..P-.XIO' 

d„v" 

p   xio« 

Av 

Jv 

dT  ^ 

dT  ^ 

gefanden. 

berechnet» 

Ameisensäure 

280.5 

823 

410 

0.1015 

0.1158 

(0.  Pettersson) 

Essigsäure 

289.5 

1009 

528 

0.1278 

0.1392 

(0.  Pettersson) 

Natrium 

370.6 

299 

216 

0.029 

0.031 

(E.  Hagen) 

Kalium 

335 

360 

276 

0.029 

0.028 

(E.  Hagen) 

Cadmiumx  « 

1  ® 

595 

19.6 

10.9 

0.0056 

0.0052 

Zinn         II 

v     o 

500 

15.6 

9.4 

0.0039 

0.0031 

Thallium  \  | 

561 

12.7 

8.0 

0.0026 

0.0026 

Blei         /I 

598 

11.3 

7.8 

0.0030 

0.0021 
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Ftir  die  Gleicbung  (15)  könoeo  folgende  Beispiele  aQge- 
fQhrt  werden.  Cpy  Cp'  und  r  bezeichnen  die  specifischen 
Wärmen  und  die  Schmelzwärmen,  gemessen  in  calorischem 
Maass.  TJnter  „r  beréchnet"  flndet  man  die  Producte  {cj — Cp')  T. 

T  c  *  c*'  r  r 

P  P  f etenden.      b^recliaet. 

Benzol  ....      278      0.313       0.203        30.2       30.6 

(Ferche) 

Naphtalin ...      352      0.482       0.399        24.6        29.2 

(PiekeriBf) 

Na,S,0.  +  5h,0      318      0.569        0.445        37.6       39.4 

(TrentinagUa) 

PbCl,  .    .    .    .      858      0.1035      0.0707      20.9        17.3 

(Ehrhardt) 

Blei.    ....      626      0.0402      0.0320       5.4         5.1 

(Person) 

Man  darf  wohl  behaupten,  dass  die  vorliegenden  Ans- 
debnungscoefficieoten,  specifischen  Wärmen  Schmelzwärmen 
und  Volumenänderungen  beim  Schmelzen  nicht  gegen  die 
Gtlltigkeit  der  Oleichungen  14—17  sprechen,  man  muss  aber 
andererseits  zugeben,  dass  das  vorliegende,  diesbezugliche 
Material  nicht  den  Orad  von  Sicherheit  besitzt  um  diese 
Gleichungen  zu  stutzen  öder  gar  sicher  zu  stellen.  Auch 
känn  auf  diesem  Wege  furs  Erste  Nichts  fiber  die  Gtiltigkeits- 
grenze  der  Gleichungen  in  Erfahrung  gebiacht  werden.  Es 
mogen  dieselben  ja  nur  angenäherte  Beziehungen  darstellen, 
jedenfalls  wird  man  von  denselben,  wenn  man  ihre  Gftltigkeits- 
gi^enze  ans  adiabatischen  Yersuchen  kennt,  zur  GontroUe  der 
auf  anderem  Wege  gefundenen  Bestimmungsstticke  Gebrauch 

machen    können,      Zur    genaueren    Prufung    wQrde    ea   sich 

d  v' 
empfehlen  die  Werte  von  Jv,  22,  0^'  und   -j^  för  solche 

Stoffe  deren   Schmelzpunkt  bei  Zimmertemperatur    liegt   zu 
bestimmen. 

4.  Nimmt  man  an,  dass  die  Gleichungen  (14)  und  (15) 
ftlr  einige  Stoffe  genau  gelten,  so  ergiebt  sich  fQr  diese  Stoffe 
betreffs  der  Abhängigkett  ihrer  Schmelzwärmen  und  Volumen- 
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änderungen  Folgendes.  Känn  die  Abhängigkeit  des  Volumens 
der  Flussigkeit  and  ihres  Erystalles  durch  Gleicbnngen  der  Form 

v'  =  v,'  —  a^{T,-T)-l'(T,-Ty 
v''  =  t;/'  -  a-  (  t;  -  T)  -  6"  ( T,  -  T)\ 

in  denen  sich  die  Grössen  v^  und  T^  auf  den  Schmeizpankt 
beziehen,  wiedergegeben  werden,  so  folgt  nach  Subtraction 
fur  den  Absoluten  Nullpunkt  r=0. 

v'  —  v"  =  v',  —  v^''  —  (a'  —  a'0  T^  —  (b'  —  t")  T,^ 

und  da  nach  14) 

so  folgt 

v'  —  v''  =  —  {l'  —  b'')T^\ 


Ist  b'  >  t",  was  wohl  immer  zutriflft,  so  wird  das  Volu- 
men  des  Erystalls  noch  vor  Erreichnng  des  absoluten  Null- 
punkts  grösser  als  das  der  Flussigkeit.  Fur  die  Schmelz- 
wärme,  wtirde  unter  analogen  Annabmen  folgen,  dass  dieselbe 
ebenfalls  vor  Erreichung  des  absoluten  Nullpunkts  ibr  Zeichen 
wechselt, 

5.  Es  giebt  aber  auch  Stoffe,  bei  denen  nach  adiaba- 
tischer  Druckändernng  das  Gleichgewicbt  zweifellos  nicbt 
erhalten  bleibt.     Zu  diesen  Stoffen  gehört  vor  allen  Dingen 

das  Wasser.    För  Wasser  ist  bei  O'  %^' =— 0.00058,  för 

dp 

^      =  +  0.00115  und  (^  \  =  —  0.0071.   Hier  findet 

sich  die  Beziehung  ^I^>^>^-^),  es  liegt  Fall  2) 

vor  (siehe  p.  271),  doch  tritt  hier  bei  der  Schmelzung  Contraction 
ein,  in  Folge  dessen  ist  bei  der  plötzlichen  Drucksteigerung 
anfangs  ein  besonders  schelles  Abschmelzen  desEises  und  dadurch 
ein  besonders  schneller  Abfall  des  Drucks  zu  erwarten,  das  Um- 
gekehrte  bei  plOtzlicher  Druckerniedrigung»  Die  Beobachtung 
bestätigt  diese  Folgerung.    Dem  entspricht  auch  der  Umstand, 


Eis  ''  ^ 
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dass  beim  Wasser  die  Oleichungen  (14j  uod  (15)  sicher  keine 
Göltigkeit    besitzen    (^—^^  T  = —  0.00025  X  273=» 

—  0.0602  während  /\v  zxx  —0.108  gefanden  wurde.  Die 
Schmelzwärme  wurde  sich  nacb  15)  t\i  (Cp — C"p)T:=^ 
=-=(1.00  — 0,48)  273  =  142  cal.  berechnen,  während  dieselbe 
zu  80  cal.  gefunden  wurde.  Beim  Wasser  sind  also  die 
OleicbuDgen  14)  u.  15)  nicht  erf&Ilt,  dem  entsprechend  treten 
aber  auch  bei  plötzlicben  DruckänderuDgen  in  einem  Gemisch 
von  Wasser  und  Eis  andere  £rscheinungen  als  bei  allén  anderen 
untersuchten  Stofien,  die  ausscbliesslicb  unter  Ausdehnung 
schmelzen,  auf. 

6.  Bei  Stoffen,  f&r  die  die  Gleichungen  (14)  und  (15) 
erfullt  sind,  sind  die  thermischen  Haupteigenschaften  des 
Krystalls  beim  äusseren  Druck  p  =  O  gleicb  den  der  Fltlssig- 
keit  unter  einem  gewissen  höheren  äusserep  Druck  p^åK. 
Dieser  Druck  åK  känn  mit  HQlfe  der  Gleichung 


Av=   Y^^dp    ......    (22) 


p 

'3 


P  =  0 
gefunden  werden. 

Die  Gleichung  (14)  r(^_^)  =  Jv    sagt    aus, 

d  v'  d  v" 

dass  wenn  -^  und  -^^  von   der  Temperatur  unabb&ngig 

wären,  sich  die  Isobaren  der  Fltlssigkeit  und  des  Erystalls 
beim  absoluten  Nullpunkt  schneifden  wfirden.  Dasselbe  känn 
man  fur  die  Isobaren  verschiedener  Dmcke  einer  Flussigkeit 
behaupten.  Öder  bedeutet  Jv  die  Volumendifferenz  der  Ge- 
wichtseinheit  Flössigkeit  unter  den  äusseren  Drucken  ;>  ==  O  und 

p  =  ^K  bei  der  Temperatur  T,  -j^  und  -^«-    die    diesen 

Bedingungen  entsprechenden  Wärmeausdehnungen,  so  behält 
die  Gleichung  (14)  ihre  Göltigkeit. 

Äendert  man  isotherm  den  Druck  auf  eioer  Flussigkeit 
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von  p  =  O  bis  p  =  äK,  so  ist  die  hierbei  gewonnene  Wärme- 
menge 

%=0  %=0 

Die  Åenderung  der  specifischen  Wärme  bei  der  gleichen 
DruckändeniDg  ist 


%=0  %=0 


(24) 


Ferner  folgt  nach  Differentiation  von  (14),  da  das 
Besultat  fur  beliebige  Drucke  gilt 

^  =  T^^ (25) 

dT  dr  ^    ^ 

d  v' 
aind   nacb  Eiofubrung   von  -jjr  in  Gleichung  (24) 

Geben  bei  der  Erystallisation  ausser  der  Åenderung  des 
inneren  Druckes  keinerlei  weitere  dem  Vorgange  der  Krystalli- 
Bation  eigentbQmliche  Aenderungen,  wie  z.  B.  Bildung  compli- 
drterer  Molekfile  vor  sich,  so  verbalt  sich  der  Krystall  wie 
4ie  Gleichungen  (14)  bis  (18)  fordern.  In  diesen  Fallen  ändert 
«icb  bei  der  Krystallisation  das  mittlere  Molekulargewicht  im 
flussigen  Zustande  nicbt,  während  in  den  anderen  Fallen  eine 
fiolche  Åenderung  nothwendiger  Weise  anzunebmen  ist. 

26  Octeber 

7  November     ^®^®- 


Die  Wildziegen  des  Asiatischen  Russland  und  ihre 

Verbreitung. 

Von 

G.  Oreré,  Moskaa. 

In  den  ,,Sitzuogsbericht6D^  der  Naturforscher-Gesellschaft 
zu  Juriew  (Dorpat),  1898,  hatte  eine  Arbeit  von  mir  tber  die 
heutige  Verbreitung  des  Alpensteinbocks  Aufnabme  gefonden. 
Sie  bildete,  ebenso  wie  die  falgenden  Zeilen,  eine  Vorstndie 
zu  einer  eingehenden  , Verbreitung  der  Wiederkäuer*,  die  — 
falls  die  Kräfte  reichen  —  sich  einst  den  schon  von  mir 
publicirten  Arbeiten  fiber  die  Verbreitung  der  Garnivoren, 
Pinnipedia,  Perisso  dactjla  und  Artiodactyla 
non  ruminantia  anreihen  soll ^).  Ich  bin  fiberzeugt,  dass 
eine  Zusammenstellung  der  bisher  bekannten  Daten  fiber  das 
Vorkommen  von  Wildziegen  auf  russischem  Qebiet  unseren 
Verein  interessiren  wird,  umsomebr,  als  das  rapide  Fort» 
schreiten  der  Kultur  zu  unserer  Zeit  so  manchem  Vertreter 
dieser  interessanten  Thiergrnppe  in  Bälde  verhängnissvoll 
werden  könnte. 

In  den  Grenzen  des  russischen  Beiches  ieben  vier  Wild- 
ziegenarten,  von  denen  zwei  aus  dem  Eaukasusgebiet,  eine 
diesem  und  dem  södlichen  Turkestau,  und  eine  letzterem  und 


1)  In  den:  »Nova  Acta  derKsl.  Leop.  Carol.  Deut- 
schen  Acad.  der  Naturf orscher"  B.LXIII,  1894,  LXVI.  1890 
nnd  LXX.  1898,  Halle  a./S.  Ich  nehme  hier  nochmals  die  Gelegen- 
heit  wahr,  der  Äcademie  meinen  Dank  fiir  das  freundliche  Entgegen- 
kommen  auszasdrlicken,  ohne  das  die  nmfangreichen  Arbeiten  kaum 
zum  Druck  gelangt  wären.  D.  V. 
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Sibirien  aogebört:  es  sind  dies  die  beiden  kaukasischen  Ture 
öder  Steinböcke,  der  Bezoarbock  und  der  sibirische  Steinbock. 
Die  beiden  letztgenannten  kommen  auch  ausserhalb  des  rus-  * 
sischen  Besitzes  in  Asien  vor,  und  der  Vollständigkeit  halber 
geben  wir  auch  diese  externen  Verbreitungsgebiete  an.  Was 
die  Entwirrung  des  Wustea  in  geographischer  wie  synony- 
mischer  Beziehung  bei  den  Turen  anbelangt,  geböhrt  natur- 
lich  der  Dank  Herrn  Eugen  BQchner  von  der  Åkademie  der 
Wissenschaften  zu  St.  Petersburg. 

I.    Capra  caucasica  Gtild. 

Aegagruscaucasicus,  Göld.,  Wagn.  —  Aegoce- 
ros  ammon  Fisch.,  Pall..  Smitb.  —  Aeg.  caucasica 
Guld.  —  Aeg.  caucasicus  (Guld.),  Wagn.,  Schreb.  — 
A  e  g,  i  b  e  X  Wagn.  —  Aries  caucasicus  Fisch.  —  Capra 
(Aegoceros)  caucasica  GQId.  —  Capra  caucasica 
Cuv.,  Desm.,  Desmoul.^  Dinnik,  Dwigubski,  Eichwald,  Fisch., 
Georgi,  Giebel,  Gml.,  Griflf.,  Keyserl.-Blas.,  Lesson,  Pall., 
Boulin,  Sacc,  Schinz,  Schreb.,  Shaw.,  Smitb,  Sundev,  Tile- 
sius,  Vietinghof.  —  Capra  Sewerzowi  Menzbier.  —  Ovis 
cylindricornis  Blyth  err. 

Bei  den  Bussen  „tur^,  den  Ubychen  und  Tscberkessen 
^goschbäsche,adsche^,  bei  den  Abchasen  ^^abbap*". 

Der  Westtbeil  des  grossen  Kaukasus,  vom  Elbrus  bis 
zum  Dychtau,  genauer  bis  zu  dessen  westllchen  Ausläufern 
im  Osten,  biidet  das  eigentlicbe  Gebiet  dieser  Art,  die  die 
hochalpine  und  Schneeregion  nicht  unter  2000  Meter  bewobnt. 
Wir  treffeu  sie  am  Westabbange  des  Elbrus  in  der  Begion 
der  Eubanquellen,  an  den  Oberläufen  der  Grossen  Laba,  am 
Berge  Maziscbo,  den  QuellflQssen  der  Belaja,  wo  sie  beson- 
ders  zahlreich  auf  dem  Dsbungwastocke  bausen  und  auch 
weiter  westlicb  von  den  Belajaquellen  in  dem  Hauptkamme* 
Nicht  minder  hänfig  sind  die  Tbiere  am  Dout,  am  Bände 
des  Doutgletschers  und  auf  dem  Bergrucken  zwiscben  der 
Teberda  und  dem  Doutthale,  sowie  im  Westen  vom  Kuban 

Sitsangtber.  d.  Natuf.-Ges.  XII,  II.  19 
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tind  der  Teberda.  Aos  den  Bergen  ao  der  Teberda,  wo 
Aale^)  (Dörfer)  steheo,  sind  sie,  beoorobigt  darcb  dasTreiben 
'  der  Mensebeo,  znrOckgewicfaeo  nod  fioden  sieb  nar  nocb  bei 
Gidj  and  Chata.  Aas  demselben  Grande  fefalen  sie  aof  dem 
Groesen  Karaiscbai  (bei  den  Aalen  Ear-dscbfirt,  Cfaartok  ond 
Utscbkolan),  obwobl  sie  im  Lande  der  Karatscbajewzen  sonst 
nicht  selien  sind.  Zablreiche  Heerden  leben  am  Chamarinskij- 
Post  bei  der  Einmfindang  der  Teberda  in  den  Kaban,  femer 
in  den  Quellgebieten  des  Eleinen  and  Grossen  Selentscbak, 
des  llamch,  Urap,  der  Grossen  and  Eleinen  Laba. 

In  Abcbasien  bewobnen  sie  die  Berge  sadöstlicb  Yom 
Fiscbtgipfe],  den  Distrikt  von  Zaadan,  die  Höhen  an  den 
FlQssen  Bsyb,  Pscba,  die  Berge  bei  Sacham-Ealé  and  treten 
besonders  zablreich  sfidlicb,  aaf  der  linken  Seite  des  Cha- 
schapse  aof.  Im  Gebiete  der  Schwarzmeerkosaken  gehen  sie 
bis  Gelendschik,  fehlen  aber  von  hier  nach  Westen  ganz  sicher. 

Die  nOrdlichen  Ausläofer  des  Elbrusmassivs  beberbergen 
diesen  Steinbock  in  grosser  Zahl,  besonders  in  der  Region 
der  grösseren  Terekznflfisse^  im  Queligebiete  der  Malka,  am 
Balk-baschi-bus-Gletscher  in  den  nordwestlicben  Verzwei- 
gangen  des  Elbras  (der  Balk-baschi-bus  ist  ein  Qaellflass  der 
Malka).  Die  Bergriesen  Bescbtau ,  Einschal ,  Bermamat, 
Eschkakan,  Muscht,  Cbarbas  bieten  ihnen  aaf  ibren  Alpen- 
matten reicbe  Aesung.  Oestlich  vom  Elbras  balten  sie  sich 
besonders  im  Quellgebiet  des  Baksan,  des  Tschegem  and  am 
Westabhange  des  Dychtaumassivs. 

Im  freien  und  dadianschen  Swanetien  soll  diese  Art 
ebenfalls  vorkommen  und  wird  fur  die  Districte  von  Letscbchum 
und  Badscha,  im  Gebiete  der  recbten  Rionzufliisse  and  des 
oberen  Ingur,  för  den  Höbenzug  Scbota  (50  Werst  von  Gni 
am  Rion),  die  Berge  Passmta,  Kadela  aufgeföhrt.  Im  Win  ter 
halten  sie  sicb  am  Lapuri  auf.  Gemein  sind  unsere  Stein- 
bOcke  auch  in  Hocb-Swanetien^  bei  Dscbibiani.  Tscbubiani  am 
Dscbalai,  einem  Quellfluss   des  Ingur,  in  den  Bodröscb-  und 


1)  Sprich  getrennt :  A-ul. 
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Kudani-Bergen  aro  Unken  Ufer  des  Tzcbenistzchali,  und  in 
dessen  Quellenregion.  Kratkij  fand  ^sehr  grosse  Budel^  aaf 
dera  nördlichen  Kaukasus,  auf  den  Bergen  Lugan,  Sakan^ 
Parnigu,  Dschentu  und  Moschmo. 

Die  Gapra  Sewerzowi  Menzbiers  aus  dem  Haupt- 
kamm  im  Westen  vom  Elbrus  känn  —  wie  icb  micb  Qberzeugt 
habe^  böchstens  als  Lokalyarietät  gelten. 

2*    Capra  cylindricornis  (Blytb). 

Aegoceros  caucasicus  Gray,  Simascbko.  —  A e g. 
Pallas  i  Bogd.,  Dinnik,  BouL,  Btitim.^  Schlacbter,  Schreb., 
Wagn.  —  Capra  caucnsica  Bias.,  Brandt,  Dwigubski, 
Kolenati,  Lechner,  Sclater.  Sundev.  —  Capra  ib  ex  Dub.  de 
Montpereux.  —  Capra  Pallasi  Forsyth  Major,  Giebel, 
RouUier,  Schinz.  —  Capra  sp.?  Koch.  —  Ibex  cauca- 
sica  DeyroUe.  —  Ovis  ammon.  var.  Griff.,  Smith.  — 
Ov.  cylindricornis  Blyth.   —   Ov.  Pallasi  Beichenb. 

Bei  den  Bussen  des  Kaukasus  ebenfalls  ^tur^  genannt. 

Diese  zweite,  woblunterschiedene  Art  bewohnt  die  boch- 
alpinen  Regionen  des  östlichen  Grossen  Kaukasus  Mit  der 
vorher  behandelten  Art  trifft  sie  auf  der  Linie  der  Berge 
Dychtau-Kaschtantau  zusammen,  wo  ihre  Westgrenze  verläuft* 
Am  bäufigsten  begegnet  man  diesem  Steinbocke  im  Quell- 
gebiete  des  Tscberek  und  Uruscb,  auf  dem  Tanagletscher  und 
den  Quellbächen  des  Tana,  der  zum  Urusch  abfliesst.  Ferner 
wiederum  an  den  Quellen  des  Ardon^  zwischen  dem  Zeja- 
Gletscher  (Zeja  —  linker  Zufluss  des  Ardon)  und  die  An- 
siedelung  Swjatoi-Nikolai,  in  der  Kassarskaja  -  Schlucbt  am 
Ardon  in  Ossetien  (am  ossetischen  Militärweg),  sowie  in  Ka- 
chetien.  Der  Kasbek  und  die  Nachbarberge  beherbergen  ihrer 
noch  zablreiche  Rudql^  auch  am  Dewdorak-Gletscher  (Ostseite 
des  Kasbek),  Zminda-  und  Nino-Gletscher,  sowie  auf  seiner 
sQdöstlicben  Seite  am  Chirwan-GIetscher.  Beich  an  Turen 
ist  der  Tushino-Pschwawo-Chewsurische  District;  besonders 
in    Cbewsurien,   an   unzugänglichen  Stellen   des  Tscha-uchi 

19* 
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(3430  Meter)  nod  Ssadekis-chewistawi-Gebirges,  am  Schatil* 
zchali,  einem  Quellflasse  des  Årgunj  sind  sie  gemein,  wie 
anch  i m  Nord  uod  Sfld  vom  Scbatoi  (am  Arganj)  im  Terek- 
gebiet.  In  den  Tuschiner  Alpen  hansen  sie  am  Tebalos-mta, 
Eatschu^  Ewawios-mta  and  Dikios-mta  nicht  weniger  zahlreich 
als  am  Borbalo,  besonders  anf  letzterem  an  den  Staajski- 
Gletscbern  and  dann  in  den  Amiranski-Bergen.  Ueberhaapt 
sind  sie  in  Tnrkestan  bis  zum  Meridian  yon  Schemacha  in 
Höhen  von  2600 — 3430  Meter  sehr  gemein.  In  Dagestan  ge- 
hören  sie  aach  noch  znm  gewöbnlicben  Oebirgswilde,  das  den 
Bogos,  besonders  die  Gegenden  am  Awarischen  Eoissn,  die 
Berge  Antzal  and  Chochtal,  hei  Lagodechi  and  an  den  Qaellen 
des  Djaltj-tscbai  belebt.  Hänfig  beobachtet  man  sie  bei 
Signacb  and  im  District  von  Sakataly,  besonders  am  Elissa. 
Die  Qebirge  des  Samar-Bezirkes,  die  Umgebangen  der  Aale 
Chroch  und  TJschal  am  Schalbas-dagh  besitzen  sie  ebenfalls. 
Am  Basar-dtisi  and  im  Norden  von  Schemacba  lebt  dieseArt 
aach,  aber  nicht  anf  dem  Schachdagh;  bei  Jelisawetpol,  im 
Eieinen  Eankasas,  in  der  Umgebung  des  Geok-tschai-Sees, 
bei  Schnscha,  am  Aladagh  aad  bei  Eriwan  sollen  anch  »Tare"" 
existiren,  doch  darf  man  wohl  mit  einiger  Sicherheit  an- 
nehmen ,  dass  dieses  Yerwechselnngen  mit  Aegoceras 
aegagrus  Pall.  sind. 

3.     Capra  sibirica  Pall. 

Aegagrns  Sibiriens  Wagn.  —  Aegoceras 
i  b  ex  Pall.  —  Aeg.  sibiricus  Pall.  Badde.  —  Capra 
i  bei  Gmel.,  Schreb.  —  Capra  Pallasi  Bonl.,  Schreb.» 
Schinz,  — Capra  sibirica  Meyer,  Schinz,  Schreb.,  Sewer- 
zow.  —  Ibei  alpinas  sibiricas  Pall.,  Penn.,  Schreb. 

Die  Bassen  am  Jenissei  nennen  diesen  Steinbock  ^(»tek'', 
die  Mongolen  and  Barjaten  ^takija"",  die  Eirgisen  »tan* 
teke"*;  im  Tarkestan  heisst  er  „kiik*,  bei  den  Tataren  im 
Sajan  und  an  der  Uda  »toeghe^  (6),  ^higmae""  ($)  and 
das  Junge   x^bitschinjae"*;   bei   den   Chinesen    ^schan» 
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thi*,  in  Kaschmir  ^kegl"  und  in  Thibet  ^^skein",  in 
Qilgit  „mayar*. 

Von  fiasslands  Gebieten  trifift  man  den  sibirischen  Stein- 
bock  in  der  Dmgebung  von  Chodschent,  im  Sarafschanthal^ 
den  Bergen  zwischen  Sarafschan  und  Syr-Darja,  sowie  in  den 
Hochsteppen  zwischen  letzterem  und  der  Eisil-kam,  ferner  im 
Ferghana-Gebiet  und  bei  Wernyi  im  Alatau.  Dem  Stidabbang 
des  Tjanschan,  dem  Semiretscbensker  Gebiet  fehlt  er  ebenso- 
wenig,  wie  den  Höhen  am  Issik-kul,  oberen  Naryn,  Äksai 
und  bei  Eopal.  Zahlreicb  bewohnt  er  die  Gebirge  am  Tschu, 
Talas,  Dscbumgaly  Sussamir,  nnteren  Naryn,  Sonkal  und 
Tscbatyrkul.  Im  Karatau  und  den  Yorbergen  des  Åltai  be- 
wohnt er  die  Laubwaldungen  zwischen  1300  und  2300  Meter 
und  geht  auch  in  die  Begion  des  Nadelwaldes  bis  3000  Meter 
hinauf,  im  Sommer  aber  sogar  in  die  Alpenzone  an  der 
Schneegrenze  bei  4000  Meter, 

Im  Sajan  ist  er  um  die  höchsten  Gipfel  öberall  zu 
treffen^  besonders  aber  im  Tunkahochgebirge  im  östlichen 
Bajao  und  im  Nukudaban  östlich  vom  Schwarzen  Irkut  und 
dessen  Quellgebiet.  Im  Munkusardyk  fehlt  er«  Nach  Silantjew 
soll  er  auch  im  Stanowoigebirge  und  auf  Eamtschatka  vor- 
kommen,  fehlt  aber  dem  Jablonoi-Chrebet. 

Äusser  Russlands  Grenzen  wird  diese  Årt  f&r  die  Tar- 
tarei^  die  Gebirge  am  Juldus-Eascbgar-Dinar-Flus8e>  ferner 
fQr  alle  Berge  Eachmirs  (besonders  das  Braldu-Thal),  fQr 
Baltistan  zwischen  2000—3000  Meter  genannt.  Ebenso  soll 
Bie  die  Sairamberge  im  Pamir,  das  Himalaya  östlich  bei 
Spiti;  aber  nicht  westlich  vom  Sedletsch  bewohnen.  Ån  letz* 
terem  Flnsse  fand  man  sie  im  Åkrangthal. 

Einige  Autoren  zählen  sie  auch  zur  Fauna  Thibets.    Es 

ist  wohl  möglich^   dass  die  Angaben    fur  die  ebengenannten 

indischen  Gcgenden  auf  Verwechselungen  mit  anderen  Wild- 

ziegen  beruhen. 

4.    Capra  aegagrus. 

Aegoceros  aegagrus  Gml.,  Pall.,  Schinz,  Wagn.  — 

Aeg.  pictus  Erhard.  —  Capra  aegagra  Trouessart.  — 
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Capra  aegagrus  Blanf.,  Bias.,  Gav.,  Enl,  Fisch,  Hatton, 
Linné,  Murray,  Scbreb.  —  Capra  aegagrus  fe  rus  auct. 
—  Capra  caucasica  Guld.  erraute  Gray,  H.  Smith.  — 
Capra  cretica?  —  Capra  gazella  L.  —  Hircus 
aegagrus  Gml.,  L.  —  Hircus  gazella  Cuv.,  Enl., 
PalL,  Smith. 

Bei  den  Persern  und  Afghanen  „p  a  s  a  n  g""  ($),  »boz''  ($) ; 
bei  den  Högelbewohnern  im  Sindh  und  in  Beludschistan 
^surrah"";  bei  den  Digoriern  im  Kaukasus  ^sabaudur''; 
bei  den  Armeniern  ^^waireni  aiz"^;  in  Indien  „bok-a6ri'' 
und  auf  Kreta  „agriminia''« 

Im  Gebiet  Ton  Turkestan  bewohnt  difese  Ziege  den 
Kopetdagh  bis  an  Afghanistans  Grenze.  Im  Norden  biidet 
hier  in  Transkaspien  der  Grosse  und  Kleine  Balchan  die 
Grenze  seiner  Yerbreitung.  Im  Kfirandagh  kommt  das  Thier 
noch  Yor,  aber  im  Kubadagh  bei  Krasnowodsk  fehlt  es  schon, 
ebenso  auf  den  Mangischlakhöhen  und  im  Ust-Urt,  sowie 
ubrigen  Turkestan.  Im  Kaukasus  finden  wir  es  im  Dagestan 
und  am  S&dabhange  der  Hauptkette,  in  der  Bakda-*sarilsar- 
Schlucht,  im  Kölderilor-Thal.  Auf  der  Nordseite  wohnt  es 
an  den  Scharo-Argunj-Quellen,  während  es  dem  nordwest* 
lichen  Theil  dieses  Abhanges  fehlt,  ja  es  erreicht  den  Meri- 
dian des  Kasbek  nicht.  Erst  im  Osten  vom  grusinischen 
Militirweg,  an  den  Kitinkaquellen  (vom  Meridian  des  Schach- 
dagh)  treffen  wir  im  Haupt-  wie  Nebenkamme  auf  Bezoar- 
böcke.  Viele  halten  sich  im  Assyquellgebiet,  auf  den  Peri- 
kitel-Bergen  (bis  4000  Meter),  auf  dem  Bogoskamme  auf. 
Ihre  Nordgrenze  biidet  der  Kaschkerlam  (bis  2000  Meter  H5he)* 
Nie  suchen  sie  die  Wälder  auf,  sondern  ziehen  die  Felsen- 
und  Wiesenregion  vor,  so  am  Ardon.  Im  vorigen  Jahr* 
hundett  gingen  sie  ooch  bis  an  den  Meridian  des  Baches 
Silga,  also  bis  in  das  Terekgebiet. 

Die  S&dost-Grenze  gebt  fiber  den  Schachdagh  hinaus» 
da  man  sie  ja  auch  in  Armenien  und  Persien  trifft. 

Zahlreich  sind  sie  noch  vorhanden  bei  Elisabetbpol,  am 
Geoktschai-Seo,  in  den  Araxesbergen,  dem  Kleinen  Kaukasus, 
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nm  Eriwan^  auf  dem  Ararat  und  Alagös.  Die  Tängschlucht, 
das  Talyscber  Bergland,  die  Gegenden  um  den  Schatiizchali 
(Quellfluss  des  Argunj)  in  Chewsurien  sind  sehr  reich  an 
Uezoarböcken.  Ebenso  die  Umgegend  von  Schuscha,  der 
Aladagb^  das  Earabagh,  wo  sie  böber-  als  die  Baumgrenze 
binaufgeben,  aber  auch  innerhalb  derselben  steben,  sowie  der 
Sangesursker  Kreis. 

Ausserbalb  Russlands  bewohnt  diese  Wildziege  Klein- 
Asien,  den  Tanrus  und  Imaus^  Eilikien  und  bosonders  den 
sudlicben  Tbeil  der  Halbinsel.  Auf  den  Inseln  Joura  (Giura) 
im  Norden  von  Euböä,  Samotbrake,  und  Kreta  soll  sie  noch 
heute  vorkommen.  FrQber  bewohnte  sie  Rbodos  und  Cypern 
und  die  Landscbaft  Troas,  wo  sie  jetzt  feblt.  Auf  Antimelos 
(SQd-Cycladen)  wird  Aeg.  pictus  Erh.  als  Localrasse  auf- 
gefuhrt. 

Die  Capra  dorcas  Rcbw. der  Insel  Joura  ist  vielleicbt 
ein  Bastard  von  Capra   aegagrus  X  Capra  hircus? 

Im  Elbrusgebirge  lebt  unsere  Ziege  von  800  Metern  an 
und  höher,  geht  durch  Nord-Persien  bis  Afghanistan,  in  das 
Soliman-  und  Hazara-Gebirge,  ja  bis  ins  Shind  and  die  Pubb- 
gebiete  der  Berge  von  Beludschistan. 

Ob  die  Capra  aegagrus  thibetanus  zu  dieser 
Art  gehört,  konnten  wir  nicbt  eruiren,  zumal  die  Angabe 
obne  Autornamen  figurirte. 


Einige  ornithologische  Notizen. 

Von 
F.  S  i  n  t  e  n  i  s. 

In  der  Sitzung  vom  2,  September  d.  J.  ubergab  ich  der 
Oesellschaft  das  Nest  von  A  c  cent  or  modularis  L.,  der 
Ueckenbraunelle,  welches  ich  im  Juni  1898  mit  vollem 
Gelege  beim  Pastorat  Eosch,  Estland,  aufgefunden  habe. 

Aufgefordeit,  einige  Worte  uber  diesen  Fund  zu  sägen, 
will  ich  zuDächst  anföhren,  was  V.  Russow  in  seiner  Ornis 
p.  93  uber  diese  Vogelart  mittheilt: 

^^Die  Heckenbraunelle  findet  sich  nicht  selten  in  allen 
grösseren,  feuchten  Gräbnenwäldern,  aber  immer  nur  an 
solchen  Stellen,  wo  junges  dichtes  Grähnendickicht  öder  dicbte, 
aus  dtirren  Reisern  verfertigte  Zäune  sich  finden.  Sie  lebt 
verborgen  und  nur  ein  geubter  Vogelkenner  findet  sie.  —  Das 
Nest,  welches  aus  grunem  Moose  verfertigt  und  inwendig  sehr 
niedlich  mit  Moos-Fruchtstielen  ausgekleidet  ist,  steht  nur 
wenige  Fuss  hoch  auf  jungen  Grähnen". 

Mit  der  „Nichtseltenheit"  wird  es  gewiss  seine  Rich- 
tigkeit  haben ;  dass  aber  Uebung  und  Gluck  dazu  gehört,  den 
Vogel  zu  beobachten,  habe  ich  genögend  erfahren. 

Zwar  das  Nest  stånd  nicht  weit  von  einem  häufig  von 
mir  betretenen  Wege  in  einer  jungen  Giähne,  welche  von 
Gebusch  und  weiterhin  einem  alten  Zaun  gedeckt  war ;  uber 
ihr  erhoben  sich  hohe  Espen  u.  Kiefern. 
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Es  ist  mir  nie  gelungen,  obwohl  ich  zwei  Wochen  läng 
alle  Tage  mich  darum  bemdhte,  den  Vogel  derart  in'8  Äuge 
zu  fassen,  dass  ich  mir  ein  Bild  von  ibm  macfien  konnte. 
Mit  nnglaablicher  Oeschicklichkeit  schlupfte  er  vom  Nest  in's 
Gebusch  und  von  diesem  in  die  Baumkroneii,  ohne  sich  auch 
nur  2—3  Fuss  weit  eine  Blösse  zu  geben. 

Es  wäre  mir  daher  gar  nicbt  sobald  möglich  gewesen, 
ihn  festzustellen ;  aber  das  eigenthQmlich  gebaute,  ziemlich 
weitlänfige  Moosnest  und  vor  allem  die  rein  blauen  Eier 
liessen  keinen  Zweifel^  dass  es  Accentor  modularis  L.  sein 
musse.  Kein  inländischer  Singvogel  legt  rein  blaue  Eier  in 
ein  Moosnest  auf  cinem  Straucb  ausser  der  Heckenbraunelle. 
Nun  erklärte  sicb  mir  auch  die  räthselhafte  Scheu  des  Vogels, 
der  sich  nie  durch  einen  Laut  verrieth.  Leider  wurde  die 
Brut  von  irgend  einem  Bäuber  zerstört^  als  scbon  ein  Junges 
ausgeschlupft  war;  hatte  ich  das  vorausgesehen^  so  hatte  ich 
kein  Bedenken  getragen,  das  ganze  Qelege  mitzunehmen. 

Trotz  Bussow's  Versicherung  känn  ich  doch  wohl  bei 
haupten,  dass  selten  ein  Nest  von  Accenter  modularis  L.  be- 
uns  gefunden  werden  mag.  Unserer  Sammlung  fehlt  auch 
der  Vogel. 

Hieran  schliesse  ich  zwei  Notizen,  welche  entschieden 
seltene  Vogelarten  betreffen ;  ich  verdanke  sie  meinem  Sohne, 
Pastor  Sintenis  in  Boethel,  welcher  die  Beobacbtungen  selbst 
gemacht  hat. 

In  der  Ornis  p.  67  sagt  Russow  von  Cinclus  me- 
lanogaster  Brehm.,  der  W a s s e r a m s e  1 ,  dass  sie  sich 
vereinzelt  vom  October  bis  April  ,bei  den  MQhlen  vieler 
Bäche"  finde;  an  gleichem  Örte  nun  wird  sie  alle  Winter  in 
Weissenfeld  bei  Hapsal  beobachtet;  desgleichen  ist  sie  im 
Februar  d.  J.  im  Merjamaschen  Kirchspiel,  Estland,  an  fliessen- 
dem  Wasser  gesehen  worden.  Das  aufifallende  Thier  ist  nicht 
zu  verkennen. 

Endlich  heisst  es  (Ornis  p.  69)  von  der  A  m  s  e  1,  T  u  r  - 
dus  merula  L. :  „nicht  häufig  und  äusserst  scheu";  im 
Februar  d.  J.  ist  eine  Amsel  vom  Verwalter  in  Weissenfeld 
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bei  Hapsal  geschossen  worden ;  das  Thier  wurde  Herrn  Notar 
Nieberg  in  Hapsal  Qbergeben.  Es  wäre  denkbar,  dass  diese 
Amsel  deiT  Winter  dort  zugebracbt  bat.  Ibre  regelmässiga 
Ankunft  im  Fr&hling  fällt  erst  auf  Ende  März.  Dagegen  ist 
schen  einmal  eine  Åmsel  um  Weibnachten  in  Dorpat  c.  1870 
gescbossen. 


Novb.  1899. 


Ueber  die  Schmeizcurve  des  Eises. 

Von 

6.  T  a  mm  ann. 

Im  März  dieses  Jabres  hat  der  Verfasser  die  Schmeizcurve 
des  Eises  von  0°  bis  — 40°  verfolgt  und  gelangte  zum  uner- 
warteten  Besultat,  dass  nnterhalb  —  20°  einer  kleinen  Aen- 
derung  des  Drucks  eine  sehr  erhebliche  Aenderung  des  Schmelz- 
punctes  des  Eises  entspricht.  Zwischen  —80°  and  — 40° 
änderte  sich  der  Scbmeizdruck  um  nur  circa  20  Atm.').  Die 
Wiederholung  and  Erweiterang  dieser  Untersachung  war  sehr 
erwQnscht,  doch  konnte  dieselbe  erst  beim  Eintritt  sUrkerer 
Fröste  (Ende  Noyember  und  Anfang  December)  und  nach 
einer  Beparatar  des  Apparates  vorgenommen  werden. 

Zu  den  Yersuchen  diente  der  fröher  brnutzte  Apparat 
und  ein  neues  A  rbeits-Manometer,  das  vor  and  nach  den 
Messungen  mit  einem  bis  2000  Atm.  reichenden,  direct  mit 
der  Manometerwage  verificirten  Manometer  verglichen  wurde. 
Diese  Apparate  hat  die  Firma  ScbSffer  u.  Budenberg  in 
Magdeburg-Buckau  aasgef&hrt.  Die  Temperaturen  unter  — 2ö° 
wurden  mit  einem  Toluolthermometer,  dessen  Correctionen  in 
der  physikalischen  Keichsanstalt  in  Berlin  festgestellt  waren^ 
bestimmt.  Bei  der  Ansföhrung  der  Arbeit  erfreute  ich  mich, 
wie  frQher,  der  Hfilfe  Herrn  Q.  RfihlFs. 


1)  Wied.  Ann.    Band  68  p.  564,  1899. 
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Die  endgaltigen  Besultate,  die  zu  corrigirten  Tempera- 
turen gehörigen  corrigirten  Drucke,  graphisch  interpolirt  aus 
einer  ziemlichen  Ånzahl  von  Einzelbestimmangen,  enthält 
folgende  Tabelle. 


Schmelzcurve   des 


GurvenstQck  AB. 

t' 

p  in  Atm. 

0" 

0  (4.6  mm 

)  A  P 

—  2.5 

320 

320 

5.0 

595 

275 

7.5 

870 

275 

10.0 

1145 

275 

12.5 

1400 

240 

15.0 

1625 

225 

—17.5 

1835 

210 

—20.0 

2045 

210 

22.1 

2210 

— 

Schme 

Izcurve 

des 

E 

!ises  II. 

Curvenstöck  B  DC. 

t» 

p  Ätm. 

A  P 

—22.1 

2210 

—25.0 

2220 

+25 

30.0 

2245 

3 

—35.0 

2242 

32 

-40.0 

2210 

—41.6 

2200 

gewöbnlichen   Eise 
Curvenstöck  CP. 

t°  p  in  Atm. 


S. 


A  P 


41.6 

2200 

— 

45.0 

2180 

—40 

50.0 

2140 

—25 

55  0 

2115 

25 

60.0 

2080 

—40 

650 

2040 

43 

70.0 

1997 

-47 

75.0 

1950 

—70 

80.0 

1880 

Umwandlungscurve 
des  gewöhnlichen 
Eises  in  das  Eis  II. 

CarTenstQck  B  EGO. 


t» 
—22.1 
—25.0 
—30.0 
—35.0 
—40.0 
-45.0 
—50.0 
—55.0 
—60.0 
—65.0 
—70.0 
—75.0 
—80.0 


p  Atm. 
2210 
2008 
2005 
2000 
2003 
2010 
2020 
2020 
2020 
2015 
2010 
2005 
2000 


AP 

absolut 

stabile 

Systeme 

+  7 

+10 

O 

O 

—5 

—5 

—5 

—5 


£s  stellte  sich  herans,  dass  unterbalb  —20°  bis  — 40° 
das  gew9hn]icbe  Eis  nicht  direct  scbmilzt,  sondern  sicb  ror  der 
Scbmelzung  erst  in  eine  poljmorpbe  Modification,  die  wir  als 
Eis  II.  bezeichnen  woUen,  nmwandelt  und  dann  erst  ent- 
sprecliend  der  Torgenotnmenen  YolamenTerminderaDg  scbmilzt. 
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Bei  der  Umwandlang  des  gewöbnlichen  Eises  ins  Eis  II 
tritt  eine  Verkleinernng  des  Volumens,  die  circa  0.5  Procent 
beträgtf  ein.  Bei  der  Schmelzung  des  gewöbnlichen  Eises 
oberbalb  —  20^  verkleinert  sicb  das  Volumen  um  10  Pro- 
cent, unterbalb — 20®  beträgt  die  Volumen verringerung  bei  der 
Schmelzung  des  gewöhnlichen  Eises  und  des  Eises  II,  circa 
30  Procent.  All  diese  Volumen9nderungen  bebalten  innerhalb 
des  untersuchten  Zustand-Gebietes  ihre  Werthe  ziemlich 
unverändert. 

Die  Schmeizcurve  des  gewöbnlichen  Eises  zerfällt  in  2 
Äeste,  von  denen  der  obere  Ast  sicb  vem  Tripelpuncte  bei 
O  ®  und  4.6  mm  Druck  (dem  Scbmelzpuncte)  bis  zum  zweiten 
Tripelpuncte  bei  — 22M  und  2210  Alm.  erstreckt.  Ein 
Stflck  dieses  Astes  findet  man  auf  Tafei  I  als  AB  bezeichnet, 
und  ein  Stuck  des  unteren  Astes  der  Schmeizcurve  des  ge- 
wöbnlichen Eises  unter  der  Bezeicbnung  CF.  Dieser  untere 
Ast  der  Schmeizcurve  des  Eises  erstreckt  sicb  vom  3.  Tri- 
pelpuncte (C)  bei  —41  °.6  und  2200  Atm.  bis  zu  einem  aller 
Wabrscheinlichkeit  nacb  existirenden  Tripelpunct,  der  unter- 
balb —  100°  und  bei  sehr  kleinem  Druck  zu  suchen  ist,  dem 
zweiten  Schmelzpunct. 

Die  Schmeizcurve  des  Eises  II,  die  Curve  B  DC,  ver- 
bindet  den  ersten  und  zweiten  Tripelpunct,  durch  die  noch 
ausserdem  die  Umwandlungscurve  des  gewöbnlichen  Eises  in 
das  Eis  II,  die  Curve  BECG  geht. 

Das  von  der  Dampfspannungscurve  des  Eises,  der 
Schmeizcurve  des  gewöbnlichen  Eises,  AB,  der  Umwandlungs- 
curve, BEC,  und  dem  zweiten  Ast  der  Schmeizcurve  des  ge- 
wöbnlichen Eises,  CF,  umschlossene  Zustandsfeld  giebt  alle 
Zustände,  in  denen  das  gewöhnliche  Eis  absolut  stabil  ist. 

Das  Feld  absolut  stabiler  Zustände  des  Eises  11  wird 
von  den  Curven  BEC  und  BDC  umgrenzt. 

Das  gewöhnliche  Eis  ist  ansserhalb  des  Feldes  absolut 
stabiler  Zustände  noch  bemerkenswerth  stabil  in  Abwesenheit 
von  Wasser  bei  allén  Zuständen,  die  im  Felde  FCG  enthalten 
sind.    Ferner  besitzt  ebenfalls  in  Abwesenheit  von  Wasser  das 
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Eis  II  eine  merkwfirdig  hohe  StabilitSt  in  einem  Felde,  das  sich 

uber  einen  schmalen  Streifen   längs  der  Cnnre  CO  erstreckt. 

Die  Scbmeizcurye  des  Eises  11^   BDC,   konnte  noch  ein 

Stuck  fiber  den  Tripelpankt  B  hinans  realisirt  werden,  woranf 
die  punktirte  Fortsetznng  von  BDC  hindentet,   dasselbe  gilt 

auch  Yon  der  Umwandlangscurve  BEC«    Diese  Curve  konnte  in 

Abwesenheit  von  flfissigem  Wasser  anfiallend  weit  unterhalb 

des  3-ten  Tripelpunktes  bis  — 80®  verfolgt  werden,  Curve  CG. 

Das  Hauptresultat  dieser  Untersncbung  ist  wohl  in  den 

folgenden  Feststellungen  zn  sucben: 

1.  BeiDzwischen  — 30°  und  — 35°  wird  die  Schmelzcurve 
des  Eises  II  röckläufig,  öder  ^  =&:  cxd,  woraus  folgt,  dass  die 
Schmeizwärme  hier  Null  ist*  Unter  diesen  Bedingungen  be- 
sitzt  aber  die  Volamenänderung  beim  Schmelzen,  /\v,  einen 
sehr  bedeutenden  Wert,  circa  30  cbcm.  ffir  100  cbcm.  Eis. 
Es  ist  also  erwiesen,  dass  die  Schmelzwärme  und  die 
Volumenänderung  beim  Schmelzen  in  dem  gegebenen  Fall 
nicht  gleichzeitig  durch  den  Nullwerth  gehen,  dass  also  ein 
kritischer  Pnnkt  fur  das  System,  Wasser  und  Eis  II  nicbt 
eiistirt.  Åuf  die  tbeoretischen  Schwierigkeiten,  die  sich  der 
Annahme,  dass  jene  beiden  Grössen  gleichzeitig  durch  den  Null- 
werth gehen,  entgegenstellen,  ist  frQher  hingewiesen  worden.  ^) 

2.  Die  Yolnmenänderung  bei  der  Schmelzung  des  ge- 
wöhnlichen  Eises  bei  Zuständen,  die  den  Punkten,  der  Curven 
AB  und  CP  entsprchen,  ist  von  gleichem,  negativem  Vor- 
zeicben  aber  sehr  verschiedener  Grösse,  auf  der  Curve  AB 
circa  10  %,  auf  der  Curve  CF  circa  30  %,  auf  der  Curve 
AB  ist  ^  negativ,  auf  der  Curve  CP  aber  positiv;  folglich 
ist  die  Schmelzwärme  des  gewöhnlichen  Eises  oberhalb  des 
zweiten  Tripelpunktes  B  positiv  und  unterhalb  des  dritten 
Tripelpunktes  C  negativ.  Aus  der  bedeutenden  Zunahme  von 
Av  und  dem  Zeichenwechsel  der  Schmelzwärme  beim  Ueber- 
gange  von  der  Schmelzcurve  AB  auf  die  Schmelzcurve  CP 
folgt,  dass  vom  zweiten  Tripelpunct  an  zu  tieferen  Tempe- 
raturen nicht  gewöhnliches  Wasser  mit  je  einer  der  beiden 
Arten   des  Eises  im  Qleichgewicht  ist,   sondern  eine  Modifi- 
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catioD  des  Wassers,  die  ein  bedeutend  kleineres  Volnmen  und 
eine  bedeutend  kleineren  Energieinbalt  besitzt  als  dem  ge- 
wöhnlichen  Wasser  bei  denselben  Zuständen  zakommen  wurde. 
3.  Auf  der  Pmwandlungscurve  scbeint  ^  bei  50°  durch 
den  TV  ert  cx)  zu  gehen,  diesem  Zeichenwechsel  der  Umwand- 
luDgswärme  entspricbt,  wie  die  Erfahrung  lehrt,  kein  Zeichen- 
irechsel  von  Avi  viel  mehr  behält  /\y  auf  der  ganzen  XJm- 
wandlungscurve  BE  CG  fast  denselben  Wert. 

21.  December  1899. 


1)  Wied.  Ann.  62  p.  280  1897  u.  Wied.  Ann.  68  p.  649  1899. 


Ueber  die  Myofibrosis 

Von 

Prof.  D  e  h  i  o. 

Im  Jabre  1895,  habe  ich  auf  dera  Congress  tur  ionere 
^Icdicin  za  Munchen  eioe  pathologische  Yeräoderuog  des  Herz- 
flciscbes  besprocben  and  bescbriebeo,  welcbe  bis  jetzt  onr 
wenig  öder  keine  Beacbtnng  gefnnden  bat,  obwobl  sie,  wie 
wir  seben  werden,  nicbts  weniger  als  selten  ist. 

Wenn  man  das  normale  Herz  eines  gesunden  and 
jagendlicben  Individaams  mikroskopiscb  antersacht,  zo  siebt 
man  bekanntlich,  dass  die  gesammte  Maskelmasse  darch 
Bindegewebssepta  in  einzelne  Böndel  zerlegt  wird,  die  ihrer- 
seits  darch  feinere  Bindegewebsscbeiden  in  einzelne  Fascikel 
zerfallen.  Diese  normal  praeformirten  Bindegewebsscbeiden 
geben  tbeils  von  dem  sabepicardialen  and  sabendocardialen 
Bindegewebe  and  teils  von  der  Adventitia  der  Maskelgefässe 
aas,  and  bilden  bei  jagendlicben  Indiyidaen  sebr  dflnne  and 
feine  Lagen,  wärend  sie  in  den  dem  spätern  Mannesalter  and 
dem  Greisenalter  angebörigen  Lebenperioden  an  Hasse  and 
an  Aasdebnang  zanebmen.  An  Herzen,  die  dem  Greisenalter 
angebören,  siebt  man  aaf  Qaerscbnitten  sebr  deatlicb,  dass 
die  interfasciculären  Bindegewebssepta  dicker  and  breiter  ge- 
worden  sind,  and  man  siebt  ferner,  dass  das  Bindegewebe 
aacb  zwiscben  die  einzelnen  Maskelfasern  eingedrangen  ist, 
so  dass  diese  letzteren,  welcbe  sonst,  za  Bandeln  geordnet, 
dicbt  bei  einander  liegen  and  sicb  anmittelbar  za  berflbren 
scbeinen,   nanmebr  darcb  Bindegewebe  von  einander  getrennt 
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nnd  gesondert  sind.  Es  ist  hier  also  nicht  nur  das  inter- 
fascicaläre,  zwischen  den  MaskelbQndeln  gelegene,  sondern 
auch  das  eigentlicbe  interstitielle,  zwischoD  den  einzelnen 
Maskelfasern  gelegene  Bindegewebe  vermebrt,  hyperplasirt. 
Diese,  unter  die  Altersveränderungen  der  Organe  zu  recbnende 
und  daber  wol  nocb  in  die  Breite  der  normalen  Vorgänge 
fallende^  diffuse  Yermehrung  des  Bindegewebes  ist  scbon  von 
Demange^)  sebr  scbön  bescbrieben  worden.  Icb  möcbte 
za  seiner  Schilderung  nar  hinzufflgen,  dass  stets  and  uberall, 
wo  das  Bindegewebe  eine  deutlicbe  Yermehrung  erfabren  bat, 
aucb  die  Maskelfasern  einer  charakteristischen  YerSnderang 
anbeimfallen.  Wärend  sie  beim  jagendlicben  Herzen  regel- 
mässig aneinander  gelagert  and  im  Darcbschnitt  von  sebr 
gleicbmässiger  Dicke  erscbeinen^  haben  sie  im  gealterten 
Herzen  ein  sebr  angleicbes  Galiber.  Neben  dunnen  and 
atropbiscben,  scbon  deatlicb  im  Scbwinden  begriffenen  Fasern 
siebt  man  auch  eine  grosse  Menge  dicker  and  angewOhnlich 
breiter  Querscbnitte,  wie  sie  sonst  nar  in  hypertropbiscben 
Herzwänden  gefunden  werden. 

Ganz  analoge  Yeränderangen,  nar  in  bocb- 
gradigerer  Aasbildang,  findet  man  nan  aacb 
an  kranken  Herzen  jedenAlters,  and  es  anter- 
liegt  keinem  Zweifel,  dass  wir  es  hier  mit 
einem  patbologiscben  Yorgang  za  than  haben. 
Die  normal  praeformirten  Bindegewebszöge  und  Bindegewebs- 
scheiden  befinden  sicb  im  Zustand  einer  hyperplastiscben 
Wucherung;  das  epicardiale  and  endocardiale  Bindegewebe 
ist  verdickt,  and  aucb  die  bindegewebigen  Gefåssscbeiden 
haben  eine  Massenzunabme  erfabren.  Yon  diesen  TJrsprangs- 
stellen  aus  setzt  sicb  die  Bindegewebswacberung  zwischen 
die  Muskelbundel  fort,  indem  die  scbon  genannten  praefor- 
mirten Bindegewebsscheiden  zunächst  eine  Yermehrung  ihrer 
Kerne  erfabren  und  hie  und  da  aucb  mit  kleinen  Rundzellen 


1)  Demange,  Das  Greisenalter.    Deutsch  von  Dr.  S  i  t  z  g  e  r , 
Leipzig  und  Wien  1887. 

Sitxvngtber.  d.  Natarf.-Ges.  XII,  II.  *  ^^ 
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iofiltrirt  sind  nod  weiterhio  in  dicke  Lagen  derben 
irebes  yerwandelt  irerden. 

Man  findet  fast  stets  neben  der  Zonabme  des  £Bsken 
and  derben  Bindegeirebes  anch  eine  Vermehning  der  Zellkeme, 
was  daraaf  scbliessen  lägst,  dass  es  sich  nieht  nm  die  Beste 
eines  abgeschlossenen  Yorganges,  sondem  nm  einen  in 
stetigem  Fortschreiten  begriffenen,  wenn- 
gleich  sehr  langwierigen  Process  handelt.  In 
bocbgradigen  Fallen  ist  die  Verändemng  nicht  za  yerkennen. 
Die  Mnskelfascikel,  welebe  för  gewöbnlich  dicbt  bei  einander 
liegen  nnd  in  Folge  dessen  aof  Qnerschnitten  eckige,  poljgo- 
nale  Formen  zeigen,  sind  dann  in  drehmnde  Stränge  yerwan- 
delt nnd  darcb  das  nengebildete  Bindegewebe  weit  auseinan- 
der  gedrängt.  Nieht  immer  aber  beschränkt  sieh  der  Process 
aaf  die  interfascicnlären  Biodegewebssepta,  oft  greift  er  anch 
zwischen  die  einzelnen  Muskel  fasern  binein  nnd  ist  dann  mit 
yielen  schweren  Verändemngen  der  Mnskelsubstanz  yerkn&pft. 
Man  sieht  dann  zwischen  den  einzelnen  Muskelfasem  kem- 
reiches  Bindegewebe  auftreten;  die  Muskelfasem  werden  da- 
dnrch  auseinander  gedrängt.  In  späteren  Stadion  gewinnt 
dieses  kleinzellige  Gewebe  ein  mehr  fibröses  Aussehen  ond 
die  Eerne  in  demselben  sind  nicht  mehr  so  zahlreich.  Schliess- 
lich  sind  alle  Muskelfasem  in  jungeres  eder  derberes  Binde- 
gewebe eingebettet.  Auch  an  den  Muskelfasem  selbst  sind 
Verändemngen  wahrzunehmen.  Die  grösste  Masse  derselben 
hat  bedeutend  an  Grösse  und  Dicke  zugenommen,  so  dass 
ihre  Querschnitte  das  Drei-  und  Vierfache  ihres  normalen 
Durchmessers  erreichen.  Die  Hypertrophie  derselben  ist  un- 
verkennbar.  Nur  an  solchen  Stellen,  wo  die  Hyperplasie  des 
Bindegewebes  eine  sehr  hocbgradige  ist,  sieht  man  auch  solche 
Muskelfasem,  welche  verschmächtigt,  heller  gefärbt,  von  un- 
deutlicher  Querstreifung  und  von  feinen  Pigmentkörnchen  durch- 
gesetzt  sind^  und  man  hat  den  Eindruck,  als  wenn  viele  Mus- 
kelfasem vollständig  zu  Grunde  gegangen  und  durch  jungeres 
derberes  Bindegewebe  ersetzt  wären.  In  den  innern,  unmittel- 
bar  unter  dem  Endocard  gelegenen  Muskelschichten  ist  auoh 
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yielfacb  die  sogODäDDte  vacaoläre  Degeneration  der  Muskel- 
fasern  zu  bemerken.  Es  macht  den  Eindruck,  als  ob  zanäcbst 
eine  Hypertrophie  der  Musculatur  bestånden  habe,  die  sich 
mit  der  Hyperplasie  des  interstitiellen  Bindegewebes  combi- 
nirte.  Atrophische  Muskelfasern  sind  vorwiegend  dann  zu 
sehen,  wenn  die  Yermehrung  des  Bindegewebes  sebr  boch- 
gradig  ist.  So  erbalten  wir  schliesslich  ein  sebr  buntes  Bild ; 
man  siebt  die  Muskelfasern  des  yerscbiedensten  Galibers,  ein- 
gebettet  iu  faseriges  Bindegewebe^  unregelmässig  durcbeinan- 
der  liegend. 

Heryorheben  möcbte  ich,  dass  der  ganze  soeben  gescbil- 
derte  Process,  wenn  er  auch  nicht  Qberall,  und  namentlich 
nicht  in  allén  Herzabschnitten  gleich  hochgradig  entwickelt  ist, 
doch  darebaus  eine  diffuse  Ausbreitung  besitzt. 

Ich  babe  diese  diffuse  Hyperplasie  des  Bindegewebes  als 
Myofibrose  bezeichnet^  um  sie  yon  den  andern  ähnlichen 
Veränderungen  des  Herzfleisches,  und  zwar  speciell  von  der 
schwieligen  Myocarditis  und  von  den  späterén  Stadien  der 
diffusen  infectiösen  Myocarditis  zu  unterscbeiden.  Bei  der 
schwieligen  Myocarditis  handelt  es  sich  um  die  Entwicklung 
einzelner  circumscripter  Bindegewebsschwielen  und  nicht  um 
eine  so  diffuse  Verftnderung,  wie  bei  der  Myofibrose.  Dadurch 
sind  diese  beiden  Processe  schon.  anatomisch  von  einander  ge- 
schieden.  Bei  der  diffusen  Myocarditis  dagegen,  welche  im 
Gefolge  der  yerscbiedensten  Infectionskrankheiten  auftreten 
känn  und  namentlich  von  E  o  m  b  e  r  g  beschrieben  worden  ist, 
findet  man  neben  den  parenchymatösen  Veränderungen  der 
Maskelfasern  selbst  auch  vielfach  eine  kleinzellige  Infiltration 
des  interstitiellen  Bindegewebes,  welche  nach  Ablauf  des 
ganzen  Processes  zu  einer  diffusen  Vermehrung  des  Bindege- 
webes, der  von  den  Franzosen  sogenannten  Sklerose  des  Herz- 
muskels,  fuhren  känn.  Ich  glanbe,  dass  diese  diffuse  Sklerose 
des  Herzmuskels  anatomisch  von  der  Myofibrose  schwer  zu 
unterscbeiden  sein  mag,  es  sei  denn,  dass  die  Hypertrophie 
der  Muskelfasern  bei  der  Sklerose  nicht  so  auffallend  ist  wie 
bei  der  Myofibrose. 

20* 


304 


Was  DttD  daf  YorkommeD  and  die  Häiifig- 
keit  der  Myofibrose  betrifft,  so  babe  icb  sie  (abgesehoi  tqb 
der  senilen  Mjofibrose)  nnr  bei  solcben  Iiidifidiieii  gesebea^ 
die  aa  irgend  einer  ehroDiscbeo  HerzkranUimt  litta.  Id  zebi 
Fallen  tod  ebromseben  Klappeofeblem,  bei  denen  es  neh  zn 
Teil  om  jogeodliebe  iDdiTidaen  tou  15 — 30  Jahreo  baodelta^ 
faod  ieh  stets  eine  deatlicbe,  mancbmal  sogar  sdr  starke 
Mji^brose;  dtircbgäogig  Hess  sicb  feststdleo,  dass  dieselbe 
in  der  Mnscnlatnr  der  Vorhdfe  Tiel  hdhere  Grade  erreidte^ 
als  in  den  VentrikelD.  Dasselbe  fand  sicb  in  4  Fällm  too 
ebroniscber  schwieliger  Mjoearditis,  wo  neben  den  Sdiwielei» 
im  Mnskelfleisch  stets  eine  starke  Fibrose  des  VorboCs  nnd 
eine  geringere  der  Ventrikelwandnngen  zu  eoostatiren  war. 
Ebenso  entdeckte  ieb  in  5  Fållen  ron  stärker  Hjpertropiäe^ 
nnd  Dilatation  des  recbten  Ventrikels  bei  2  Empbysematikem 
nnd  3  Pbtisikem  eine  starke  Fibrose  der  Voriidfe,  eine  nn» 
bedentende  der  VentrikeL  Dasselbe  gilt  ron  einem  Fall  Ton 
Scbnunpfniere  mit  Hypertrophie  des  Unken  Ventrikels  nnd 
allgemeiner  Dilatation  sämmtlicher  Herzböhlen. 

Es  gebt  hierans  berror,  dass  wir  die  Mjofi- 
brose als  eine  secnodäreVeråndernng  an ff assen 
mfi8sen,diednrcbdieyersebiedenstenpriniären 
Herzaffectionen  hervorgernfen  werden  känn. 

Zwei  (Jmstände  sind  es,  welche  aof  die  EntstehnDg  der 
Myofibrose  einiges  Licbt  werfen  können.  Erstens  babe  icb 
nämlicb  gefnnden,  dass  die  Mjofibrose  vorzngsweise  die  Vor- 
böfe,  also  diejenigen  Herzabschnitte  ergreift,  deren  Wandnn- 
gen  in  erster  Linie  bei  allén  Herzfehlern  fiberlastet  and  dila- 
tirt  werden.  Obgleicb  die  Yentrikel  weniger  zn  erkranken 
pflegen^  so  babe  icb  docb  ancb  bei  ihnen  constatiren  kdnnen 
dass  die  Mjofibrose  desto  stärker  entwickelt  war,  je  mehr  die 
Yentrikel  sicb  nnter  dem  endocardialen  Blntdrnck  erweitert 
batten.  Bei  der  Aorteninsufficienz^  wo  vor  Allem  der  linke 
Yentrikel  dilatirt  wird,  finden  sicb  die  stärksten  Yerändemn- 
gen  im  Herzfleiscbe  des  linken  Yentrikels.  Bei  der  Dilatation 
und   Hjpertropbie   des   recbten   Ventrikels   nach  Empbjsema 
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pulmonam  praevalirt  die  YeränderuDg  im  rechten  Ventrikel. 
Åus  der  Thatsache»  *dass  die  Myofibrose  io 
•denjenigen  Herzabschnitten  am  stärksten  ent- 
wickelt  ist,  welcbe  am  ehesten  insufficient 
werden  and  der  stärksten  Dilatation  unter- 
i  i  egen,  glaube  ich  auf  einen  aetiologischen  Zusammenhang 
zwischen  der  Dilatation  der  Herzwand  und  der  Myofibrose 
4erselben  schliessen  zn  mQssen. 

Der  Umstand,  dass  innerhalb  der  mjofibrotisch  erkrankten 
Herzwand  sich  stets  aaffallend  dicke  und  grosse  Muskelfasern 
Torfinden,  welcbe  auf  eine  Hypertrophie  des  Herzmuskels  hin- 
weisen,  könnte  die  Vermutung  hervorrufen,  dass  die  flyper- 
trophie  der  Herznausculatur  an  sicb  scbon  mit  einer  Ver- 
mebrung  des  interstitiellen  Bindegewebes  verbunden  sei.  Icb 
glaude  jedoch  diesen  Gedanken  zuruckweisen  zu  mussen^  da 
4iejenigen  Åbschnitte  des  Herzens,  welcbe  am*  stärksten  zu 
bypertrophiren  vermögen,  nämlich  die  Wandungen  der  Ventri- 
kel,  relativ  weniger  von  der  Myofibrose  ergriflfen  werden  als 
die  Vorhöfe^  welcbe,  als  die  muskelscbwäcbsten  Teile  des 
Herzens,  am  wenigsten  im  Stande  sind,  den  abnorman  Stei- 
gerungen  des  intracardialen  Druckers  Widerstand  zu  leisten. 
Die  Myofibrose  geht,soviel  ich  sehe,  nicbt  so- 
wol  mit  der  Hypertrophie,  als  vielmehr  mit  der 
Dilatation  der  Herzwand  Hand  in  Hand,  und 
^lesbalb  vermuteich,  dass  inderUeberdehnung 
des  Herzmuskels  das  mechanische  Moment  zu 
sucben  ist,  welches  den  Ånstoss  zur  Yermeh- 
rung  des  interstitiellen  Bindegewebes  des- 
selben  giebt. 

Bei  dieser  Anschauung  wird  es  uns  nicbt  Wunder  neb- 
men,  innerhalb  des  byperplastischen,  intramusculären  Binde- 
gewebes einerseits  die  deutlichen  Zeichen  der  Hypertrophie 
der  Muskelfasern,  andererseits  auch  unzweifelbafte  atrophische 
Veränderunge»,  welcbe  auf  einen  Untergang  vieler  Muskel- 
fasern schliessen  lassen,  vorzufinden.  Wir  wissen  ja,  dass 
das  Herz  uberall,   wo  andauernd  grössere  Anforderungen  an 
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seine  Leistongsfähigkeit  gestellt  werdeo,  mit  eiiier  Hjpertro- 
pbie  seiner  Moscalatnr  aDd  mit  einer  Dilatation  seiner  HöUen 
reagirt.  In  der  Begel  irerden  sich  also  in  der  ftberdebnteii 
Herzmnscnlatnr  anch  die  Zeieben  der  Mnskelhypertrophie  ror- 
finden,  nnd  irenn  nan  andererseits  in  Folge  der  Dilatation 
das  interstitielle  Bindegeirebe  sich  yermehrt  nnd  gleiehzeitig 
damit  die  Mnskelfasem  einem  allmäligen  Sehwnnde  TerfiiUeB, 
so  werden  wir  neben  den  bjpertrophiseben  Mnskelfasem  aneh 
sehr  riele  atropbiscbe  erwarten  dfirfen.  Ob  die  Myofibrose 
öder  die  Hypertropbie  des  interstitiellen  Bindegeirebes  an 
sicb  die  Mnskelfasem  gleiebsam  erdrtickt,  öder  ob  der 
Scbwnnd  des  Mnskelparencbyms,  analog  der  Lebereirrhose, 
einen  mebr  primären  Yorgang  bedentet,  lasse  ieh  dahingestellt. 
Znm  Scblnss  mdcbte  ieh  daranf  binireisen,  dass  meine 
Ånscbannng  fiber  die  Åetiologie  der  Myofibrose  Tiel  Analogie 
besitzt  mit  den  Ansicbten,  welche  jetzt  irol  allgemein  fiber 
^die  Entstebnng  der  Gefässsklerose  herrscben.  So  wie  eine 
Insnfficienz  nnd  Erläbmnng  der  Mnskelwand  der  Arterien 
eine  Erweitemng  des  Oeflssrobres  nnd  secnndär  eine  sklero- 
tiscbe  Wncbemng  des  Bindegeirebes  der  Geflsswand  nach 
sich  zieht,  so  ffibrt  die  Insnfficienz  des  Herzmnskels  znr 
Dilatation  der  Herzfaöblen  nnd  weiterbin  znr  Yermebrnng  des 
intramnscnlären  Bindegewebfs  der  Herzwand.  So  wie  es  eine 
senile  nnd  eine  obne  die  Einflfisse  der  Seoescenz  zn  Stande 
kommende  patbologiscbe  Arteriesklerose  giebt,  so  nnterzcbeide 
anch  ieh  eine  senile  nnd  eine  patbologiscbe  Myofibrose  des 
Herzens. 


Die  Kulturpfianze  und  organische  StickstofT- 

verbindungen. 

Von 
Mag.  A.  Thomson. 

Es  ist  meine  Absicht  Mitteilung  zu  machen  von  Vege- 
tationsversucben,  die  ich  im  letztvergaDgeneD  Sommer  ange- 
stellt  habe^  am  den  Nährwert  einiger  organischer  Stickstoff» 
verbindungen  fur  Eulturpflanzen  näber  zu  präcisiren. 

Die  Zabl  organischer  Sickstoffverbindungen,  welche  der 
Pflanze  zur  Ernährung  dienen  können,  ist  keine  geringe.  Von 
derartigen  Stickstofflieferanten  der  Pflanze  seien  folgende  ge- 
nannt:  Methylamin,  Trimetbylamin,  Aetbylamin,  Propylamin^ 
Ferrocyankalium,  Pikrinsäure,  Nitrobenzoesäure,  Hippursäure, 
Olycocoll,  Harnstoff,  Harnsäure^  Guanin,  Ereatin,  Leucin, 
Tyrosin,  Pepton^  Eiweiss,  Asparaginsäure,  Asparagin,  Goffein, 
Chinin  und  Strychnin.  Sicherlich  ist  mit  den  bisher  aufge- 
fundenen  Verbindungen  noch  lange  nicht  die  Beihe  der  Qber- 
haupt  der  Pflanze  zur  Ernährung  dienliohen  organischen 
Stickstoffverbindungen  geschlossen,  unzweifelhaft  werden  sich 
noch  weitere  als  brauchbar  herausstellen.  Die  Mehrzahl  der 
organischen  Stickstoffverbindungen  ist  auf  den  Nährwert  nur 
bei  der  niederen  Pflanze  geprfift.  Es  besagt  aber  das  bei 
der  letzteren  gewonnene  Ergebniss  keineswegs,  dass  die  be- 
treffende  Verbindung  aucb  der  höheren  Pflanze^  speciell  der 
landwirtschaftlichen    Eulturpflanze ,     ernährungsdienlich     ist. 
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Es  ist  sogar  eher  wahrscheinlich,  dass  die  organiscbe  Stick-^ 
stoffverbindaDg  die  Eoltnrpflanze  nicht  ausreicbend  ernährt 
d.  b.  nicht  za  normaler  Entwickelnng  bringt  Denn  die  Er- 
fahruDg  lebrt,  dass  die  böbere  Pflanze  wesentlicb  yersehiedrae 
AnforderuDgeo  an  das  stickstoffbaltige  Ernäbrnngsmaterial  ställt, 
als  die  niedere,  wenn  sie  prodnctiv  sein  soll.  Um  ein  nahe- 
liegendes  Beispiel  za  wäblen,  weise  icb  bin  anf  das  Yerhalten 
der  Hefe  and  der  Cerealien  za  stickstoffhaltigem  Näbrmaterial. 
Wäbrend  letztere  äppigst  gedeihen  bei  Åniresenbeit  von  sal- 
petersaaren Salzen,  trifft  das  bei  ersterer  nicht  za.  Die  Hefe 
bedarf  za  effectiver  Tbätigkeit  nicht  dieser  höcbstoxjdirten 
Stickstoffverbindangen,  sondern  gerade  der  organiscben  Amide, 
speciell  des  Åsparagins.  Die  niedere  Pflanze  ist  eben  Yor- 
zugsweise  aaf  organiscbe  Nabrang  angewiesen  and  wird  daber 
dieselbe  aacb  besser  aasnatzen  können.  Soll  mithin  einer 
organiscben  StickstofiFverbindang  eine  allgemeinere  Bedeatang 
als  Naturstoff  im  Pflanzenreiche  beigelegt  werden,  so  ist  za 
yerlangen,  dass  dieselbe,  welcbe  sich  als  ernSbrend  far  die 
niedere  Pflanze  erwiesen  hat,  aacb  aaf  ibren  NSbrwert  för 
die  hdbere  geprfift  werde.  Einige  der  genannten  organiscben 
Stickstoff?eibindangen  sind  nan  za  Emährangsversacben,  aas- 
gef&brt  mit  landwirtschaftlicben  Enltarpflanzen,  berangezogen 
worden.  Die  Yersache  sind  aber  so  angestellt  worden,  dass 
sie  meist  nicht  als  eiact  bezeichnet  werden  können.  So  hat 
man  sicb  in  einigen  Fallen  beim  Nachweis  der  Braachbarkeit 
leichtzersetzlicher  organischer  StickstoffVerbindangen  za  £r- 
nährangszwecken  eines  festen  Wacbstamsmediam  bedient,  bei 
dem  nicht  dafar  gesorgt  warde,  dass  die  Zersetzang  der  za- 
geffibrten  organiscben  Sabstanz  möglichst  aufgehalten  ward. 
Dieses  Verfabren  ist  uberbaapt  wenig  empfehlenswert,  da  es 
aacb  bei  Beachtang  aller  Eautelen  kanm  gestattet,  die  Zer- 
setzang organischer  StickstofiVerbindangen  Tollkommen  za  Ter- 
bindern.  Die  Erkenntniss  des  letzteren  Umstandes  hat  wohl 
zar  Folge  gehabt,  dass  aacb  ein  sichereres  Verfabren,  das 
Wasserkaltarverfabren,  bei  den  bezeichneten  Yersachen  zar 
Anwendang  gekemmen  ist.     Leider  ist  dasselbe  nicht  so  ge- 
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handbabt  worden,  wie  es  durchaus  erforderlicb  ist,  um  ricbtige 
Schlusse  inbetreff  des  Wertes  solcher  Verdindungen  als  Stick- 
stofflieferanten  za  ziehen. 

Icb  halte  es  nicht  fQr  angebracbt,  alle  Uotersachungen, 
welche  die  Prufang  organiscber  Stickstoff^erbindungen  in  be- 
zeicbneter  fiinsicht  betreffen,  eiogebend  zu  kritisiren,  um  so 
mehr,  als  icb  bisher  nur  einige  wenige  dieser  Verbindangen 
auf  ibre  Fäbigkeit  znr  Assimilation  geprQft  habe.  Zu  meinen 
Versucben  habe  icb  gewählt  Harnstoff,  Harnsäure  und  Hippur- 
säure,  letztere  beide  intorm  von  Salzen.  Diese  organischen 
Stickstoffverbindungen  sind  einer  Pröfung  auf  ihren  Nährwert 
ffir  die  landvrirtschaftlicbe  Eulturpflanze  um  die  secbsziger 
Jahre  dieses  Jahrhunderts  unterzogen  worden  und  zwar  nach 
beiden  Verfabren,  in  dem  sie  kunstlichen  BOden  zugefährt  und 
Lösungen  von  Wasserkulturen  zngesetzt  wnrden.  Versuche 
mit  Harnstoff  ffihrte  zuerst  Gameron  ^)  aus,  indem  er  Ghevalier- 
gerste  in  gepulvertem  Feldspatb,  der  ausser  Salzen  enthaltend 
die  ubrigen  notwendigen  Elemente  den  Stickstoff  inform  von 
Harnstoff  erhielt,  vegetiren  liess.  Die  Gerste  entwickelte  sich 
nahezu  ebenso,  wie  bei  Darreichung  des  Stickstoffs  als  Am- 
moniaksalz^  jedenfalls  aber  viel  schlechter,  als  bei  Nitratzu- 
fuhr.  Zu  äbnlichen  Besultaten  gelangte  V  i  1 1  e  ^),  der  Mais  in 
gereinigtem  Sande  bei  Zufuhr  von  Nährsalzen  und  Harnstoff 
kultivirte.  Wasserkulturen  mit  Zusatz  von  Harnstoff  fuhrte 
zuerst  Hampe^)  beim  Mais  mefarere  Sommer  nacheinander 
aus.  Das  erste  Mal  ernenerte  er  die  Lösungen  nur  nach  dem 
Verstreicben  eines  Monats;  nach  einiger  Zeit  erwiesen  sich 
auch  die  Wurzeln  von  3  Versucbspflanzen  mit  Schwefeleisen 
bedeckt.  Infolge  dessen  gingen  diese  Pflanzen  bald  ein.  Nur 
die  vierte  Pflanze  entwickelte  fiispen  und  Eolben.  Um  ein*- 
wandsfreiere   Schlusse   machen   zu   können,   fuhrte   H  a  m  p  e 


1)  Jahresbericht  iiber  die  Agrikalturchemie  1860  S.  525. 

2)  Chem.  Centralblatt  1862  S.  799. 

3)  Laiidwirthschaftliche  Versuchsstationen  Bd.  VII.  1865  S.  308, 
Bd.  VIII.  1866  S.  225  und  Bd.  IX.  1867  S.  49. 
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eine  zwetie  V ersodisreiiie  im  folgeaden  Sommer  aoK.  DioeAe 
kam  aadi  aidt  mtor  wöosebeflsirerteB  BediigiBigts  tmSbmés^ 
Teraidinoatellér  hatte  bot  sefawädiliche  KeiflipiiBefaei  zsr 
Verfligrag^  wekfce  daza  anfioglkii  in  zs  eonccBtrirte  Kattor- 
iSmtagen  gett/UL  wmåuL  IKe  LteaBS»  B^s^  Hampe  aft- 
mtter  za  «uier  wcrdea,  aiicii  erneiieite  er  ne  n  der  Begci 
errt  daao,  wem  ne  sdioo  finilig  roehen.  1  Plan»  ▼«■  6 
gab  reife  Kdmer.  Bei  seisem  dritta  Y^eiatioDifefaaebe 
waadte  Hampe  eine  mioder  mire  NährUsoig  an,  åaiertg^ 
aber  ibre  Zosammensetzu^  i^rend  der  YegetatiaKKit  der 
Maupflaozeo  mid  emeoerte  dieselbe  anfiiiglieh  n  settea,  allft 
7  Tage.  Erst  als  tidi  grdssere  Heogen  Ammomaks  m 
HälirldiQiig  nadiweisen  liessen  mid  Wnnelfiabnas  CBÉrat 
om  die  Zdt  des  Herrerbredieiis  der  Blttenofgaae  — , 
die  Ldsm^en  meist  alle  24  Standea  emeaerL  Die 
braditeo  es  zor  Kdmerbildmig.  Dass  diese  Versodie  ndi  des 
Beweis  erbriogeD  köooeo,  dass  nmr  Hanistoff  tod  den  PfianeB 
attfgenammeo  ist,  Hegt  wobl  aof  der  Hand.  Hodi  juaéer 
beweiskräftig  fflr  die  Aafiaafame  nozersetzten  HamsfaAs  siad 
die  Yersnehe  too  Birner  nod  Lneanns.')  Haferpflaase» 
worden  roa  ibnen  nar  einmal  nmgesetzt  nod  gediehen  ariir 
seblecbt.  Bei  den  Yersncben  ?on  Knop  nnd  Wolf^  står* 
ben  Maispflanzeo,  die  den  ^ickstoff  inform  Ton  Harnstdf 
empfingen,  in  der  Jngend  ab.  B  e  7  e  r  *)  stellte  Yersodie  mit 
Hamstoir  bei  Hafer  an,  emenerte  aber  während  der  gaazea 
Yersncbszeit  nicbt  die  L^snng.  Daher  gelang  es  ihm  dem» 
aneb  bei  der  Analjse  der  Pflanzen  neben  Hamst^^  Sal- 
petersänre  anfznfinden.  Wir  rerfögen  also  bis  jetzt  noeh  dber 
keinen  Yersnch  mit  Harnstoff;  der  es  gestattet  einwnrfsfirei 
zn  behanpten,  dass  wäbrend  der  gaozen  Yegetationszeit  nar 
allein  Hamstoff  znr  Ånfnabme  gekommen  ist  Ich  habe  dah^ 
ancb   daroo   abgeseheo,    die  geernteten  Mengeo  an  Pflanzen- 


1)  Landw   YersnehflsUtioiieii  Bd,  VIIL  1866  S.  148. 

2)  Ibid.  Bd.  Vn.  1865  8.  463. 

3)  Ibid.  Bd.  XL  1869  S.  270. 
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prodncten  mit  dem  meist  in  ibnen  bestimmten  Gesammtstick- 
stoff-  and  Aschegehalt  anzufQhren. 

Wie  die  Harnstoffyersucbe,  so  baben  ancb  die  bisber 
ausgeffihrten  Harnsäure-  und  Hippnrsäureyersucbe  nicbt  den 
unnmstösslichen  Beweis  erbracbt,  dass  diese  organiscben  Stick- 
stoffyerbindungen  als  solcbe  zur  Aufnabme  yon  Seiten  der 
Eultnrpflanze  gelangen.  Mit  Harnsäure  hat  zunäcbst  J  o  b  n  - 
s  o  n  ^)  bei  Mais  in  Oranitsand  Versucbe  ausgeffihrt*  Die 
fibrigen  Versucbe  sind  als  Wasserkulturen  von  Hampe^) 
angestellt.  Die  Uarnsäureyersucbe  H  a  m  p  e '  s  leiden  an  den- 
selben  Mängeln,  die  schon  bei  der  Betracbtung  seiner  Harn- 
stoff^ersucbe  heryorgeboben  wurden.  Åusserdem  gab  H.  sei- 
ner Maispflanze  (nur  eine  einzige  Pilanze  tkberstand  die  Yer- 
suchszeit)  zu  wenig  Harnsäure  rsp.  harnsaures  Eali.  Das 
Umsetzen  erfolgte,  wie  schon  erwäbnt,  dann,  wenn  die  Lösung 
faul  rocb.  Anfänglich  liess  sicb  als  Zersetzungsproduct,  na- 
törlicb,  nur  wenig  Ammoniak  in  der  Nährlösung  auffinden, 
weil  dasselbe  nacb  dem  Entstehen  auch  yon  der  Fflanze  auf- 
genommen  war ;  bei  yorgescbrittenerem  Wacbstum  der  Pflanze 
aber  bäufte  sicb  dasselbe  in  der  Lösung  an.  Auf  Grund  seiner 
Versucbe  macbt  H.  aucb  nur  den  yorsicbtigen  Scbluss,  dass 
^unter  den  angegebenen  Versuchsyerbältnissen  aus  der  Harn-^ 
säure  rsp.  ibrem  Ealisalz  ernährungsfäbige  Zersetzungsproducte 
entsteben,  welche  entweder  allein  öder  in  Gemeinscbaft  mit 
dem  barnsauren  Kalium  die  Pflanze  mit  yerwertbbarem  Stick- 
stoff versorgt  baben. *^ 

Mehr  Versucbe  liegen  ffir  die  Hippursäure  yor.  In 
k&nstlichen  Boden  prfiften  die  Näbrfäbigkeit  der  Hippursäure 
Knop')  und  J  o  b  n  s  o  n  *)  bei  Mais.  Wasserkulturen  mit 
Hippursäure   wurden  yon  Knop   und    Wolf*),   Hampe*) 


1)  LaDdw.  Versnchsstationen  Bd.  yill.  1866  8.  235. 

2)  Ibid.  Bd.  VIII.  1866  S.  225  u.  Bd.  X.  1868  S.  180. 

3)  ibid.  Bd.  X  lö68  8.  183, 

4)  Ibid.  Bd.  VIII  1866  S.  235. 

5)  Ibid.  Bd.  VII  1^65  S.  463. 

6)  Ibid.  Bd.  X  1868  8.  183. 
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und  Wagner  ^)  bei  Mais  ausgefuhrt.  Euop  und  Wolf  consta- 
tirten,  dass  bei  Zufubr  vod  Stickstoff  inform  von  Hippursäure 
die  PflaDzen  sicb  ebeoso  entwickeln,  wie  io  destillirtem  Wasser. 
Sie  bemerken,  dass  die  Näbrlösang  schimmelte.  Hampe 
wandte  die  Hippursäure  als  Ealisalz  an,  das  gelöst  aafbewahrt 
wnrde.  Die  von  ihm  zar  Nährlösung  gegebene  Hippursäure- 
menge  ist,  meines  Erachtens,  sehr  gering.  Aber  trotzdem, 
zumal  da  die  Lösungen  nach  ,,einiger  Zeit^  erneut  wurden, 
kam  es  zur  Zersetzung  der  Hippursäure,  wobei  stets  Benzoe- 
säure  und  einmal  aucb  Ammoniak  in  der  gebraucbten  Lösung 
nachweisbar  war.  Wagner  erneuerte  die  Nährlösung,  die  bippur- 
saures  Eali  enthielt,  mindestens  alle  8  Tage,  sättigte  dieselbe 
täglicb  mit  Eohlensäure  und  hinderte  den  Zutritt  der  atmospbä- 
riscben  Luft  durch  Verstopfen  aller  Oeffaungen  des  Vegetations-  . 
gefässes.  Die  Wurzeln  der  Maispflanzen  waren  gegen  Ende  der 
Yegetationszeit  mit  Schwefeleiseu  bedeckt.  Nach  meinen  Er- 
fabrungen  lässt  sicb  aucb  dieser  Versucb  nicbt  yervferten,  um 
die  Schlussfolgerung  zu  macben,  dass  die  Hippursäure  als  solche 
von  der  Pflanze  aufgenommen  wird.  Scbliesslicb  ist  nocb  Erwäh- 
nung  zu  tbun  eines  Versucbes  von  Bey  er '),  der  mit  Hippur- 
säure bei  Hafer  zur  Ausfubrung  kam.  Die  Hippursäure  wnrde 
zu  einer  mit  Eohlensäure  gesättigten  Nährlösung  zugegeben. 
Schon  nach  sebr  kurzer  Zeit  liess  sicb  in  der  Nährlösung 
Benzoesäure  und  Ammoniak  nacbweisen.  Mitteilungen  vom 
Ernteergebniss  seiner  Haferpflanzen  macht  B.  nicbt 

Aus  dem  Dargelegten  gebt,  m.  E.,  zur  Genuge  herror 
die  Notwendigkeit  einer  Wiederholnng  der  Vegetationsversuche 
mit  den  angegebenen  organischen  Stickstoffverbindnngeo  unter 
Yersuchsbedingungen,  die  nicbt  den  leisesten  Zweifel  däran 
aufkommen  lassen,  dass  diese  Verbindungen  beständig  als 
solche  der  Pflanze  zur  Verfugung  gestanden  haben.  Gegen- 
wärtig  ist  man  aucb  zur  Durchiubrung  der  Veisucbe  in  ber- 
Torgehobener   Weise   besser   befåhigt,    da   sebr  empfindliche 


1)  Landw.  VersachsstatioDen  Bd.  XI.  1869  S.  29i. 

2)  Ibid.  Bd.  XI.  1S69  S.  273. 
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Reagentien  zum  Nachweis  der  Zersetzungsproducte  zu  Gebote 
stehen. 

Der  LitteraturQbersicbt  ist  zu  entnehmen,  dass  meist 
der  Mais  und  seltener  der  Hafer  zur  Yersuchspflanze  gewäbit 
ist.  Åus  mehreren  GrQnden  zog  ich  von  diesen  beiden  den 
Hafer  vor  and  reihte  ibm  als  neue  Versnchspflanzen  an  Gerste, 
Ackererbse  and  Lein.  Ich  hoffte,  dass  alle  4  Enltarpflanzea 
in  den  Nährlösangen^  deren  Zusammensetzang  später  ange- 
geben  werden  wird,  gedeihen  wörden.  Es  hat  sich  das  aber 
fur  die  Erbse  and  den  Lein  nicht  bestätigt.  Alle  Exemplare 
dieser  beiden  Pflanzenarten  bildeten  nämlich  nach  wenigen 
Wochen  einen  neuen  schwächeren  Trieb  öder  mitunter  aach 
gieich  2  schwächliche  Triebe  aus,  nach  deren  Erscheinen  der 
alte  Trieb  einging.  Nach  karzem  Yegetiren  teilten  die  neaen 
Triebe  das  gleiche  Schicksal  mit  dem  alten  and  es  ging  da- 
mit  die  ganze  Fflanze  ein  öder  es  bildete  sich  zanächst  noch 
eine  neae  Verzweigang,  worauf  alsbald  das  Abtrocknen  der 
ganzen  Pflanze  folgte.  Ich  erkläre  mir  die  beim  Lein  and 
der  Erbse  beobachteten  anormalen  Erscheinangen  damit,  dass 
ihnen  das  in  der  Nährlösang  gebotene  Ghlorcalcium  nicht 
zusagt.  Der  Lein  ist,  wie  mir  das  spätere  Versuche  gezeigt 
haben^  aach  dadarch  im  Wachstam  beeinträchtigt  worden,  dass 
er  zu  fröh  die  gehaltreichere  Nährlösang  erhielt.  Beiläafig 
bemerkt,  ist  meine  Leinkaltar  in  Nährlösang  die  zweite,  die 
in  der  Litteratur  aaffindbar  ist.  Da  also  die  Erbsen-  and 
Leinkultaren  missgluckt  sind,  habe  ich  im  Folgenden  nar  die 
Aasfuhrang   der  Gersten-  and  Haferkultaren  za   beschreiben. 

Die  Gersten-  and  Haferkörner,  ans  denen  ich  meine 
Versachspflanzen  erzog,  stammten  ans  der  Uragegend  der 
Stadt  Jarjew  (Dorpat),  die  ersteren  vom  Gate  Maexhof,  die 
letzteren  vom  Gate  Lania.  Die  gat  gereinigte  and  sortirte 
Gerste  war  hiesige  vierzeilige,  der  Hafer  hiesiger  Pahnenhafer. 
Piir  die  Versache  sachte  ich  mir  aas  dem  Samenposten  voll- 
kommen  anversehrte  Körner  (es  fanden  sich  nicht  wenige 
von  der  Dreschmaschine  verletzte  vor)  aas,  welche  möglichst 
gleiche    Aasbildang    and    mittlere    Schwere    besassen.      100 
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Oerstenkömer  wogen  3.638  g.  ond  100  Haferkdrnffl:  ÅM7  g. 
Die  aasgewähiten  Eörner  beider  Getreidearten  wiesai  anf 
die  normale  Farbe  der  Beife  nnd  die  Oanrtankdmer  anch  die 
die  VoU-  ond  Todreife  verburgende  feine  Krängelmig  der 
Spehen.  Dass  die  Eeimfåhigkeit  und  Eeimnngsenargie  aQer 
Eörner  eine  vorzugliche  war,  brauche  ich  wohl  nicht  beaon- 
dera  herrorzahebeo.  Eine  grOssere  Anzahl  Eörner  beder 
Getreidearten  wnrde  zonäcbst  in  0.125  7a  Formaklehydldaimg 
3  Stnnden  läng  geqaellt,  wobei  man  im  Uebrigen  so  Terfohr 
wie  St  Dawid^j  angiebt  Die  Einqaellong  der  EOmer  &- 
folgte  am  10.  Joni.  Nach  dem  sofort  vorgenommenen  Ab* 
waschen  mit  destillirtem  Wasser  wnrden  die  geqnellten  Eör- 
ner znm  Eeimen  zwiscben  befencfatete  Filtrirpapierlagen,  die 
anf  einem  Teller  plaeirt  nnd  mit  einem  zweiten  bedeekt  wnr- 
den, ansgelegt.  Ich  halte  diesen  einfaehen  Eeimapparai  for 
geeigneter  als  den  Nobbe^schen  nnd  andere,  weil  er  er- 
lanbt  die  Fenchtigkeitsmenge  nach  den  Bedorfoissen  der  Sa- 
menart  zn  regnliren  (natfbrlich  gehört  sich  dazu  eine  gvwisse 
Uebong)  nnd  leichter  Pilzbildnngen  femznhalten.  Ton  den 
Eeimapparaten  wnrden  die  Samen,  als  die  Wnrzelchai  der 
Eeimlinge  die  Länge  von  2  cm.  erreicht  hatten,  anf  mit 
Tdlle  fiberzogene  Beiien,  die  mit  destillirtem  Wasser  g^Ute 
Becbergläser  bedeckten,  hinnbergelegt  nnd  zwar  so^  dass  die 
Wfirzelchen  dareh  die  Masehen  des  Zenges  in  das  daranter 
befindliche  Wasser  eintanchten.  Hier  Terblieben  die  Edm- 
linge  10  Tage.  SelbstTerständlich  wnrde  im  Lanfe  dieser 
Zeit  das  destillirte  Wasser,  das  die  Wnrzeln  nmgab,  hänfiger 
gewecbselt  nnd  die  Becherglåser  mit  Carton  nmhöllt  gehalten, 
nm  30  das  Licht  einigermassen  \ron  den  Wnrzeln  abznhaltea 
nnd  der  Entwiekelnng  Ton  Älgen  Torznbengen. 

Åm  25.  Jnni  faesass   die   Mehrzahl  der  Gerstesr  nnd 


i)  Separatabing'  &  d.  Sitnmgsberichten  der  ^fatnrforsclier  öe- 
sellwliaft  b.  d.  Universitat  Jarjeir  (Dorpati  189».  S.  302.  Dawtd  hat 
fefunden,  d^us  &,12&  ^  FormaldehTdlosTXiig  bei  der  ob^n  an^egeNscs 
EizLwirkmigsdaiier  Braadpilisporeii  abtödtet. 
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Haferpflänzchen  je  2  gat  entwickelte  Blätter  and  es  warden 
nun  ftlr  die  Yegetationsversuche  Pflanzen  mit  möglicbst  gleich 
entwickelten  oberirdiscben  Tbeilen  und  Wurzeln  ausgewählt. 
Die  Länge  der  Gerstenpflanzen,  gerechnet  vom  Samenkorn 
bis  zur  Spitze  des  Endblattes  derselben,  betrug  17  cm.,  die 
der  Haferpflanze,  in  derselben  Weise  gemessen^  14  cm«  Diese 
Pflanzen  wurden  in  der  Oeffnang  der  Eorkplatte,  die  zam 
Verscblass  der  Vegetationsgefässe  diente,  so  befestigt,  dass 
die  Samen  nicht  von  der  Nährflössigkeit  benetzt  wurden.  Je- 
des  Yegetationsgefäss  bekam  eine  Pflanze.  Die  Vegetations- 
geftsse  waren  cylindrisch^  kurzbalsig,  mit  weiter  Oeffhung  ver- 
sehen  und  fassten  bequem  1000  cc. 

Je  2  Pflanzen  jeder  Oetreideart  erhielten  den  Stickstoff 
inform  von  Harnstoff,  Harnsäure  und  Hippursäure  resp.  Salzen 
der  letzteren.  Äusserdem  bekamen  noch  2  Exemplare  von 
Hafer  und  Gerste  den  Stickstoff  als  Najiriumnitrat,  um  die 
Entwickelung  der  organischen  Stickstoff  erhaltenden  Pflanzen 
besser  und  richtiger  beurteilen  zu  können.  Von  den  stick- 
stoffhaltigen  Verbindungen,  deren  Beinheit  vorher  festgestellt 
war,  wurden  bei  jeder  Erneuerung  der  Nährlösung  die  erfor- 
derlichen  Mengen  abgewogen  und  unmittelbar  vor  dem  Yer- 
wenden  gelöst.  Vom  salpetersauren,  harnsauren  und  bippur- 
sauren  Natrium  (NaNOg,  C^  Hg  N,  O3  Na,  C^  H3  NOg  Na+HjO) 
und  vom  Harnstoff  (CON,  H^)  wurden  solche  Gewichtsmengen 
in  destillirtem  Wasser  gelöst,  dass  die  in  ihnen  enthaltenen 
Stickstoffmengen  gleich  waren.  Als  Basis  zur  Berechnung 
der  fur  die  Kulturen  anzuwendenden  Mengen  von  organischen 
Stickstoffverbinduugen  diente  die  Menge  von  Natriumnitrat, 
welche  ich  durch  Vorversuche  als  geeignet  fur  die  Kultur  er- 
kannt  hatte.  Alle  Verbindungen,  die  als  Salze  angewendet 
siod^  wurden  inform  von  Natriumsalzen  gewählt,  um  dadurch  das 
Wachstum  der  Pflanzen  in  gleicher  Weise  und  möglicbst  we- 
nig  zu  beeinflussen.  Die  verwendete  Natriumnitratlösung  wurde 
als  1.13^  hergestellt,  die  Natriumuratlösung  als  0.63^,  die 
Natriumhippuratlösung  als  2.92^  und  die  Harnstofflösung 
als  0.4^,     Zur  Zufuhr   anderer  Nährstoffe  bei  den  Wasser- 
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knltnreii  fitellte  icfa  mir  mne  iSsang  iier,  welche  fihlinJcf^TiiiTn 
piimftraB  EftlhnnidiiHspfaxt,  HagsrahimfflitfiBt  und  Ghlarcalcxiiiii 
finthieil  Die  "fieBanmitmfiiige  dieBsr  fiafaie  joachte  4  g.  pro 
1000  i^  aiUL  Sftfi  SfiBfiD  witrde  den  ^anzen  intman  wm 
MBBttphoBphsA^  åsB  fmch  iimg^tiStt  imd  in  dfiBtdlHrtfim  Wb6- 
Ber  yerteilt  wjir^  ^ignpettirt.  Von  den  NÄfaflfiBm^Bn  wurden 
entspredffind  dem  YegetsiioiHffitadiiim  ^^emdiiddBne  35sB^m 
WB  'Kutimrge^m  geåxrhchL  Kacbdem  zimäidifit  die  säogem^- 
senen  NftfarK^nm^mengen  luneiiigegoEBen  waren,  er&ägte  der 
Znssiiz  Ton  deBtillirtem  Wasser^  nm  des  Y^gBtaitimiHgfifäfffl 
bn  mar  Märke  zn  ällen,  dannEf  wnrde  die  Losimg  iiiii^i!^lxrt, 
die  Pflanze  in  dieselbe  eingesetzt  mid  2  te  EiBenphofipluit- 
fiRMgnmi  £n  den  Wnrzeln  Immnterlsufen  gftTgfmen.  Ak  sich 
«p&kBi  SDS  noch  anzngebenden  Ormiden  He  NotwendigkBit 
Ikeranffltdlte,  die  stic^stafffräe  ond  stidmtoffhaltige  lläiirl59iing 
den  P&ttBBBn  ^Btremit  darznbieten,  wnrde  fiowoU  das  eine, 
wie  das  andere  Knltnrgetäfis  jedffl-  Tersnohqi&anze  (fnr  jede 
Tersnelffipflanze  waren  mm  2  Oe&Be  Ton  gleichem  ai^f^e- 
benen  Inhalt  in  €l-efaranch)  nacfa  dem  fiineinfaringen  der 
betre&nden  NährlSenng  bis  znr  llarke  mit  deetiltirtem  Waeser 
gefoUt  und  nach  åem  IJmrnliren  der  L5simg  die  Pflanze  ein- 
geseM.  Der  Eisenphosphatzusatz  wnrde  beim  Einseizen  der 
Pflanze  in  die  stiekBtofl&eie  Nährlösm^  gemacht 

Inbetrefi  der  Mengen  der  N£hrlösimgen^  die  entspreobend 
dem  Yegetationsstadiimi  Tariirtea,  nnd  der  Emeneriiiig  der 
Lösungen  möchte  ich  Folgendes  bemerkeiu  Beim  Begimi  der 
WaBfierkultnr.,  am  25.  Jnni,  bekam  jedes  Geffise  25  ca  der 
fitickstofBfreien  Näbrl&snng  imd  5  cc  resp.  35  ec  der  etidc- 
Btoffbaltigen.  Die  Natrimnnitrat-,  Kotainmhippiirat-  imd  Ham- 
stofiflosimg  wnrden  in  der  Menge  Ton  5  cc  zngegeben,  die 
Katrinnonralil&simg  wegen  der  Scbwerldslicbkeit  dieses  Salses 
in  der  Meoge  von  35  cc.  Die  damit  nacb  dem  WasBfflrznsatz 
erhaltenen  Enltorlösmigen  wnrden  aUe  24  Stånden  emenert 
Bolange,  bis  die  Nälu^ofEmengen  zn  erböben  waren. 

Icb  fand  es  erforderlicfa  die  EnKnrlösimgen  aUe  24  Ston- 
den  zn  emenem^  weil  sich  nacfa  längerem  Steben^  48-'Btnndigem9 
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schoD  etwas  Ammoniak  in  der  harnstoff-  und  harnsäarehalti- 
^en  mittelst  Nessler'8chen  Reagens  nachweisen  liess. 
Nach  Verlauf  von  3  Tagen  bekamen  die  Pflauzen  50  cc.  der  N- 
freien  und  8  resp.  48  cc.  der  N-haltigen  Nährlösung.  Diese 
Kulturlösungen  wurden  ebenfalls  jeden  Tag  erneuert.  Am 
30.  Juni  und  den  folgenden  Tagen  erhielten  die  Pflanzen 
täglich  50  cc.  der  N-freien  und  15  resp.  60  cc.  der  N-haltigen 
Nährlösung.  Vom  3.  Juli  an  bis  zum  13.  bekamen  dieselben 
täglich  75  cc.  der  N-freien  und  25  resp.  75  cc.  der  N-hal- 
tigen Nährlösung.  Am  10.  Juli  trät  eine  Abweichung  von 
dem  fruher  geubten  Verfahren  insofern  ein,  dass  die  N-haltige 
und  die  N-freie  Nährlösung  getrennt  den  Pflanzen  dargeboten 
wurden.  Erneuert  wurden  beide  Lösungen  täglich.  Am  13. 
Juli  wurde  die  Menge  der  N-freien  Nährlösung  auf  100  cc. 
gebracht  und  die  der  N-haltigen  auf  35  resp,  100  cc.  In 
der  Folge  fand  nur  eine  Erhöhung  der  N-haltigen  Nährlösun- 
gen  auf  50  resp.  150  cc.  statt. 

Was  die  Entwickelung  der  Pflanzen  während  der  Ver- 
suchszeit  anbetrifift,  so  will  ich  in  Kiirze  Folgendes  mitteilen. 
Während  anfänglich  die  Entwickelung  aller  Versuchspflanzen 
recht  gleichn^ässig  von  Statten  ging,  stellten  sich  nach  ca.  2 
Wochen  Verschiedenheiten  in  der  Entwickelung  derselben  ein, 
wclche  ganz  besonders  auffallend  waren  bei  den  Pflanzen, 
welche  den  StickstoflF  als  hippursaures  Natrium  erhielten.  Diese 
Pflanzen  blieben  sichtlich  in  der  Entwickelung  zuröck  und 
ihr  Endblatt  färbte  sich  gelblich.  Als  ich  dieselben  einer  ge- 
nauen  Musterung  unterzog,  fand  ich,  dass  ihre  Wurzeln  schwach 
missfarbig  und  von  einer  Schleimschicht  bedeckt  waren.  Letz- 
tere  entfernte  ich  sorgfältigst  durch  Anspritzen  von  destillirtem 
Wasser,  doch  st<^llte  sich  am  nächsten  Tage  wiederum  die 
Sclileimbildung  ein.  Ich  erklärte  mir  dieses  Erscheinen  des 
Schleimes  damit,  dass  im  Laufe  von  21  Stunden  eine  Zer- 
setzung  der  an  Natron  gebundenen  Hippursäure  stattfindet. 
Da  nun  vorauszusehen  war,  dass  die  Hippursäurepflanzen  auch 
bei  der  peinlichsten  Reinigung  ihrer  Wurzeln  dem  baldigen 
Untergange   geweiht  sind,    wenn  sie  nur  einmal  wShrend  des 

Sitannrtber.  d.  NatazL-GM.  XII,  U.  21 
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Tages  umgesetzt  werden,  so  musste  far  noch  hänfigeres  Er- 
neuern  der  Kulturlösungen  Sorge  getragen  werden.  Um  diese 
äusserst  zeitraubende  Procedur  zu  vermeiden,  wählte  ich  die 
sog.  fractionierte  Wasserkultarmethode,  d.  h.  ich  liess  die 
Pflanzen  an  jedem  Tage  19 — 21  Stunden  in  der  N-freien  Nährlö- 
sung  stehen  nnd  setzte  sie  nur  fur  3 — 5  Stunden  um  die 
Mittagszeit  iu  die  N-haltige«  Ån  sonnigen  Tagen  wnrden  die 
Pflanzen  kurzere  Zeit  in  der  N-baltigen  Nährlösung  belassen, 
als  an  truben.  In  dieser  Weise  behandelte  ich  auch  die 
Pflanzen,  welche  die  anderen  N-haltigen  Verbindungen  erbiel- 
ten^  um  gleiche  Entwickelungsbedingungen  fur  alle  zu  schaffen. 
Nach  der  Einfuhrung  des  modificierten  TVasserkulturverfahrens 
bildeten  die  Hippursdurepflanzen  alsbald  weisse  Adventiv- 
wurzeln.  Entsprechend  der  Ausbildung  von  Adventivwurzeln 
erfolgte  auch  die  Weiterentwickelung  der  oberirdischen  Teile 
dieser  Pflanzen,  doch  sind  sie,  wie  die  Ernteziffern  ergeben, 
in  der  Entwickelung  viel  hinter  den  Gbrigen  zuruckgeblieben. 
In  den  späteren  Vegetationsperioden  erfolgte  das  Wachstum 
der  Haferpflaozen  ohne  weitere  Störungen  und  stånd  in  Yoller 
Abhängigkeit  von  dem  Nährvermögen  der  dargereichten  Stick- 
stoiFverbindungen.  Das  Letztere  lässt  sich  wohl  auch  von  der 
Gerste  sägen,  doch  wurde  sie  im  letzten  Monat  etwas  im 
Wachsen  behindert  durch  den  Mitte  August  trotz  allén  ge- 
troffenen  Vorbeugungsmassregeln  auftretenden  Mehltau  (Erysiphe 
graminis  D.  C).  Ich  muss  bemerken,  dass  alle  Gerstenpflanzen 
in  nahezu  gleichem  Masse  vom  Mehltau  geschädigt  sind.  Als 
bestes  Bekämpfungsmittel  des  Mehltaues  känn  ich  namhaft 
machen  glycerinhaltige  Schwefelcalciumlösung,  welche  ich  nach 
Mohr's  Vorschrift  bereitet  und  zum  Bespritzen  der  Pflanzen 
benutzt  habe.  Nach  meinen  Erfahrungen  erkranken  der  Wei- 
zen  und  die  Gerste  stets,  nie  aber  der  Hafer  an  Mehltau. 
Wiewohl  die  Gerste  manche  Vorzuge  vor  dem  Hafer  besitzt, 
ist  sie  doch  aus  dem  Grunde,  dass  sie  leicht  vom  Mehltau- 
pilz  befallen  wird,  minder  empfehlenswert  fur  könstliche  Ve- 
getationsversuche.  Zum  Erscheinen  der  Aebren  und  Bispen 
kam   es  bei  den  Pflanzen  nicht,    da  dem  entgegenwirkte  der 
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fast  sonnenlose  August  und  der  sicb  ebenso  gestaltende  Sep- 
tember. Das  gleiche  Verhalten  zeigten  auch  Gersten-  und 
Haferpflanzen,  welche  in  demselben  Vegetationsraume  in  na- 
turlichem  Boden  wuchsen.  Freilicb  faätte  ich  trotz  der  un- 
gunstigen  letzten  Vegetationsperiode  Pflanzen  mit  reifen  Eör- 
nern  erzielen  können,  wenn  ich  im  Stande  gewesen  wäre,  die 
Versucbe  Mher  zu  beginnen*  Mitte  September  erntete  ich 
die  Gerste  und  Ånfang  October  den  Hater.  Bis  auf  die  Hip- 
pursäurepflanzen  hatten  sich  alle  Yersucbspflanzen  gut  bestockt 
und  nur  ihre  älteren  Halme  besassen  einige  abgetrocknete 
Blätter. 

Die  geernteten  Pflanzen  wurden  in  folgender  Weise  näher 
cbaracterisirt.  Sofort  nachdem  die  einzelne  Versuchspflanze 
unmittelbar  fiber  dem  Samenkorn  abgeschnitten  war,  wurde 
festgestellt  die  Zahl  der  von  ihr  gebildeten  Sprosse  eder  Triebe, 
die  Årt  ihrer-  Bestockung  (Seitenzweige  welcher  Ordnungen 
vorhanden  waren),  die  Zahl  der  von  jedem  Spross  derselben 
entwickelten  Blätter,  die  Zahl  der  trockenen  Blätter  jedes 
Sprosses,  die  Länge  jedes  Sprosses  in  mm.  und  die  Länge 
des  Wurzelkörpers  der  Pflanze  ebenfalls  in  mm.  Die  Länge 
des  Sprosses  wurde  gefunden,  indem  man  ihn  mäss  vom  Sa- 
menkorn bis  zur  Stelle,  wo  die  Aehre  öder  das  längste  Blått 
hervx)rtritt.  Die  Länge  des  Wurzelkörpers  wurde  erhalten 
durch  Messen  desselben  von  seiner  Ausgangsstelle  bis  zur 
äussersten  Spitze.  Alsdann  wurden  die  oberirdischen  Teile 
der  Pflanzen  an  der  Luft  getrocknet,  einige  Zeit  bei  ca.  40®  C. 
getrocknet,  wiederum  bei  gewöbnlicher  Zimmertemperatur 
liegen  gelassen  und  gewogen.  Darauf  wurde  die  Menge  ihrer 
Trockensubstanz  durch  Trocknen  bei  100 — 105°  C.  ermittelt. 
In  gleicher  Weise  verfuhr  man  mit  den  Wurzeln,  nachdem 
sie  vorher  sorgfältigst  durch  Abspulen  von  den  anhängenden 
Eisenoxyd-  und  Eisenphosphatteilchen  gereinigt  waren. 

Die  oberirdischen  Teile  der  Pflanzen  wurden  auch  der 
Analyse  unterworfen.  Es  wurde  nämlich  ihr  Gehalt  an  Ge- 
sammtstickstoff  und  Eiweissstickstoff  bestimmt>  um  sich  eine 
richtigere  Vorstellung  zu  verschaffen  von  dem  Erfolg  der  Er- 
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nährnng  der  Pflanzen  mit  Stickstoff  verschiedenen  Ursprnnges. 
Daza  wurden  die  oberirdiscben  Teile  der  Pflanzen  zermahlen 
bis  za  dem  Feinheitsgrade,  dass  sie  ein  1  mm.-Sieb  passirten. 
Der  Gesammtstickstoff  wurde  nacb  der  Metbode  yon  Kjel- 
dabNWilfarth  and  der  £iweissstickstoff  nacb  der  S  t  a  t  - 
zer'scben  Metbode  bestimmt.  Bei  den  Hipparatpfianzen 
konnte  allein  der  Gesammtstickstoff  ermittelt  werden,  da  die 
beiden  Versucbspflanzen  zusammen  zu  wenig  Untersacbnngs- 
material  boten. 

In  den  Tabellen  I  (Hafer)  und  II  (Gerste)  gebe  icb  an 
far  jede  der  zu  einem  Ernäbrungsyersacb  mit  der  betreffenden 
Getreideart  gebörenden  Pflanzen  (A  a.  B)  die  Zabl  der  yon 
ibr  gebildeten  Sprosse  öder  Triebe,  die  Höbe  ihres  scbwächsten 
und  stärksten  Sprosses  imd  die  Länge  ibres  Wurzelkörpers. 
Letztere  Angaben  sind  in  mm.  gemacbt.  Ferner  fabre  icb 
in  denselben  an  das  Mittel  der  durcb  die  Pflanzen  jedes  Yer- 
sucbes  producirten  Gesammttrockensubstanz^  der  Trockensub- 
stanz  der  oberirdiscben  Tbeile  und  der  der  Wurzeln  in  g 
und .  endlicb  den  Gesammtstickstoff-  und  Eiweissstickstoffge- 
balt  in  7o  ^^^  Trockensubstanz^  letzteren  aucb  in  7o  ^^^ 
Gesammtstickstoff 


Tabelle  I.     Hafer. 


Hamstoffhafer 

Nitrathafer 

Urathafer 

• 

Hippurathafer 

A 

B 

A 

B 

A 

B 

A 

B 

Zahl  der  Sprosse    .    . 

10 

12 

11 

6 

11 

11 

9 

8 

Höhe  der  Sprosse  mm 

10-440 

10-410 

25-450i25    640 

40-320 

25-265 

18-235 

15-30( 

Wurzellänge  mm  .    . 

460 

480 

790 

440 

400 

490 

610 

590 

Trocken-  fWurzel       .      . 

0.2 

tl9 

0.2311 

0.2( 

031 

0.1264 

wb-    {oberird.  Theil 

1.9081 

2.1337 

0.9736 

0.3454 

»*»nz  g.  ^anze  Pflanze 

2.2271 

2.3648 

1.1767 

0.4718 

Getammtstickstolf  % 

463 

4.4 

3.67 

2.9 

EiweissstickstoirVo    . 

1.55 

1.03 

1.14 

Biw.  N  in  7o  d.  Ges.  N 

SSA 

t8 

23.4 

1 

31.0 

6 

— - 

3^1 


Tabelle  II.    Qerste. 


Harnstoffgerste 


B 


Nitratgerste 


B 


Uratgerste 


B 


Hippnratgerste 


B 


Zahl  der  Sprosse  .  . 
Höhe  d.  Sprosse  mm 
Wurzel länge  mm  .    . 

8ub-  <oberird.  Theil 
stanr.  g  ^ganze  Pflanze 
Sesammtstickstoflf  ^j'^ 

Biweissstickstoff  7o  • 
Siw.  N  in  7»  d.  öes.  N 


10 

55-450 

480 


9 

60-400 
440 


10 

40-310 

320 


0.2654 
1.5446 
1.8100 
5.21 
2.16 
41.46 


10 

30-390  80-400 
340    I    400 


0.2279 
1.5926 
1.8205 
4.19 
1.53 
36.52 


10 

40-400 

500 


0.2594 
1.6910 
1.9504 
3.37 
1.61 
47.77 


1 
310 
310 


1 

252 
170 


0.107 

0.21 

0.317 

2.86 


Von  den  Haferversuchspflanzen  weisen  die  beste  und 
nahezu  gleiche  Entwickelang  auf  die  Nitrat-  und  Harnstoff- 
pflanzen.  Schlecfater  haben  sich  die  Uratpflanzen  entwickelt^ 
deren  Gesammttrockensnbstanz  im  Mittel  nur  die  Hälfte  der 
ersteren  ausmacht.  Fast  auf  7b  der  Trockensubstanzmenge 
der  Nitrat-  and  Harnstoffpflanzen  ist  die  Trockensubstanz- 
menge der  Hippuratpflanzen  herabgesunken.  Den  höchsten 
Gesammtstickstoffgehalt  und  den  höchsten  Procentsatz  von 
letzterem  an  Eiweissstickstoff  besitzen  die  Harnstoffpflanzen. 
Nächst  ihnen  zeichnen  sich  durch  hohen  Gesammtstickstoff- 
gehalt aus  die  Nitratpflanzen,  der  Änteil  derselben  an  Eiweiss- 
stickstoff ist  aber  geringer  als  beim  Harnstoffhafer.  Der 
Urathafer  ist  viel  stickstoffärmer  als  die  bisher  betrachteten^ 
hat  aber  den  Stickstoff  besser  zu  Eiweiss  verarbeitet,  als  der 
Nitrathafer.  Nicbt  ganz  einwandfrei  ist,  freilich^  die  Be* 
hauptung,  dass  der  Urathafer  relativ  mehr  Eiweiss  gebildet 
hat,  weil  bei  Ånwendung  der  Stutzer'schen  Methode  auch 
^in  Teil  der  aufgespeicherten  Harnsäure  als  Eiweiss  bestimmt 
werden  känn.  Die  Uratgerste  erweist  sich  sogar  noch  eiweiss- 
reicher  als  die  Harnstoffgerste.  Im  Uebrigen  finden  sich 
bei  den  Gerstenversuchspflanzen  dieselben  Belationen,  wie  be^ 
den  Haferpflanzen,  die  Hippuratpflanzen  sind  auch  hier  die 
an  Stickstoff  armsten.    Was  die  absoluten  Trockensubstanz- 
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saTb  no  o;i,HOMy  ^opnaxy,  npHHaiOMy  ji^Jia.  repöapia.  BcflKiS 
Mo^eii)  BupaéoTaxb  ce6i  ^opMaxi  no  csoeMy  »cejiaHiH),  ho 
Jiynme  BOcnojibsoBaTbCH  y^e  cyiii;ecTByioiii,HMH  h  npHHHTbiMH 
BT,  öoTaHHqecKHXT)  yHpeac;^eHiflX'b. 

^jiH  npHMtpa  yKaaKy  ntcKOJibKo  pasiftpoBi  rep6apHaro 
jiHCTa,  a  HMeHHo:  Fepöapia  AKaAeMia  HayKi  bi  C-UeTep- 
öyprt  —  fl^Ä.  5274  CM.,  map.  35  cm.,  HMnepaiopcKaro  CIIB. 
BoTaHaqecKaro  Ca^a  (pyccK.  rep6.)  —  45  cm.:  287j  cm., 
Tepöapia  PyccKofi  *Jiopbi  (hbä.  CIIB.  06in;.  EcTecTBoacnH- 
TaTeJieS)  — ^Jf.  40  c,  m.  26  c,  OÖMtnaaro  repöapia  K)pb- 
eBCKaro  BoTananecKaro Ca^a  —  ;i,ji.  42  c,  m.  28  cm.,  Fepöapia 
KieacKaro  yaaBepcHTeTa  —  45:  28.,  Fepö.  öoTaaaHecKaro 
KaÖBHexa  Mockob.  CeJibCKOXoa.  HncTaTyxa  —  4474  c.:  3274» 
Fepö.  Wien.  bot.  Tauschanstalt  —  45  cm  :  28  cm.,  Fepöapia 
IIpoMiHOHH.  yipeat^.  bi»  Ilpari  —  42  c:  28  cm. 
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Cj[o:KeHHi)ifi  Bqereepo  raseTHui  jihctb  o6p'63EiBaeTCH 
cb  Tpexi>  cTopoHi,  Bi>  npHHATOMi»  ({>opMaT'6  H  TaRHMi»  o6pa- 
soHi»  nojyiaeTCfl  jifi^  JiHCTa  onpeA'6jeHHaro  paairi^pa.  06- 
pt3aBT>  raseTHjH) ,  bi>  aTOMi»  se  ({>opMar]&  pasptsusanrB 
<{)i!ji>TpoBajibHyK)  6yMary  hjih  daiciHHioii^yK)  ee,  pa^n  ;i;eiiie- 
BnsHBi,  o6epTOHHyH),  sarfeMi»  qacTb  sanaca  yse  o6p']&3aHHoS 
6yMarH  cmHBaeTCH  vh  TerpaARH,  TaKHMi»  oépasoMi»,  tto  kl 
KSkXjijAi  ÅECTb  nponycRHofi  6yMarH  (({>HJBTpoBaiBHoS  bjui 
o6epTOiHofi)  BKJEa^^uBaeTCfl  4 — 5  jihctobi  raseTHOt  6yHarv. 

SacymHBafl  esero;(Ho  ne  uenie  2000  ^meuaispowb 
pacTemfi,  h  Hiitio  ;i;o  200  TaRHxi»  Terpa^^efi  h  ;(o  2000  ih- 
CTOBT>  öynarH  onpej^tjeHHaro  (}K)pMaTa,  hsi»  ROTopoS  7s  ^^^rrb 
({>HibTpoBajii»Hoä,  ocrajibHaH  npocTan  oéeproqnaH ;  cb  dTHMi»  sa- 
nacoMx  MHt  y^^aercH  ;iocTHraTi>  BnojHt  y;^OBjeTBopiiTejb- 
Huxi»  pe3yjBTaT0Bi».  Bo  bchromi»  cjiynat,  h^mi»  éoiBine 
HMieTCfl  6yMarH  bi>  pacnopnxeHiH  ROHcepBaiopa,  t^icb  sesl- 
HHTejiBHte  MoxeTi»  6uTb  napriH  sacymHBaeMHXi  pacTemt,  a 
3T0  BO  uEOTETb  cjyiaHxi»  BecBMa  cym^ecTBeHHO  —  nanpHiffepi», 
Ror^ia  npHXo;(HTCfl  o;i;HOBpeMeHHO  sacymHBaTi»  RaRie  im6o 
BEji,u  pacTeHifi  no  50 — 100  dKseMUÄSipowb  Ras^^aro. 

Ctfopi  pacreHiJi  na  dRCRypciHxi>  jyqme  Bcero  ji,±Ä2LTb 
npflMO  Bi>  nanRy,  bi  6yMary,  t.  e.,  co6paBi>  »ejaenoe 
ROJiHiecTBO  dRseMnjiapoBi)  ^^aHHaro  BH;^a,  hxx  ysjia^u- 
BaHyri»  wb   jihctu   6yMarH,   pasjiossHBnb  nanRy  na  zeusi  wb 

yKpOMHOlfB   MtCTt,   San^Hm^eEHOMl»  OTB   fitTpa. 

Tpa;(Hi4oHHUfl  »ecTHHUH  6oTanH3HpRH,  peROMen^^yeifbifl 
pasHBiMH  HacTaBJieHiHMH,  BOo6ni,e  Rpatne  HenpaRTHHHU.  IIo- 

Mt^aeTCH     Bl     HHX1>     ;^0B0JIbH0    HeSHaHHTeJIbHOe     ROJIHHeCTBO 

pacTenift,  rotopha  secbMa  jerKO  MnyTCfl  h  BanyTb,  vb  oco- 
éeHHOCTH  Bl  »apKyio   noro;^y,   Ror;^a   ct']^hrh  hxi»  narpibBa- 

lOTCH,    H    BUnyTUH  H31>  öOTaHHBHpKH   paCTeHifl   éblBdlOTl»   TaKlfl 

éjigKJfUH,  HTO  ne  npe;(CTaBJifleTCfl  B03M0»Huin»  hxi  pacnpa- 
BHTb.  Ilpn  éojibmnxi  céopaxi  pacTenifi  jyqme  6paTb  cb 
co6oK)  Ha  3KCKypciK)  JierKyio,  njieTenyK)  py^Hyio  Kop3HHRy 
cpe;i^Heft  Bej[H?HHbi,  bi  KOTopyio  n  coéepaioTi  pacTeniH  no 
Mtpt  BbiRanuBaHiH,  a  Z2LTtuT>  yRjia;(biBaiorB  bi  ihctu  6y- 


Mara.  Bi  Ttxi  cjiynaflxi),  Kor^a  Tpeöyeica  AOCTaBHTb  ;^o- 
MoB,  HanpHMipi),  ji^ÄH  onpe;i,tj[eHiH  cosepmeBHo  cBisie  He 
CMHTMe  dRdeMnjHpBi,  nojie3HO  6paTb  na  aKCKypciio  RycoKi 
ctpoä  ({)HKcaTHHOBOH  (KJieeH^axoS)  MaTepin  bbjih^hhoio  bi  2 
KB.  apm.,  Bi>  KOTOpyK)  h  saBepTbiBajEOTi)  coöpaHHBiH  pacTeHifl, 
HO  Henpeifi^HHO  uoäotrbbt»  etl  kop^hmh  bi  o^Hy  CTopony. 
EaiH  Bi>  TaKoS  CBepTOKi)  cb  pacTeninMH  épusHyTB  HeifHoro 
BOjifii,  TO  nocjfJ^AHiH  ocTaioTCH  BecBMa  npo;i,oj[aKHTejibHoe  BpeiiH 
CBimmuE.  Bi  nanKy  n3i  AByxi  jhctobI)  TOJicTaro  KapxoHa, 
o6pi3aHHaro  no  (j[)opMaTy  rep6apifl,  yRjia;i;uBaeTCfl  ji,Bt,  Tpn 
coTHH  jiHCTOBi  ^HJibTpoBajibHoS  flJiH  oöepTOHHoS  6yMarH;  Bnpo- 
^eiTB  KOJiHHecTBO  DOCJitÄHeä  saBHCHTi  OTT)  Toro,  cKOJibKO  npe^- 
no^iaraeicH  nojioacHib  pacTeniä  bo  Bpeiffl  dKCKypcin.  iSCejiae- 
Hoe  ^mJ^o  aKseMnjtHpoBi   HaMiHeHHaro  pacTemfl  BbiKanuBa- 

lOTl      npH     nOMOIII,H     COBK006pa3HOH      3aOCTpeHHOS     »6Jlt3H0H 

jionaTBi,  cHaémeHHoi  ^^epeBHHHbiMi  HepHOifb.  ITo  oihctk^ 
KopHeS  OTi)  npHCTaBmen  ki  hhmi  3eMJiH,  pacTeniH  yKja^H- 
BaioTCfl,  no  bo3mo:khocth  bi  pacnpaBJieHHOMi)  BH;^t  b%  jihctu 
6yMarH,  BbiöpaBi  jiäsl  tofo  Jiyimie  nsi)  coöpaHHbixi  dKseMn- 

JlflpOBT). 

KpynHUH  pacTeniH  nepernöaioTT)  cb  TaKHMi  pascqeToirB, 
^Toöu   Bct  ^acTH  yMiiii;aj[HCb  na  JiHcxt,   0THH);^b  ne  BucTa- 

BJIHHCb   KaKHMH  JlflÖO  HaCTflMH  3a   Kpafl,    npH   TOMT),    yKJia^^BIBafl 

JU  pacnpaBjflH  pacTenifl,  Ha^^jieacHTi),  ne  nbRa^aa  CBOäcTBeH- 
Qaro  ;i,aHHOMy  BH;^y  o6iii;aro  ero  o6jiHRa,  y^OBjeTBopiiTb  B'b 
nsBtcTHoS  cieneHH  xpeöoBaHiHMi  ii3HiuHaro. 

TojcTue  cTeÖJiH  bjih  kophh  h  co^iHue  njio^^u  moscho 
pa3p']^3i)iBaTb  no  ^^Jiant,  a  bI)  cjiyqa']^  Ha;i;o6HOCTH  ocTopo^no 
BbiCKpeöaxb  HJiH  Bi)i;[i,aji6j[HBaTb  noscoifb  hxb  BHyTpennocTb. 

PacTenifl  cpe^HeS  Bejtn^innu  ;i,o;iacHO  yKJia^HBaTb  na 
jiHCT']^  no  ntcKOJibRo  3K3eMnj[HpoB'B,  a  MejfKHMH  3anoJiHflTb  no 
B03M0SH0CTH  Bccb  jiHCTi,  HO  TaKi),  ^To6u  HacTH  pacTenii  He 
HajierajiH  o;(Ha  na  ;(pyryH).  PacTenifl  éoiie  hjih  nenie 
HtaKHBiH,  nanpHMipi  (j[)iajo[RH,  ny^no  yRj[a;ii,biBaTb  npe;^noHTH- 
TejibHo  Bl»  jHCTbi  ^HJibTpoBajibHoS  6yMarH,   KaRT>  HaHÖoJite 


BO  Be»  wgevui  BBKjUEHBasia* 

Eojr&e  upy^HE  pacrem^  Haapinc6p'B  ajasn^  »ozm)  ysjat- 
;];HBafrB  wh  ofepTO«uij»  blib:  raseTHyn  fiyssry.  PaECTeras^.  <so6* 
pftSHHii  noexfr  ;|iaat;(i£  s  aHSb^HiT&iBffl}  cxa^efiHEu:  bic^  Bergs- 

Ror;a;a  sx:&  iio;i;cyiiDiTB  B^Tpoirs^  jiua^praaffiTB  ve  dysHcy;  BEo 
Boofime  cj*6;(f erB  i0ä'6rsFE  cofispasla:  pacTesLi:  nnezfe  jiozjh: 

lesHO  BfitcyixDraaH^TCH  k  jerso  ^lepH^TB. 

JIjj[2  codopaHls  i?ÉEOTopHX&  Bo^n^gHrTjTTi  pacTemä  Tpeöy- 
erca  fiojminaE  csopoBEa.  Bjuara  ;i^  wwirh  fODTpeäiu^ 
ercfl:  npoojeeHaa,  H3iipsar6p'B  miciias  ko:  ase  BoesoBao. 
3CaoFur  irjaBaiDmlfl  pacrenlA  (Potamogeton^  Ceiatopiiyfliin^ 
Caalinia,  BaaTmcnluB  aqoatilis,  etc.)  o^^hb  towbol  k  E±7smi^ 
Tåas  TFO  no  buwjtvbi  h3'b  bojh  cTeéejBEii:  k  jhctq^iss  bxb 
OTE  6BicTpo  c5'&raiioiii;eä  bo;i;bi  (UHiiajeoTca^  a  eej^tb  BoaHoacHOCTK 
pagggaaaTB  ute;  yist  TaKax'B  pacTeelft  jHinrB  6f»ara  Ba;uf 
oo^poiprEE  iio;pB  Bo;ioä:.  Jja  arouo^  BHnyraffB  EXsk^iBssaA 
asaeniLispi»  a3'&  aapocjeft  ;i;pyrax'B  pacr&Hm^  ocToposao  or- 
X^JOoeTB  ero  aopHa  ote  iio<ibh  apa  iio]eoii];e  najsa:  (r&  se- 
jJtasavB  KpB)«isoirB  aa  rohii,']^  bjh  xa  öarpoirB,  a  3aTl^M'B 
■QcpjacaBM!^  oacTB  6yMara  b^b  bo;i;7  ^^r^'^  pacTemer  pacnpe- 
j^kiaiDTB  Bcå  <iacTa  aoc-i'fe;^Haro  iio;i,'B  jacTOÄt,  npa^taa^B  bm^b 
ecrecTBesHoe  ao-ioateaie  a  ocropoaao  B3aa'B  jäctb  3a  ;tBa 
apoTaBoacuosHBie  aoHEa^  BbiHaMasoTB^  ^asan  cresao^  bqji:^ 
paBHOnr&pao,  Kov~i^  bce  aaiamHiia  Bo;i;a  CTe^ierB  (tb  jacTa, 
TO  ero,  BM'fecrå  cb  apacTaBniBM'B  r-b  EeMy  pacTesieirB,  Biua- 
^^BiaaiorB  btb  pacKpsåTBiä  jmct'b  nponycKHoft  öynara^  noM-fecTaB^ 
aairfea^B  btb  naflKy  bmIctI  cb  apo»iaÄa  pacTealäMa. 

BojioTHBia  pacreEiH  Heo6xo;]^MO  Tiii;aTejBao  apoMBiBaTB 
OTB  apacTaaniax-B  k^  aa^TB :  a-ra,  cj:ii3aaK0B'B^  cTy^eBuicTMXT» 
ayieKTi,  o6pa3yeMBOL'B  paiia^iHBCÄB  Bo;^ÄHLiMa.  aacfeiOMBuiHy. 
a  B-B  Kopaaiii  aeoöxo^mxo  oponojacKaBaTB  JnnityH)  öojoTHy» 
aoiBy  a  noM-feniiaTB  b-b  oyxary,  flo  BoaMoaaocTH  oéxepeB^ 
sopaa  ^  cyxa. 


HHor^^a,  npH  yKJiaji,biBaHiH  pacTeHia  Ha  jihcti,  hb  npe^- 
cTaBJiHeicfl  BOdMoacHBiMi  H36t%aTb  HajieraHifl  o;i,h'6x'b  ^acieft 
pacTGHiH  Ha  APyrifl ;   bt>  TaKOMt  cjiyqai  noJieaHO  npoKJia- 

ÄMBaiB  HXT)  KyCOHKaMH   CjniHJIBHOfi   ÖjMarH,  a  niBiTM  CB  oieHB 

GoqHBiMH  JienecTKaMH  xopomo  noKpBiBaiB  pobhbimi>  tohkhmi 
cjioeMT»  rHrpocKonmecKoS  BaiH,  KOTopaa  npeBocxoÄHO  bahtm- 
BaeTi  Bjary. 

Cöopi  repöapHHxi  SKseMnjiapoB-L  ct>  KycTapnHKOBHxi 
pacTeniä  Tpeöyeii»  éojiBmofi  ocMOTpHTejBHOCTH  h  BHHManifl, 
BI)  ocoéeHHOCTH,  ecjiH  3T0  KacaeTca  npe^cTaBHTeJiefi  po^OBi: 
Salix,  Ulmus,  Populus,  Eosa  h  TOMy  noÄOÖHHxi. 

^Jifl  npHMtpa  onHmeMi»  cnocodi  KOJueKTHpoBaHia  hbi» 
(Salixj,  npe^cTaBJiflioniHXi»  bi  npHpo;i,i^  TaRoe  oÖHJle  bh^ob^b, 
noifj^ceä  h  BapiaHTOBi.  BecHoä,  oÖBiKHOBenHO  bi  anp'k2[t 
H  Mat  npHxo^^HTCfl  GOÖHpaTB  ;i;jifl  repdapia  cb  naMt^eHHaro 
KycTa  HJiH  ^epefia  BiTKH  cb  BnoJiH-fe  pacnycTHBmHMHca  niB*- 
TO^HUMH  cepe^RaMH,  Bl»  nojHOBfB  DiBi^TeniH,  ci>  BHOJiHt  pa3- 

BHTBIMH    TUHHHKOBBIMH     HJIH    HeCTH^HBIMH     UBi^TaMH,     XOTH     Vb 

öojibHiHHCTBt  cjiynaeB-B  sa^ojiro  jio  pasBHTia  jiHCTBeBi,  koto- 
pue  Bnocji']^AGTBiH  npHXOAHTca  coöepaTB  0T;!i,tJ[BH0.  HBOBua 
cepemKR,  yme  pacnycTHBmiaca,  ho  H,BtTBi  KOTopuxii  emfi 
ne  BHOJHt  pasBHJiHCB,  jiyqme  ne  6paTB  ji^ÄO.  repéapia,  KaRi> 
npe;i,cTaBj[ai0n;ia  co6oh)  MaTepiaJLi),  ne  bhojh^  AOCTaTo^nuS 
jlÄH  onpe;i,i^eHia,  xoxa  nocji']k;(Hee  BHOJint  bo3mo«ho,  ecjH 
co6paHHaa  (f)opMa  npHHaA^eacHTi»  k^b  HSBtcTHBiBfB. 

JKencKia  cepeatKn,  yace  OT^BiTaH)^^iH ,  onjiOÄOTBopennBia, 
AJiH  KOJUieKuiH  ne  »cejiaTCJiBHbi,  a  paBHUMi  oöpasoifB  h 
My^CKia  cepeacKH,  ecjiii  tu^hhrobbih  hhth  i^b^tobi  hohhkjih 
HJIH  saooxjiH.  BnpoHeMi»,  ecjiH  uBtTOHOCHue  dKseBinjiapu  0 
ne  BHOJiHt  coBepmeHHBi  b^  cBoeMi  pasBiiTiii,  to  Bce-»e,  npn 
coöpaHHBixii  KT»  HHMT»  jiHCTBHXT»,  HOJiyiaeTca  BI.  o6ni,eMi> 
MaTepiaJit  BnoJini  ;i,ocTaTO'iHbiä  äJJh  onpeAtJieHia.    BeayKo- 

pH3HeHHI)ia,  xopomo  pa3BHTBia  B^TKH  Gp']^3BIBaH)TCa  OCTpBIMI» 
HOÄOMI»,     no    B03M03KH0CTH    0;^HHaKOBOfi    ^JIHHBI,     20—30   CM.; 

BBi6HpaK)Tca  oEi  npHM']^pHO  Ha  cepe^HHi^  bucotu  ^^epoBa  hjih 
Kycia,   Cl»   Hanöojite  ocBtniennoS   ero  CToponw,   ci  o^noro 


o6j[H)6oBaHEaro  cyKa  jijih  BtiBH,  na  KOTopoS  h  ^^tjiaeicH  sa- 
pt3Ka  noTRewb,  cb  oTBitTKOH)  KapaH^anieHi»  Hynepa  kojj[6k- 
THpyeMoi  HBU  no  sanHCH. 

Bl  3anHCHoi  KHHacRi^  sa  dTHMi  syMepoMi  no^^poÖHO 
BnHcuBaeTCfl  HasBaHie  MtcTOHaxoac;i;eHifl  ebu,  cb  oéosHa^e- 
Kiewb  npnuirb,  no  kotopbimI)  6ujio  6u  Jierno  paaucKaxB  no- 

TOITL  OTBltHeHHUi  dRSeMnJIflpi»  HBU    A^H    c6opa  CB  Eero  B^TOKI» 

CB  BnojHt  pasBHTUMH  jiHGTBHMH,  CB  HacTynjeHieMi  KOHI^ai 
äiTSk  H  ocenn.  Heoöxo^HMo  noMi^HennoS  hbI^  npnBtcHTb  ne- 
öojiBniyK)  3THKeTKy,  3 — 5  c,  hb-b  npoMacjeHHaro  Kopiona,  cb 
oéodHaqeHieBTB  Kapan^^ameifB  Hynepa  hbbi  no  aanncn  bi 
naMHTHoi  KEETRKi.    3THKeTRy  cJit^^yeTi  npnBtcHTB  no  bos- 

MOXHOCTH     HenpHBltTHO,      GKpUB^     hl>     BtTBHXl),     HHa^O     OHa 

MOflcerB  6uTB  copBana  npoxoacHHH.  HyMepi)  h  toheob  060- 
SEanesie  m^ctsocth  qpesBunaSEO  seoöxoAEMO,  a  nnorAa  no- 
jesEo    3apHcoBaTB    njiani)    MtcTsocTH,    laKi    KaK'B    eotomb 

JltTOMl,  CB  paSBHTieMI»  paCTHTOJIBEOCTH  BH^l»  Mi^CTflOCTH 
HBOr;i,a  CJIHEIKOMl  HSM^EHeTCfl,  fl,B,  H  RyCTl,  EORpBIBniHCB 
JIHCTBHMH,   npHEHMaeT'B   COBepmeHEO  APyroi  OÖJIHRI»,   TaRl»  HTO 

pa3ucRaTB  ero  ÖBiBaeTi  ipy^so.  B-b  mäi  hjih  aBrycrt  cb 
Toi  me  6'ikTBH  sasyMepoBasEoi  ebu,  ci  ROTopoi  öeijih  B3flTBi 
i^Bi^TosocEue  dRsennjiflpBi,   6epeTCfl    cooTB^TCTByion^ee  rojih- 

^eCTBO  BtTORl  G^  XOpomO  paSBHTUMH,  THnHHEUMH  JIHCTBflMH, 
no  B03M0«E0CTH  EO  EOBpe^ABEEIiIMH  EactROMUMH  HJIH  na- 
paSHTHBIMH  rpHÖRaMH,   BOOÖn^O  6631)  flBHUXl   nopoROBi. 

BtTRH,  pacnpaBJHH  h  BRJia^^uBaa  Bnyipb  JiHCTa,  cjit^yoT-B 
pacnpe;^i;jiHTB  Ha  newb  paBHOMtpso,  yRjia;i,BiBafl  hxii  b^b 
pasjiHHHBixi»  EanpaBJieEiHXi  xaRi,  hto6bi  rep6apEBie  jhctbi, 
noJOxeEsue  o^i.hei»  sa  ^^pyrog,  o6pa30BUBajiH  na^Ry  co  bc]^x'b 

CTOpOSl    O;(HEaR0B0fi      TOJ[ni;HEbI.         Ilpn     CÖOpt     BtTORl     CB 

jHCTBflMH  CB  saEyMopoBaEEaro  BecEoä  dR3eMnj[flpa,   bi  ipe- 

éyeMOMl»  ROJIHHeCTB']^,    OÖflSaieJlBHO   bi  KSLTRJlfili   JIHCrB  BRjaAU- 

BaTB  dTHReTRy  CB  o6o3HaHeHleMi  Toro  HBieEEO  EyMepa,  sa 
ROTopuMi  sEa^aTCfl  no  sanncH  i^Bi^Tonocsufl  BtxBH  3toS  hbbi, 
BO   H36t»aEie    nyTaEHI^)I,    a   TaK»e  0TM'bTHTB   npH  3tom'b 

BpOMH   c6opa    JIHCTBeBl). 


Bo  Bcix-B  Ttxt  cJiyqaflXT»,  Kor;i,a  ot-l  HBBtcTHaro  pa- 
cTGHiH  npHxo;i;RTCfl  6paTb  repéapHue  dKseMnjiapBi  bi  pa3JiHq- 

HBIXl)   CTa^liflXl  paSBHTiH,   Bl  pasjiHHHoe  BpeMH,  npaKTHRyiOTl) 

npieMbi,  noflfi6Eue  onHcaHHOMy. 

IIpH  KOJiJieKTHpoBaHiH  xBOii^eS  (Eqaisetum),  paHHeio  Bec- 
Hoä   coöiipaioTi»   fl^ÄH  rep6apiH  cnopoHocHue  aKseMnjnpu,   a 

JltTOM-B  OTl)  T^Tb  2Ke  KOpHeBHIUl  dKSeMnJlHpU  Bly  DOJIHOMl 
pa3BHTiH,     npH    HeifB   OKOJIO    KOpHeBHIi;a   CTaBHTGfl    SaMtTKa   Bl) 

Bnjifb  He6oJibinoro  ^epeBAHHaro  KOJiBimKa,  cb  o6o3Ha^eHieMi> 
HyMepa  no  aanncH,  b-b  KOTopofi  no^poÖHO  OTMiiaeTca  MtcTO- 
Haxo}K;i,eHie  h  Bpe&ifl  c6opa.  06biKH0BeHH0  hohth  Bct  bh^^u 
xBomefi  pacTyTi  o6oco6jieHHbiMH  KypTHHKaMH,  H  HHor^a  moscho 
OTMtnaiL  qacTb  KypiHHKH,  h3i>  KOTopofi  BSflTbi  BeceHHie 
dKsoMnjiflpbi,  H  Bl.  KOHii^t  Ä^T^k  BSflTb  pacTGHiH  y^B  ci>  xopomo 
pasBHBmeäcfl  sejieEbio,  ci  Toro  s&e  Micnai. 

TaKifl  :Ke  ^^epeBAHHun  saBfi^TKii  cTaBATi)  npH  c6opt  mjifl- 
no^iHwxi  rpeöoB-b,  KO^;^a  ci>  rpHÖHHEtH  (MHitejiia),  noieiiy  jih6o 
npe;i,GTaBJiHK)iii,efi   HHTepecB,    »eJiaTejibHo   Bnocj[']^ACTBiH   en^e 

nOJiyHHTb    HiCKOJIbKO     SKBeMnJIflpOBT»   rpHÖOBT»;     HO    npH    9T0M1» 

Heo6xoAHMO  caMoe  Tiii;aTejibHoe  OT^tJieHle  rpHÖHoft  ho:kkh  oti 
HHTefi  rpHÖHBi^u,  HHGKOJibKo  HB  noBpeHc^afl  nocjii^AHeS,  A^a. 
Hero  Jiynme  flfbJLSHh  cptsi  ocTpuMi»  HoacoBfb  HH»HeS  ^acTH 
HOHCRH,  y  caHaro  ocHOBaHin  en. 

BuKanuBaHie  pacTeHifi  hsi  seMJiH  ^iojihho  npoBSBO^HTbCH 
Cb  öojibraoH)  ocMOTpHTejibHocTbK),  Bl  ocoöcHHocTH,  Kor^a,  npH 
H']k^Ho&  KOHCTpyRi^iH,  KopHCBafl  cHCTeMa  cHJibHo  pasBHia. 
KopHH,  BHHyTbie  BMtcTt  CB  TÄu6oi  3eMJiH,  ocToposcHo  pa3- 
ÖHpaK)!!)  pynaMH,  OTpaxHBaH  npH  dTOMi  3eMJiK).  HiiKor;i;a  ne 
cji'fe;!i,yeT'B  BHpHBaTb  pacTenifl  pyKaMH,  a  Bcer^ia  cjii^yeTi  bh- 
KanuBaxb  jonaiKoä. 

HyateflÄHMH  pacTenia  (nanpHMipi  3apa3HXH — Orobanche) 
HyacHO  BUKanuBaTb  KaKi  mo»ho  rjiy6ace  h  BUHHMaTb  cb  öojb- 
moä  rjibi6oä  3eMJiH,  HenpeM']^HHO  cb  kophamh  nHTaiomaro  pac- 
Teeifl,  nocjit  qero  rjiBiéa  seMJiH,  3aKj[K)HaK>iii.afl  KopHu,  norpy- 
»aeTCfl  Bl  Be^po  cb  bo;i;o&,  h  Kor;i,a  sen  ja  coBepmeHHO  pas- 
MOKHeTi,   KopHH   6epe»H0  OTMUBaioTiy  HTO  BnponeMi  jyqme 


o6jiH)6oBaHEaro  cyKa  jijih  b^ibh,  na  KOTopoS  h  ^^tjiaeicH  sa- 
P']^3Ka  HoxceMi,  Cl»  OTifi^TROH)  KapaH;i,anieMi>  Hynepa  KOJJieK- 
THpyeMoi  HBU  no  sanHCH. 

Bl  sanHCHoS  RHB»cKt  sa  dTHMi»  HyMepoM7>  no;^po6HO 
BnHcuBaeTCH  HasBaHie  MtcTOHaxo»c;i.eHiH  hbu,  cl  o6o3HaHe- 
mewb  npHMtn>,  no  kotopbimt»  6ujio  6u  Jierno  paaucRaTb  no- 

TOITL  OTMtHOEHUS  dKSeMnJIHpi»  HBH  ;i,JIfl  c6opa  Cb  HerO  BtTOKI» 
CL    BnOJIHt  paSBHTUMH    JHCTBHHH,     CB     HaCTynJieHieMl    KOHI^a 

jrkTSL  H  oceHH.  Heo6xo;iHMo  noMtneHHoS  UBi  npHB']^cHTb  ne- 
öojibniyK)  BTHKOTKy,  3 — 5  c,  h3i»  npoMacjiennaro  KopTona,  et 
o6o3HaHeHi6Mi»  RapaHAameMi»  nyMopa  hbbi  no  sanncn  bi» 
naMHTHoi  KEETRKi.  dTnKOTRy  CÄifl.jeTb  npnBi^cHTb  no  bos- 
MoacHOCTH  nenpEMi^THO,  CRpunt  bi  BtTBflxt,  HHane  ona 
MOflcerb  6uTh  copBana  npoxoacHBin.  HyMopi  h  toheoo  060- 
SHa^enie  m^cteocth  HpesBuiaäHO  neoöxoAHMO,  a  hhofm  no- 
JiesHo    sapncoBaTb    njiaHi    litcTHOCTH,    xaRi    RaRi»    noTOMb 

JltTOMl,      Ql>     paSBHTieMI»     paCTHTeJ[bHOCTH      BH^l»     mI^CTHOCTH 

HHor;i,a  cjiHniROMi»  nsBitnfleTCfl,  ^^  n  RycTi>,  noRpBiBmncb 
jiHCTbflMH,  npHHHMaeT'B  coBepmeHHO  APyroi  oöjihri»,  Tani»  hto 
pasucRaTb  ero  öuBaeTi  Tpy^no.  B-b  iiojt  eäk  aBrycrt  cb 
Toi  me  BtTBH  sanyMepoBaHHoS  hbbi,  cb  ROTopoS  6uåvl  bsatbi 
1^'ikTOHocHue  dRseMnjiflpBi,   depoTCfl    cooTBi^TCTByion^ee  rojih- 

HeCTBO   B']kTOR'b  Gt  XOpomO  paSBHTblMH,   THnH^HUMH  JIHCTbflMH, 

no  BOSMOXHOCTH  HO  noBpe^cA^HHUMn  naci^ROMbiMH  HJiH  na- 
pasHTHBiMH  rpHÖRaMH,  Boo6ni,e  éesi»  abbuxi  nopoROBi. 

Bi^TRH,  pacnpaBJiflH  n  BRJia^^uBan  Bnyipb  jiacTa,  cjit^yeTi»- 
pacnpe;^i;jHTb  na  neMi»  paBHOM']^pHO,  yRja^^uBaa  EXb  bt> 
pasjiHHHBixi  HanpasjieHiflxi  xaRi»,  htoöu  repöapnbie  åhctu, 
nojio»c6HHbie  o^^HHi  na  ;ipyrog,  o6pasoBUBajiH  na^Ry  co  Bctx'b 

CTOpOHl>    O;(HHaR0B0&      TOJmcnHU.         Ilpn     CÖOpt     BtTORl     CT> 

jiHCTbHMH  Cb  sanyMepoBaHHaro  Becnoi  SRseMnjflpa,  bi  Tpe- 
öyoMOBfb  ROJinnecTB']^,  oéflsaTejibno  bi  Raac^uS  jibcti  BRjiaAU- 
Baxb  STHRGTRy  CT>  oéosHaHeHieMi  Toro  HMeHHO  nyfiiepa,  sa 
ROTopuMi  SHanaTCfl  no  sanncn  i^ni^TOHOCHBifl  bI^tbh  3to&  hbbi, 
BO  Hsétxcanie  nyTaHH^BI,  a  laKace  OTHtTHTb  npH  dTOM'b 
BpeMfl  c6opa  JiHCTbeBi». 


Bo  Bcixi>  Ttx-b  cjiy^aaxt,  Kor;i,a  ot-l  HSBtcTHaro  pa- 
ctghIh  npiixo;i;RTCfl  6paTb  repéapHue  dKseMnjiapBi  bi»  pa3JiHq- 
Hbixi>  cTa;iiflXT>  pasBHTiH,  bi  pasjiHHHoe  Bpenn,  npaKTHKyioTi» 
npieMbi,  noflfi6uue  onHcaHHOMy. 

IIpH  KOJJieKTHpoBaHiH  xBOiE^eS  (Eqaisetum),  paHHeio  Bec- 
Hoä   coÖHpaioTi}  ;^Jifl  rep6apiH  cnopoHocHbie  aKseMnjnpu,   a 

JltTOMl)    OTb    T^Tb    me    KOpHeBHII^l}    dKSeMHJlflpU    BI»   nOJ[HOMl> 

pa3BHTiH,  npH  HeMi»  OKOJio  RopneBEma  cTaBETca  saBfi^TKa  bt> 
Bujifk  HeéoJibinoro  ;i.epeBflHHaro  KOJiBimRa,  ci>  o6o3HaHeHleM7> 
HyMepa  no  aanncH,  bi  KOTopoä  no^poÖHO  OTMiiaeTCfl  m*cto- 
Haxo»;i.eHie  h  BpeMfl  G6opa.  06biKH0BeHH0  hohth  Bci  bhjijå 
XBomeS  pacTyTi  o6oco6jieHHbiMH  RypTHHKaMo,  h  HHor^a  moscho 

0TM']kqaTL     HaCTb     RypTHHKH,      H31>     ROTOpofi     BSflTbI     BeCeHHie 

dRseMnjiapbi,  h  bi.  rohu']^  ji']^Ta  bsatb  pacTeHia  y^e  ci  xopomo 
pa3BHBmeäcfl  sejieHBio,  ci>  Toro  ace  MtcTa. 

TaRiH  :Ke  ;^epeBflHHBiH  ddMiTKU  CTaBflTi»  npH  cöop*]^  mjfl- 
noHHbixi»  rpHÖOBi»,  Ror;^a  cl  rpHÖHHi^u  (MHi^ejiiH),  noneiiy  jib6o 
npe^GTaBJiHiomeS    HHTepecB,    »ejiaTeJibHo   Bnocji']kACTBiH   en^e 

nOJiyHHTb   H']kCR0JIbR0     dRSeMDJIflpOBl   rpHÖOBl  ;     HO    npH    dTOMl> 

HeodxoAHMo  caMoe  Tiii;aTejibHoe  OTjn^tJieHie  rpHÖHoä  ho»rh  OTh 
HHTeS  rpHÖHBi^u,  HHCROJbRo  HC  noBpeH(;i,aH  nocjii^AHeS,  js^Äa. 
Hero  Jiynme  ;i.']kjiaTb  cptsi»  ocTpuMi»  ho^kohii  HHaceeä  nacTH 
HOHCRH,  y  caiiaro  ocHOBaniH  en. 

BuRanbiBaHie  pacTeHiS  usi>  seHJiH  ^iojihho  npoH3Bo;i,HTbCH 
cb  éojibmoH)  ocMOTpHTejibHocTbH),  Bl»  oco6eHHOCTH,  Ror;ia,  npH 
H'b^HoS  KOHCTpyRuiH,  RopHCBafl  cRCTeMa  cHjbHo  pasBHia. 
KopHH,  BUHyTue  6M']kcT'6  ci>  rjibi6og  seMJH,  ocTopo^KHo  pa3- 
ÖHpaioT^b  pyRaMH,  oTpHXHBaa  npH  dTOMi  seMJiio.  HHRor^a  ne 
cji'fe;i.yeT'b  BHpHBaib  pacTenia  pyRaMH,  a  Bcer^ia  cjii^tyeTi»  bh- 
RanbiBaTb  jionaiRoä. 

HyaceflÄHNfl  pacTema  (HanpHiffepi»  3apa3HXH  —  Orobanche) 
nyacHO  BURanuBaTb  RaRi  mo:kho  rjiyéace  h  BUHHMaib  cb  6ojib- 
moS  rjibi6oä  scmjih,  HenpeM']^HHo  cb  RopHaMH  niiTaiomaro  pac- 
Teeia,  nocjit  qero  tåu6sl  seMJiH,  3aRjiK)Hai(Hii,afl  rophh,  norpy- 
^Kaeica  bi  Be^po  c^  bo;i;o&,  h  Ror^a  seMJia  coBepmeHHO  pa3- 
MORHeTi,   RopHH   6epeacH0  OTMUBaiorb,   hto  BnpoHeMi  Jiynme 
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^'l^aTb  Ha  npoTOHHofi  BO^t.  FjiaBHoe,  HyxHo  ne  noBpe^HTb 
RopHeS  H  He  HapymHTb  cbash  uex^j  kophamh  napasHTHpyioniaro 
H  DHTaioniaro  pacTenifl,  ^to  Euierb  ne  Majioe  SHaneHie  npH 
onpeA'l^jieHiH  BH^^a,  t.  r.  bi»  rycTuxi>  3apocJiHxi>  RopHH  HHor^a 
nepenyTHBaioTCfl,  h  6uBaerB  ne  jierRO  pa3o6paTb,  ri  RaRHMi 
HMCHHO  npHRp'6njieH'B  napasHTi»,  a  Me»Ay  Tk^n>  snaTi»  BH^OBoe 
HasBaHie  nopa»eHHaro  pacTeHiH  Heoéxo^HMO  vb  HHTepecaxi 
npaBHJibHOCTH  onpe^tJieHifl. 

CoÖHpaTb  pacTeHifl  Heo6xo;i,HMO  noJiHOCTbK),  to  ecTb, 
HTo6u  rep6apHue  aRseMnjflpu  ;i,aBajiH  nojiHoe,  TOHHoe  h,  no 
B03M0SH0CTH.  BcecTOpoHHee  Dpej^cTaBJieHie  o  ^aHHOirb  BH^t. 
TaRHMi  o6pa30]rL  eysHo  H3BjieRaTb  nål  noHBu  Bci^  opraHu, 
RaRi  TO :  RJiyÖHH,  JiyR0BHii;Bi,  no^^seMHua  RopHeBHiua  h  t.  n. 
KopHH  H']kROTopbix'B  pacTGHiS,  HanpHMtpi»  3JiaR0Bi>,  o6pa3yiD- 
mjiTb  uäotruh  ^epHOBHHbi,  cjierRa  OTpaxHBaioTi»  orb  npHCTaB- 
meS  RT»  HHMi»  noHBu,  H  d^LTiwb  ;i,epH0BHHa  pa3HHHaeTCfl  py- 
RaMH  HJiH,  ecjH  OHa  OHeHB  njioTHa,  pa3pt3BiBaeTCfl  noroMi  na 
Heéojibmie  RycRH,  no  bo3moshocth  njocRle,  ^åE  y^oöcTBa 
yRjiaAUBaniH  nxi»  Mex^y  JiacTaMH  öyiiarH.    Kjiyénn  h  jiyRo- 

BHUbl  ny  »HO  pa3pt3bIBaTb  nonOJiaiTB,   BAOJIB,  OCTpUMl»  hojkomi. 

GTe6jiH  pacTenin,  co6paHHUxi>  ;^jih  rep6apiH,  jsfiAXEU  6uTh 
CL  xopomo  pasBHTbiMH  jiHCTbflMH,  H  ecjiH  ^^aHHOMy  BH^y  no- 
JiaraioTCfl  npHRopneBbie  JincTbfl,  to  ohh  ^(OJiacHii  6biTb  BnoJint 
coxpaHHu,  6e3yRopH3HeHHbi  H  no  B03H0»cH0CTfl  ne  3acoxniie. 
Oti)  BbiontHXGH,  OHeHb  AÄEEEUTb  pacTeHifl  nyxHO  6paTb 
HaH6oji']^e  THnHqecRyK)  qacTb  cTeöJfl,  BejiH^iiHOH)  cooöpasno 
({)opMaTy  repéapnaro  JiHCTa,  nenpeBitHHO  ci  UBtTann  hjh 
njio^aMH. 

Bl»  öojibfflHHCTBt  cjiyiaeBT»  npHxoAHTca  coönpaTb  pacTe- 

HiH  Cb  II,BtTaMH,  TaRl  RaR^  Ue  MHOrO  TaRHXl  BH^OBI»,  ROTOpbie 

MOXHO  6BIJI0  6bi  coöpaxb  o;i,HOBpeMeHHo  ci  ii6'bTaMH  H  xopomo 
pa3BH6miiMHGfl  njio^aMH ;  qanj^e  Bcero  céopi»  ri^xi  h  ;[pyri]Xi> 
npHxoAHTCH  A'^JiaTb  Bl»  pasHoe  BpeMH. 

JI,jia  pacieHifi,  ROTopHxi»  oTJiHiHTejibHbie  h  naHÖOJiie 
ycToSqHBue  npHSEiaRii  ji,äsi  onpe^tJieHiH  oöocHOBanu  na 
ycTpoficTBt  njio^OBi»,  cöopi  TaROBHxi»  Heo6xo;i.HMi»,  npe;inoHTH- 
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TejbHO  nepeAi>  i^BtiaMH.  HanpHM'åpi>:  ocokh,  RpeGTOii;BtTHUfl, 

MOTUJIbKOBblfl,     SOHTHHHblH    HenpeM^HHO    RJSRRO    COÖHpaTb   Cb 

njio^aMH,  npHHeMi>  Jiyqme  6paTii  He^oapi^JiBie,  ho  AOCTHrmie 
noJinaro  pasBHTifl.  Goqnue  njio;iu  (sanp.  aroAu)  noM'6maH)'ni 
Meacjiy  jiHCTaMH  bockoboS  éynarH,  npe;^BapHTejibHO  y^ajEBi 
BHyTpeHHee  coAepscHMoe,  cjs^iÄ^wb  6okoboS  Ha^^ptsi».  Mach- 
CTBie  ujiojihi  HysKHO  paaptsuBaTb  nonoJiaMi,  B;(OJ[b,  ocTpuMi 
Eomowb.  CtneHa  nojiesHo  coÖHpaTb  bi  HeöojibmiH  6yMaaKHUH 
KancyjiiH  hjih  ROHBepTHRH,  KOTopBie  cb  cooTB'6TCTByH)me&  no- 
ifi^TKofi  Hy»HO  noM'biuaTb  BM'bcT']k  cb  co6paHHi)iMi>  pacTe- 
HieBfb  BHyipb  jiHCTa. 

IIpH  co6HpaHiH  pacTeHiS  bh^i^obi  Orobanche  h  HtKOTopuxi 
Orchis  Heo6xo;iHMO  sanHcuBaib  Ha  aTHReTK*]^  UBtrb  puj[bii;a, 
ero  (|)opMy  h  OKpacKy  B-feH^HKa,  TaK-b  KaKi  y  HiKOTopHxi» 
BHAOBi>  yace  npH  yBHj^aHiH  pacTenifl  oKpacKa  BecbMa  H3Mi^- 
HHeicH,  a  Me»Ay  TtMi  npe  onpe^tjieHiH  OKpacRa  aTHxi  op- 
raHOBi)  HMteTi»  snaneHie  BaJKHaro  npnsHaRa. 

Booöme  npn  c6opi  pacTenifi  na   3RCRypciflX'b   HpesBBi- 

HaHHO    BaaCHO     3HaTb   ROJJCRTOpy,     Bl>   KaROfi   CTa^iH    paSBHTifl 

cjit;i,yeT'b  coönpaib  to  hjih  ^pyroe  pacTeHie,  wb  RaRHXi  ycjio- 
Biflxi  MtcTooÖHTaHiH,  H  HTO  sacjiyacHBaeTT)  ÖHTb  oTMineH- 
HUMi  fl,An  onpe^tJieHifl  BH;i,a  hjih  ero  éiojorH^ecRnxi)  oco- 
éeHHocTefi. 

Bbicfflifl  cnopoBbiÄ  pacTenifl  hgoöxo^hmo  coönpaib  ci 
Hxi>  opranaMH  pasMHO^eHifl.    IlanopoTHHRH  h  xbohih  cb  hxt» 

CnOpaHrieUOCHBIMH     JIHCTbflMH     H     ROJIOCRaMH.        JlHCTbfl     60JIb- 

mHxi>  nanopoTHHROBi)  (nanp.  Åsplenium  Filix  femina,  Stru- 
thiopteris  etc.)  na^o  6paTb  uiJiHROMi,  xota  6fai  ;i,Aa  yRJia^RH 
na  repéapaoMi»  ÄHCTi  hxi  npnmJiOGb  nepernyTb  ^Ba,  TpH 
pa3a,    HO  Hi^Ti   HaAOÖHOCTH  6paTb  Bcero  pacieHiH. 

KopHH,  ecJiH  OHH  oneHb  tojictu,  pa3p'iteuBaH)T'b  nonojiaifb 
B^tojib.  HnorAa  ÖHBaerb  Becbiia  Tpy^HO  H3BJieRaTb  Ropnn  rop- 
Hbix-b  nanopoTHHROBi  (Woodsia,  Åsplenium  viride,  A.  septen- 
trionale  etc.)^  rjiy6oRO  sajieraiomHxi  bi  TpemnHaxi)  cRajii 
H  yTecoBi».  Jljia  HSBJienemfl  TaRHxi»  Ropneä  Heo6xo;i;HMO  miåiTh 
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3KCKypcaHTy  äJihhhhS  rBosAi»  (20 — 30  c.c.)»  aaocTpeHHHÄ 
u  sarnyTuS   na    kohi;'^. 

MxH  HyacHO  coÖHpaTb  ci»   Kopo6oHRaMH   H  yKJia^uBaTb 

Bl        JIHCTU       HeÖOJIbinHMH        ;i,epHOBflHKaMH       (10 — 15      C.C.), 

o^HCTHBi  npe^BapiiTeJibHo  oti>  copy  h  cjyqaHHuxi  npe^- 
MeTOBi,  pacnpaBHBi  npH  stomi  cMflBmiflCfl  h  nepeny- 
TaBmiflCfl  ^acTH.  Mxh,  BSflTue  ci  MORpuxi  m'6cti»  h 
OHeHb  npoDHTaHHue  boaok),  Heo6xo;i,flMo  OT»aTb,  dojiojkhbi 
Bl  jHCTi  6yMarH,  h  Kor^^a  bca  HSJiHinHflfl  BO^a  cTeneTi, 
MoiKHO  noÄOTRULTh  Bl  nanRy.  C(})arHBi  h  HtROTopue  APyrie 
MXH,  oÖHiaioinie  bi  Bo;i,t,  nysKHO  yRja^UBaTb  na  éjusjrb 
TtMi  »e  cnoco6oMi,  RaRi  h  bo^^hhua  pacieHia,  to  ecTb 
noABo;i,HTb  JiHCTi  npoRJieeHoB  hjih  bocroboS  öyBiarH.  Mxh, 
noceJiflion^lecfl  sa  mofi  ^iiepeBbeBi,  cJit^yeTi  6paTb  ci  Ryco?- 
RaHH  nocjii^AHeS,  bi  oco6eHHocTH  neHeHOHHHRH,  a  ecjiH  xa- 
ROBue  pacTyTi  na  3eMJi']k,  to  HenpentHHO  ea^o  6paTb  BBiicTi^ 
Cl  ncHBoS,  no  bo3ho»hocth  ycTpaHHBi  rsöutori  efl,  a  3a- 
T']^Mi  TniaTeJibHO  yRJia^^biBaxb  bi  6yMaacHUH  RancyjiH  hjuh 
ROHBepTu  nofljLoxnmfiå  BeMmuEU,  ^'bjiafl  Ha  hhxi  RapaH;^a- 
meMi  o6o3HaqeHie  M']^cTOHaxo»;(eHifl. 

Bo;iopocj[H  sacymHBaioTi  Me:K;iy  jiHCTaMH  bocroboS  6y- 
MarH  HJIH  oébiRHOBeHHofi,  ho  xopomo  npoRJieeHoi. 

FpHÖH,  napa3HTHpyiom.ie  na  Ttxi  hjih  ^pyrnxi  opra- 
Haxi  BucmHxi  pacTeHifi,  coönpaioTi  bm^ct*]^  ci  nopa»eHHUMH 
HacTflMH  nocjitAHHxi,  a  ecjiH  pacTenie  neBOJiHRo,  to  ero 
yRjiaAbiBaioTi  ui^jiHROMi. 

III.iflnoqHbie  rpnéu,  MejiRie  h  niacHbie,  mojkho  yRJia^^u- 
Baxb  opflMo  Bl  xopomyro  (|)HJibTpoBaJibHyH)  éynary,  a  rpyn- 
Hbie  coÖHpaioTi  Bl  RopsHHy,  THJ^aTejibHO  nepeRJia^biBafl  bjlsltr- 
HBiMi  MxoMi,  3aT']^Mi,  ysco  HO  BOSBpaHJ^eHiH  AOMofi,  npena- 
pyioTi  H  yRJia;i;biBaioTi  bi  rep6apHbie  jihctu. 

CyuiKa  pacTeHiii.  BosBpaTHBniHCb  ci  dRCRypcin,  ne 
AOJiacHO  oTRjia^^biBaTb  pa36opRH  co6paHHbixi  pacTOHiS  h 
Hy»Ho  HeMO^^JieHHO  nepejioHCHTb  jihctu  co  BjfoacenHUMH  bo 
BHyTpb  Hxi  pacTeHiHMH  TGTpaARaMH  cymHjibHoS  6yMarH, 
oöptsaHHofi  Bl  (^opMaTt,  npHHÄTOMi  ÄJia  rep6apifl. 


11 


JI^AH  éOJIBniHHCTBa  paCTeHiS,  HMtK)IIi;HX^  Cpe^HKIK)  BeJIH- 
HHHy,    Cl>   yMtpeHHO  paSBHTWMH,    He   TOJICTMMH   KOpHflMH,    CTe- 

Cähmh  h  jiHCTbflMH,  ;iocTaTOHHO  Meac^iy  jBCTaMH  npojioacBTb 
no  o^Hoä  TeTpa;i;H,  jiäo.  tojictlixi»  ace  h  rpoM03;i,KHXi>  no 
2 — 3  TeTpa;i,H.  OcTaBjfla  pacTenifl  bi  xtxi  »e  JincTax-b, 
B^  ROTopuxi  OHH  6bijih  nojioxeHu  Ha  dKGKypcin,  cji']^;(yeT'B 
o;(HaKO,  npn  npooa^BiBaHiH  TeTpa^flMH,  pacnpaBJiflTb  cB']baciH 
pacTenifl  TaKi,  hto6h  laciH  nx-b  no  bobmoähocth  ne  najie- 
rajiH  ÄPyrb  na  APyra,  bt»  ocoéeHHOCTH  Btn^HKH  ^B•feTK0B'L, 
npnqeMi}  nyacHo  cTapaTbCH  KaKt  Moacno  BieHbme  H3MiHiiTb 
ecTecTBeHHoe  nojioxeHie  pacnpaBJiHeMUXi  nacTeS.  PacTenin 
HtacHBifl,  nanp.  (f)iajiKH,  Parietaria,  Impaiiens  etc.^  coBctMi» 
Hej[b3fl  TporaTb  h  ji^^trq  ne  ny^KHo  pacRpuBaTb  jiHCTa,  bi>  ro- 
TopbiS  OHH  BJoaceHU,  HHane  nacTH  pacTenifl,  ysce  ycntBmifl 

3aBflHyTb,    CRpyqHBaH)TCfl  H  ROMRaiOTCH  HaCTOJIbRO,   HTO  HHor;!i,a 

He  npe^^cTaBJiaeTCfl  B03MoacHi]iM'b  pacnyraTb  h  pacnpaBHTb  hxi 
na^jeiKan^Hifb  oépasoMi». 

IIpoRJia;i.biBaH  jihgtu  ci>  pacTesiflMH  cymHjbHbiMH 
TeTpaAflMH,  Ha^JieacHTT)  ciapaTbCÄ,  hto6h  nocTeneHHo  yBCJiH- 
HHBaioncaflCfl  naiRa  pacnpe^tJiflJiacb  no  TOJin^Hnt  bo  Bct 
cTopoHu  paBHOMtpno,   ;i,Jifl  Hero  Hy»Ho  pacnojraraxb  jhctu 

TaRl,     HT06u     KOpHflMH     H     TOJICTblMH     HaCTflMH    paCTeHifl     pac- 

noJiarajiHCb  to  bi  o^Hy,  to  bi»  APyry»  cxopony. 

SaitBfb,  Ror^a  bgh  naHRa  ^i.ocTHrneTi»  bi  BbimnHy  npH- 
MtpBO  1  ({)yTa,  CÄtjkjQTb,  HaRpuBi  ee  ;^ocRoä  (toji^hhok) 
5 — 6  CM.)»  BnoJiHt  cooTBtTCTByion^efi  BejiHHHHt  repöapnaro 
({)opMaTa  HjH  HeMHoro  éoÄie^  npH;i,aBHTb  cBepxy  RaRofi  jih6o 
TflflcecTbH),  nanpHMtpi  repeH)  bi»  2  ny;(a ;  axoro  rpysa  Bnojint 
AOCTaTOHHO  jkÄR  cnpeccoBUBaHiH  TaRofi  naHRH  pacieHii.  5öjib- 
maro  rpy3a  RjacTb  ne  cji']^;iyerb,  TaRi  RaRi»  ori  3HaHHTejib- 
Haro   rpy3a   pacTenifl  cnjiioniHBaioTCH    hjh  ^^»6  pa3AaBJiH- 

BdLjOTCH,    a    H6pe3'b    dTO    HiROTOpBIfl    HaCTH   HXl»   yTpaHHBaiOTl 

CBoio  xapaRTepHyH)  <{>opMy.  HanpoTHBi,  ecJiH  rpysi»  He^o- 
cxaTOHeHi)  fi^ÄSi  npeccoBaniH  sacyniHBaeMBixi»  påcTeniS,  h^ro- 
Topbifl  qacTH  HXi  RopoöflTCfl,  a  JHCTbfl  cMopni,HBaH)TCH,  H  npe- 
napyeMBiS  dRdeMnjiflpi»  ;i;tjiaeTCH  6e3o6pa3Hi]iMi. 
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^epea-B  Ka«;^He  3 — 4  'laca,  chabi  rpysi,  aaiftHfliorB 
npoKj[a;(OHHUfl  TeTpa^H  cjxhmh,  a  cupufl  npocymHsaioTi»,  pas- 
Bi^mHBaH  Ha  npoTflHyTuxi»  sepeBRaxi,  RaKi  öijbe,  hjih  xe 
npocTO  pasépacuBaiorB  na  nojy,  pacRpBiB7>  npH  dToii'B  oKHa. 
Cairafl  nepeicjiaARa  OTcuptBniHxi  TeTpa^oRi»  h  saiii^Ha  cjlwmm 
npoHSBOAHTCH  cjitAyiomHMi  o6pa30Mi.  Ha  070^*6,  nepexi>  co- 
6oij  HeMHoro  cnpaBa  RJia^eTCH  bch  naHRa  pacTemfi,  BHHyrafl 
H3i  npecca,  a  cjrj^sa  Ryna  leTpa^eä  cyxofi  6yMarH.  G6pocHBi 
BnpaBO  OTCBiptBmyK)  TOTpa^Ry  h  BaflBi»  cjiiBa  cyxyio  lerpaxb 
H  noJioJKHBi  npHMO  nepe^i»  co6o9,  RJia^tyrB  na  nee  jmctb  cb 
pacTeHieifB,  saTtm»  ohatb  cnpaBa  c6pacuBaioTi»  cupyio  TeTpax^, 
B3flBi»  cAiBS,  cyxyH),  RjiaAyT'b  na  jihcti>  cb  pacTenieMi»,  na 
Hee  AECTb  Cb  pacTeHieMi»  h  t.  ji.    IIpH  HaBURi  dTO  ;^'&iaeTCfl 

6uCTpO,   aBTOBiaTHHeCRH. 

PacTeHifl,  BJ[0»eHHBifl  BHyrpB  JincTa,  bo  Bce  BpeMfl  cymRH 
Hsi)  nero  ne  BUHHMaioTCfl,  h  jihdöib  Ror^a  neMHoro  noj^coxnyrB, 
TO  cMflBmiflCH  HacTH  Hxi  BSLjkÄemviTb  TmaTCJibHo  pacnpaBJiflTB. 
no  ifbpi  Toro,  RaRi  pacTeniH  BUcuxaioTiy  nepeMtna  nepe- 
RjiajiHiiixi»  TeTpa^eä  npoii3BOAiiTCfl  pt»e,  ne  CoAie  ^Byxi 
pasi  Bi>  jifiEh.  CoBepmeHHO  BBicymeHHUH  pacTenifl  aojjkhu 
6bitb  ynpyrH,  ho  ne  jiomrh,  ecjiH  s&e  HtRoropufl  nacTH  hxi 
BfljiBi  H  jerRo  cFHÖaioTCfl,  TO  dTO  osHanaerB,  hto  pacTeme 
BBicymeno  ho  BnojiH'b  h  TpeöyeTi»  ^ajBEtumeS  cymRH. 

IlaHRa  pacTenii^  npHifi^pHO  b^b  50  jihctobi,  npH  aRRypaT- 
H0&  cMi^H']^  0TCup']^BmeS  éynarH,  MOxeTi  öutb  BnoJint  bu- 
cymena  bi  3 — 4  ajlh. 

^Jifl  cyniRH  pacTeHiä  bo  BpeMfl  3RCRypciS,  npn  OT;ta- 
jieHHiaxi»  noi3ARaxi,  moscho  peROMen^^OBaTB  ynoTpeöJieHie 
pimeTORi ,    Bt    RanecTBt    npecca.      IIpaRTHHHie    ycTpoHTB 

»eJltSHBlH   npOBOJO^HUfl   p']^meTRH.      IlOJIOCbl   TOHRarO   ROTeJB- 

Baro  ^eji']k3a,  mHpHHOio  orojio  iVs  AK>äMOB'B,  CRJienuBaioTCfl  3a- 
RjienRaMH  bi  paMRy  BejiH^HHOio  hI^crojibro  6oj['be,  npHsaTaro 
;^JIfl  repéapla,  (})opMaTa,  nanpHMipi»  ^^jthhoio  n*/^  ä-  h  me- 
pHHOK)  127j  ä«>  saTtMT.  Ha  paMy  Tyro  HaTflrnBaeTca  neTOJi- 
cTafl  npoBOJioRa  (Vie")»  lepesi»  RaacÄHe  2  jpoiua,  bi  nepe- 
njieTi),    H  TaRHMB    oöpadOMi    nojiy^aoTCH    »ejfitenafl    c^TRa, 
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SaTtMl),    Ha  ^^JIHHHblXl    DOJlOCKaXl»   paMRH,    Bl)  pa3CT0flHiH   OTl» 

yrjiOBT»  Ha  4  ;^.,  fl^iÄ^LioTca.  npoptsH  npHiitpHO  Bt  1  ä.»  h 
Hepesi)  Hflxi>  npoA'i^BaH)Ti>  KptnKie  peMHH,  cb  3acTe»cKaMH, 
^^ocTaTO^Hoä  äJihhbi,  hto6h  moäho  6mjio  CTanyTb  Bt  napt 
ptmeTOKi  naHKy  pacTeniä  TOjn^HHOio  bi  1  ({)yTT>. 

^Jia  Toro,  hto6h  pimexKH  ne  npornöajiHCb,  neoéxo- 
AHMO  ycTpoHTi)  bi»  Kaac;i;oS  ptnieTR'^  fl^i  nonepeqHBixi  no- 
jocKH  (Va  Ä«  niHp.),  oTKOBaHHHx-L  00^1»  jVÄOWbj  ji,ÄSi  npoHHaro 
conpoTHBJieHifl  neperséy,  npHKJienaHHUxi»  kt>  ^jihhhbimi»  no- 
JiocKaMi>  paMu  Bl  paacTOflHiH  5  ;i,i0hm.  ot^  jvjiOBi>. 

JI,epeBflHHBifl  p']kmeTKH  ^emeBjie,  ho  ont  ne  npaRTHHHbi. 
Jl^jisi  ycTpoficTBa  Hxt  CBfl3UBaH)Ti>  ^yöoByio  paMKy  <Bi>  mnm»^, 
TaKHxi}  »ce  pa3M']kpoB'L,  RaK^  6bijio  yRa3aH0  Bume,  a  noTOMi 
HaTflFHBaföTi  npoBOJioHHyH)  ctTRy,  CB  HqeÅRaMH  cpe;i,HeS 
BejiHHHHbi  (Va  A-)-  Å^^  ^TOH  ufbÄB  BecbMa  npHFOÄHo  ace- 
jit3Hoe  nojiOTHO,  ynoTpeÖJiaeMoe  äJia  copthpobohhhxT)  chti, 
Bt  seMJieÄiJbiecRHX-b  opy^iax-b.  IlaHRy  pacTenifi,  3anpecco- 
BannyH)  bi»  ptmeiRaxi»,  mo:kho  BbiBtmBBaib  na  B'kTep'b,  ji^äsi 
6ojite  ycntinnaro  BHcyraHBania.  JI^äsi  niROTopHXi»  i^stTRO- 
BUTb  pacTeniä  ^pe3K;^e  3acymHBaHifl  TpeöyeTca  ^pe;^BapH- 
xejibHafl  o6pa6oTRa. 

TojicTbie  CTe6jiH,  Ropnn,  RopneBuma,  jyROBHUbi  pas- 
p']^3biBai0TGfl  B;i.ojib,  H   Raac;i,afl  nojiOBHHa  cymHTca  OTA'bjibHo. 

JlncTbfl    B3JiHmHie     hjih    nonopHennue    OTptsbiBaioTGfl 

npOHb   OCTpUMl)     HOaCOMT»    HJIH     HO^HHIi^aMH,     HO     TaRl»,     HT06bI 

HacTb  HepemKa  jHcia  ocTaBajiacb  npH  ctoöji']^,  hto  HHor^a 
BaHCHO  A-3H  onpe;i,tj[eHlfl  pacTenia. 

KojiKiHia  H  acecTKia  pacTeHia  nyacno  npe;i,BapHTeJibHO 
cnj[K)m.HBaTb9  3aacBMaa  Meac^y  r;ia;^RHMH  ^ocRaMH  hjih  jiHCTaMH 
TOJiciaro  RapTona,  nocjit  nero  laRia  pacTenia  nocTynaioTi) 
BT>  cyniRy  oömhhhmt»  chocoöomi.. 

CoHHbia  pacTenia,  ci>  MacflCTWMH  jHCTbaMH  (Sedum, 
Umbilicus,  Sempervivum,  Orobanche,  Orchis  etc»),  CHaöaceHHwa 
uiHHiKaMH  y  RopHefi  (Orchis),  a  TaRace  jiyROBH^Hbia,  jierRO 
sarHHBaioTi  npn  cymRi,  ne  noM^Baacb  efi  h  coxpanaa 
acH3Hecnoco6HOCTb  ;i,oJiroe  Bpena,  xaRi  hto,  Ä«^a  bhojh*  y^OB- 
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jieTBopHTeJibHaro  3acymHBaHifl,  Heo6xoAHMo  nacTH  TaKHxi» 
pacTeHiS  norpysaTB  bi  RHnflTOKi  (jiynme  ezi,  RHirfln^aro 
caMOBapa),  pasjioxHBi»  pacTenie  ea  CÄioflfb  cooTB^TCTByiomefi 
BejiH^HHU.  SarbMi,  yjio»HB7>  pacrenie  Ha  jihctb  4>BJU»Tpo- 
BajibHoi  BJH  mBeACRoä  öyMara,  ocTopo^HO  Haji^aBJiHBaHieMi 
pyRH  oTXHMaioTB  H3JiHniHK)io  BO^y.  IIpocymHBaHie  XaRHXl 
OTBapeHHuxi  pacTenifi  na^o  npoH3Bo;i,HTb  bosmojkho  ÖHcrpte, 
HTO  Jiyime  Bcero  ÄOCTeraeTca  ropaHHMi»  yTjorom»,  ji^si  nero 
jiHCTi  CO  BJioxeHHuifB  BT»  Hero  pacTeeieifB,  pa3Ji03KHBi>  ea 
^ewb  äe6o  MflrROMi>,  HanpHiri^pi»  na  KomMt  (BO&JioRi),  rjia^^n», 
nepeBepTHBaH  to  o;iHofl,  to  ÄPyroä  cTopoHoä. 

Hi^ROTopufl  HiaKHUH,  coHHUfl  pacTeHifl  npeBocxo;(HO 
y;i,aeTCfl  BucymHBaTb  ropaHHifb  yrioroMi»,  ho  bo  BCflROin» 
cjiyHa'^  ji,ÄA  3Toro  TpeéyeTca  cHopoBRa  h  HaBBiRi.  Tojn>RO 
3THMI  cnocoéoMi)  y^^aeTCfl  coxpaHHTb  3ejeHbii  be^i>  JiHCTteBi» 
opxH^eH  Cypripediam  guttatum,  hohth  HaTypajibHyio  oRpacRy 
Monotropa,  Lathraea  etc.  JI^äh  coxpaHenifl  rojiyöoro  UBi^Ta 
ROJiOROJibHHROB^   H  jiHJioBaro  y   (f)iaji0R7>,    Ha^esKHUMi»  cpeA- 

CTBOMl    HBJIHeTCfl  ÖUCTpuS   H  TOpflHii    cHocoéi    cyiHRH,    npH 

^acToä  cm'6h'6  jihctobi  ropnnei  cymHJibHoS  6yMarH  eäe  npn 
noMoniH  yTiora.  OTJiHHHue  pe3yjibTaTi)i  ji,9,eTb  BucymHBanie 
TaKHxi  ^BiT0B•b  BT»  THrpocRonBHecRoä  BaTt,  Ä^fl  Hero  pacTe- 
Hie  yRja^^uBaeTCfl  Meac^y  AByMfl  paBHUMH  cjioamh  nocji']^AHei, 
a  3aT'6M'b  Bi>  jiHCTi  (f)Hj[bTpoBajibHoä  6yMarH  h  npH;i;aBJinBaeTCH 
rpy30Mi  HJiH  npeccoifb.  CoiHHe  uBtTu  ntROTopHXi  pacTe- 
Hlä  xopomo  nepecunaTb  noponiKOMi»  cajHii;HJioBoi  hjih  6opHoi 

RHCJIOTBI. 

IIpH  KOHcepBHpoBaHiH  ;i,jiH  repéapifl  TOJLCTbixi  h  coh- 
Huxi  HacTeS  pacTenifi  peROMen^iyeTCfl  Me»Ay  npoHHirb  oco6aH 
»ii;i.ROCTb,  BI»  KOTopofi  3TH  HacTH  npe^iBapHTe^ibHO  BUMaqn- 
BaioTCfl.  3to  —  ROH^eHTpHpoBaHHHä  pacTBopi»  cipHHCTaro 
ra3a  bi»  Bo^t,  pa36aBJieHHbiS  na  Yj.  no  oéieHy  RptnRHifb 
cnnpioMi.  npo;i.oji»HTeJbHocTb  BbiBiaHHBaHlH  yRa3biBaeTCfl 
npaRTHRoS,  HO  Boo6iue  nyxcHo  BBiHHMaTb  pacTeaiH,  Ror^^a 
cnuprb  yace  bhojih']^  nponHTajii»  hxi»,  a  ctpHHCTbii  ra3'b  ne 
ycnijii)   em^e    pa3pymHTb   ORpacRy.     PocRomHBie    MflCHCTue 
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UBtTIiI  nOJ[e3HO  BblMaHHBaib  Bl>  paGTBOp']^  Ca^mUHJIOBOfi  KHCJIOTbl 

Bt  14  nacTaxi,  no  Btcy,  KptnKaro  cnapia. 

^Jfl  COHHHXT)   H  HepntlOmHX^  paCTefliH,   Bl  OCOÖeHHOCTH 

opxE^eä,  peKOMeH^yeTCfl  pacTBopi  Ferjiepa.  O^Ha  nacTb 
cajiHi^HjioBoä  KHCJioTH  pasBOAHTCfl  10  HacTflMH  (no  Btcy)  Kptn- 
Karo  cniipTa,  pa86aBJieHHaro  20  h.  ^^ecTiiJiJiHpoBaHHoi  Bo;(bi, 
fl  cMi^mRBaeTCH  cb  20  h.  KOHi^eHTpHpoBaHHaro  pacTBopa 
ctpHHCTaro  rasa  vb  BOjijb.  IIpo^^ojiacHTejiLHocTb  BUMaHH- 
BaHifl  saBflCHTi)  oti)  xapaKTepa  pacTenm  n  yKasuBaeTCA 
npaKTHRoS, 

BtTBH  xboSbuxi  js^epeBhewb  npn  3acyiuiiBaHiH  JierKo 
TepaioT-B  HrjiH,  bo  Hsötacame  Hero  nepe^i»  cyniKoS  BtTBH 
nojie3HO  norpyscaTb  ea  KopoTKoe  BpeMfl  wb  KptnKiS  cnnpii} 

HJIH     OTBapHTb   KHnaTKOM-b,     HO  BT»    HtKOTOpUXt   CJiyiaflXT»   pa- 

AHKaJbHte  norpysHTb  BtTKy  bi  pasmflxeHHuä  ropflHlS  pa- 
CTBopi  xopomaro  CTOJEapnaro  KJiea  (1  njiHTRa  Ha  4  HaSnuxi 
CTaKana  ropflneä  boabi). 

nijiflnoHHLie  rpfldbi  ipeéyioTi)  ^oeojibHo  cjtoikhoS  npe- 
napoBKH.  y  oAHoro  aKseHHJiflpa  A^HHaro  BH;i,a  cptsu- 
BaioTB  mjiflnKy,  pas^iitjflioTi  ee  nonojiaiii}  h  BUHHm.aioTi 
noHTH  Bce  MHGO,  ociaaiflfl  jinnib  neTOJicTLii  cjioä  ero  noji,!» 
BepxneS  KosREUfili.  Ci>  nenbRa  Toro-»ce  dRseMnjiapa  cptsu- 
BaioTi)  npo;iojibHo  BepxHiä  cjioft,  npHHeifb  mHpHHa  cpiaaHHoS 
njiacTHHRH  npH6jiH3flTej[bH0  ;i;ojiiKHa  6uTh  paBHa  nonepe^HHRy 
nenbRa.  £[31  ;i,pyroro  3R3eMnj[Hpa  BuptdBiBaH)!^  npo^ojibno 
njiacTHHRy  nepedi  mjiflnRy  h  neneRi.  nojiyHennhifl  njia- 
cthhrh  cymaTCH  na  bocroboS  dynart,  BJioacennoS  bi»  jhcti 
^HjibTpoBaJibHoS,  no;!,!»  rpysoBfb  hjih  npeccoMi». 

Upn  aTOMi»  cnoco6i  3acymBBaHifl  njiacTHHRH  Hept;i.R0 
cbeacHBaioTCfl,  bo  H36i2caHie  lero  peROMeH^yeTca  ynoTpeÖJie- 
nie  »ceJiaTHHBpoBaHHoS  6yMarH.  JI^äsi  npHroTOBJienifl  ea  6e- 
pyTi  ötjiyro,  njoTnyio  nflciyH)  öynary  h  noRpHnaioTb  ee 
cjioeMi»  npe^BapHTejibHO  no;i,orptTO&  »ej[aTHHu  (5  h.  meÄ. 
na  20  ^.  BOflfii).  TaRoft  öyMarn  npnroTOBJiaioTi  cpaay  6ojib- 
moe  ROJ[HHecTBo,  xaRi»  RaRi  ee  Moacno  ;^ojiro  coxpanflTb, 
;(6p»ca  Bl»  cyxoMi»  Mtcit.    Kor;ia  6yMara  jxojracna  éuTb  yno- 
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TpeöjeHa  bi»  TifyLO^  ee  Rja^^yxi,  :KejiaTHHHpoBaHHo&  cTopoHoä 
BBepxi,  na  6Åiofls>,  Ha  KOTopoMi>  HajHTi»  neéoÄbmoA  cjioh 
Bo;i;fai.  Kor;i.a  Cynara  nponHTaeTCfl  BJiaroi  h  ciaHeTb  CBepxy 
jflnKoS,  Ha  Hee  KJia^yxi}  npenapoBaHHUA  qacTH  rpeéa,  ko- 
Topufl  JierKO  npHCTaK)Tb  ki  éynart,  3aT'l^M'i>  CBepxy  npHRpu- 
BaiOTB  KycKOMi}  nojOTHa  H  cymaTi)  He»Ay  nponycRHoi  6yMa- 
roä,  npH^aBEBt  rpyaoMi»  Bt  2 — 3  ny;ia  h  nepeMtHfla  öyMary 
bo3mo:kho  Haiii;e.  Kor;^a  nacTH  rpHÖOBi»,  npenapoBaHHiiifl 
yKasaHHUMx  cnoco6oMi>,  BbicoxHyii,  dojiotho  cHHMaK)?^  h 
HoacHHi^aMH  Bup']k3faiBaH)T'i>  HacTH  rpHÖa  no  K0HTypaM7>  H  3a- 
TtMi>  npHKJieHBaiOTi}  ETb  Ha  HHCTyH)  HJioTHyH)  6yMary,  npH 
qeMi>  nojiOBHHKH  nuiflnoKi)  npHKJioBBaioTi  na^^  neabKaiiH, 
cTapaacB  npH^^aiB  npenapaiy  ecTecTBeHHug  Hapy^KHui  bh;i,i> 
rpnéa. 

IIpenapaTi}  cnopb,  i;BtTi>  KOTopBixi  Hrpaerb  Ba»LHyK) 
pojib  npH  onpe;ii^ieHiH,  npHroTOBjmeTCfl  TaKHHi  oépasoMi. 
IIIjianKy  rpnöa  KJia^yT-b  na  ötJiyio  öynary,  ecjH  cnopw  i^Btx- 
Hbifl,  H  Ha  CHHK)H)  6yMary,  ecjia  cnopbi  OiiÄun,  h  HaKpbiBaioTi 
CBepxy  cTeiUHHHbiMt  KOjnaKOMi,  ;i;jifl  H36']kacaHifl  tokob^  bo3- 
;^yxa  noA^  mjianKOK).  Hepe3'b  HicKOJibKO  lacoBi»  onaBmia 
cnopu,  B^  BEflfb  TOHKOH  nuÄE,  A^ioTi}  H3o6pa»eHie  nJiaCTHHOKI» 
HJiH  nofb  rpaéa,  nocji']^  nero  mjiauKa  yéapaeTca,  a  cnopu  na 
6yMart  3aKp']^nj[flH)TCH  KaKHMi»  jih6o  ({)HKcaTHBOM'b,  HanpHMtpi) 
pacTBopoMi}  5  H.  KaHa;i,CKaro  éajiBsana  bi  25  h.  cKHOH^^apa. 
^HKcaTHBOMt  cMaHHBaeTCfl  oöopoTHaa  cTopona  6yMarH,  cbo- 
6o;i,Hafl  oTi  cnopi>.  IIpenapaTi>  cnopi),  no  BbicuxaHiH,  npii- 
coeAHHfleTca  Kt  npoHHMt  nacTflMt  rpnöa,  BTb  KancyjiH)  hjh 
KOHBepTi.  JI^ÄO.  3ajn,HTu  oTi  noBpeac^^enifi  nactKOMBiMH  rpHÖu, 
^a  H  APynn  pacTenifl  (Hanp.  cepe^KH  hbi»),  noj[e3HO  cMaHHBaTb 
cnnpTOBbiMi  pacTBopoMi>  cyjieMbi. 

Bl  3aKJiK)HeHie  CHHTaio  HyÄHbiMT>  ynasaTb  na  neoöxo- 
;!i,HMOCTb  npaéaBJieniH  a^b  coépaHHbiifb  ji,Äii  rep6apiH  pacTenlflMi) 

06cT0flTeJIbHbIX'b    aTHKeTOKT).       BeS-b    BTHKeTOK-b,     XOTH    6h    h 

OTMiHHO  coöpaHHbifl  H  sacymeHHbifl  pacTeHia,  yno^oÖJiflioTCH 
cfeny,  jiHuib  nepejiOÄeHHOMy  öyMaroS.  Ha  BTHKeTKt  aojäho 
öuTb  o6o3HaHeHO : 
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BpeMfl  c6opa  (4hcjo,  Mtcimt  h  ro^i.^).  MicTO  (cejieHie, 
yfea;!,^  h  ryöepniflj.  UoHea  h  MtcTooÖHTaHie  (jiici,  öojoto), 
pacnpocTpaaeHie  ^aHHaro  pacTenia  no  HscjitAOBaHHoä  MicT- 

HOCTH.      OTM^TKa   O   TOMl»    —   KaKHMt     paCTGHie     ÄBJIfleTCil     Bt 

AaHHoä  MicTHOCTH  Q^HKoe,  o;i.HqaJioe,  pa3BOji,HMoe). 

Hapo^Hoe  HasBanie  h  npaKTHiecKoe  npHMtweHie 
pacTeHifl  ^). 

tHyirae  Bcero  aaroTOBHTb  aanacb  öjraHKOBuxt  STHKexoK-L 
o;i,Horo  o6pa3i]^a  cb  ocTaBJieHHbiHH  MtcTaMH  fl,ÄSi  BnecbiBaHifl 
BbiraeyKasaHHHx-L  AaHHWxi.  06iii,enpHHaTMH  paa&ftpTb  rep- 
öapnoH  3THKeTKH  12:7  cm. 

n.    B.    CK)3eBT> 

c.  HjibHHCKoe,  IlepMCK.  y.  h  ry6.     Hoaöpb,  1899  r. 


1)  KpoMi  Toro  Ha  aTBReTRt  ReoÖxoAnMO  oöoaua^aTB,  ROHenuo, 
jiaTEHCKoe  Ha3B&Hie  pacTeaiii,  ^b,mbji\jo  co6npaTeiJi  b,  hto  oöukho- 
BeHuo  se  ;^lijiaeTCfl,  ho  hto  öesycioBHo  BancBO  b'b  HayHHOM'B  oTHomeHiB, 
4)aMHiiio  jBiiay  onpeA'b.iHBniaro  A^^HHoe  pacTeeie.  repöapnaii  dTHReTRa 
—  dTo  AORyMeHT'B,  n  noaTOMy  BecBiia  BaaRHO  HM-bTb  noABHCb  na  aToifb 
^^oRyMCHTi,  T.  e.  SHaTb,  RTo  HMCHHo  npHssajit  xAHHoe  pacTesie  sa 
TaROBoe. 

IIpnM'bH.   IIpo4>-  H.  EysHei^OBa. 


Tia 
•  - 


npOTOKOJIfcl 

OgqecTBa  EcTecTBOicnuTaTejiet 

npH 
MMnepaTopcKOMi  fOpbeeCKOMl  yKMBepCMTCTt^ 


ii3AaHHue  noA%  peAasi^ieH) 


r.  A.  TaMMEHa  h  H.  H.  Au^pycosa, 

coBpexapou  06ii;ecTBa.  • 
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I. 


O^^HIUajIBHBIH   OTJlf^Jrh. 


c.  IlyHKOBCKift   H  B.   3aBbHJioBT>:    ynpon^eHHbifi  Me- 
toäTj  nojiyneHifl  Koppo3ioHHuxi>  npenapaiOBi)  BHyrpen- 

Haro  yxa 250 

S.  Putschkowski  und  W.  Zawjalow:   Eine vereinfachte 
Methode  Korrosionspräparate  der  inneren  Ohrenhöhle  zn 

erhalten  (Resumé) 268 

H.  Rubinstein:  Zur Histogenese des primären Lungenkrebses.      44 
W.  Sawjalow:    Ueber  die  Bildung  von  Eiweiss  aus  den  Pep- 
tonen unter  dem  Einfluss  des  Labfermentes 37 

B.  SaBbHJiOBi):    B'1^JiKH  rjiaAKHXT}  Hunncb 412 
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H0B'b  Bf  KHffleHHHK* 437 

W.  Sawjalow:    Ueber  die  Zerstörung  der  Verdauungstoxine 

in  den  Gedärmen 437 

J.  Schindolmeiser:    Die  Vitali*sche  Roaction 90 

J.  Schindelmeiser:    Die  Resorcinreaction  des  Chloroforms.    199 
J.  Schindolmeiser:    Die  Bedeutung  der  Farbenreactionen 

der  Alkaloide  in  der  gerichtlichen  Chemie 205 
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menia    opraHHHecKHXX   BemeciBX    jifla   cy^eÖHO  -  xhmh- 

HecKHXT»  JXhJiefL 401 

I.  Schindelmeiser:     Bemerkungen    uber  Zerstörungsme- 
thoden   organischer  Substanzen  fär  gerichtlich-chemische 

Zwecke 410 

F.  Sintenis:    Bntomologischer  Bericht  uber  die  Jahre  1897 

und  1898 , 74 

P.  Sintenis:    Forstinsecten  der  Ostseeprovinzen 173 

F.  Sintenis:    Einige  omithologische  Notizen 292 

F.  Sintenis:    Bericht  tiber   die  Neu-Ordnung  der  Vogeloier- 

sammlung  der  Gesellschaft 480 

G.  Sumakow:    Specios  nova  generis  Donacia  Fab 454 

r.  CyMaKOB-b:    Hobhö  bha^  hsi,  po^a  Donacia  Fab. .    .    .  454 
G.  S  w  i  r  s  k  i :    Ueber   die   Resorption  und  Ausscheidung  des 

Bisens  im  Darmcanal  der  Meerschweinchen 125 

G.  T  a  m  m  a  n :    Ueber  adiabatische  Zustandsänderungen  eines 

Systeras,  bestehend  aus  einem  Krystall  und  seiner  Schmelze.  270 
G.  T  amman:    Ueber   die  Schmelzcurvo   des  Eises  (mit  einer 

Curventafel) 295 

A.  Thomson:    Die  Culturpflanze  und  orgnische  Stickstoffver- 

bindungen 307 

E.  v.  T  o  1 1 :    Geologischo  Forschungen  im  Gebiete  der  Kurlan- 

dischen  Aa 1 

O.  Treboux:    Verzeichniss    einigor   griinen  Algen  Pernau*s 

und  nächster  Umgegend  der  Stadt 476 
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I. 


Oij^^HiuajiBHBiH  OTji/hjrb. 


roÄH^iHoe  (329-oe)  aactÄanie 

5-aro  4>eBpa;ra  1900  r. 


1.  CeKpeTapeMi  o6iii,ecTBa,  H.  H.  ÅH^^pycoBUMi» 
6uÄ'b  npoHHTaHi  roAHHHLift  OTHeTi  3a  1899  vo^i»^  npHHeMi 
RfejifiijifikTeÅewb  o6iii,ecTBa,    npocf).   ^erio   h    ceKpeTapeHi> 

6uäO   Sa^BJieHO    0T1>    HMeHH    HJieHOBl>    peBH3iOHHOft    KOMMHCiH, 

npocf).  Knesepa  h  npo^.  Kep6epa,  hto  ohh  npoB']^pHJH 
RHHrH  H  Kaccy  o6iii;ecTBa  h  namjiH  h  Ti  h  ;ipyryK)  npaBHJb- 

HLIMH    H    Bl   nOdlHOM^  HOpH^^Kt. 

OrqeTi  ceKpeTapa  émii»  npHHflXb  h  o^^oépen^  o6mecTBOMi. 

2.  B^  o6m']^hi>  nocTynHJio  60  HasBamft  b^  125  iNs  ^» 
cpe^H  HHx^  cjt^yion^ie  no^apRH : 

a)  OTt  Kapjioca  Bepra  b-b  ByaHOCB-Aäpec*,  4  6po- 
miopiii  8HTOMOJorHHecKaro  HXTiojiorHHecRaro  coAepacaHia: 

b)  OTi  K.  Kyn(j[)epa:     1  6poinK)pa. 

c)  OTi  ryöepHCKaro  TaBpHHecKaro  3HTOMOJiora,  M  o  k  - 
paceuKaro  KHHra: 

nBpe^HLifl  »HBOTHLifl  H  pacTeHlfl  TaBpHHecKoft  ry6epHiH^. 

3.  Bl»  KOJiJieRuiH  oén^ecTBa  nocTynRjio: 

a)  OT-B  Ä-pa  Kanna  (KypjiflHÄifl)  —  nacTb  ypoÄJiHBara 
cKCJieTa  Rypnuu  (cb  Tpeiifl  JianaMn), 

b)  oTi»    Benno   Otto,    nicROJibRo    HHTepecHbixi^ 

nTHHbHXl    HHI^l». 

4.  nocTynHj[o  coo6ni.eHie  IIpaBjeHifl  HMnEPATOPCRAro 
BDpbeBCRaro  YHEBepcHTeTa  o  tomt»,  hto  (no  noBo^y 
xo^aTaficTBa  CoB^Ta  06n;ecTBa  oti»  12  flHBapn  1900) 

I 


CXXIV 

OHO  éyjifiT-b  HMtTi)  wb  BH^y  o6o3HaHeHHoe  XO^aTaiCTBO 
(o  BHeceniH  bi>  cntTy  250  p.  na  naeifB  KBapTHpu  06- 
nxecTBa)  npe  cociaBJieHiH  cuiThi  cneuiajibH&ixi»  cpe^cTBi 
yHHBepcHTeTa  na  1901  ro^i». 

5.  IIocTynHJio  xo^araficTBO  a.  hj.  oÖnxecTBa  F.  F. 
CyMaKOBa  o  KOMMaHAHpoBK']^  ero  b^  SaRacniScRyio 
o6;[acTb  ci>  3HTOMO-reorpa({)HqecROH)  i^tjibH),  o6i  Hcxo^i^a- 
TaficTBOBaHiH  eMy  nepe;^^  r-HOMi»  noneHHTejeMi  oTnycRa 
cb  KOHua  AnptjLH  h  061»  oRasaniH  eiiy  ;!^eHe»Haro 
noco6ifl. 

IIocTaHOBJieHO :  KOMMaHAHpoBaTb  r-Ha  CyMaROBa  bi» 
3aRacniScKyK)  o6jacTb  h  xo^aTaficTBOBaTb  nepeA'b  F.  IIo- 
ne^HxejeiTb  061»  npocHMOifB  oTnycRt,  hto  »e  Racaexcfl  cy6- 
cBAiH,  TO  B-b  BH^y  He^ocTaTKa  cpe^cTBi  BusAaxb  nocTy- 

HJieHifl  HJieHCKHXI)  BSHOCOBl,  H  TOF^a,  Bl  CJiyiat  B03- 
MOSHOCTH,    B&i;i.aTb   Cy6CHAiK). 

6.  IIocTynHJio  npHr;[anieHie  otb  éiopo  13-aro  Me»- 
AynapoAHaro  Me^ei^HHCKaro  KoHrpecca  bi  napnaBi^ 
(2—9  Abf.  1900). 

7.  IIocTynHJio  cooömenie  oöi  y'^pe»;^eHiH  ji,Feo- 
rpa(j[)HHecKaro  oT^^tjia"*  npH  XopBaTCKOifb  ecTecTBenHo- 

HCTOpHHeCROMTb    OÖmeCTBi. 

8.  IIocTynHJia  npocb6a  ERaTepHHOCJiaBCKaro  Fop- 
naro  yHEÄEuis,  o  6e3njaTH0&  BucujRt  bi»  6H6j[i0TeRy 
y^HJiHiua  dKseMnjflpa  Hd^aHiH  o6ii;eGTBa. 

IIocTanoBJieHO :  BbicujiaTb  „npoTOROJ[i)i^  h  1-yio 
cepiK)  ApxHBa,  a  mi»  npe^HHxi  Bce,  hto  bo3mo3kho,  H3'b 
H3AaHiä,  KacaK)ii;Hxcfl  reojioriu,  MnnepaJioriH  h  t.  ;i;. 

9.  IIocTynHjio  cooömeHie  061  OTKpuTiH  12  JlfiK. 
1899  3eMCRaro  ecTecTBeHHOHCTopH^ecRaro  Mysefl  bi» 
CHM(j[)eponoji'fe. 

10.  npo(J).  B.  Cpe3HeBCRifi  cj^tjajii  co- 
oömenie:    ^^IlaMflTH  Thjijig". 


cxxv 
330-oe  Saci^jiiame  06iii;ecTfia 

(bi»  naMATb  108-oft  toaobh^hhu  aha  poasAeHia  K.  8. 

^OHi»  Bdpa). 


1.  ToBapnm-B  npeAciAÄTeJia  oömecTBa,  npocf).  JleBHU- 
K  i  H  ,  KpaTKHxi>  cjioBax^  HanoMHHJii  o  SHaieHiH  ji,ÄR  o6iii,ecTBa 
noKOHHaro  ero  npe;^ctAaTejifl  K.  3.  (1)0^»  Bapa. 

2.  Ilpocf).  H.  K.  HepMaKi)  cA']^j[ajii  cooéii^eHie : 
^OnuTi»  xeopiH  KapioKHHesa^ 

3.  Bl  HJienu  o6mecTBa  H36paH£i  npe^jioaceHHLie  wh 
npomjiOMi)  saci^jo^aHiH :  Bjia^-  Mhx.  I],e6pHK0Bi,  acc.  npe 
reojiorHi.  Ka6.,  ;^-p^  F.  PyÖHHinTefiHi,  ctjä.  Me^.  9. 
JlaH^ay  h  Ctjä.  Mai.  3^.  K.  MaeBCKifi. 


331-oe  SactÄaHie  OÖmecTBa. 


1.  nocTynHJO  B-b  o6M^wb  63  HasBaHifl  bt>  154  J^iNs, 
Meflc;i,y  HUMH  cjitAyK)iiUe  no^apKH  :  oti>  npo(j[>.  JleBHHcoHa- 
JleccHHra,  fl.Bi  cTaibH ,  ott,  Kapjioca  B e p r a  h3i  ByaHoci- 
ASpeca,  mecTb  ciaTefl,  ott>  *.  CHHTeHHca,  o;(Ha  cTaTbH 
H  OT-b  r.  Byxrojbi^a,  o^Ha  ciaibH. 

IIocTaHOBJieHO :  öjaro^apHTb  »epTBOBaTeJiefi. 

2.  Or-b  AMypcKaro  o6iii,ecTBa  ecxecTBOHcnuTaTejiefi  (o6- 
mecTBa  HayneHia  npapoAw  AMypcKaro  Kpaa)  nocTynHJH  ero 
H3;i.aHiH  H  npocb6a  npHCJiaTb  bi>  o6wbET>  HSAaHifl  lOpbOBCKaro 
06in,ecTBa. 

3.  Ott»  MeKCHKaHCKaro  FeoJiorHHecKaro  HflCTHTyTa  no- 
cTyuHJii  Bl  oÖMtni  OAHHi  BunycKi  ero  BSAanifi  (bi 
nepBNfi  paai). 

I* 
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IIocTaHOBJieHO :  bi  oéMtHi  BucjaTb  »npoTORo;iiii'*^ 
OömecTBa. 

4.  On  FeojiorHiecRaro  KoMHTeTa  HoBaro  K)3RHara 
BajJiHca  nocTynBJio  HtcKOJbRO  BunycKOBi  ero  (bi  nepBLifi  pa3i>) 
Bulletin. 

IIocTaHOBJieHo :   nocjaib  b^  o6m']^hi  »IIpoTOROjiLi^. 

5.  Ot^  RaBHa^efl  o6mecTBa  r-na  CHHTeHHca  nocTy* 
HHJia  pyROOHCb  A-p&  6-  IIjiecRe,  éuBmaro  j^npeRTopa 
300J[orHHecRaro  Myaen  Hmh.  ÅRa^i;.  nayRi,  no;i;i  sarjiaBleMi : 
»Beitrag  znr  weiteren  Eenntniss  der  Stratiomyia-Arten  mit 
rothen  öder  zum  Theil  rothgefärbten  FQhlern  aus  dem  palä* 
arktischen  Faunengebiete^,  ci  npocb6oH)  o  Hane^axaHiH  ea 
B'b  npoTOROJiax'b  oém^ecTBa. 

Bl  Tose  BpsMH  r-wb  Chhtbhhci,  cooönxafl o »ceJiaHiB 
r-Ha  IIJiecRe  BCTynnTb  bi  ^hcjio  qjienoBi  o6xi;ecTBa,  npe;i,jia' 
raeiTb,  bi  BH;^y  aacjiyri  r-Ha  IIjiecRe  no  oépaöoTRi  nTHu-b 
IIpnéaJiTiScRaro  Rpan,  H36paTb  ero  bi  HJienu  RoppecnoH;i(eHTic 
o6ni,ecTBa. 

IIocTaHOBjeHO :  pyRonacb  naneqaTaTb,  a  Bbi6opu  bi^ 
Hjenu,  corMCHo  ycTaHOBHBHmeMycfl  oéu^aK),  npoHSBecTH  bi^ 
cji'l;(yion;eM'B  3act;i.aHiH. 

6.  Hdi)  18  ]^]&  RoppecnoH;i.eHuiH  ;i.oj[o»enu  o6mecTBy : 

a)  nncbMO  oti  ^HpeRTopa  Bucmnxi  acencRuxiv 
RypcoB-b,  coAepacaniee  6jiaro;i,apHOCTb  sa  BuciajiRy  na 
KypcLi  H3;i;aHiä  oéni^eGTBa. 

6)  ripnrjiameHie   na  6oTaHHHecRiS  RonrpeccB  bi^ 

b)  H3Btn;eHie  o  npe;i.cTOHnieMi>  30-aro  MapTa  npas^- 
HOBaniH  loéHjefl  25-Ji'i^THefi  ;i.i^HTeJibHOCTb  bi»  RanecTBt^ 
npe3H;(eHTa  h  u^eflfiifl^hTejia  ÅHTponojiorHiecRaro  0TA']^Jia 
o6ji;ecTBa  JioéHiejiefi  ecTecTB03HaHifl,  AnTponojoriH  u 
3THorpa(j[)iH  Bb  Kocrb']^,  ^.  H.  AnyHUHa. 

Eo  noBO^y  nocjit;iHflro  cooömenifl  H3Btn;eHifl  nocTano- 
BJiBHo  no3ApafiHTb  npo^eccopa  ^.  H.  AnyiHHa  nHCbHenno. 

7.  npo$.  H.  H.  AH^pycoB-b  c^tJiaJii  cooön^eme: 
,0  MmaHROBLixi>  pHcf^axi»  KepiencRaro  nojiyocTpoBa^. 


CXXVII 


8.    B^  HJieHU  o6mecTfia  flséflpaeTCfl   accHCTeHTi»  npH 
300TOHHqecKOMi>     KaÖHHeT']^     Mhx.    Mhx.     BocRo6oft- 

HH  ROBl. 


332-oe  aaci^jiiaHie  o5iii;ecTfia 

30-aro  napia  1900  ro^a. 


1.  npo(i).  ^.  H.  ÅHyHHHi,  no  npe^JioxeHiio  CeRpe- 
TapH  oöiuecTBa,  BSÖnpaeTCfl  eAHHorjiacHo  bi  no^eTHue  qjieHU 
oömecTBa,  no  boboaj  npasAHOBaniH  BM^  bi  ;i,eHb  30-aro 
MapTa  2b'ÄiTviei  ^'^flTejibHOCTH  bi  RanecTBi  npe3H;i,eHTa 
AHTponojiorHHecRaro  0TA'i^jieHiH  oémecTBa  JlH)6HTejeS  EcTecT- 
BOsnaHiH,  ÅBTponojioriH  h  3THorpa<i)iH  bi>  Mocrb']^. 

2.  Bl)  noAapoRi>  o6ni,ecTBy  oti»  r-na  nian^^ejibMefisepa 
inocTynHJio  nnTepecHoe  siiufi  naSRB  ci  MypMancRaro  6epera. 

IIocTaHOBJieBo :  öjiaroj^apBib  »epTBOBaxejifl. 

3.  IIpo(f).  H.  H.  KysHeuoBi  npe^JiaraeTi»  ROMHan- 
AHpoBaTb  Bl)  HepHHroBCRyio  ryöepBiH)  CTy^enTa  Mnxafi- 
jiOBCRaro  ci>  6oTaHHqecROH)  utJibH),  663i>  AeHe»Hofi  cy6- 
'GH;(iH  oTb  o6n;ecTBa. 

IIocTanoBJieHO  ROMManAHpoBaTb.  IIo  BToiiy  noBo^y  npa- 
^jienie  o6niecTBa  oöpaTHJiocb  R'b  coöpaHiio,  jifiTb  euy  noJiuo- 
Mo^ie  Bbi;^aTb,  ecjiH  nonaAOÖBTCfl,  em^e  H']kcROJibRo  ROMMan- 
^HpoBOHHUxi»  jiHCTOBi>,  6e3i>  j^eHe»Hofi  cy6cH;i.iH. 

IIocTaHOBJieHO  :    paaptmnTb  TaROsyH)  BUA^Hy. 

4.  Ilpoif).  H.  H.  Kysnei^OBi  npe;(j[araeT'b  nane- 
HaTaTb  Bl»  ^npoTOROJiaxi"  pyRonecb  6uBmaro  cTyAOBTa 
KeficcJiepa. 

no  noBo^y  BToro  npeAct^aTeJib  o6n^ecTBa  saMtnaerb, 
HTO  no  ycraBy  oön^ecTBa,  nocjfb^Hee  ne^aTaen  JiBmb  cboh 
paöoTu,  a  r-Hi  Reficcjiepi»  ne  qjieni»  o6niecTBa,  b  npeAJta- 
raeTi  nane^aiaTb  pyRonncb,  ho  ne  bi  bh^^  npei^eAenia. 

06niecTB0  npBHHMaeT^  npe^JioxeHie  npoActAaTejiH. 
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5.  XIpocj).  H,H.  KysHei^OB-B  A^JiaeT-B  KpaTKifi  pe(j[)e^ 
paTi»  o  BumeHasBaHHoi  paéoTt  r-na  Keficcjiepa. 

6.  Ha  oGHOBaHiH  ycTaea  npoHcxoAHTi)  H36paHie  na 
éjiHSKafimee  TpexjiiTie,  sa  HCTeneHieifi  roAH^Haro  cpoKa  håq* 
HOBi»  npaojieHifl  o6iuecTBa:  npe;i.ct;i,aTejiH,  TOBapHiii,a  n^Qjir 
ct^aTejifl  H  ceKpeTapfl. 

E;^HHorjiacHO  yTBepJK^aioTCH  na  cjit^yiomee  TpeuiTie 
npe^cbAaTejieMi) :    npo(j[).  K.  ^erio, 
TaBapanxeMi  npe^^ctAaxejifl :   npo<f>.  Fp.  B.  JI  e  b  h  i;  r  i  fi  9. 
ceKpeTapeMi:     npocf).  H.  H.  ÅH^i.pycoBi». 

7.  CTyAeHTi»  3a.  M  a  e  b  c  r  i  i  ^^jiaeTi  cooéiueflie :  »Ki^ 
Bonpocy  o  MexanH^ecROMi  OTonjeHiH*. 

Bi>  j^eöaTTaxi  no  noBo^y  coo6iueHifl  npHHHMaioTi»  ynacTie: 
iipo4>*  XjEonHHi,  upo(f).  JleBHi^Rii  h  npo<j[>.  ÅHApycoBi». 

8.  IIpo^.  H.  H.KysHeuoBi»  flfbÅtevb  cooé^eme : 
^0  éoTaHH^ecROi  RapTorpa<j[>iH  Boo6ii]^e  h  KasRasa   bi>  ^acT- 

HOCTH*, 

9.  HjeHOMi»  RoppecnoH;i;eHTOMi>  o6iii,ecTBa  HSÖBpaeTCfl 
;(-pi  6.  IIjiecRe  (cMOTpn  npoTOROJii  npeAUAyxi^&ro  sa-^ 
ct^aHiA). 


333-oe  3aciji;aHie  o6iii;ecTBa 

20-aro  Anpt^fl  1900  roÄa. 


1.  IIpoiHTaHa  fijiaroA&pcTBeHHafl  TejierpaMMa  ot^l  npo- 
<j[)eccopa  A.  H.ÅHyHHHa  3a  B36paHie  eTo  bi  noieTHue 
^jeHu  o6xi;ecTBa. 

2.  IIpoHHTaHO  cooémeeie  r-ea  HcnpaBJiHK)ii;aro  ;^OJi»HOCTb 
IIoneHHTejifl  PHaRCRaro  yneöuaro  oRpyra  o  tomi,  hto  hhi,  co- 
TiiacHo  xo^aTaficTBy  o6iuecTBa,  pa3p'bineHi  OTnycRi)  yHHTeJno 
r.  r.  GyMaROBy  ci>  1-aro  Man,  j^äh  no'bdARH  b^l  SaRacnift- 
cRifi  Rpaft. 
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3.  ^ojiomeHa  npocb6a  ceKpeTapa  o6mecTBa  KOMMaH;i.H- 
posaTb  Cl  reojiorBHecKOH)  ui^jibio  aa  KaBKasi,  cry^.  ^.  II. 
CesacTbflHOBa. 

IIOCTaBJieHO  :     KOMMaH^HpOBaTb. 

4.  ^-pi  PyÖHHfflTefiHi  CAtJiaji  oti  cBoero  h  ciy^i;. 
JIaH;i,ay  HHeHH  cooémeaie: 

„Ki  Bonpocy  o6i  o6pa30BaHifl  KpoBH^. 
no    noBOAy    dToro    cooémeniH    6uäe    cjifbå^EU    npo<j^. 
^erio  saMtHaHifl. 

5.  IIpHB.-AOu.  3aBbfljioBi  cflfkÄMTi  cooén^eme  ,0 
paspymeHiH  tokchhobi  nflmeBapHTejibHUMi  KanajiOMi^. 

6.  Bl  HECåi  qjieHOBi  o6mecTBa  HSÖflpaioTCH :  B.  II. 
GoKOJioBi,  ^HpeKTopi  peajibHaro  ynHjinma,  ^aBHAi»» 
AoueHTi  BeTepHHapnaro  HncTHTyTa,  4>p.  Feopr.  Seöepri» 
acTpofiOMi  nojflpnofi  dKcneAHuiH  AKa;ieMifl  Hayni,  B.  F  p  h  - 
H6BeuKii,  cTy^.,  C.  MHxaiJiOBCKifi,  cTy^i;.,  fl^.  II. 
GeBacTbHHOBi,  cTy^i.. 


334-oe  saci^aHie  o6iii;ecTBa 

21-aro  CeHTfl6pfl  1900  ro^a. 


l^/^^^^H^^^^^ 


1.  Bl  TeneHiH  jitTa  nocTynajio  bi  o6M']^H'b  139  HasBaHifi 

Bl   231   J£J6   Me»Ay   HHMH 

Atti  deir  Istituto  Botanico  in  Pavia,  bi  coDpoBoaKAeniH 
HHCbMa  AHpeKTopa  ci  npeAJio»ceHieMi  oéni^Ha. 

IIocTaHOBJieHO :    BCTynHTb  bi  o6MtHi. 

PyccKifi  AHTponojiorHHeGKi&  JKypHajii,  HOBoe  H3AaHie 
Hmo.  o6m.  JiK)6HTejiei  ecTecTBOdHaeifl  AeTponojioriH  h  3tho- 
rpa4)iH  Bl  MocKBt. 

IIocTaHOBJieHO :    Öjaro^apHTb. 

Zeitschrift  des  Vereins  fur  Geschichte  und  Alterthum 
in  Scblesien. 
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IIoGTaHOBJieHO  6jiaro;i,apHTL. 

Bijdragen    Genootscbap    (Naturkundige)    te    Oroningen. 

Il0GTaH0M6H0  :     BUCJiaTb  npOTOKOJIbl. 

Boc6Mb  6poniH)pi  niapjifl  SKaea. 
Boceub  épomiopi  oti>  Kapjioca  Bepra. 
JI^iiccepTauifl  KeccTHepa. 

2.  Me7Rfl,J  47  RoppecnoHA6HuiflMfl,  iioåjhqeeuue  o6- 
mecTBOMi  AORJ[a;i,faiBaK)TGfl  cj['6AyK)ii(ifl : 

a)  IlHCbMO  K.  Fpese  bi  Mocrb^,  ci>  npocb6oio 
o  HanenaTaHie  ero  CTaTefi :  »Die  Verbreitnng  von  Ovibos 
moscbatus  einst  nnd  jetzt^  h  ^Der  scbottiscbe  Parkrind^. 

IIocTaHOBJieHO :    HaneHaraTb. 

6)  OöiflBJieHie  coB^bia  CapaTOBCKaro  o6ii];ecTBa 
EcTecTBOflcnuTaTejieS  o6i  ynpeJK^eHiH  BojihcckoS  np'6c- 
HOBOAHoi  6ioj[oriiHecRofi  CTaHi^iH. 

b)  Goo6iii6Hie  BucoHaäme  ynpeacAefiHaro  KoMHTeTa 
AJH  ycTpoficTBa  bi  MocKBt  Myaefl  IIpHRjia^iHuxi  snamS 
061  yqpe»;i,eHiH  upH  Myset  AeHe»HoS  npeniH  hmchh 
A.  n.  Bor^aHOBa. 

r)  npHrjiameHie  Ha  4-biS  KoHrpecci  upHRjraAHofi 
XHMiH  BT>  IlapHÄi  (23—31  Iiojh  cero  ro^a). 

3.  Jlfijioxendi  npocböa  ceRpeiapa  o6iudcTBa,  H.  E. 
ÅH^pycoBa  o  HanenaTaHiH  ero  cTaTbH :  ^KpHTflqecRifl 
saMtHaHifl  o  rHnoTesaxi»  npoHcxo^A^nifl  Boc(f)opa  h  ^ap- 
ÄaHeJuii" . 

IIöcTaHOBJieHo :    HanenaTaTb. 

4.  npHB.-;^oij;.  SaBbHJiOBi)  GflfkÄdLÄi»  coo6iii;eHie :  „0 
6tJiRaxi>  rjiaARHxi)  Mbimui''. 
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335-oe  saciAAHie  o6iii;ecTBa 

19-aro  OKTflÖpa  1900  roAa. 

1.  npo(f).    r.    B.    XjionHHi    GAtjiajii>   coo6ii;6Hie: 

2.  npo(f).  H.  K.  AH;i,pycoBi  G;^tJiajii>  cooömeeie: 
,^OHepRi  HCTopiH  pasBHTifl  Bonpoca  o  npoHcxoa^A^Hiii  Boc4)opa 
H  ^apAaHeJwi**. 

3.  HpeACTaBJieHO  nncbMO  KaHAHAaTa  O.  Tpeöy,  co- 
;i,ep3Kaii:^e6  npe;^Jio»eHie  Bucjaib  pa6oTy  o  nptcHOBo;i,Huxi> 
Bo^opocjiflxi)  IlepHaBBi  fl,Äsi  noM'6in.eHifl  ea  bi  „IIpoTOKOJIax^^^ 

IIocTaHOBJieHO :  nopy^HTb  ceKpeTapio  boSth  bx  nHCb- 
MCHHbiH  cHomeHiH  CL  F-HOMi  T  p  6  6  y. 

4.  Oti  upo({).  JleBUHCOHa-JIecGHHra  nocTynejiH 
Bl  noAapoKi  ;^Bt  ero  cxaibH. 

5.  Bi>  HJI6HU   o6m6CTBa  H36HpaeTCfl  cTy;i;.    4^apM.   M. 

MHKyTOBHHl. 


336-oe  dac^AAHie  o6iii;ecTfia 

17-aro  HoHÖpa  1900  roAa. 


S^^^^^^h^^^^^ 


1.  IIocTynBJio  Bi>  oÖMtHi  29  HasBaHiH  bi  44  J£^. 
Me3K;i,y  hhmh  o;^ho  hobo6  HSAanie  cb  npeAJio^eeieMi  oéni^Ha 
a  HMeHHO  Jahresbericbt  des  Museum  Francisco-Carolinum 
in  Linz. 

IIocTaHOBJieHO  BCTynHTb  wb  oÖMtHi  H  BbicjaTb  HSAanifl 
cb  1894  r.  (npe^JiaraeMaro  MyaeeMii). 

2.  Bl  no^apoRi»  nocTynHJtH : 

Oti  Ä-pi»  Kapjioca  Bepra  bi  ByaHoci-Aäpect  ciaTba 
„Noya  Hemiptera  faunarum  Argentinae  et  Uruguayensis'^  h 

5   MBJIKHX^B   épOmiOpi. 
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Oti>  accHCTeHTa  KyjiTameBa  craTbfl : 
;t,HacTaBjieHie  ki  npHMi^HeHiio  TH»ejiuxi>  »e^^KOCTeä  ki» 
MBHepajioriH  h  n6Tporpa({)iH'' 

IIoGTaHOBJieHO :  6jiaroAapflTb  »cepTBOBaTejiefi. 

3.  Bl  KOJiJieKUifl  oémecTBa  nocTynHjii>  bi  no^apoKi  on» 
CTyA.  Me^.  A.  Fjiasepa  aK3eMajiflpi>  Emberiza  nivalis  hsi» 

IIocTaHOBJieHO :    6jiaro;(apHTb  »epTBOBaTeJiH. 

4.  ^ojioaceHa  »Programme  de  la  Societe  Batave  de  Pbilo* 
sopbie  experimentale  de  Rotterdam^,  co^epacamafl  46  bo- 
npocoBi>  Ha  pi^meHie  OAHoro  hsi  KOTopuxi  npe^JiaraeTCfl 
npeMia  (aoJiOTaH  Me^ajib). 

5.  npo({).  FannHxi  c^tjajii»  cooén^eme: 
„IIpe;(BapHTej[bHoe  coo6iii,eHie  o  HOBofi  éoJitsHH  paKOBi'^ 

(Oidium  Åstaci). 

Bl»  npeMiflxi  no  aoBo;i,y  dToro  cooén^eHifl  npHHHMaJiR 
y^acTie :   npo(|).  H.  H.  KyaneuoBi,  r-Hi  ^oHi-uypi  Mrojieni, 

npCKj).    ÄHÄpyCOBT»,   Jifill'   ÄaBH^T». 

6.  npo^.  H.  H.  KysHBUOBi)  c;^tjiajii>  coo6meHie: 
„0  HOBOMT»  MBTo;!,*  cymKH  pacieHiÄ*. 


337-oe  aacÉÄanie  o6in;ecTBa 

7-aro  ^eKaÖpa  1900  ro^a. 


^•<^\^^^^^^^^^^ 


1.  Bl  o6MtHi  uocTynnjo  48  HasBaHifi  wb  68  XJ6. 

2.  Orb  r-na  O.  Tpeöy  wb  JIeftnn.Hrt  aoJiyHeHi  Maey- 
CKpHnrb  ero  pa6oTU  ^Yerzeicbniss  einiger  grOner  Älgen 
Pernau^s  nnd  der  näcbsten  Umgebung  der  Stadt^  bi  conpo- 
Bo»;i,eHiH  rep6apifl  Bo;i,opocjieS  h  pecynKOB-b. 

IIocTaHOBjieHO :  npocHTb  r-na  A.  By  ma  npocMOTpi^Ti 
pyRonncb  h  bi  cjiyna^b  6jiaronpiflTHaro  OTsuna  HanenaTaTi 

Bl   IIpOTOKOJiaXl. 
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3.  F-Ht  CyMaKOB-B  cAtJa-Tb  cJt;^yK)I^ie  cooÖniemH: 

a)  o6i>  o^HOMi  HOBOMi  BHflfb  Dooacia  h 

6)  o  RaTajiori^  »ecTKOKpbiJibixii  C3-Hofi  PoccIh. 

4.  I.  I.  CHKopa  cj^tJiaji»  coo6meHie: 
»O  IIInHi]^6epr6HCRofi  dKcne;iimia^. 

5.  Bl  HÅeEu  oémecTsa  H36HpaeTCfl  ciy^^.  Hheo  4>ohi- 

9TTHHreHl. 

6.  Bi>  qjieHu  peBfldiOHHoS  kommhcIh   H36RpaK)TCfl  npo- 
<})Occopa  Kepöepi  h  Ca;i,OBCKifi. 


OT^eTT> 


o 

ÄftÄTOJiBnocTH  oömecTBa  ecTecTBOHCHHraTejieft 

npH 

MMnepaTopcKom  lOpbeBCKon  YnHeepcHTeTt 

aa  1901  roffnb 

(48-oft  roA'B  cyn^ecTBOBaHiH  oön^ecTsa) 


Bl  1900  ro;i,y  o6ii;ecTBO  ecTecTBOHcnuTaTejieS  npH  Em- 
iiepaTopcKOMi  K)pbeBCKOM'L  YHHBepcHTeTt  HMi^Jio  9  sact^^aHifiy 
Ha  KOTopuxi  611IJ10  cA^i^jiaHo  15  cjit^yioiiiHxi  cooÖn^eHifi: 

IIpo^)*  B.  n.  GpesneBCKifi.    IlaMflTH  Tajijio. 

IIpo(f).  H.  K.  HepMaKi.    OnuTi  Teopm  KapiOKHH63a. 

IIpo(f).  H.  E.  ÅH^^pycoBi.  O  MinaHROBfaixi  pH4)ax'B 
KepneHCKaro  nojiyocTpoBa. 

*IIpo(j[).  H.  E.  A  H  A  p  y  c  o  B  i.  OnepKi  HCTopiH  Bonpoca 
o  npoHcxoxcA^HiH  Boc({)opa  h  ^ap^aHejiJii. 

IIpo(|).  H.  E.  KysHeuoBii.  O  öoTaHHHecKofl  Kapxo- 
rpa(j[)iH  BooéiE^e  h  KaBKasa  bi  nacTHOCTH. 

IIpo4).  H.  E.  KysHeuoBi.  O  hobomi  MeTO^t  cymRH 
pacT6Hifi. 

IIpO(f).  r.  B.  XjLOUEWb.  ÅBOTHCTblH  coeAHHeHifl,  ^0- 
6liITUfl   H31>   He4)TH. 

npo({).  FannHxi.  Upe^BapHTejibHoe  cooöiueme  o 
HOBofi  6ojii3HH  paKOBi  (OidiuiD  astaci). 

^IIpiiB.-;i,oi[.  3aBLHJiOBi.  O  paapymeHiH  tokchhobi» 
nHii;6BapHT6JibHiiMi  KaeajiOMi». 
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*Ä-pB    PyÖHHfflTefiHT).      O     ötJiKaxi     rjiaÄKHxi> 

AcTp.  I.  I.  CHKopa.    O  IIInHu6epreHCRofi  dKcne;!(Hi;iH. 

*^-pT>  PyÖHHfflTefiH-B  H  cxy^t.  JIaH;i;ay.  Kt  bo- 
npocy  o6i>  oépasoBaeiH  KpoBH. 

*CTyÄ.  3^.  M  a  e  B  c  K  i  fi.  Ki  Bonpocy  o  MexaHHHecKOM-L 
oTonjeHiH. 

*yqHT.  r.  r.  CyMaKOBl».      06l>   O^HOMt   HOBOMT)   BH^t 

po^a  Donacia. 

*yqHT.  r.  r.  CyiiaKOBi.  Kaiajion»  »ecTKOKpujHXT» 
C3-Hofi  PocciB.*) 

H3i  HHCJia  nepe^HCJieHHbixi)  Goo6in.eHiS  noHBflTCH  bi» 
6y;(yiii;eMi   BbinycKt   ITpoTOKOJiOBi)   3act;^aHifi  oöu^ecTBa  T-fe^ 

KOTOpLIH   OÖOdHaqeHU    B^   CQHCRt  dWkdflfi^KOå. 

Kfowk  Toro  6u.iH  o;i.o6p6HU  ki  ne?aTH  cjii^;i,yH)iii,lfl 
npe^^cTaBJieHHbifl  o6iii,ecTBy  pyKonHCH. 

T  h.  P 1  e  s  k  e.  Beitrag  zur  weiteren  Eenntniss  der  Strå- 
tiomy ia-Årten  mit  rotben  öder  znm  Theil  rotb  gefärbten  Föblern 
au3  dem  palaearktiscben  Faunengebiete. 

Stud.  Keussler.  Qeograpbiscbe  Verbreitung  der 
Pirolaceae. 

Greve.  Die  Verbreitung  des  Ovibos  moschatus  einst 
und  jetzt. 

Greve.    Das  schottische  Parkrind. 

Cand.  O.  T  r  e  b  o  u  x.  Verzeichniss  einiger  grftner  Algen 
Pernau's  und  der  näcbsten  Umgebung  der  Stadt. 

Bl  HHCJio  HjeHOBi  o6iuecTBa  611J111  H36paHii  bi»  othot- 
HOMi  ro^y : 

Bl  noqeTHNe  HJienti,  npo(|).  Ä.  H.  AnynHR-B,  no 
cjiyqaK)  npaa^^HOBaniH  hmi  ;i,BauaTHnflTHjitTifl  ero  ;i.i^flTejbHOCTH 
Bt  KanecTB*  HJieea  b  npeActÄaxejifl  reorpa(j|)HHecKaro  ot;;*- 
jeHla  MocKOBCKaro  OömecTBa  JlH)6flTeJiei  EcTecTBOSHaHifl, 
AHTponoJioriH  h  3THorpa4)iH. 


1)  06o3HaHeHH  pyKonncH,  nociynHEiniÄ  bi  nenaTb. 
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Bi>  HÄQEu  KoppecnoHAeHTia,  6i>iBmifl  AnpeKTopi  sooJiorH'- 
qecKaro  Myaea  Hun.  ÅKaAeMiH  Hayni,  6.  IIjiecKe: 

Bi>  ;i.McTBHTeJibHue  hjiohu:  B.  M.  I],e6pHK0B'z>, 
acc.  npH  Feoji.  Ka6.  K)pbeBCK.  Yahb.,  ^-pt  PyÖHH- 
mTeSHi,  acc.  npe  UaTOJior.  Hhct.  Toro  »e  Yhrb.,  M.  M. 
Bocro6o3hhkobi,  acc.  npe  30otom. Hhct.  Toro  aee  Y hhb., 
B.  II.  C  o  K  o  Ji  o  B  !> ,  A^peRTopi  K)pbeBCKaro  peajibHaro  yiHji. 
JI.aBHAtf  AOueHTi  BeTepHHapHaro  HHCTHiyTa,  4>.  F.  3e- 
éepri) ,  acTpoHOMi  noJiflpHoi  dKcneARUin  Hmh.  ÅKa;^.  nayKi, 
cTyA6HTfai  JI  a  H  A  a  y ,  3a*  MaescKiä,  FpHHeBeuKifi, 
MnxaSjoBCKii,     GeBacTbHHOBi,     dTTflHreei^ 

MHKyTOBHMT». 

BuCiÅJLO  Hsi  cocTaBa  oémecTBa  56  HJienoBi. 

OélD^eCTBO   COCTOHTl   TaKHMl»  06pa30Ml   fldl 

12  noHeTHbixi»  HJieHOBi», 

17  qjieHOBi)  KoppecnoB^^eHTOBi  h 

123   ^l.tfiCTBHTeJIbHUXl   HJieHOBl. 

Bl  oöuini  cocTOHJO  oémecTBO  ci  273  ^pyrHMH  yqeHUMH 
o6in,6CTBaMH  H  yqpe»c;i,6HiflMH,  hsi  KOTopuxi  66  Haxo^HTCfl 
Bl  PocciH  B  207  sa  rpaHHij;efi. 

BhOBT>   BCTynHJIO  pÖmeCTBO   bi   OÖM^HT)   Cl    CJltÄyH)m.HMH 

yqpeacAeHiHMH : 

ÅMypcKUMi)  o6iii.ecTBOMi  ecTecTBOHcnuTaTeJieS,  Istituto 
geologico  de  Mexico,  Geological  Survey  of  New  South  Wales, 
Åtti  del  Istituto  botanico  di  Pavia,  Natuurkundige  Oenootschap 
te  Groningen,  Museum  Francisco-Garolinum  in  Linz. 

BflöjiloTeKa  o6iuecTBa  B03pacjia  sa  260  3^3^.  no^apKH 
ÖHÖJioTeKa  nojyqHJia  otx  cjii^i.yiomHxi  Jiam:  K.  Bepra,  K. 
Kyn(j[)epa,  MoKp»cen.Karo,  JleBHHCOHa-JIeccHHra,  CHHTeHHca, 
Eepxrojibua,  III.  }KaH3  h  H.  KyjiTaineBa. 

KojiJieKi;iH  oÖmecTBa  nojiy^HJiH  noAapKH  oti  r-^i,!)  Bbhho 
Otto,  Kanna,  lUnH/^ejibMefiaepa,  CyMaKona. 

IIpaBjenie  o6n:^ecTBa  coctohjio  bsi»  npeActAaTOJfl :  npo<{). 
K.  ^erio,  TOBapHu^a  npe;i,ctAaTejifl,  npo4>.  tHoBRi^Karo, 
ceKpeTapa,  npo(j[).  H.  AnApycoBa  h  RasHaHea,  npe;^no- 
;i.aBaT6j[H  4>.  CRBTennca. 


y 
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npasJieHie  o6mecTBa  hm^^ho  3  aactAaHin. 

KoHcepsaTopaMH  KOJiJieKuifi  6u[J[h  :  npenoAasaTejib  4>. 
GiiHTeHHci  H  yqHTejib  K.  MasHnri. 

Hto  RacaeTCfl  dKOHOMBqecRaro  cocTOflHia,  to  oéi»  hcmi 
^aeii  noHflTie  cjit^yioii^iä  othoti  KasHaneH,  cocTaBJieHHuä 
nocjit  Toro,  KaKi  KHHrn  h  Kacca  o6in.6CTBa  öbijih  npoBtpenu 
H36paHHUMR  peBHsopaMH,  npo4).  KépéepoMi  h  npo(f).  Ca- 

^^OBGRHMl)   H   Hafi^eHU   Bl>   nOpfl^K^^   H   npaBHJbHUMH. 


Ä  o  X  o  Ä  H.  p^,.   Kon. 

OcTaTORT,  0TB  1899  r 435  03 

HjieHCRie  b3hoch 375  — 

IIpoiieHTii,  iipo;ia^a  npouenTHbixi»  6yMarL    .     .     .  988  19 

IIpoAaaca  H3;i;aHiS    ..I 1232 

Uocoöie  Hst  rocyj^apcTBennaro  KaaHaqeScTBa    .     .  500  — 

HtöTo  2360  54 

P  a  c  X  o  A  H.  Pyö.  Kon. 

HaeMT,  RBapTHpH 600  — 

IleHaTaHie  H3;i,aHiä 407  99 

CoAepataHie  cjiyacHTejieft  h  cjiyÄamHXi     ....     183  — 
Pacxo^^H  no  ÖHÖJiioTeRi  h  noRynR*  npoiieHTHHXi  öyiiari  475  — 

ÄAMHHHCTpauia  H  Apyrie  pacxoAH 190  58 

OcTaTOR-B  RT)  20  HflBapK)  1901  ro;i,a 503  97 

HToro  2360  54 

KaRi  bh;i,ho  h31  dToro  OTHeTa,  cpe^^cTBa  o6ii;6CTBa  no 
npeHCHOMy  ocTaioTCfl  bi  ;i,0B0JibH0  neHajibnoMi»  nojoaceniH, 
TaRi  RaRi  na  coÖcTBenno  Haynnua  noTpeénocTH  pacxo^yeTca 
BecbMa  Majo,  a  no  nafiMy  RBapTHpu  h  cBasaHHUMi  ci>  nnifb 
cTaTbflMi)  npHxoAHTCfl  necTH  Maccy  pacxo^OBi.  UpaBJieHie 
oÖn^ecTBa,  o3a6oHeHHoe  sthmb  cocTOflnieMi»  ({)HHaHGOBi,  p']^niHj[o 
öujio  G^^tjiaTb  Beo6xo;^HMU6  marn  ;(jifl  ypaBHenlfl  o6n];ecTBa 
<^i>  ApyrHMH  yfiHBepcHTeTCRHHH  o6n;ecTBaMH  ecTecTBOHcnuTa* 


CXXXYIIT 

Tejiefi  Bl  nojyqaeMoS  hmi»  cyöcHAiH,  ho  ;i,oji3kho  6faiJio  BBH^y 
He6jiaronpiHTHaro  cTeneHifl  oécTOHTejibCTBi  OTKasaTbca  ott> 
nonuTOKi  Bi>  dTOMi  HanpaBJieniH  ;i,o  öojfbe  cnacTjiBBaro  MOMenTa* 
PesyjbTaTu  ^^tHTejbHocTH  oémecTBa  BupasBJiocb  Kpoif]^ 
npaBHJibHiiixi  3actAaHii,  na  ROTopHxi  6uävl  c^tJiaHii  nepe- 
iHCJieHHiifl  Bume  cooömenifl,  TaRsce  BunycROMi  bi  cb^ti» 
BToporo  BunycKa  XII  TOMa  npoTOROJOBi  saci^AAHiS  o6ii^ecTBa. 
Ha  BS^^auiH  ^pyraro  po^^a  oömecTBO  ne  pacnojiaFaJio  cpe^- 

CTBaMH. 

Ha  dRCRypclfl  oémecTBO  pacnojiarajio  Bcero  aa  Bcero  cRpoM- 
HOH)  cyMMOH)  B-b  100  py6jiefi,  accHrHOBaHHOio  na  cefi  npe;i,M6TT> 
HpaBJieHieMii  YnBBepcHTeTa.  KoneHHO,  dTa  HH^TOKHaa  cynMa 
no3BOJiHjia  ORasaTb  jiHinb  cRy^^Hoe  co;^i^3cTBie  ni^ROTopuHi»^ 
dRCRypcaHTaMi.  HMeHHO  Bu^^ano  öujio  no  50  py6jiei  ^^Byifb 
jiHiJ^aMi,  a  HM6HH0  yMBTOJiH)  F.  F.  CynaROBy,  OTnpaBJiflB- 
meMycfl  na  cboh  cpe^cTBa  bi  SaRacniScRiS  Rpaff  j^jia  dHTOMO- 
reorpa(j)HHecRHXi  HscjitAOBaHift  h  CTy^.  JI,.  H.  CeBacTb- 
ÄHOBy,  nojyHHBffleMy  cyöcoAiio  oti  FeojiorHqecRaro  Myaea 
Hmh.  ÅRaAeMiH  HayRi  ci  n.i^jibH)  coéepaHiH  ORaMeetjrocTeä 
Bl  TpeTHHHiixi  oTJOHeniHXi»  KaBRasa. 

KpoM"]^  Toro  o6ii]^ecTBOMi  6ujio  ORasaao  HpaBCTBenHoe^ 
co;^McTBie  cji']^;i,yioii;HM'b  jiBn.aMi>,  BBi^^aHeio  hmi  ROMMan^^Hpo- 
BOHHiaxi)  JiHCTOBi :    CTy;^.  MexafijiOBCROMy  h  CTy;i.  MeiueHRO^ 

O  peayjibiaTaxT)  3RCRypcifi  nMiioTCfl  cjit^yromiÄ^ 
cBi^^^i^Hifl : 

F.  F.  CyMaROBT»  coBepniHjn»  nots^^Ry  cb  bhtomo- 
reorpa4>BHecROK)  utjbio  bi  SaRacniScRyH)  o6jiaGTb.  Mi^cT0M'b. 
ero  dRCRypcifi  6biJB,  rjaBHUMi  oÖpasoMi  ORpecTHocTH  ct. 
PenexeRi,  b%  KapaRynaxi  h  MypraöcRoe  BMi^Hie  Focy^^apa 
OKOJio  cTanulH  BafipaMi-AjiH,  a  TaR»e  CTaHn.iH  yHi-A;^»fl, 
FeORi-Tene  h  KpacHOBOÄCRi,  pesyjibTaxoMi  3RCRypciH  6mjih  : 
TpH  HOBUXi  BB;i,a  »ecTRORptiJiuxi :  Pacbyscelis  bucbarensia 
Sum.,  Diesia  barcbanica  Snm.,  Prosodes  emiri  Sam.,  a  TaRxe 
HOBtifl  cBi^;^i^Hifl  o  reorpa({)BqecROMi  pocapocTpaeeHiH  ei^RO- 
Topuxi  secTRORpbiJuixi.    BcBFo  6uÄ0  coöpano  r.  CyMaROBUifb 

282   BH^^a  SCeCTRORpUJIfalXl  (OROJO  2000  dR3.)i   OROJIO  30  BB;i,OB'b. 
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mi»  ;(pyrHX'i>  oTpa^^ont  nacbKOMUxi,  2  BH^^a  penTHJiiä,  2  BH^a 
nayKOo6pa3Hbixi,  2  Bu;i,a  paKOoépasHbixi  h  10  bh^obi  hthu^. 

CiyÄ.  Ä-  n.  CeBacTbflHOBT)  aKCKypcHpoBajii)  bi» 
CTasponojibCKofi  ryéepHia  h  aa  AnmepoHCKOMi  nojiyocTpoBi^. 
Bi>  CTaBponojibCKofi  ry6epHiH  hmi>  co6paHa  HHTepecnaH 
KOJ[j[eKi;ifl  capMaTCKHXi>  OKaMentJiocTeä,  ynce  hmi  o6pa6o- 
TaHHaH.  Ha  AnmepoH']^  ohi»  coéepaji  bi»  OTJioaceHiaxi)  TaKi» 
Ha3.  anmepoHCKaro  npyca  h  bi  apaJiOKacnificKHxi)  oTJioaceniflxi». 
3Ta  KOJiJieKuifl  o6pa6aTfaiBaeTCfl  hmi>  bi>  HacToamee  Bpena. 

CTy;i,.  C.  H.  MnxaäjiOBCKifl  OKCKypcHpoBaji-b  b^. 
HiKHHCKOMT»  yÉSÄ*  HepHHroBCKofi  ry6.  h  coöpajn»  repöapift 
cocy;i,HCTuxi  pacTeniH,  MaTepiaJu  ;i,Jifl  onHcanin  yl^s^^a  bt» 
6oTaHHKoreorpa({)H?ecKOM^  OTHomeHiH  h  cocTaBHJn»  6oTauHRO- 
reorpa(f)HHecKyH)  Kapxy  yts^a.  Fepéapifi  o6pa6aTiiBaeTCfl  bt> 
BoTaHnqecKOM-b  ca^y  lOpbeBCKaro  YEBBepcHTeTa. 

Cry;!,.  II.  H.  MHmeHKo  3KCKycH'pOBajii  bi»  Ilepe- 
iicjiaBwibCKOMi  ytsA^fe  IIojiTaBCKoff  ry6epHifl  h  cofipajn  laMi» 
repöapifi,  KOTopufi  o6pa6aTiiBaeTCfl  Tanace  bi  BoTaHHqecKOMi» 
ca^y  K)pbeBCKaro  yHHBepcHTeTa. 

H.  AHj,py  coBT» , 

ceKpeTapB  oCmecxBa. 


CnHCOK^  HJieHOBrb. 

I.   llpaBJieHie. 

IIpeAct^aTejib:    IIpo(|).  K.  Ji^evio. 
ToBapflmi»  npe^ctÄaTejifl:    ITpo^).  T.  JleBHiiKift. 
CeKpeiapx:    IIpo4).  H.  AnApycoBT). 
KasHaHeft;    npenoAaBaxejib  *.  CHHTenHCb. 


XpaHHTejib   aoojiorBHecKofi   KOJueKiJ^iH:     npeno- 
AasaTejTb  4>.  CHHTeHRci. 

II 
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XpauHTeJib  6oTanH?ecKaro  h  MHHepajiorH- 
HecKO-reoJOTHHecKaro  co6paHifl:  y<iHTejb 
K.  Ma3iHrb. 


II.    A'bMCTBHTeJlbHUe   MJieHU. 

3B'b3;i,0HKa  oöosHanaeTi  HjenoBi»  ynjiaTHBuiHxi  o^ho- 
epeneHHbiff  qjieHCKiH  bshocl  bi>  50  p. 

ByKBa  a.  oöosHanaioTB  HJienoBi,  ynjiaTHBniHXi»  bi  tb- 
KymeMi  ro^y  CBofi  q^encKiS  b3hoci>. 

BpeMfl  H36paHiH. 

1898  23  Anp.  ÄKejib,  *pHÄp.,  Bpa^i». 

1891  24  Hhb.  '  AÄOJib(j[)H,  TepM.,  ^-pi  Me^. 
1896    7  Gbht.        ÅMBJiyHrb,  4>pH;i,p*,  ({)a6pHRaHrb. 
1896  19  CeHT.        AHjipycoBi,  Hhk.,  npo(f).,  3. 
1884  17  *eBp.        BjieccHri»,  3pHecTi,  Ä-pt  Me^. 

1899  17  $eBp.        BoroHBJieHCKii,  AjieRC,   KaHA.  xhihh,  a. 

1892  19  MapTa.      Bojibui,  MapTHHi,  Bpani». 

1894  10  4>eBp.        BpeMi,  3Hr(j[)pH;i,'b,  anxeKapb,  a. 

1896  19  CeHT.        Bynii>,    Hhk.    noMomHOKi»    ÄHp.    BoiaH. 

ca;i,a,  a. 
1898  23  Anp.  BHJUiepTi,  Kapjn>,  cxy;!,.  Me^. 

1890  17  4>eBp.        BoäTi,  OcKapi,  Bpani. 

1900      5   4>eBp.  BoCKOÖOfiHHKOBT),    M.,   aCCHCieHTT». 

1884  18  Maa.  FpayÖHepi,  3MHjib,  ä-Pt>  Me^.,  a. 

1882  21  Hhb.  FyjieKe,  PeflHr.,  apxHieKTopT),  a. 

1895  17  *eBp.  FannHx-B,  Kapji,  npo(}).  bct.  hhct.,  a. 
1889  30  Abf.  FaccejiböJiaTT),  Apn.,  pe;iaKTopi,  a. 

1891  21  Hhb.         FaccejibÖJiaTTt,  Po6.,  CTy;i,.  xhm. 

1898  17  *eBp.        FoJibMaHi),  Pefin.,  cTy^.  4>H3.-MaT. 

1899  28  Hhb.         FoJbMaHi,  BajibTepi,  CTy;^.   Me;n. 

1900  5  MapTa.      FpHHeBeuKifi,  acc.  BoTaö.  Ka6. 

1900    5  MapTa.      J^aBHÄi»,  C,  Mar.  6ot.,  npocf).  bot.  hhct. 
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1890  12  Anp.  iSfivio,  Kapji,  npo(j).,  a. 

1898  15  Man.  SaMeHi»,  Pjfljojih^l^-b,  CTy^.  xhm.,  3. 

1899  17  Mafl.  SaBbflJiOBT»,  Bac,  npHBaTi-AOueHTb.,  a. 
1899    4  Mafl.  HrHaTOBCKift,  .A(|).  Cepr.,  npo(|).,  a. 
1875  16  a  BB.  leme,  3MaHyejib,  Ä-pt  ne^.,  Bpani,  3. 
1897  21  MapTa.  KaiapÄH,  Teopri),  cTy;i,. 

1891  21  Mapra.  KnaepHUKift,  3Hr(|)pHAi  <j[)OH'l-,  anieKapb,  a. 
1889  17  *eBp.        Kfleaepi,  AÄOJib(j)T>,  npo^).,  a. 

1899  18  Man.         Koxi),  I.,  acc.  npe  MeTeoporHHecKOMi  hh- 

CTHTyrt,  a. 
1896     1  *eBp.        KonneJb,  FefiepHxi,  ;^-p^  Me^.,  a. 

1895  16  Mapxa.  K6p6epi,  BepHrap^i,  npoij).,  a. 

1899  25  Mapia.      Kophhjtobhhi,    Hhk.    EaBJi.,    npo3eKTopT> 

npa  HHCTHiyTt  cp.  aeaT.,  a. 
1899  17  *eBp.        Kocca^i),  Mhx.,  acc.  npH(|)H3.  Ka6BHeTt,3. 

1899  17  *eBp.        KyjTameBi,  Hhk.  Bhkt.,  acc.  npe  MBnep, 

KaÖBHeit,  a. 
1894    6  Okt.  KyHÄ3HHT),  JlK)ÄBH^^,  npo(|).  BeT.  hhct.,  a. 

1896  18  Anp.  KypHHHCKiä,  Bac.  IlaJiJiaÄ.,  npo(j[).,  a. 
1896     1  4>eBp.        *Ky3HeuoB'b,  Hhk.  Hb.,  npcxj). 

1894  9  Anp.  Kenrceni,  3.  ,n-pi»  ne^.,  a. 

1900  5  4>eBp.        JIaH;iay,  3.  CTy^.,  a. 

1896     1  *eBp.        JIaH;^e3eH'b ,    Feopr-b,    noMOiUHHK-b    ^Hp. 

XHM.  Jia6.,  a. 

1895  2  4>eBp.        JleBHUKifi,  FpHr.,  npo(f».,  a. 

1892  19^  HoHÖp.  .  JleBHHCOHi-JIeccHHri,  (f)pauui,  npo((). 
1900    5  4>eBp.        MaeBCKift,  S^HCJiaBT),  cTy^.,  s. 

1889  17  *eBp.        MaaHHri),  Kapjii),  ÖHÖJiioTeKapb  oÖmecTBa* 
1900    5  Mapra.      MuxafijiOBCKifi,  CTy;^. 
1887  19  MapTa.      MhkbhuI),  Abf.,  HHSceHepi),  a. 
1900  21  CeHT.        MHKyTOBHHb,  CTy^.  (J)apM. 
1886  23  Hhb.         MoJiHHi,  öeo^opi,  ÄOUeHTi. 
1872  19  Okt.  MioJieHi,  (|)Ohi  iiypi-,  MaKcx,  KaH^.  boojt.  a, 

1889  25  MapTa.      MyparoBi,  Ajickc,  npo(|).,  a. 
1895    2  *eBp.        HeroTHHi,  Hkobi,  jifiu,.  BeT.  hhct.,  a. 
1891  21  MapTa.       Otto,  PeftHrapÄTi,  flrph  Me^.,  a. 

II* 
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1899  17  4>eBp.  HoKpoBCKiÄ,    Kohct.,    acTpoHOMi»  -  Haöjno- 

A&T6Jib,  a. 

1899  25  Mapia.  IlyqKOBCKifl,  Cepr.  aod;.  bct.  hhct.,  3, 

1898  29  Hhb*  PaT.ie(|)i,  FapaJbAi»  0ohi-,  CTya,.  xhm. 
1890  23  ÄBr.  Paynaxi»,  K.  (|)Ohi-,  npocf).  bct.  hhct.,  a. 
1869  14  Hoflöp.  PoaeHÖepri,  AjieKcaH;i,pT),  npo(|).,  a. 

1900  5  *eBp.  Py6eHniTeflHT>,  T.,  ^-pi,  a. 

1899  17  $eBp.  PH)jib,  r.,  acc.  npe  xbm.  Jia6. 
1899  17  4>eBp.  CaAOBCKiH,  AjieKC,  npocj).,  a. 

1871  20  Hhb.  CHHTeHHCT),  4>paHu.'b,   Kaanaqefl  oöm,.,  a. 

1899  17  Mafl.  CpesHeBCKiS,  BopHci,  npo(f).,  a. 

1899  17  4>eBp.  CtBepii;6Bi>,  ÅJieKcM  Hak.,  npo({).,  a. 

1893  16  CeHT.  CyMaKOBi,  rpHropifi,  yqRTejib  rHMHaaifi,  a* 
1898  17  $eBp.  CBHpcKifl,  jirph  Me;i..,  a. 

1900  5  Mapxa.  CeBacTbHHOBt,  ^MHTpift,  cTy^. 
1900    5  Mapxa.  Seeöepr-b,  4>pHA.i  acTpoHOMi» 

1900  30  Mapxa.  CokojiobT),  B.,  A^p.  Peajibnaro  yqnjiHma. 

1890  12  Anp.  TaMMaHi),  FycTaBi»,  npo(}).,  a. 

1889  21  CeHT.  TaHTumepi),  Feopri),  KaHAH^^arb,  a. 

1891  6  Anp.  ToMcoHT>,  ApBe^T»,  Aon.enTT),  a. 

1898  10  ^eK.  ToMCOHi,  ABrycTi,  cTy;i,.  (f)apM.,  a. 

1889  19  Okt.  ToMÖepi»,  KonpaAi»,  Ä-pi»  Me^..  a. 

1899  17  $eBp.  4>eA0cteB'b,  MaxaHJii,  cTapmifl  caÄOBHHKT> 

Bot.  ca^a. 

1897  20  Hofl6p.  4>omhhi,  acc.  npH  BoTanHiecKOMi  Ka6.,  a» 

1898  15  Mafl.  4>paHKeHi,  BnjibrejbMt,  CTy^.i  a. 

1897  20  Hoflöp.  XjionHHi,  PpHropifi,  npoc}).,  a. 
1889  30  Abf.  Il,ere  (j[)OH'b  MaHTefl(j[)ejb.  npocj)..  a. 

1898  23  Anp.  HepMaKT),  Hhk.,  npo(f).,  a. 

1899  25  Mafl.  HepBRHCKifi,  CTanucjiaBb,  npo({).,  a. 
1878  16  4>eBp,  D^aH^epT),  ApTyp^,  Ä-pi>  Me^.,  a, 

1900  5  4>eBp.  ^e6pHK0B^,  Bjia;i,HMipi,  acc.  reojir.  Ka6.,  a. 

1894  1  CeHT.  IIIajiHTt,  FepMaHt,  cTy;i. 

1899  17  4>eBp.  IIIap6e,   Ceprtfi,   acc.    upn    acTpoHOMHH. 

oöcepB. 

1899  25  MapTa.  IIIaTaJiOBT),  Tp.,  jMBTe-ib.,  a. 
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1898  23  Anp.         IIlHHAejibMa]i3epT>,  Mar.  (j[)apM.,  a. 
1887  10  Hoflöp.       IIlTpeMÖeprT),  XpHCTiaHt,  ^-pi»  mcAm  ^• 
1889  30  A  er.  *9TTHHreHT),  AjeKC.  (j|)OH'b-,  A-pi»  TeojoriH^ 

npo(|). 


1870  15  Mafl.         *KoHpaÄT>  ^oni  AHpent-PHHreHt. 

1886  23  Hhb.         *4>pH;^pHXT)rpa(J)'bBepn>-3aM0Ki-CarHHUT>. 

1870  14  Hofl6p.      ♦reflHpHxi  (J)OH'b  BoKT>-Kep3ejib. 

1896  14  MapTa.      Upoc}).  ByÖHOBi,  MocKsa. 

1884  17  $eBp.        *$pHApHxi  $ajibn;i-$aflHi,  AcKaHia  Hona* 

1889    7  CeHT.        *JIeonojibÄT>  FpeBe,  CaMapa. 

1881  24  CeHT.        *Mar.  (j[)apM.  BajibrejibMi)  rproHHHrb,  Do- 

jiaHreni). 
1873  13  CeHT.        *4>pH;^pHx^  öapoHi  FioHe-JIexTci. 

1869  30  Hhb.         ^^aceMci    (f)OHi>    MeH3eHKaMn(f)'b-3aM0K'b 

TapBacTi. 

1870  14  Hoflöp.      *$pH;i.pHX'b  éaporn»  (j[)OHi  MeäeH;i,op(j[)T). 
1879  27  Ahb.  *3pHecT'b     (j[)OBi     Mn^weHAopcf)!»  -  FejiJie- 
HopMi. 

1873  28  CeHT.        *Ä"P'^    ABrycTi»   (1)0^,   BTTHHreni-Kajib- 

KyneH^. 
1873  15  $eBp.        *KaH;^.    Feopri)    (j[)OhT)    BTTBHreHi-KaJib- 

Kyflent. 
1889  30  Abf.  *ApBe;i,'L  (j[)OH'b  9TTHHreH'b-JIy;i,eHro(j[)i. 

1875  20  ^ehp.        ^Ajiencbfi  6apoHi>  ({)Ohi  [lajbMCb. 
1870  15  Maa.         *OcKapi    (j[)OhT)   CaMCOHi-FeMMeJibCTepHa- 

KyppHCTa. 
1873  15  Hoflöp.      *F.  öapofl^  IIlHJiJiHHri-PeBejib. 
1878  17  Anp.         '*'A;ib(j[>peA'b  Ulyjibi^e,  Kan;!,,  xhm.  PannHHi. 
1870  14  Hoaöp.      Ajib(j[)peA'b  CeBepci-BfiaeKHJib. 
1875  20  4>eBp.        *BHJibreJibM'b   (j[)OHi    CTpeJiböopm»  -  *pHÄ- 

pHXCiiroi))^. 
1870  14  Hoflöp.      *AjieKcaH;ipi     ^^^h^      UlTpaKi  -  Fpocci- 

Kenno. 
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J870 
1870 
1870 
1853 
1870 
1855 


14  Hofl6p. 
14  Hoflöp. 
14  Hoflöp. 
18  CeHT. 
14  Hoflöp. 
16  Anp. 


^BepHrapAi)  ^obi>  UlTpHKii-BareHRHJib. 

*OcKap'b   (j[)OH'b   JUTpHKl-THrHHUl. 

^AjieKcaH^^epi»  ({mHi  UlTpHRi-IIaJiJia. 
*4>pHApHX'b  4>0H^  niTpHKi-MopceJib. 

*ApH0JIbA1>   ÖapOHT)   *HTHHrO<|)^-PBini. 

*3ABapAi»  ^^öHT»  Byjib(j[)'b-MeHn,eHi. 


III.    (loHeTHue  HjieHU. 

Mar.  4>pHApHxi>  IUmhati,  aKaAeMHKi,  C.-IIeTepö. 

^-pi  Feopriä  IIlBefiH^fypTi». 

^-p-b  Apiypi)  4>0H'b  9TTHHreHT),  npocf).  JIefinn,Hri. 

^HpeKTopi  IIlBeAepi.  PHra. 

jI,-pT)  PyAOJbcf)*  KoöepTTi,  npocf).,  PohitokT). 

3;^Bap;^i  (})ohT)  3TTHHreHT),  leHsejib,  JlaH^paTi, 

r.  ({)OH'b  BjiaHKeHrareHirBeficceHuiTeSHi, 

H.  ({)OH'b  KjiorB-HMO(j[)ep'b, 

Ilpocf).  H).  (j[)OH'b  KeHHejib. 

Epo^.  AHj^HHt,  ^M.  Hhk.,  MocKoa. 


HjieHH  Hmh. 
jiH$jiHH;iCKaro 

3K0H0MHHeCK 

H  oön^eBOJiH. 
OÖmecTBa. 


IV.    4/ieHbi-KoppecnoHAeHTU. 

3MHjib  ÖapoHi)  Ilojib,  ApeHcéypri). 
Teo(j[)Hjiift  6apoHT>  Oojib,  ApeHc6ypri. 
^-pi  reHpBxi>  5pyHci>,  npo(j[).,  Jlefini^Hr^. 
^-pi  Kapjiocb  Bepn,  npo(f).,  Byauocb-Afipecb, 
r.  r.  rpDHHmi),  anTenapb,  JIoh;i,ohi. 
^-pi  MaKci>  BpayHT),  npo(|).,  KeHHrcöeprt. 
B.  (|)OH'b  Pe^^epi-FoflMT»,  AerajibTt. 
JI,-pi  AjieKcaHÄP^  Bynre,  Bpant,  C.-IIeTepö. 
^-p-b  3MHjib  Po3eH6epr^,  npo(|).,  YipexTi. 
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FepMaH-b  (})OH'B  CaMcoHi-FHMMejibCTepHa. 
Jl^-pa  Ottoht>  IIlTayAe,  npo(|).,  Poctoki. 
Jl^-pb  PHxapA'B  ToMa,   npocj).  Mar^eöypri. 
JI^'ph  IlaBejii  JlaKmeBHHi),  JlnéaBa. 
JI^-pi)  djieapA^  JleMaHT),  FtacHn.a. 

9MMa   (|)OHT>   FyCCOBT». 

6.  IIjiecKe,  Ä-pt  300JioriH. 


I. 


Geschäftlicher  Theil. 


Auszuge  aus  den  Sitzungsprotocollen 

des  Jahres  1900. 


329.  Sitzung. 

Jahresversammlung  am  5.  Februar  1900. 

1.  Der  Secretär  der  Qesellschaft,  Herr  Prof.  N.  I. 
Andrussow  verlas  den  Jahresbericht  far  das  Jahr  1899, 
worauf  der  Präsident  Herr  Prof.  Dehio  und  der  Secretär 
Nameus  der  Gassen  re  videnten ,  Prof.  Ene  ser  und  Prof. 
Eörber  die  Alittheilung  machten,  dass  sie  die  BQcher,  wie 
auch  die  Kasse  der  Gesellschaft  in  voller  Ordnung  gefunden 
haben. 

Der  Jahresbericht  des  Secretärs  wurde  acceptirt  und 
genehmigt. 

2.  Eingegangen  waren  60  Drucksachen  in  125  J<sJ6, 
darunter  folgende  Oeschenke: 

a)  von  Carlos  Berg  ans  Buenos-Aires  1  Schrif- 
ten  entomologischen  und  ichtyologischen  Inhalts; 

b)  von  E.  Eupffer,  eine  Broschöre ; 

c)  von  dem  Taurischen  Gouvernements- Entomologen 
Mokrzezky  das  Buch :  ^Dle  schfidlichen  Thiere  und 
Pflanzen  des  Taurischen  Gouvernements''. 

3.  Fur  die  Sammlungen  waren  eingegangea: 

a)  von  Dr.  Kapp  (Kurland)  das  Gerippe  eines 
missgebildeten  Huhns  (mit  drei  Pussen); 
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b)   von    Benno   Otto   einige    interessante   Vo- 

geleier. 

4.  Eingegangen  war  ein  Schreiben  des  Directoriums 
der  Eaiserlichen  Universität  zu  Jurjew  des  Inhalts,  dass  (in 
Anlass  einer  Eingabe  des  Präsidiums  der  Gesellscbaft  vom  12. 
Jannar  1900)  das  Directoriam  gewillt  ist  das  obenerwähnte 
Oesuch  (wegen  eines  Zuschusses  von  250  Bb]«  zur  Miethe  des 
Locals  der  Oesellschaft)  bei  der  Zusammenstellung  des  Budgets 
der  Specialmittel  der  Universität  för  das  Jahr  1901,  beruck- 
sichtigen  zu  wollen. 

5«  Eingegangen  war  ein  Gesuch  des  Mitgliedes  6.  6. 
Sumakow  wegen  seiner  Abkommandirung  in  das  Trans- 
kaspische  Gebiet  zu  entomo-geograpbischen  Zwecken  mit  der 
Bitte,  ihm  bei  dem  Herrn  Gnrator  einen  Urlaub  vom  Ende  April 
auszuwirken  wie  auch  Geldmittel  zu  bewilligen. 

Beschlossen  wurde  Herrn  Sumakow  in  das  Transkaspi- 
sche  Gebiet  abzukommandiren  und  beim  Herrn  Curator  die 
Bitte  um  Urlaub  zu  befQrworten,,  was  aber  die  Geldmittel 
betrifft,  so  konnte  eine  Subvention  mit  Rucksicht  auf  den 
schwachen  Cassenbestand  erst  nach  Einlauf  von  Mitgliedsbei- 
trägen  in  Aussicbt  gestellt  werden. 

6.  Eingegangen  war  eine  Einladung  von  dem  Bureau 
des  13.  Internationalen  Medicinischen  Congresses  in  Paris  (2—9. 
Aug.  1900). 

7.  Eingegangen  war  eine  Mittheilung  uber  die  Grun- 
dung  einer  geographischen  Section  bei  der  Eroatiscben  Natur- 
forscfaer  Gesellscbaft. 

8.  Eingegangen  war  ein  Schreiben  der  Bergschule  in 
Jekaterinoslaw  mit  der  Bitte  der  Bibliothek  derselben  ein 
Exemplar  der  Publication  der  Gesellschaft  unentgeltlich  zu 
ubersenden. 

Es  wurde  beschlossen  zunächst  die  Sitzungsberichte  und 
die  erste  Berie  des  Arcbivs  zu  schicken,  dann  aber  von  den 
fruberep-TS^blicationen  nach  liöglichkeit  alles,  was  in  das 
Gebiet  der  Geologie  und  Alineralogie  gehört. 

9.  Eingegangen  war  eine  Mittheilung  Qber  die  Eröifnung 
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eines    Naturhistorischen    Museum's    in   Simferopol    am    12. 
December  1899. 

10.    Herr  Prof.  Sresnewsky  hielt  einen  Vortrag  „zuin 
Gedächtniss  an  Tillos*. 


330.  Sitzung 

am  17.  Pebruar  1900. 

Jahresfeier  zur  108  Wiederkehr  des  Geburtstages  von 

Earl  Ernst  von  Baer. 

1.  Der  Vice-Präsident,  Herr  Prof.  Lewitzky  spracb 
in  gedrftngten  Worten  von  der  hohen  Bedeutung,  die  K.  E. 
y.  Bä  er  als  Präsident  fQr  die  Gesellschaft  gehabt  bat. 

2.  Prof.  N.  K.  Tchermak  bielt  einen  Vortrag : 
„Ueber  den  Versuch  einer  Tbeorie  der  Karyokine8is^^ 

3.  Als  Mitglieder  werden  gewäblt:  Wlad.  Mich.  Ze- 
brikow,  Assist,  beim  Geolog.  Kabin.,  Dr.  Bubinstein, 
stud.  med.  E.  Land  au  und  stud.  med.  Zd.  K.  Majewski^ 
die  in  der  vorhergehenden  Sitzung  als  Candidaten  angemeldet 
waren. 


33 1«  Sitzung 

am   18.  März   1900. 

1.  Eingegangen  waren  63  Schriften  in  154  J6  J*v 
darunter  folgende  Gescbenke :  von  Prof.  Loewinson- 
L e s s i n g  zwei  Abhandlungen ,  von  Carlos  Berg  aus 
Buenos-Aires  secbs  Abhandlungen,  von  F.  Sin  ten  is  eino 
Abhandlung  und  von  G.  Buchholz  eine  Abhandlung. 

Beschlossen  wurde  fur  die  Gescbenke  zu  dapken. 
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2.  Von  der  Amur^schen  Natnrforscher-Gesellscbaft  (Ge- 
sellschaft  zur  Erforschung  des  Amur-Gebiets)  waren  einge- 
gangeo  die  Pablicationen  derselben  mit  der  Bitte  dagegen 
die  Publicationen  der  Jurjew'scben  Natnrforscber-Gesellschaft 
zu  scbicken. 

3.  Von  dem  Mexicaniscben  Geologiscben  Institut  er- 
bielt  die  Gesellschaft  als  Tauschobject  eine  Lieferung  von  den 
Scbriften  desselben  (zum  erstenmal). 

Bescblossen  wurde  dagegen  die  Sitzungsbericbte  der  Ge- 
sellschaft zu  schicken. 

4.  Eingegangen  waren  ein  Heft  der  ^Bulletin  of  tbe 
Geological  Commission  of  New  South  Wales  (zum  ersten  Mal). 

Bescblossen  wurde  dagegen  die  Sitzungsbericbte  der  Ge- 
sellschaft zu  scbicken. 

5.  Durcb  den  Schatzmeister  der  Gesellschaft,  Herrn 
Sin  ten  is  wurde  uberreicht  ein  Manuscript  von  Dr.  Th. 
P 1  e  s  k  e ,  des  ehemaligen  Directors  des  Zoologischen  Museum's 
des  Eaiserlicben  Akad.  der  Wissenschaft  mit  der  Aufschrift: 
^Beitrag  zur  weiteren  Eenntniss  der  Stratiomyia-Arten  mit 
rotben^  öder  zum  Tbeil  rothgefärbten  Fublern,  aus  dem  palä- 
arktischen  Faunengebiel%  mit  der  Bitte  dasselbe  in  den 
Sitzungsberichten  drucken  zu  lassen. 

Zugleicb  ubermittelt  Herr  Sintenis  den  Wunsch  Dr. 
P 1  e  s  k  e^s  Mitglied  der  Gesellschaft  zu  werden  und  proponirt 
ibn  in  Anbetracht  seiner  Verdienste  um  die  Baltische  Ornis 
zum  Correspondirenden  Mitgliede  der  Gesellschaft  zu  macben. 

Bescblossen  wurde  das  Manuscript  zu  drucken  und  die 
Wahl  zum  Mitgliede^  wie  es  Gebrauch  ist,  auf  die  nächste  Sitzung 
zu  verlegen. 

6.  Von  den  18  Nummern  der  Correspondenz  wurden 
der  Gesellschaft  vorgelegt: 

a)  ein  Dankscbreiben  von  dem  Director  der  höberen 
Weiblichen  Curse  för  die  Uebersendung  der  Publicationen 
der  Gesellschaft. 

b)  Eine  Einladung  zum  botanischen  Congress  in 
Paris  und 
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c)  eine  Anzeige  von  der  am  30.  März  stattfindenden 
Jahresfeier  der  25-jährigen  Amtstbätigkeit  D.  N.  Anu- 
tschins  als  Frae^ident  der  Anthropologischen  Section 
der  Gesellschaft  der  Freunde  fur  Naturkunde,  Anthro- 
pologie  und  Ethnographie  in  Moskau. 

7.  Prof.  N.  I.  A  n  d  r  u  8  s  o  w  hielt  einen  Vortrag  „tiber 
die  Bryozoenrifie  auf  der  Halbinsel  Kertscb^. 

8.  Als  wirklicfaes  Mitglied  wird  gewähit  der  Assistent 
bei  dem  zootomischen  Museum,  Micb.  Micb.  Woskoboi- 
n  i  k  o  w. 


332.  Sitzung 

am  30.   März   1900. 

1.  Prof.  D.  N.  Anutschin  wird  auf  den  Vorscblag 
des  Secretärs  per  Acclamation  zum  Ebrenmitgliede  gewähit 
and  ihm  ein  OlQckwunsch  zu  der  am  30.  März  stattfindenden 
Jahresfeier  seiner  25-jährigen  erfolgreichen  Thätigkeit  als 
Präsident  der  Anthropologischen  Section  der  Gesellschaft  der 
Freunde  der  Naturkunde,  Anthropologie  und  Ethnographie  in 
Moskau,  Qbersandt. 

2.  Als  Gescbenk  wurde  von  Hrn.  Schindelmeiser 
ein  interessantes  Mövenei  von  der  Murman^sohen  Kuste  ^ber- 
reicht. 

Beschlossen  wurde  dem  Geber  zu  danken. 

3.  Herr  Prof.  Eusnezow  proponirt  zu  botanischen 
Zwecken  den  stud.  Michallowsky  in  das  Tscheinigowsche 
Gouvernement  abzukommandiren,  jedoch  ohne  eine  Geldunter- 
stötzung  zu  bewilligen. 

Es  wurde  beschlossen  Herrn  stud.  Michailowsky 
abzukommandiren. 

Hierdurch  veranlasst  ersucht  das  Praesidium  die  An- 
wesenden  um  ihre  Zustimmung  noch  weitere  Abkommandirungs- 
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Schreiben  (falls  solche  nothwendig  sein  sollten),  ohne  Bewilli- 
gung  von  Geldmittelo,  auszutheilen. 
Der  Vorschlag  wird  genehmigt. 

4.  Prof.  N.  J.  Kusnezow  beantragt  ein  Manuscnpt 
des  ebemaligen  Studenten  Eeussler  in  den  Sitzangsberich- 
ten  drucken  zu  lassen. 

Hierzu  bemerkt  der  Präsident  der  Gesellschaft,  dass  nacb 
dem  Statut  der  Gesellschaft  dieselbe  nur  die  Arbeiten  der 
Mitglieder  zum  Drnck  annimmt^  Herr  Keussler  aber  nicht 
Mitglied  der  Gesellschaft  sei.  Er  befQrwortet  jedoch  den 
Druck  ohne  das  als  einen  Präcedenzfall  gelten  zu  lassen. 

Die  Gesellschaft  genehmigt  den  Vorschlag  des  Präsi--^ 
denten. 

5.  Prof.  Kusnezow  macht  eine  kurze  Mittheilung 
tiber  die  obenerwähnte  Årbeit  Keussler's. 

6.  Åuf  Grundlage  des  Statuts  wurde  die  Wahl  der 
neuen  Mitglieder  des  Directoriums  fur  das  nächste  Trien- 
nium  Yorgenommen,  da  das  Jahr^  auf  welches  diese  zu- 
nächst  gewählt  werden,  bereits  abgelaufen  war,  und  zwar  des 
Präsidenten,  des  Vice-Präsidenten  und  des  Secretärs. 

Einstimmig  werden  fur  das  nächste  Triennium  bestätigt : 
als  Präsident:  Prof.  K.  Debi  o, 
als  Vice-Präsident :  Prof.  G.  W.  Lewitzky, 
als  Secretär:  Prof.  N.  I.  Andrussow. 

7.  Student  W.  Majewsky  halt  einen  Vortrag:  ^Zur 
Prage  uber  die  mechanische  Heizung*^. 

8.  Herr  Prof.  N.  I.  Kusnezow  sprach  „uber  Kar- 
tographie  im  Allgemeinen  und  des  Kaukasus  im  Besonderen. 

9.  Zum  correspondirenden  Mitgliede  wird  Dr.  Theodor 
Pleske  gewählt  (siehe  das  Protocoll  der  vorhergehenden 
Sitzung). 
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333.  Sitzung 

am  30.  April  1900. 

1.  Verlesen  wird  ein  Telegram  von  Prof.  D.  N.  Anu- 
tschin,  worin  es  sich  far  seine  Wahl  zam  Ehrenmitgliede 
der  Oesellschaft  bedankt. 

2.  Verlesen  wird  die  Mittheilung  des  Curators  Gehilfen 
des  Bigaschen  Lehrbezirks,  dass  er  das  Gesuch  der  Oesellschaft 
berficksichtigt  nnd  dem  Lehrer  6.  G.  Sumakow  vom  1. 
Mai  ein  Urlaub  zu  einer  Excursion  in  das  Transkaspische  Ge- 
biet  bewilligt  hat. 

3.  Der  Herr  Secretär  legte  der  Gesellschaft  die  Bitte 
vor  den  stud.  D.  P.  Sewastjanow  zu  geologischen  Zwecken 
nach  dem  Kaukasus  abzucommandiren. 

Die  Bitte  erhielt  die  Zustimmung  der  Yersammlung. 

4.  D.  Subinstein  halt  in  seinem  Namen  und  Namens 
stud.  Land  au  einen  Vortrag:  ^Ueber  Leucocytose  und 
Blutbildung". 

An  den  Vortrag  knöpfte  Prof.  Dehio  eine  Discussion  an. 

5.  Privatdocent  Sawjalow  sprach:  ,^Ueber  die  Ent- 
giftung  der  Verdauungstoxine  im  Darmkanal^. 

6.  Zu  Mitgliedern  werden  gewählt :  W.  P.  S  o  k  o  1  o  w  ^ 
Director  der  Kealschule,  Dawid,  Docent  des  Veterinär- 
Instituts,  Fr.  G.  S  e  e  b  e  r  g ,  Astronom  bei  der  Polar-Expe- 
dition  der  Akademie  der  Wissenschaften,  Br.  Hrynewiecki 
stud.,  S.  Michailowsky  stud.  und  D.  P.  Sewast- 
janow stud. 


III 
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334.  Sitzung 

am  21.  September  1900. 

1.  Im  Laofe  des  Sommers  waren  eingegangen  139 
Schriften  in  231  Nummern,  unter  diesen: 

Atti  deir  lostituto  Botanico  in  Pavia  mit  einem  Gesuche 
des  Directors  eine  Tauschverbindung  einzugehen* 

Die  Gesellscbaft  beschloss  diesen  Wunsch  zu  erffiUen. 

Das  Sussische  Åntbropologische  Journal,  eine  Pablica- 
tion  der  Eaiserlichen  Gesellscbaft  der  Freunde  fQr  Antbro- 
pologie  und  Etbnograpbie  in  Moskau. 

Es  wurde  bescblossen  zu  danken. 

Zeitscbrift  des  Vereins  fur  Gescbicbte  und  Altertbum 
in  Scblesien. 

Fur  diese  Sendung  wurde  zu  danken  bescblossen. 

Bijdragen  Genotscbap  (Naturkundige)  te  Groningen* 

Es  wurde  bescblossen  die  Sitzungsberichte  zu  scbicken* 

Acbt  Scbriften  von  Charles  Janet. 

Acbt  Scbriften  von  Carlos  Berg. 

Eine  Dissertation  von  Kestner. 

2.  Unter  den  47  eingegangenen  scbriftlicben  Mittbeilun- 
gen  wurden  folgende  der  Gesellscbaft  vorgelegt : 

a)  Ein  Scbreiben  K.  Grevens  in  Moskau  mit 
der  Bitte  seine  Abbandlungen:  „Die  Verbreitung  von 
Ovibos  moscbatus  einst  nnd  jetzt^  und  „Das  scbottiscbe 
Farkrind^  in  den  Sitzungberichten  abdrucken  zu  lassen. 

Der  Bitte  wurde  von  der  Gesellscbaft  entsprocben. 

b)  Eine  Anzeige  des  Directoriums  der  Saratow- 
scben  Naturforscber  Gesellscbaft  von  der  Erricbtung  einer 
biologiscben  Station  för  Susswasser  Fauna  und  Flora  an 
der  Wolga. 

c)  Ein  Scbreiben  des  Allerböcbst  eingesetzten  Co- 
mités  zur  Einricbtung  eines  Museums  för  Practiscbe 
Eenntnisse  in  Moskau  tiber  die  Stiftung  einer  Geld- 
Prämie  beim  Museum  auf  den  Namen  A.  K.  Bogdanow. 
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d)  Eine  Einladung  zum  4-ten  Congress   der  prac- 
tischen  Chemie  in  Paris  (vom  23 — 31  Juli  a.  c.) 

3.  Ein  Gesnch  des  Secretärs  der  Oeselischaft  seine 
Åbhandlung:  ^Kritische  Bemerkungen  zu  den  Hypothesen 
dber  die  Entstehung  des  Bosporus  und  der  Dardanelleo*,  in 
<len  Sitzungsberichten  drucken  zu  lassen. 

Der  Druck  wird  von  der  Gesellschaft  genebmigt. 

4.  Herr  Priyatdocent  Sawjalow  balt  einen  Vortrag 
^tiber  die  Eiweissstoffe  der  glatten  Muskeln  ^ 


335.  Sitzung 

am  19.  October  1900 

1.  Herr  Prof.  C  b  1  o  p  i  n  macbte  eine  Mittbeilung 
^,uber  die  aus  Naphta  gewonnenen  Azotverbindungen". 

2.  Herr  Prof.  N.  I.  Andrussow  bielt  einen  Vortrag 
„öber  die  Entstehungshypothesen  des  Bosporus  und  der  Dar- 
<ianellen.** 

3.  Vorgelegt  wurde  ein  Brief  des  Cand.  O.  Treboux, 
in  welcbem  er  die  Gesellschaft  ersucht  seine  Abbandlung  dber 
die  Sösswasser  Algen  von  Pernau  in  den  Sitzungsberichten 
<lrucken  zu  lassen. 

Es  wird  beschlossen  den  Herrn  Secretär  darum  zu  bitten 
mit  Herrn  Treboux  diese  Angelegenheit  brieflicb  zu  ver- 
faandeln. 

4.  Von  Herrn  Prof.  Loewinson-Lessing  waren 
zwei  seiner  Arbeiten  als  Geschenke  fiberreicht  worden. 

5.  Als  Mitglied  der  Oeselischaft  wird  der  stud.  pharm, 
M.  Mikutowicz  gewählt. 


III* 
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336.  Sitzung 

am  17.  November  1900. 

1.  fiingegangen  waren  29  Schrifteo  io  44  NummerD. 
DaruDter  als  Tauschobject  eine  neue  Pnblication  aus  Linz^ 
^Jahresbericht  des  Museum  FraDcisco-CaroIinum**  mit  dem 
WaDsche  eine  Tauschverbinduog  anzuknflpfen. 

Beschlossen  wurde  eine  Tanschverbindang  einzugeheD 
und  um  die  Nachsendung  der  von  dem  Museum  angebotenea 
Publicationen  vom  1894  zu  bitten. 

2.  Åls  Geschenke  waren  eingegangen :  Von  Dr.  Carlosr 
Berg  in  Buenos-Aires  die  Abbandlnng  »Nova  Hemiptera 
faunarum  Argentinae  et  Uruguajensis^  und  5  kleinere  Arbeiten. 

Vom  Assistenten  Kultaschew  wurde  uberreicbt  r 
j^Anweisung  zur  Verwendung  schwerer  Plussigkeiten  in  der 
Mineralogie  und  Petrographle*. 

Es  wurde  bescblossen  den  Gebern  zu  danken. 

3.  Fur  die  Sammlungen  war  eingegangen  von  stud. 
G 1  a  s  e  r  1  Exemplar  von  Emberiza  nivalis  aus  Uddern  (Livland). 

Beschlossen  wurde  dem  Geber  zu  danken. 

4.  Ferner  wurde  vorgelegt  „Programme  de  la  Société 
Batave  de  Philosophie  experimentale  de  Eotterdam",  enthal- 
tend  46  Fragen  und  die  Mittheilung,  dass  die  befriedigende 
Beantwortung  einer  derselben  mit  der  goldenen  Medaille 
prämirt  wird. 

5.  Herr  Prof.  Happich  machte  eine  vorläufige  Mit- 
heilung  „uber  eine  neue  Krankheit  der  Krebse  (Oidium  Astaci)". 

An  der  Discussion  uber  diesen  Gegenstand  nahmen 
Theil  die  Herren:  Prof.  N.  I.  Kusnezow,  M.  von  Zur- 
MQhlen,  Prof.  Andrussow  und  Docent  David. 

6.  Herr  Prof.  Kusnezow  sprach,  „uber  eine  neue 
Methode  Pflanzen  zu  trocknen^*. 
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337.  Sitzung 

am  7.  December  1900. 

1.  Eingegangen  waren  48  Schriften   in  68  Nummern. 

2.  Von  Herrn  O.  Treboux  war  eingesandt  worden 
fieine  Arbeit  „Verzeichnis8  einiger  gruner  Algen  Pernau's  und 
4er  nächsten  Drngebung  der  Stadt"*,  nebst  einem  Herbarium 
der  Algen  und  Abbildungen  derselben. 

Beschlossen  wurde  Herrn  A.  Busch  um  eine  Durcfa- 
sicht  des  Manuscripts  zu  bitten  und^  wenn  geeignet  gefunden, 
jn  den  Sitzungsberichten  abzudrucken. 

3.  Herr  Sumakow  machte  folgende   Mittheilungen : 

a)  „Ueber  eine  neue  Species  der  Donacia*^  und 

b)  „tiber    das   Verzeichniss   der    Coleopteren    des 
Nord-westlichen  Eussland". 

4.  Herr  I.  I.  Si  kora  sprach  flber  die  Expedition 
iiach  Spitzbergen. 

5.  Als  Mitglied  der  Gesellschaft  wurde  aufgenomme& 
Student  Ino  von  Oettingen. 

6.  Zu  Cassarevidenten  werden  gewählt  Herr  Prof.  K  ö  r  - 
ter  und  Sadowsky. 


Jahresbericht 

der 

Naturfopscher-Gesellscliaft. 

bei  der 
Kaiseriieheti  Univer>itit  in  Jmjew 

fur  das  Jäbr  1900. 

(Das  48.  Jahr  des  Bestehens  der  Gesellschaft). 

Im  Jahre  1900  wnrden  won  der  J^atnrforscher  Gesell- 
schaft bei  der  Eaiserlichen  Uoiversität  Jurjew  9  ordentlicbe 
Sitznngen  abgehalten,  bei  welcben  von  15  Hottu  folgende 
Vorträge  gehalten  wurden : 

Prof   B.  L  Sresnewsky:    ^Zam  Andenken  Tillo'8". 

Prof.  H.  K.  Tschermak:  ^Versuch  einer  Thoorie^ 
der  Karyokinesis*^. 

Prof.  N.  I.  AndrusBOw:  jpUeber  die  Brrozoenriflfe- 
auf  der  Halbinsel  Kertsch". 

*Pro£  N.  I.  ÅndrusBow:  „Ueber  die  Entstehungs* 
hypothesen  des  Bosporus  und  der  Dardanellen^. 

Prof.  N.  I.  Kusnezow:  „Ueber  die  botanische  Kar-- 
tographie  im  AUgemeinen  und  des  Kaukasus  im  Beson- 
deren". 

Prof.  N.  I.  Kusnezow:  ^^jUeber  eiue  neue  Methode 
Pflanzen  zu  trocknen^. 

Prof.  6.  W.  Chlopin:  „Ueber  die  aus  Naphta  ge- 
wonnenen  Azotverbindungen". 

Prof.  Happich:  ^Eine  voiiäufige  Mittheilung  uber 
eine  neue  Krankheit  der  Krebse  (Oidium  Astaci)**. 
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♦Privatdocent  S  a  w  j  a  1  o  w :  „Ueber  die  Entgiftung  der 
VerdauuDgstoxine  im  Darmkanal"* 

*Dr.  Rnbinstein:  „Ueber  die  Eiweisskörper  der 
glatten  Muskeln". 

Astr.  I.  I.  Si  k  or  a:  »Ueber  die  Expedition  nacb  Spitz-^ 
bergen." 

*Dr.  Kubinstein  und  Stud.  Land  au:  »Ueber 
Leucocytose  und  Blutbildung"^. 

♦Stud.  Zd.  Maj  ew  sk  i:  »Zur  Frage  uber  die  mecha- 
niscbe  Heizung". 

*Lehrer  G.  G.  Sumakow:  ^Ueber  eine  neue  Species 
der  Donacia*. 

•Lebrer  G.  G.  Sumakow:  „Verzeichniss  der  Coleo- 
pteren  des  Nord-westlichen  Sussland^. 

Äus  der  Zabl  der  aufgezäfaiten  Mittheilungen  werden 
im  näcbsten  Hefte  der  Sitzungsberichte  diejenigen  publicirt 
werden,  welche  in  dem  Verzeichniss  mit  einem  Sternchen  be- 
zeicbnet  sind. 

Ausserdem  wurden  folgende  Manuscripte  der  Gesellscbaft 
eingesandt  und  in  die  Sitzungsbericbte  aufgenommen. 

Th.  Pleske.  ^Beitrag  zur  weiteren  Kenntniss  der 
Stratiomya- Arten  mit  rotben  öder  zum  Tbeil  roth  gefärbten 
FQhlern  aus  dem  polaearktiscben  Faunengebiet''. 

Stud.  K e US 8 ler.  „Geographische  Verbreitung  der 
Pirolaceae**. 

Greve.  „Die  Verbreitung  des  Ovibos  moschatus  einst 
und  jetzt.** 

Greve.    ji,Das  schottische  Parkrind." 

Cand.  O*  T  r  e  b  o  u  X.  ^Verzeichniss  einiger  gruner  Algen 
Pernau's  und  der  näcbsten  Umgebung  der  Stadt^^ 

In  die  Zabl  der  Mitglieder  wurden  im  verflossenen  Jahre 
aufgenommen : 

Als  Ehrenmitglied  Prof.  D.  N.  Anutscbin,  in  Anlass  der 
Jahresfeier  seiner  25-jährigen  erfolgreichen  Thätigkeit  als  Prä- 
sident  der  Geograpbischen  Section  der  Gesellscbaft  der  Freunde 
för  Naturkunde,  Anthropologie  und  Ethnographie  in  Moskau. 
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Als  correspondirendes  Mitglied  der  ehemalige  Director 
des  Zoologischen  Museums  bei  der  Kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  Th.  P  le  ske. 

Als  wirkliche  Mitglieder :  W.  M.  Zebrikow,  Assist. 
bei  dem  Geol.  Cabinet  der  Universität  Jurjew,  Dr.  Rubin- 
s  t  e  i  n  ,  Assist,  bei  dem  Fathologischen  Institut,  M.  M.  W  o  s  - 
koboinikow,  Assist,  bei  dem  Zootomischeo  Institut,  W. 
P.  Sofcolow,  Director  der  Eealschule  in  Jurjew,  Dawid, 
Docent  des  Vetftrinär-lnstituts,  P.  G.  Seeberg,  Astronom 
bei  der  Polar-Expedition  der  Kaiserlichen  Akad.  der  Wissen- 
schaften, die  Studirenden  Landau,  Zd.  Majewski,  Hry- 
niewiecki,  Michailowsky,  Sewastjanow,  Get- 
tingen, Mikutowicz. 

Aus   der  Gesellschaft   treten   aus  56  Mitglieder.     Der 
Bestand  der  Gesellschaft  ist  gegenwärtig  folgender : 
12  Ehrenmitglieder, 
17  Correspondirende  Mitglieder  und 
123  wirkliche  Mitglieder. 

Tauschverbindungen  bestehen  mit  273  gelehrten  Gesell- 
schaften  und  Instituten,  von  denen  207  dem  Auslande  und  66 
Russland  angehören. 

Neue  Tauschverbindungen  wurden  angeknupft  mit: 

Naturforscher-Gesellschaft  fur  Amurgebiet,  Ihstituto  geo- 
logico  de  Mexico,  Geological  Sociéty  of  New  South  Wales, 
Instituto  botanico  di  Pavia,  Naturkundige  Gonvotschap  te 
Groningen,  Museum  Francisco-Carolinum  in  Linz. 

Einen  Zuwachs  erhielt  die  Bibliothek  von  260  Num- 
mern.  Geschenke  fur  dieselbe  waren  eingegangen  von  Pol- 
genden:  Carlos  Berg,  K.  Kupffer,  Mokrzezky, 
Loewinson-Lessing,  Sintenis,  Bergholz,  Ch. 
Janet  und  N.  Kultaschew. 

Geschenke  fur  d,ie  Sammlungen  wurden  dargebracht 
von  den  Herrn  Benno  Otto,  Kapp,  Schindelmeiser 
und  Sumakow. 

Das  Directorium  der  Gesellschaft  bestand  aus  folgenden 
Herrn:    Prof.    K.   Dehio,   Präsident,    Prof.    Lewitzky, 
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Vice-Präsident,  Prof.  N.  Andrussow,  Secretär,  ond  Ober- 
lehrer  F.  Sin  ten  is,  Schatzmeister. 

Das  Directorium  hielt  3  Sitzungen  ab. 

Als  Conservatoren  fungirten  der  Oberlehrer  P*  Sinte- 
11  is  und  Lehrer  E.  Ma  sin  g. 

Ueber  die  ökonomische  Lage  der  Gesellschaft  giebt  fol- 
gender  Recbenschaftsbericht  des  Schatzmeisters  Åufscbluss, 
welcher  aufgestellt  wurde,  nachdem  die  BQcber  and  Gassa 
<lurch  die  erwählten  Revisoren,  die  Herrn  Prof.  Körber 
und  Prof.  Sadowsky  geprflft  und  richtig  befunden  worden 
waren. 

Einnahmen.  ^^^^  ^^^^ 

Saldo  vom  J.  1899   ,    .    . 435  03 

An  Mitgliedsbeiträgen 375  — 

Zinsen  und  Verkauf  von  zinstragenden  Papieren     .  988  19 

An  verkauften  Drucksacbeu 12  32 

An  Zuschuss  aus  dem  Reichsschatz 500  — 

Summa    2360  54 

Ausgaben.  ^,,  ^^^ 

Wohnungsmiethe 600  — 

Druckkosten  fur  Publicationen 407  99 

Besoldung  von  Beamten  u.  Dienern 183  — 

Ausgaben  fur  die  Bibliothek  und  Ankauf  von  zins- 
tragenden Papieren 475  — 

Administration  und  sonstige  Ausgaben      ....  190  58 

Saldo  pro  20  Januar  1901 503  97 

Summa    2360  54 


Wie  aus  dem  Recbenschaftsbericht  zu  ersehen  ist,  bleibt 
die  oekonomische  Lage  der  Gesellschaft  eine  Recht  schwie- 
rige.  Durch  die  Miethe  des  Locals  und  andere  damit  ver- 
knupfte  Ausgaben  wird  die  Kasse  stark  in  Anspruch  genom- 
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men,  so  dass  zu  wissenscbaftlichen  Zwecken   sehr  wenig  ver»» 
wandt  werden  känn. 

Durch  solche  finansielle  Schwierigkeiten  veranlasst,  war 
das  Directorium  willens,  die  nöthigen  Schritte  wegen  einer 
Subvention  zu  ibun,  um  die  Oesellscbaft  finanziell  den  anderD> 
bei  den  Universitäten  bestebenden  Oesellschaften  gleicbzu- 
stellen,  mnsste  aber  in  Ånbetracbt  des  Zusammentreffen» 
vorscbiedener  ungönstiger  Umstände  von  diesem  Versuche  ab* 
steben  um  einen  gönstigeren  Moment  abzuwarten. 

Die  Tbätigkeit  der  Oesellscbaft  documentirte  sicb,  — 
abgesebn  von  den  regelmässig  abgebaltenen  Sitzungen,  auf 
denen  die  oben  aufgezäblten  Vorträge  gebalten  wurden,  — 
aucb  darin,  dass  sie  das  2-te  Heft  des  12-ten  Bändes  der 
Sitzungsbericbte  verOffentlicbte.  Zur  Publication  anderer  Schrif- 
ten  waren  die  Mittel  der  Oesellscbaft  zu  ungenugend* 

Zur  Excursions-Zwecken  konnten  von  der  Oesellscbaft 
nur  äusserst  geringe  Summen  verwandt  werden,  —  im  Oanzen 
100  Rbl.,  —  die  von  dem  Directorium  der  Universität  dazu> 
bewilligt  worden  waren.  Diese  unbedeutende  Summe  ge- 
stattete  nur  eine  geringfugige  Unterstutzung  f&r  einige  wissen- 
scbaftlicbe  Åusfluge.  So  konnte  nur  2  Personen  je  50  Bbl. 
bewilligt  werden  und  zwar  dem  Lebrer  O.  G.  Sumakow 
der  auf  eigene  Kosten  eine  Beise  in  das  Transkaspiscbe  Ge*- 
biet  zur  Erforscbung  der  dortigen  Goleopteren-Fauna,  macbte 
und  dem  stud.  D.  P.  Sewastjanow,  der  eine  Subsidie 
von  dem  Geologischen  Museum  der  Kaiserlicben  Akademie 
der  Wissenschaften  erbalten  batte  zum  Sammeln  von  Verstei- 
ner  ungen  aus  den  tertiär  en  Ablagerungen  des  Kaukasus. 

Ausserdem  ist  die  Oesellscbaft  för  wissenscbaftlicbe- 
AusflQge  durch  Ausreichung  von  Abcommandirungs-Scbreiben 
(dem  Stud.  Micbailowsky  und  Stud.  Mischtscbenko} 
förderlicb  gewesen. 

Ueber  die  Ergebnisse  der  wissenscbaftlichen  Beisen  känn 
Folgendes  berichtet  werden. 

G.  O.  Sumakow  macbte  eine  Beise  in  das  Transkas- 
piscbe Gebiet  zur  Erforscbung  der  geographischen  Verbreitung 
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einiger  Coleopteren.  Seine  Ansfluge  erstreckten  sich  haupt- 
sächlich  aaf  die  Umgebung  der  Station  Repetek  (Karakumj) 
und  die  Kaiserlichen  Besitznngen  von  Murghab  in  der  Nähe 
der  Station  Bairam-Åli,  aber  auch  der  Station  Utsch-Adshi. 
Ausserdem  Geok-Tepe  und  Erasnowodsk.  Als  Ergebniss  seiner 
Ausfluge  känn  angefQhrt  werden:  drei  neue  Species  von  Co- 
lopteren :  Pachyscelis  bucharensis  Sum.,  Diesia  barcbanica  Sum.« 
und  Prosodes  emiri  Sum.  Ebenso  erweiterte  Kenntnisse  uber 
die  geographische  Verbreitung  einiger  Coleopteren.  Von  Herrn 
S  u  m  a  k  o  w  wurden  gesammelt  282  Käfer- Arten  (gegen  2000 
Exempl.),  gegen  30  Arten  von  anderen  Insecten,  2  Eeptilien- 
Arten,  2  Spinnen-Arten,  2  Crustaecen  und  10  Vogel-Arten. 

Stud.  D.  P.  Sewastjanow  machte  seine  Ausfluge  im 
Stawropolschen  Gouvernement  und  auf  der  Halbinsel  Apsche- 
ron.  Im  Stawropolschen  Gouvernement  brachte  er  zusammen 
eine  interessante  Collection  von  sarmatisclien  Versteinerungen^ 
die  bereits  von  ihm  bearbeitet  sind.  Auf  der  Halbinsel  Ap- 
scheron  hat  er  mit  grossem  Eifer  in  den  Ablagerungen  der 
sogenannten  Apscheronschen  Stufe  und  in  den  Aralokaspiscben 
Ablagerungen  gesammelt. 

Auf  seinen  AusflQgen  im  Njeshinschen  Ereise  des  Gouv» 
Tschernigow  brachte  Herr  Stud.  S.  I.  Michailowski  ein 
reicbhaltiges  Herbarium  von  Gefässpflanzen  zusammen,  die 
ein  vorzfigliches  Material  zur  Charakterisirung  dieses  Ereises 
in  pflanzengeographischer  Hinsicht  bilden  und  entwarf  eine 
pflanzengeographische  Earte  des  Ereises.  Das  Herbarium 
ist  zu  Bearbeitung  dem  Botanischen  Garten  bei  der  Univer- 
sität  Jurjew  ubergeben. 

Herr  Stud.  P.  I.  Mischtschenko  erforschte  botanisch 
den  Ereis  von  Perejaslawl  im  Poltawaschen  Gouvern.  Das 
Herbarium,  das  er  dort  zusammengestellt  hat,  wird  ebenfalla 
im  Botanischen  Garten  der  Jurjewschen  Universität  bearbeitet» 

N.  I.  Andrussow, 

SecretSr  der  Gesellschaft. 
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MltgUeder  -  Verzelehnlss. 

L    Directorium. 

Präsident:    Prof.  K.  Dehio. 
Tice-Präsident:   Prof.  G.  Lewitzky. 
Secretär:    Prof.  N.  Andrussow. 
Schatzmeister:    Oberlehrer  F.  Sintenis. 


€onservator  der  zoologischen  Sammlang:  Ober- 
lehrer Pr.  Sintenis. 

Oonservator  der  botanischen  und  min.-geol. 
Sammlung:    Lehrer  K.  Masing. 


II.    Wirkliche  MItglleder. 

Zur  Beachtung: 

1)  Diejenigen  Herren,  vor  deren  Namen  ein  Stern  (*) 
verzeichnet  ist,  haben  ihre  Jahresbeiträge  durch  einmalige 
Zahlung  von  50  Rbl*  zum  Grundcapital  der  Gesellschaft^abgelöst. 

2)  Darch  die  Silbe  J>ez.''  hinter  dem  Namen  der  öbrigen 
wirklichen  Mitglieder  wird  der  Empfang  des  Jahresbeitrages 
pro  1900  bestätigt. 

Eintritt. 

1898  23.  April.       Äckel,  Friedr.,  Arzt. 

1891  24.  Januar«     Adolphi,  Herm.,  Dr.  med. 

1889    7.  Sept.  Amelang,  Friedr.,  Fabrikbesitzer. 

1896  19.  Sept.  Andrussow,  Nic,  Professor,  hez, 

1884  17.  Febr*  Blessig,  Ernst,   Dr.  med. 

1899  17.  Febr.  Bogojawlenski,  Alex.,  Cand.  chem.,  hez. 

1892  19.  Mårz.       Bolz,  Martin,  Assistent. 

1894  10.  Febr.        Brehm,  Siegfr.,  Apotheker,  hez. 

1896  19.  Sept.        Busch,  Nic,  Gehilfe  d.  Dir.  hez. 

1897  20.  März.        Catargi,  Georg,  stud.  nat. 
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Eintritt. 
1897  20.  Nov. 
1900    5.  März. 

1890  12.  April. 
1899  17.  Febr. 

1897  20.  Nov. 

1898  15.  Mai. 
1884  18.  Mai. 
1882  21.  Jan. 
1895  17.  Febr. 
1889  30.  August. 

1891  24.  Jan. 

1898  17.  Febr. 

1899  28.  Jan. 

1900  5.  März. 
1875  16.  Jan. 
1899  4.  Mai. 
1875  20.  Febr. 

1895  26.  März. 
1894  27.  Jan. 

1894  9.  April. 

1891  21.  März. 
1889  17.  Febr. 
1899  17.  Mai. 

1896  1.  Febr. 

1895  16.  März. 
1899  25.  März. 
1899  17.  Febr. 

1899  17.  Febr. 

1894  6.  Octbr. 

1896  18.  April. 
1896    1.  Febr. 

1900  5.  Febr. 
1896    1.  Febr. 

1895  2.  Febr. 

1892  19.  Nov. 


Chlopin,  G ,  Prof.,  bez. 
David,  S.,  Magist,  bez, 
Dehio,  Karl,  Prof.  Dr.  bez. 
Fedossejew,  M.,  Obergärtner. 
Fomin,  Alex.,  Assist.,  bez. 
Francken,  Wilh.,  stud.  phys.  bez. 
Graubner,  Emil,  Dr.  med.,  bez. 
Guleke,  Seinb.,  Architekt,  bez. 
Happich,  Karl,  Prof.,  bez. 
Hasselblatt,  Arnold,  Redact.,  bez. 
Hasselblatt,  fiob.  von,  cand.  chem. 
Hollmann,  Beinh*,  stud.  phys» 
Hollmann,  Walter,  stud.  med. 
Hryniewicki,  bez. 
Jaesohe,  Eman.,  Dr.  med.,  bez. 
Ignatowski,  Af.,  Prof.,  bez. 
Johannson,  Edw.,  Director. 
Jtirgens,  Erich,  cand.  jur. 
Jörgens,  Erwin,  Arzt. 
Kengsep,  E.,  Dr.  med.,  bez. 
Kieseritzky,  Siegfr.,  Pr  o  visor,  bez. 
Kneser,  Ad.,  Prof.  Dr. 
Koch,  Joh.,  Assistent,  bez. 
Koppel,  Heinr.,  Dr.  med.  bez. 
Körber,  Bernh.,  Prof.  Dr.  bez. 
Kornilowitsch,  N.,  Prosector. 
Kossatsch,  M.,  Assistent,  bez. 
Kultaschew,  N.,  Assistent  bez. 
Kundsin,  Ludw.,  Prof.,  bez. 
Kurtschinski,  W.,  Prof.,  bez, 
*Kusnezow,  Nic,  Prof. 
Landau,  E.,  stud.  med.  bez. 
^Landesen,  Georg,  cand.  chem.,  bez. 
Lewitzki,  Grig.,  Prof.,  bez. 
Loewinson-Lessing,  Franz,  Prof.,  bez.. 
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Eintritt. 

1900    5. 

Febr. 

1880  17. 

Febr. 

1900    5. 

März. 

1887  19. 

M&tz. 

1900  21. 

Sept. 

1886  23. 

Jan. 

1899 

1872  19. 

Oct. 

1899  25. 

März. 

1895    2. 

Febr. 

1889  30. 

August. 

1900    7. 

Dec. 

1891  21. 

März. 

1899  17. 

Febr. 

1899  25. 

März. 

1898  29. 

Jan. 

1890  23. 

August. 

1869  14. 

Nov. 

1900    5. 

Febr. 

1899  17. 

Febr. 

1899  17. 

Febr. 

1898  15. 

Mai. 

1899  17. 

Mai. 

1894    1. 

Sept. 

1899  17. 

Febr. 

1899  25. 

MSrz. 

1898  23. 

April. 

1898  23. 

April. 

1900    5. 

März. 

1900    5. 

März. 

1871  20. 

Jan. 

1899  17. 

Mai. 

1899  17. 

Febr. 

1900  30. 

März. 

1892    7. 

Mai. 

Majewski,  Zd.,  stad.  phys.,  bez. 
Masing,  Karl,  Bibliotbekar. 
Michailowsk),  stad.,  bez. 
Mickwitz,  Aag.,  Ingenieur,  bez. 
Mikutowicz,  Martin,  stad.  pbarm. 
MoIioD,  Tbeod.,  Docent. 
Moeller,  Fried.  v.,  Dr.  phil. 
Mublen,  v«  Zur,  Max,  cand.  zooL,  bez. 
Muratow,  Prof.,  bez. 
Negotin,  Jacob,  Docent. 
•Gettingen,  Alex.  von,  Professor  emer, 
Gettingen,  Tno  von,  stud.  med. 
Otto,  Kicb.,  Dr.  med.,  bez. 
Pokrowski,  Gonst.,  Gbservator,  bez. 
Putschkowski,  S.,  Docent-,  bez. 
Batblef,  Harald  v.,  stud.  cbem. 
Raupach,  K.  von.  Professor,  bez. 
Rosenberg,  Alex.,  Professor,  bez. 
Bubinstein,  H.,  Dr. 
Bubl,  Gustav,  Provisor. 
Sadowski,  Alex.,  Professor,  bez. 
Sahmen,  Sud.  v.,  stud.  cbem.,  be::. 
Sawjalow,  W.  W.,  Assistent,  bez. 
Schalit,  Herm.,  stud.  med. 
Scbarbe,  Serg.,  Assistent. 
Schatalow,  Trof.,  Lebrer,  bez. 
Scbilinski,  Am.,  stud.  matb. 
Scbindelmeiser,  Lw.,  Magist.,  bez. 
Sebastianow,  Assistent. 
Seeberg,  Friedr.  Assistent. 
Sintenis,  Franz,  Gberlehrer,  bez. 
Sresnewski,  Bor.,  Professor,  bez. 
Sewerzow,  Alexei,  Professor  bez. 
Sokolow,  W.,  Director,  bez. 
Stange,  Jul.,  Mag. 
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Eintritt. 

1887  10.  Dec.  Ströhmberg,  Chr.,  Dr.  med.,  bez. 

Stryk,  Alfred  v.,  stad.  jur. 

1893  16.  Sept.  Somakow,  Greg.,  Lehrer,  bez. 
1898  17.  Febr.  Swirski,  Dr.  med.,  bez. 

1890  12.  ApriU  Tamman,  Gust.,  Professer,  bez. 
1889  21.  Sept.  Tantzscher,  Georg,  cand.  jnr.,  bez. 

1891  6.  April.  Thomson,  Am.,  Docent,  bez. 
1898  10.  Dec.  Thomson,  Ang.,  stud.  pbarm. 

1889  19.  Oct.  Tomberg,  Conr,,  Dr.  med.,  bez. 

1898  23,  April.  Tschermak,  Nic ,  Professor,  bez. 

1899  25.  März.  Tscherwinski,  St.,  Professor,  bez. 

1894  3.  April.  Vietinghoff,  Ed.  Baron,  stud.  med. 
1898  23.  April.  Willert,  Kari,  stud.  med. 

1890  17.  Febr.  Woit,  Oscar,  Artz. 

1900  5.  Febr.  Woskoboinikow,  M.,  Assistent 
1878  17,  Febr.  Zander,  Arth.,  Dr.  med.  bez. 
1900    5.  Febr.  Zebrikow,  Wladim.,  Assistent,  bez. 

1895  23.  Nov.  Zoege  v.  ManteuflFel,  W.  v.,    Professor,  bez. 


1870  15.  Mai.         'Conrad  von  Anrep-Ringen. 

1886  23.  Jan.         »Friedrich  Graf  Berg-Schloss  Sagnitz. 

1870  14.  Nov.         *Heinrich   von   Bock-Kersel,    dim.   Land- 

marschalL 
1896  14.  März.        »Prof.  der  Hygieine  Bubnow,  Moskau. 
1884  17.  Febr.        »Friedrich  Falz-Fein,  Gutsbesitzer,  Asca- 

nia  nova. 
1889    7.  Sept.        *Leopold  Greve.  Apotheker  in  Ssamara. 
1881  24.  Sept.        *Mag.  pharm.  Wilh.  Grunig  in  Polangen. 
1873  13.  Sept.        »Friedrich  Baron  Huene-Lechts. 

1869  30.  Jan.         *James  von  Mensenkampf-Schloss  Tarwast. 

1870  14.  Nov.         *Friedrich    Baron    MeyendorflF,   Landmar- 

schall  in  Biga. 
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1879  27.  Jan.  »Ernst  von  MiddendorflF-Hellenorm. 
1873  28.  Sept.  *Dr.  August  von  Oettingen-Kalkuhnen. 
1873    5.  Febr.  *Cand.  Geog  von  Oettingen-Kalkuhnen. 
1889  30.  August.  »Arved  von  Oettingen*Ludenhof. 

1875  20.  Febr.  *Aleii8  Baron  von  der  Pahlen-Palms. 

1870  15.  Mai.  *08car    von    Samson-Himmelstjema-Kur- 

rista,  Landrath. 

1873  15.  Nov.  *Q.  Baron  Schilling  in  Reval. 

1878  17.  April.  »Alfred  Schultze,  Cand.  chem.  in  Bappin. 

1880  1.  Mai.  *Alfred  von  Sivers-EusekuU. 

1875  20.  Febr.  *Wilhelm  von  Straelbom-Friedrichshof. 

1870  14.  Nov.  ♦Alexander  von  Stryk-Gross-Köppo. 

1870  14.  Nov.  ♦Bernhard  von  Stryk-Wagenkull. 

1870  14.  Nov.  *Oskar  von  Stryk-Tignitz. 

1870  14.  Nov.  *Alexander  von  Stryk-Palla. 

1853  18.  Sept.  »Friedrich  von  Stryk-Morsel. 

1870  14.  Nov.  *Arnold  Baron  Vietinghof-Biesch,  Besitzer 

von  Salisburg. 

1855  16.  April.  ♦Eduard  von  Wulff-Menzen. 


III.     Ehrenmitglieder. 

Friedrich  Schmidt,  Akademiker  in  St.  Petersburg. 
Dr.  Georg  Schweinfurth. 
Dr.  Arthur  v.  Gettingen,  Professor  in  Leipzig. 
Director  Schweder  in  Riga. 

Dr.  Kudolph  Kobert,   Prof.  Director  der  Brehmer'schen  Heil- 
anstalt  in  Görbersdorf,  Scblesien. 


Eduard  von  Oettingen-Jensel,  Landrath, 

U.  von  Blankenhagen-Weissenstein, 

N.  von  Klot^Immofer, 

Prof.  S.  v.  Kennel. 

Prof*  D.  Anutscbin,  Moskau* 


Mitglieder  der 

kaiserl.    Okonom 

Societät. 
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IV.     Correspondirende  Mitglieder. 

Emil  Baron  Poll  in  Arensburg. 

Theophil  Baron  PoU  in  Arensburg. 

Dn  Heinrich  Bruns,  Prof.  in  Leipzig. 

Dr.  Carlos  Berg,  Prof.  in  Buenos-Aires. 

H.  G.  Greenisch,  Apotheker  in  London. 

Dr.  Max  Brann,  Prof.  in  Königsberg. 

V.  von  Roeder-Hoym,  Anhalt. 

Dr.  Alex.  Bunge,  Arzt  im  Marineressort  in  St.  Petersburg. 

Dr.  Emil  Rosenberg,  Prof.  Utrecht. 

Herm.  von  Samson-Himmelstjerna,  Mer. 

Dr.  Otto  Staude,  Prof.  in  Bostock. 

Dr.  Richard  Thoma,  Prof.  in  Magdeburg  (Sudenberg). 

Dr.  Paul  Lakschewitz,  pract.  Arzt  in  Libau* 

Dr.  Eduard  Lehmann,  pract.  Arzt,  in  Rjeschiza,  Gouv.  Witebsk. 

Prau  Professor  Emma  Russow,  hier» 

Th.  Pleske,  Dr.  der  Zool. 


IV 
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npnpocT^k  6n6jiioTeRn  06m;ecTBa  ecxecTBo- 
HcniiTaTejiett  bi  1900  ro^y. 


Zuwachs  der  Bibliothek  der  Naturforscher- 
Gesellschafi  im  Jahre  1900. 


1)  Aarbog  (Bergens  Museum)  for  1899  och  1900.  Ber- 
gen 1900. 

2)  Aarsberetning  (Bergens  Museums)  for  1899.  Bergen  1900. 

3)  Aarsberetning  (Stavanger  Museums)  for  1899.  Stavan- 
ger 1900. 

4)  Abhandlungen  und  Bericht  (45)  des  Vereins  för  Natur- 
kunde  zu  Kassel  fur  1899—1900.    Kasse!  1900. 

5)  Abhandlungen  des  Naturwiss.  Vereins  zu  Bremen.  XVI.  Bd. 
2.  Heft.     Bremen  1900. 

6)  Abhandlungen  der  Naturhist.  Gesellschaft  zu  Nörnberg. 
XIII.  Bd.    Nörnberg   1900. 

7)  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften, 
herausgegeben  vom  Naturwiss.  Verein  in  Hamburg.  XVI. 
Bd.     1.  Hälfte.    Hamburg  1900. 

8)  Abhandlungen  der  Senckenbergischen  Naturforschenden 
Gesellschaft.  XX.  Bd.  2.  Heft,  und  XXVI.  Bd.  1.  Heft. 
Frankfurt  a/M.  1899. 

9)  Acta  Horti  Petropolitani.  T.  XV,  1.  T.  XVI,  XVII, 
1—2.    XVIII,  1--2.    C-nexepöypn,  1899—1900. 

lOj  Acta  Societatis  pro  fauna  et  flora  Fennicae.  Vol.  15,  17. 

Helsingfors  1898—99. 
11}  Acta  (Nova)  Begiae  Societatis   Scientiarum   Upsalensis. 

ni.  Ser.  Vol.  XVIII,  fasc.  II.     Upsaliae  1900, 
12}  Anales    del    Museo    Nacional    de    Montevideo.    T.    II, 

fasc.   XII,   XV.     T.   III,  fasc.  XIII,  XIV.    Montevideo 

1899—1900. 
13)  Annales  de  la  Faculté  des  Sciences  de  Marseilles.    T.  X, 

fasc.  1—6.    Paris  1900. 
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14}  Ånnales  de  la  Société  entomologique  de  Belgique.  T.  42 
et  43.    Bruxelles  1898—99. 

15)  Ånnales  de  la  Société  Boyale  Malacologique  de  Belgique 
T,  XXX— XXXIII.    Bruxelles  1898—99. 

16)  Ånnali  della  Facoltä  di  Medicina  e  Memorie  della  Äcca- 
demia  Medico-Chirurgica  di  Perugia.  Vol.  XI.  Fasc.  1 — 3. 
Perugia  1899. 

17)  Annals  of  the  New-Tork  Academy  of  Sciences.  Vol.  XI,  3. 
Vol.  XII,  1.    New- York  1898—99. 

18)  Annuaire  du  conservatoire  et  du  jardin  botanique  de 
Geneve.    4-e  année.    Geneve  1900. 

19)  Annuaire  de  TAcadémie  Boyal  des  Sciences,  des  Lettres 
et  des  Beaux-Arts  de  Belgique.  1898  et  1899.  Brux- 
elles 1898—99. 

20)  Annuario  publicado  pelo  Observatorio  do  Kio  de  Janeiro. 
Rio  de  Janeiro  1899. 

21}  Anzeiger  der  Akademie  der  Wissenscfaaften  in  Erakau. 
1899  October— December.  1900  Januar— October.  Krå- 
kan 1899—1900. 

22)  Aquila.  Zeitschrift  fur  Ornithologie.  Jahrg.  VI.  Nr.  4. 
Budapest  1899. 

23)  Arbeiten  des  Naturforscher-Vereins  zu  Kiga.  N.  F. 
8.  u.  9.  Heft.    Eiga  1899. 

24)  Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in 
Mecklenburg.  53.  Jahrg  II.  Abtbl.  54.  Jabrg.  1.  Abthl. 
Gustrow  1899—1900. 

25)  Archives  du  Musée  Teyler.  Ser.  II.  Vol  VI.  5,  6. 
Vol.  VII,  1.    Haarlem  1899—1900. 

26)  Atti  della  Societä  dei  Naturalisti  e  matematici  di  Mo- 
dena.     Ser.  IV.    Vol.   1.    Anno   1890.    Modena   1900. 

27)  Atti  della  K.  Accademia  dei  Lincei.  1900.  Ser.  V. 
Bendiconti.  2-6  Sem.  Vol.  IX,  3—6,  u.  8—10. 
Koma  1900. 

28)  Atti  deir  Instituto  Botanico  deir  Dniversitå  di  Pavia, 
redatti  da  Giovanni  Briosi.  II.  Ser.  Vol.  IV.  Mi- 
lano 1897. 

IV* 
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29)  Béiträge  znr  Knnde  Ehst-,  Liy-  and  Earlands.  Bd.  V. 
Heft  IV.    Reval  1900. 

30)  Beobacbtungen  des  Tiflisser  Phjsikaliscben  Observatorinms 
im  Jahre  1897.    Th^jhc-b  1900. 

31)  Bericht  fiber  das  25.  Vereinsjahr  1898—99  des  Ver- 
eins  der  Geographen  an  der  Universität  Wien.  Wien 
1899. 

32)  Bericht  Qber  die  Ergebnisse  der  Beobacbtangen  an  den 
Begenstationen  der  Eaiserl.  livländischen  ökonomischen 
Societät,  för  das  Jahr  1898. 

33)  Bericht  der  Senckenbergischen  natarforschenden  Oesell* 
scbaft  in  Frankfart  atn  Main  1899.     Frankfart  a/M. 

31)  Bericht  (14.)  der  Natarwiss.  Gesellschaft  in  Chemnitz. 
Cbemnitz  1900. 

35)  Bericht  Qher  die  Verhandlangen  der  Eaiserlichen  Liv- 
ländischen  Oekonomischen  Societät  in  den  Jahren  1898 
a.  1899. 

36)  Bericht  (XVII)  der  meteorologischen  Commission  des 
natarforschenden  Vereins  in  Brunn.    Brann  1899» 

38)  Bericht  der  schweizerischen  Botanischen  Gesellschaft 
Heft  X.    Bern  1900. 

38)  Berichte  des  natarwiss.  Vereins  za  Kegensbarg.  7.  Heft. 
Regensbarg  1900. 

39)  Bidrag  tell  kännedom  of  Finlands  Natar  och  Folk.  58 
Heft.     Helsingfors  1900. 

40)  Bijdragen  tot  de  kennis  van  de  Province  Groningen. 
Deel.  I.  Stak  I. 

41)  Bihang  till  Eongl.  Svenska  Vetenskaps  -  Akademiens 
Handlingar.  Bd.  24.,  Afdelning  I— IV.  Stockholm 
1899—1900. 

42)  Boletim  mensal  do  Observatorio  do  Rio  de  Janeiro. 
Jan.—Abiil.    Rio  de  Janeiro  1900. 

45)  Boletim  do  Masea  Paraense  de  historia  nataral  e  ethno- 

graphia.     Vol.  III.    J6  1.     Para  1900. 
44)  Boletin  del  Institato  Geologico  de  Mexico.    J6  12—13. 

Mexico  1899. 
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45)  Bolletino  di  Musei  di  Zoologia  e  Anatomia  comparata 
della  Universita  di  Torino.  Vol.  XIV.  J6  354—56. 
J6  363—66.     Vol.  XV,  J6  357—76.    Torino  1899. 

46)  Bulletin  of  the  United  States  Qeological  Survey.  J6  150, 
152—162.    Washington  1899. 

47)  Bulletin  de  la  Société  Linnéenne  du  Nord  de  la  Prance. 
T.  XIII.  JSq  293—302.  T.  XIV.  J6  304—322.  Åmiens 
1898—99. 

48)  Bulletin  of  the  Geological  Institution  of  the  University 
of  Upsala.    Vol.  IV,  JVq  1—8.     Dpsala  1900. 

49)  Bulletin  J«  12—13  of  the  D.  S.  Department  of  Agricul- 
ture.  Washington  1900. 

50)  Bulletin  de  la  Société  Imp.  des  Naturalistes  de  Moscou. 
1899  J6  1—4.     Moscou  1899. 

51)  Bulletin  of  the  Museum  of  Comparative  Zoology.  Vol. 
XXXIV.  XXXV,  J&  3—6.  8.  Cambridge,  Mass.  U. 
S.  A.  1900. 

52)  Bulletin  de  la  Société  Vaudoise  des  sciences  naturelies. 
JVq  133,  135—137.    Lausanne  1900. 

53)  Bulletin  of  the  Illinois  State  Laboratory  of  Natural  Hi- 
story.    Vol.  V.     Urbana,  Illinois  1899—1900. 

54)  Bulletin  (II)  of  the  Geological  and  Natural  History 
Survey  of  the  Chicago  Academy  of  Sciences. 

55)  Bulletin  3^  III  of  the  Natural  History  Survey  of  the 
Chicago  Academy  of  Sciences. 

56)  Bulletin  of  the  American  Museum  of  Natural  History. 
Vol.  X— XII.    New-York  1898—1900. 

57)  Bulletin  Jfe  55—56  of  the  U.  S.  Agricultural  Experi- 
ment Station  of  Nebraska.    Lincoln,  Nebraska. 

58)  Bulletin  de  la  Société  des  Sciences  naturelles  de  TOuest 
de  la  France.  1898  J^q  3—4  et  1899  3&  1—4.  Nantes 
1898—99. 

59)  Bulletin  de  la  Société  Zoologique  de  France.  T.  XXIII, 
J«  I— II.    T.  XXIV.     Paris  1898-99. 

60)  Bulletin  de  la  Murethienne  Société  Valaisanne  des  scien- 
ces naturelies.    Fascicules  27  et  28.    Sion,  Valais  1900. 
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61)  Bulletin  of  the  United  States  National  Museum.    Jfi  47. 

Washington  1898. 
62}  Bulletins   des  séances   de  la   Société  B*  Malacologique 

de  Belgique.    T.  34.    Bruxelles  1899. 

63)  Bulletins  de  TAcademie  Royal  des  Sciences,  des  Lettres  et 
des  Beaui-Arts.  3-eSer.  T.  24— 26.  Bruxelles  1897— 98. 

64)  ^HeBHHKt  aoojiormecKaro  0T;^'feJIeHifl,  Hmh.  06in;ecTBar 
JlH)6HTeJie&  EcTecTB03HaHiH,  ÄHTponojioriH  h  3THorpa(t)iH 
B-B  MocKBt.    T.  III.  ^  1.    MocKBa  1900. 

65)  EaceroÄHHKt  no  FeojioriH  h  MaHepaJoriH  Poccia.  T.  III. 
Bbin.  10.    T.  IV,  BBin.  I.    HoBaa  AjieKcaH;i,plfl  1900. 

66)  Eacero^HUKi  SooJiorHqecKaro  Mysea  BMn.  AKa;(eMiB 
HayKT,.  1899  J6  3—4  h  1900  M  1—3.  C-HeTep- 
öypri  1899—1900. 

67)  „Fauna"  Verein  Luxemburger  Naturfreunde.  8.  und  9. 
Jahrg*  1898—99. 

68)  Fauna  (North  American).  J6  17—19.   Washington  1900. 

69)  Pennia.  Bulletin  de  la  Société  de  Géographie  de  Pin- 
lande.    J6  14—16.    Helsingfors  1897—99. 

70)  Porhan dlinger  (Christiania  Videnskabs-Selskabs).  188^ 
J6  2—4.     Christiania   1899. 

71)  Glasnik  hrvatskoga  naravoslovnoga  drustva.  Godina 
X— XII.    Zagreb  1899—1900. 

72)  Handlingar  (Göteborgs  Kungl.  Vetenskaps  och  vitterhets- 
samhälles).    Göteborg  1899. 

73)  Helios.  Abhandlungen  und  Mittbeilungen  aus  dem  Ge- 
sammtgebiete  der  Naturwissenschaften.  Bd.  17.  Ber- 
lin 1900. 

74)  Jahrbuch  des  Siebenburgischen  Karpathenvereins.  XX. 
Jahrg.  1900.    Hermannstadt  1900. 

75)  Jahrbuch  des  Ungarischen  Karpathen-Vereins.  27.  Jahrg. 
1900.    Iglo  1900. 

76)  Jahrbuch  des  Norwegischen  Meteorologischen  Instituts 
för  1899.    Christiania  1900. 

77)  Jahrbucher  des  Nassauischen  Vereins  fur  Naturkunde. 
Jahrg.  52  u.  53.    Wiesbaden  1900. 


CLXXVII 

78)  Jahresbericht   der  Naturforschenden   Gesellschaft  Grau- 
bundens.    N.  F.  Bd.  XLIII.    Chur  1900. 

79)  Jahresbericht   (48.  und  49.)   der  Naturhistorischen   Ge- 
sellsohaft  zu  Hannover  fur  1897—1899.    Hannover  1900. 

80)  Jahresbericht  (8.)   des  Vereins  för  Naturwissenschaft  zu 
Braunschweig  fur  1891 — 93.     Braunschweig  1900. 

81)  Jahresbericht  der  K.  Böhmischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften  fur  d.  J.  1899.     Prag  1900. 

82)  Jahresbericht  (7.)  der  Geographen  Gesellschaft  zu  Greifs- 
wald  1898—1900.     Greifswald  1900. 

83)  Jahresbericht  der  Gesellschaft  fiir  Natur-  und  Heilkunde 
in  Dresden.     1898—1899.     Dresden  1899. 

84)  Jahresbericht  (X.)  des  Wiener   entomologischen  Vereins 
1899.     Wien  1900. 

85)  Jahresbericht   des  Vereins   fur  Naturkunde  zu  Zwickau. 
1898.    Zwickau  1899. 

86)  Jahresbericht  und  Abhandlungen  des  Naturwiss.  Vereins 
in  Magdeburg.     1898—1900.     Magdeburg  1900. 

87)  Jahres-Bericht   (58.)   des  Museum  Francisco-Carolinum. 
Linz   1900. 

88)  Jahreshefte  des  Vereins  fur  Mathematik  und  Naturwissen- 
schaften  in  Ulm  a/D.    9.  Jahrg.     Ulm  1899. 

89)  Journal    of  Comparative    Neurology.     Vol.    IX,   3 — 4. 
Vol.  X,  1—3.    Granville,  Ohio  N.  S.  A.  1900. 

90)  Journal  of  the  Elisha  Mischell  Scientific  Society.     1899 
Part  II.     Chapel  Hill  1899. 

91)  Journal  (The  Quarterly)  of  the  Geological.  Soc.    J6  221. 
223—224.     London  1900. 

92)  JKypHajit  (PyccKifi  AHTponoJiorHqecKifl).     19C0  r.  J6  1. 
MocKBa  1900. 

93)  HaBtcTla  FeojiorHHecKaro  KoMHieTa.     T.  XVIII,  6—10. 
C.-neTep6ypn>  1899—1900. 

94)  HsBicTifl  Hmo.  AKaAeiiiH  HayKT>.     T.  XI,  3 — 5.    T.  XII, 
1—5.    T.  1—2.    C.-neTep6.  1899—1900. 

95)  HaetcTifl   Hun.  PyccKaro  reorpa(j)HHecKaro  06in,ecTBa. 
T.  XXXV,  4-7.  T.  XXXV,  1—2.  C-Heiepö.  1899—1900. 
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96)  HsBtcTlB  KaBK&3CK&ro  Myaefl  T.  I,  3«    Tfl4>juci>  1899« 

97)  Eorrespondenzblatt  des  NatarforBcher-Vereinfi  zn  Biga. 
Heft  42.    Kiga  1899. 

98j  ^Kosmos*  czaBopismo  Pokkiego  Towarzystwa  Przjrod- 
nikow  im.  Kopemika.  1899,  zeszjt  XII.  1900^  zeszyt  1. 
Lwow  1899—1900. 

99)  Lapok  (Eovartani)  havi  foljöirat  Bd.  TU,  1. 3.  6.  7. 10. 
Budapest  1900. 

100)  J[']^TonflCE  HBiuuaeBCKon  FjiaBBOfl  ^HSHHecEofi  06cep- 
BaTopiH.     1898,  nacTb  I,  II.     C-DeTepö.  1899. 

101)  MaTeplajuu  ji^r  mj^eElB  BeKJieTpaoemfi  PocciH.  U. 
C.-neTep6.  1899. 

102)  MaTepiajiH  ma  reoJioriH  PocciH.  T.  XX.  C.-E[eTep6. 1900. 

103)  Meddelelser  (Videnskabelige)  fra  des  iiatizrhiBtorifike 
Förening  i  Kjobenhavn  for  1899.     Kjobenhavn  1899. 

104)  Meeresuntersuchungen  (Wissenschaftlicbe)  beransg.  von 
der  Kommifision  zur  wissenschafQ.  TJntersncdiiing  der 
dentscben  Meere  in  Kiel.  N.  F.  III,  2  n.  IV,  1.  Kiel 
und  Leipzig  1900. 

105)  Mémoires  de  la  Soeiéte  Zoologiqne  de  France.  T.  XI 
et  Xn.     Paris  1898—1899. 

106)  Mémoires  de  la  Section  des  Sciences  de  TAcadémie  des 
sciences  et  lettres  de  Montpellier.  2.  Ber.  T.  II,  5—7. 
Montpellier  1900. 

107)  Memoirs  and  Proceedings  of  tbe  Mancbester  Literary 
and  PbilosopMcal  Society.  Vol.  43,  V.  Vol  44,  I— V. 
Mancbester  1899—1900. 

108)  Memoirs  of  tbe  Boston  Societj  of  Natural  History.  Vol. 
V,  4—5.    Boston  1899. 

109J  Memoirs    of   the   Museum    of  Comparative   Zoology    at 

Harward   College.     Vol.   XXIII,   2.     Vol.  XXIV,  1—2. 

Cambridge  U.  S.  A.  1899. 
llOj   Mittbeilungen    des   Vereins    fur   Ei*dkunde    zu   Leipzig. 

1899.     Leipzig  1900. 
111)  Mittbeilungen  aus  der  livländiscben  Gescbicbte.  Bd.  XVII, 

3.    Biga  1900. 
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112)  Mittheilungen  aus  dem  Vereine  der  Naturfreunde  in 
Reichenberg.    31.  Jahrg.    Eeichenberg  1900. 

113)  Mittheilaogen  (Geologische).  Zeitscbrift  der  Ungariscben 
Geologiscben  Gesellscbaft.  Bd.  XXIX,  11—12.  Bd.  XXX, 
(1—4).    Budapest  1899—1900. 

114)  MittbeiluDgen  au8  dem  Jabrbucbe  der  Königl.  Ungari- 
scben Geologiscben  Anstalt.  Bd.  XII,  1,  2.  Bd.  XIII, 
2—3.    Budapest  1899—1900. 

115)  Mittbeilungen  des  Deutscben  Seefiscberei-Vereins.  Bd. 
XV,  12.     Bd.  XVI,  1—11. 

116)  Mittbeilungen  des  Oesterreicbiscben  Tonristen-Glub.  Bd. 
XII,  1—10 

117)  Mittbeilungen  aus  der  Mediciniscben  Facultät  der  Eaiser- 
licb  Japaniscben  Universität  zu  Tokio.  Bd.  IV,  6* 
Tokio  1899. 

118)  Mittbeilungen  des  Naturwiss.  Vereins  för  Steiermark. 
Jabrg.  1899.    Graz  1900. 

119)  Mittbeilungen  aus  dem  naturwiss.  Verein  fur  Neu-Vor- 
pommern  und  Bagen.  31.  Jabrg^    Berlin  1900. 

120)  MonograpbsoftbeU.S.GeologicalSurvey.J«XXXI-XXXIX. 
Wasbington  1898. 

121)  Myseä  (EcTecTBeHHO-HCTopHHecKiÄ)  IIojiTaBCKaro  FyöepH- 
cKaro  seMCTBa.     Othcti  sa  1898.     OoJiTaBa  1899. 

122)  Myaefl  (EicTecTBeHHO-HCTopHHecKiÄ)  DoJiTaBCKaro  FyöepH- 
cKaro  3eMCTBa.     OnHcanie  KOj[j[eRn,ld.    IIojTaBa  1900. 

12ö)  Ha6j[K);i.eHlfl  MeTeopojiorHHecKOH  06cepBaTopiH  Hun. 
MocKOBCKaro  YBflBepcHTeTa  3a  ;i,eRa6pB  1898  r.  h  sa 
ÄHsapb — aBPycTi.  1899. 

124)  Nordbavs-Eipedition  pen  Norske).  1876-1878.  XXVI. 
Zoologi.    Cbristiania  1899. 

125)  OfVersigt  af  kongl.  Vetenskaps  Akademiens  Förband- 
lingar.    Bd.  55.     Ar.  1898.    Stockbolm  1899. 

126)  Ofversigt  af  Finska  Vetenskaps-Societetens  Förbandlingar. 
XLI.     1898—1899.     Helsingfors  1900. 

127)  Othoti»  Hmu.  PyccKaro  reorpa(j[)HHecKaro  06ffl.ecTBa  sa 
1899  roÄ-b.     C.-neTep6.  1900. 
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128)  OrneT-b  OömecTBa  Hay^eHia  AMjpcKaro  KpaH  3a  1884 
1897  roÄ-b.     BjiaÄHBOCTOKT»  1894—1899. 

129)  Or^erb  II.  IIojiTaBCKaro  KpyacKa  JIio6HTeje&  (|)h- 
3HK0MaTeMaTHHHuxi  HayKi.  1899 — 1900.  IIojiTaBa 
1900. 

130)  Othctb  no  KaBKaacKOMy  Myseio  h  TH<faHccKO&  IIy6jiH4- 
HoS  EfléJiioTeKt  sa  1899  r.     Th(|)jihci  1900. 

131)  Oversigt  över  Videnskabs-Selskabets  Moeder  i  1899. 
Christiaoia  1900. 

132)  npe;^ocTepeseHlfl  o  cHJibHiaxi  B^Tpaxi  h  MeréJiflxi  na 
jiuhIh  seJitdHLixi»  ;i.oporb  bhmok)  1898 — 1899  ro^i). 
C.-neTep6.  1900. 

133)  Proceedings  of  the  United  States  National  Maseum. 
J6  18,  20,  21.     Washington  1895—1898. 

134)  Proceedings  of  the  Royal  Physical  Society.  Session 
1898—99.    Edinburgh  1900. 

135)  Proceedings  of  the  California  Academy  of  Sciences.  III 
Series.  Math.  Phys.  Vol.  I,  Nos.  1—4.  Geology. 
Vol.  I,  J6  4.  Zoology.  Vol.  I,  J6  6—10.  Botany. 
San  Franciso  1898. 

136)  Proceedings  of  the  Academy  of  Natural  Sciences  ot 
Philadelphia.  1898.  P.  III.  1899.  P.  I— III.  1900. 
P.  I.    Philadelphia  1899—1900. 

137)  Proceedings  of  the  American  Philosophical  Society. 
^  158—  161.     Philadelphia  1898—1900. 

138)  Proceedings  of  the  Boston  Society  of  Natural  History. 
Vol.  28,  JVo  13—16.    Vol.  29,  J6  1—8.    Boston  1899. 

1 39)  Proceedings  of  the  Davenport  Academy  of  Natural  Sciences. 
Vol.  VII.     1897—1899.    Davenport,  Jowa  1900. 

140)  Proceedings  of  the  Kochester  Academy  of  Science. 
Vol.  3.    Kochester  1900. 

141)  Procedings  of  the  Zoological  Society  of  London  for  the 
year  1899.  Part  IV  und  1900.  Part  1—4.  London 
1899—1900. 

142)  Procés-Verbeaux  des  Séances  de  la  Sociétfe  R.  Ma- 
lacologique   de   Belgique.    T.    XXVI.     Bruielles   1897. 
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143)  HpoTOKOJibi  sacfe^i.aHiö  OTfl,±ÄeE\s.  6ioJioriH  OömecTBa 
EciecTBOHcnuTaTeJiefi  npe  Hmh.  BapmaBCKOMi  yHHBep- 
CHTeT*.     1879.     J«  1,  4,  5. 

144)  IIpoTOKOJiu  sactAaniS  06mecTBa  EcTecTBOHcnuTaTejiefi 
npH  Hmh.  KasaHCKOMi  YnBBepcHTeTfe.  Foa*  28 — 30. 
KasaHb  1899. 

145)  Publicationen  der  Kgl.  Ungarischen  Geologischen  An- 
stalt. General  -  Eegister  der  Jahrgänge  1882 — 1891 
der  Jahresberichte  der  Kgl.  Ungarischen  Geologischen 
Anstalt.    Budapest  1899. 

146)  Pa6oTbi  Hsi»  JIa6opaTopiH  SoojiorHqecKaro  KaÖHHeTa 
Hmh.  BapmaBCRaro  YnnBepcHTaTa  1898  ro;i,a.  Bun. 
I— II.    BapmaBa  1899. 

147)  PaöoTbi  h^-b  3ooTOMHqecKofl  t7Ia6opaTopiH  BapmaBCKaro 
yHHBepcHTeTa.  XX — XXII.    BapmaBa  1899. 

148)  Records  of  the  Geological  Survey  of  New  South  Wales. 
Vol.  VI,  p.  1—4.    Vol.  VII,  p.  1.    Sydney  1900. 

149)  Report  (40-th  Annual)  of  the  Chicago  Academy  of 
Sciences  for  the  year  1897.    Chicago  U.  S.  1898. 

150)  Report  (12-th  annual)  of  the  U.  S.  Agricultural  Expe- 
riment Station  of  Nebraska.    Lincoln,  Nebraska. 

151)  Report  (Annual^l  oft  the  Smithsonian  Institution.  National 
Museum.    1896,  1897.    Washington  1898. 

152)  Report  (Annual)  of  the  American  Museum  of  Natural 
History.    For  the  year  1898—1899.    New-Tork  1900. 

153)     PtHH    H    npOTOKOJIH    VI-FO     CbiZ^h   PyCCKHXl    ECTeCTBO- 

HcnhiTaTejieÉ  h  Bpaneft   bi»  C.-IIeTepöyprt  1879  ro^a. 
C.-neTep6.  1880. 

154)  Rozprawy  Akademii  Dmiej^tnösci.  Wydzial  matema- 
tyczno-przyrodniczy.   Ser.  II.  Tom.  XVI.  Krakowie  1899. 

155)  SauHCKH  HHoepaTopcKofl  AKa^eMiH  Haynx.  VIII.  Cep. 
T.  VIII,  6—10.  T.  IX,  1—9.  T.  X,  1—2.  C.-IIeTep6. 
1899—1900. 

156)  3anHCKH  Hmo.  PyccKsro  reorpa(j)HHecKaro  OöiueciBa 
no  o6ni,eä  reorpa(j)iH.  T.  XXXIV,  1 — 2.  C.-IIeTepö. 
1900. 
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157)  3anHCKH  KiescKaro  06ii],ecTBa  EcTecTBOHcnBiTaTejiefi. 
T.  XVI,  1.     KieBT.  1899. 

158)  3anHCKH  HoBO-AjieKcaH;i,piHCKaro  HncTHTyTa.  T.  XII, 
3.    T.  XIII,  1—3.    BapmaBa  1899—1900. 

159)  3anHCRH   (yqeHbDi)   HMn.   lOpbeBCKaro  yHHsepcHTeTa. 

1899,  J«  5.     1900,  J6  1—3.     lOpbCB^  1899—1900. 

160)  3anHCKH  XaptKOBCKaro  oTAtJieHifl  Hmh.  PyccKaro  Tex- 
HHHecKaro  06iii,ecTBa.     1899.    XapbKOB-b  1900. 

161)  3anflCKn  Hmh.  C.-IIeTepöyprcKaro  MoHepajorHqecKaro 
06iii.ecTBa.  II.  Cep.  MacTb  37.  Bbin.  1,  2.  C-IIeiepö. 
1899—1900. 

162)  3anHCKH  OömecTBa  HsyneHia  AnypcKaro  Kpan.  T.  IV, 
V,  2.     VII,'  2.     BjiaAHBOCTOKi  1894—1900. 

163)  3anHCHHi(B    CepncKor    FeojioniKor    ^pyniTBa.     FoAHHa 

1900,  6poj  1—8.     BeorpaA  1900. 

164)  Schriften  der  Naturforschenden  Gesellschaft  in  Danzig. 
N.  F.  Bd.  X,  1.    Danzig  1899. 

165)  Schriften  der  Physikalisch-ökonomischen  Gesellschaft  zu 
Königsberg  in  Pr.  40.  Jahrg.    Königsberg  i.  Pr.  1899* 

166)  Schriften  des  Naturwiss.  Vereins  fur  Schleswig-Holstein. 
Bd.  XI,  2.     Kiel  1898. 

167)  C'i)t3Ä'b  (VIII.)  PyccKBxi  EcTecTBOHcnbiTaTejieä  h  Bpaneä 
BT,  C.-neTep6yprt  1889—1890.     C.-neTep6.  1890. 

168)  Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  fur  Geschichte  und 
Alterthumskunde  der  Ostseeprovinzen  Kusslands  för  1899. 
Riga  1900. 

169)  Sitzungsberichte  der  Medicinisch-naturwiss.  Section  des 
Siebenburgischen  Museumvereins.  1899,  Bd.  XXI.  Ko- 
lozsvart  1900. 

170)  Sitzungsberichte  der  Niederrheinischen  Gesellschaft  för 
Natur-  und  Heilkunde  zu  Bonn.  2-te  Hälfte.  Bonn 
1899. 

171)  Sitzungsberichte  der  Königl.  Preussischen  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Berlin.  1899  Jé  39—53  u.  1900 
JVq  1—38.    Berlin  1899—1900. 

172)  Sitzungsberichte  der  mathematisch-physikalischen  Classe 
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der  K.  b.  Akademie   der  Wissenschaften   zu   Mönchen. 
1899,  Heft  III.    1900,  Heft  I— HL 

173)  SitzuDgsberichte  der  Kurländischen  Gesellschaft  fur  Li- 
teratur und  Kunst  fur  1899.    Mitau  1900. 

174)  SitzuDgsberichte  der  Gesellschaft  Naturforschender 
Freunde  zu  Berlin.    Jahrg.  1899.     Berlin  1899. 

175)  Sitzungsberichte  der  Königl.  böhmischen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften.  Mathematisch  -  naturwiss.  Classe 
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HayHHBIH   OTJI,'hjl'h. 

Wissenschaftlicher  Theil. 


Beitrag  zur  weiteren  Kenntniss  der  Stratiomyia- 
Arten  mit  rothen  öder  zum  Theil  roth  gefärbten 
Fiihlern  aus  dem  palaearktischen  Faunengebiete.  O 

Von 

T  b.  Pleske,  in  Zarskoje  Sselo  (Russlaod). 

Mein  Wunsch  die  palaearktischen  Stratiomyia^Arten 
mit  rothen  öder  zum  Tbeil  rotbgetärbten  Ffiblern  nochmals 
einer  kritiscben  Revision  zu  unterwerfen  ist  bereits  in  Er- 
failung  gegangen.  Herr  Bauratb  T  b.  Becker  in  Lieg- 
nit?  bat  die  ausserordentlicbe  Freundlicbkeit  gebabt  mir  eine 
präcbtige  Auswabl  von  Stratiomyia-Arten  mit  rotben  Föblern 
zur  ÅDsicbt  zuzusenden  und  Herr  Dr.  E.  Eertesz  Qber- 
liess  mir  zum  Zwecke  der  Bearbeitung  in  liberalster  Weise 
das  reicbbaltige  Material  des  Ungariscben  Nationalmuseums 
in  Budapest.  Dank  der  Liebenswurdigkeit  genannter  Herren, 
denen  icb  micb  zum  wärmsten  Danke  verpflicbtet  ifible,  wurde 
mir  die  Möglicbkeit  verscbaflft,  die  Exemplare  meiner  Privat- 
sammlung  mit  allen  Arten  der  in  Rede  stebenden  Stratio^ 
mi/ia-Gruppe  vergleicben  zu  können  und  micb  davon  zu 
uberzeugen,  dass  nicbt  allein  das  bereits  Mber  erwäbnte 
Exemplar  aus  Transkaukasien  eine  noch  unbescbriebene  Art 
repräsentirt,  sondern  aucb  mein  zweites  Exemplar  aus  Trans- 
kaukasien, welcbes  icb  auf  p.  242  meiner  Abbandlung  als 
StraL  pyrrhocera  Lw.  bezeicbnet  batte,  einer  ferneren  neuen 


1)  Vide:  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  237  et  seqa.  (1899). 

Sitznngsber.  d.  Natorf.  Ges.  XII,  III.  22 
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Art  angehört.  Ausserdem  gewann  ich  die  TJeberzeugung,  dass 
die  Stråt  concinna  Meig  in  zwei  Formen  auftritt,  von  denen 
die  eine  auf  die  Schweizer-Alpen  (St.  Moritz  und  Monto 
Bosa)  beschränkt  zu  sein  scheint,  wäbrend  die  andere  Form 
Tirol,  Ober-Italien  und  vielleicht  auch  Siebenbörgen  bewohnt. 
Ich  känn  nicht  umhin  auf  das  interessante  Factam  aufmerksam 
zu  machen,  dass  acht  von  den  iS^^ra^iomyia- Arten  mit  rothen  Fuh- 
lem,  somit  alle  bis  auf  die  Str.  Portschinshii,  auch  als  4  Arten 
mit  je  zwei  Subspecies  aufgefasst  werden  können,  wobei  diese 
Subspecies  stets  in  derselben  Weise  von  einander  differiren, 
d.  b.  bei  den  einen  die  gelben  Flecke  auf  den  Hinterleibs- 
segmenten  sich  zur  Mitte  bin  erweitern,  wäbrend  sie  bei  den 
anderen  linear  sind.  Die  vier  Paare  in  genanntem  Sinne  von 
einander  diflferirender  Geschwister-Arten  sind:  1)  Str.  ery- 
throcera  Egg.  und  Str.  sublunata  Lw.,  2)  Str.  pyrrhocera 
Lw.  und  Str.  Herzi  Plsk.,  3)  Str.  Becheri  Plsk  und  Str. 
concinna  Meig.  und  4)  Str.  ruhricomis  Bezzi  und  Str.  arme^ 
niaca  Bigot.  Es  wurde  mich  durchaus  nicht  wundern,  wenn, 
nach  Analogie  mit  den  verzeichneten,  auch  för  die  Str.  For- 
tschinskii  die  entsprechende  Geschwister-Art  entdeckt  werden 
wurde.  Erwähnungswerth  ist  auch  noch  die  Thatsache,  dass 
die  Stratiomyia-ÅrteUy  bei  denen  nur  das  dritte  Föhlerglied 
roth  ist,  also  Str.  concinna  Meig.  Beckeri  Plsk.,  armeniaca 
Big.  und  ruhricomis  Bezzi  unbedingt  als  Gebirgsformen  zu 
betrachten  sind,  wobei  jede  getrennte  Gebirgskette  ihre  selb- 
ständige  Form  zu  besitzen  scheint.  Wir  sehen  z.  B.,  dass 
nicht  allein  die  kaukasische  Art  {Str.  armeniaca  Big.)  sich 
von  den  Central-  und  Sudeuropäischen  Formen  scharf  und 
constant  unterscheidet,  sondern,  dass  sowobl  die  Appeninen- 
Kette,  als  auch  sogar  die  unter  sich  nahegelegenen  Graubund- 
ner  und  Tiroler-Aipen  von  besonderen  Arten  bewohnt  werden. 
Es  wäre  somit  die  Möglichkeit  durchaus  nicht  ausgeschlossen, 
dass  in  einigen  getrennten  Gebirgsketten  desselben  Faunen- 
gebietes  (als  Pyrenäen,  Karpathen,  Balkan)  vicarirende  For- 
men vorkommen  dörften.  Die  Bestätigung  dieser  Vermuthung 
könnte   dann   als  glänzender   Beweis   daför  dienen,   dass  das 


325 


ganze  Alpen-System  mit  seinen  westlichen  (Pyrenäen),  stld- 
lichen  (Åpenninen  und  Balkan)  und  östlichen  (tauriscb-kauka- 
^siscbes  Gebirge)  Åusläufern  vom  zoogeographischen  Standpunkte 
als  einheitliches  Faunengebiet  und  die  einzelnen  Gebirgs- 
^ysteme  als  Subregionen  desselben  betrachtet  werden  mössen. 
Za  Gunsten  dieser  Ånsicht  spiicbt  auch  die  Tbatsacbe,  dass 
die  gewöhnliche  StraU  chamaeleon  Deg.  fur  das  in  Rede 
Btehende  Faunengebiet  Gebirgsformen  ausscbeidet,  von  denen 
die  schweizeriscbe  als  var.  rhaetica  Jaenn.  und  die  tauriscb- 
kaukasische  als  var.  caucasica  PIsk.  unterschieden  worden 
^ind.  Die  Verbreitung  der  Dipteren  im  genannten  Faunen- 
^ebiete  scheint  also  ganz  denselben  Gesetzen  unterworf^a  zu 
sein,  wie  die  Verbreitung  mancher  Säugethiere  (Steinböcke, 
-Gemsen)  und  vieler  Vögel  (Gypaétos^  Accentor  aJpinus^  Mon- 
iifringillay   Caccabis  etc). 


I.     Bestimmungatahelle. 

1.  Erstes  und  zweites  Fublerglied  roth;  Brustseiten  der 
Weibchen    vor    den    Plögelwurzeln    mit    kleinen    gelben 

Fleckchen (2) 

do.   schwarz,   drittes   Fublerglied  wenigstens  im  mittlercn 
Theile  roth.    Brustseiten  der  Weibchen  ungefleckt    .    (6) 

2.  Drittes    FQblerglied    mit   schwarzer  Spitze   Portschinskii 

n.  sp.  (spec.  3). 
do.  rotb,  ohne  schwarze  Spitze (3). 

3.  Schen  kel  in  beiden  Geschlechtern  schwarz  .  .  .  (4). 
do.  des  (f  schwarz,  des  9  gelb  öder  gelb  mit  geschwärz- 

tem  Unterrande  (5). 

4.  Die  gelben  Abzeichen  auf  dem  3-ten  und  4-ten  Hinterleibs- 
segmente  zur  Mitte  bin  erweitert  und  namentlich  beim  $ 
auf  dem  4-ten  Segmente  einander  sebr  genäbert.  Grössere 
Art:  c/'-12,  $-14  mm.  läng.  .  pyrrhocera  Lyt  (spec.  1). 
do.  Hinterleibssegmente  linear  und  einander  nicbt  genäbert. 
Kleineie  Ärt:  $  etwa  12  mm.  läng.    .    Herzi  n.  sp.  (spec. 2). 

22* 
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5.  Die  gelben  Abzeichen  auf  dem  3-ten  und  4-ten  Hinterleibs- 
segmente  zur  Mitte  bin  erweitert  und  Qberhanpt  breiter;: 
Grössere  Art:    ef -14,  $-16  mm.  läng.     .    .    erythrocera 

Egg.  (8pec.  4). 
do.  Hinterleibssegmente  scbmal  nnd  fast  linear.  Eleinere- 
Art:  ef -11,    $-12  mm.  läng.    .     suUunata  Lw.  (spec.  5)^ 

6.  Die  Schöppcben  der  Männchen  weissbehaart ;  Uaterge- 
sicht  der  Männchen  zum  Theil  gelbbehaart,  bei  den  Weib- 
chen  ist  die  Föhlerbasis  jederseits  durch  keine  schwarze^ 
Binde  mit  den  Augenrändern  verbunden  .  .  ♦  .  (7)^ 
Die  Schuppchen  der  Männchen  schwarz  und  schwarzbe- 
haart;  Untergesicht  der  Männchen  schwarzbehaart ;  bei 
den  Weibchen  ist  die  Ffihlbasis  jederseits  durch  eine 
schwarze  Binde  mit  den  Augenrändern  verbunden.    .    (8> 

7.  Schwarze  Untergesichtsstrieme  in  beiden  Geschlechter» 
schmal.  Flecken  auf  den  3-ten  und  4-ten  Hinterleibs- 
segmente breit  und  namentlich  auf  dem  4-ten  Ringe  zur 
Mitte  hin  erweitert  .  .  .  ruhricornis  Bezzi  (spec.  9).. 
Schwarze  Untergesichtstrieme  in  beiden  Geschlechterii^ 
breiter.  Flecken  auf  dem  3-ten  und  namentlich  auf  dem 
4-ten  Hinterleibsegmente  fast  linear  und  zur  Mitte  hin 
nicht  erweitert armeniaca  Big.  (spec.  8)^ 

8.  Die  Abzeichen  auf  dem  3-ten  und  4-ten  Hinterleibsseg- 
mente zur  Mitte  hin  breiter  und  auf  dem  4-ten  Segmente^ 
besonders  beim  $,  genähert  .  Beckeri  n.  sp.  (spec.  7)^ 
do.  Hinterleibssegmente  fast  linear  und  auf  dem  4-tea 
Segmente,   seibst    bei    den    $,    weit    auseinanderstehend 

concinna  Meig*  (spec.  6)^ 


.  II.     Diagnosen  aller  und  BeBchreihungen  der  neuen  Arten. 

1.    Str.  pyrrhocera  Lw.  Berl.  Ent.  Zeitschr.  XII.  370  (1868. 
Str.  erythroeera  Egg.  apud  Pleske,  Wien  Ent.  Ztg.  XVIIl^ 
p.  242.    (part   spec.  e  Persia). 
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</*  Åu tennis  totis  rufis;  femoribus  nigris;  macalis  fiavis 
segmentoram  tertii  et  qaarti  partem  abdominis  mediam 
versns  dilatatis  et  in  segmento  quarto  approximatis, 
sed  minus  quam  in  foemina.  Statura  majore:  long. 
—  13  mm. 

$  Åntennis  totis  rufis;  tboracis  lateribas  ante  alarum 
radicem  maculis  parvis  luteis  ornatis.  Femoribus  ni- 
gris. Macalis  flavis  segmentoram  tertii  et  qaarti 
partem  abdominis  mediam  versus  dilatatis  et  in  seg- 
mento quarto  valde  approximatis.  Statura  majore: 
long.  —  14  mm, 

Kleinasien.      (cilic.    Taurus.    Mersina).      Persien, 
(coll.  Pl.  ex  colL  Prt.). 

1^.    Str.  Herzi  n.  sp. 

(f    Ignotus. 

$  Åntennis  totis  rufis;  tboracis  lateribas  ante  alarum 
radicem  maculis  parvis  luteis  ornatis.  Femoribus  ni- 
gris. Fronte  nigra,  macula  fiava  ornata.  Maculis 
fiavis  segmentorum  abdominis  tertii  et  quarti  sub- 
linearibus  et  in  segmento  quarto  distantibus.  Statura 
minore:    long.  —  12  mm. 

Transkaukasien.  (Artwin,  Gouv.  Eutais.  22.  August 
lb97.    [Herz]) 
<f    tJnbekannt. 

$  Ibrem  ganzen  Habitus  nacb  der  Sir,  sublunata  Lw. 
äbnlich,  jedoch  durch  die  scbwarzen  Schenkel  leicht 
von  derselben  zu  unterscbeiden.  Fuhler  gänz  rotb. 
Stirne  iiber  den  Fublern  gelb,  dann  schwarz  mit 
einem  orangerothen  Flecke  in  der  Mitte;  Scheitel 
schwarz  mit  orangerothen,  getrennten  Scheitelplatten, 
die  auch  auf  den  Scheitel  selbst  tibergehen.  Unter- 
gesicht  gelb;  Mundrand,  Backen,  in  der  Mitte  er- 
weiterte  Qesichtstrieme  und  Föhlerbasis  schwarz ;  von 
letzterer  verlaufen  keine  scbwarzen  Binden  zu  den 
Augenrändern.    Untergesicht  nackt,  Backen  und  Mund- 
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rand  mit  langen,  ziemlich  spärlichen,  gelblich-weissei? 
Haaren  besetzt.  Hinterer  Augenrand  breit  gelb.  Thorax 
schwarz  mit  gelbbräunlichen  Flecken  vor  der  Fuhler- 
basis.  Der  Thoiaxracken  ist  mit  dichter,  anliegender^ 
knrzer,  fast  tomentartiger,  messingfarbener  Behaarung 
bedeckt,  die  anf  der  Brust  and  auf  den  Brustseiten^ 
heller  (bräunlichgrau)  und  länger  wird.  Schildcbei> 
gelb  mit  sehr  kleinem  sehwarzen  Dreiecke  an  der 
Basis  und  rothgelben  Domen.  Hinterleib  schwarz^ 
dessen  ganze  Mitte  mit  anliegender  fuchsröthlicher 
Behaarung.  Von  den  gelben  Abzeichen  sind  diejenigea 
auf  dem  3-ten  und  4-ten  Segmente  zur  Mitte  bin» 
nicht  erweitert^  fast  linear  und  stehen  auf  dem  4*ten» 
Segmente  ziemlich  weit  auseinander.  Bauch  schwartz. 
auf  allen  Segmenten  mit  durchgehenden  gelben  Binden 
von  denen  diejonige  auf  dem  2-ten  Abschnitte  am 
breitesten  ist.  FQsse  gelbroth  mit  sehwarzen  Schen- 
keln.    Länge  etwa  12.  mm. 

3.   Str.  Portschinskii  n.  sp. 

Str.  pyrrhocera   Lw.   apad  Pleske,    Wien.   Ent.  Ztg^ 
XVIII.  p.  242  (1899)  (partim.) 
ef    Ignotus. 

$  Antennis  rubris  praoter  apicem  articuli  tertii  nigram. 
Thoracis  lateribus  ante  alarum  radicem  maculis  parvis^ 
luteis  ornatis.  Femoribus  nigris.  Maculis  flavis  seg- 
menlorum  tertii  et  quarti  partem  abdominis  mediam 
versus  dilatatis  et  in  segmento  quarto  distantibus. 
Statura  majore:   long.  —  16  mm. 

Transkaukasien.    (Artwin,   Gouv.   Eutais,   1.  Juli 
1897  [Herz]) 
<f    Unbekannt. 

$  Ihrem  ganzen  Habitus  nach  der  Str,  pyrrhocera^  Lw. 
am  nächsten-stehend,  jedoch  von  allen  Stratiomyia- 
Arten  deren  erstes  und  zweites  FQhlerglied  roth  sind 
durch   die  schwarze  Spitze   des  dritten  Fuhlergliede» 
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leicht  zu  unterscheiden.  FQbler  roth,  bis  auf  die 
schwarze  Spitze  des  dritten  Gliedes.  Stirn  vorne  gelb, 
dann,  sammt  dem  Scheitel  und  den  getrennten  Schei- 
telpiatten,  roth  mit  einem  schwarzen  Scheitelfiecke ; 
an  der  Grenze  der  gelben  Färbung  ist  der  rothe  Far- 
benton  verdiistert.  Untergesicht,  Mundrand,  Backen, 
Gesichtsstrieme  und  Fuhlerbasis  schwarz.  Letztere 
ist  zwar  in  der  Richtung  zu  den  Augenrändern  ver- 
längert,  erreicht  aber  den  Åugenrand  nicht,  sondern 
geht  in  der  Nähe  der  letzteren  in  eine  rothbraune 
Färbung  tlber.  Untergesicht  und  Backen  gelblich 
behaart.  Hinterer  Åugenrand  breit  hell  gelb.  Thorax 
schwarz  mit  gelben  Flecken  vor  den  Flugelwurzeln. 
Die  fahlbräunliche  Behaarung  auf  dem  Thoraxrficken 
kurzer,  auf  den  Brustseiten  und  der  Brust  länger. 
Schildchen  gelb,  Dornen  rothgelb^  Hinterleib  schwarz 
mit  den  Qblichen  gelben  Abzeichen;  diejenigen  des 
3-ten  und  4-ten  Segmentes  sind  zur  Mitte  hin  er- 
weitert,  stehen  aber  auf  dem  1-ten  Segmente  ziemlich 
weit  auseinanden  Bauch  schwarz,  auf  allén  Segmenten 
mit  durchgehenden  gelben  Binden,  von  denen  diejenige 
des  2-ten  Abschnittes  am  breitesten  ist.  Fusse  gelb- 
roth  mit  schwarzen  Schenkeln.  Länge  etwa  16  mm. 
4.   Str.  erythrocera   Egg.   Verh.   Zool.    Bot.   Ges.   Wien  IX. 

393   (1859)   $   und  v.  Roder,   Wien  Ent.   Ztg. 

XV.  274.  (1896).  ef. 
<f  Antennis  totis  rufis.  Femoribus  nigris.  Maculis  flavis 
abdominis  distantibus  latioribusque,  statura  majore: 
long.  —  14  mm. 
$  Antennis  totis  fronteque,  praeter  maculam  verticis  ni- 
gram,  rufis.  Thoracis  lateribus  ante  alarnm  radicem 
maculis  parvis  luteis  ornatis;  femoribus  luteis,  vel 
subtus  tantum  ad  apicem  nigrolineatis.  Maculis  flavis 
segmentorum  tertii  et  quarti  latioribus,  partem  mediam 
abdominis  versus  dilatatis  et  in  segmento  quarto  di- 
stantibus.   Statura  majore:    long.  —  16  mm. 
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Dalmatien^  Ungarn,  Oriechenland,  Eleinasien. 

5.  Str.  sublunata  Lw.  Berl.  Entom.  Zeitschrft.  XII,  370  (1868). 

ef  Åotennis  totis  rufis;  femoribas  nigris;  maculis  flavis 
abdominis  distantibus,  angustis  subliDearibusque.  Sta« 
tura  majore:    long.  —  12  mm. 

S  'Antennis  totis  fronteque  praeter  maculam  verticis  ni- 
gram, rufis.  Thoracis  lateribus  ante  alarum  radicem 
maculis  parvis  luteis  ornatis;  femoribus  luteis  vel  sub- 
tus  tantum  ad  apicem  nigrolineatis.  Maculis  flavis 
segmentorum  abdominis  tertii  et  quarti  distantibus, 
angustis  sublinearibusque.  Statura  minore:  long.  — 
13—14  mm* 

Ungarn,  Tatra,  Taurus,  Siebenbörgen. 

6.  Str.   concinna  Meig.   Syst.   Beschr.   III.  137.  4.  Taf.  26, 

Fig.  14.  (1822). 
(?  Åntennis  nigris,  articulo  tertio  rubro,  apice  nigro. 
Facie  nigropilosa.  Thoracis  lateribus  nigrohirtis ;  ca- 
lyptris  nigris  et  nigrohirtis.  Maculis  segmentorum 
abdominis  tertii  et  quarti  distantibus,  angustis  lineari- 
busque.    Long.  —  12  mm. 

$  Åntennis  nigris,  articulo  tertio  rubro,  apice  nigro. 
Linea  lata  nigra  ab  antennarum  basi  ad  oculos  producta. 
Thoracis  lateribus  maculis  parvis  flavis  nullis.  Ma- 
culis segmentorum  abdominis  tertii  et  quarti  distan- 
tibus angustis  linearibusque.    Long.  13 — 14  mm. 

Tirol,  Oberitalien,  Dalmatien  und  SiebenbDrgen. 

Unterscheidet  sich  von  der  weiter  beschriebenen  Str. 
Beckeri  durch  folgende  Kennzeichen :  </.  Die  gelben 
Flecken  an  dem  Untergesichte  sind  bedeutend  kleiner 
und  unten  nicht  ausgezackt.  Die  Behaarung  des 
Thorax,  namentlich  der  Brust,  nicht  tief  schwarz, 
sondern  in's  Bräunliche  ziehend.  Schildchen  mit  aus- 
gedehnterer  schwarzer  Basis.  Hinterleib  schwarz,  die 
fuchsrothe  Behaarung  auf  der  Mitte  sehr  spärlich. 
Die  gelben  Abzeichen  auf  dem  3-ten  und  4-ten  Seg- 
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mente  bedeatend  kleiner,  fast  linear  und  weit  ausein- 
anderstehend.    Länge  etwa  12  mm. 

$  Die  gelben  Flecke  auf  der  Stirne  kleiner.  Das  Schild- 
chen  mit  ausgedehnterer  schwarzer  Basis.  Die  fachs- 
röthliche  Behaarung  auf  der  Mitte  des  Hinterleibes 
bedeutend  spärlicher.  Die  Abzeichen  auf  dem  3-ten 
und  4-ten  Hinterleibssegmente  schmäler,  stark  linear 
und  weit  auseinanderstehend.  Hinterleib  schmäler. 
Länge:     13—14  mm. 

Anmerkung:  Der  Text  Meigen's  (1.  c.)  lautet: 
^^Hinterleib  glänzend  tiefscbwarz,  mit  drei  heligelben, 
breit  unterbrochenen  Querbinden  und  gelben  After- 
flecken"^  und  »Herr  Baumhauer  fing  das  Männ- 
chen  bei  Turin,  das  Weibchen  im  Col  di  Tenda^^  Aus 
diesen  Citaten  ist  deutlich  zu  ersehen,  dass  Me  ig  en 
nicht  die  schweizer  Form  vor  sich  gehabt  hat  und 
somit  letztere  neu  benannt  werden  muss. 

7.    Str.  Beckeri  n.  sp. 

Sir,   concinna  apud    Meyer-Dör,    Jaennicke,    v.   Heyden, 
Becker,  Schoch,  v.  Roder,  Pleske  (partim). 

c?  Antennis  nigris,  articulo  tertio  rubro,  apice  nigro. 
Facie  nigropilosa.  Thoracis  lateribus  nigrohirtis.  Ma- 
culis  segmentorum  tertii  et  qarti  partem  mediam  ab- 
dominis  versus  dilatatis  valdeque  approximatis.  Long. 
12—14  mm. 

$  Antennis  nigris,,  articulo  tertio  rubro,  apice  nigro. 
Linea  lata  nigra  ab  antennarum  basi  ad  oculos  pro- 
ducta.  Thoracis  lateribus  maculis  parvis  flavis  nullis. 
Maculis  segmentorum  tertii  et  quarti  partem  mediam 
abdominis  versus  dilatatis ,  valdeque  approximatis. 
Long.  13 — 14  mm* 

Ober-Engadin  (St*  Moritz).  Herr  v.  Roder  be- 
sitzt  Exemplare  vom  Monte  Rosa;  meiner  Ansicht 
nach   ist   die   Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass 
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letztere  einer  ferneren,  noch  unbeschriebenen  Art  an- 
gehören. Die  Entfernung  und  die  Åbgeschlossenheit 
der  Penniner  Alpen  von  den  GraubCindnern  ist  jeden« 
falls  bedeutender,  als  der  Abstand  der  letztgenannten 
von  den  Tiroler-Alpen. 

Fuhler  schwarz  bis  aut  das  dritte  Glied,  welches  roth 
mit  schwarzer  Spitze  ist.  Der  ganze  Kopf  mit  Aus- 
nabme  zweier  an  dem  Augenrande  gelegener^  gelber, 
unten  ausgezackter  Flecken  des  Untergesichtes  so  wie 
des  verhältnissmässig  breiten  gelben  hinteren  Augen- 
rändes  schwarz  und  läng  schwarzbehaart.  Augen 
nackt.  Auf  dem  Scheitel  liegen  drei  kleine  orange- 
rothe  Punkte.  Der  ganze  Thorax,  die  Schuppchen 
nicht  ausgenommen,  schwarz  und  schwarzbehaart 
Schildchen  gelb,  mit  rothgelben  Dornen.  Hinterleib 
schwarz,  auf  der  Mitte  der  Endsegmente  mit  anliegen- 
der  fuchsrother  Behaarung.  Die  gelben  Abzeichen 
auf  dem  3-ten  und  namentlich  auf  dem  1-ten  Hinter- 
leibssegmente  sind  zur  Mitte  hin  erweitert  and  die- 
jenigen  des  4-ten  Segmentes  einander  sehr  genähert. 
Bauch  schwarz,  auf  allen  Segmenten  mit  durchgehen- 
den  gelben  Binden,  von  denen  diejenige  auf  dem 
2-ten  Segmente  die  breiteste  ist.  Beine  röthlich  gelb, 
mit  schwarzen  und  zottig  schwarzbehaarten  Schenkeln. 
Länge  etwa  12  mm. 

Fuhler  schwarz,  bis  auf  das  dritte  Qlied,  welches  roth 
mit  schwarzer  Spitze  ist.  Untergesicht  gelb  und  gelb 
behaart;  schwarz  sind:  der  Mundrand,  die  Backen, 
eine  gerade  Mittelstrieme  und  die  F&hlerbasis,  die 
durch  breite  Binden  mit  den  Augenrandern  verbunden 
ist.  An  der  Fuhlerbasis,  am  Mundrande  und  an  den 
Backen  ist  schwärzliche  Behaarung  sichtbar.  tTber 
den  Föhlern  befinden  sich  zwei  getrennte  eiförmige 
gelbe  Makeln;  die  ubrige  Stirn  und  der  Scheitel 
sind  schwarz  und  läng  schwarz  behaart;  auf  dem 
Ocellenhöcker  befinden  sich  5  kleine  gelbrothe  Flecke. 
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Die  kleinen  gelbrothen  Scheitelplatten  sind  oben  halb- 
mondfSrmig  aiisgeschnitten.  Thorax  scbwarz,  gelb- 
bräunlich  behaart.  Schildchen  gelb,  mit  kleiuem 
schwarzen  Dreiecke  an  der  Basis;  Dornen  rothgelb: 
Der  sehr  breite  Hinterleib  scbwarz,  auf  der  Mitte 
fuchsröthlich  behaart.  Die  gelben  Abzeicben  sind 
auf  dem  3-ten  nnd  4-ten  Hinterleibsringe  zur  Mitte 
bin  erweitert  und  auf  beiden  Ringen  einander  sehr 
genähert.  Bauch  scbwarz,  auf  allén  Ringen  mit  durch- 
gehenden  gelben  Binden,  von  denen  diejenige  auf  dem 
2-ten  Ringe  am  breitesten  ist.  Beine  rothgelb  mit 
schwarzen  Schenkeln.    Länge  etwa  13 — 14  mm. 

8.  Str.   armeniaca     Big.    Ann.  Soc.   Ent.    Fr.  5  sér.  IX.  p. 

213  (1879). 

ef  Antennis  nigris,  articulo  tertio  rubro,  apice  nigro. 
Facie  partim  flavopilosa;  linea  faciali  latiore.  Calyp- 
tris  albis  et  albohirtis.  Thoracis  lateribus  cinereohir- 
tis.  Maculis  segmentorum  abdominis  tertii  et  qaarti 
sublinearibus,  partem  abdominis  mediam  versus  noD 
dilatatis.     Long.  —  12 — 13  mm. 

$  Antennis  nigris  ^  articulo  tertio  rubro  ^  apice  nigro. 
Lineis  latis  nigris,  ab  antennarum  basi  ad  oculos  pro- 
ductis  nuUis;  linea  faciali  latiore.  Thoracis  lateri- 
bus maculis  parvis  flavis  nullis.  Maculis  segmen- 
torum  abdominis  tertii  et  quarti  sublinearibus,  par-^ 
tem  abdominis  mediam  versus  non  dilatatis.  Long.: 
13—14  mm. 

Armenien,  Kaukasusländer. 

9.  Str.  rubricornis   Bezzi.  Wien.  Ent.  Ztg.  XV,  215  (1896). 

d  Antennis  nigris,  articulo  tertio  rubro,  apice  nigro. 
Facie  partim  flavopilosa,  linea  faciali  angustiore. 
Thoracis  lateribus  cinereobirtis.  Calyptris  albis  et 
albopilosis.  Maculis  segmentorum  abdominis  tertii  et 
quarti  latioribus,  in  segmento  quarto  partem  abdominis 
mediam  versus  magis  dilatatis,  Long.  —  10 — 13  mm. 
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Antennis  nigris,  articulo  tertio  rabro,  apice  nigro. 
Lineis  latis  nigris^  ab  antennarum  basi  ad  ocalos 
productis  nullis;  linea  faciali  angustiore.  Thoracis 
lateribus  macalis  parvis  flavis  nullis.  Maculis  seg- 
mentorum  abdominis  tertii  et  quarti  latiofibus,  in 
segmento  qaarto  partem  abdominis  mediam  yersus 
magis  dilatatis.    Long.  —  13—14  mm. 

Mittel-Italien. 


studien  liber  palaearktische  Stratiomyiden* 

Von 

Th.  Pleske  in  Zarskoje  Sselo  (Bussland). 

I    Die  Gattung  Ct/dogasier,  Macqu. 

Zu  den  bis  jetzt  bekannten  5  palaearktiscben  Arten  der 
Oattung  Cyclogasier^  Macqa.  känn  ich  ein  6-te  aus  dem  Kau- 
kasus hinzufögen.  Die  Unterscheidungsmerkmale  der  Arten- 
lassen  sicb  in  folgende  Tabelle  zusammenstellen. 

L  Beine  einfarbig,  höcbstens  licbter  behaart  ....  2»^ 
do.  mit  gelben  Enien  und  Tarsengliedern       C  Manni  Mik. 

(sp.  6.). 

2.  Btissel  wenig   yorstehend^   an  seinem    Ende   knopfförmig^ 

erweitert 3. 

do.  Yorstehend,  bis  zu  seinem  Ende  fast  gleichbreit  und 
nicht  knopflFörmig  erweitert ;    .    .    4. 

3.  Männchen:  Thorax  und  Schenkel  so  behaart,  dass  die 
schwarze  Orundfärbung  sehr  deutlich  zu  sehen  ist;  letzter 
Hinterleibsring  schwarz ;  Flugel  ziemlich  intensiv  gebräunt. 
Weibchen :  öber  den  Puhlern  am  Augenrande  zwei  orange- 
rothe  Flecke;  die  gelben  Abzeichen  nur  als  Flecke  zu 
beiden  Selten  des  flinterleibes ;  Flugel  ziemlich  inten- 
siv gebräunt.  O.  viUosus  (Fabr.). 

(sp.  1.). 
Männchen :      Thorax    und    Schenkel    zottig    und    dicht 
behaart^  so   dass  die  schwarze  Orundfärbung  kaum  sicbt- 
bar  ist ;    letzter  Hinterleibsring  zum  grössten  Theile  gelb; 
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FlQgel  fast  glashell,  jedenfalls  sehr  unbedeutend  bräunlicb 
tingirt.  Weibchen :  keine  orangerothen  Flecke  am  Augen- 
rande  Uber  den  Föhlern;  die  gelben  Abzeichen  am  Hin- 
terleibe  durch  tomentartige  silberfarbene  Hinterrandsäume 
derRinge  mit  einander  verbunden.  Flugel  fast  glashell,  jeden- 
falls sehr  unbedeutend  bräunlich  tingirt.    G,  caucasicus  Plsk. 

(sp.  2.). 

4.  Flugel  ganz  und  gar  schwarz.  Thorax  des  Männchens 
mit  yier  rothbraunen  Flecken.  Männchen  rothbraun,  Weib- 
chen schwarz  behaart.  G.  Peleterlus  BruUé. 

(sp  5.). 
Flögel  höchstens  gelblich  tingirt*   Behaarung  yorherrschend 
gelbbraun.     Thorax   des   Männchens  ungefleckt.    .    .    5. 

5.  FUhler  fast  doppelt  so  läng  als  der  Eopf.  Bndgriffel  dicbt 
behaart.  C  tenuirostris  Loew. 

(sp.  3.). 
do.  so   läng   öder  kaum  länger  als  der  Kopf;    Endgriffel 
nur  mit  einzelstehenden  Haaren  besetzt.    C  calvus  (Meig). 

(sp.  4.). 

1.  Cyclogaster    villosus    Fabr..      Ent.    syst.    IV.  p.  270,  2 

(1794) 

<f  Proboscide  minime  prominente,  parte  apicali  capitata ; 
thorace  femoribusqae  minime  dense  pilosis ;  segmento 
abdominis  ultimo  nigro;  alis  intense  brunneotinctis ; 
pedibus  concoloribus,  hirsutie  tantum  clariore. 

$  Proboscide  minime  prominente,  parte  apicali  capitata ; 
fronte  maculis  duabus  aurantiis  ornata,  supra  antennis 
ad  oculorum  marginem  sitis.  Maculis  abdominis 
flavis  marginibus  tomentosis  segmentorum  posticis 
inter  se  non  junctis.  Alis  intense  brunneotinctis. 
Pedibus  concoloribus,  hirsutie  tantum  clariore. 

Suddeutschland,  Oesterreich,  Ungarn,  Sudfrankreich 
und  ganz  Italien,  bis  Calabrien  hinunter. 

2.  Cyclogaster  caucasicus  noy.  sp.  — 

rf*     Proboscide  minime  prominente,   apicem  versus  capi- 
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täta.  Thorace  femoribusque  densissime  pilosis;  seg- 
niento  abdominis  ultimo  maxima  pro  parte  flavo; 
alis  fere  hyalinis,  minime  flavescente-brunneo  tinctis; 
pedibus  concoloribus,  birsutie  tantum  clariore. 
Proboscide  minime  prominente,  parte  apicali  capitata. 
Maculis  duabus  aurantiis,  supra  antennis  ad  oculorum 
marginem  sitis  nullis.  Maculis  abdominis  flavis, 
marginibus  segmentorum  posticis  aeneotomentosis 
inter  se  jnnctis;  alis  fere  byalinis,  minime  flaves- 
cente-brunneo tinctis.  Pedibus  concoloribus,  birsutie 
tantum  clariore. 

Männchen:  Der  S&ssel  ist  von  derselben  Be- 
schaffenheit  wie  bei  C  villosus  (Pabr.).  d.  b.  ragt 
nur  sehr  unbedeutend  hervor  und  ist  zum  Ende  bin 
knopfartig  erweitert.  Fuhler  etwa  doppelt  so  läng 
als  der  Eopf,  scbwarz  und  dicht  schwarzbehaart. 
Untergesicht,  Stirn^  Scheitel  und  hinterer  Augenrand 
scbwarz,  mit  zottiger,  fahlgelblicher  Behaarung,  die 
am  IJntergesicbte  besonders  läng  ist.  Augen  mit 
sebr  langer,  scbwarzbrauner  Bebaarung.  Thorax  und 
Scbildchen  scbwarz,  ebenfalls  mit  langer,  zottiger, 
fahlgelber  Behaarung.  Hinterleib  scbwarz,  spärlich 
fahlgelb  behaart.  Auf  dem  2- ten,  3-ten  und  4-ten 
Hinterleibsringe  befindet  sich  je  ein  Paar  beingelber, 
nach  innen  zugespitzter,  linearer  Seitenflecke;  der 
Hinterrand  des  5-ten  Binges  ist  breit  beingelb  ge- 
säumt,  der  6-te  Bing  zum  grösten  Theile  beingelb. 
Bauch  scbwarz,  dicbt  fahlgelblich  behaart ;  der  Hin- 
terrand des  5-ten  Ringes  breit  gelb.  Beine  scbwarz, 
fahlgelb  behaart;  die  Schenkel  mit  besonders  zotti- 
ger Behaarung:  FlQgel  fast  glashell,  höchstens 
schwach  gelblich  tingirt;  die  Flögeladern  intensiv 
braungelb.    Länge  etwa  12,5  mm. 

Weibchen:  Dntergesicht,  Stirne,  Scheitel,  hin- 
terer Augenrand,  Thorax  und  Scbildchen  scbwarz, 
mit  anliegender  erzfarbiger,  tomentartiger  Behaarung. 
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Die  bei  C.  villosua  (Fabr.)  uber  dea  Föhiern  am 
Augenrande  gelegenen  orangerotben  Flecke  fehlen 
Yorliegender  Art.  Bössel  und  Fuhler  wie  beim  Männ* 
cben,  letztere  etwas  kfirzer  bebaart.  Hinterleib  schwarz 
mit  den  nämlicben  Abzeichen  wie  beim  Männcben^ 
jedoch  ausserdem  an  der  Basis,  an  den  Seiten  und  an 
den  Hinterrändern  der  einzelnen  Binge'  mit  toment- 
artiger  Behaarung,  welche  die  gelben  Seitenflecke  mit 
einander  yerbindet  und  in  der  Mitte  in  Form  von 
Dreiecken  erweitert  ist.  Baucb,  Beine  und  Flugel 
wie  beim  Männcben;  erstere  beide  bedeutend  kurzer 
und  spärlicher  bebaart.  Länge  etwa  12^5  mm. 
Ciskaukasien  [Pjatigorsk,  Kasbeck  (Portscbins- 

k  y)],  Transkankasien  [Artwin  (H  e  r  z),  Borshom 

(Portschinsk  y)]. 

3.  Cyologaster  tenuirostris  Loew.  Neue  Beitr.  z.  Kenntn. 

d.  Dipt.  II.  16.  (1854). 

c/*  Proboscide  prominente,  apicem  versus  non  capitata; 
antennis  capitis  duplo^longioribus^  stylo  dense  piloso. 
Hirsutie  maxima  pro  parte  flavescenti;  alis  fere 
byalinis,  fulvescenti  tantum  tinctis;  pedibns  conco- 
loribus,  hirsutie  tantum  clariore.   Long.  circa  10  mm. 

$  Proboscide  prominente,  apicem  versus  non  capitata. 
Antennis  capitis  duplo  longioribus,  stylo  dense  piloso ; 
maculis  aurantiacis,  supra  antennis  ad  oculorum  mar- 
ginem  sitis,  minimis.  Alis  fere  byalinis;  pedibus 
concoloribus,  hirsutie  tantum  clariore.  Long.  ca.  10  mm. 
Ungarn,  Dalmatien,  Osterr-Littorale, 

4.  Cyclogaster    calvus   Me  igen,   Syst.   Bescbr.  III.   121.^ 

2  (1822). 
</  Proboscide  prominente,  apicem  versus  non  capitata; 
antennis  capiti  fere  aequalibus^  stylo  setis  tantum  sin- 
gulis  ornato;  hirsutie  maxima  pro  parte  flavicanti; 
Alis  fere  byalinis,  fulvescenti  tantum  tinctis;  pedi- 
bus concoloribus,  hirsutie  tantum  clariore*  Long. 
circa  10  mm* 
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9  Proboscide  promiDente^  apicem  versns  non  capitata. 
Antennis  capiti  fere  aequalibns,  stylo  setis  tantam 
singulis  ornato.  Macnlis  aurantiacis^  supra  antennis 
ad  oculorum  marginem  sitis,  nuUis.  Ålis  fere  hjali- 
nis;  pedibns  concoloribas,  hirsutie  tantum  clariore. 
Long.  circa  10  mm. 
Ungarn. 

5.  Cyologaster  Peleterius  (B  r  u  1 1  é).    Exped.  en  Morée.  III, 

308,  664  (1832). 

</  Proboscide  prominente,  apicem  versus  non  capitata. 
Thorace  vittis  quatuor  rufis ;  abdomine  subviolascente, 
rufohirto.  Alis  nigro-tinctis ,  pedibus  concoloribas, 
hirsutie  tantum  clariore.    Long.:    —  10  mm» 

?  Proboscide  prominente,  apicem  versus  non  capitata. 
Nigrohirtus,  thorace  haud  vittato;  abdominis  seg- 
mentis  vix  rufo-villosis»  Alis  nigrotinctis,  pedibus 
concoloribus,  hirsutie  tantum  clariore.  Long. :  — 
10  mm. 

Griechenland» 

Die  vorliegende  Art  habe  ich  nicht  selbst  unter- 
suchen  können  und  berufe  mich  desshalb  bei  Ver- 
fassung  der  Diagnose  auf  L  o  e  w ,  Berl.  Ent.  Zeitschr. 
VL  74  (1862)  und  Mik,  Verh.  zool.-bot.  Ges. 
Wien,  XXXI,  316  (1881). 

6.  Cyclogaster  Mannii   (Mik),   Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien, 

XXXI,  315  (1881). 

</  Proboscide  capitata;  antennis  capiti  fere  aequalibus, 
stylo  apicem  versus  tenuissimo.  Niger,  abdominis  seg- 
mentis  secundo,  tertio  et  quarto  utrinque  macula  trans- 
versa,  segmentorum  quinti  et  sexti  limbis  posterioribus 
albidis;  pedibus  nigris,  genubus  tarsisque  fulvis. 
Long.:  —  7,5 — 8  mm. 

$  Proboscide  capitata;  antennis  capiti  fere  aequalibus, 
stylo  apicem  versus  tenuissimo.  Pronte  maculis 
duabus  albidis,  supra  antennis  ad  oculorum  marginem 

Sitzangsber.  d.  Natnrf.  Ges.  XII,  III.  23 
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sitis ;  oculoram  marginibas  posterioribas  crassis,  par* 
tibus  infimis  maculis  magnis  albidis  ornatis.  Niger, 
tomento  breyi,  flayo-albido,  tinctas.  Maculis  abdominali- 
bus  pedibusque  ut  in  mari.    Long. :    7,5 — 8  mm. 

Oesterr.    Littorale    (Triest  -  S  t  r  o  b  1) ;    Eleinasien 
(Brussa  -  M  a  n  n). 


Beiträge  zur  weiteren  Kenntniss  der  Stratiomyia- 

Arten  mit  schwarzen  Fiihiern  aus  dem  europäisch- 

asiatischen  Theile  der  palaearktischen  Region. 

Von 

T  h.  P  1  e  s  k  e. 

Das  Erscheinen  meiner  Arbeit^)  uber  die  Stratiomyia' 
Ärten  des  europäisch-asiatiscben  Theiles  der  palaearktischen 
Region  hat  mir  einen  solcheu  Zufluss  yon  Material  an  Strå- 
tiomyia-Arten  yerschaflft,  das  ich  die  VeröflFentlichung  einer 
Ergänzung  zu  meiner  ersten  Arbeit  fSr  durcbaus  nothwendig 
halte.  Zu  meiner  grossen  Befriedigung  bedurfte  die  obener- 
wähnte  Arbeit  keiner  Berichtigungen ,  sondern  nur  einiger 
unwesentlicher  Ergänzangen  in  den  Diagnosen,  so  dass  dieselbe 
ihre  volle  Bedeutung  beibehalten  hat.  Es  yersteht  sich  yon 
selbst,  dass  die  Einf&hrung  einer  ganzen  Beihe  neuer  Arten, 
so  wie  einer  Anzahl  yon  Beschreibangen  unbekanntcr  Oe- 
schlechter  fröher  beschriebener  Arten  die  Nothwendigkeit 
einer  vollständigen  Umarbeitung  der  Bestimmungstabellen  nach 
sich  gezogen  hat.  Die  yorliegende  Arbeit  enthält  somit, 
tiusser  den  nen  nmgearbeiteten  Bestimmungstabellen,  die  Be- 
scbreibung  von  sieben  neuen  und  die  Deutung  mebrerer  be- 
reits  bekannter  Arten.  Ich  habe  mich  länge  mit  dem  Ge- 
danken  beschäftigt,  den  Bahmen  der  Arbeit  durch  Hinzu- 
siehung  einiger  nordafrikanischer  {Str.  lambeasiana  Bigot,  Str, 

1)  Siehe  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII.  pp.  257-278  (1899). 
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fiavolimbata  Costa)  und  ost-asiatischer  {Str.  apicalia  Walker^ 
Str.  Barka  Walker)  Arten  zu  erweitern,  musste  dieses  Vor- 
haben  aber  bereits  sehr  bald  aufgegeben,  weil  die  Bcschrei* 
bangen  aller  dieser  Formen  durchaus  keine  Anhaltspnnkte 
zur  sicheren  Unterscheidung  der  Ärten  enthalten  und  somit 
mich  za  irrigen  Schlussen  verleiten  könnten,  die  den  Wertb 
meiner  ganzen  Arbeit  im  höchsten  Orade  beeinträchtigen 
wurden.  Ich  glaube  aber  mich  dennoch  mit  Gewissheit  da* 
bin  aassprechen  zit  kdnnen,  dass  keine  der  7on  mir  als  nen 
beschriebenen  Arten  mit  obenerwähnten  zusanmienfallen  durfte. 
Zum  Scblusse  halte  ich  es  för  meine  Pflicht  meinen 
wärmsten  Dank  denjenigen  Herrn  auszusprechen,  die  meine^ 
Arbeit  in  liberalster  Weise  unterstutzt  haben.  Herr  Akade* 
miker  W.  Salensky  uberliess  mir  das  ganze  umfangreiche 
Material  des  Zoologischen  Museums  d.  Eaiserlichen  Akade- 
mie  der  Wissenschaften  zur  Bearbeitung  und  Herr  J.  Por- 
tschinsky  stellte  mir  wiederum  seine  reiche  Privatsamm* 
lung  zur  Disposition.  Ausserdem  beehrten  mich  durch  Zusen- 
dung  von  Material  an  Stratiomyia' Arten  die.  Herren  Geheim- 
rath  Prof.  Dr.  K.  Möbius  und  Dr.  H.  Muggenburg 
aus  dem  Museum  fur  Naturkunde  in  Berlin,,  Herr  Bauratb 
Th.  Be  eker  in  Liegnitz  und  Herr  Dr.  K.  Kertesz  vom 
Ungarischen  Nationalmuseum  in  Budapest.  Endlich  känn  ich 
nlcht  unerwähnt  lassen,  dass  Herr  G.  Jacobson  mir  auch 
bei  der  vorliegenden  Arbeit  manchen  freundschaftlichen  Dienst 
erwiesen  hat. 


Tabelle  zum   Bestimmen   der  Stratiomyia-Arten  mit  schwar* 
zen    FiJhlern    aus    dem    europäisch-asiatischen    Theile    der 

palaearktischen  Region. 

I.     Männchen 

1.    Augen  behaart 2. 

do.  nackt 12. 
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2.  Bauch  einfarbig  gelb,  öder  höchstens  mit  Spuren  bräun- 
licher  Flecke  auf  dem  3-ten,  4-ten,  öder  5-ten  Hinter- 

leibsringe 3. 

do.  oicht  einfarbig  gelb,  sondern  stets  mit  mehr  öder  we- 
niger  schwarz 6. 

3.  Untergesicht  gelb  mit  schmaler,  braunschwarzer  Mittel- 
strieme,  gelb  bebaart.  A  af  dem  Hinterleibe  herrscht  die 
gelbe  Pärbung  vor 

Sir.  hrevicomia  Portsch.  (spec.  20). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII.  p.  267 sp. 20.  (1899).*). 

do.  entweder  ganz  öder  zum  grössten  Theile  schwarz  mit 
zottiger  greiser  öder  fahlgelber  Behaarung.  Auf  dem 
Hinterleibe  herrscht  die  schwarze  Färbung  yor     .    .     4^ 

4.  Die  gelben  Abzeichen  des  Hinterleibes  bestehen  am  2-ten, 
3-ten  und  zuweilen  4-ten  Ringe  aus  kleineo,  linearen 
Flecken.    Tarsenglieder  auf  der  Oberseite  geschwärzt. 

Str.  Roborowskii  n.  sp.  (spec.  32). 

do.  bestehen  am  2-ten  und  3-ten  Binge  aus  dreieckigen, 
nacb  Innen  zugespitzten  Flecken 5. 

5.  Die  Behaarung  des  IJntergesichts  ist  greis.  Tarsen  gelb, 
die  letzten  Glieder  schwarzbraun*  Die  gelben  Abzeichen 
des  2-ten  und  3-ten  Hinterleibsringes  gross  und  am 
Rande  mit  einander  nicht  verbunden. 

Str,  ventralie  Loew.  (spec.  18). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  266,  sp.  18.  (1899).') 

1)  Der  Diagnose  des  Männchens  (I.  c.)  muss  hinzagefttgt  werden  : 
Ähdominé  maxima  pro  parte  fiavo^ 

2)  Die  Diagnose  des  (^  der  Str,  vmtralU  Loew.  muss  lauten :  Oeu- 
lis  hiriis,  Facie  nigra,  einérateénti-hirta,  Abdominé  maxima  pro  parte 
nigro.  MacuUs  Jtavis  segmentorum  abdominii  eeeundi  et  tertii  magnit,  tri- 
angularibue,  partem  mediam  versue  acuminatie,  marginibut  lateraUbus  inter 
te  non  junetie.  Ventre  toto  Jlavo,  Tartis  Jlavit,  artieulit  uUimit  bnmneo 
tinetit. 

Die  Männchen  der  Str,  ventralis  Loew,  and  meiner  neaen  Str, 
Kotlom  m&ssen  sehr  äbnlicb  sein  and  ohne  genögendes  Material  halte 
ich   es  kaam   ftir  möglich   die  Unterscheidangsmerkmale  mit  vöUiger 
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do.  ist  fahlgelb.  Tarsen  rothgelb.  Die  gelben  Äbzeicheo 
des  2-ten  and  3-teo  Binges  sind  klein  and  meist  am 
Sande  mit  einander  yerbanden. 

Str.  Koslowi  n.  sp.  (spec.  33). 

6.  Schienen  aller  Beine  ganz  röthlich-gelb,  ohne  achwarz» 
Abzeichen. 

Str.  Sinteniai  Pist  (spec.  27.). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  273, 8p.27.  (1899). 
do.   entweder  schwarz  öder  röthlich  gelb  mit  schwarzoD 
Abzeichen 7. 

7.  Schienen  aller  Beine  schwarz    mit    goldiger    Behaarung. 

Hinterleib  schwarz,  mit  nar  einer  Makel  auf  dem  letzten 

Segmente 

Str.  sinensis    n.  sp.  (spec.  34). 

do.  röthlich-gelb  mit  schwarzen  Abzeichen,  wenigstens  auf 

dem  Torderen  Beinpaare 8. 

8.  Schildchen   schwarz   mit  ganz  schmalem  gelbem  Sande 

zwischen  den  gelben  Domen 9. 

Etwa  ein  Drittel  des  apicalen  Theiles  des  Schildchen» 
gelb 10. 

9.  Hinterleib  entweder  ganz  ohne  Makeln  öder  mit  kaum 
merklichen,  häafig  doi-ch  lichtere  Bestäabang  herTOrge- 
rufenen  Fiecken. 

Str.  longicomU  Scop.  (spec.  7.). 

Pleske,  Wien.  Ent.Ztg.,XVm,p.262.sp.7.(1899).»> 

Hinterleib    stets    mit    deatlich    aasgeprägten    dustergel- 

ben   Abzeichen,   die   entweder  linear  sind  öder  sich   zar 

Mitte  des  Hinterleibes  hin  unbedeutend  erweitern. 

Str.  anuhis.  Wied  (spec.  35). 

Sicherheit  festinstellen.  L  o  e  w  hat  in  der  Original besobreibung  seiner 
Str,  ventralU  durchans  uicht  auf  alle  KennzeiGhen  hingeweisen,  die  zur 
sicheren  Unterscheidung  der  Art  den  Aussohlag  geben,  and  da  mir 
keine  Exemplare  vorliegen,  känn  auch  vorliegende,  nach.  der  Original- 
beschreibung  angefertigte,  Bestimmungstabelle  sich  als  nicht  ansreichend 
erweisen. 

3)  Der   Diagnose  des  Männchens  (1.  c.)  muss  hinzagefligt  wer- 
den :    teuUllo  nigro^  margine  fiavo  angusto  inter  tpinis. 
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10.  Erstes  Föblerglied  angefähr  halb  so  lang  als  das  dritte. 

Str.  equestrU  Meig.  (spec.  23). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  268. sp.  23(1899)*) 
do.  etwa  ebenso  lang  als  das  dritte 11. 

11.  Die  Abzeichen  auf  dem  Hioterleibe  siod.gelb  und  brei- 
ter.    Grössere  Art. 

Str.  furcata  Pabr.  (spec.  8). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  263.  Bp.8(1899).*) 
do.  sind  weisslich  und  schmal.    Kleinere  Art. 

Str.  riparia  Meig.  (spec.  9). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  263  sp.  9  (1899).  *) 

12.  Die  gelben  Abzeichen  auf  dem  zweiten  und  dritten  Hin- 
terleibsringe  sind  am  Seitenrande  zusammenhängend.  •  13. 
do.  sind  am  Seitenrande  getrennt 14. 

13.  Hinterer  Augenrand  gelb.  Schildchen  mit  basalem, 
schwarzem  Dreiecke.    Kleinere  Art. 

Str.  Ahngeri  n.  sp.  (spec.  36). 
do.  nicht  gelb.    Schildchen  ganz  gelb.    Grössere  Art. 

Str.  nobilis    Loew.  (spec.  19). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  266.  sp.  19  (1899).  *) 

14.  Schildchen  ganz  schwarz  bis  auf  die  gelben  Domen  und 

zuweilen    einen   ganz   schmalen    gelben  Band    zwischen 

denselben. 

Str.  lugvhris  Loew.  (spec.  22). 

Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  268.  sp. 22.  (1899). 

do.  mehr  öder  weniger  gelb  gefärbt 15. 

15.  Die  gelben  Abzeichen  auf  dem  dritten  und  yierten,  öder 
nur  auf  dem  yierten  Hinterleibsringe  sind  durch  Hinter- 
randsäume  mit  einander  yerbunden.  Bauch  gelb  mit 
yier  schmalen  schwarzen  Querbinden. 

Str,  Potamida  Meig.  (spec.  16). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  265.  sp.  15.  (1899). 

4)  Der   Diagnose  des  Männchens  (1.  c),  muss  binzngefiigt  wer- 
den :    seuidlo  parte  tertia  apieali  Jlavo, 

5)  Der  Diagnose  des   Männchens  (1.  c.)  mnse  hinzngeftigt  wer- 
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do.  auf  dem  dritten  und  vierten  Hinterleibsringe  sjnd 
durch  Hint^randsäame  nicht  mit  einander  verbunden.    16. 

16.   Die  Schienen  siod  geschwärzt  öder  baben  scbwärzliche 

Ringe 17. 

do.  darchaus  gelb  öder  höchstens  mit  kanm  merklicher 
bräuDlicber  Trubung  einer  kleinen  Stelle  der  Hinter- 
schienen 22. 

17«  Die  Schienen  haben  scbwärzliche  Ringe  öder  Flecke, 
die  wenigstens  an  den  Schienen  der  Hinterbeine  dentlich 

ausgeprägt  sind 19. 

do.  sind  fast  durchgängig  geschwärzt 18. 

18«  Schildchen  gelb  mit  halbrundem  schwarzem  Flecke  an 
der  Basis.  Die  gelben  Åbzeichen  der  Hinterleibssegmente 
sind  sebr  gross  und  rothgelb. 

8tr.  cenisia  Meig  Jspec.  16). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIU" p. 266. sp.  16 (1899).«) 

Schildchen  gelb  mit  dreieckigem,  schwarzem  Flecke  an 
an  der  Basis.  Die  gelben  Åbzeichen  auf  den  Hinter- 
leibsringen  klein  und  hell  gelb 

Str  Kosnakowi  n.  sp.  (spec.  37). 

19.  Die  Spitze  des  dritten  Ffihlergliedes  stumpf.  .  .  20. 
do.  unregelmässig  in  drei  ungleiche  Zipfelchen  gespalten 
und  mit  einem  hakenförmigen  Fortsatze  versehen,  sonst 
wie  chamaeleon. 

Str.  unguicornia  Beck.  (spec.  13) 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII  p.  265.  sp.  13  (1899). 

20.  Die  untere  Hälite  des  Hinterrandes  der  Åugen  breit  gelb. 

Str.  hispanica  n.  sp.  (spec.  38.). 

do.   nicht   gelb 21. 

21.  Die  schwarzen  Binden  auf  dem  Bauche  stark  ausgeprägt 

den :    tcutello   toto  fiavo,   marginibut   oeulorum  pozteriorihus  Jlavit  nullis, 
Statura  majoré, 

6)   Der  Diagnose   des   Männchens   (1.  c.)   mnss  hinzagefiigt  wer- 
den  :    Maeulii  abdominis  Jlavis  maximis  ru/eseénte-flavitque. 
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nod  in  grOsserer  Aasdehnung  vorhanden ;  dieselben  aaf 
dem  zweiten  Bingo  stets  vorhanden.  Schildchen  gelb 
mit  schwarzem  Dreiecke  an  der  Basis 

Str.  chamadeon^  ?ar.  rhaetica  Jaenn.  (snbsp.  12). 
Plesko,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  264.  sp.  12  (1899). 

do.  auf  dem  Bauche  sind  schwach  ausgeprSgt;  der 
zweite  Banchring  gelb  mit  zwei  ganz  kleinen  schwarzen 
Fleckchen.  Scbildchen  gelb  mit  schwarzem  Dreiecke  an 
der  Basis. 

Str.  chamaeleon    Deg.  (spec.  10). 
Pleske,  Wien.  Ent  Ztg.  XVIII,  p.  263,  sp.  10(1899). 

22.  Schildchen  gelb  mit  schwarzem,  halbrundem  Flecke  an 
der  Basis.    Hinterer  Augenrand  breit  gelb. 

Str.  fiaviventris  Loew.  (spec.  17). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p. 266.  sp.  17  (1899).^) 

Die  schwarze  Basis  des  Schildchens  erweitert  sich  nicht 
halbrund  in  den  gelben  Theil  desselben 23. 

23.  Die  schwarze  Farbe  herrscht  auf  dem  Bauche  vor;  gelb 
sind  nur  die  Hinterrandsäume  der  fiinge.  ...  24. 
Entweder  herrscht  die  gelbe  Farbe  auf  allén  Bauchringen 
öder  wenigstens  auf  dem  zweiten  und  dritten  Binge  vor 
öder  der  Bauch  ist  mit  gleichbreiten  schwarzen  und  gel- 
ben Binden  in   die  Quere  gestreift 25. 

24.  Fuhler  kurz  und  stark;  das  erste  Ffihlerglied,  ist  etwa 
balb  so  gross  als  das  dritte. 

Str.  validicomis  Loew.  (spec.  24). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  269.  sp.  24(1899). 

do.  längor  und  schlanker;  das  erste  Ffihlerglied  etwa 
um  ein  Drittel  kfirzer  als  das  dritte. 

Str.  laevifrons  Loew.  (spec.  25). 
Pleske,  Wien:  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  270.  sp. 25 (1899). 


7)  Der   Diagnose  des   Männchens  (1.  c.)  muss  hinzugefiigt  wer- 
den  :    marginé  oeuhrum  pateriore  crasso  Jlavoque, 
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25.  Der  Bauch  ist  mit  fast  gleicfabreiteD,  schwarzen  und  gel- 
ben  Binden  in  die  Quere  gestreift 

Str,  hochariensia  Plsk,  (spec.  31). 
Pleske,  Wien.  En  t.  Ztg.  XVIII,  p.  278.  sp.  31  (1899). 
Die  gelbe  Farbe   herrscbt   auf  allén   Bauchringen  öder 
wenigstens  aaf  dem  zweiten  und  dritten  Binge  Tor.     26. 

26.  Alle   Bauchringe   an    der  Basis  mit   breiten  schwarzen 
Binden.  Scbildchen  zum  grössten  Tbeile  gelb.  Grössere  Art. 

Str.  PrzewaUkii  Plsk.  (spec.  30). 
Pleeke,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  276.  sp.  30  (1899). 
Der  zweite  und  dritte  Baucbring  entweder  ganz  gelb 
öder  mit  kaum  merklichen  schwarzen  Flecken ;  der  vierte 
und  fCinfte  Bing  mit  schwarzen  Binden.  Schildchen  im 
apicalen  Tbeile  gelb,  zum  grössten  Tbeile  aber  schwarz. 
Kleinere  Art. 

Str.    Wagneri  Plsk.  (spec.  26). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  271.  sp.  26  (1899). 


II.      Weihchen. 

1.  Hlnterer  Augenrand  ohne  gelben,  wulstartigen  Band.     2. 
do.  mit  einem  gelben,  wulstartigen  Bände 6. 

2.  Untergesicht  mil  zwei  grossen  gelben  Seitenflecken  und 

breiter   schwarzer  Mittelstrieme 3. 

do.  schwarz,  uber  den  FQblern  zwei  kleine  gelbe  Flecke.    5. 

3.  Vorder-  und  Mittel-Schienen  schwarz,  hintere  Schienen  mit 
schwarzen  Bingen   im   apicalen  Tbeile  und   zuweilen  mit 

geschwärzter  Basis 4. 

do.  gelb,  hintere  Schienen  schwarz. 

Str,  flavifrona  Macqu.  (spec.  39). 

4.  Die  gelben  Abzeichen  auf  dem  Hinterleibe  entweder  ganz 
fehlend  öder  sehr  wenig  merklicb. 

Str,  longicornis  Scop.  (spec,  7). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  262.  sp.  7.  (1899).*) 

1)  Der  DiagDose  des  Weibcbens  (1.  c.)  miiss  hinzugefiigt  werden : 


349 


do.  auf  dem  Hioterleibe  deutlich  aasgeprägt  UDd  stark 
variirend : 

Str.  anubis  Wied.  (spec.  85)» 

5.  Hioterleib  mit  gut  ausgepiägteo  gelben  SeitenfleckeD^  die 
am  Aussenrande  schm&ler,  nacb  innen  bin  aber  breiter 
sind : 

Str.  furcata  Fabr.  (spec.  8). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  263.  sp.  8.  (1899). 

do.  mit  scbmalen  weisslicben  Seiteostricben : 

Str.  riparia  Heig.  (spec.  9). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  263,  sp.  9.  (1899). 

6.  Baucb  entweder  ganz  gelb,  öder  hOcbstens  mit  wenig 
merklicben,  braunschwarzen  Flecken  auf  dem  dritten^  vier» 

ten  öder  fanften  Binge 7. 

do.  nicbt  einfarbig  gelb 12. 

7.  Ffisse  schwarz  öder  gelb  mit  schwarzen  öder  braunen  Åb- 

zeichen  auf  den  Schenkeln 8. 

do.  ganz  gelb,  ohne  schwarze  Abzeichen  auf  den  Schenkeln : 

Str.  brevicomie  Portsch.  (spec.  20). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  267.  sp.  20.  (1893). 

8.  Beine  ganz  schwarz,  nur  die  Tarsenglieder  auf  der  Unter* 
seite  rothgelb. 

Str.  Roborowskii  n.  sp.  (spec.  32). 

do.   gelb,  Schenkel  mit  schwarzen  öder  brSunlichen  Ab- 
zeichen  9. 

9.  Schienen  im  apicalen  Theile  schwarz  öder  mindestens  ge- 

bräunt 10. 

do.  ganz   gelb 11. 

10.  Hinterhauptsplatten  gelb  und  mit  einander  verschmolzen. 
Untergesicht  gelb   ohne  schwarze  Miitelstrieme.    Baucb 


Tibiis  anterioribui  mediisqué  nigrit,  poiterioribut  annulU  nigrii  in  partibi*s 
apicalibus,  inUrdum  basi  nigro  tinetit. 
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grftnlicbgelb  mit  zwei  kleinen,  sehwarzen  Flecken  anf 
dem  ftlnften  Bancbringe.    Schienen  gebräaDt. 

Str.  Sarudnyi  Plsk.  (spec.  21). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  267.  sp.  21  (1899).') 

Hinterbaaptsplatten  scbwarz.  Untergesicht  zom  grösstea 
Tbeile  scbwarz.  Scbienen  im  apicalen  Tbeile  scbwarz. 
Bancb  einfarbig  gelb. 

Str.  seriea  d.  sp.  (spec.  40). 

11.  Ängen  deutlich  bebaart.  Scbenkel  gelb  mit  einem  scbwarz- 
braunen  Ringe  im  apicalen  Tbeile. 

Str.  ventralis  Loew.  (spec.  18). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p. 266. sp.  18 (1899).') 

do.  nackt  eder  nur  mit  einzelnen  sebr  kurzen  Häreben 
bestanden;    Scbenkel  gelb,  im  apicalen  Tbeile  gebräant. 

<*  Str.  Koslowi  n.  sp.  (spec.  33). 

12.  Tborax  scbwarz  mit  einer  ganzen  Reibe  grosser,  scbarf 
ausgeprägter  orangegelber  Flecken: 

Str.  noMIis  Loew.  (spec.  19). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  266,  sp,  19  (1899). 

do.  nngefleckt 13. 

13.  Die  gelben  Åbzeicben  aof  dem  vierten  Binterleibsringe 
sind  entweder  durch  einen  gelben  fiinterrandsaum  mit 
einander  verbunden  öder,  wenn  dieser  Saum  nicbt  genu- 
gend  ansgeprägt  ist,  so  findet  sich  wenigstens  zwiscben 
den  Seitenflecken  anf  der  Mitte  nocb  ein  elnzelstebender 

gelber  Fleck 14. 

do.  von  einander  voUkommen  getrennt 20. 

14.  Scbildcben  vorwiegend  scbwarz 15. 

do.  gelb 16. 

2)  Der  Diagnose  des  Weibchens  (1.  c.)  masa  hinzngefugt  werden  : 
Squamii  occipitalibus  Jlavis  in  tcuttllum  singulum  juneiis.  Tibiis  in  partibus 
apicalibus  brunneo  tinetis. 

3)  Der  Diagnose  des  Weibchens  (1.  c.)  mnss  hinzngefugt  werden : 
Ooulis  hirtis,     Tibiis  totis  Jlavis. 
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15.  Uinterhauplsplatten  getrennt.  Von  der  FHh  ler  basis  verlau- 
fen  schwazre  Lioien  zam  Augenrande.  Die  gelben  Abzeichen 
auf  dem  zweiten  und  dritten  Hinterleibsringe  sind  gross^ 
innen  abgerundet.  Die  Abzeichen  auf  dem  dritten  and 
vierten  Hinterleibsringe  sind  durch  elnen  gelben  Seiten- 
rand  mit  einander  nicht  verbunden.    Qrössere  Art: 

Str.  lugubris  Loew.  (spec.  22). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII.  p.  268,  sp.  22  (1899). 

do.  mit  einander  verschmolzen.  Von  der  Fuhlerbasis 
verlaufen  keine  schwarzen  Linien  zam  Aagenrande.  Die 
gelben  Abzeichen  auf  dem  zweiten  und  dritten  Hinter- 
leibsringe sind  klein  und  getrennt.  Die  Abzeichen  auf 
dem  dritten  und  vierten  Hinterleibsringe  sind  mit  einander 
durch  einen  gelben  Seitenrand  verbunden.    Kleinere  Art. 

Str,  Beresowskii  Plsk.  (spec.  28). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  274.  sp.  28(1899). 

16.  Hinterhauptsplatten  lehlen 17.. 

do.   sind  vorhanden 19- 

17.  Scheitel  und  Stirn  bis  zur  Föhlerbasis  ganz  schwarz. 

Str,  Potamida    Meig.  (spec.  15), 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  265,  sp.  15  (1899). 

do.  schwarz,  Stirn  Äber  den  FQhlern  gelb.     ...    18. 

18.  Von  der  Fuhlerbasis  verlaufen  schwarze  Binden  bis  zunv 

Augenrande. 

Str.  validicornis  Loew.  (spec.  24). 

Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  269,  sp.  24  (1899). 

do.  keine  schwarzen  Binden  bis  zum  Augenrande. 

Str.  laevi/rons  Loew.  (spec.  25). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  270,  sp.  25  (1899). 

19.  Hinterhauptsplatten  mit  einander  verschmolzen.  Mittel- 
strieme  des  Untergesichts  schmal.  Von  der  Föhlerbasis 
verlaufen  keine  schwarzen  Binden  zum  Augenrande.  Baucb 
vorwiegend  gelb  gefäbt. 

Str.  Przewalskii  Plsk.  (spec.  30). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  276,  sp.  30  (1899). 
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do.  getrennt.  Hittelstrieme  ded  Untergesiehts  becher- 
fOrmig  erweitert.  Von  der  F&hlerbasis  Terlanfeo  scbwane 
Binden  bis  fast  znm  Aogenraode.  Bauch  Torwiegend 
scbwarz  gefarbt. 

Str.  bochariensis  Plsk.  (spec.  31.) 
Pleske,  Wieo.  Bnt.  Ztg.  XVIII,  p.  278,  sp.  31.  (1899). 

20.  Beine  vollkommen  rotbgelb,  ohne  sch warze  Abzeichen.  21 . 
do.  gelb   mit  schwarzen  Abzeichen 23. 

21.  BauchfSrbuDg  vorherrschend  schwan.  Die  gelben  Ab- 
zeichen auf  dem  dritten  und  vierten  Hinterleibsringe 
breit  linear  and  zur  Mitte  bin  zagespitzt. 

Str.  Sintenisi  Plsk.  (spec.  27). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg. XVIII, p. 273, sp. 27. (1899).*) 

do.  gelb.  Die  gelben  Abzeichen  auf  dem  dritten  and 
vierten  Hinterleibsringe  am  Bände  schmal,  wie  gestielt, 
zur  Mitte  bin  sehr  bedeutend  erweitert    ....    22. 

22.  Erstes  und  zweites  FQhlerglied  rothbraun.  Thorax  fast 
nackt ,  kurz  weissgrau  bestäubt.  Hinterhauptplatten 
schwarz  mit  vielen  kleinen  gelben  Flocken.  Die  schwar- 
zen Abzeichen  auf  dem  Bauche  hören  weit  vom  Seiten- 

rande  auf. 

Str.  hispanica.  n.  sp.  (spec.  38). 

do.  schwarz.  Thorax  pelzig  braungrau  behaart.  Hinter- 
hauptplatten gelb.  Die  schwarzen  Abzeichen  auf  dem 
Bauche  erreichen  fast  den  Seitenrand. 

Str,  flaviventris  Loew.  (spec.  17). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  266,  sp.  17  (1899). 

23.  Scbienen  auf  dem  grösseren,  apicalen  Theile  geschwärzt. 
Bauch  vorwiegend  gelb.  Schildchen  gelb  mit  halbrun- 
dem  schwarzem  Fleck  an  der  Basis. 

Str,  cenieia  Meig.  (spec.  16). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  266.  sp.  16  (1899). 


4)  Der  Diagnose  des  Weibchens  (I.  c.)  mnss  hinzugefiigt  werdcD ; 
Maculis  JlavU  segmentorum  abdominis  iertii  et  quarti  late-linearibus,  partem 
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do.  einfarbig  rötblicbgelb  öder  böchstens  mit  Spåren 
scbwärzlicber  Binge 21. 

24.  Schenkel  bis  aaf  die  Spitze  scbwarz  öder  gebräant.  .  25 
do.  gelbrotby  mit  schwarzen  Ringen  im  apicalen  Drittel 
und  zaweilen  aacb  mit  geschwärzten  Unterrande.    .    27« 

25.  Scbildcben  scbwarz  bis  auf  die  Dornen  und  einen  schma- 
len^  dieselben  verbindenden  gelben  Rand.  Die  gelben 
Åbzeicben  auf  dem  zweiten  und  dritten  Hinterleibsringe 
sind  am  Seitenrande  breit  mit  einander  verbunden.  Zwei- 
ter  und   dritter  Baucbring  gelb  mit  scbwarzen  Flecken: 

Str.  Potanini  Plsk.  (spec.  29), 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  275,  sp. 29.  (1899). 

do.  an  der  Basis  und  an  den  Seiten  scbwarz,  der  mlttlere 
Tbeil  und  die  Dornen  gelb.  Baucbfärbung  vorberrscbénd 
scbwarz.  Die  gelben  Åbzeicben  auf  dem  zweiten  und 
dritten  Hinterleibsringe  sind  am  Seitenrande  nicbt  mit 
einander  verbunden 26. 

26.  Getrennte  Hinterbauptsplatten  vorhanden : 

Str,  equestris  Meig.  (spec.  23). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p  268.  sp.  23  (1899). 

do.  Hinterbauptsplatten  fehlen: 

Str.  laevifrons  Loew.  (spec.  25). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  270,  sp.  25  (1899). 

27.  Scbildcben  durchaus  gelb.  Qelbe  Åbzeicben  auf  dem 
Hinterleibe  verbältnissmässig  klein*  Schwarze  Flecke 
auf  dem  Bauche  ausgedebnter. 

Str,  chamaeUon  var.  caucaeica,  Plsk.  (subsp.  11). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  264.  sp.  11  (1899)/) 


abdominis    mediam  versus  angustioribus.     Ventre  maxima  pro  parte  uigro, 
Mvo  vario, 

b)  Die  von  mir  (I.  c.)  ausgesprochene  Ansicht,  dass  die  Str, 
chamaeUon  Deg.  in  Gebirgsgegenden,  wie  die  Schweiz  nnd  die  Eauka« 
snsISnder,  durch  besondere  Gebirgsformen  repräsentirt  wird,  die  in 
beiden  Fallen  von  der  Hauptform  in  der  nämlichen  Richtung  differiren, 
hat  nachfolgende  glSnzende   Bestätignng  erhalten.    Ein  Exemplar  ans 
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Sebildchen  gelb   ond  sebwarz. 28. 

28.  Sebildchen  gelb  mit  scbwarzem  basalem  Dreieek.  .  29. 
do.  gelb  mit  schwarzer  Basis  ond  schwarzen  Seiten    30* 

29.  Die  schwarzen  Binden  anf  der  Banchseite  sind  stark 
ansgeprägt  nnd  in  grösserer  Ansdehnong  vorhanden;  die- 
selben  treten  anf  dem  zweiten  Binge  stets  aaf.  Mittel- 
strieme  des  Untergesichts  breiter,  Hnndrand  breit  schwars 
gesänmt. 

8tr.  chamaeleon  var.  rhaetica^  Jaenn  (snbsp.  12). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  264.  sp.  12  (1899). 

do.  sind  schwach  ausgeprägt.  Der  zweite  Banchring 
gelb  mit  zwei  ganz  kleinen,  schwarzen  Flocken.  Mittel- 
strieme  des  Untergesichtes  schmal;  Mundrand  sefamal 
schwarz  gesäumt. 

Str,  chamaeleon  Deg.  (spec.  10). 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  263.  sp.  10(1899), 

30.  Von  der  Fublerbasis  verlaufen  zam  Angenrande  schwarzo 
Binden.  Scbeitelplatten  fehlen.  Bauch  vorherrschend 
schwarz. 

Str.  validicomis  Loew.  (spec.  24). 

Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p,  269.  sp.  24  (1899). 
do.  keine  schwarzen  Binden.  Scbeitelplatten  vorhanden.  31. 

31.  Bauchfärbang  vorherrschend  gelb.  Zweiter  Bing  ganz 
gelb,  dritter,  vierter  uud  fönfter  Ring  gelb  mit  ver- 
waschenen,  schwarzen  Binden,  die  vom  Seitenrande  in 
einiger  Entfernung  aufhören.  Anf  dem  gelben,  wulst- 
artigen  Augenhinterrande  findet  sich  in  der  Mitte  kein 
schwarzes  Fleckchen  : 

Str.   Wagneri  Plsk.  (spec.  26), 
Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  271,  sp.  26  (1899). 


der  Krim  (23.  VI.  09.  Salgirthal,  Bashenow)  hat  sich  als  zar  kau- 
kasischen  Varietät  gehörig  erwiesen  und  ein  Stiick  aas  den  Earpaten 
(aus  der  Sam  ml  ung  des  Museums  fur  Katur  kunde  in  Berlin)  stimmte 
mit  der    echweizerischen  Str.  chamaeleon  var.  rhaetica,  Jaenn.  ilberein. 


355 


do»  Torherrschend  schwarz.    Zweiter  Ring  rotbgelb  mit 

zwei  schwarzen  Fleoken*  Die  scbwarzen  Flecke  des  dritten 

Tierten  nod  fOoften  Binges  nebmen  fast  die  gaoze  Höbe 

dieser  Binge  ein  and  erreicben  den  Seitenrand  entweder 

vollstfindig  öder  fast    Ånf  der  Mitte  des  gelben,  wolst- 

artigen  Augenbinterrandes  findet  sicb  ein  kleiner  scbwar- 

zer  Fleck. 

Str.  rosiica  Gimm.  (spec.  14). 

Pleske,  Wien.  Ent.  Ztg.  XVIII,  p.  265.  sp.  14  (1899). 

17.  Str.  flaviventris  L  o  e  w.  Linnaea,  I,  464^  2.  (1846).  — 

Pleske,  Wien.  Ent  Ztg.  XVIII,  266  (1899).  •) 

S  Oculis  margine  posteriore  crasso  flavoque  cinctis. 
Antennis  nigris ;  sqiuzmis  ocdpitalihus  flavis,  Tho» 
race  immaculato ,  dense  flulvescente^brunneo-hirsvto^ 
Maculis  ctbdominalibus  flavis  segmenti  quarti  margine 
segmenti  posteriore  inter  se  non  junctis ;  iisdem  ma" 
culis  segmentorum  tertii  et  quarti  in  margine  abdo" 
minis  angustis  y  ut  pedunculatis  ^  partem  mediam 
versus  maanme  dilatatis.  Ventre  maanma  pro  parte 
flavo^  striis  nigris  marginem  fere  attingentibus  vario. 
Pedibus  totis  ru/escente  flavis. 

$  Fdhler  schwarz,  erstes  Glied  sebr  läng,  mindestens 
7,  der  Länge  des  dritten  Oliedes.  Ängen  nackt,  Angen- 
hinterrand  breit  gelb;  Hinterhanptsplatten  entweder 
vollkommen  verscbmolzen  öder  bSchstens  dnrcb  einen 
ganz  feinen,  kaum  merklicben  schwarzen  Strich  von 
einander  getrennt.  Untergesicht  gelb,  gelblich  weiss 
behaart;  der  Mnndrand,  so  wie  zwei  zn  den  nnteren 
Augenwinkeln  verlaufende  Striemen  schwarz.  Die 
schwarze  Mittelstrieme  des  Untergesicbtés  hat  am 
untersten  Ende  eine  ziemlich  breite  Qaerleiste,  ist  an 
der  Föblerbasis  etwas  erweitert  and  verbindet  sicb 
mit  dem  schwarzen  Scbeitel  durcb  einen  becherför- 


6)  Der  Diagnose  des  (f  masa  hinzageftlgt  werden :    OeuUs  margine 
posUriore  eraiso  fiavoque  einetit, 

Sitnngsber.  d.  Natnf.  G«i.  XII,  III.  24 


migen  Fleck.  Tiiorai  sehwan  mit  diditer  gelbUéher 
Bebaamiig,  die  aaf  der  Brort  md  avf  den  Brust- 
«eiteii  Unger  md  weisser  ist  Yw  der  Flfigelwiirzel 
biidet  die  Behaamng  an  einer  Steile  ^en  inteiisiTen 
gelbea  Fleck.  Hintere  Thoraxeckeo  (tber  des  Flft- 
gelwnrzeln)  ond  Schfippchen  läng  gelUich-wmss  be-* 
haari  Schildchen  sammt  den  DorneD  gelb  bis  aaf 
die  schwarze  Basis,  die  in  Form  eines  halbkreismnden 
Fleckes  in  die  gelbe  Färbung  einspringt  (etwa  wie 
bei  JStr.  cenisia).  Hinterleib  schwars,  dnrchgingig 
mit  koner,  nicfat  sehr  diebter  gelber  Behaarong  be- 
deckt  Die  gelben  Flecke  des  zweiten  Hinterleibs- 
ringes  nehmen  die  ganze  Höhe  des  Binges  ein,  sind 
am  Vorderrande  schmäler  and  erweitem  sich  in 
schräger  Linie  zam  Hinterrande.  Die  Flecke 
des  S-ten  and  4-ten  Hinterleibsringes  nehmen  am 
Seitenrande  nar  etwa  den  vierten  Theil  des  Binges 
ein,  erweitem  sich  aber  zor  Mitte  bin  sehr  bedeatend, 
so  dass  sie  daselbst  etwa  V4  der  Bingböhe  einnehmen; 
sie  erscheinen  somit  wie  gestielt.  Der  Fleck  aaf 
dem  5-ten  Hinterleibsringe  ist  dreieckig  mit  abge- 
statzter  Spitze.  Baach  gelb  and  gelb  behaart;  an 
den  Yorderrändern  der  Binge  verhältnissmässig  schmale 
schwarze  Längsstriemen,  die  in  der  Mitte  mehr  öder 
weniger  anterbrochen  sind.  Beine  einfarbig  rSthlich 
gelb,  heller  gelb  behaart  Flagel  rSthlichbrann  tin- 
girt,  Ådern  lebhaft  rostroth  gef^rbt. 

Sicilien,  Nord-Afrika  (</*  and  $  Tanger,   Marocco 
coll.  Pl.). 

31.   8tr.  bochariensis  Plsk.  Wien.  Ent.  Zeit.  XVIII,  278  (1899). 

ef.  Oculis  nudis.  Scutello  nigro^  apice  spmisque  flavis, 
nec  jlavo  macula  hasali  semilunata  nigra,  MaculU 
fiavis  segmentorum  abdominis  secundi  et  tertii  mar^ 
ginibus  lateralibus^  iisdem  maculis  eegmentarum  tertii 
et  quarti  marginibus  poHerioribue  inter  se  nan  junc^ 
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tu.  Ventre  fäseiii  fere  aequaiUnts  niffru  et  Jlatns 
transfaeciccto,  Tibiie  totis  flavis ;  maeulU  iordidis 
tibiarum  poeteriorum  ineanspicuie  vel  ntdUs. 

(f.  Ftihler  schwarz,  verhältnissmässig  läng;  das  erste 
Glied  etwa  halb  so  lang  als  das  dritte.  Augen 
nackt.  Stim  nnd  Untergesicht  gldnzend  schwarz, 
letzteres  mit  langer,  zottiger  goldgelber  BehaaruDg* 
Thorax  schwarz  mit  dichter,  pelziger  brSanlichgelber 
Bebaarnng.  Scbildchen  an  der  Basis  und  an  den 
Seiten  schwarz,  im  Endtheile  nnd  die  Domen  gelb; 
Bebaarnng  brännlichgelb.  Hinterleib  schwarz «  im 
mittleren  Theile  spärlicb  brännlich-gelb  bebaart.  Die 
gelben  Abzeichen  des  2-ten  Hinterleibsringes  nebmen 
fast  die  ganze  Breite  der  Segmente  ein,  diejenigen 
des  3-ten  und  4-ten  Abschnittes  sind  breit  linean 
Anf  dem  S-ten  Segmente  ist  ein  grosser,  dreieckiger 
Fleck  mit  abgestntzter  Spitze.  Bancb  mit  schwarzen 
und  gelbén,  etwa  gleichbreiten  Querbinden ;  am  2-ten 
Segmente  {st  die  gelbe  Binde  zuweilen  etwas  breiter. 
Beine  vorberrschend  rötblich-gelb,  Schenkel  bis  au^ 
die  Spitzen  schwarz;  auf  den  Schienen,  namentlich 
der  Hinterbeine  finden  sich  zuweilen  Spuren  dunk* 
lerer  Flecken,  die  man  aber  durchaus  nicht  fur 
schwarze  Binge  ansprechen  känn.  FlGgel  hell  gelb- 
braun  getrfibt  und  mit  dunkelgelben  Ådern  ver* 
seben. 

<f.  20.  III.  95.  Daraut-Kurgan,  Alai-Geb.  Akad. 
Eorshinsky;  </*  $  Schut,  Buchara,  Cap. 
Barschtschefski  (coll.  Mus.  Zool.  Acad. 
Se.  Caes.  Petrop.). 

32.   Str.  Roborow»kii  n.  sp. 

<f.  Oeulis^  hirtie.  Facie  nigra^  fiaveacente-grieeo  hirta, 
Ahdomine  maanma  pro  parte  nigroy  maculi»  minimis 
Imearihueque  in  eegmentis  eecundo^  tertio  et  interdum 
qtiarto.      Ventre  toto  flavo,  interdum  maculia  incoH' 
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Bpicuis  brunmeU  in  étgmadu  iertio^  fuario  vd  qvinto^ 
Taråi»  parte  superhre  niffro  tinctiå^ 

9.  Oeulis  margine  posUriore  croåso  Jlavoque  einctié^ 
Ventre  toto  flavo,  interdum  maeulis  ineanspicuis^ 
brunneii  in  segmentis  terlio,  quario  vd  quinto.  Pe* 
dibus  nigria^  tarsis  tantum  dimidio  superiore  rtrfeB-^ 
cente  fiavis. 

(f.  Ftlbler  schwarz,  sehr  karz.  Erstes  Olied  kanm  drei-^ 
mal  so  laog  als  das  zweite  uod  nogefäbr  balb  so  laog 
als  das  dritte*  Das  erste  and  zweite  Glied  sind  be-^ 
haart.  Ängen  behaart.  Im  nnteren  Tbeile  nnd  za 
den  Seiten  bin  sind  die  Facetten  bedentend  kleiner 
als  in  den  fibrigen  Tbeilen  der  Ängen.  Ein  schma-^ 
ler  hinterer  Angenrand  ist  beingelb.  Das  ganze  Un- 
tergesicht  schwarz^  die  Bebaamng  zottig  fablgelb^ 
bei  einigen  Exemplaren  an  der  Ffiblerbasis  sehwarz. 
Tborox  scbwarz  mit  langer,  zottiger  &hlgelber  Be- 
faaarnng,  die  anf  der  Ernst  nnd  an  den  Bmstseiten 
länger  ist.  Basis  nnd  Seiten  des  Schildcbens  scbwarz^ 
Mittelstfick  hell  beingelb,  Domen  bis  anf  die  bellere 
Basis  scbwarz.  Hinterleib  scbwarz,  in  der  Mitte 
fast  nackti  an  den  Seiten  intensiver  fablgelb  behaart^ 
Die  gelben  Abzeicben  des  Hiaterleibes  besteben  ans 
ganz  kleinen  linearen  Flecken  am  zweiten,  dritten* 
and  zuweilen  anch  am  vierten  Ringe  nnd  einem 
dankelgelben  Dreiecke  am  funften  Binge.  Bei  einigen 
Exemplaren  ist,  namentlich  am  vierten  Binge,  ein 
döstergelber  Seitenrand  wabrzunebmen^  der  sich  zn- 
weilen  auch  auf  den  Hinterrand  des  funften  Binges 
erstreckt.  Banch  gelb,  bei  vielen  Exemplaren  mit 
kleinen,  paarigen,  braunen  Längsflecken  anf  dem  dritten 
und  vierten  Binge.  Beine  scbwarz  mit  fablgelber 
Bebaarnng;  die  Tarsenglieder  sind  auf  der  Ober- 
seite  gescbwärzt,  unten  aber  rotbgelb;  am  ansge- 
dehntesten  ist  diese  Färbnng  anf  dem  Metatarsns 
der  Hinterbeine.    Fl&gel  fast  glasshell,  znr  Basis  bin 
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schwach  gelblich  getrflbt;  die  Äddrn  dick;  bräanlich- 
gelb.    Länge  10—12  mm. 

$.  Fflhier  wie  beim  Mannchen.  Ången  behaart.  Ud- 
tergesicht  im  mittleren  Theile  om  die  MnndOffnang 
and  bis  znr  Fuhierbasis  inclusive  scbwarz;  die  an 
den  Augen  gelegenen  Theile  des  (TntergesichteSf  die 
Backen  nicht  ansgeschlossen,  gelb;  das  ganze  Unter- 
gesicfat  zottig  fahlgelb  behaart.  Die  Siirn  ist  Qber 
den  F&hlern  breit  gelb,  dann,  sammt  dem  Scheitel, 
scbwarz,  fahlgelb  behaart.  Die  kleinen  gelben  Hin- 
terhauptsplatten  sind  getrenni  Thorax  schwarz  mit 
dichter,  anliegender  messinggelber  Behaarnng.  Schild- 
<;ben  an  der  Basis  and  an  den  Seiten  schwarz,  mit 
messinggelber  Behaarnng ;  das  ganze  Mittelstftck  and 
die  Basis  der  Dornen  gelb,  die  Spitzen  der  Domen 
schwarz.  Hinterleib  schwarz  mit  karzer,  anliegender, 
nicht  dichter  messinggelber  Behaarnng,  schmalen,  li- 
nearen gelben  Seitenflecken  auf  dem  zweiten,  dritten 
and  vierten  Binge  and  grossem  gelbem  Dreiecke  anf 
dem  f&nften  Binge.  Banch,  Beine  and  FIftgel  wie 
beim  Mannchen.    Länge:  12  mm. 

Nan-schan,  Cbina  (</*  $  VL  94.  Ulanbnlak,  R  o  - 
borowski  and  Eoslow)  (coll.  Mas.  ZooL 
Äcad.  Se.  Caes.  Petrop.). 

33.  Str.  Koslowi.  n.  sp. 

(/*•  Oculia  hirti0.  Facie$  maocima  pro  parte  nipra, 
fulvo  pilosa,  Abdamine  mamma  pro  parte  niprOy 
maculis  eegmentorum  eecundi  et  tertii  fiavis  trian* 
ffularibusque^  marffinibtis  lateralibus  maaima  pro 
parte  inter  se  junctis.  Ventre  toto  flavo^  interdum 
maculis  inconspicnis  brunneis  in  segmenUs  tertio^ 
quarto  vel  quinto.     TarHs  rufescente  flavia. 

$.  Oculie  nudis,  velpUis  singulia^  minutissimie  omatis. 
Margine  oculorum  poeteriore  craeso  Jlavoque.  Ventre 
fiavOy    interdum  maculis  inconspicuis    brunneis   in 
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åiffmentU  Ufiio^  quarto  vd  guimio.  Femoribu$  fior- 
viSy  apiee  brunneo  iinctis,  tiUis  iatiå  flavU. 
<f.  F&hler  sehr  kan,  scbwarz,  dus  sweite  Olied  roth-» 
brann.  Das  erste  Olied  i»t  kaom  dreimal  ISnger  ala 
das  zweite  nod  etwa  balb  so  läng  als  das  dritte. 
Ängen  behaart.  Im  onteren  Theile  nid  zu  den  Sei- 
ten  hin  sind  die  Facetten  bedentend  kleiner,  als  in 
den  fibrigen  Tbeilen.  Ein  schmaler  hinter^  Ängen- 
rand  ist  gelb.  Das  Untergesicht  ist  schwarz  mit 
dOster  gelben  Flecken  längs  den  Angenrftndem;  bei 
einigen  Exemplaren  ist  aach  der  Mondrand  gelb» 
Jedenialls  ist  die  Grnndfärbong  dnrcb  die  dichte^ 
zottige  fahlgelbe  Behaarnng  fast  ganz  verdeckt.  Tbo* 
raz  schwarz,  mit  zottiger  fahlgelber  Bebaarong,  die 
auf  der  Brnst  nnd  aof  den  Brostseiten  länger  ist. 
Scbildchen  an  der  Basis  and  an  den  Seiten  in  ver- 
schiedener  Aosdehnang  schwarz,  Mittelstuck  gelb^ 
Dornen  gelb  mit  gebräunier  Spitze.  Hinterleib  schwarz^ 
an  den  Seiten  mit  korzer,  anliegender  fahlgelber 
Behaarnng.  Bei  der  bedeutenden  Mebrsahl  von  Exem- 
plaren ist  der  ganze  Hinterleib  mit  einem  schmalen^ 
gelben  Saume  verseben,  der  an  den  UnterrSndern  der 
Segmente  als  kleine  Dreiecke  in  die  Grundfarbe  ein- 
springt  nnd  auf  dem  funften  Segmente  ein  unpaareSt 
mit  der  Spitze  nach  oben  gerich tetes  Dreieck  dar- 
stellt.  Die  gelben  Abzeichen  des  zweiten  nnd  drit^ 
ten  Bioges  sind  somit  in  der  Begel  an  den  Seiten- 
rftndern  mit  einander  verbanden.  Es  finden  sich  aber 
auch  Exemplare,  bei  denen  der  gelbe  Band,  nament» 
lich  am  vierten  Ringe  kanm  wahrznnebmen  ist  Baach 
gelb,  bei  einigen  Exemplaren  mit  brannen  Fleckchen  auf 
dem  dritten,  vierten  eder  funften  Binge;  die  brannen 
Abzeichen  auf  dem  vierten  Ringe  bestehen  meist  au» 
einem  Fleckenpaar^  zwischen  welchem  sich  ein  schwarz-» 
brauner  Strich  befiodet.  Beine  röthlich.  Schenkel 
schwarz  bis   auf  die  gelben  Spitzen,   zuweilen  der 
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basale  Theil  der  Hinterschenkel  döster  rotkgelb. 
Scbieoen  zur  Spitze  hin  mebr  weniger  öder  gesokw&rzt 
Tarsenglieder  rothgelb,  anf  der  Oberseite  höchstens 
gebräunt  JPlflgel  fast  glasbell,  Ådern  bräoblicbgelb. 
Länge  10 — 13  mm. 
$.  Fubler  wie  beim  Männcben.  Ängen  nackt ;  bei  sehr 
stärker  YergrOssernng  lassen  sicb  einzelne  kurze  Här* 
ehen  anf  den  Ängen  constatiren.  Untergesicht,  Stirn 
nnd  Scheitel  gelb;  anf  ersterem  befindet  sicb  eine 
breite,  ovale,  Qber  dem  Mnndrande  beginnende  nnd 
bis  zur  Ffiblerbasis  reichende  scbwarze  Gesipbtsstrieme 
und  anf  letzterem  eine  ansgedebntere  meist  V*'^^* 
mige  scbwarze  Zeichnnng.  Untergesicbt  gelblich  be- 
baart.  Die  gelben  Hinterbanptsplatten  sind  getrennt. 
Der  ganze  Tborax  nnd  die  Basis  des  Schildchens 
sind  schwarz,  mit  anliegender,  knrzer  messinggelber 
Bebaarnng;  anf  der  Bmst  nnd  anf  den  Brnstseiten 
ist  die  Bebaarnng  Idnger.  Der  Qbrige  Tbeil  des 
Scbildcbens  sammt  den  Domen  gelb.  Hinterleib 
schwarz,  mit  einem  gelben  öder  gr&ngelben  Bände, 
von  welcbem  an  den  Einscbnitten  der  Segmente  drei- 
eckige  gelbe  Flecke  in  die  scbwarze  Ortmdfarbe  ein- 
springen.  Diese  Flecke  sind  am  zweiten  fiinge  grösser, 
am  zweiten  nnd  dritten  Binge  nach  innen  hin 
in  eine  Spitze  anslanfend  nnd  am  vierten  Binge  sehr 
klein.  Der  t&nfte  Bing  ist  mit  einem  dreieckigen 
Flecke  verseben,  dessen  Seiten  ansgebnchtet  sind. 
Banch  gelb  öder  grfinlicbgelb,  znweilen  mit  nndent- 
licben  brfinnlicben  Flocken  anf  dem  dritten,  vierten 
öder  fOnften  Bing%  B^ine  rotbgelb ;  Scbenkel  im  api- 
calen  Tbeile  mit  brfinnlicben  Abzeicben.  Flfigel  glas- 
bell  mit  dioken,  branngelben  Ådern  im  vorderen  Tbeile. 
Scbwingerkn  öpfe  lebhait  grnn.  Orösse  etwa  12  mm. 
WQste  Gobi,  China  (cT  $  VI.  95,  FL  Bomyn,  nOrdl. 

Zaidam,  Roborowski  nnd  Eoslow)(coll. 

Mus.  Zool.  Acad.  Se.  Caes.  Petrop.). 


9L  Mr.  limmU  n.  vp, 

^  OcuSs  hirtie ;  mbdovnime  mffro^  mmculm  mmpula  fiava 
in  e^mmäo  nftifiid.  Vimire  niffro^  fiomo  vmrio;  Wnu 
pedum  ammum  nipria^  aureo  pUoeis. 

$.   Ignota. 

ef.  Fiihlflr  fldiwarz.  Befar  knrz,  du  erate  01i0d  aidit  Bin- 
Bial  dreiinBl  9b  tang  »ta  d»  swoite;  das  8-te  Glied 
€twa  doppelt  se  kng  ah  dw  «rete.  Dnteiiftticfat 
Bflbwarz  mit  fiiäuiialBii,  nnliedeiitendeii  gdben  Fle(&eii 
BBi  Angennutde.  Belnmrmig  dunélbeii  Torwiagfind 
fldiwBrz,  zmB  IfmidniiidB  mit  g€ilbeii  HaKran  Btsrk 
imternfflKdit.  Aiq*0d  tamg  schwarz  bcSmart;  hinterer 
AngenrBDd  sofaiiial  gBlb.  Tfainrax  fiebwsrz,  auf  dem 
Torderen  Theile  de6  norazr&dEBiiB  fiihlgislb,  asf  dem 
famteren  ediwan  behaart;  anf  den  BmBtoeifcen  be- 
finden  eidi  zottige  sdiwarze  Baarfiocken  irad  auf  der 
BmBt  selbst  iet  die  Behaanmg  lai^  géldiggdb. 
Bdiilddien  zmn  gr&sBten  ^HieOe  schwarz,  mit  Aas- 
aahme  emes  ziemludi  groBsen^  liereeidgen  Fleid:e8 
im  apioalen  Theile  zwiedieii  den  Domoi.  Domen 
mir  an  der  Baaie  gelb,  sonst  echwarzbnran.  Die  vier 
ensrten  Segmente  des  HinterkibeB  aind  acfawarz^  mit 
fldfawarzen  Haarfle(di[en  anf  den  vorderen  Sidcen  des 
Hintearleibefi,  mit  Jmnser  ediwarzer  Behaanmg  am 
B.ande  des  HinierleilieB  md  mit  goldgelber  zerBtren- 
ter  Behaanmg  anf  den  Seiten  der  Segments;  die 
Silieben  gelben  Abzeidien  fefalen  gaio.  Am  5-ten 
Segmente,  auf  weldiem  die  golbgelbe  Behaanmg 
am^biger  veriianden  mid  deseen  Band  goli^elb  be- 
haart iat,  findet  eich  n  dar  Bpitze  ain  géiber,  drei- 
ecUger  Fleok.  Bandi  adiwarz  mit  gelben,  am  Hin- 
terrande  der  Segmente  gelegeiien  nedm,  von  denen 
derjenige  anf  dem  S-ten  Bmge  am  augadehntesten 
iat.  Die  Beme  Bind  dnrohanfi  ediwarz ;  die  BdieidEel 
mit  zottiger  schwarzer,  gddgeU  uBtermiBchier  Be- 
haanmg;   die  Bdueaea  and  Taraen  Tonielflnidi  gold* 
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gelb  bdiaart     Die  Flfigel  siod  fiut  gladiell,  mit 
dieken  gelbbraonen  Adein  am  Yarderrande. 

China  ((f.  23.  VII.  Pei-cho)  (coll.  Pl.  e  colL  Prt.). 

35.  Str.  anubit  WiedemanOi  Aossereur.  ZweifL  los.  II, 

p.  60  (1830). 

(f,  OeuUs  hirtw,  Scuiello  niffro^  margine  fiavo  angueto 
inter  spinis  sUo.  MacuUs  abdominalibus  distinetis, 
9ordidé  fiema^  vel  linearibus^  vd  partem  mediam  ab» 
domirns  versus  levUer  dilatatis.  Ventre  nigro,  Jlavo 
vario.  IVnis,  pedum  anteriorum  quidem^  niffro  ma» 
ciUatis. 

$.  Margine  oculorum  posteriare  crasso  fiavoque  nvUo, 
Fadea  mactdis  duabu9  magnia  lateraUbug  liUeis  or* 
nota.  Maeulis  abdominalUms  disHncAs^  maanme 
variaMlUms. 

Das  H&nnchens  der  vorliegend^n  Art|  welcbes 
Wiedemann  (!•  c*)  onbekannt  geblieben  war, 
gleicbt,  bis  anf  die  dentlichen  gelben  Abzeichen  aof 
dem  Hinterleibe,  Yollständig  den  Mfinnchen  der  Str. 
longieorrUi  Scop.  und  bestätigt  die  Ansicht  O  er- 
stickers  (linnaea  1857.  322),  dass  die  Str.  anu» 
bi$  Wied.  nar  eine  Abändenmg  der  S^  longieamis 
Soop.  reprSsentirt  Die  Hinterleibszeicbnang  der  Weib- 
cben  variirt  sehr  bedeatend ;  bei  einigen  Exemplaren 
sind  die  gelben  Abzeichen  sebmal  nnd  linear,  bei 
anderen  yerdringen  sie  die  schwarze  Gmndfiirbe  sehr 
bedeatend  and  bangen  am  Aossenrande  nicht  dnrcb 
Bchmale,  sondem  darch  sehr  breite  Säame  mit  ein- 
ander  sosammen.  Bei  einigen  Indiyidaen  sind  die 
Abzeichen  aof  dem  4-ten  Hinterleibsegmente  mit 
einander  darch  einen  Hinterrandssanm  Terbanden. 
Die  in  der  Bertimmangstaballe  zar  Unterscbeidang 
der  beiden  in  Bede  stehendea  Farmen  angefllhrten 
Eennseiehen  wkeinM  darcfaans  constant  za  sein  and 
btreehtigen  somit  die  AtfidnaBderhaltang  der  Arten. 
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Zur  Bestttigang  der  Sichtigkeit  dies^  Auffassnngs-' 
weise  trftgt  aaeb  bocIi  der  UmsUiid  bei,  dass  die 
sQdliehe  Form  (S^.  anubis  Wied.)  dB  gesondertea 
and  natfirlieh  begrenztes  Verbreitungsgebiet  bewohnt. 
Naeh  dem  mit  vorliegeiiden  Materiale  ist  sfé  den 
Grenzgebieten  der  oordafrikänidchen,  arabisehen  ond 
aralo-caspisehen  Wflste  eigeo  md  kommt  von  Ma-^ 
rocco  (Tanger)  Qber  Algier  ond  Egrpten,  bis  zn  den 
IJfem  des  Caspisehen  Meeres  (Astoibad  in  Persien 
nnd  Nowo-AIexandrowsk  anf  der  Halbinsel  Haogy- 
seblak)  vor. 

</*  $  Tanger,  Marocco.  coU.  PI. ;  $  Algier,  $  Astra» 
bad  in  Persien,  9  Nowe-  Alexandrowsk,  Halb* 
insel  Mangyscblak  (coU.  Mas.  Zool.  Aead.  Se» 
Caes.  Petrop.). 

36.  Str.  Ahngeri  n.  sp. 

ef.  Ocvlis  midisy  vnargine  posteriare  flavo  dnctia.  Scu* 
teUo  flavo,  hasi  maeula  triangulari  nigra.  Statura 
minore.  — 

?.    Iffnota. 

d*.  FQhler  schwarz^  erstes  Glied  etwa  V»  ^^^  Länge  des 
dritten  erreichend.  Untergesicht  schwarz,  gelblich- 
weis  behaart  and  mit  zwei  Paaren  gelber  Flecke, 
von  denen  die  grOsseren  am  Ängen-  and  die  kleine- 
ren  am  Mandrande  gelegen  sind.  Aogen  anbehaart. 
Hinterer  Aagenrand  mit  gelbem,  walstartigen  Bände. 
Thorax  schwarz  mit  weissgraaer  Bebaarang,  die  an 
den  Brnstseiten  besonders  läng  ist.  Scbildchen  gelb 
mit  grossem  basalem  Dreiecke.  Hinterleib  schwarz, 
in  der  Mitte  mit  zerstreater,  spärlicher  rothbranner 
Behaamng.  Die  gelben  Abzeichen  anf  dem  2-ten 
and  S-ten  Hinterleihsringe  sind  gross,  am  Seiten-» 
rande  mit  einander  breit  yerbanden  uod  am  oberen 
Rande  des  dritteja  Segmenles.  von  innen  ber  dnrcb 
.   einen  zang^nKkrmigen  Voreipniiig  der  schwar;Mn  Grand-» 
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far  be  tief  »asgebocbtet  Die  Abzeiebeo  auf  4em  4-ten 
Bioge  sifld  faat  breit-linear ;  am  5-t6D  Segmente  sind 
der  Rand  ond  eiD  grosees  medianes  Dreieok  mit  ab- 
gestutzter  Spitze  gelb.  Der  erste  Baoehring  ist 
scbwarz  bia  aaf  eiaen  acbmalei  gelben  Vorderrand 
und  zwei  kleine  gelbe  Fleckcben  aai^  Hioteirrande ;  der 
ubrige  Bancb  ist  gelb,  aa£  dem  2*ten  Binge  mit  zwei 
ganz  schmaleo  schwarzeo  UUigsfleck^  am  Vorder- 
rande,  aaf  dem  3-ten  Bii^e  mit  einem  in  der  Mitte 
unterbrocheoen  schwarzen  Läogsflecke  am  Vorder- 
rande  nnd  aaf  dem  4-ten  Binge  mit  eioem  eben- 
solcben^  jedech  nicbt  unterbrocbenen  Flecke.  Der 
5-te  Ring  ist  gröestentbeils  scbwarz;  die  sehwarzen 
Abzeicben  aaf  dem  3-ten  and  4-ten  Bauohringe  ste- 
hen  vom  Seitenrande  weit  ab.  Beine  gelb,  Schenkel 
scbwarz  bis  aaf  die  gelben  Spitzen.  Flfigel  gelb- 
brann  getrfibt  mit  rotbgelben  Ådern.  Länge  etwa 
—  13  mm. 

Trangcaspi  Gebiet     (Original  J&  42175  in   coll» 
Be  ek  er). 

37.  Str.  Kasnakowi  n.  sp. 

ef.  Oculis  nudis.  Scutello  mancima  pro  parte  flavo, 
macula  basalt  trianffidarL  Maculis  Jlavis  abdomi- 
nia  laetiorihus  minoribuaque,  in  segmenti  eecundi 
et  tertii  marginibvA  lateralibus,  tertii  et  quarti  mar- 
ffinibus  eeffméntorum  posterioribus  inter  ee  nan 
functis.     Tibiis  niffro  tinctis, 

$.    Ignota. 

d".  Ffihier  scbwarz,  verbältnissmässig  läng ;  erstes  Glied 
etwa  viermal  so  läng  als  das  zweite  and  halb  so 
läng  als  das  dritte.  Untergesicht  scfawacz^  mit^elb^^ 
licben  Flecken  an  den  Åagenrftndernf  fahlgelb  be- 
baart  Augen  nackt  F&hlerbasis,  Stim  and  Scheitel 
scbwarz  bebaart.  Thorax  scbwarz  mit  diebter,  zottiger 
bräanlichgrauer  Bebaarang,   die  w  der  Brast  and 
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.  .  ad  den  Brnstseiten  läager  ist.  SehiMchen  gelb  mit 
schwaner  Basis  and  dreieckigmn,  basalem  schwarzen 
Flecke.  Hioterleib  sehwarz,  in  der  Mitte  rOthlich- 
brann  behaart  Die  gelben  Abzeiehen  des  Hinter- 
^  leibes  sebr  hell,  eitronengelb.  Die  Flecke  aof  dem 
zweiten  Bioge  siad  dreieckig,  diejenigen  aof  dem 
dritten  aad  Tierteo  breit  lioear,  aaeh  innen  bin  er- 
ireitert  nod  abgmnndet;  aaf  dem  fDnften  Binge  be- 
findet  sieb  eio  dreieckiger  Fleck.  Bancb  vorberr- 
scbeod  bellgelb;  erster  Bing  schwarz,  zweiter  ganz 
gelb,  aaf  dem  dritten  zwei  getrennte,  rande  schwarze 
Flecke,  aaf  dem  rierten  and  f&nfte  dieselben,  elwss 
veigrösserten  nod  mit  einander  Terbnndenen  schwar- 
zen Flecke.  Der  ganze  Bancb  weissgelb  behaart. 
Scbenkel  schwarz,  bis  aaf  die  rotbgelben  Spitzen, 
Schienen  an  beiden  Enden  rotbgelb,  sonst  der  ganzeo 
LSnge  nach  scbwarz.  Tarsen  rotbgelb.  FlOgel  glas- 
hell  mit  braungelben  Adem.  Von  der  Orösse  des 
Männchens  der  Stråt,  chamaeleon  Deg. 

Altai  (rf»  20.  VI.  99.  Altai-Stanitza,  Kasnakow) 
(coll.  Mas.  ZooL  Acad.  Se.  Caes.  Petrop.). 

Das  einzigé  mir  vorliegende  Mftnnchen  dieser  Art 
biidet  einen  0bergaDg  ?on  Str.  chamaeleon  Deg.  za 
Str.  cenisia  Meig.  Mit  ersterer  hat  es  den  drei- 
eckigen  Fleck  an  der  Basis  des  SchildchenS;  so  wie 
die  kleineren  and  helleren  gelben  Abzeiehen  des 
Hinterleibes  gemeinscbaftlicb,  anterscheidet  sicfa  abar 
darch  die  im  MittelstQcke  schwarzen  Schienen  and 
nähert  sich  darch  dieses  Kennzeichen  der  l^r.  ce* 
nieia  Meig. 

88.  Str.  hispanioa  n.  sp. 

<f.  Octdis  nudii^  parte  marpinie  poeterioris  in/eriore 
Hava.  Ariiculo  antennarum  tertio  apice  obtuso. 
Scvidlo  maxima  pro  parte  Jlavo.  Maculie  Haviå 
åegmentorum  abdominis   secundi    et    tertii    margins 
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laterali^  teriii  et  quarti  marpinibus  posierioribti$ 
inter  9e  non  junctis.  Tibiis^  pedum  posteriorum 
quidem^  nigro  variU. 

$.  Oculis  margiae  crasso  fiavoque  cinctis.  ArticulU 
antennarum  primo  et  secundo  rvfo^unneis.  Squa* 
mi$  occipitalibus  nigris^  maculU  quafuor  minimie 
flavia  ornats,  Thoraee  immacidato,  fere  nudo^  Atr- 
eutie  brevUsima  cana  omato.  Mactdia  fiavie  in 
inargine  abdominis  angustis,  partem  mediam  verens 
dilatatis,  ut  pedunciilatis ;  iisdem  maculis  segmenti 
quarti  margine  segmenti  posteriore  inter^  se  non 
junctis.  Ventre  maxima  pro  parte  flavo^  maculis 
nigris  minimis,  marginem  lateralem  non  attingenti'^ 
bus.     Pedibus  totis  Aavis. 

<f.  Fuhler  schwarz,  das  zweite  Glied  im  apicalen  Theile 
brauDgelb.  Das  erste  Glied  erreicht  etwa  Vs  ^^^ 
Länge  des  dritten  Qliedes.  Untergesicbt  lebhaft  gelb, 
dicbt  weisslichgelb  bebaart;  scbwarz  sind  die  Stim» 
eine  schmale  Gesichtsstrieme,  eine  Querleiste  im  un- 
teren  Tbeile  derselben^  die  Backenflecke  und  eine 
sehr  ficbmale  Einfassung  der  Mundöffnung.  Scbeitel 
sebr  breit,  dreieckig,  glänzend  scbwarz.  Die  untere 
Hälfte  des  binteren  Augenrandes  bréit  gelb.  Tbo- 
rax  scbwarz  mit  weissgrauer  Bebaarung,  die  auf  der 
Brust  und  auf  den  Brustseiten  bedeutend  länger  ist 
und  zu  beiden  Seiten  des  Scbildchens  zwei  Haar- 
flocken  biidet.  Scbildcben  grungelb  mit  dunkelgel- 
ben  Domen,  scbwärzlicber  Basis  und  basalem  scbwar- 
zen  Flecke,  der  weder  als  genau  dreieckig,  noch  als 
vollkommen  balbkreisförmig  bezeichnet  werden  känn. 
Hinterleib  scbwarz  mit  sebr  grossen  bellgelben  Ab- 
zeicben  und  scbmalem  gelbem  Rande  am  5-ten 
Binge.  Die  Abzeicben  des  3-ten  und  4-ten  Binges 
sind  am  Seitenrande  scbmal^  nacb  innen  bin  aber 
sebr  bedeutend  erweitert.  Baucb  gelb ;  auf  dem  1-ten 
Binge  befinden  sicb  in  der  Nabe  der  Mitte  des  bin- 
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tereo  Rändes  swei  symmetriscbe  braansdiwarte  Längs- 
flecke,  der  2«te  Ring  ist  ganz  gelb,  atif  dem  3*ten 
and  1-ten  Binge  befinden  sich  in  der  Mitte  za  je 
zwei  qrmmetriscfaen  echwarzen  Punkten  mid  in  je 
zwei,  am  oberen  Rande  znm  Sätenrande  bin  gele- 
genen  schwarzen  LSngsflecken ;  die  Pnnkte  auf  dem 
4-ten  Binge  etehen  nftber  zn  einander,  als  diejenigen 
auf  dem  S-ten  Binge.  Am  oberen  Bände  des  5-ten 
Binges  befindet  sich  ein  schwarzer  Längsstreifen, 
weleher  in  drei  Flecke,  einen  kleineren  mittleren  nnd 
zwei  längere  Seitenflecke  anfgelOst  ist.  Beine  vor- 
wiegend  gelb;  Schenkel  bis  anf  die  Spitzen  schwarz, 
weissgrau  behaart,  Schienen  der  Hinterbeine  mit 
deutlichen  schwarzen  Flecken;  dieselben  Flecke  auf 
den  Schienen  der  Yorder-  und  Mittel- Beine  nar  an- 
gedeatet,  sehwach  gelbroth  tingirt;  Ådern  rostroth. 
$.  Erstes  and  zweites  Föblerglied  rothbraan,  drittes 
Föhlerglied  schwarz;  das  erste  Glied  erreicht  etwa 
Vs  der  Länge  des  dritten  Gliedes.  Augen  nackt. 
Untergesicht  hellgelb,  mit  scbmaler  schwarzer  Mittel- 
strieme,  schmalen  Backenflecken  nnd  Spåren  schwar- 
zer Färbang  am  Mundrande  nnd  an  der  Qaerleiste 
im  anteren  Theile  der  Mittelstrieme.  tber  den 
FQhlern  ist  die  Stime  gelb  mit  schwarzbraanem  Flecke 
fiber  der  FQhlerbasis,  dann  schwarz,  zackig  in  die 
gelbe  Färbang  einspringend.  Scheitel  and  Hinter- 
kopfsplatten  schwarz,  letztere  mit  4  kleinen  gelben 
Flecken.  Hinterer  Angenrand  breit  gelb.  Thorax 
schwarz,  fast  nackt,  mit  karzer,  anliegender  weiss- 
graner  Bebaarang,  die  anf  der  Brast  and  an  den 
Brastseiten  etwas  längor  und  zottiger  wird  und  an 
den  hinteren  Thoraxecken  kleine  Bfischel  biidet;  die 
Schfippchen  sind  auch  läng  weisslich  behaart.  Schild- 
chen  und  Hinterleib  wie  beim  Männchen,  die  gelben 
Abzeichen  jedoch  etwas  kleiner.  Bauchf&rbung  wie 
beim   MAnnchen,   jedoch    die  schwarzen  Punkte  auf 


éem  4-teii  Ringe  ntft  den  L&agsHnieii  tind  die  drei 
FleekchoD  anf  dem  5-téii  Bitige  todt  vinänder  ver- 
lmnd«n  nnd  fldberhaapt  alie  flchiranen  ÄbEeiehen  von 
etwas  ffösseren  DimensaoRen.  Öeiné  gaiiz  rothgelb. 
FlOgel  schwaefa  gelbrotb  iingirt.  Ådern  roataroth. 

Spanien  (ef.  Spanien  2^  9988S  $.  Barcelona  Jd  43661. 
call.  Be  ek  er). 

SO.  $tr.    flavifrons  Macquart,  Dipt.  exot  nouv*  oa   pen 

conn.  I,  179  (1838). 

ef.    Iffnottte, 

$«  Margine  ocularum  posteriore  crasso  fiavogue  nuUo. 
Faeies  lutea^  linea  lata  media  nigra.  Tibiia  pe^ 
dum  anteriorum  et  mediorum  flavisy  poeteriorum 
niffris. 

Die  vorliegende  Art,  die  mir  dnrch  eigene  An- 
schauung  nicht  bekannt  ist,  scheint  der  Str.  anubia 
Wied.  sehr  nabe  zn  stehen  nod  sich  von  letzterer  nnr 
durcli  die  Färbang  der  Beine  zn  nnterscbeiden. 

Mesopotamien. 

40.  Str.  serica  n.  sp. 

ef.    Ignotua. 

S.  Oculis  margine  posteriore  craeso  fiavoque  dnctie. 
Squamia  occipitalibue  nigris.  Fade  maosima  pro 
parte  nigra.  Ventre  Jlavo.  Femoribus.  tihiisque 
parte  apicali  nigris. 

<f.    Unbekannt. 

^.  FQhler  kurz;  das  erste  Glied  etwa  dreimal  so  lang 
als  das  zweite  nnd  etwa  halb  so  lang  als  das  dritte. 
Färbang  schwarz,  beim  dritten  Gliede  ein  Stich  ins 
Bräunlicbe.  Ängen  lang  und  dicht  behaart.  TJnter- 
gesicht  znm  grössten  Theile  schwarz  mit  langer,  zot- 
tiger  gelblich-weisser  Behaarnng;  längs  den  Augen- 
rändern  breite  gelbe  Seitenstriemen,  die  sich  auf  der 
Stirn,  oberhalb  der  FQhlerbasis,  •  mit  einander  ver- 
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binden.  Oie  gaoze  dbrige  Stirn,  der  Scbeitel,  sowie 
die  Hinterhauptsplatten  sind  scbwarz,  erstere  beiden 
spärlich  scbwarz  bebaari  Am  Hinterhaopte ,  in 
oächster  Nfthe  der  gelben  hinteren  Aagenränder  be- 
finden  sich  kleine  gelbe  Fleckchen*  Thorax  sebwarz 
mit  dichter  brauogelber  Behaarung.  Scbildchen  an 
der  Basis  und  an  den  Seiten  scbwarz,  sonst  gelb  mit 
gelbeo  Dorneoy  deren  Spitzen  geschwärzt  sind.  Der 
Hinterleib  ist  scbwarz,  zu  den  Seiten  bin  sp&rlicb 
gelblich-weiss  behaart;  die  gelben  Abzeichen  dessel- 
ben  bestehen  auf  dem  2-ten  Hinterleibsringe  ans 
einem  schiefliegenden  Dreiecke^  welches  den  Vorder* 
rand  nicht  erreicht,  aus  je  zwei  breit-linearen  Flecken 
auf  dem  3-ten  und  4-ten  Binge  and  einem  spitien 
Dreicke  auf  dem  5-ten  Binge.  Baacb  einfarbig  gelb» 
Beine  gelb,  Schenkel  und  Schienen  in  den  apicalen 
Hälften  scbwarz;  Tarsen  gelb,  die  letzten  Glieder 
gebräunt.  Fltkgel  glasbell,  die  Ådern  breit  gelb^ 
Länge  etwa  12  mm. 

China  (5.  27.  Juli.  Sun-Nan.)  (coU.  Pl  e  coll.  Prt.). 


Die  Yerbreitung  von  Ovibos  moschatus  Blainv^) 

einst  und  jetzt. 

Von 

C.   Greve,  Moskau. 

Zu  den  Thiereo,  welche  einst  sehr  ausgedehnte  Gebiete 
uDseres  Erdballes  bewohnten,  dano  aber  —  zum  grössten 
Theil  wohl  durch  veränderte  Mimatische  Verhältnisse  —  ge- 
zwungen  warden  sich  auf  yerhältnissmässig  sehr  engbegrenzte 
Erdräume  zaAckzuziehen,  gehört  auch  der  Moschusocbse,  dieses 
sonderbare  Qeschöpf,  das  Merkmale  von  Bind  und  Schaf  in 
seinem  Baue  vereinigt. 

Als  directen  Vorfahren  desselben  känn  man  das  nach 
im  Mississippithal  gefandenen  Besten  beschriebene  Bootherium 
Leidy^s  {Ovibos  priscus  Batim.)  anseben.  Nar  in  sehr  unbe- 
deutendem  Masse  nnterscheidet  sich  von  dem  receoten  Mo- 
schusochsen  der  fossile  der  alten  Welt.  Die  Beste  desselben, 
Ton  Dekay  als  Bos  PaUasi  beschrieben  {Bos  canaliculatus 
Fisch.,  Ovibos  moschatus  fossUis  BQtim*)  fand  man  im  Di- 
luvium  von  fast  ganz  Mittel-Earopa  bis  zum  45°  nördl.  6r. 
hinab.  Aus  Frankreich  kennt  man  solche  Beste  von  Percy 
an  der  Oise,  von  Very-Noureuil  an  der  Aisne  und  vom  Gorge 
d'£nfer  an  der  Dordogne*  Belgien  lieferte  welche  aus  dem 
Trou  de  Ghaleux  und  aus  dem  Postpliocän  von  Dinant.  Aus 
Deutschland  sind  mehrere  Fundorte  bekanut:    so  z.  B.  ans 


*)  Bos  mosehattAS  Bof^,  CuT.,  DesmouL,  Fisch.  Gml.,  Schins,  Zimm. 
—  Ovibos  moseJMiuBDeim.^  Gml.,  Qodem.,  Less.,  Bich.,  H.  Sm.,  Schreb.  — 

Sitznngtber.  d.  Natarf.  Ges.  XII,  m.  25 
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der  Umgebung  von  Merseburg,  Berlin,  vom  Eren^berg,  von 
Mökern,  aus  West-Preussen,  Schlesien,  von  Bonn  (im  Bhein* 
loss),  Unkelstein,  Mosbach  and  Thiede  (bei  WolfenbQttel), 
sowie  ans  dem  Donanthale  in  der  Nähe  der  Alpen.  Scbädel 
und  Knochen  dieses  Ochsen  fand  man  ferner  bei  Gitshin  in 
Böhmen^  bei  Fredmost  in  Mähren  and  in  der  MurekhOhle 
bei  Mnikow  nicht  weit .  von  Erakau.  Selbst  ans .  England 
stammen  Ueberreste  dieses  Thieres  (?on  Maidenhead). 

Was  Bassland  anbelangt,  so  haben  wir  Nacbweise  aus 
sehr  weit  von  einander  entfernt  liegenden  Oertlichkeiten  — 
vor  allén  Dingen  aus  dem  Gouvernement  Moskau,  ferner  aus 
dem  Diluvium  von  Witebsk,  aus  Wolhynien,  Ereis  Owrutsch, 
sowie  aas  dem  Gouvernement  Perm  (Maikor  an  der  Eemolka), 

In  Asien  fand  man  Ovibosreste  am  Obbusen,  bei  Ob- 
dorsk,  Beresow,  in  der  Taimir-Tundra^  an  der  Jana  (im  Post- 
tertiär  an  den  Ufern  und  im  Mundungsgebiet),  sowie  auf  den 
Neu-Sibirien-Inseln.  Im  allgemeinen  also  im  Postpliocän  und 
Diluvium  sowohl  von  Ost-  wie  von  West-Sibirien. 

Åus^Vorstehendem  können  wir  also  schliessen,  dass  der 
Bisamochse  in  fruheren  Zeiten  zu  den  circumpolaren  Thier- 
formen  gehörte»  Seine  Sudgrenze  reichte  im  Westen  bis 
etwa  zum  45^  nördl.  Br.  (Prankreich)  —  im  Osten,  beson- 
ders  Asien,  aber  nicht  so  weit  hinab,  vielleicht  nur  bis  zum 
60°  nördl.  Br.  —  in  Nord-Amerika  lebt  er  noch  heute,  wenn 
auch  hier  schon  sein  Gebiet  bedeutend  sich  verringert  hat. 

Der  Moschus-  öder  Bisam-Schafochse  heisst  bei  den 
Eskimo  „umingarok^  auf  Grönland  „umimak". 

Beginnen  wir  im  Osten,  so  treffen  wir  auf  Grönland  am 
Ostufer  etwa  unter  70  °  nördl.  Br.  auf  die  ersten  Bisamochsen 
und  sie  scheinon  bis  uber  den  81°  n.  Br.  polwärts  hinaufzu- 
gehen,  so  weit  das  Land  reicht,  ja  sie  sollen  nach  Norden 
an  Zabl  zunehmen.  Im  westlichen  Grönland  fand  man  sie 
am  Eennedy-Canal  und  Peabody-Busen  bis  zum  81°  38* 
n.  Br.  nach  Suden,  hauptsächlich  aber  am  Humboldgletscher. 
Was  die  westlich  von  Grönland  gelegenen  Inseln  anbelangt, 
bewohnen  Bisamochsen  von  ihnen  das  Grinnell-Land  (so  weit 
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als  man  auf  demselben  nach  Norden  hat  vordringen  können), 
die  Partien  am  Smith-Sund  (unter  79°  n.  Br.),  das  Parry- 
Archipel  (besonders  im  Sommer),  die  Melville-Qruppe,  wo 
sie  im  Mai  getroffen  wnrden,  während  sie  im  September  von 
hier  nach  SQden  zogen;  ferner  Byam-Martin-Land,  Bathurst 
und  Prinz  Wales-Land,  Banks-Land  und  Prinz  Albert-Land. 
nie  nordwestlichen  Inseln,  Prinz  Patrick  —  beherbergen 
-ebenfalls  Moschusochsen.  Auf  Baffinsland  existiren  keine 
mehr,  ausser  vielleicht  nur  im  nördlichsten  Theile  der  Inseln 
(wie  Parry  beriohtet);  sie  wurden  hier  schon  in  der  zweiten 
Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  ausgerottet.  Ueberhaupt  kom- 
men sie  auf  den  nordwestlichen  Inseln  nicht  iiber  den  77° 
nördl.  Br.  hinauf  vor.  Auf  Wrangell-Land,  gegenöber  der 
Tschuktschenhalbinsel  Asiens  giebt  es  keine. 

Oehen  wir  nun  aufs  Festland  hinöber,  so  mussen  wir 
ihr  Vorkommen  fur  die  Uferstrecke  an  der  Hudsonsbay,  von 
der  Wagerbay  (unter  66°  n.  Br.)  bis  zum  60°  n.  Br.  nach 
Sud  (auf  der  West-Seite  des  Meerbusens)  constatieren,  wo  sie 
also  den  nördlichsten  Punkt  in  Nord-Amerika  erreichen.  Von 
hier  verläuft  ihre  nordwestliche  Grenzlinie  dann  allmählich 
nach  Nord  aufsteigend  zum  Port  Nelsoii,  dann  an  den  Grossen 
Fischfluss  (63  °  —  64  °  n.  Br.) ,  weiter  zum  Musk-oi-Lake 
(unter  64°  40^  51^^  n.  Br.  und  108°  8^  10"  westl.  L.), 
wo  ihrer  grosse  Herden  weiden  sollen,  dann  öber  den  Kupfer- 
minenfluss  zum  Grossen  Bärensee,  wo  sie  den  Polarkreis  uber- 
schreitet  und  unter  125°  w.  L.  das  Eismeer  erreicht.'  Auf 
der  sUdwestlichen  Seite  des  genannten  Sees  giebt  es  keine 
Moschusochsen,  während  sie  auf  der  nordösflichen  in  ziemlieher 
Menge  getroffen  werden.  Am  Grossen  Sklaven-See  fand  man 
nur  Knochen  dieses  Thieres  —  es  ist  hier  schon  längst  ver- 
schwunden. 

Während  neuere  Quellen  die  Westgrenze  am  Eismeer 
bei  Cap  Bathurst  annehmen,  geben  ältere  die  Mackenzie- 
Mfindung  als  solche  an,  ja  verlegen  sie  sogar  nach  Westen 
von  derselben.  Jedenfalls  sind  in  den  letzten  30  Jahren  hinter 
dem  Kupferminenflusse  keine  mehr  bemerkt  worden. 
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Innerbalb  dieser  Grenze  weiden  die  Moschusochsen  ver* 
hältnissmässig  noch  zablreich  in  den  Barrengroonds ,  åen 
Tundren  des  arktischen  Amerika  bis  auf  Brotbia-Felix  binauf 
und  an  den  Wellington-Kanal.  Ån  der  LabradorkQste  soUen 
nocb  1891  welcbe  erlegt  worden  sein  —  jetzt  feblen  sie  hier 
ebenso  entscbleden,  wie  in  Kanada  auf  Aljaska  nnd  im  Westen 
Yom  Felsengebirge.  t^berbanpt  werden  sie  in  historiscber 
Zeit  wobl  aucb  nnr  die  Ostabbänge  dieser  Ketle  jenseits  des 
Mackenzie  erreicht  baben. 

Nacb  Matscbie*s  Ansicbt  sollten  die  Budorcas-Antilopext 
ans  ibrer  jetztigen  Verbindung  gelöst  and  mit  Oviboa  m 
einer  Gruppe  vereinigt  werden  —  wir  bätten  dann  also  eine 
zweite  isolirte  Vorkommensinsel  oviboider  Wiederkäuer  im 
östlichen  Hoch-Tibet  {Budorcas  taooicolor  Hodgs.  und  B,  tibe- 
tana A.  M.  Edw.).  Jedocb  scheint  ans  die  Sache  noch  ziem- 
licb  hypotbetiscb,  woher  wir  letztgenannte  Tbiere  bei  dea 
Antilopen  belassen. 


Vorgelegt  in  der  Sitzang  am  21. /X  1900. 
Letzte  Correctur  am  2./XI  1900. 


Das  schottische  Parkrfnd. 

Von 

G.  Greve,  Moskau. 

Die  meisten  heutigen  Systematiker  sind  geneigt  das 
^ogenannte  schottische  Parkrind  {Bos  scoticua  Schinz),  das 
jetzt  Doch  ineinigen  ausgedebnteo  Parks  reicher  grossbritani- 
scher  Grundbesitzer  in  halbwildem  Zustande  lebt,  als  directen 
Nachkommen  des  Ur's  [Bob  primigenius  Boj»),  welcher  bis 
im  XVI.  und  XVII.  Jahrhundert  in  Britanien  und  Lithauen 
nachgewiesen  ist,  anzusehen.  Da  nan  auch  nnser  Hausrind 
vom  Ur  abstammt,  so  ist  das  Parkrind,  „wild  catl^  der  Eng- 
länder,  als  nächster  Verwandter  desselben  nnserer  Meinnng 
nach  ein  genögend  interessantes  Object,  nm  sein  beutiges 
Vorkommen  genauer  festzulegen,  wobei  wir  uns  gificklicher 
Weise  auf  englische  Qnellen,  die  die  Sache  sehr  eingehend 
behandeln^  stötzen  können^  zamal  in  unserer  Zeit,  wo  solche 
seltene  Bepräsentanten  ehemals  weitverbreiteter  Thierarten  ans 
yerschiedenen  GrQnden  rasch  dem  Aussterben  entgegengehen 
(durch  Inzncht  vor  allén  Dingen),  eine  Zusammenfassung 
des  weitzerstreuten  Materials  wohl  wQnschenswerth  erschei- 
nen  dtirfte. 

Ftir  das  X.  Jahrhundert  wird  das  Parkrind  far  die 
Wälder  von  Wales,  Nord-England  und  Schottland,  von  Chil- 
lingham  bei  Hamilton,  erwäbnt.  Aus  dem  XI.  und  XII. 
Jahrhundert  gelang  es  uns  nicht  nähere  Daten  aufzuspQren. 
Im  XIII.  Jahrhundert  werden  „wild  catls**  aufgeftthrt  för  don 
Knaresborough-Wald  in  Torkschire  (1200);  den  Chartley  Park 
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und  Needwood-Forst  in  StrafFordshire  (1268  and  1260),  sowie^ 
die  Besitzangen  von  Cbillingbam-Castle  in  Northamberland 
(1292) ;  im  •  folgenden,  XIV.  Jahrbnndert  neonen  sie  die 
Chroniken  far  Cadzow-Gastle  in  Lanarkshire  (1320)  ond  Änck- 
land  (Darbam,  1338);  f&r  das  XV.  Saecalom  finden  sicb 
Hinweise  anf  York  (1466)  and  Barnard-Gastle  in  Dnrham 
(1471);  im  XVI.  Jabrbandert  werden  sie  f&r  Caledonien 
(1526),  Cadzow-Gastle  (1500),  den  Eweline-Park  in  Oxford- 
sbire  (1536),  Holdenby-Park,  Nortbamptonsbire  (1578),  und 
den  Cbartley-Park  (1593)  verzeicbnet;  besonders  zahlreicb 
sind  die  Ångaben  fAr  das  XVII.  Jabrbandert,  so  dass  es  den 
Anscbein  bat,  als  bätten  sicb  die  Tbiere  stark  vermebrt  öder 
aber  das  Interesse  fftr  sie  war  vielleicht  bei  den  Besitzern 
ein  regeres  geworden.  Wir  finden  fKr  jene  Zeit  folgenda 
Angaben:  Ewelioe-Park  (1606  and  1627);  Holdenbj-Park 
(1607  und  1650);  Bernard-Castle  (1626);  Auckland  (1627„ 
1634,  1646);  Nawortbcastle,  Camberland  (1629,  1633  und 
1675);  Cbartley-Park  (1658);  Hogbton-Tower,  Lancasbira 
(um  etwa  1680) ;  Cbillingbam-Castle  (1692) ;  Gisburne-Park 
in  Yorksbire  und  Wbaliey«Abby,  Lancasbire  (1697). 

In  XVIII.  Jabrbundert  lebten  nocb  welcbe  im  Middleton-^ 
Park,  Lancasbire  (1700  und  1780) ;  im  Wald  von  Ardrossan- 
Castie,  Ayrsbire  wurden  ohne  Unterbrecbung  von  1750  bis 
1820  einige  Herden  gebalten;  ebenso  in  Aucbencruive,  im 
selben  Sbire  (1763);  Cadzow-Castle  (1769);  im  Walde  voa 
Drumlanrig-Castle,  Dumfriessbire  (1780),  sollen  sie  im  letztea 
Jabrzebnt  des  Jabrbunderts  ausgestorben  sein ;  im  Yorksbire^ 
Burton  Constable,  verendete  1785  der  letzte  Stier ;  im  Gisburn-- 
Park  waren  sie  1790  noch  genQgend  ?orbanden. 

Im  XIX.  Jabrbundert  vverden  „Wilt  catls""  erwäbnt  im 
Jabre  1806  als  ^letzte*  för  die  Parks  ?on  Kilmory-House» 
Argyllsbire  und  Leigb  Court^  Somersetsbire ;  1817  lebten  sie 
noch  im  Lynn-Park,  Cbesbire,  werden  bier  aucb  1875^  1877 
genannt;  in  Cblllingbam  werden  sie  fur  1825,  1838,  1861 
und  1875  verzeicbnet;  1834  gab  es  welcbe  in  Blair  Atbole^ 
Pertbsbire;    1853  fabren  sie  die  Listen  von  Middleton-Park 
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nnd  Whally-Abby  auf;  1859  existierten  noch  welche  im 
Gisburne-Parke ;  1873  nnd  1878  werden  wieder  welche  im 
Chartley-Park  erwähnt;  1875  im  Somerford-Park,  Cheshire; 
nnd  1877  lebten  in  Cadzow-Castle  noch  56  Stuck,  nach  dem, 
ans  einigen  Notizen  zu  schliessen,  1769  dort  die  letzten  ein- 
gegangen  waren. 

Heutigen  Tages  werden  Parkrinder  noch  gehalten  in 
folgenden  Besitzungen ;  Cadzow-Castle,  Lanarkshire ;  Chartley- 
Park,  Staffordshire ;  Chillingham  Castle,  Northnmberland ; 
Kilmory  Honse,  Argyllshire ;  Lynn-Park,  Cheshire  -nnd  in 
Sommerford. 

Das  zeitweilige  Fehlen  des  fiindes  nnd  darauffolgendes 
Wiederauftauchen  in  manchen  Parks  lässt  sicb  einestheils 
durch  die  Luckenhaftigkeit  der  Nachrichten  erklären;  an- 
dererseits  wurden  die  Thiere  sehr  oft  ans  einem  Besitzthum 
in  ein  anderes  tibergefuhrt,  dann  wieder  znrukgebracht  so 
dass  man  nicht  gerade  an  ein  Åussterben  in  jedem  Falle^  wo 
sie  längere  Zeit  nicht  erwähnt  werden,  zu  denken  hat.  Frei- 
lich  wurden  auch  öfters  durch  Import  ans  andern  Parks,  die 
ausgestorbenen  ersetzt,  öder  uberhaupt  neue  Zuchtorte  ge- 
schaffen.  Immerhin  ist  die  Zahl  der  Parks,  in  denen  dieses 
Bind  gehalten  wird^  von  12  im  Beginne  unseres  Jahrhunderts 
auf  6  gesunken  und  ein  Åussterben  bei  der  naturlich  wegen 
Beinerhaltung  der  Kasse  unvermeidlichen  Inzucht  nur  eine 
Frage  der  Zeit. 


Vorgelegt  in  der  Sitzung  am  21. /X  1900. 
Letzte  Correctur  am  2./XI  1900. 


Kritische  Bemerkungen  ilber  die  Entstehungshypo- 
thesen  des  Bosporus  und  der  Dardanelfen. 

Von 

N.  Andrussow. 

Seit  langer  Zeit  sammle  ich  Materialien  zu  einer  geolo- 
gischen  Oeschichte  des  pontocaspischen  Beckens.  Eine  Åb- 
handluDg,  welche  Zusammenfassung  meiner  Ideen  fiber  diesen 
Gegenstand  enthielte,  känn  aber  nicbt  bald  erscheinen,  denn 
es  scbeint  mir,  dass  es  noch  nothwendig  ist  fiber  gewisse 
Fragen  entweder  eigene  Untersucbungen  anszuf&hren,  öder  Be- 
sultate  Anderer  abzuwarten.  Die  nfichstfolgenden  Zeilen  sind 
deshalb  nicbt  der  systematiscben  Behandlungen  einer  der  inter- 
essantesten  Momenten  der  geologiscben  Gescbicbte  des  Scbwarzen 
Meeres,  der  EröfTnung  der  Communication  zwiscben  dem  Mittel- 
Meer  and  dem  Scbwarzen  Meer,  gewidmet,  sondern  entbalten 
bloss  einige  kritische  Bemerkung  inbetreff  gewisser  Aeusse- 
rungen  fiber  die  Entstehungsgescbichte  des  Bosporus  and  der 
Dardanellen,  welcbe  von  mebreren  Autoren  in  der  letzten  Zeit 
gemacht  worden  sind. 

In  einem  Beferate  uber  meinen  vorläufigen  Bericbt  ^fiber 
die  Expedition  des  j^Selanik*'  in  das  Marmara-Meer*,  welcbes 
in  Petermanns  Geographischen  Mittheilungen  (Litt.  Bericbt 
1898,  p.  61)  erscbien,  wirft  der  Referent  (Prof.  Krummel)  die 
folgende  Frage  auf:  Wie  sind  die  caspiscben  Muscbel  an 
den  Boden  des  Bosporus  gekommen  ?  Ist  ibre  Zufubrung  mit 
dem  Scbiffsballast  auf  dieser  uralten  Boute  ausgescblossen  ?^ 
—  Ebenso  sagt   Dr.  A.   P  b  i  1 1  i  p  s  o  n   in   seinem   Vortrage 
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Rosporus  und  Hellespont*  (Geographische  Zeitschrift.  IV. 
1898,  p.  25)  Folgeodes:  ^Andrassow  schliesst  ans  dem 
TJmstande,  dass  die  zur  Pliocänzeit  im  Pontus  lebende  and 
jetzt  auf  dessen  Boden  subfossil  verbreitete  Dreissensia  rostri- 
formis  auch  am  Boden  des  Bosporns  and  Marmara-Meer  ge- 
f  anden  worden  ist,  dass  letztere  bereits  am  Ende  des  Plioeän 
vom  Wasser  des  Schwarzen  Meeres  bedeckt  gewesen  seien. 
Doch  können  jene  Schalen  anch  durch  den  oberpliocänen  Åb- 
fluss  des  Pontas,  öder  in  der  Jetztwelt  darch  Meeresströmungen, 
yielleicbt  auch  im  als  Schiffsballast  dienendem  Pliocänsande 
dorthin  verschleppt  worden  sein." 

Ich  erlaube  mir  zu  behaupten,  dass  weder  die  Ver- 
schleppung  mit  dem  Schiffsballaste,  noch  die  (gegenwärtige 
öder  oberpliocäne)  Meeresströmungen  nicht  im  Stande  sind 
(öder  waren),  die  obenerwähnten  Conchylien  in  den  Bosporus 
hineinzutragen«  Die  Åblagerungen,  die  die  caspische  Muschel  ent- 
halten,  haben  in  den  Ufergegenden  des  Schwarzen  Meeres  eine  un- 
bedeutende  Entwickelung  und  könnten  kaum  als  Ballast  ge- 
braucht  worden  sein.  Es  sind:  das  quaternäre  Lager  am 
Saizsee  Tschokrak  und  oberpliocäne  Lager  des  Gap  Tschauda. 
Beide  Vorkommnisse  liegen  auf  der  Halbinsel  Eertsch.  Das 
Lager  von  Tschokrak  liegt  nicht  direkt  am  Ufer  des  Azow- 
schen  Meeres,  sondern  an  der  Ostkfiste  des  Salzsee*s^  welcher 
ja  fruher  einen  Bai  des  Meeres  bildete^  vielleicht  noch  in 
den  historischen  Zeiten.  Die  Schichten  von  Tschauda  sind 
in  den  Steilufern  der  Halbinsel  Kertsch  am  Schwarzen  Meere 
aufgeschlossen^  an  einer  Stelle,  wo  ehemals  eine  grichische 
Colonie,  Namens  Cazeca  lag.  Von  den  caspischen  Arten  ent- 
hält  die  erste  Lagerstätte :  Dreissensia  polymorpha  *},  Cardium 
crassum,  Glessinia  variabilis  und  Micromelania  caspia^  die 
zweite:  Dreissensia  polymorpha,  Dreiss.  Tscbaudae  (typus), 
Oardium  crassum^).    Es  ist  also  die  Möglichkeit  nicht  aus- 


1)  Siebe:  nGeotektonika  Kercenskago  poluostrova*  1893,  p.  206. 

2)  Die   Schichten   von  Cap  Tschauda.    Annalen  des  k.  k.  natur- 
historischen  Hof-Museums,  Bd.  V,  1890. 
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geschlossen^  dass  im  Alterthom  an  diesen  Stellen  die  Scbiffe 
landeteo,  kaom  aber  könnten  sie  hier  Ballast  mit  den  kaspi- 
schen  Moscbeln  nebmen,  deon  das  Lager  am  Saizsee  Tachokrak 
ist  anf  einer  knrzen  Strecke  nnd  nnr  ein  Paar  Foas  öber  dem 
Seeoiveaa  entblösst,  während  am  Cap  Tschanda  die  Schiehten 
banptsächlich  io  Oestalt  von  Kalkscbichten »  in  welcbeo 
die  Concbjiien  als  Steiokerne  nnd  Abdrftcke  erscheinen^ 
entwickelt  sind.  Die  lösen  Conchylien  sind  nar  in  einer 
nnbedentenden  Schicht,  ganz  hoch  im  Steilofer  Torbanden. 
Die  Reste  der  »kaspiscben*'  Fanna  am  Boden  des 
Bosporns  und  des  Marmara-Meeres  haben  ansserdem  eine  ganz 
andere  Zasammensetzang  nnd  einen  ganz  anderen  äosseren 
Habitas  als  in  diesen  zwei  Yorkommnissen.  Am  Boden  des 
Marmara-Meeres  bat  die  Expedition  von  ^^Selanik^  nnr  die 
Schalen  von  Dreissensia  rostriformis  Desb.  var.  distincta 
entdeckt,  welche  bis  jetzt  weder  in  den  obenerwäbnten  Ablage- 
rungen  von  Tschokrak^  noch  in  allén  fibrigen  pleistocänen  nnd 
oberpliocänen  Abiagernngen  des  pontiscben  Gebietes  vor* 
kommt.  Gaoz  ähnlicbe  Formen  kommen  aber  in  den  Tiefen 
des  Schwarzen-Meeres  vor.  Man  findet  dieselbe  aber  bier 
nar  in  grösseren  Tiefen  (von  58  bis  387  Fad.).  Mit  dem 
Baliaste  konnte  also  dieselbe  nicht  eingeschleppt  werden^ 
ebenso  ist  die  Einschleppnng  durch  die  Strömangen  unmöglicb : 
jetzt,  weil  die  untere  Strömang  im  Bosporns  (nnd  nnr  am 
Boden  desselben  konnten  sie  gerollt  werden)  bewegt  sich  aus 
dem  Maimara-Meer  in  das  Schwarze.  Diese  Unterströmnng 
bringt  ans  dem  Bosporns  in  die  nächste  Umgebung  seiner 
Möndnng  (in  das  Schwarze  Meer)  abgerollte  mediterrane 
Concbjiien  und  kleine  Steine.  In  der  Gegenwart  also  ist 
eine  Einschleppnng  der  Conchylien  nnd  sonstigen  Gegenstände 
aus  dem  Marmara-Meer  (strenger  ans  dem  Bosporns)  in 
das  Schwarze  und  nicht  umgekehrt  möglicb.  Die  Frage,  in 
welcher  Richtung  die  Strömungen  fröher  im  Bosporns  sich 
bewegten,  ist,  man  känn  sägen,  eine  offene.  Wenn  der  Pontus 
während  der  Pliocänepoche  einen  geschlossenen  Becken  dar- 
stellte,  so  konnte  sein  Niveau  unabhängig  von  dem  des  Welt- 
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Meeres,  resp.  des  Mittel-Meeres  sicb  yerändern,  mit  anderen 
Worten,  konnte  das  Niveaa  des  Euxinischen  Binnen-Meeres 
in  dem  Momente  anmittelbar  vor  dem,  als  dasselbe  mit  dem 
Mittel-Meer  in  Verbindung  trät,  entweder  niedriger  als  das 
Niveaa  des  Mittel-Meeres,  eder  höber  als  dasselbe  gestanden 
haben.  Daraas  ist  es  klar,  dass  in  dem  Momente,  als  das 
Schwarze  Meer  nnd  das  Mittel-Meer  in  Zasammenhang  traten, 
konnten  entweder  die  mittelländischen  GewSsser  in  das  euxini- 
sche  Becken,  öder  die  euxinischen  in  das  Mittel-Meer  zn  strömon 
beginnen.  Sehr  oft  nimmt  man  an,  dass  das  Niveaa  des 
euiinisehen  Sees  am  Ende  der  Fliocänepoche  öder  im  Anfang 
der  Quaternärzeit  höher  gestanden  hat,  als  jetzt  und  höher 
als  das  Niveau  des  Mittel-Meeres.  In  diesem  Falle,  seit  dem 
Momente,  als  der  Buiinische  See  in  Zusammenhang  mit  dem 
Mittel-Meere  trät,  musste  eln  Abfluss  der  Gewässer  des 
ersteren  in  das  letztere  stattfinden,  solange  nicht  das  Gleich- 
gewicht  erreicht  wurde.  Sollte  aber  das  Niveau  des  euiini- 
sehen Sees  niedriger  gestanden  sein  als  jetzt,  resp.  als  das 
damalige  Niveau  des  Mittel-Meeres,  so  geschah  dieser  Abfluss 
in  entgegengesetztem  Sinne.  Die  Meinung,  dass  das  Niveau  des 
Schwarzen  Meeres  fruher  höher  stånd,  als  jetzt,  war  besonders 
bei  den  fröheren  Autoren  geltend.  So  dachten  Tournefort  ^), 
Pallas  O  und  Dureau-de-Malle  ^).  Pallas  sagt,  dass  der  Pontus 
vor  seinem  Abfluss  (ins  Mittel-Meer)  um  mehrere  Toisen 
höher  war  als  heute.  Buffon*)  äussert  sich  auch  folgender 
Weise:  ^les  eaux  de  la  mer  Noire,  superieures  a  celles  de 
la  Mediterranée  ....". 

In   der   letzten  Zeit   hat  sich  aber  die  entgegengesetzte 
Meinung  verbreitet,  nämlich,  dass  das  Niveau  des  Euxinischen 


1)  Relation  d'un  voyage  aa  Levant.   l-re  edition.  Paris  MDCCXVJI. 
Törne  2,  p.  118.  ff. 

2)  Reise   durch  verschiedene  Provinzen    des   Rnssiscben   Reiches 
3.ter  Theil.  1788,  p.  397. 

3)  Geographie   pbysique   de  la   mer   Noire,    de   V  interiear   de 
TAfriqie  et  de  I  a  Mediterranée.    Paris  1807. 

4)  Les  époques  de  la  nature.    Paris  1790. 
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Sees  in  dem  Momente,  als  er  im  Zosammenbaog  mit  dem 
Mittel-Meere  kam,  tieter  gestanden  sei,  als  jetzt.  Diese 
MeinuDg  äusserte  auch  ich  selbst  flftchtiger  TVeise  nicht 
selten.  Anfs  präciseste  warde  diese  Meinang  von  N.  So- 
kolow  begrtindet '^).  Anf  der  Seite  101  des  deatscben  Re- 
sumé seiner  Abhandlnng :  j^Ueber  die  Entstehnng  der  Limane 
Söd-BosBlands^  sagt  N.  S  o  k  o  1  o  w  Folgendes :  ^Gegen  Aas- 
zag  des  Pliocäns  hatte  das  Meer  sich  voUkommen  von  den 
Steppen  Neu-Busslands  znrftckgezogen,  die  es  zu  Anfeog  der 
bezeicbneten  Epocbe  etwa  bis  48®  nOrdlicher  Breite  bedeckt 
hatte.  Zu  Beginn  der  Qaartärperiode  hatte  das  postpontische 
Belicten-Wasserbecken^  ein  Binnensee  ohne  Yerbindnng  mit 
dem  Ocean,  seinen  Minimalamfang  erreicht  und  sein  Wasser- 
spiegel  lag  mindestens  um  40 — 50  Meter  nnter  dem  hentigen 
Schwarzen  Meere,  dessen  tiefste  Fartie  jenes  einnabm.  Dem 
entsprecbend  hatten  sich  denn  auch  die  FlQsse,  die  sich  darein 
ergossen,  ihre  Betten  gegraben* 

Als  sich  darauf  der  Meeresspiegel  wieder  hob,  dräng 
die  See  bis  zu  einer  bestimmten  Isohypse  in  die  Flussthäler 
und  Balkas  in  der  Gestalt  tief  ins  Festland  hineinreichender 
euger,  nicht  selten  gewundener  Buchten,  Limane.^ 

Diese  Annahme  eines  niedrigeren  Niveaustandes  des 
Euxinischen  Sees,  obwohl  sie  ganz  gut  die  Entstehung  der 
Limane  erklärt,  bietet  jedoch  manche  grosse  Schwierigkeiten 
dar.  Es  ist  allgemein  anerkannt,  dass  das  Easpische  Meer 
während  der  Diluvialepoche  viel  höher  stånd,  als  jetzt  (bis 
100  meter  abs.  Höhe  nach  Sjögren,  wahrscheinlich  etwas 
niedriger,  wie  ich  an  einer  anderen  Stelle  auseinanderzusetzen 
hoffe),  weiter,  dass  dasselbe  um  diese  Zeit  in  oifener  Com- 
munication  mit  dem  Schwarzen  Meere  stånd  (durch  die  Ma- 
nytsch-Meerenge),  was  auch  mit  den  zoogeographischen  Ver- 


5)  Allgemeine  geologische  Karte  von  Ru^sland.  Blått  48.  1899. 
Spb.  p.  190  (russ.  Text)  und  261  (deutsch.  Text).  Insb.  aber:  Ueber 
die  Entstehung  der  Limane  SQd-Russlands.  Spb.  1895.  Siehe  p.  101 
des  deutschen  Resumés. 
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hältnissen  beider  Becken  yollkommeD  in  Einklang  steht.  Ist 
es  aber  in  der  That  so,  dann  sollte  der  qaarternäre  (resp. 
jungpliocgne)  enxinische  See  höher  and  zwar  in  gleicbem 
Niveau  mit  dem  damaligen  Kaspiscben  See  stehen.  Die  näcbste 
Folgerung  daraus :  entweder  eine  allgemeine  relative  Hebnng 
der  ganzen  Kaspiscben  Depression  öder  ein  relatives  Senken 
gewisser  Gegenden  des  euxiniscben  Gebietes.  Mir  scbeint 
jetzt  die  letzte  Hypotbese  wahrscbeinlicher.  Erstens  sind 
die  positiven  Strandverscbiebungen  nicbt  an  allén  Kusten  des 
Schwarzen  Meeres  nachweisbar.  So  feblen  sie  an  der  Sud- 
ktiste  der  Krim  und  an  der  kaukasiscben  Kuste,  sfidlicb  von 
Gelendgik;  ebenso  feblen  sie  zum  Beisp.  an  den  Mtlndungen 
von  Kaca  und  Belbek,  wäbrend  solcbe  im  Norden  (Liman- 
artiger  Salzsee  Sakskoje  bei  Eupatoria  und  and.)  und  im 
Suden  (Golf  von  Sewastopol  und  von  Balaklava)  bekannt  sind^). 
N«  Sokolow  betracbtete  als  einen  der  Hauptbeweise  zu 
Gunsten  einer  Hebung  des  Meeresniveau  das  scbeinbare  Feb- 
len der  Dislocationen  an  den  nördlicben  Kusten  des  Schwarzen 
Meeres  wäbrend  der  neogenen  Epoche.  Später  bat  er  ^)  aucb 
selbst  auf  gewisse  Dislocationen  im  Gebiete  der  Dniestermun- 
dung  bingewiesen.  Jedoch  eine  ganze  Beihe  Tbatsacben  be- 
lehrt  uns,  dass  langsame  Dislocationen  von  einer  grossen 
Amplitude  in  dem  Gebiete  zwiscben  der  Donaumundung  und 
dor  Ostkflste  des  Azowschen  Meeres  wäbrend  der  ganzen 
Pliocän  —  und  Quaternärepocbe  stattfanden.  Scbon  die  Un- 
tersucbung  der  bypsometriscben  Yerbältnisse  der  unteren 
Grenze  der  sog.  pontiscben  Ablagerungen  tiberzeugt  uns  davon^ 
dass  die  Lage  dieser  unteren  Oberfläche  der  pontiscben  Bil- 
dungen keine  urspr&nglicbe  ist,  dass  also  sie  deformirt  ist  und 
an  vielen  Stellen  tiefer  liegt,  als  in  der  Zeit  der  Ablagerung 


1)  M.  Rudzki.  Predvariteljnyi  otcet  o  pojezdkie  v  Krym  Ijetom 
1894  goda.  Sapiski  Novorossijskago  ObScestva  Estestvoispitatelej. 
XX.  Lief. 

2)  N.  S  o  k  o  1  o  v.  Notes  sur  Tile  de  Berezan  et  sur  les  dis* 
locatioDs  dans  les  assises  pontiqnes  des  bassins  de  Sivach.  Bali.  du  Gom» 
Geol..     1895.  XIV,  N  6-7. 
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der  poDtischen  Schichten.  N.  S  o  k  o  1  o  w  ^)  hat  nacbgewiesen, 
das  au  der  nördlichen  Grenze  der  Yerbreitang  der  pontischen 
Sedimente  diesel  ben  in  einer  Höhe  von  120  bis  160  Meter 
liegen,  während  an  der  NordkQste  des  Scbwarzen  Meeres  die- 
selben  in  einer  geringen  Höbe,  sehr  oft  im  Meeresnivean  selbst 
(an  den  Ufern  des  Bng-limans  zum  Beisp.)  yorkoommen.  Nichts- 
destoweniger  sind  die  pontischen  Ablagernngen  in  der  Näbe  ihrer 
nördlichen  Grenze  und  am  nördlichen  Ufer  des  Scbwarzen 
Meeres  faunistisch  nicht  yerschieden,  was  unmöglich  wäre, 
wenn  die  beutige  Neignng  der  Schichten  die  nrsprfingliche 
wäre.  Im  Easpiscben  Meere,  welches  ja  als  Analogon  des 
pontischen  Binnensees  betrachtet  wird,  ist  die  Fauna  am  Ufer 
und  in  derTiefe  von  100—160  Meter  sehr  verschieden(Vergleiche 
O.  Grimm  Das  Kaspische  Meer  und  seine  Fauna)*  Nocfa 
auffallender  sind  die  Höhenunterschiede,  in  welchen  wir  die 
pontischen  Schichten  auf  der  Halbinsel  Erim  finden.  In  der 
That  liegen  dieselben  auf  der  Halbinsel  Eertsch  in  verschie- 
denen  Höhen  bis  120  Meter.  So  im  Osten  der  Halbinsel. 
In  der  Westhälfte,  bei  Akmanaj,  am  SQdlichen  Ende  der 
Landzunge  Arabat,  liegen  dieselben  am  Niveau  des  Meeres, 
während  dieselben  an  der  SudkQste  des  Sivasch  sehr  tief 
unter  den  Meeresspiegel  in  den  Bohrlöchern  angetroffen  sind. 
Die  untere  Grenze  der  pontischen  Bildung  an  der  Stidkuste 
von  Sivasch  liegt  in  einer  Tiefe  von  200  bis  725  Fuss  (61 
bis  221  M.)  unter  dem  Niveau  des  Meeres.  In  dem  Artesischen 
Brunnen  von  Dick  findet  man  die  Eisenerzschichten,  welche  ein 
jungeres  Horizont,  als  der  echte  pontische  Kalkstein  von  Odessa 
und  die  ihm  äquivalenten  Bildungen  darstellen,  in  einer  Tiefe  von 
G70  Fuss  (204  M.)  und  bis  686  Fuss,  (209  M.)  dann  folgen  noch 
bis  740  Fuss  (225  M.)  echte  pontische  Bildungen.  Dieselben 
Eisenerzschichten  in  dem  benachbarten  artesischen  Brunnen 
von  Schmitt  sind  in  einer  Tiefe  von  553  Fuss  (168  M.)'). 

1)  N  So  ko  lo  T.  Note  sur  les  depots  neogénes  du  bas  Don  et 
Bur  la  limite  septentrionale  des  depots  pontiques  dans  la  Russie  d^Europe. 
Bnll.  du  Coni.  Geologique. 

2)  Karakasch  und  Golowkinskij. 
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Diese  und  einige  andere  Tbatsachen  beweisen,  dass  das 
Land  nördlich  vom  Schwarzen  Meere  nach  der  Abiagerang 
der.pontiscben  und  der  darauf  folgenden  jangeren  pliocänen 
Schichten  Deformationen  der  Erdkruste  unterlag,  Deforma- 
tionen, welche  bis  in  die  Qaartärepocbe  fortdanerten.  Die 
gehobenen  marinen  qnaternären  Muschellager  auf  der  Halbinsel 
Eertsch  und  Taman  beweisen  auch,  dass  die  Faltenbildung 
auf  dieser  Halbinsel,  welche  am  Ende  der  sarmatischen 
Epoche  begonnen  hat  und  ibr  Maximum  während  der  mfioti- 
schen  Epoche  erreichte^  auch  später  nicht  ganz  stille  geworden 
ist,  sondern  wahrscheinlich  bis  in  die  Gegenwart  fortdauert. 
Auf  diese  Weise  känn  die  gehobene  Lage  der  quartären 
marinen  Muschellager  auf  der  Halbinsel  Eertsch  nicht 
als  Beweis  einer  Niyeau-Senkung  des  Schwarzen  Meere 
dienen.  Jene  Thatsache,  dass  diese  alte  Meeresuferlinie  nicht 
ununterbrochen  um  die  Halbinsel  herum  sich  zieht,  sondern 
dass  an  mehreren  Stellen  wir  quaternäre  Landbildungen  (löss- 
artige Thone)  unter  dem  Meeresspiegel  finden  und  das  die 
Halbinsel  reich  an  limanartigen  Saizseen  ist,  känn  nur  durch 
die  Annahme  einer  combinirten  langsamen  Faltung  und  einer 
allgemeinen  Senkung  der  ganzen  Halbinsel  erklärt  werden. 

Wir  heigen  also  zu  der  Vermuthung,  dass  in  dem  Mo- 
mente,  als  der  Euxinische  Brackwassersee  in  Zusammenhang 
mit  dem  Mittel-Meere  trät,  stånd  dasNiveau  des  erstere  höher 
als  heute.  Seit  dem  Momente  der  Verbindung  beider  Becken 
fing  nicht  nur  die  Senkung  des  Niveau  des  euxinischen  Sees, 
sondern  eine  ungleichmässige  Senkung  des  ganzen  pontischen 
Gebiets  an.  Der  Betrag  dieser  Senkung  ist  selbstverständlich 
gleich  der  Höhe  des  ehemaligen  Wasserspiegels  des  brackischen 
Euiioischen  Sees  vermehrt  mit  der  Tiefe,  in  welcher  wir  die  Spu- 
ren  der  altquaternärenThäler  beobachten.  Genauere  Werte  beider 
Grössen  sind  noch  zu  ermitteln.  Bei  der  Voraussetzung, 
dass  der  Euxinische  See  in  freier  Communication  mit  dem 
Aralocaspischen  stånd,  sollte  das  Niveau  in  beiden  in  gleicher 
Höhe  stehen.  Die  unzweifelhaften  Spuren  des  qnaternären 
aralocaspischen    Ufers    liegen    in    50    bis    100    Meter    abs. 
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Höhe  ^).  Die  Tiefe  der  Thäler,  welche  jétzt  durch  Limane 
NoYorossiens  und  andere  Erscbeinungen  (Siehe  N.  Sokolow. 
Limane)  eingenommen  wird  und  die  Tiefe  in  welcher  postter- 
tiäre  Flassablagerangen  im  Dnieprthale  angetroffen,  geben  ffir 
den  zweiten  Werth  eine  GrOsse  von  60  big  100  Meter.  Die 
letzte  Grösse  ist  von  unserem  Standpunckte  je  nach  den  Lo- 
calitäten  verscbieden.  Nach  Budzki  soll  zum  Beisp.  dieser 
Wert  ffir  die  Salzseen  bei  Eupatoria  klelner  sein,  als  för 
die  neurussische  Limane.  Nach  Muschketow  wurden  hier 
schon  in  der  Tiefe  von  etwa  20  Meter  Susswassermollusken 
angetroifen. 

Wenn  also  der  Wasserspiegel  des  euiinischen  Sees  höher 
war  als  heute,  konnten  die  Gewässer  desselben  bei  der  Er- 
öffhung  der  Communication  mit  dem  Mittel-Meere^  in  das 
letztere  abzufliesseo  beginnen,  bei  der  Bedingung^  dass  das 
Niyeau  des  Mittel-Meeres  seit  jenem  Momente  unverändert 
geblieben  ist« 

Diese  Frage  wurde  aber  bisjetzt  von  Niemand  beruhrt. 
Da  ein  Abfluss   in  das  Mittel-Meer  gewöhnlich  angenommen^ 
wird,   so   wird   auch   stillschweigend   das  höhere  Niveau  de» 
euxinischen   Sees    angenommen,    was  jedoch   nicht  nachge- 
wiesen  ist. 

Jedenfalls,  wenn  wir  auch  annebmen,  dass  die  Gewässer 
des  euxinischen  Sees  höher  als  die  des  Mittel-Meeres  stånden, 
konnte  dieser  Abfluss  kaum  die  Dreissensia  rostriformis  in's 
Marmara-Meer  gebracht  haben,  weil  derselbe  nur  die  Be- 
wohner  der  geringen  Tiefen  und  die  littoralen  Formen  mit 
sich  reissen  konnte. 

Aus  allem  vorhergesagten  geht  es  klar  hervor,  dass 
um  dieselbe  Zeit,  als  das  Schwarze  Meer  einen 


1)  Man  hat  geglaabt,  dass  die  Spuren  des  aralocaspischen  Meeres 
im  Norden  yiel  hoher  aufsteigen,  als  im  SQden,  jedoch  grUndet  sich 
diese  Meinnng  daranf,  dass  man  fQr  aralocaspische  Bildungen  hier 
theilweise  lacnstrine  qnaternSre  Ablagerangen ,  theilweise  aber  Tiel 
ältere,  dem  obersten  Mioc&n  angehörige  brackische  Schichlen  hielt. 
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brackischen  See  darstellte  und  vom  Mittel- 
Meer  ganz  abgetrennt  war,  dieser  brackische 
See  im  Zusammenbang  mit  der  Propontide 
stånd,  welche  einen  aoderen  ähnlicben  See 
bildete. 

Die  beiden  Seen  communicirten  mit  einander  yermittelst 
des  Bosporus,  was  aus  dem  Vorkommen  der  Conchylien  vom 
caspischen  Typus  (nicbt  der  j^^caspischen^  Conchylien!)  am 
Boden  desselben  klar  wird.  Die  Conchylien  gehOren  freilich 
theilweise  schon  einer  seichteren  Zone,  als  die  des  Schlammes 
mit  Dreissensia  rostriformis  Desh.  In  den  Aufsammlungen 
Å.  OstroumoY^s  habe  ich  folgende  Formen  nachgewiesen : 
Dreissensia  polymorpha  PalL,  Dreissensia 
Tschandae  var.  pontocaspica^),  Gardium  (Mo- 
no d  a  c  n  a)  s  p.,  N  e  r  i  t  i  n  a  s  p.. 

Diese  Fauna  ist  also  von  jener  der  Äralokaspischen 
lind  der  Tschaudaschicbten  verschieden.  Eine  Einschleppnng 
mit  dem  Ballaste  ist  auf  diese  Weise  ausgeschlossen»  (In 
den  Schichten  von  Tschanda  kommt  die  grosse  typische 
Dreis.  Tschaudae,  während  am  Boden  des  Bosporus  jene 
kleine  Varietät  vorkommt,  welche  sabfossil  am  Kaspischen 
Meere^)  nod  im  Schlamme  des  Schwarzen  Meer^s  gefunden 
wurde '). 

Åndererseits  sind  fast  alle  Elemente  dieser  brackischen 
Fauna  des  Bosporus  auch  subfossil  im  Schlamme  des  Schwar- 
zen Meeres  gefunden.  Doch  welche  andere  Fauna  konnte 
in  einem  Canale  leben^  welcher  zwei  brackische  Seen  in  Ver- 
bindung  setzte  und  wozu  ist  nöthig,  ihr  Yorhandensein 
durch  besondere  Strömungen  zu  erklären  P  Auch  bleibt  es  un- 
verständlich,   warum   die  yermutheten  Strömungen  nur  einige 


1)  N.  Andrussow.    Dreissensidae.  sp.  294. 

2)  Bejak-schor,  Aljat.  (Apscheron-Halbinsel). 

3)  Qegenilber  dem  Bosporus,  in  58  Faden,  Expedition  von  Sa- 
porogetz,  Str.  43,  Exp.  Ton  Donec,  St.  26  Tiefe  Ton  101,  im  Bosporua 
in  einer  Tiefe  von  etwa  30  Faden. 

Sitxoagsber.  d.  Natorf.  Ges.  XII,  III.  26 
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gewisse  Formen   im  Bosporus  einschleppen  konnten   and  an- 
dere  nicht. 

Der  Erhaltungszustand  der  Conchylien,  die  im  Bosporus 
gefanden  sind^  ist  auch  ein  ganz  landerer. 

War  also  der  Bosporus  ein  Communicationskanal  zwischen 
dem  Euxinischen  Brackwassersee  und  des  Propontis-Brack- 
wassers6e's  gewesen^  so  fällt  seine  Entstehung  nicht  mit  dem 
Momente  des  Vordringens  der  Mittel-Meergewässer  in  den 
Pontus  zusammen,  welches  der  Quaternärepoche  angehört^ 
sondern  sollte  das  alte  Flussbett,  för  welches  wir  die  Rinne 
des  Bosporus  zu  halten  geneigt  sind^)  schon  viel  fruher  sich 
gebildet  haben.  Das  Vorkommen  der  Tschauda-Schichten  bei 
Gallipoli^  am  nördlichen  Ende  der  Dardanellen  beweist,  dass 
die  Ganäle  der  Bosporus-  und  des  Hellespontus-Thales  schon 
während  der  Pliocänepoche  ausgegraben  worden  sind  und 
dass  die  Senkungserscheinungen,  welche  diese  pliocänen  Fluss- 
thäler  in  Meerengen  verwandelt  haben,  schon  am  Ende  der 
Pliocänperiode  angefangen  haben  und  dann  sich  weiter  in  die 
Quaternärepoche  fortsetzten.  Eme  Schwierigkeit  fur  diese  An- 
nahme  bietet  die  gehobene  Lage  der   pleistocänen  Muschel- 


1)  Die  Idee  Ton  der  Erosionsnatur  der  Eanäle  des  Bospoms  nnd 
der  Dardanellen  wurde  fluchtiger  Weise  von  Neumayr  ausgesprochen 
(Siehe  Calvert  nnd  Nenmayr.  Die  jungen  Äblagernngen  am  Hellespont, 
p  336),  obwohl  er  den  tektonischen  Charakter  der  beiden  Eanäle  ver* 
theidigt.  Ich  trete  entschieden  fiir  die  Erosionsentstehung  der  beiden 
Eanäle  scbon  seit  anf  1893  (Siehe  „Sur  V  etat  du  bassin  de  la  mer 
Noire  pendant  V  epoque  pliocene.  Melanges  géologiqnes  et  paléonto- 
logiques,  tirés  da  Bnlletin  de  TAcademie  Imp.  des  Se.  de  St.-Peters- 
bourg.  T.  I.  livr.  2",  p.  175.  Auch  „Die  Probleme  der  weiteren  Er- 
forschung  des  Schwarzen  Meeres  und  der  angrenzenden  Länder  (russisch) 
in  den  „Beilagen  zu  den  Memoires  de  TAcademie  Imp.  etc.  Bd.  LXXII. 
J^  3  fiir  1893,  »Vorläufiger  Bericht  uber  die  Expedition  Ton  Selanik** 
und  „La  Mer  Noire*  [Guide  des  eicursions  pour  les  membres  du  VII. 
Congres  International  a  Petersbourg].  In  der  letzten  Zeit  entwickelte 
dieselbe  Ansicht  auch  Dr.  A.  P  h  i  1 1  i  s  o  n  (1.  c).  Dieser  Autor  kennt 
von  meinen  Schriften,  welche  denselben  Gegenstand  behandeln,  nnr 
die  letzte. 
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abiagerungen  und  der  Tchauda-Schichten  bei  Gallipoli  und 
an  anderen  Stellen  der  Dardanellen  dar.  Jedenfalls  ist  diese 
Oegend  noch  ungenugend  erforscht  und  man  känn  sicb  fragen, 
ob  nicht  auch  hier  ähnliche  Dislocationen  (Paltungser- 
scheinungen)  stattgehabt  batten  wie  auf  der  Halbinsel  Kertscb, 
wo  die  quaternäien  Schicbten  und  die  Schichten  von  Tschauda 
in  identischen  Lagerungs  verbal tnissen  angetroffen  sind.  Be- 
merkenswertb  ist  aber  dabei,  dass  auf  der  Halbinsel  Eertscb 
die  marinen  qnaternären  Muschellager  in  einem  tieferen 
bypsometrischen  Niveau  auftreten,  als  die  Scbichten  von 
Tscbauda,  bei  Gallipoli  aber  umgekehrt. 

Prof.  Muschketov  .stellt  sicb  die  letzten  Momente  der 
geologiscben  Qeschicbte  des  Euxinischen  Sees  etwas  änders 
als  wir  vor.  Er  sagt*):  ^^In  der  pliocänen  Zeit  bildeten  sich 
an  der  Stelle  des  ebemaligen  Sarm^atiscben  Meeres  isolirte 
brackiscbe  öder  halbsusse  Becken. . . .  Das  Schwarze  Meer 
stellte  einen  von  diesen  abgescblossenen  balbsussen  Becken  dar, 
dassen  Niveau  wabrscheinlicb  tiefer  lag,  als  das  beutige; 
wäbrend  der  Olacialzeit  aber,  wenn  die  allgemeine  Erkaltung 
der  nördlicben  Hemispbäre  begonnen  hat,  wenn  das  grosse 
Inlandeis  sebr  nabe  an  das  nördlicbe  Ufer  des  Schwarzen 
Meeres  haranruckte,  bob  sich  sein  Niveau  wiederum,  das 
Wasser  ward  stiss.  TJm  diese  Zeit  verbindet  sicb  das  Schwarze 
Meer  vermittelst  des  Azow'schen  und  durch  die  Meerenge 
Manytsch  mit  dem  Kaspische.  Am  Ende  der  Glacialepocbe 
begann  von'  neuem  die  Verengung  der  Becken  und  ihre  Isoli- 
rung  im  Kaspischen  Meere  dauert  diese,  wie  es  scheint,  auch 
bisjetzt,  das  Schwarze  Meer  aber  wurde  anderen  Veränderungen 
unterworfen.  In  der  Posttertiärzeit  gehen  grandiöse  Dislo- 
cationsprocesse  vor  sich.  Das  Mittelmeer  dringt  nach  Nor- 
den, etwas  später  biidet  sich  der  Bosporus  und  das  Schwarze 
Meer  tritt  in  Verbindung  mit  dem  Mittelmeere.  Das  Niveau 
des  Schwarzen  Meeres  bob  sich   bei   diesen  Veränderungen 


1)  J.  Muschketov.    Samjetk  o  proishogdenii  Krimskych  solenych 
ozjer.  Berghournal.    1896  Juni. 
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in  bedentender  Weise. .  •"  Diese  Erklärnng  der  pliocänen  Ge- 
schichte  des  Schwarzen  Meeres  schreibt  dem  Bosporas  ein  zu 
jnnges  Alter  zu  und  fordert  eine  weite  Verbreitung  der  quater» 
oären  Åblagerungen  yom  caspiscben  Tjpas  um  das  Schwarze 
Meer  bemm,  was  nicht  der  Fall  ist.  Ebeoso  sind  keine 
Grtinde  anznnehmen,  dass  der  Saizgehalt  des  isolirten  brackischeD 
Eaxinischen  Sees  starken  Schwankangen  unterworfen  war.  Die 
Fauna  in  demselben,  wie  es  aus  dem  paleontologischen 
Gbarakter  der  Enjalnik,  der  Tscbauda-  und  der  Babele- 
Scbichten  ersichtlicb  ist,  zeigte  immer  denselben  brackischen 
Habitus. 

Ueberbaupt  stellt  die  Annahme  einer  Niveausenkung 
des  Euxiniscben  Brackwassersees  yor  seiner  Yerbindung  ver* 
scbiedene  Schwierigkeiten^  welcher  auch  W.  Eobelt  wohl 
bewusst  war.  Er  sagt^):  »Trotztdem  ist  die  Frage,  ob  die 
beiden  Meerengen  Durchbruche  gestauter  Wassermassen  sind 
öder  Folgen  geologischer  Katastrophen,  Grabenversenkungen 
und  ob  beide  tlberhaupt  als  gleicbartige  Bildungen  aufzuf assen 
sind^  noch  länge  nicht  entgultig  gelöst^.  Die  grossen  Tiefen 
der  Propontide  können  ^^unmöglich  von  den  einbrechendoD 
Wassermassen  gewuhlt  worden  sein**  ....  ,^Nun  könnte  man 
annehmen,  dass  hier  eines  jener  grossen  Seebecken  gelegen 
habe,  wie  sie  Neumayr  und  andere  Geologen  fur  das  Gebiet 
des  heutigen  Årcbipels  unzweif elhaft  nacbgewiesen  haben  und 
man  könnte  die  Existenz  von  Resten  der  Isterfauna  im  See  von 
Sabandscha  recht  wohl  dafur  heranzieben,  aber  auch  dem 
widerspricht  die  ungeheuere  Tiefe.  Wenn  wir  Äberhaupt  an- 
nehmen^  dass  die  Fropontissenkung  schon  vor  der  Herstellung 
der  Yerbindung  mit  dem  Mittelmeer  bestand,  können  wir  auch 
den  weiteren  Schluss  nicht  abweisen,  dass  sie  aller  Wahr- 
scheinlichkeit  nach  auch  in  Yerbindung  mit  dem  Pontus  ge- 
standen haben  muss.  Das  lehren  die  hypsometrischen  Yer- 
hältnisse^.  Namentlich  zeigt  der  Autor  auf  die  Stellen^ 
welche  schon  Viquesnel   als   solche  bezeichnete,  auf  welchen 


1)  Die  Fauna  der  meridionalen  Sub-Begion.  Wiesbaden  1898,  p.  8. 
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die  CommunicatioQ  des  Pontus  mit  der  Propontide^  abgesehen 
voa  dem  Bosporus,  stattfinden  konnte.  Es  ist  erstens  die 
EinsenkuDg  von  Sangarius,  jetzt  Sakaria,  und  das  Thal  von 
Tscharyk-su  welche  zum  See  Sabandscha  fohren,  die  nar  in 
einer  Höbe  von  17  Meter  uber  dem  Meere  liegt  nnd  von  einer 
Wasserscheide  von  etwa  4D  M.  vom  Marmarameer  getrennt 
ist.  Die  zweite  Stelle  liegt  in  der  Umgegend  des  Derkos- 
see.  Das  Tbal  von  Sakaria  kommt  noch  an  einer  anderen 
Stelle  nabe  an  das  Marmarameer,  nnd  zwar  in  der  Näbe  des 
Isniksees.  Der  See  von  Apollonia  liegt  auch  mit  in  einer 
Höbe  von  ca.  15  M.  ^Demnach,  sagt  Eobelt,  bätte  eine 
Erböbung  des  Meeresspiegels  um  höbstens  40  M.  ancb  obne 
Existenz  der  Bosporussenkung  Pontus  und  Propontide  in  Ver- 
bindung  gebracbt . .  ."  j^Wir  werden  also  annebmen  mQssen, 
dass  das  beutige  Marmara-Meer  scbon  länge  ebe  es  mit  dem 
Mittel-Meer  in  Verbindung  trät,  ein  Tbeil  des  Pontus  war 
und  mit  ibm  vielleicbt  durcb  mebrere  Strassen  in  Verbindung 
fitabd  . .  .  /'  Weiter  erzäblt  der  Autor  die  geologiscbe  Ge- 
scbicbte  des  Marmara-Meeres  nach  Neumayr  und  scbliesst  mit 
den  Worten:  ^^Die  Bildung  des  Bosporus  ist  damit  immer 
erklärt*  Die  Durcbbrucbstbeorie  der  alten  Geograpben  Strato 
und  Strabo  bat  neuerdings  eine  ^ewicbtige  Stutze  erbalten 
durcb  die  Lebre  von  der  Eiszeit.  Das  Scbmelzen  der  Eis- 
massen  musste  sowobl  von  Inner-Bussland  ber,  wie  durcb  die 
Donau  von  den  Alpen  ungebeure  Wassermassen  liefern, 
welcbe  .den  Pontus  zum  Ueberlaufen  bringen  konnten.  Leider 
feblen  fur  eine  definitive  Entscbeidung  beute  nocb  die  Unter- 
lagen  ....  So  ist  es  kein  Wunder,  dass  man  aucb  nocb 
uber  den  Zeitpunkt  der  Bildung  des  Bosporus  streitet,  wenn 
aucb  alle  Geologen  dartlber  einig  sind,  dass  er  geologiscb 
sebr  jung  ist ...  .  Mir  scbeint  es  unwabrscbeinlicb,  dass  der 
Druck,  dessen  Maximum  die  Höbe  der  Schelle  bei  Sabandja 
begrenzt,  im  Stande  gewesen  wäre,  eine  Landscbwelle  von 
immerbin  26  Kilometer  zu  durcbbrecben.^  Dieser  nnd  eiuige 
andere  IJmstände  scbeinen  gegen  die  Durcbbrucbstbeorie  zu 
sprecben  und  deshalb  findet  der  Autor  „viel  wabrscbeinlicber« 
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dass  68  sich  beim  Bosporus  um  eine  Grabensenke  bandelt'^ 
Jedoch  jener  Umstand,  dass  der  Bosporus   von  Bujukdere  bis 
zam  Pontus   den  Charakter  eines  Erosionsthales  trägt,   lässt 
den    Antor    zam    Schlasse    kommen,     dass    vielleicht    der 
Bosporus    gar    nicht    einmal    eine   eigentlicbe  Bildung  isf". 
»Meine  Meinung,   setzt  er  fort,  ....  gebt    dahin,   dass  der 
Haupttheil  des  Bosporus  tektoniscb  vorgebildet  ist  und  schon 
mit  dem  Pontuswasser  gefullt  war,  als  die  Dardanellen  noch 
geschlossen  waren.    Es  mogen  damals   auch  die  beiden  an- 
deren  Verbindungen  bestanden  haben,  die  wir  oben  erwähnten 
und  der  Bosporus   erst  durch  den  jungtertiären  vulkanischen 
Äusbruch  am  Sabandja  die  einzige  öder  docb   die  tiefere  ge- 
worden^^  .  .  .     „Erst  als   die  Dardanellen  durchbrachen,  ein 
Vorgang,    der   unbedingt  erst  spät  in    der  Diluvialperiode 
und  wohl  mit  dem  Niederbrucb  des  Archipels  zusammen  er- 
folgte".     Jedoch   stiess   die   Annahme   dieser  Erklärung  auf 
Schwierigkeiten.     „Einige  geologische  Thatsachen  wenigstens 
geben  uns  schwer  zu   deutende  Rätsel  auP.    Es  ist  erstens 
das   Vorkommen   gehobener   Muschellager   bei   Kertsch   und 
Taman,    bei  Samsun  und   am  Eingang  in  die   Dardanellen 
und  dann  die  Bildungswelse  der  Limanen.  j^Nach  Sokolow 
sind   sie   untergetauchte   Erosionsthäler,    deren    Bildung   un- 
zweifelhaft  in  die  postpliocäne  Zeit  fällt  ....     Das  wurde  im 
Postpliocän  einen  sehr  viel  tieferen  Stånd  des  Meeresspiegels 
bewéisen,   der   sich   nur   durch   sehr  gewagte  Hypothesen  er- 
klären   lässt ....     Den    Einsturz   der   Sudhälfte   des   Pontus 
dafur  haranzuziehen,  läge   am  nächsten,   aber   dann   mussten 
wir  auch   diesen  in   die  postpliocäne   Zeit  verlegen,   anstått 
in   die  miocäne,   wie   eben   allgemein  geschieht.     Die  andere 
Möglichkeit  wäre  die  Verminderung  der  Zuflusse  während  der 
Eiszeit   öder   einer   Eiszeit,    so   länge    die   Gletscher  in   den 
Alpen    und    in    Inner -Russland    zunahmen    und    ungeheaere 
Wassermassen  in   fester    Form   aufspeicherten  ....     Es   ist 
also  unzweifelhaft,  dass  die  Gewässer  des  Pontus  beim  Beginn 
der   Quartärzeit   ganz    erheblich    tiefer   stånden,    als    heute. 
Das  Steigen  des  Wasserspiegels,   das   diese  Erosionsthäler  in 
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Meeresbuchten  umwandelte,  muss  ein  sehr  rasches  gewesen 
sein  .  .  . .  ob  es  aber  in  Folge  des  Dardanellen-Darcbbrucbs 
war,  wie  der  russiscbe  Åator  meiot,  scheint  mir  oicbt  ganz 
unzweifelbaft.  Icb  möcbte  eher  bei  der  Annahme  bleiben^ 
dass  ein  Steigen  der  Temperatur  die  aufgespeicberten  Wasser- 
massen  entfesselte,  vielleich  erst  nur  in  dem  Alpengebiet. 
Wenn  wir  annehmen,  dass  die  Donau  schon  einen  guten  Theil 
des  Pontusbecken  wieder  mit  Wasser  gefullt  hatte,  als  das 
Schmelzen  des  Inlandeises  in  Buslands  begann,  wird  er- 
klärlicb,  das  die  Limane  nicbt  tiefer  als  höchstens  lO 
bis  12  M.  eingeriessen  sind  and  offenbar  auch  niemals  viel 
tiefer  waren." 

Also  sehen  wir,  dass  W.  K  o  b  e  1 1,  ebenso  wie  wir,  aner- 
kennt,  dass  der  Becken  des  Marmara  schon  lange  vordem, 
als  es  mit  dem  Mittelmeere  im  Zusammenhang  trät,  ein 
Theil  des  Pontus  war,  nur  können  wir  der  Annahme,  dass 
der  Pontus  und  die  Propontide  mit  einander  durch  mehrere 
Meerengen  in  Verbindung  stånden,  wenigstens  am  Elnde  der 
Pliocänzeit  uns  nicht  anschliessen.  Die  Meerenge  an  der  Stelle  des 
Derkossee  bestand  wahrscheinlich  um  die  sarmatische  und  mäoti- 
sche  Zeit,  ob  in  der  Niederung  von  Sakaria  irgend  welche  neogene 
Ablagerungen  zu  finden  sind,  bleibt  vorläufig  unbekannt.  Jeden- 
falls,  von  unserem  Standpunkte  aus  konnte  am  Ende  der  Plio- 
cänzeit auch  deshalb  keine  Verbindung  längs  der  Sakaria- 
senkung  und  noch  am  Derkossee,  weil]  wir  glauben,  dass  um 
diese  Zeit  das  ganze  Land  höher  lag,  als  heute,  und  am 
Ende  der  Pliocänzeit  jene  Bewegung  des  Ländes  begonnen 
hat,  welche  die  Erosionsthäler  des  Bosporus,  deren  Ausgra- 
bung  um  die  pontische  Zeit  anfing  und  während  der  ganzen 
Pliocänzeit  fortgesetzt  hat,  unter  das  Niveau  des  euiinischen 
Sees  fuhrte.  Was  die  Bildung  des  Bosporus  anbelangt,  so 
macht  hier  der  Autor  eine  Compromisse.  Es  ist  eine  Graben- 
senke,  doch  haben  einige  Theile  desselben  einen  Charakter 
der  Erosionsthäler.  Uns  scheint,  wie  wir  es  schon  gesagt 
haben,  dass  der  ganze  Bosporus  ein  altes  untergetauchtes 
Erosionsthal  ist.  Ob  der  Bosporus  als  eine  Meerenge  älter  ist  ais 
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die  Dardanellen,  känn  man  schwer  entscheiden,  ebenso  wie 
die  Voraussetztung  Phillipson's  zu  bestätigen,  dass  der  Bospoms 
und  die  Dardanellen  die  Theile  eines  und  desselben  Erosionsthales 
darstellen.  Die  Schichten  von  Tscbauda  bei  Gallipoli  und 
die  quaternären  Lager  an  den  Ufern  der  Dardanellen  scbeinen 
jedocb  darauf  zu  zeigen,  dass  auch  die  Dardanellen  nicht 
80  nen  sind  and  vielleicht  vom  gleicben  Ålter,  wie  der 
Bospoms. 

Ein  Sinken  des  Niveaus  des  Scbwarzen  Meeres  binnen 
der  Olacialzeit  anzanehmen,  als  Folge  der  Åufspeicherung 
der  grossen  Wassermassen  in  der  Form  der  Gletscher,  können 
wir  nicht,  da  es  der  allgemein  anerkannten  unmittelbaren  Ursacbe 
der  Glacialepoche  widerspricht :  einer  grösseren  Fenchtigkeit 
béi  gleichzeitiger  niedrigeren  Temperatur.  Diese  grössere 
Fenchtigkeit  hat  eine  gleichzeitige  Niveanerhöhung  der  Seen 
in  Nord-Åmerika  und  des  aralokaspischen  Beckens  vernrsacht. 
Warum  soUte  eben  das  Schwarze  Meer  gerade  hier  eine  Åus- 
nahme  bilden?  Freilich  könnte  dieses  Niveausinken  während 
der  ersten  Interglacialzeit  statthaben,  jedocb  wo  sind  dann 
die  Åblagerungen  der  ersten  Glacialzeit,  welche  den  aralo- 
caspischen  Schichten  entsprächen? 

Das  erste  Capitel  des  Eobel tuschen  Buches  enthält 
noch  einige  andere  Stellen,  welche^  meiner  Meinung  nach 
corrigirt  werden  mussen. 

Auf  der  Seite  4  lesen  wir:  ^Noch  im  Postpliocän 
Bessarabiens  finden  wir  zwei  Ärten  Fhoca  (p  ont  i  ca  Eichw. 
und  maeotica  Nordm.)^.  Die  Schichten,  wo  diese  Reste 
vorkommen,  gehören  dem  Miocän  (sarmatischen  Stufe). 

Åuf  der  Seite  4  lesen  wir:  Was  an  Delphiniden  ge- 
legentlich  vorkommt,  sind  Irrgäste  aus  dem  Mittel-Meer. .  ." 
Es  giebt  freilich  keine  specielle  Arten  im  Scbwarzen  Meere, 
jedocb  alle  drei  hier  vorhandene  Arten  leben  beständig  und 
manchmal  in  grossen  Scharen  im  Pontus.  Sie  werden  regel- 
mässig gejagt  und  mehrere  Tausende  alljährlich  erlegt.  Von 
diesen   drei  Arten   kommt   eine   sogar  im  Mittel-Meer  nicht 
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mehr  ror,  das  ist  P  h  o  c  a  e  n  a  c  o  m  m  a  n  i  s  ^).    Es  ist  wahr- 
scheinlich  ein  Belikt  aus  der  Qlacialzeit  ^). 

Åuf  der  Seite  4  noch:  ^Bis  zum  Åzowschen  Meere, 
das  erst  in  verhältnissmässig  neuerer  Zeit  durch  die  Bildung 
der  Landenge  von  Perekop  abgetrennt  worden  ist*.  ^Anch 
auf  der  Seite  19  wird  es  wiederholt:  „Der  Perekop,  die  ver- 
bindende  Landenge,  ist  eine  ganz  jnnge  quartäre  Bildung'*. 
Diese  Meinung  scheint  zwischen  den  Zoogeographen  sehr  ver- 
foreitet  zu  sein,  jedoch  mässen  wir  leider  derselben  widerspreehen. 
Seit  der  pontischen  Epocbe  bildete  die  ganze  nördliche  Erim 
mit  dem  nördlichen  Gestade  des  Åzowschen  Meeres  ein  festes 
Land,  denn  hier  liegen  öberall  auf  den  pontischen  Schichten 
nur  kontinentale  öder  fluviatile  Åblagerungen.  Nie,  anch 
während  der  Glacialzeit  befand  sich  seitdem  die  Perekopsche 
Landenge  nnterm  Wasser. 

Åuf  der  Seite  6  wird  gemeint:  ^Es  scheint  aber  nicht 
nur  die  Artenzahl,  geringer^  sondern  auch  die  der  Individuen. .  .* 
Das  ist  nicht  richtig,  die  Årtenarmuth  im  Schwarzen  Meere 
wird  durch  den  Individuenreichthum  ersetzt.  Möge  man  nur 
sich  an  die  Millionen  der  Gardium  edule-Schalen  an  der  Stidkuste 
des  Åzow*schen  Meeres  und  an  die  unzähligen  Mässen  von  Modiola 
phaseolina  im  Bereiche  des  Modiolaschlammes  errinnern.  Es 
känn  sein  das  an  den  felsigen  Rösten  Ånatoliens  die  Mol- 
luskenschalen  selten  sind,  ebenso  wie  dieselben  nicht  häufig 
an  der  Sudkfiste  der  Krim  vorkommen. 

Auf  der  Seite  15  lesen  wir:  ,^Die  neueren  Unter- 
suchungen  haben  uns  im  Pontus  selbst  die  alte  Efistenlinie 
kennen  gelernt;  sie  wird  durch  eine  mächtige  Bank  fossiler 
Conchylien  bezeichnet,  die  ringförmig  die  grösste  Tiefe  um- 
gibt,  an  der  Södkuste  100 — 120  km.  vom  Ufen  entfemt,  an 
der  Nordkuste   bis  200  km.   und  in  einer  Tiefe  bis  800  m." 


1)  A.  O  s  tr  o  n  m  o  v.    Ueber  die  Delphine  des  Schwarzen  Meeres. 
Revues  des  sciences  natnrelles  (rnssisch)  St.  Petersburg.    1892,  6. 

2)  N.  A  n  d  r  u  s  s  o  v.     Einige  Besnltate   der  Tiefseenntersnchun- 
gen  im  Schwarzen  Meere.    Mittheil.  d.  k.  k.  geogr.  Ges.  18i^3.  7.  p.  375. 
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Diese  Ansicht  wurde  ron  meinen  bochverehrten  Freunde  N^ 
S  o  k  o  1  o  w  entlehnt,  freilich  in  etwas  verfindfirter  Form. 
Herr  S  o  k  o  1  o  w  ånssert  sich  folgender  Weise  *) :  ,Eine  der 
wichtigsteD  Entdeckimgeii  6Ddlicfa,  die  toq  N.  ÅndruBBOw 
bei  Beinen  Tie&eeforschuogen  im  Schwarzen  Meere  g^macht 
worden  ist,  dass  nämlich  in  elDer  Tiefe  yoo  200  Meter  (vor- 
zuglich  zwischen  400  und  800  Meter)  eine  gewaltige  Ad- 
faänfaiig  (Enrsiv  meiii)  sobfossiler  Schalen  von  Dreissena 
paljniorpb&,  Dr.  ragtrifonni&,  und  Micromelania  caspia  vor* 
banden  ist,  anch  diese  Entdeckung  lässt  sich  anf  naturlicbem 
W^e  nnr  erklären.,  wenn  wir  annebmen^  dass  der  WasBerspiegel 
des  Bassins,  der  zu  Beginn  der  Quartärperiode  die  Stelle  des 
Schwarzen  Meeres  eingenommen  bat,  nm  ein  Beträcbtlicbes 
tiefer  gelegen  babe,  als  dieses.  Die  ansscbliessllcb  von 
Anb&nfangen  der  genannten  Mnscbeln  eingenomniene  Zone  des 
Meeresbodens  nmscbliesst  ringf5rn)ig  die  grössten  Tiefen  des 
Scbwarzen  Meeres.  Im  Säden  nnd  im  Osten  rerlanft  sie  gar 
nicbt  weit  (etwa  10 — ^20  Kilometer)  vom  kleinasiatiscben  und 
kankasiscben  Ufer,  in  den  seicbteren  nordwestlicben  Tbeile  des 
Sdiwarzen  Meeres  liegt  sie  uber  200  Kilometer  vom  TJfer  entfernt. 
Die  Situationsverbältnisse  dieses  ringförmigen  Gurtels  in  so 
grosser  Tiefe^  in  Abbängigkeit  von  bestimmten  Isobatben  nnd 
in  sebr  verscbiedener  Entfemnng  von  der  jetztigen  Kuste  des 
Scbwarzen  Meeres,  alle  diese  Umstände  fubren  uns  zu  der 
Annahme,  dass  das  Niveau  des  Wasserbeckeos,  worin  die  oben 
erwähnten  Dreissensien  und  Micromelanien  gelebt  baben,  beden- 
tend  tiefer  gelegen  baben  musse,  da  es  einerseits  keinem  Zweifel 
unterliegeu  känn,  dass  die  von  den  Anbäufangen  diesel  Mu- 
scbel  eingenommene  Zone  ibrem  ursprunglicben  Aufentbalts- 
örte  entspricbt,  und  da  wir  andererseits  augenblicklicb  keine 
Anbaltspunkte  dafur  besitzten,  dass  ibr  Feblen  auf  der  sie 
vom  Ufer  trennenden  Strecke  etwa  durcb  daruber  gelagerte 
Schlammschicbten  bedingt  wäre.  Auch  baben  wir  im  Auge 
zu  bebalten,    dass   die  beträcbtlicbe  Tiefe  (200—800  Meter), 


1)  „Entstehung  der  Limane  Sud-EusBlands*'.     Deutsh.  Bes.  p.  95. 
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in  der  die  Dreissensien  und  Micromelanienschalen  anzutreffen 
sind,  keineswegs  dem  entspricbt,  was  uns  nber  die  verticale 
Verbreitnng  der  ntolichen  MoUnskenspecies  im  Kaspischen 
Meere  bekannt  ist.  Ueberdies  mangelt  den  bezeichneteD 
Mollnskenscbalen  aus  der  Tiefe  des  Scbwarzen  Meeres  eioes 
der  charakteristischen  Merkmale  der  Tiefseebewohner ,  die 
Dunnwandigkeit" 

Es  ist  hier  also  keine  Bede  davon,  dass  die  alte  Ufer- 
linie  des  quatemären  eaxinischen  Sees  in  einer  Tiefe  bis  800 
Meter  hinuntersteigt,  wie  die  von  Eobelt  gegebenen  Citate 
glanben  machen  könnten.  Es  handelt  sich  hier  um  die  Tiefe 
der  Stationen  in  welcher  die  obenerwäbnten  Mollusken  gefan* 
den  worden  sind.  Wir  stimmen  N.  Sokolow  zu,  dass  die 
Tiefe,  in  welcher  dieselben  jetzt  gefanden  werden,  keineswegs 
als  die  nrsprnngliche  zu  betrachten  ist,  doch  känn  man  diese 
Veränderungen  ebenso  gut  durch  die  Senkung  des  Meeres- 
bodens,  als  durch  das  Ansteigen  des  Meeresniveau's  erklä- 
ren.  Diese  Frage  könnte  vielleicht  durch  genaues  Studium 
der  horizontalen  und  vertikalen  Verbreitung  der  subfossilen 
Brackwassermollusken  am  Boden  des  Schwarzen  Meeres  ge-»- 
löst  werden.  Leider  können  wir  in  -dieser  Bichtung  nur  die 
ersten  Andeutungen.  Die  Anzahl  der  Punkte  in  welchen  die 
subfossilen  Brackwassmuscheln  gedredscht  wurden,  ist  gering ; 
diese  Punkte  sind  bathymetrisch  folgender  Weise  vertheilt: 
48,  50,  53,  105,  240,  363,  387  Paden  (zu  6  Puss), 

Die  zwei  ersten  Stationen  liegen  gegenuber  dem  Ein- 
gang  in  den  Bosporus.  Herr  Sokolow  glaubt  déshalb,  dass 
diese  Punde  bei  der  Bestimmung  der  Lage  der  ehemaligen 
euxinischen  TJferlinie  nicht  in  Betracht  genommen  werden 
durfen,  „wegen  der  ganz  exclusiven  Lage  dieses  Pundortes 
am  Wege  der  unteren  Bosporusströmung  ....  Bei  der  be- 
deutenden  Geschwindigkeit  dieser  Strömung,  welche  sogar 
Gerölle  mit  sich  reisst  und  welche  wahrscheinlich  noch 
schneller  war  in  dem  Momente  der  Vereinigung  des  Mittel- 
Meeres  mit  dem  Schwarzen  Menre  (in  Polge  grösserer  Unter- 
schiede    in    den  specifischen  Gewichten),    könnten  kaum   die 
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leichten  Schalen  der  Dreissensien  and  Micromelanien  zar 
ÅblageruDg  kommen.  Ist  es  nicht  natörlicber  vorausznsetzen, 
dass  wenige  Fragmente  der  Dreissensien  und  Cardien  yom 
Easpischen  Typus,  die  zusammen  mit  den  GeröIIen  an  der 
Station  vor  dem  Bosporus  gefonden  worden  sind,  dorch  die 
Strömung  äus  dem  Marmara-Meer  gebracht  sind,  an  dessen 
Ufern,  wie  jetzt  von  N.  Andrussow  constatitirt  ist,  ober- 
pliocäne  Åblagernngen  yorkommen^  welche,  fthnlich  den 
Schichten  von  Gap  Tschauda  Dreissensien  und  Cardien  yom 
easpischen  Typus  einschliessen  P^ 

Jedoch  sind  diese  oberpliocäne^  mit  den  Tschandaschich- 
ten  ganz  identische  Åblagerungen  in  der  Sudhälfte  des  Mar- 
mara-Meeres  angetroffen,  und  es  ist  sehr  schwer  zu  yerstehen 
wie  die  pliocänen  Schalen  so  weit  getragen  werden  konnten. 
Freilicb  der  Umstand,  dass  gerade  gegenfiber  dem  Bosporus 
mitsammt  den  gewöhnlich  am  Boden  des  Schwarzen  Meeres 
zufindenden  BrackwassermoUusken  auch  tbeilweise  abge- 
rollte  Bruchstucke  von  dickschaligen  Cardien  vorkommen, 
die  sonst  anderswo  im  Schwarzen  Meere  bisjetzt  nicht  mehr 
gefunden  wurden,  scheint  zu  Gunsten  der  Sokolow'schen  Ånsicht 
zu  sprechen.  Åuch  dredscht  man  hier  viel  angeschwemmte 
(aus  der  Bosporusmundung)  und  abgerollte  Mittel-Meerconchi- 
lien,  welcbe  an  der  Stelle  nicht  im  lebenden  Zustande  gefunden 
worden  sind.  Jedenfalls  scheint  mir  wahrscheinlicher,  dass 
diese  abgerollten  Stucke  yon  Brackwasser cardien  irgendwo 
vom  Boden  des  Schwarzen  Meeres  nicht  weit  von  der  Station 
stammen.  Die  Qrunde  sind  folgende :  erstens  an  der  Station 
12  der  Expedition  ^^Saporogetz''  gegenuber  Sinop  ganz  nahe 
von  der  Kuste  und  der  Tiefe  von  53  Faden  wurden  auch 
Brackwassermuschel  entdeckt,  die  zu  den  gewöhnFichen  im 
Schwarzen  Meere  gehören.  Hier  känn  also  keine  Bede  von 
der  Verschleppung  sein.  Bei  Sinop  also  lag  die  quaternäre 
IJferlinie  uber  50  Faden,  denn  an  dieser  Station  gefundene 
Ärten,  wie  gewöhnlich  auch  an  den  anderen  Stationen,  wo  die 
Brackwasserarten  bemerkt  worden  sind,  keine  littorale  sondern 
in  einer  gewissen  Tiefe  lebende  Ärten  sind.    Dass  die  Bräck- 
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wasserarten,  welche  in  der  Mehrzahl  der  Stationen  gefunden 
worden  sind,  keineswegs  eine  ganz  gleiche  Zone  bezeichnen, 
wird  ans  einer  knrzen  Uebersicht  der  gewöbniicbsten  Formen 
ersichtllcb  sein. 

Die  im  Scblamme  des  Scbwarzen  Meeres  vorkommende 
Varietät  der  Dreissensia  polymorpba  Pall.  ist 
nicbt  die  gewObnIicbe  grosse  Form,  sondern  eine  kleine  regu- 
läre  (Siebe  Dreissensidae^  p*  363  nnd  76^  deutscbes  Resnmé) 
Nar  an  der  Station  12  der  Expedition  Tscbernomoretz  (60 
Faden)  kam  ein  grOsseres  Exemplar  znm  Yorscbein.  Wir 
sind  geneigt  eben  wegen  der  Begelmässigkeit  dieser  Varietät 
dieselbe  fär  die  Tiefwasserform  za  betracbten.  Jedenfalls  ist 
die  Dreissensia  polymorpba  selten,  viel  Ofters  kommt 

Dreissensia  rostriformis  Desb.  vor.  Wäbrend 
die  erste  Årt  im  Easpiscben  Meere  in  geringen  Tiefen  von 
O  bis  18  Faden  vorkommt  (einmal  wurde  aber  dieselbe  aucb 
in  38  Faden  angetroffen,  obwobi  die  regaläre  Form  ans  dem 
Easpiscben  Meere  nicbt  bekannt  ist),  findet  man  die  Dreis- 
sensia rostriformis,  var.  distincta,  also  eben  dieselbe,  welcbe 
aucb  fur  den  Scblamm  des  Scbwarzen  Meeres  cbarakteri- 
stiscb  ist,  nie  am  Ufer,  sondern  bloss  in  der  Tiefe  von  23 
Faden  an. 

Cardium  (Monodacna)  ponticam  Eicbw.  stellt 
eine  kleine  Varietät  jener  Form  dar,  welcbe  in  der  Flussmun- 
dungen  des  Scbwarzen  Meeres  lebt,  also  aucb  wahrscbeinlicb 
eine  Tiefwasserform.  Im  Easpiscben  Meere  geben  die  Mo- 
nodacnen  nar  bis  zur  Tiefe  von  35  Faden  (64  M.),  die  Gardiden 
uberbaupt  bis  90  Faden  (165  M.). 

Micromelania  caspia  Eicbw.  kommt  nacb  Grimm 
im  Easpiscben  Meere  am  TJfer  vor,  ist  aber  in  seicbten  Fluss- 
mtodungen  des  Scbwarzen  Meeres  unbekannt,  was  darauf 
binzuweisen  scbeint,  dass  diese  Form  im  enxiniscben  See  aucb 
in  gewisser  Entfernang  vom  Ufer  gelebt  bat,  unsomebr,  dass 
sie  im  Easpiscben  Meere  am  tiefsten  binuntersteigt,  zusam- 
men  mit  Dreisensia  rostriformis  (bis  315  Meter,  Dreissensia 
rostriformis  bis  273  M.). 
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Nebmen  wir  in  Betracht,  dass  au  einigön  Stationen  nur 
gerade  Dreissensia  rostriformis  und  Micromelania  caspia  ge* 
dredscht  wnrden,  so  wird  es  klar  sein,  dass  die  bekannten  Fund- 
orte  der  Bräck wasserarten  im  Schwarzen  Meere  nocb  nicht 
ganz  nabe  vom  damaligen  Ufer  gelebt  baben. 

Dass  dasselbe  aber  irgendwo  zwischen  dem  heutigen 
Ufer  des  Schwarzen  Meeres  und  den  bekannten  Fundorten  der 
Brackwasserformen  lag,  ist  unzweifelhaft  nnd  stimmt  ebenso 
gut  mit  der  Senkungshypothese,  wie  mit  der  Hypothese  der 
Niveanerhöhung.  Die  alte  Uferlinie  liegt  jetzt  aber  an  vielen 
Stellen  in  den  geringeren  Tiefen,  als  50  Faden.  Die  nähere 
Bestimmung  des  Verlaufes  dieser  Linie  wäre  för  beide  Hypo- 
thesen  von  grösster  Wichtigkeit. 


Vorgeleg^  in  der  Sitzang  am  21. /X  1900. 
Letzte  Correctnr  am  i. /XI  1900. 


Sairi&TKa  o  MeTOÄaxi  paapyineHiff  opranH^ecKHxi 
BemecTBi  ÄJiff  cyÄeöHO-xHMH^ecKHxi  mtjret. 

(Bemerkungen   ilber  Zerstörungsmethoden   organischer  Sub- 
stanzen  fiir  gerichtlich-chemische  Zwecke). 

H.  IIlHHAejibMefisepi. 

(Von  J.  Schindelmeyser). 

OTKpHTie  HeopraHHiecKHxi  a^^ob-b  —  MeTajiJiOB-B  h  mg- 
TajjiOH^i.OBt  —  Äa^e  bi>  cjiynaflxi,  r^t  ohh  BCTpiiaioTCfl  bi 
oqeHb  HeöojibraHxi  KOJiHHecTBaxi,  ne  BCTpinaeTi  bi»  Ha- 
<5Toam.ee  BpeMa  ocoöuxi  aaTpyAHeHifi. 

OcoöeHHO  BaacHoe  ana^eHie,  ji^äh  öojite  TOHHaro  h  y6t- 
;i,aTejibHaro  OTKpuTiH  hxi»,  bi  dTOMi>  oTHomeniH  Eiiierb  xaKi 
fia3UBaeM0e  paspymeHle  opraHHiecKExi  Bem^ecTBi»,    bi»  roto- 

pUXl     HaXO;i,HTCfl     HCKOMbie    Slflfil.      H    H'kU'h   OCHOBaTeJIbH^e    H 

pai^iOHajibHi  edTH  opranHqecKlH  Beiii,ecTBa  yHHHTOKaioTCH, 
T.  e.  Htwb  6oj[bme  ohh  nepeBpan^aioTCfl  bi>  coe^HHeHifl,  He 
npenHTCTByiomifl  ^lajibHtfimeMy  xo^y  aHajnsa,  t^mi  cRopte 
HoacHO  HaAtHTbCfl  HOJiyHETb  y6t;i,HTeJibHbie  pesyjibiaTH. 
Pai^ioHBJibHHMi)  MO^KHO  HasBaTb  TOJibRO  TaRofi  MeTO^i,!»,  npH  npH- 
MtHeHlH  ROToparo,  He  npoHcxoAHXi»  hh  MajiMmefi  noiepn 
RaRoro  6h  to  hh  6hj[o  HCROMaro  Beiii,ecTBa;  bi»  npoTHBHOMi» 
€j[yHat,  MeTo;i,i  ne  moxoti»  cHBTaTbCfl  xopomHMi». 

Bj[aro;i,apfl  BaacHocTH  aTofi  cTopoHbi  caifaro  anajiHBa  h 
Bl  BH^y  HtROTopHxi  Heji.ocTaTROBi»  ynoTpeöjiaeMHXT»  cnoco- 
^OBi,  BT»  HacToamee  Bpena  npcÄJiaraioTCfl  hobho  MeTOÄH, 
Hept^KO    npe^cTaBJiflionue     co6ok)     TOJibRO    BHAOHSMiHeHie 

HBBtCTHMXl    CTapHXT», 
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HiKOTOpue  HSl»  dTHXl  lfeTO;i.OB'B  HMtlOTl  3Ha^eHie  TOJbKa 

AJifl  HacTHuxi»  cjiynaeBi,   t.  e.  ohh  npHM'kHHMu  tojibko  a^sh 

flCKJIIOHHTeJIBHO    MdJiarO    KOJIHHeCTBa     HAOBHTHXl»     C0ejLHH6Hifi» 

IIoHflTHO,  HTO  HAeajibHMmHifL  cnocoöoMi»  éuÄii  6u 
TOTb ,  npH  KOTopoMi»  opraHHHecKiH  Bein;ecTBa  paspymajHci^ 
6li  Hai^i^Jio,  npeBpaiii.aHCb  wb  6e3BpeAHUfl  ra30o6pa3HUH  coe- 
;^HHeHifl ,  KOTop&ifl ,  no  uip^b  o6pa30BaHifl ,  yjieTyiEBa- 
jiHCB  6&I,  caMoe  me  HCKOMoe  BenxecTBO  HaxoAHJOCb  611 
Bl»  TaKOiTb  BH^^t,  HTO  Bii;i,tj[eHi6  H  xHMHHecRaH  xapaRTepHCTHRa 
ero  He  upe^cTaBJiHJiH  6bi  ocoöuxi»  BaxpyAHeHit.  JI,ajite 
Ba2RH0,  HTo6u  npHM'kH6HHBie  ;iJifl  paBpymeHlfl  opraHHqecKHxi 
BemiecTBi»  peaRTHBH  ne  xpeöoBajHCb  bi  éojibmnxi  rojih> 
^ecTBaxi,  a  bcjih  bto  Heo6xo;i,HMO,  to  hto6bi  ohh  ne  yBejH- 
HHBajiH  ^pesMtpHo  o6T>QWb  paBpymaeMBixi»  Beni^ecTBi»  naRonjie- 
HieMi»  cojiefi,  TaRi»  RaRi  nna^e  bobmoikho  BBe^eHie  bi  hbcji'^' 
AyeM&iS  oéi^eRTi  mhofo  Jinmnflro  h  ;i,a»e  nacTo  Bpe^Haro,  a-^h 
AajbHtfimaro  xo;i.a  anajinaa,  nocToponnaro  MarepiaJia.  HaRO- 
Heui»,  caifB  npoi^eccB  paspymeHiH  ne  ^^ojt^eni  j^EThca  ajoato 
H  npH  Heni»  ne  flfiÄmEU  BujKi^jiflTBCfl  3J[0Bpe;i,HBie  jiäe  SAopoBb» 
po6oTaK)maro  ra3ii. 

HHTepecyacb  nacTOflmnM-b  npeAMeTOM-b,  naMH  hgoaho- 
RpaiHO  npe^i.npHHHMajiHCb  npoBtpRH  RaRi  ;iaBH0  hsb^ctbuxi», 
TaRi)  H  BHOBb  peROMeH;i;yeMbixi  cnocoöoBi».  ^) 

BG'b      3TH      CnOGOÖU      OCHOBUBaiOTCfl      Ha      ORHCJ[flK)ni.BX'b 

CBoScTBax*b  TiTb  HJiH   ;i,pyrHX'b  peaRTHBOBi  npa  6oJite  hjh 
Mente  bhcoroh  TeMnepaTypt. 

TaR-b  HanpHMtpi,  npej^JiaraeMuä  Neumann*0MT> ')  cnocoö-b. 


1)  EcTaTH  CEasaTi»,  set  ouuru  HaMs  npoHSBOAHiHCb  tslkt»,  hto 
o/^HHi  p^A^  onuTOBi  o^^Horo  E  Toro  3Ke  MeTO^a  nponsBOAHica  6eBi  nps- 
6aBieHifl  aaobetuxi  Ben^ecTBi»  a  Apyrofi  Cb  TaROBuiin.  OöieRTaiiE  pa3- 
pymenifl  cijhceie  KaiOBUH  Maccu,  maco  e  rpobl,  BaR'b  cbIhoh,  TaR-B 
E  FHEBmiir  HicROJBRo  Micfli^eBi ;  BHyTpeHHOCTE  RoiaeRX,  coÖaRi,  npoie- 
»caBmifl  Bl»  aevLJth  bi»  ^n^sRaxi  npo;^oi»;ETeji>Hoe  BpeMfl  (4—6  Mtcai^eBi). 
IIocit;(Bifl  nojynenu  naME  oti  ;^-pa  AjbBepa. 

2)  Nenmann,  Ueber  eine  einfache  Methode  zur  Best.  ron  Fhos- 
phorsäare.    Archiv  f.  Anat.  n.  Physiol.  1897  pag.  553. 
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ji.j!fl  onpeA']kjieHifl  (j[)oc$opa  bi  opranHqecKHxi»  BemecTBaxi,  ocho- 
BUBaeTCfl  Ha  ^'^ficTBiH  aaoTHot  khcjiotli  in  statu  nascendi. 
Do  cymecTBy  ohi  ne  npe^icTaBJiaeTi  HHHero  HOBaro,  TaKi» 
icaKi  asoTHofi  khcjiotoS  ^aBHo  y»e  nojii>3yiOTCH  jiäh  paspy- 
ineHiH  opraHHHecKBxi  BemecTBii ;  ki  lOMy  »e  6ojibinHMii  He^o- 
CTaTKOMi  9Toro  cnocoöa  ÄBjaeTca  to  oöcTOfliejibCTBO,  hto  npH 
HeM^  nojiyqaioTCfl  öojibmia  KOJiHqeclTBa  ctpHOKHCjaro  anMOHlH, 
KOTopuH  yme  coBctiii  Hejbsa  y;i.ajiHTb  npocTBiiii»  Harp'kBaBieMii. 
Nearoann  peROMeHAyeTb  6paTb,  js,åsi  paspymeHifl  5  rp.  Mflca,  15 
rp.  ci^pHot  KHCJOTU  H  15  rp.  asoTHORHCJiaro  aiiMOHiH,  npHÖa- 
Bjiflenaro  He6ojibniHUH  KOJiH^ecTBaMH.  Bo  Bpena  peaKaie 
npHMtHflOTCH  AOBOJibHO  GHjibHoe  Harp'kBaHie. 

HpoBtpflfl  dTOTi  cnocoéi,   bo3mo»^ho  6uäo  y6t;inTbCfl, 

HTO     H     3TH     CpaBHHTeJIbHO     fiOJIbmifl     ROJIHHeCTBa    peaKTHBOBl 

;^OBOJibHo  HacTo  öuBaioTi  He;i,ocTaTOHHU  fl^Jia  nojiHaropaspymeHifl 
Ben^ecTBa,  a  ecjH  ne  Harpi^BaTb  hxi>  jifi  cnjiaBjieHifl  BceS  Maccbi, 
TO  ocTaTKH  ébiBaioTi»  OKpameHbi  oöurhobbheo  Bl»  nepBbiS 
UBtT-b  OTT»  MejiKHXi  HacTHi^T»  yrjifl.  HeAOCTaTKH  3Toro  cno- 
co6a  AO  Toro  hchbi,  hto  ne  Tpeöyiorb  ocoöaro  oöacHeHia : 
o^eHb  6oj[binifl  KOJiH^ecTBa  oöpasyioiE^eScfl  cbpHOKHCJoS  cojih  h 
BbicoKafl  TeMnepaTypa  He  no3BOJ[flK)Ti>  npHiii^HflTb  ero  fl,Än  cy- 
;(e6Ho-xHMHqecKHX'b  uijiefi,  rjsfk  ^^OBOJbHo  lacTO  npHXOAHTCfl 
pa3JiaraTb  6ojibinifl  naccu. 

Ha  cnocoÖHOcTH  asoTHofi  rhcjiotiii  oRHCJiHTb  H  paspymaTb 
^BBOTHyio  TRaHb  OGHOBUBaBTCH  H  cHOcoGi»  Gautier^).  no- 
cjitAHiS  npe^JiaraeTi»  npHMtHATb  cBofi  ifeTOA'b  paspymeHifl 
Bi>  TaRHXi  cjLynaflxi»,  Ror;i;a  Hy»HO  OTRpuTb  Majiua  ROJianecTBa 
MumbflRa.  Ha  100  npEÖjHSBTejibHO  rp.  paspymaeMaro  bg- 
mecTBa  oHi  öepeTi  30 — 60  rp.  RpinRoä  aaoTHoä  h  1  rp. 
RptnRoS  ctpHofi  RHCJioTu,  saTi^Mi  iiacca  narptBaeTCfl  n, 
Ror;i,a  peaRi^ifl  AOCTHraerb  HSBi^cTBuxi»  npeA'i^JiOB'b,  npHÖa- 
BjiaeTCfl  eme  8 — 10  rp.  ci^pHot  h  HtROTopoe  rojibhcctbo  asoTHC^ 
RBCJiOTbi.  Hocjit  paspymeHiH  Ben^ecTBa  h  y^ajieBiH,  nocpe;i.cT- 
BOMi  HarptBanifl,  asoTHofi  rhcjiotu,  6ypoBaTi>ifi  pacTBopi»  bjh- 


1)  Gompt.  rend.  129.  936. 

Sitzangtber.  d.  Natarf.-6e8.  XII,  III.  27 
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BaeTCfl  Bl  600 — 700  Ky6.  u.  neperflaHHoft  boah  ;   k-b  pacraopy 

npHÖaBJHeiCH  Ci^pHHCTafl  RHCJIOTa,  3aT']^Ml>  CtpHHCTUMl  BOAopo- 
;(OMX  Bb[A'6jIHK)Tl>  MUmbflRl,    ROTOpuS    HCnUTblBaeTCfl ,    nocjit 

H3BtcTHoS  o6pa5oTRH,  Bi>  npHÖopt  Mapma. 

HamH  onuTu  noRaaajiH,  ^to  opraHHHecKifl  semecTBa 
no  3T0My  cnoco6y  paspymaioTCfl  ;i,OBo;ibHO  xopomo,  xoth 
no^TH  BcerAa  mzpu  h  niROTopbifl  APyrifl  RJiefiRia  Be- 
mecTBa  noRpuBaioTi,  bi»  BR^^i  rpflSHoöypuxi»  iiacci,  Rpaa  h 
;(H0  nocyAU,  bi  ROTopofi  npoH3Bo;i.HTCH  onepai^ifl. 

Ho  BecbMa  cynxecTBenHUMi  HeyAoöcTBOHi  aioro  cnocoöa 

HBJIHeTCfl  TO,  HTO  OpH  HeM1>  Bb[J!(tJ[flK)TCH  ÖOJIbmiH  ROJIfl^eCTBa 
fl;i,OBHTUXl    npOAyKTOBl)   pa3J[0»eHifl   a30TH0fi   RBCJOTU.    Å30T- 

Haa  RHCJTOTa   onenb  Tpy^no  y^aJifleTCH  031»  ctpHoä  KHCJiOTfai 

H  Bl  nOCJli^J!(CTBiB,    npH  06pa60TKt  Cl»  ctpHBCIblMl  BOJI.OpOAOMl, 

Bbi;i,tJB[HeTCH  MHoro  ctpu ;  o6pa30BaBinificfl  yrojib  uomevb  bi 
H'kKOTopuxi  cjynaflxi  ne  ocTaibCfl  6e3i  bäiheIe  na  MumbHRi. 
HaROHemj  Hy»Ho  c^HTaibCfl  h  cb  t^mi,  ^to  lacTb  pxyTH  ne- 

CÖMH^HHO  yjeTBTl.     KpOM*  TOFO  HyStHO  OTMtTHTb  TOTT»  ^aRTb, 

1T0  H  jifi  Gautier  Cbittenden  ^)  h  Donaldson  *)  npHM^HfljiH  asor- 
nyio  RHCJ[OTy,  npoB3Bo;i.H  cboh  odut&i  npH  Ttxi  :Ke  ycjiOBinxi.  *j 
Qras  H  GintI  *)  peROMeHAyioTinpHMtHeme  H3B'fecT- 
Haro  cnoco6a  Ejeldabra  a^åe  cy;i,e6HO-xHMHqecKoä  u,iAiiL : 
Ha  10  rp.  BHyTpeHHOCTeö  ynoipeöJiflioTCfl  60—80  Ry6.  n. 
RpinnoÄ  ctpHoä  rhcjiotw,  bt»  ROTopoä  naxoÄHTca  10% 
cfepHORHCJiaro  Rajila.  Koco  nocTaBjieBHaa  ROJiöa  coeAH- 
HHeTCfl  cb  oxjiaaKAeHHbiMi  npieMHHROifb,  nanojiHeHUifb 
BO^OK) ;  CMtcb  HarptBaioTi,  hohth  ao  Rnntnifl  bt»  npoAOJi- 
acenie  6 — 8  lacoBi.  Ho  oxjia»;ieHiH  h  cHjibHOMi  pa36aB- 
jienlH  BO^ofi,  npH6aBjiaeTca  en^e  öpoMi. 


1)  American  Ghem.  Journal  2  4. 

2)  Schneider.    Gerichtliche  Chemio  17.    (1852.) 

3)   HsBtCTHUfi     CBOHMH     HaCltAOBauiflMH     O     nTOMaHHaXl,     HTaJIb- 

auewh   Selmi   bi   cboc  BpeMa  npcAJaraJii  paapymaTb  opraHn^ecRia  Be- 
ii;ecTBa   aaoTHoio  h  ctpHOK)   KHCiOTanH,  a  MumbaKi,    no   npnÖaBJieHiii 
xiopHCTaro  Haxpa,  OTroHATb  bi  bhä*  xiopncTaro  coeAflHeHiH. 
4)  Oester.  Chemiker-Zeitung  1899,  308. 
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Hami  npflMofi  oiiiiitii  noRasaJii»,  _hto  h  3toti»  cnoco6'b 
eejibSfl  HaaeaTb  coBepmeBHUMi».  Heyji^oÖHO  y»ee  to,  hto  na 
10  rp.  BHyTpeHHOCTeä  npaxo^HTca  öpaib  6—8  rp.  cipHO- 
KHCJraro  Rajiifl,  MesjKy  t^m^  RaRi  TOJibRo  H3pt;i,Ra  npa- 
xo;(HTCfl  paspymaTb  TaRin  Majiufl  ROJiHHecTBa  BemecxBii.  He- 
»ejaTejibHBi  TaRse  h  6oJibiniH  ROJEHiecTBa  caMofi  ctpHoS 
KHCJOTBi  fl  cfljibHoe  HarptBaHiB  bo  Bpeiffl  peaRi^in.  Cjit^iyeTi 
OTM^THTb  RpoMi^  Toro,  ^TO  Bl»  Ha^ajit  peaRuifl  nponcxoAflXi 
oÖHJibHoe  o6pa30BaHie  nteu  h  Bcny^HBanie  Bcefi  ifaccu,  a 
^631  npHÖaBJieHifi  adOTHOKHCJibixi)  coeAHHeHiB  nenojiyHaioTCfl 
6e3i;BtTHii6  pacTBopu  ;  aanpoTHBi»,  ohh  doctohhho  oRpameHU 
Bl  6oji']^e  HJiH  Mente  leifBLifi  UBtxi.  IIpaB^a,  npn  ^^aHHOHi  cno- 
<^o6t  MOHCHO  OTRpbiTb  fl,h7Re  He6ojtbmiH  ROJHHecTBa  pxyTH,  nro  3a- 

BHCHT-b    OTTOtO,     HTO    CtpHORHCJiaH     ptyTb     MaJIO    JiGTyHa,     a 

yjiextBinaH  coöapaeTCfl  bi  npieMHHRi»   ci  bo^ok). 

MeTOji,^  C.  J.  Pagel  ^)  npe^iciaBJifleT-b  coöoio  ROMÖHnauiio 
MeiOAOBi  Fjfe^aH  Hehner'a  Lieberman'a.  Pyfe')peROMeHAÖBaji'b 
npaifi^HHTb  cnjiaBJieHHbifi  XiffopHCTbifi  naxpi»  h  cJ^pHyio  RHCJiOTy, 
a  Hehner  —  CMtcb  xpoMOBofi  rhcjioth  cb  cfepnoft. 

Pagel  ^)  ace  npoHSBOAflTi  cboh)  peaRi^iio  xaRi :  na  100  h. 
»emecTBa  öepeica  30—40  h.  CMtcH,  cocTOameS  H3'b  2  h.  xjio- 
pflCTaro  Haxpa  h  1  q.  AByxpoMORHCjaro  Rajiia,  hjth  naTpia. 
Bca  onepai^ia  npoH3BOÄHTca  B-b  TyöyjrapoBaHHofi  peTopxt,  bt> 
oTBopcTie  RoeS  BCTaBJiaerca  A^jinxejibHaa  BopoHRa,  a  mefiRa 
peTopTbi  coe;[i;HHaeTca  ci>  xpena  npieMHHRaMH.  IlepBuS  npi- 
eMHHKi  xopomo  oxj[aac;i,aeTca  BOjifiJo,  bo  BTopoMi»  Haxo^^HTca^ 
BOAa,  a  Bl  TpeTbeM-b  1 7o  pacTBopi  yrjieRHCJiaro  Rajiia.  Pe- 
TopTa  cTaBHTca  na  nec^aHyio  6aHK)  h  bi»  nee  npHÖaBJiaioTi» 
noHeMHory  ctpnoS  rbcjiotu.  CMtcb  caMa  narptBaeTca ; 
o6pa3yH)iii.ieca  ateJiTHe   napH  iieperoHaioTi»  cjiaÖHMi  narpt- 


1)  Camille-Joseph  Pagel,  These  p.  Noureau  procedé  de  destrnction 
des  matiéres  organiqnes  applicable  en  toxicologie  1900  Nancy. 

2)  Journal  f.  prakt.  Chemie  55,  103. 

3)  Bl  nepBuft   paai»  Pagel  npniiiuHii  CBoft  cnoco6i>  f,ia  paapy- 
meeifl  rjiiii^epHHa,  bi  ROTopoMi  npe^noiarajicfl  MumbiiRi. 

27* 
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saHieifb  vb  npieifHHKi.  C'6pHafl  KHCJioTa  npHÖaBJiflercH  fl,o 
Tbxi»  nopi,  noRa  ne  nepecTanyrb  BhififbASThca  »eaiue  napu 
H  BemecTBO  se  HanHerb  o6yrJiHBaTbCfl ;  o6i>iRHOBeHHo  pacxo* 
AjeTCH  npH  dTOMi>  OTb  40—50  Ky6.  n;.  KptnRoS  ci^pHofi  rhcjiotu» 

PeaRi^ifl  npoTeRaeTi  cjtt^yiomHirB  oöpasoMi»: 

Cr,O,Na,+6HjSO,+NaC1^2Cr0,Cl,+6NaHSO,+3H.O, 

H,SO, +NaCl =NaHS,OH-HCl 

CrO'Cl*  pacna^eTb  bi  npieMHHRt  cb  boäoio  Ha  CrOa+2HCI 

CrO,Cl,+H,0=CrO,+  2HCl. 

BifbcTt  Cl  CrOjCl*  oöpaayeica  ott»  yrja  ctpHHcxuä  anrH- 
ApHAi  H  acH^^RocTb  Bl  peiopit  Ha^HHaeTi  sejieHtTb;  TOTfljn 
en^e  npHÖasjiflioTb  ntRoxopoe  ROJiHHecTBO  cipHoS  RHcaoTU  h 
HarptBaioTi  jijo  ho^th  nojiHoi  neperoHRH ;  bi  ocTaTRi  na- 
xo^HTCfl  HesHaHHTeabHoe  KOJiHHecTBO  yrjifl,  RHCJibifl  ctpuo- 
RHCJLbiH  cojiH  Kajiifl  HjiH  HaiplH  H  HepacTBopfluoe  coeAHHeHie 
ci^pHORHCJiaro  xpoifa.  Ilpa  ;j.aj[bHtfiineMi  HarptBaHiH,  noc- 
j[i^;i,Hee  coeAHHeme  ORpaniHBaeTCfl  bi  sejieHbifi  n.BtTi  h  o6pa- 
3yerb,  no  HHi^niK)  Pagel,  cj[']^ATion;ee  coeAHHeHie : 

(S04)'Cr,  (SO.NaJ». 

Bl  npieMHHRi  Haxo^HTCfi  Becb  MumbflRi,  noHTa  Bca 
cypbMa  H  npHÖJHBHTejibHO  7io  ^'  pTyTH.  OciaTORi  Bl  pe- 
TopTt  Bun^ejiaHHBaioTi  bo^oio,  bi  Roropyio  nepexo^Bii  M'I>;i,b^ 
ocxaBmaiicfl  pxyTb,  cypbifa  h  uhhri,  a  bi  HepacTBopeHHOMi 
ocTaTKt  BaxoAHTCfl  CBHHei;i  u  6apiB,  bi  BH^t  ci^pHORiicJiuxi 

RÅH  XpOMORHCJIblXl  coejiHHeHifi. 

KaRi   Mfai   MorjiH  yötAHTbCfl    h3i   HamHXi    npoBtpoH- 

HBIXl    OnUTOBl,     9T0TI    CHOCOÖl     flBJIfl6TCfl     0;i,HHMl    H31     Ca- 

Muxi  yAo6Huxi,  HO  HeAOCTaTRH  ero  bi  toui,  hto  ohi 
He  M0»ceTi  npHM']^HflTbCfl  Bl  Ttxi  cjiyqaflxi,  Rorjia  mu. 
Hiiteiii  jifkÄO  Cl  caMUMi  xpoMOMi ;  hotomi  ohi  Tpe6yeTi  3a-^ 
TpaTbi  no  Rpafinefi  Mtpt  5 — 6  ^acoBi  h,  HaRonem,  ^jih  ero  npo- 

H3B0ACTBa,    Heo6xOAHMl  ^OBOJIbHO  CJI0»HUfi  H  JIOMKlfi  npHÖOpi. 

IIpeHMyn^ecTBa  ace  3Toro  cnocoöa  coctoati  bi  tomi,  hto 
npn  HeMi  ne  nponcxoji^HTi  noiepa  ncROiiaro  Beni,ecTBa,  a 
pa3pymeHie  caiiaro  acBBOTHaro  BeniecTBa  onenb  ocHOBSTeJibHO^ 
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xoTH,  noBHji^uMOMy,  H  zjifkch  »Hpu  HB  BtioJiH*]^  paspyiiiåioTCH, 
TaRi  RaRi  Bl  ocTRTRt  HOCTOflHEo  nojiyiaeTCfl  H^ROTopoe  RO- 
jiH^ecTBO  RJieäRofi  Haccu.  Ecjih  «e,  RpoMt  Toro,  cana  peaRi^ia 
iipoH3Bo;!i;HTCfl  HeocToposHO,  TO  wb  npietfHHRi»  Moxexi  nepeiTH, 

BMtCTt   Cl   XpOMOBUMH    COeAHHeHiUMH   H  ctpHHCTOfi   RHCJOTOft, 

HtROTopoe  ROJianecTBO  ÄQTjmiTb  opraHii^ecRHxi)  Beiii.ecTBi. 

CaiiuMi  H3B'6cTHUM'B  B  qaiii.e  npHM'bHfletfUM'b  cnocoöoifb 
paspynieHiH  opraHHqecRHxi  Ben^ecTBi  HBJiflercfl  bi  HacTo- 
^in;ee  speMfl  cnocoöi»  Fresenius  h  Babo.  IIpeHMyii^ecTBa  n 
He;[i;ocTaTRH  ero  xopomo  HSBi^cTHu,  htoöu  na  3tomi 
ocTanaBJiHBaTbCfl  no;i,po6HO.  GaiiuMT>  cynxecTseHEiiiMi  ne- 
;^ocTaTROMi  dToro  Meio^a  flBjflexcfi  to,  ^to  npH  caHoS  jiaace 
ocTopo»cHofi  pa6oTt  MOHceTi  Bbi^i.-JbjiBTbCH  3JiOBpe;i.Hfaifl  x^opi  H 
caiiafl  Tiii,aTe;ibHafl  pa6oTa  ne  mo^oti»  ycTpaHHTb  HaRonjieHiH 
xj[opHGTaro  Rajiifl;  a  Rji']kTHaTKa  h  »CHpu  npn  Heifi  ne  pa3* 
pymaioTCH. 

PeROMe;^yeMoe  Jeserich^OMi)  h  Sonnenschein^OMi»  H3MiHeHie 
aioro  cnocoöa  qpe3'b  npHMi^QeHie  xjiopeoBaTHCTofi  rucjiotbi  ne 
ycTpaHflerb  Bfai^tJieHiH  xjiopa,  a  paBHUMi»  o6pa30M%,  He  aocth- 
raoTCH  H  pa3pymeHt6  »apoBi»  h  RjitTHaTRH. 

Villiers*)  coB^iyeTi,  a-^h  cy^eÖHo  XHMHHecRoä  i^tjiH, 
pa3pyinaTb  opraHHqecKifl  Bein;ecTBa  pa36aBj[eHHi>itfH  cojiflHoio 

{1    OÖieMl    RHCJOTbI    H    2—3    OÖieiia  BO^^u)   H   a30TH0K)   RHCJO- 

TaMH  Bl  npHcyTCTBiH  MapraHueBoS  cojih  h  yrjiH.  Ohi  3a- 
Mtqajii,  1T0  opraHHHecKifl  BemeciBa  npn  ero  onHTaxi  pac- 
fia;i;a;iHCb  Ha  ORBCb  yrj!epo;i,a  b  a30T'b. 

npH  npoH3Bo;icTB'fe  TaKoro  po^^a  odutobi,  paBpymaeiffUfl 
Beiii,ecTBa  oÖJinBaioTi  bi  rojiö*]^  pa36aBj[eHHoio  coJiflHOK)  rh- 
cjioTofi ;  CMtcb  HarptBaioTb  h  npaöaBJiflioTi,  qepe3'b  BopoHRy 
cb  RpanoMi,  He6ojibinfliiH  ROJiHqecTBaMH  a30THyK)  RHCJOTy  h 
pacTBopi  MapraHueBoä  cojih  ;  rasooTBOAnyio  TpyöoHRy  norpy- 
»aioTi  vb  cTaRaHi  cb  bo^oh),  a  bch)  cMtcb  bo  BpeMH  peaRi^iH 
cjiaöo  HarptBafOTi. 


1)  Gompt.  rend.   124  pag.  1457.    Destrnction  des  matiéres  orga- 
niqnes  en  toxicologie. 
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HanM  npoBtpoHHue  onuru  nosaaajiHy  hto  m  eTo^yillier8*a^ 
^fl  nocraBjeHEftixi»  iitiei,  fl&uieTCfl  c&nain»  ly^niiiiii.  Oco* 
6eHHOxopomie  peayjBTaTu  nojynaiHCB  npH  citx7M>mein>  jotfk 
AHaiiaa.  Ki  200  rp.  pasjiHHiiaro  foj^  opr&HiiHecRixi»  sen^eGTv^ 
npiiéaBJUiJicb  150  K76.  ii.  pasdaejieHHoi  cauiHoi  Kicjoni 
(1  06.  HGl  1,19  H  2  o6.  H^O)  e  5  rp.  xjiopieraro  Mapranmu 
Ciftcb  HarpiBajacb  ao  70®,  ao  Ttn>  nopB,  nosa  maco  ne 
HaHHHaio  paséyxaTb  (10—15  mbhjti»)  ;  saTtin»  npifiasjjuHeb^ 
qpeai»  BopoHKy  ci>  KpaHoiii»  no  Kanjfliii  30  syö.  u.  passeAeH* 
Hoi  a30THofi  KiciOTU,  (paBHue  ofrbeMU  HNO'  1,4  B  H^O)  a. 
rasooTBOAHafl  Tpy6Ka   Dorpyxa^acb  vb  Koiöonsy  ei»  boaok)^ 

OXiaSAeHHOK)   Jb^^Olfb. 

UpiöjiidHTeJbHO  Hpesb  nojiHaca,  xHAKOCTb  HaHHnaia 
veirbTb,  a  ua  noBepxHOCTH  Bcnjusajii  Hefiojibinoi  uetKii 
ocraTOKi».  ^Jfl  npoBTJ^psH,  HacjttAOBaiHCb  rasonpoiiiiiBHafl  BO^a 
B  HepaapymeHHufi  ocTaTORi. 

droTb  ocTaTOKi,  nocjt  npoMUBKB  BOAOK),  Mu  noj^Bep- 
rajifl  ;(tficTBiK)  xjopa,  no  cnoco6y  Fresenios^a  b  Babo,  no  ohi> 
oÖHKHOBeHHO  HO  paspymaicfl.  Ocoéennoe  BHBManie  o6pa- 
nuijocb  na  3th  ocTaTKB,  npn  B3CJi'6;^0BaHiB  na  MumbBRi, 
cypbiiy  B  pryTb ;  bi>  arBxi  ocTarRaxi  b  nocj'6  o6pa6oTKB  bxi>^ 
xjopoin»,  HflKor^a  ne  y^asajrocb  oTKpuTb  stb  aj^hi.  UocjtAHift 
TaKJKe  HHRorAa  ne  nepexo^BJiB  b-l  rasonpoMUBHyio  BOjiy,  a 
naxoABJiBCb  bi>  npo(f>flj[bTpoBaHHoi  »bj^rogtu  ,  nojyneBHoe 
paspymenieifb  Beni;ecTBi»  no  cnoco6y  Villiers^a. 

0TH0CflTej[bH0  »e  BiiiA'i^j[flK)n;Bxcfl  npn  aroä  onepaaia 
rasoBi»  nysHO  cRasaxb,  hto  ohb  coctoati»  ne  BCRJiio^flTejbHO- 
TOJbRo  B3i  yrjieRBCJOTbi  B  asora,  RaRi  roBopaTi  Villiers^) 
HO  Bl»  H^i^ROTopuxi  cjiyHaflxii,  RaKi  Moseno  6iaåo  y6'&ABTbCfl 
B3ii  oniiiTOBi»,  OHB  co^epiKarb,  xota  b  bi  onenb  nefiojibniBxi». 

RO^BHeCTBaXl,    CBHBJIbHyK)    RBCJIOTy.      IIpHqflHbl    o6pa30BaHifl 
8T0&    RHCJIOTU    HORa    QUifi    HO   y^aJOCb   BblflCHBTb,     HO  MO^HO 

no^araxb,  qxo  3to  ABJieHie  saaBCBTb  orb  cxeneEB  HarptBaHia. 


1)  «Le8   gaz  produits   sont  constitués  par  de  Tacide  carboniqae 
et  de  Tazote  presqae  pnrs*. 
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CaMoe  paapymeHie  ^poHcxo;^HT•B,  ecjH  coöJHOÄaib  octo- 
poacHocTb,  paBHOM']^pHO,  npH  HeMi  HHKor;i.a  He  saifj^HaeTca 
TaKHXi  öypHuxi)  flBJieniS,  Kaui  3to  nsfi^eTi)  uicno  npH  cno- 
co6axi>  Fresenius,  Sonnenschein^  Pagel  h  Oautier. 

Upae^^a,  BemecTsa,  co;(ep«aiii,iH  KJi']^THaTKy  hjh  Kpax- 
Hajii,  paspymaioTCH  xpy^^uo  h  ecjiH  npH  stomi  uponsaecTH 
peaKi^iK)  npH  6oJite  cHJibHOMi>  Harp']^BaHiH,  to  upoHcxo^HTi  h 
BBi;^']^jieHie  orhcjiobi  asoTa. 

He  cMOTpfi  o;i,HaRO  na  3T0j  npeHHyiii;ecTBa  3Toro  cno- 
co6a  flCHU. 

J[l,ocTHraeTCH  nojiHoe  paspymeHie  opraHBHecKHXi  Be- 
luecTBi ; 

^^ociaTOHHa  HH3Rafl  TennepaTypa; 

npHMtHfleMUfl  peaRTHBU  npe^CTaBJiflioTi  co6ok)  ;kb;^kocth 

H    He   BU;i,']^JIHH)TCH   fl^OBBTIjie   ra3u. 

Bi)iA'i^j[eHie  me  CHHHJibHofi  khcjotu  hh^toheo,  a  noTOMy 
ero  Hejib3fl  öpaib  bi»  packen, 

HaKOHeui.  cj[t;iye'rb  eiii;e  ocTaHOBHTbCfl  na  nocj[']^;(HeMi>, 
HHTepecyK)in,eMT»  Haci  cnocoö*  Kippenberger'a.  *)  Oht>  ocho- 
BbiBaeTCH  Ha  neTo^t  Fresenins'a  h  Villiers^a. 

Eippenberger,  npoBtpafl  nocjitAHiä  MeTOAi>,  3aM']^THjii, 
HTo  oprannnecKiH  BemecTBa,  bi  npHcyTCTBiH  MapraHi^eBuxi» 
cojiefi,  pa3pyniaioTCH  oti  xjiopa  6ucTpte,  ^iwb  éesi)  3thxi» 
coe;i,nHeHifi.  OcTajibHbifl  ace  ero  3aMtHaHiH  o  cnoco6']^  yilliers^a, 
coBepmeHHO  HeocHOBaTeJbHBi,  ne  roBopa  yace  o  tomi,  hto 
npH  peK0MeH;i;yeM0Mi  Eippenberger^oMi  Bii;ioH3MtHeHiH 
ocTaexcH  BJiiflHie  x^opa. 


Coo6ii^eHie  öujo  CA'bjiaHO  bi»  saciAauiQ  20-ro  0RTfl6pfl  1899  r., 
HCEJioHaii  saMtTRn  o  MeTOAi  C.  I.  Pagel ;  onuTLi  npoHSBOAHiHCb 
Bl  JEÖopaTopin  4)apifa^6BT]iHecRaro  HucTHTyTa  npo^eccopa  H.  JT. 
RoHAaROBa. 


1)  Zeitscbrift  f.  Unters.  d.  Nahr.  n.  Genuss  1898.  pag.  683. 
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Zu8ammenfa88ung. 

Allén  Methoden  znr  Zerstörnng  organischer  Sabstanzen 
fur  gerichtlich-chemische  Zwecke  ist  das  Verfahren  von  Villiers 
vorznziehen.  Der  Process  verläuft  sehr  gleicbmässig  und  die 
Zerstörnng  der  Snbstanz  ist  eine  voUständige.  In  dem  Bftck- 
stande^  welcher  in  Form  kleiner  klebriger  Partikel  znrfick- 
blieb,  konnten  nach  gr^ndlicbem  Ånswaschen  mit  Wasser  nnd 
nachfolgendem  Bearbeiten  mit  Chlor  nach  dem  Verfahren  von 
Fresenius-Babo  nnd  entsprechender  TJntersnchung,  znrfickge- 
bliebene  Giftsnbstanzen  nicht  gefunden  werden,  sie  befanden 
sich  stets  in  der  Lösung,  welche  nach  dem  Zerstören  (Methode 
Villiers)  der  organ.  Substanz  erhalten  wurde.  Oft  wirkte 
aucb  das  Chlor  wenig  öder  garnieht  auf  die  genannten  RQck- 
stände  ein. 

Gellulosen  und  Starke  werden  aber  anch  nach  die- 
sem  Verfahren  schwer  zerstört  and  Fette  wenig  ver- 
ändert.  Wird  während  der  Zerstörnng  der  Cellalose  und 
Starke  nber  70^  erwärmt,  so  scheiden  sicb  salpetrigsaure 
Dämpfe  ans.     , 

Bei  einigen  Gelegenheiten  wurde  von  uns  in  dem  Gas- 
waschwasser  Cyanwasserstoff  nachgewiesen,  dasselbe  fand  sich 
aber  in  so  kleinen  Mengen  vor,  dass  ihm  keine  praktische  Bedeu- 
tung  beigemessen  werden  känn.  Die  Ursache  der  Entstehung 
dieser  Verbindung  konnte  fur  das  Erstere  noch  nicht  festge- 
stellt  werden,  sie  schien  aber  mit  der  Erwärmung  in  Be- 
ziehung  zu  stehen.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  dieses  Ver- 
fahren viele  Vorzöge  vor  den  Verfahren  von  Gautier  und 
Pagel  besitzt. 

Die  von  Kippenberger  empfohlene  Modification  des  Fre- 
8enias'schen  Verfahrens  —  durch  Zusatz  von  Mangansalz  — 
besitzt  keinerlei  Vorzuge  vor  dem  Verfahren  von  Villiers,  um- 
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soweniger,  als  die  Belästigung  von  Chlor  dabei  nicht 
ausgescblossen  ist.  Die  anderen  von  ihm  fiber  das  Ver- 
fahren  Villiers  gemachten  BemerkuDgen  sind  auch  wenig  zu- 
ireffend. 

(Mitgetbeilt  als  Vortrag  am  20.  October  1699,  mit  Ansschluss  der 
6einerknog  fiber  das  Yerfabren  C.  I.  Pagel.) 


Vorgelegt  in  der  Sitranfl^  am  20./X  1000. 
Letote  Correetar  am  li./Xl  1900. 


E'6jikh  rjiaAKHX^B  Miinmx. 

(Die  Eiwei88körper  der  glatten  Muskel). 

B.  B.  3aBbH;[0Ba. 

(Von  W.  W.  Savjalow). 

CB']^j(tHifl  o  cocTaB']^  rjaAKofi  MumeHBoB  TRaHH  bi>  BucmeS 
cTeneHH  He^ocTaTOHHu  h  ;(ajieKO  ne  cooTB']^TCByioTi>  no  o6ieiry 

TtMl     ^aKTHHeCKHMl>  AaHHUMl»,     ROTOpUMH    MU   OÖJia^aCMl  DO 

OTHomeHiK)  ri  nonepeHHO-nojiocaToB  HycKyjiaTypt.  MHorie 
H3cjitA0BaTejiH,  KaKi  Hanp.,  Hacce^)  AonycRaiorB  anpiopno 
noJiHoe  Toxc^ecTBo  cocxaBa  oötHxi  3tbxi  TRaeeft  h  riwh 
ptmaion  Bonpoci. 

EcjH  ne  CHHTaTB  0TpuB0Hni)ixi>  AaHHuxi  o  coAepsaHiii 
Toro  HjH  HHoro  BeiuecTBa  bi  rjaARHXi  Humi^axi»,  a&hhuxi», 
wb  öoJbniHHCTBt  cjynaeBi  pasci^flHHuxi  cpeAH  coHEHeHifi, 
HM'i^iODi.Bxi  CBOHMi  TJiaBHUMi  npeAMBTOMi  APjrio  Bonpocu, 
TO,  Bl  cymaocTH,  M0}RB0  yRasaTb  jHmb  na  CTaTbio  Bejixs, 
ROTopufi  B-b  caMoe  nocjitAHee  Bpeiifl  saHHJicfl  H3c^'i^A0BaHieMi» 
ötJiROBaro  cocTaBa  rjiaARHXi»  Munmi.  A  Meac^^y  ttn^b  <|>h- 
siojiorifl  H  ({)B3ioJiorHqecRaH  XHMiH  rjiaARofi  MumenHofi  TsaHH, 
6e3cnopHO,  HMterLéojibnioenpaRTHqecKoedHaHeHie»  Taxi  RaKi> 
rjiaARafl  MumeHHafl  TKaHb  bxcahtl  HHTerpajn>Hoft  cocTaBHoft 
HacTbK)  Bl  opraHbi  pacTHTejibHofi  »hshh  h  flBJiaeTCfl  aRTiBHum 
dJieMeHTOMi  Bl  npoTORaion^Hxi»  bi  dTHxi  opranaxi  npoueccaxi». 
Bl  BH^y  npocTOTU  cBoero  aHaTOMHqecRaro  ycTpoftcTBa,  mu- 
meneafl  Rjfi^TKa,  öuTb  mojroti,  aacti  naMi  cRopte  h  flcete 
OTB^Ti  H   Ha  ocHOBHyio  3araARy  Mume^HoS  ^H3iojorii  — 


1)  Hacce,  bi  .y^eGHest  ^ndiojorin''  FepMaHS. 
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BOnpOCl  06l  HCTOHHHKt  MUmeHHOB  CHJfal,   Bonpocb,    KOTOpuS 

Bl  HacTOflmee  BpeMfl  e^jrbo  cHHTaTb  eme  AftJeRHMi  on 
OKOHHaTejibHaro  pasptmeHifl. 

Bl  BH^y  dTHxi»  coo6paseHifi  a  cHHTajii  eeöeauBTe- 
pecHUMi  npeA402KHTb  BameMy  BHBMaHiio  HtKoropue  ooutu, 
Racaiomiecfl  ötjROBi»  rjiajiKoS  MumeHHoB  TKaeH.  IlepBiaMH 
CBtAtHiflMH  o  ötjRaxi  rjiaji^KBxi  Mumm  mu  oéflsaau  Bpec- 
jiaBJibCRofi  <f>B3iojiorHHecRoft  JiaöopaTopia.  Bi  AsccepTauiH 
Hellwig*a ')  HMtiomeS  cbohmi  npeAMeTOMi,  rjaBHum»  oöpaaoMi 
BUflcneHie  CTpyRTypauxi  oco6eHHOCTeS  rjiaARoS  MumeHHOft 
TRaHH,  npHBeAeHu,  uexAY  npoHBMi,  ■  atROTopufl  xBMBHecRifl 
BaÖJiioAeBifl  na^i  3toB  TRasbio. 

HscjiiAyfl  MumeHHUfl  R^tTRB  cnycTfl  etROTopoe  BpeMfl 
nocjrfe  cMepTB,  asTopi  Hamejii  bi  nporonjaairfi  Ki'fcTORi 
BenpaBBJibHUH  tjuörb  BemecTBa,  oÖJiaAaioii^aro  JiyneopejioM- 
jeeieMi,  otjiahbumi  oti  jynenpejioifJieHifl  ocTajibHoB  npo- 
TonjtasMu.  OöiflCHBBmfl  sto  HBJieflie  nocMepTsuMi  cBopru- 
BaHieiTb  MiodHBa,  t.  e.  bbaa  bi  ynoMflByTuxi  rjiuÖKaxi»  pe- 
syjibTarb  OROHeatBifl  tjbaroB  Mume^Hofi  RJitTRH ,  aBTopi 
Atjiaerb  nonuTRB  noiyqHTb  bsi  rjiaARBXi  Mumm  caMonpo- 
H3B0JibH0  CBepruBaiomyiocH  njiasMy. 

JS,äh  dToB  utiu  MumeHHafl  oöojioHKa  jROJiyARa  TOJibKO 
HTO  yÖHToB  co6aRfl  npoMUBajiacb  nepesi  aopTy  0.5  7o  P^ictbo- 
poMi  xjiopflCTaro  Haxpifl,  noAorptTUMi  ao  30°,  ;io  rbxi  nopi, 
noRa  fl3i  HHJRBeB  nojiofi  Beebi  BUTeRaja  coBepmesHo  6e3- 

I^BtTBaa   SH^ROCTb. 

Or^iijeHHufi  OTi  cjiHBflCTofi  060J10HRH  MumeHBuB  cjoB 
pa3p'b3ajicfl  Ha  RycRH  h  ABaxAu  npoMUBajicH  <f)B3iojiorflqecRflMi 
pacTBopoMi»  noBapeHHoB  cojii.  npoMUTUfl  Mbinmu  ope  cflJib- 
HOMi  BbixcHMaHifl  00^1  npeccoMi  AaJH  HtRoropoe  ROJiH^ecTBo 

2RHAR0CTH,  ROTOpBfl,  OAHBRO,  CaMOnpOB3BOJIbBO  HO  CBepTUBaJBCb. 
JIfi6hiTUi    TBRBirb    OÖpaSOMl  BBTOpOMl  MbimeHHUB  CORl 

npeACTaBJifleTCfl  bi  bha^  MyTHOBarofi  2rh;(rocth,  ROTopafl  npa 

CTOflHiH   Bilist Jlflerb  XJIOObH»    HO  XdlOn  bH  3TH    npH  B36aJlTUBaHbH 


1)  Hellwig,  De  mascnlis  IseTibns.    Diss.  Vratisl.  1861 


E'6jikh  rjiaji:sHX'B  Miinm^B. 

(Die  Eiweisskörper  der  glatten  Muskel). 

B.  B.  3aBbH;[0Ba. 

(Von  W.  W.  Savjalow). 

CB']^;i,tHifl  o  cocTaB*]^  rjiaAKofi  MumeHBoS  TKann  wh  Bucmefi 
cTeneHH  He^^ocTaTOHHU  h  ;(ajieKO  ne  cooTB']^TCByK)Ti>  no  oéieiiy 

TtHl     ^aRTHqeCKHMl>  AaHHBIMl,     KOTOpUMH   MU   oCÄhJIJBkeWb  UO 

OTHomeHiK)  ki>  nonepeHHO-nojiocaTofi  MycKyjaTyp']^.  MHorie 
H3CJitA0BaTejiH,  KaKi  Hanp.,  Hacce^)  ^^onycKaiorb  anpiopna 
noJiHoe  T0»;^ecTB0  cocTasa  o6tHXi>  sthxi  TRaeei  h  T!'kui> 
fim^wTb  Bonpocb. 

EcjH  ne  CHHTaTb  otpbibohhbixi>  ^^aHHuxi  o  co^^epacaeiB 
Toro  HjiH  HHoro  BemecTBa  bi  rjaAKHxi  Mi)iini;axi>,  ^^aHHuxi^ 
Bl  öoJbniHHCTBt  cjiynaeBi  pasci^flHHbixi  cpe^H  coHBHeHiö^ 
HM']^H)iu.Bxi  CBOBMi  TJiaBHUMi  npe^MeTOMi)  APy^ie  Bonpocbi^ 
TO,  Bl  cyiuHOCTH,  H0«H0  yKasaTb  JiHinb  Ha  cTaTbH)  BejHXH,. 
KOTopufi  Bl  caMoe  nocjit;(Hee  BpeiiH  saHHJiCH  HdCJt^^oBaeieMi 
étjiKOBaro  cociaBa  rjia^RBXi  MBimai.  A  Meac;i;y  Ttm  <t)H> 
siojiorifl  H  ({)B3ioJ[orHHecKafl  XHMia  rjia;i,Kofi  MumenHofi  TKaHH, 
6e3cnopHO,  Hifi^eTiéojibmoenpaKTHqecKoeaHaHeHie,  TaKi  KaKi 
rjta^Kafi  MumeHHafl  TKaHb  bxo;i,bti>  HHTerpajibHoi  cocTaBHoft 

HaCTbK)  Bl  OpraHU  paCTHTeJIbHOS  SKHSHH  H  flBJiaeTCfl  aKTBBHUMl. 

dJieMeHTOMi  Bl  npoTeKaK)iii,HXi  bi  dthxi  opraeaxi  npoi;eccaxi. 
Bl  BH^y  npocTOTU  cBoero  aHaTOMH^ecKaro  ycTpoicTBa,  mbi- 
meHHafl  Kjfi^TKa,  6uTb  MoxeTi,  AacTi  nani  cKopte  h  flCHte 
OTB']^Ti  H   Ha  ocHOBHyK)  sara^Ry   Mumennoi  ({>H3ioj[oriB  — 


1)  Hacce,  bi.  »y^eÖHHRi  $081010^**  FepuaHS. 


418 

Bonpoci  o6i  HCToqHHK']^  MbimeHHofl  cHJiu,  Bonpoci,    KOTOpufi 

wb  HacTOHmee   Bpeica   HyacHo   cneTarb   eme   A&<ieKHMi   oti 

* 

OROHqaTejibHaro  pa3p']^meHifl. 

Bl  BB^y  dTHxi>  cooöpamenii  a  c^HTajii>  HeöesuHTe- 
pecHBiMT>  npeAJKoacBTb  BameMy  BHBHaHiio  H'i^KOTopue  onuTU, 
Kacaioniiecfl  ö^jikobi  rjia;a:Koi  MumeHHoB  TKaHH.  IlepBUMH 
CBt;i;']^HiflMH  o  ötJiRaxi  rjia;i,KHxi  Mumi;!)  hu  o6fl3aHu  Bpec- 
jiaBJibCKoS  <f>B3ioJiorHHecKoi  jia6opaTopiH.  Bi  AHccepTai^iB 
Hellwig*a  ')  BH']^H)meö  cbohmi  npe;^MeTOMi,  rjtaBHuicb  oöpasoui 
BUflCHenie  CTpyKTypBuxi»  oco6eHHOCTefi  rja^^Kofi  MumeHHoS 
TKaHH,  npHBeAenu,  uemjij  npoHHifb,  h  H']^KOTopi>ifl  XHMHnecKifl 
HaÖJioAeHiH  Ha^i  3Toi  TKaabio. 

EzGÄiji^ysi  Mume^HUH  KJtTKH  cnycTfl  B']tKOTopoe  BpeMii 
oocjii^  CMepTH ,  aBTopi  eamejii  bi  npoTonjiasMfi  kji^toki 
HenpaBHJbHbiH  rjiuÖKfl  BemecTBa,  o6jiaAaK)ni;aro  JiynenpeJOM- 
jteeieMi,  oTJiHqHUAfb  ovb  jiyqenpejiOMJieHifl  ocTajibHofi  upo- 
ToajiasMfai.  06ifiCHHBinB  3to  »BJieHie  nocnepTHBiMi  cBepTu- 
BEHieMi  Mi03HHa,  T.  e.  BH;i,fl  Bl  ynoMflHyTBixi  rjtuÖKaxi  pe- 
dyjEbTaTi  oKoqefl']^HiH  r;iaAKofi  MumeHHoö  kj[']^tkb  ,  aBTopi 
flfkÄMTb  oonuTKH  oojiyHHTb  031  FJia^^KHxi  Hbimm  caMonpo- 
HSBOJbHO  cBepTfaiBaH)iiiyH)cfl  njiasMy. 

JI^ÅE  3Tofi  ufkÅfi  MfaimeHHafl  o6oj[OHRa  «ejiy;i,Ra  TOJibRo 
HTO  yÖHToi  coöaRH  npoMUBajiacb  Hepe3'b  aopry  0.5  7o  P^ctbo- 
poMi  xjiopHCTaro  Haipifl,  noÄorptiMMT»  ao  30°,  ;^o  Tixi  nopi, 
noRa  Hsi  HHmHei  nojoS  BeHU  BUTeRaja  coBepmeHHO  6e3- 
i^BiTHaH  ma^^RocTb. 

OTA'^J[eHHUi    0T7)    C.IH3BCT0fi   o6oJIO^RH   MUmeHHblfl   CJIoS 

pa3pt3ajCH  Ha  RycRH  h  a^bsltrai^  npoMUBajicH  4>H3iojiorHqecRHM'b 

paCTBOpOMl   nOBapeHHOfi   COJIH.      npOMUTUfl    Mbimi^U  npH  CHJIb- 

HOMi  BE>i»CBMaHiB  no^i»  npeccoMi  AaJiH  ntROxopoe  ROJiHHecTBo 

»CB^CROCTB,  ROTOpafl,  O^^HaRO,  CaMOnpOH3BOJ[bHO  He  CBepTUBaJiacb. 
JIfi6hLTu6    TaRHMl    06pa30M'b   aBTOpOMl   MUmeHHIilfi   CORl 

npe;i;cTaBjifleTCfl  bi  bh^*  MyTHOBaioft  »harocth,  ROTopaa  opH 

CTOflHiH   BhlflfbÄHeTb  XJIOnbH,    HO  XJlOnbH  3TH    npH  B36aJlTI>IBaHbH 


1)  Hellwig,  De  mascnlis  laevibus.    Diss.  Vratisl  1861 
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jierRo  pacnpeA^JifljiHCb  no  Bcei  sh;^kocth;  FejiJibBHrb  cam» 
CMOTpHTb  Ha  HHXi»,  KaKi>  Ha  cRonjieHie  ueÄKtiTb  TBepAux'B 
qacTHi^T»,  npe;(cyiii,ecTBOBaBinHX'b  vb  asH^^RocTH,  oti»  nero, 
Me»Ay  npoHHMi»,  saBHctJii»  H  MyTHufi  BHAi>^  efl.  3to  o6i- 
flCHeHie  noATBepAHJiocb  Ttici»,  hto  Kor^^a  bobtophumi»  ({»hjii»- 
TpoBaeieMi  aBTopy  yjKaJiocb  noJiy^HTb  coBepmeHHO  npoapaHHiift 
coKi,  nocj[']^AHii  ne  A2LhKjn>  BOBce  BfaimeonHcaHHuxi  xjionbeBi. 

CoRi  AaeTT»  oca^ioRi  ci  yRcycHoS  rhcjotoS.  IIpH  na- 
rptBaniH  Ha^Heaerb  cjierRa  MyTHTbCH  npn  47  °,  npH  56  ® 
SKHARocTb  c^tjajiacb  mojiohho-6']^jioS,  ho  acHaro  oöpaaoBaHia 
xjionbOBi  aBTopi)  ne  Mon»  ROucTaTopoBaTb  ;(a»e  npH  60^). 

Bl)  HdJomeHHoifb  Haéjio^^eHiH  na^^i)  TeojiOBbiMi)  CBepTu- 
BaHbOMi)  co;(ep»HTCfl  yRaaanie  na  co^ep^aHie  wb  njiasicb 
Mio3HHa,  TaRi  RaRi  cBepTBiBanbe  Ha6jiK>Aajiocb  npH  56®. 

Do  cxpaHHofi  cJiynaBHOcTH  Otto  Hacce,  npH  o6pa6oTRi 
OTflfkA^k  o  rjia^Roft  MumeHHoi  TKaen  bi  öojibmoifb  yneÖHHRt 
(|)H8iojioriH  FepMaHa,  tiCTOJiROBajii  ynoMflnyToe  naÖJiiOAeHie 
FeJUbBHra  coBepmeHHO  bi  ApyroMi  cMucjt.  j^FefiAeHraiHi 
H  FeJiwibBBrb^,   roBopHTi)  Hacce:   j^nyxeMi  BuaRBMaHia  naA- 

RHXl»    MUmeHEBIXl    BOJIOROHl    HOJyHRJIB    Ö^JROBOe    T^ÅOf     HO- 

xo»ee  Ha  MycKyJIHH^,  CBepTHBaion^eecfl  npH  45—49°  i;. ')" 
Hnnero  noAoénaro  FejJibBun»  h  FeijifiETSLiwb  ne  yno- 
MHHaioTT).  FeJUbBHFb  roBopHTb,  npaB^^a,  hto  ero  cori  na^HHajii» 
cjierRa  MyTBTbCfl  npa  47  °,  ho  ohi  j^BHeaanno  CTaHOBBJiCH  He- 
npospaHHUMi)^  jiHmb  npH  56  °.  KoMy  npaxoAHJiocb  H3CJit;(0BaTb 
SHBOTHUfl  3kh;i,kocth  nyTOMi  ApoÖHaro  Tenj[OBaro  cBepTUBanbfl, 
Torb  3HaeTT>,  hto  Bcer^a  Ba^ojiro  ;^o  hcthhhoS  tohrh  caep- 
TUBaHbfl  Aannaro  6'i^JiROBaro  ri^Jia  pacTBopi)  ero  HaHHHaerb 
cjierRa  onaJteci^HpoBaTb ;    dxa   onajieci;eHii,ifl   Majo   no   icåjiy 


1)  nPostqnam  panllisper  temperatnram  ad  gradnm  quadragesimnm 
septimum  anxi,  liqaor  turbari  coeptus  est,  quae  turbatio  sensim  aage- 
batur  ut  quum  gradas  essent  quinquaginta  sex  prorsus  lactens  et  im- 
pellacidas  fieret.  Frustra  autem  exspectabam  singula  coagula  absolntam 
iri,  etiam  postquam  temperatura  usque  ad  gradara  sexagesimnm  aneta 
est.«    (p.  20.) 

2)  L.  C. 
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yBejiHHHBaoTCfl  h,  HaROHei^i»,  Buna^caioTi  xjionbfl  ceepTKa.  One- 
BH^HO,  TO  se  iiBieHie  HMtJio  MtcTo  H  Bl  oni)iTaxi>  FejiJb- 
BHra;  Myn»,  noABBBmaacfl  npn  47^,  ne  MoseTi»  cHHTaTbca 
3a  ^^oKasaTejibCTBo  npncyTCTBifl  MycRyjiHHa,  Tani»  KaKi  MycKy- 
jiHHi»  nonepe^HO-nojiocaTiiixi  Miamm»  npH  dToS  t  °  BujifkÄaerb 
flCHo  saBfi^THbie  xionba. 

Mem^iy  Ttifb,  B3JioaceHie  Hacce  i^HTHpoBaJiocb  h  npo- 
;i,0J!»aeTi>  uHTHpoBaTbCH  bi  cepbesHbixT»  yqeÖHHKaxi),  eanp. 
FaHMapniTeHa  h  FoTbe. 

Bl  HOBtimee  Bpena  ötjRH  rjta^Kofi  Mume^iHoi  TKaeH 
nocjiyacHJiB  npeAMeTOMi  H3CJi']^;i,0BaHiH  Bojihxh,  ^)  KOTopuS  bi 
jiaöopaTopiH  Zuntz^a  uutsläqr  nojyqBTb  njia3My  rjiaARBXi 
Mumi^i  H  fl3CJ[t;i,0BaTb  6'i^JiKOBbifi  cocTaBi  dTofi  njasMLi  no 
MeTO^y  Fiirth'a. 

Stoti  HeTo;!,!)  ;(o6biBaHiH  MbimeHHoS  nJiaaMu  HacxojibKo 
yKJiOHfleTCH  oTi  KjaccHHecKHXi  npieMOBi  BSCÅiflfiB^Em  mbi- 
nieHHoS  TKaHH   h   peayjibTaTu,    jifi6hiTue   no  3T0My  MOTO^y, 

CTOflTT>    BT>     TaKOMl    UpOTHBOpt^iH     Cl     rOCnOÄCTByroO^HMH     Bl 

HacTOflni.ee  BpoMH  B033p']^HiflHH  na  CiÅKti  Munmu,   qro  upe- 

XO^^HTCH    CKa3aTb    o    HOMl   npe;i,BapHTeJIbHO   H'6cK0JIbK0  CJIOBl. 

KaKi  H3B']^CTH0,  KioHe  flfiöuBiLÄii  HbimeHHyH)  njasMy 
H3MejibHeHieMi  b  BbisHManieMi  saMoposeHEiJXi  JiflrymenbBxi 
Hfaimi^i.  MeTO^i  Kione  onHpaeTca  na  ji,hh  dKcnepBMeHTajibHO 
ycTanoBjieHHbixi  ^aKTa:  1)  hto  saMopaxBBaHbe  ne  BJifleTi 
na  »B3HeHHUH  CBOficTBa  Mfaimi;!)!  h  2)  hto  npoi^eccu  oÖMtna 
Ben^ecTBi  h  B036yABMOCTb  bi  3aMopo2ceHHoft  MBimui,  Bce 
BpeMfl  noKa  ona  ne  OTraflJia,  BpeMenno  yracaiOTi  coBepmenHO. 
TojibKo  onepaflcb  na  3th  ^aRTu,  mo}rho  öbijio  omH^aTb,  qxo 
xaKie  rpyöue  BHcy.ibTu,  RaRi  H3Mej[bHeHie  Mumi^fai  hoxomi 
B  necTHROHi  ne  noBjieRyTi  3a  co6oB  XBMBHecKHXi  B3M']^HeHii 
Bl  H3CJt;^yeM0Mi  MaTepiajit. 

MeTOAi»  Kione  0Ra3ajicfl  npHH']^HflMUMi  h  ri  Mbimi^aMi 


1)  Znr   Chemie  d.  glatten  Muskeln.    Centralblatt  f.  Physiologie. 
Bd.  XII.  16U6. 
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TenjioRpoBBuxi  »HBOTHUXT» :  Halliburton  ^)  noJiy^Hjii»  no 
TOMy  se  MeTo;i(y  njiasMy  h3%  KpoJiHHbHxi»  Munmi. 

Ffirth^)  c^HTaoTi  bo3moshbimi  Hsötscaib  coBepmesHo 
npeABapRTejibHaro  saMaponcBBaHbH  Mbinn^ii.  npoMUTyio  cjierRa 
Hepe3i>  cocyAu  Mbimuy  ohi  nponycKaeTi  npesi  ROTieTHyio 
MamHHKy  n  aaTtMii  BusHMaerb  nojiyHesHyio  Maccy  no;(i> 
npeccoMi. 

KoHCHHO,  paacHaTpHBaTb  laKoft  MaTepiaji,  RaKi>  HeR3- 
MtHeHHoe  M&imeHHoe  BemecTBo,  coBepmeeHO  HeBOSMOSHo. 
Esi)  paöoTi»  derejibMaHHa  mu  SHaoMi»,  na  CROJibRO  nyBCTBH- 
TejbHa  Mbimaa  ri»  MexaHBHecRBM^  HEcyjibTaMi:  AOCTaTOHHO 
c^ierRa  AOTponyTbCH  jifi  noBepxHOCTH  cepAua  nrJiofi,  htoöu 
TOTHacb  me  Bb  dTOMT)  uicTi  Hanajicfl  npoueccb  yMBpania 
MHfflUH.  ^H)-Bya  PefiMOH^,  ndCJiifl^ya  ROTJieTHyio  Maccy, 
nojiyqeHHyio  mi>  CBtxHxi  Mbimm»,  Hamejii,  hto  m^ko  npa 
caMidxi  cHJibHiixi  T0Raxi>  BOJioRHa  3ToB  Maccu  ne  noRa3U- 
BaiOTi)  HH  oAiji^  ABH»eHifl,  T.  e.  coBepmeHHO  noTepflJiH  npn 
yRa3aHHoS  o6pa6oTKt  BCflRyio  B036y;(HMOCTb. 

OneBHAHo,  HTO  H  FQrth  Rifi^Jii  bi»  cbohxi»  pyRaxi»  yace 
OROHeHtBmyK),  hjih  bo  bcaromi  cjiyna*]^,  MepTByio  Mumi^y, 
TaMi»  HTO  ero  nja3My  npaBHjbHM  Bcero  cpaBHHTb  ne  c%  njia3M0& 
KioHe,  a  cb  t.  HasbiB.  MBimeHHbiMi  coromi»,  Tiu^b  éoÄie,  hto 
B^  o;tHOM^  MtcTi  cBoefi  cTaxbH  aBTop-b  ynoMHHaeTi,  hto 
nojiyqeHHafl  hm%  acR;i;R0CTb  RMtjia  ;(ame  RHCJiyK)  peaRi^iio. 

no;i,BepraH  nojy^CHHyK)  hmi  nJiasMy  ;i,iajiB3y  (bi  tb- 
HeHie  24  qacoBii)  asTopi  Bi)i;i,tjiuji%  m%  uå^uu  oca^^ORi, 
ROTopHfi  oHi  H  OToac;^ecTBJifleTi  Cb  MycRyjiHHOMi.  OcTaiomeeca 
Bl)  pacTBopt  étJiROBoe  Beni;ecTBO,  HeBbinaAaK)iii,ee  oti»  ;^iaj[H3a, 
Furth  CHHTaeTi  To»;(ecTBeHHUMiMi03HHy  npexHHXiaBTopoBi». 

TaRHifb  o6pa30M'b,  Hio3HU'b  Ftirth'a  ne  npHHa^^jieacHTb 
Kl  TJio6jÄEESLWbf  TaRi  KaRi  pacTBopi  ero  ne  ocaJK;(aeTCfl 
npH  ji,\Mm1a.     Ho  3T0   h   ne   ajiböyMHHi,    TaRi»   RaRi»   ohi 


1)  On  mnscle-plasma.  Journal  of  Physiology,  vol.  VIII. 

2)  Ueber    die    Eiweiskörper    des   Moskelplasmas.      Archiv    fGLr 
exper.  Pathologie  u.  Pharmacologie,  Bd.  XXXVI.  1896. 
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oca»;iaeTCfl  npn  nacumeniH  pacTsopa  ctpHOifaiHieBofi  cojtbio. 
IIodTOMy  F6rth  cHHraeTi  mIoshhi  t^jiomt»  sui  generis,  a^a 
xapaKTepHCTBKH  KOToparo  cjiyacaTt,  Meac^y  npo^iHMi»,  eme 
€jit;(yioiii.ifl  peaRi^iH. 

1)  ^ia;[H3BpoBaHHLie  pacTBopu  MiosHHa  hb  jijMOTT>  oca^Ka 

Cb    yKCyCHOfl    KHCJIOTOft.      HHHTOaCHOft    HpHÖaBRH  COJIH     AOCTa- 

T01H0,  oji^HaKo,  HTo6i  TOTHaci  »CB  BUdBaTB  o6pa30BaHie 
oca;(Ka.  Tt  me  OTHomeHia  eaÖJioAaioTCfl  h  bt>  cjiyia*]^ 
yroJibHoS  KHCJtoTU. 

2)  Jl^iajiH3HpoBaHHiiie    pacTBopu  hb  jKaioTi»  oca^Ra  cl 

€OJIflMH  TflHCeJUXl  MBTaJJIOBl.  Bl  npHCyTCTBlH  HHHT0}RHUX1> 
KOJHHeCTBl  COJiefl   OCa^KH   nOflBJfllOTCfl. 

H3%  APyrHXl>  CBOHCTBl   Mi03RHa  ynOMHEBMl)  CJ[']^jI,yH)III,iH, 

onHCUBaBMUfl  Furth*OMi>. 

IIpH    CTOflHiH     paCTBOpa    MiOSHHa   0H1>   npBBpamaBTCfl  Bil 

oco6yH)  Mo;(H(j[)HKauiK),   t.  nas.  pacTBopRMuB  MioreH<f>H6pHH'k, 

KOTOpufi  BBI^^tjlHBTCfl  jmQ  npH  KOMHaTHOS  TBMHepaTypt,  HO 
B']^PH']^6    H   C0B6pin6HH']^e   DpH   40°. 

TBMBBpaTypa  cBepTUBaebH  Mi03HHa  jbshti»  }iemfl,j  56 
AO  65  °  c. 

Mio3HHi  ocaacAaexcH   npn  Hacuiii,eHiH  xjiopHCTUMi  na- 

TpiBMl  H  CJ^pHOHarHBBOS  COJIbH)  ,  HO  HB  CHOJIHa.  Ci^pHO- 
KHCJIBIHI»   aMMOHiBMI)  OCa«A&eTCfl  HailtJIO  Bl  npHCyTCTBiH  40  7o 

<^ojih;  oca»;^BHie  Ha^iHHaercfl  npn  co^cepsania  ctpHORHCJiaro 
aMMOHifl,  paBHOMT)  26 — 27%. 

MHHepaJbHUfl   RHCJIOTU  AaiOTL  OCa^RHi   paCTBOpHMUB   BT> 
H36l)ITRt    poaKTRBa. 

Cl»  NaOH  npH  HarptBaniH  Mi03HHi  ^^aoTb  ajibRajiiajibéy- 

MHHaTli,  ROTOpufi,  Bl  HpOTHBOHOJIOaCHOCTb  aJbÖyMBHaTy  031  MyC- 

KyjHHa,  Cl  xjopHCTUMi  HaTpieMi  A&6TI  oöiBMHCTufi  oca^ORi. 

HaH60J[i^6    Ba^HUMH     OTJIR^lHIBJIbHIiIMH   CBOSCTBaMH     IfiO- 

3BHa  Furth*a  hbäshotqh  1)  HBoca^^caeMOCTb  Bro  a1&<ih80mi 
H  2)  oTHomBHie  ;iiajiH3HpoBaHHaro  pacTBopa  ero  ri  cojihmi 

TflaCBJIlIXl   MBTaJIJOBl  H   yRCyCHOfi   H    yrOJIbHOfi   RHCJIOTt. 

HBOcam^^aBMocTb  ^^iajnaoMi  ctohti  bi  hojihomi  npoTB- 

BOptHiO     Cl     rJOÖyJIBHOBUMl     XapaRTBpOMl     MiOSHHa     H     fl,BJl9k 
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Aa»e  HOBOAi>  BejiBXH  upHHHCJHTb  MiosHHi)  KT>  aai>6yMHHaMi>, 
xoTH  caifb  FQrtb  h  ne  jifbJi^eT^  btoto,  HasuBaa  Mio3HHi>  Ti- 
jiOMi  sui  generis. 

BejiHXH   npHM^HBjii»  MeTOAi)  Ffirth'a  kI)  H3CJi']^A0BaBiK> 

TÅ8LjiJiEXT>   UUmJlT>.    ÅBTOpi   HOJty^BJll   nJiadMy,   KOTOpafl,   XOTfl 

oHeHb  Me;(jieHHO,  ho  cBepTBieajiacb  npH  oöuKHOBeHHofi  kom- 
HaTHoS  t°,   npHieiffi  HaÖJiioAajiocb  oöpaBOBanie  RHCJioTia  bi^ 

Bl  njiasMi  Ha&^eHo  6'kiKOBoe  t']^jio,  ocas^&iomeecfl  np» 
AiajiHst  —  MycKyjiHHi»,  KOTopufi  cBepTUBaeTCfl  npa  t^ 
54—60  °. 

IIpB  ji^ieLÄBdi  vb  pacTBopt  ociaBajicfl  mIoshhi»,  KOTopi>ii 
BejiHXH  npflMo  o6o3HaiaeTi>  cjiobohi»  ajbéyMHHi,  CBepTUBaio- 
miäcfl  npH  46 — 50®. 

BoTi)  Ti  jHTepaTypHUfl  aahhuh  o  ö^jrobomi  cocTaB'^ 
rjia^LKflxi  Miimi;!»,  KOTopuMH  fl  Mori>  pacno^araib  npa  Ha^^aj'^ 
Hoefi  paéoTLi. 

fl^ÄH  jifiéuB^mn  6'j^jiKOBBix'b  Beiii,ecTBi  rjiaARHXT»  Mbinm'b 
H  HacTaHBajii  HSMejibHeHEyio  MumenHyio  o6ojioHKy  KopoBbflro 
Hjfl  cBHHoro  »ejy^Ra  ci  5  7o  pacTBopoMi  ctpeoMarHieBoi  cojib 
Bl  TeneHiB  2 — 3  cyTOKi,  npaöaBBBinfl  ji^är  npe^^ynpesA^Hifl 
rHienifl  noponiRa  THMOJia.  npe^BapoTejibHaro  npoMUBaHifi 
Bo;i,o&  fl  fl36']^rajii>,  TaRi  RaRi  npn  3tomi  nacxb  ö^jikobi 
uepexo;^BTi>  bi>  HepacTBopflMoe  cocTOflHie.  CoAepsanie  me 
RpoBB  Bl  MbimeqHOMi  CÄOi  sieÄjjuaa,  nacTOJibRO  BOBHaHR- 
TejibHO,  HTo  H  6631  npoMUBaHifl  nojynaeTCfl  cojiflHoS  HacToS» 
e.ie-ej[e  ORpameHHBiS  bi  sKejiTBiS  ub^ti. 

^Jifl  oT^tJieHifl  MycKyjiHHa  ori  npoHHxi  6'i^JiROB'b  fl 
BOcnojbsoBajicfl  npe^^JoaceHHUMi  HaIlibartoD'oM'b  cnocoöoMi 
ocaac^^OHifl  MycRyjHHa  npH  npRÖaBJieHlH  ri  sh;(roctr  50  7a 
cJbpHOHarHieBoS  cojh.  06pa3yeTCfl  oca^^oRi,  cocTOfln^ifi  B3'b 
rpyöuxi  xJiOHbeBi,   co6Bpaioiii,Hxcfl  HaJio  no  Hajio  bi  Bepx- 

HHXl     CJIOflXl   »BAROCTH   B    HMtoHl.RXl»   CTpeMJieHie   CJIBHaTbCfl 

Bl  oAHy  ROMnaRTHyK),  TflrynyK),  RaKi  cBtacifi  (j[)b6pbhi,  iiaccy. 

npH  dTOMi  OHeHb  öucTpo  oca;(ORi  nepexoABTi  bi  se- 

pacTBopBMoe   cocTOflHie,    TaRi   hto   yse   nepesi   B']^cR0Jn>RO 
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lacoBi  npo6a  oca^CKa  otm^tI)  bI)  pacTsopi  JiHmb  HesHana- 
TeJibHUfl  KOJiHHecTBa  6'i^JiKOBaro  t^äb,.     IIoaTOMy,  OT;i,']^jiflTb 

MyCKJJIBfll     OTl     »H^^ROCTH     (j[)HJII>TpOBaHieMl     HeBBirOAHO ,     a 

Bcero  y^coÖHte  0TueHTpH4)yrHp0BaTi>  ero  na  i^eHTpo6']^mHoi 
MSLmuEi.  IIpH  3T0MI  ysKO  Hopesi»  10 — 15^  ocaAOKi)  coönpaeTCfl 
BI)  BepxHHxi>  cjioflxi>  »ch;(rocth,  o6pa3yfl  KOMuaRTHyR)  ifaccy, 
icoTopyio  JierRO  BUHyTb  hbi  npoÖHpRH  ii']^jhromi>  npa  noMomH 
mnsifl^eÄH.  CoépaHHui  TaRHMi)  o6pa30Mii  ocaj^oKi  MycRyjiHea 
pacTHpajicfl  Bl  cTynR']^  ci>  bo^oS  npRqeMi»  Majio  no  Majiy  oh'b 
nepexo;(HJii  bi  cHJibHO  onajiecuepyioniiifi,  oj^naRO  ({>HJibTpyK)- 
lUiScH  öeai  pasJomeHifl  pacTBopi.  Hai  SToro  pacTBopa  se- 
luecTBO  BHOBb  ocasc^^ajiocb  npeöaBROi  50  7o  ctpHOMarHieBoi 
cojH  H  saTtifb  npoMUBajiocb  cHanajia  50  7o  pacTBopoMi»  cojih, 
3aT']^M'b  BO^oS  flfi  BUMUBaHifl  cyjib(f)aTOBi,  HaROHei^i  cnepTOMi» 

H    3eHpOM'b. 

MycKyjiHHi)  rj!a;i,KHX'b  Mumi;!)  xapaRTepesyeTCfl  cjit- 
;i,yiomHMH  cBoScTBaMH. 

MycRyjiHHT»  RopoBbflro  »ejyÄRa  HMtexi  nocTOAHHyio  t  * 
cBepTHBaHbfl  npn  67  °.  Ho  MycKyjiHHH  h3i  ;i,pyrHXT>  opraHOB-b 

HM'£K)T'b    H']^CROJbRO   OTJIHHHyK)  t°    CBepTHBaHbfl,    TaRli    HTO   B'b 

o6iii;eM'b  t^  CBepTbiBaHbfl  MycRyjiHHa  rjia;(RHX'b  Humii;!)  Te- 
njioRpoBHuxi}  acHBOTHBixi)  JiescHTb  Me;K;i;y  63 — 67°. 

Ben^ecTBO  npHHaji;jieacHTb  rt»  rjioéyjiBHaMi»,  TaRi»  RaRi 
ocaacAa^TCH  npn  AiajiH3']^  ero  cojiahbixi»  pacTBopoBi  h  npa 
Hacuiii,eHiH  nxi  cojiamh. 

Oca»c;(aeTCH  RaRi  yRcycHofi,  laRi  h  yrojibHoi  rhcj![Oto&, 
xoTfl  Bl  npHcyTCTBifl  cojiH  yrojibHafl  RHCJiOTa  ocax^aeTi  Myc- 
KyiflHi  oHeHb  HenojiHO.  3HaHHTeju>H0  öojbmee  ocax^eHie 
noJiyHaeTCfl  npn  nponycRaeiH  TORa  yroJibHoi  rhcjiotiiI  bi 
pacTBopi,  npe;(BapHTejibHO  pasBeAeHHHfi  BO^oi. 

Bl    coJiflHbixi    pacTBopaxi    BemecTBo  ;^0B0JibH0   Heno- 

CTOHHHO  H  HMteTl  CTpeMJieBie  Bbi;(tj[flTbCfl  Bl  HepaCTBOpHMOMl 

BUfl^i.  TaRi  pacTBopi  MycRyjHHa  bi  pasBe^^eHHOMi  pac- 
TBopt  ci^pHOMarHieBoi  cojh  npn  30°  nepesi  cyxRH  CHJibHO 
3aMyTHjicfl,   a  nepesi  3  cyiORi  BUflfbÄBÄT>  oca;(ORi  (ynacTie 

MHRpO0praHH3M0Bl   6bIJI0   HCRJIIOHeHO). 

Sitinngsber.  d.  Natarf.-Gei.  XII,  III.  28 
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JI,jia  Aa-^BHtfiraefi  xapaKTepncTHKH  MycKyjiHHa  h  ocoöchho 
Äjfl  oTJHHifl  ero  oti  MiosHHa  a  BocnojibsoBajicfl  OTHomeHieMi 
ero  Kx  pasjiH^HHMt  cojami,  ynoTpeÖJflfl  KjiaccHHecKiS  mbto^^t» 
Dénis  (méthode  d*eipérimentation  par  les  sels),  KOTopHfi  bt» 
HacToamee  BpeMa  flBJiaeTca  ^oc^o;^CTByK)I^HM'b  B-b  xhmIh  6tji- 

KOBHXT)   Ttj[1>. 

MycKyjiHHt  cjri^yiomHMi,  o6pa30Bn>  OTHOCHTca  ki  pas- 

JIHHHBIMl)    COJiaMli. 

CipHOMarnieBaa  cojib.  MycKyjiHHi  Ha^HHaeTi 
ocasKÄa-Tbca  bi  npHcyTCTBia  15%  cojih;  npn  coAepacamH 
coJH  =  50  7o  ocaac^tenie  nojHoe. 

C']^pHoaMMiaHHaa  cojb  ocam;!(aeT'i>  HycKyjiHHi) 
yace,  Kor^a  co;i.epacaHie  cojih  ^ocTHraeTi  Bcero  5 — 6  7o«  Be- 
mecTBo  ocaac^aöTca  cnojHa  npn  15  7o  ctpHOKHCJiaro  aMMOHia. 

CipHOHaTpoBaa  cojib.  BemecTBo  HaHHHaeTT) 
ocaac^aTBca  npn  npHÖaBJieHin  15  7o  cojih  ;  b^  npHcyTCTBiii 
25  7o  öoJiBinaa  HacTB  MycKyjinna  BH;i.tjiaeTca  hsI)  pacTBopa. 
xoTa  (|)HjiBTpaT'b  coAepacHTt  eme  saMiTHoe  KOJiHiecTBO  ötJiKa. 
HaKoneiti,  Kor;i.a  KOHi;eHTpan;ia  cojih  ÄOCTHraeii  35  7o9 
ocasc^eHie  nojiHoe. 

XjiopHCTMH  Haipifi  ocaac;i,aen>  BemecTBO  cnoJina 
npn  coAepacaniH  cojih,  paBHOMi  20  7o- 

XjiopHCTUH  aMMOHiS,  BHOCHMhiii  Bl  pacTBopi>  ;i.o 
Hacbimeflia,  ;^aeT'B  oca;i.OK'B,  xoia  ocaaK;i,eHie  bi  stomti  cjiyqat 
jiekÄeKO  He  nojiHoe. 

7e  cocTaB-B  BemecTBa. 

I.  0,2453  rpM.  BemecTBa  ;[i,ajiH  npn  coacHraniH  bi»  jio- 
ÄOHKi  B-B  cTpyi  B03;i.yxa  h  KHCJiopoAa  0,4563  rpM.  CO, 
0,1515  rpM.  HjO  H  0,047  rpM.  sojibi.     OiciOÄa  BMcqHTBiBaeica 

C  -  51,16% 
H  -     6,85  7o 

30JIH   —      1,91  7o 

II.  0,1967  rpM.  BemecTBa  ;najiH  npn  coacuraniH  0,3664 
rpM.   COj,    0,1260   rpM.   H^O  h  0,0045  rpM.  30jibi.     Oicio^a 

BUHHCJIfieTCfl 
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C  —  50,84 

H  —     7,08 

30JIH  —     2,29% 

III.  IIpH  onpe;i,']^JieHlH  a30Ta  npnHtHHJicii  MeTo;i,i>  Ksejib- 
;i,ajifl.    1  K.  c.  ctpHofi  KHCJioTH  OTBi^ajii  0,0013813  grm.  N. 

0,2532  rpM.  BemecTBa  noTpeöoeajrn  ^a  HefiTpajiHsai^iH 
o6pa30BaBinarocH  aMMiana  30,3  k.  c.  khcjotu. 

N  —  16,55  7o. 

IV.  0,3245  rpM.  Beni,.  noTpeöoBaJiH  37,3  k.  c.  khcjiotm 

N  —  15,88%. 

V.  0,1874  rpM.  Bem.  noTpeéoBajiH  23,5  k.  c.  khcjotu 

N  —  16,25  7o. 

VI.  0,2164  rpM.  Bem.  noTpeöoBaJiH  25,4  k.  c.  khcjiotu 

N  -  16,21%. 

VII.  0,5705  rpM.  BemecTBa  npH  cTaBJieniH  ci  ceJH- 
TpoH  H  'kfl.KUMii  KaJiH  H  nocji']^AOBaTej[i>HOMi>  oca»c;i;eHiH  xjiopacT. 
öapieMT)   ;i,ajiH   0,0531   rpM.   cipHOKHCjraro  6apHTa.    Oxcio^ia 

BbiqHCJifleTca 

S  —     1.28  7o. 

IIpii   nepeiHCJieHiH  na  öesaoJibHoe  BemecTBO  nojy^aeafB 

cjit^yiomifl  ii.H(j)pM 

I         II  III       IV        V        VI  VII 

c         52,16  52,03  —        —        —        —       — 

H  6,98     7,25  —        —        —        —       — 

N  —       —     16,89   16,19  16,59  16,55     — 

S  ____        —        ->      1^31 

Cpe^Hee 

C  -  52,10% 
H  —  7,12  ,, 
N  —  16,55  ^ 
S  -  1,31  „ 
O  —  22,92  „ 
AnajiHaoBi  MycKyjiHHa  ne  cymecTByeTi»  BOBce,  TaKi» 
HTO  et  yBtpeHHOCTbK)  conocTaBHTb  cociaBT»  MycKyjiHHa  r.ia;i,- 

KUTb    MHnmi)     CTb    MyCKyJIHHOMT)   HOnepeiHOnOJIOCaTblXTi    HtTl> 
BOSMOaCHOCTH. 

28* 
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OAHaRO,  FQrth  ^)  sucKasajii»  MH^Hie,  hto  to  semecTBo, 
KOTopoe  flfi  CHXT»  nopi  anajiesHpoBajiocb  no^i»  HMeHeiii»  nio- 
3HHa,  6ujio  He  hto  HHoe,  RaKi  MycRyjiHHi.  Bi»  öo^bmnHCTBi^ 
cJiynaeBi   mIoshhi    aBTopoBi   ^oéuBajrca   hjih   pasBeAeHieirb 

60JIbinHMH    ROJIHHeCTBaMH   BO^U   HJIH  Ji^SJimOWb  HaniaTIiipHUX'b 

pacTBopoBi»  MioBHHa.  EIpHHHMafl  BO  BHHManie,  ^0  MycRy- 
jiHHi  npH  dTHXi  ycjiOBiflxi  ocaiB^eTCfl  panbme,  Hiu%  MiosHHi^ 
(hto  Mory  ä  noATBep;i,BTb  ex  cBoefi  cTopoHH),  Pörth  ^yMaeTi, 

HTO  MiOBHHl  aBTOpOBl  COCTOHJl»  HCRJliOHHTeJIbHOy  HJH  HOHTB 
HCRJIiOHHTeJIbHO  HSl  MycRyjiHHa. 

Ho  dTO  npe^nojioaceHie  Fdrth  ne  noARptnjiHerb  HHRa- 
RHMH  4)aRTHHecRHMH  ;i;aHHUMH,  TaRi  RaRi  anajrflsa  nycRyjeHa 
OHi  caifb  He  npoHSBOAHJii.  Hsi  npHBeAennuxi  ase  UH(|)p'b 
AJ[fl  7o  cocTaBa  Moero  npenapaTa  MycRyjiHHa  HBCTByexi,  hto 
npe;i,noJioaceHie  Ffbrth^a  o  TO»;i,ecTBeHHOCTH  MiosHHa  ci  Myc- 
RyjiHHOMi»  ^McTBHTejbHo  HicJ^eTb  sa  ce6fl  OHeHb  MHoroe. 

HflTxeH^ieHi»  H  KyMMHHci  ^)  Bl»  i;']^j[OMi>  paflfb  aHajH30Bi> 
„Mi03HHa^   nojyqejiH  ^jh  nero  cJi']^;i,yK)n;ifl  cpeAHia  i^H(f)pbi. 

C  —  52,82 
H  —  7,11 
N  —  16,77 
S  —  1,27 
O  —  21,90 

Cl»  KOJeöaniflMH  C  oti»  52,39  äo  53,24  7o*  Conocxa- 
BJiHfl  Cl»  3THMH  i^H(f)paMH  Bb[inenpHBe;^eHHu3  cocTäBi  MycRy- 
jiHHa,  MO»HO  ;i;yMaTb,  hto,  ^'^icTBHTejibHO  »mIoshhi»^  npesc- 
HHxi»  aBTopoBi»  npe;i;cTaBj[HJii»  ne  hto  HHoe,  RaRi  iiycRyjiHHi», 
TaRi»  RaRi»  7o  cocxaBi»  3thxi»  AByxi»  Beo^ecTBi»  o^eHb  6j[H3ori> 

H  TaRl»  RaRl»,  AMCTBHTeJIbHO,  Bl»  yCJIOBiflXl»  HOJiyHeHifl  Ml03HHa 

aBTopoBi»  npeac;i,e  Bcero  h  coBepmennte  j^ojiaceHi»  ölijii»  bu- 
na;i.aTb  MycRyjiHHi.  Toti  ace  BsrjiflÄi»  noÄTBepacÄaexca  hh- 
»enpHBe^ieHHbiMi  cocxaBOMi»  Mlo3HHa. 

Mi03HHl».      fl^ÄS     AOÖblBaHiH    Ml03Hfla    ^EJlhTf^Tlf    0T1> 


1)  L.  c. 

2)  Ktihne  &  Ghittenden.    Zeitschr.  f.  Biologie.    25  fid. 
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oca^ilKa  MycRyjiHHa  Hacun^ajcfl  cJ^pHOiiarHieBofi  cojebio,  npH- 
^ewh  Buna^i^kJii»  MOJiRo-xjionHaTiafi,  KaRi  6bi  cTy^eHHCTufi, 
He  cJHnaiomificfl   bi>  komla  oca^^ORi  Mio3HHa.    OT(|)HJibTpo- 

BaHHBlfi  H   npOMLITUfi  OCa;i,OKl  paCTBOpflJICH    B-b  B0j;'6  (pacTBo- 

penie  npoHGxo;i,Hj[o  nac^eTi  npHirJ^maHHOJI  rt»  oca;i;Ry  cojih), 
pacTBopi  <|)HJibTpoBaJiCH  H  0TCK);i;a  Ben^ecTBO  oca»;i;ajiocb  hjih 
pa3Be;i,eHieM'b  bo;i,oS  h  nponycRaHieiii»  TORa  yrojibHofi  rhcjiotu 
HJIH  Harp']^BaHieMi»  pacTBopa.  MIoshhi  cBepTUBaeTCH  npH  56  ^ 
II,ej[b3iH.  Ocasji^aeTCfl  npn  pasBe^eHiH  ero  pacTBopoBi  BO^^oä, 
ocajR;i;aeTCH  npn  nacBinieHiH  cojiflMe. 

OTHomeHie  MiosHea  ri  pasjiHHHUMi  cojiami  Momno 
xapaRTepHpoBaTi>  cjit;i;yK)mHMH  oöpasoifb:  MiosHHi  b%  Rp']^n- 
RHXi   pacTBopaxi  cojefi  pacTBopeMte  MycRyjiHHa  h  ocaac^o^a- 

«TCfl     JHZ-b    paCTBOpOBl     TOJIbRO    nOCJit     DpHÖaBRH    SHäHeTeJIbHO 

€oj[bmaro  ROJiH^ecTBa  coäu,  h^mi»  HyscHO  ajia  ocaac^^eHia 
MycRyjiHHa. 

TaRi,  ci^pHOMarHieBafl  cojib  HaqHHaeTi»  ocaac- 
;i,aTb  Mio3HHi>  TOJIbRO  Tor^a,  Ror;i,a  coj^epacanie  cojih  ;(octh- 
raeix  GOVoJ  mn  bha^jih,  hto  MycRyjiHHi»  yace  npn  80  7o 
COJIH  BunaAaerb  u^jihromi.  IIohth  nojiHoe  oca^A^Hie  Mio3HHa 
;i,ocTHraeTCfl  nocji*  npnöaBjieHifl  94%  ctpHOMarnieBoä  cojih 
K-b  pacTBopy. 

CtpHoaMMiainafl  cojib.  Haiajio  ocaacj^eniH  bi» 
npHcyxcTBiH  20  7o  cojih  ;  oca»c;^eHie  nojinoe  npn  co^^epacaniH 
COJIH  =  30  7o  —  4>HjibTpaTi»  Bx  3T0MT>  cJiyHat  ne  coAepÄHTi 
HH  cjitj^a  6tj[Ka. 

CtpHonaTpieBaH  cojib  ^t.aexi  oca;i,ORi»  Jinnib  npn 
nacbimeHiH  pacTBopa  STofi  cojibio,  ho  h  bi  dTOMi  cjiy^a'b 
oca»;i,eHie  flfiLÄQKo  HenoJinoe. 

XjiopHCTuä  Haxpifi  ocaacAaeii»  Mio3HHi>  oTnacTH 
Bl  npHcyxcTBiH  30  7o  cojih  ;  npn  nacbimenlH  cojibH)  oca»A6Hie 
noJiHte,  HO  BO  BCflROMi»  cjiyHa'6  ne  ROJiH^ecTBenHoe. 

XjiopHCTufi  aMMOHiS  ^^aace  npn  Hacuni^eHiH  pac- 
TBopa cojibio  He  ;i,aeT'b  hh  CÄifl^a,  oca;iRa. 

TaRHMi  o6pa30Mi»,  no  OTHomeniK)  bo  Bctiiob  hohth  h3- 
€Ji']&AOBaHHbiM'b  cojiflMi  coxpaHfl6TCfl  BbimeyRasaHHaH  hphhkh- 
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OAHaRO,  Furth  ^)  BucKasaJii»  MH']&Hie,  hto  to  semecTBO, 
KOTopoe  Ao  CHXT»  Hopi  EHajiesHpoBajiocb  no;!;!»  HMeHeMi»  nio- 
3HHa,  6uÄ0  ne  hto  HHoe,  KaKi  MycRjJiHHi».  Bi»  öojibmnncTBi^ 
cjiynaeBi»   mIoshhi»    aBTopoBi    j[fi6uBdJicH   eäe  pasBeAeHieMi» 

ÖOJIbinHMH  KOJlHHeCTBaMH  BOJ^U  HJIH  ;i,iaJH30Ml  HainaTIiipHUX'b 
paCTBOpOBl     Mi03HHa.      EIpHHHHaH    BO    BHHMaHie,    ^0  MJCKy- 

jiHHi  npH  dTHXi»  ycjiOBiflxi  ocaacj^aeTCfl  panbme,  niwb  MiosHHi^ 
(qTo  Mory  a  noATBep;i,HTb  ci  cBoefi  CTopoHbi),  Pörth  ^yMaerb, 

HTO  MiOSHHl  aBTOpOBl»  COCTOHJll»  HCKJIiOHHTeJIbHOy  HJIH  nOHTB 
HCKJIIOHHTeJIbHO  Hdl  MycKyjiHHa. 

Ho  dTO  npe^^nojioaceHie  Fdrth  ne  noAKptnjiHerb  HHRa- 

KHMH  4)aKTHqeCKHMH  J^aHHblMH,  TaRi  KaKi  aHajiBsa  MycRyjHHa 

owb  caicb  He  npociaBOAHJii».  H31»  npHBe^^ennuxi  aRo  UH(|)p'b 
ME  7o  cocTaBa  Moero  npenapaia  MycRyjiHHa  flBCTByeii,  hto 
npe^^noJoaceHle  Forth^a  o  TO»;i,ecTBeHHOCTH  Mio3HHa  cb  nye- 
RyjiHHOMi»  ;^McTBHTeJbHo  Hici^eTi  3a  ce6fl  oneeb  MHoroe. 

^ETTeEflfiWb   H   KyMMHHCb  ^)   Bl»  UtJIOMI  fRflfk  aHaJIH30Bl> 

„Ml03HHa^   nojiy^HJiEi  ji^äh  Eero  cji']^;i,yioiuiH  cpe^HiH  i^H(f)pbi. 

C  —  52,82 

H  —  7,11 

N  —  16,77 

S  —  1,27 

O  —  21,90 

Cl»  KOJieöaHiflME  C  oti»  52,39  äo  53,24  Vo*  ConocTa- 
BJHfl  Cl»  3THHH  ii,H(f)paMH  Bb[inenpHBe;^eHHb[3  cocTasi  MycRy- 
jiHHa,  M0»H0  AJMaxb,  HTo,  ;i,McTBHTejibHO  »MlosHHi»^  npe»C' 
HHxi»  aBTopoBi»  npe;i;cTaBjifljii>  ne  hto  HHoe,  RaRi»  MycRyjiHHi», 
TaRi»  RaRi»  7o  cocTaBi»  3THX1»  ^Byxi»  BemecTBi»  OieHb  6jH30R1> 
H  TaRi»  RaRi»,  ;i,McTBHTeJibHO,  Bl»  ycjiOBiaxi»  nojiyneHifl  Mlo3HHa 
aBTopoBi»  npeac;i,e  Bcero  h  coBepmeHHte  j^ojaceni»  6lij[i»  bli- 
na;i.aTb  MycRyjiHHi.  Toti  ace  B3rjiflAi>  no;i;TBepacÄaeTCfl  hh- 
»enpHBe^ieHHbiMi»  cociaBOMi»  Mi03HHa. 

Ml  03  H  Hl».      ^Jlfl     AOÖLIBaHifl    lllOSHfla    (f)BJIbTpaTl>    0T1> 


1)  L.  c. 

2)  Kiihne  &  Ghittenden.    Zeitschr.  f.  Biologie.    25  fid. 
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npH  ji^ieLÄmi  b%  tomi  cjiynat,  ecjiH  ocasB^eHie  rophKofi  cojbio 
npoHdBO^CHJiocb  o;i,HH'L  pasi)  H  u'b;[HKOM'B  ocasK^caeTCfl  npe 
jijÅÄmi,  ecÄE  OHHCTRa  ero  ott>  nfUMicei  npoB3Be;i;eHa  öujia 
coBepineHH']&e  t.  e.  npejieapHTejibHO  eeiuecTBO  oca«A&Jiocb 
ropbKofi  coJibH)  2  pada.  ^ja  HJiJiiocTpauiH  cKasaHHaro  h  nos- 
BOJiio  Ge6']&  npHBecTH  ^Ba  onuxa. 

12/XII  1899.  Hs-b  nJiasMH,  äoöhtoA  no  Pörth'y,  Myc- 
KyjiHHi  ocasR^D^eHi  npH6aBKo&  50  7o  ropbKoS  cojh.  Oca^^oRi 
OT({)Hj[bTpoBaH'b.  Hsi  (f^HjibTpaTa  MioBHHi  ocaaRAeni»  ^^ajib- 
Htäraefl  npHÖaBKOÄ  cojh  äo  S^Vo*  Oca^OKx  MiosHna  ot- 
(f^HJibTpoBaHi,  npoMUTi,  pacTBopeHi  Bl  BOA'i^  n  (mejiOHHo- 
pearnpyioniiä)  pacTBopi  nocTaBJieni  na  4&JiB3aTopi>.  Hepesi» 
2  cyTRH  a^H^^RocTb  saMyTHjiacb,  Ha  xpeibH  cyTRH  ;i;ajia  oÖHJib- 
HBig  oca^ORi,  ROTopufi  Ha  4  cyxRH  eme  6oAie  yBejivmviÄca. 
OcdAORi  no  <f)H3H?ecRHMi  GBoficTBaifB  coBepmeHHo  no;i;o6eHi 
oéhmnuwb  oca;i,RaMi  MiosHna  —  om>  cocroHTb  hsi»  MeJRRxi 
xjionbeBi,  jierRo  pacnpe;(']^j[flK)iii;HXCfl  no  aKBAKOcin  h  ne 
HirkioniHxi  HaRJiOHHOCTH  cÖHBaTbCfl  Bl  ROMnaRTHyio  Maccy. 
^HJbTpaTi  oTi  3Toro  oca^Ra  co^epsHTi»  Jinnib  cj[t;i;Bi  6'i^JiRa. 

26./XII  99.  MiosHHi,  fl,o6uTui  eai  njasMbi  Furth'a 
oc^mji.eEiewb  ocBoöoac^^HHOg  oti>  HycRyjiBHa  njiasMbi  (Kani 
onHcaHo  Bl  npe^UAyiueMi  onLiTt),  pacTBopeni  bi  boa'^^  h 
BHOBb  ocaHCAeni  npaöaBRofl  94  7©  ropRoä  cojih.  HobwS  oca- 
AORi  pacTBopeni  bi  Bo;i,t  h  pacTBopi  nocTaBjeni  na  ipyé- 
laTNÄ  AiajiHaaTopi  Kflhne.  Mepeai  cyTRH  jKH^RocTb  ^a-^a 
ocaAORi,  ROTopug  fl^SLÄie  no  iiiipi  y;i,aj[eHiH  cojie  yBejin^H- 
Bajcfl,  noRa  naROHem  ^epesi  5  cyroRi  (Bo;i,a  MtHH.iacb  1 
padi  Bl  cyTRH)  MiosHHi  ne  octjii  h3i  pacTBopa  u^jihromi, 
TaRi  ^To  ({)HJibTpaTi  ocxaBajcfl  coBepmenno  npospa^HUMi 
npH  HOARHCJieHiH  h  nocj[']^;i,yK)ni,eMi  RnnflHeniH  ero. 

Oca;i,ORi  Mio3HHa,  noJiyieHHHä  ^iaJiHSOMi,  pacTBopaeTCH 
(xoTfl  H  ne  cnojHa)  bi  pasBej^enHHXi  pacxBopaxi  cojiefl. 

npeAbi;^yni.HHH  onuTaMH  ;i,0Ra3biBaeTCfl  ^to  npHHi^nniajib- 
Hofi  pasHHUhi  Meac^y  mIoshhomi  n.ia3MLi  h  mIoshhomi  nacxoH 
HtTi ;  HeocajK^aeMOCTb  Mio3HHa  npn  jiiSLÄmi  njiasMBi  ^o^acna 
6biTb   oöiflCHena   npHcyTciBieMi  bi  njraant  npHMtcefi,   npe- 
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iiHTCTByiomiixi  ocaac^eHiH)  HiosHHa.    OcTasajiocb  pascMOTpiTb, 

KaKiH    HMeHHO    COCTaBHUfl    HaCTH    nj[a3Mu    yAepsBHsaioTB    Bl> 

onuTaxi  FMh'a  mIoshhi»  bi  pacTBop']^  h  bi  KaROMi»,  Booöiae. 

«OCTOflHiH    HaXO;i,HTCfl   MiOSHHl  Bl>   HJaSMt. 

MiosHHi  npHHa^JieacHTi  ki  rjioöyjiHHaMi»  h,  RaRi  xaKo- 
Bofl,  Tpeöyerb  äJ^h  cBoero  pacTBopeHia  npHcyTCTBia  cojieft. 
Mume^Haa  »e  TKanb,  a,  c^t^OBaTeJibHO,  h  njiasMa  Mumui, 
KpoMt  He&TpajibHBixi»  cojefi,  co;i,ep»HT'b  eme  öojibmoe  rojih- 
^ecTBO  cojiefi,  ^iitficTByiomHxi  na  jiaRMycoByio  öyiiaacKy.  Ilpfl 
flOMoiue  OTHomenia  Hbimuu  ri»  jiaRMOHAHOfi  h  RypRyMOBoii 
•öyMajRKaifb  Böhmann  Hamejfb,  hto  nonepe^HO  noJiocaTbia 
MbiniuM  coAepacaTi  NaHCOg,  K^HPO^  h  KHjPO^,  npncyTCT- 
iBieAfb  KOTopbixi  H  o6ycjioBj[eBaeTca  H3B']^cTHaa  aM(f)OTepHaH 
peaKuia  MMffl^M  (NaHCOg  h  K^HPO^  pearnpyioTi»  iii.ejiOHHO, 
XH,PO^  —  RHCJo).  Il3CÄiji,Yn  rjia^^Ria  Munmu  npe  noMoma 
jiaKMOH;i,HoS  B  RypRyMOBoS  éyiiamRH,  a  Hon  ROHcxaTapoBaTb, 
^^o  OTHomenie  rjia^cRoä  Mbime^Hofi  TKaHH  ri  aTHHi  peaRTH- 
BaM'b  coBepmeHHO  TaKoe  ase,  RaRi  h  oTHomeeie  nonepe^HO- 
nojiocaTofi  MycRyjiaTypu,  t.  e. 

a)  Caaaa  jiaRMOHAaaa  6yMa»Ka  ne  ii3M']^HaeTca 

b)  Kpacaaa  jiaRMOH^^naa  öyMaacRa  canteTi» 

c)  iSCejiTaa  RypRyMOBaa  6yMa»Ra  ne  H3M']^HaeTca 

d)  Bypaa  KypRyiioBaa  öyMaacRa  oneab  cjraöo  »ejiTteTx. 

OTCH);ia  MOXHO  3aRJ!H)HHTb,    HTO  H  B%  VÄ9kJl,KETb  MLinmaXl 

<M)AepacaTca  ri  me  RHCJiua  a  me^o^HBia  cojih,  RaRi  a  bi 
nonepeHHonojiocaTHXi»,  xoia,  BipoaTHO,  a  bt»  ^pyraxi  ROJianecT- 
Beanuxii  OTaomeaiaxi,  TaRi)  RaKi)  rjia;i,Raa  Mume^aaa  TRaab 
ficerAa  pearapyeTi»  öojiie  n^ejiOHao,  ntMt  aonepenaoaojio- 
€aTua  Mbiniubi. 

Heoca»cAaeHOCTb  Miosaaa  b3^  pacTBopa  apa  ^iajiHst 
njia3Mbi  Bcero  npaBajibate  oöiacaaTb  ce6t  aaeHao  apacyi- 
cTBiOMi  Bl  ajia3Mt  ;i,tficTByK)max'B  aa  jiaKMycb  cojiefi.  H3- 
BtcTBo,  HTO  ötjROBua  Beui.ecTBa  saa^BTejibBo  cajibate  y^ep- 
JKaBaioTi»  TaRia  coja,  ^tu-b  aeSrpajibaBia.  IIpaaBMaä  »ce 
BO  BaaMaaie  ^to  Mio3HHi»  a  a3i  aefiTpajibHaro  co^aaoro 
pacTBopa  BUfl,'bÄHe7Csi  ^^oBOJbao  Me;^;[eBHO  a  TOJibRO  bt>  tomi 
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cjiyHa'fe,  Kor;^a  bch  cojib  yxo^HTTj  HSt  ^liajiflsaxopa  moäho 
;i,yMaTb,  hto  bt»  onuTaxi>  Furth^a  mIoshhi  yAepÄHeaJicfl  bi> 
pacTBopt  pearflpyioiuHMH  Ha  jiaKMycb  cojflMH,  KOTopue  ne 
ycntBajiH  3a  2  cyioK-B  npoAH({)(J)yHAHpoBaTb  bi  napyacHua  Bo;i;bi» 
Hai  ÄtäcTByiomHx-L  Ha  JiaKMycB  cojeä  MbiDmbi  yHaciie 
B-b  pacTBopeniH  Mio3HHa  ;i,oj»ho  6kiti>  npe;KAe  Bcero  npanH- 
cano  o;i,HOMeTaj[bHOMy  ())0C(j[)aTy,  TaK'B  KaK^  hbi  paöoTi  A.  H» 
J^aHHJieBCKaro  ^)  H3B']kcTHa  cnocoénocTb  Mio3HHa  o6pa30BaTb^ 
XHMHHecKifl  coe;^HHeHifl  cb  KHCJoiaMH,  cueiilajibHO  cl  cojiahoS 
KHCjoTofl.     no3TOMy  H  B^  njia3Mt  mIoshhi»,   no  Bceä  BtpOflT- 

HOCTH,    COe^I.HHeHl»   Cb   KHCJILIMH   CpOACTBaMH,    T.  6.  Cb  KHCJblMl» 

OAHOMeiaJbHbiifb  ({)0C(|)aT0M'b  (npHcyTCTBle  cBo6o;i,Hofi  khcjiotbi 
B-b  MHHmax-b,  KaKi  HBBtcTHO,  Bl»  HacTOflmee  BpeMfl  OTBep- 
raexcfl). 

Bet  BbimeapHBeAeHHbifl  cooépameHia  sacTaBJifliorb  npe^- 
HOJiaraTb,  hto  Furth*oBCKiH  pacTBopi  Mio3HHa  ne  ecTb  pac- 
TBop^  Bl  qacTofl  BOAtj  a  bi  cjiaöoM^  paciBopt  KHCJiaro  <j)OC~ 
(})aTa.      3to    npej^noJioaceHie    no;i,TBepmÄaeTCfl    h    nenocpeA- 

CTBeHHWMT)   OHUTOMl. 

JI,iajiH3HpoBaHHbifi  pacTBop^  Mio3HHa  Furth*a  oöJia^i.aeTi»^ 
Meac;^y  npoHHMi,  o^enb  xapaKTepnuMH  peaKi^iiiMH.  OE'b  ne 
ocaac;i,aeTCfl  hh  opraHHHecKHMH  KHCJioiaMH,  hh  cojihmh  Tame- 

ÅUXb  MeTaJIJIOBl)  ;    ho  OCa^KH  OTI»  aTHXl)  peaKTHBOBl  nOHBJIflH)TCH 

btj  TOM-b  cjy^ai,  ecjiH  k^  ;i,iajiH3HpoBaHHOMy  paciBopy  npH- 
éaBHTb  KaKofi  jih6o  cojih  in.ejiOHHfaixi»  MCTaJiJiOBi),  Hanp.  ENO,. 
Cboäctbo  3T0  aacTO-ibKo  xapaKxepHO,  ito  MoaceTi  cjiyatHTb 
OTJiHHHTejibHbi&fb  npHSHaKO&fb  Förth'oBCKaro  pacxBopa. 

Hcxo;i.a   hbi   npeAUOJioHceHifl,  ito  B-b  pacxBopt  Furth'a 

ÖtJOKl     HaXO;i;HTCH     bi    COe;i,HHiH   Cb    KHCJlblMl)    ({)OC({)aTOM'b,    fl 

pacTBopflJii)  MiosHHi),  jif)6uTui  no  BbimeonncaHHOMy  cnoco6y^ 
B-b  cjiaéoMi»  pacTBopt  o^noMeTajibHaro  (j[)OC(j[)opHOKHCJ[aro  narpa» 
IIojiyHeHHfaiä   pacTBopi  oöjia^ajii)  cJit;i,yH)ni.HMH   cBoficTBaicR» 

1)  Oht,  ^aei-b  cBepiOKT»  npn  KenfiHeHin. 

2)  He  ocaac^^aeTCfl  yroJibHoä  h  yKcycHofi  KHCJioTaMH* 


1)  Zeitschr.  f.  phjsiol.  Chemie,  Bd.  V. 
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He  ocaac^aeTCfl  cojiflMn  THHcejiuxii  MOTTajioBi»,  nanp., 
CuSO,,  AgNO%  HgCl^. 

4)    Ho   KaKI»   KHCJOTU,    TaKl)  H  COJH  Tfl^eJlBIXl  MeTaJIJIOB'I> 

;i,aH)T'i>  oca;i,KH  bi»  tomi»  cjiynat,  ecjiH  npHÖaBATi)  kii  pacTBopy 
KaKOH  jih6o  cojih  lueJiOHHux^  MexaJiJiOBi),  Hanp.,  cejiaipta. 

GÄijifiB.,  pacTBöpi)  Bl  ({)oc4)aTt  THnn^Haro  HiosHHa» 
o6jaAaH>in,aro  acho  -  BBipasceHHbiMi»  rJioéyjiHHOBUMi»  xapaR- 
TepoMi)  H  Booölue  BO  Bchxii  OTHomeniflxi  Toac^ecTBeHEaro  cb 
Mio3HHOMi>  aBTopoBi),  ^laeTi»  peaKiUH  MiosHHorena  Furth*a. 
Cji'fe;^0B.,   yKJiOHfliomiflca  oTHomeHia  3Toro  nocjitj^HHro  3aBH- 

CSiTT»    ne   OTl     paSHHI^bl    XHMHHeCKHXl>     CBOHCTBl    Mi03HH0reHa 

Furth*a  ot'i>  Toro  xtjia,  KOTopoe  onecano,  nanp.,  HalIiburton'oM'L 
no^^i  HMeneMi)  Mlo3HHa,  a  ot7>  npHcyTCTBifl  bi>  pacTBop*]^ 
Fui*th*a    KHCJiaro    (j[)0C(()aTa,    KOTopun    h    y;i,ep»BBaeTi>    bi» 

paCTBOpeHHOMl  BH;i,t  HepaCTBOpHMLlä  Bl  qHCTOä  WJi,'h 
Mi03aH'B. 

He  TOJibRo  Mio3HH'B,  HO  H  MycKyjiHHi ')  cnocoöeHi  MBaTb 

paCTBOpU     Cb    KHCJIUMl»     ({)0C(j[)aT0M'b,     ^^aiOH^le     BQi     Tflna^Hblfl 

peaKu,iH  Mio3BHoreHa  Furth'a.    Ho  Bced  BtpoflXHOCTH,   rjiaB- 

Hafl    Macca    MiosHHorena    FMh*a   a  cocTOflJia    BMeHHO    asi 

MycKyjiHHa,    hto    flBciByexi    b3t>    ajieMCHTapHbixi    anajiH- 

30B%  ero  npenapaTa.     Mi03HHoreHi,  Furth'a  HMterb  cJii^yH)- 

miä  7o  cocTaBi 

C  -  52,93  7, 

H  —     6,96  „ 

N  —  16,27  „ 

S—     1,04  „ 

O  —  22,80  „. 

3tH    UH^pU  Wb  TOHHOCTH  OTBi^aiOTl  COCTaBy  MyCKyjIHHa. 

Mio3HH'B  ace,  KaKi  öy^eTi  TOT^acB  »e  noKa3aHO,  HMteTi» 
^^pyroH  cocTaBii,  OTJiaqaiomiScH  SHa^BTeJibHo  MeHbinaMi  co- 
;i,epacaHieM'b  C. 


1)  ToHH'be,  iiiosEHi,  ;^o6uTuft  no  ueTOAj.  ÄaunieBCRaro-EioHe ; 
KaRi  flOKasaJi  F&rth,  btoti  »iiiodHHi^  coctouti  npeEiiyn^ecTBeHHo 
Hdi»  HycRyiuHa. 
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BjieMeHTapHiafi  anaJiHsi  MiosHHa. 

I.  0,2917  rpM.  seiuecTBa^)  j^aJiH   npn  co»HraHiH   bi» 
JiOAoqKt   0,5358  rpM.  CO,,   0,1867  rpM.  H,0  h  0,004  rpii. 

30JIId.      Hdl»   dTHXl  ^^aHHBIXl»  BBIHHCJIfleTCH. 

C  —  50,09  7o 
H  —    7,10  „ 

80JIM  —     1,37  „ 

Bl  éessojibHoifb  BemecTB']^ 

C-  50,78 7o 
H  —     7,20  „ 

II.  0,1880    rpM.    BeiAecTBa')    ^ue    upH    coacHraHiH 
0,3465  rpM.  COj,  0,1247  rpM.  H,0  h  0,0025  rpM.  sojh. 

OTCH);i;a  BHHHCJiaeTCfl 

C  —  50,27  7, 

H  —    7,39  „ 
30J1N  —     1,33  „ 

Bl»  öessojibHoifb  BemecTBt 

C  —  50,95  7o 
H  -     7,49  „ 

III.  0,1760    rpM.    BemecTBa^)    ;^ajiH    npn    co»HraHiH 
0,3290  rpii.  COj,  0,1100  rpM.  H^O  h  0,0005  rpM.  30JIM. 

Otck)M  BuqHCjfleTCfl 

C  —  50,96  7o 

H  —     7,33  „ 
30JIN  —     0,28  „ 

Bl  6e330JibHOMi»  Bein,ecTBt 

C  -  51,10  7, 
H  —     7,35  „ 

IV.  0,2035  rpM.  BemecTBa*)  npH  o6pa6oTKt  no  Kbejib- 
^^aJH)  noTpe6oBaj[H  24,7  k.  c.  H,S0^ 

N  -  16,76  7o 

1)  Xlojy^eno   pasBe^eHieMi  cojiiHoro  pacTBopa  BOAoft  b  nponyc- 
RaHieMi»  TOKa  GO^. 

2)  IIoiy^eHo  Ai&susoiåT», 

3)  IIoiy^eHO  Teniosum»  CBepTUBaHiem  pacTBopa. 

4)  To  »ce  Ben^ecTBO,  KOTopoe  co^nrajioci»  bt»  onuTt  sub.  III. 


BupaacaeTCfi   cJ[']^Ayio- 
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Bl  6e830JibHOMi  aen^ecTB']^ 

N  —  16,87  7, 
Bl  cpe^^HOMi»  cocTasi»  HiosHHa 
mHMH  i;H4)paMH 

c  -  50,94  7o 

H  —    7,35  „ 

N  -  16,87  ^ 
S  +  O  —  24,84  „ 

BLimenpHBeAeHHaH  xapaKxepncTHKa  MycKyjHHa  h  mIo- 
3HHa  Bl»  nojiHoS  Mipb  coBna;i,aeT'L  ci»  CBoScTBaMH  sthxi 
BemecTBi  hsi  nonepeiHonoJocaTofi  MycKyjiaTypu.  Eahh- 
CTBeHHoe  OTJHHle  cociaBJifleTi»  leMnepaiypa  cBeprLiBaHbfl 
MycKyjiHHa  rja^Kaxi»  Mumi^i,  KOTopan  JieacHTi»  SHaHHieJibHo 
Bume  TOHKH  cBepTUBaHbH  MycKyjHHa  pyé^aTUxi  Mbiinai>^ 
Ho  H  3Ta  pasHHua  e^^sajiH  HoaceTi»  cHHTaTbCH  cymecTBenHoä, 
TaKi  KaKi  H  Bl  nonepeHHonojiocaTuxi  Mumi^ixi  paaJiHHHbixi 
»HBOTHbixi  co^iepacaTCfl  MycRy;[HHbi,  HMtioiuie  pas^HHEUfl 
TOHKE  cBepTHBaHba  (45 — 51°). 

H  H3Cj[']kA0Baj['B,  A^te,  rJiaAKyio  Hbime^Hyio  TRanb  h3i> 
pasjiHHHuxi»  opranoBi  a  oti  pasJiHHHuxi»  »chbothuxi  na  co- 
;i,epffiaHle  bi  nefi  oöonxi  BUffleonecaHHuxi  6tjiK0Bi>.  Mbi- 
me^Huä  cjiofi  cooTBtTCTByEoiii,aro  opraHa  HSMeJibqaJCH  hjih  bi 

KOTJeTHOS    MamHHKt    HJIH   npOCTO   HOSBOMl   H   HaCTaHBaJICfl   Cl 

5  7o  pacTBopOMi  ropbKoä  cojih.  IIo  npomecTBin  3  cyTOKi 
HacTOH  (})H;ibTpoBaj[Cfl  h  noABeprajicH  ;i;po6HOMy  TeiMOBOMy 
GBepTBiBaHbH).  IIojiyieHHUH  T6MnepaTypu  cBepTUBanbfl  co- 
nocxaBJieHHbi  bi  cji'b;(yK)iuefi  xaÖJHi^t. 


Ilepeufi 

fiTOpoft 

TpeTiÄ 

CBepTORl 

CBepTORl 

CBepTORl 

(MioSHHl») 

(iiycKyiHBi) 

(aJfaöJMHHl) 

560 

630 

75  ° 

56° 

65° 

78° 

56° 

630 

750 

56» 

67° 

750 

56° 

66^° 

77° 

56° 

670 

— 

56° 

— 

750 

560 

— 

750 

KopoBa,  3KeiyA0R% 

.    MATRft 


uaTRa 


9  ,     JB«l&Oi 

„     ,  MO^GBOft  nyaupb 

CBBHbfl,  RHme^HHRl 

KypHi^t,  uycRyji.  aceij^ORi 

„        ,   RRmeHRORl 

JTiirymKa,  »cejyAORi 
IIl,yRa,  aKe^tyAORi 
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Esi  npHBe;i,eHHoS  TaöJHiiu  bhjii;ho,  tto  1)  bo  Bcitxi» 
B3CJ[i^0BaHHUxi>  rj[ajii,RHxi>  MHiniiaxi)  coAepa^ETCfi  m1o3hhi>, 
HMtionöfi  nocTOÄHHyro  TeirnepaTypy  CBepTHBaHbÄ  (56"),  2J 
Y  TenjiOKpoBHKXi  »:HBOTHiflxi>  »ycEyjiii[Ei>  cBepTiiBaeTCfl  npe 
^^ajbHttineMi»  DOBHineHiH  TennepaTypH   ^o   63 — €7°.     3)  Y 

XOJIOÄHOKpOBHHX-b     MB     3KHB0THHX1>     CBepTWBaHBfl  ,      COOTStT- 

cTByiomaro  3Tot  TeMnepaxypt  He  HafijooAajiocL  BOBce;  bh- 
naÄajii  CBepTOKi»  jehiel  npH  56°,  a  sa  hhi«>  cjntAyeTi»  yace 
cBepTOKi»  npH  75°,  KOTopHH  npHHaÄJieacHTT)  ji&e  ajrböyMHHy, 
TaKt  Tro  na  nepBHH  Bsrjfl^i,  nojryHaeTca  TaKoe  BneHaTjrtnie. 
KaKi  6yÄTo  BT>  rjaÄKHXi  iraiiimaxi  xojiio;tHOKpoBHHxi>  Myc- 
jnjjiRWb    OTcyrcTByeTi.      O^naKO,    npa    npHÖaBJieme    50% 

ropBKOt  COJEH    Kl    HaCTOH)   3THX1>   MHIEHl    DOJTy^aeTCfl    OCaÄOKl», 

o6jm;(aK)iiu£  bc^^me  xapaKTepHHMB  cBoficTBaMH  vycKyjmHa. 
^^HjnbTpaTi  oTb  3Toro  ocaÄKa  jiherb  CBepTHsaHbe  npa  56°, 
TaKi>  KaKT>  Bi>  HeiPL  coÄepacHTca  eme  mioshhi».  0caÄ0Ki>  me 
MycKyjHHa  no  pacTBopeniH  bt>  boa^  ^aerb  cBepTOKi»  TaKace 
npH  56°.  TaKHMi>  o6pa80Mi>,  OTcyTCTBie  BToporo  csepTKa  vb 
HacTot  MHnmi»  xojio;i,HOKpoBHHXi>  ÄBJifieTCfl  jTHinb  pesyjiBTa- 
TOMi  Toro  ^aKTa,  hto  h  mIoshhi  h  MycKyjTHHi>  9THX1»  MHnnrb 
HMtoTt  o^Hy  H  Ty»e  TeiraepaTypy  CBepTHBaHba  56°. 

Mnt  ocTaeTCfl  cKaaaTB  eme  HtcKOJUbKO  cjiobi  o  TpeTbeMT» 
cBepTKt,  npHHajueJKameMij  ajrtöyMHEy. 

AjiböyMHHi)  Bl  nonepeHHonoJiocaTHXt  MHnmaxi)  Bnep- 
Bue  6hjii>   HaHÄeHi  Halliburton^oin».      Ohi   oToacj^ecTBJUiert 

MHine^HHfi  aJTLÖyMEHl  Cl  CHBOpOTOHHHMl  ;  O^HaKO,  HBKa- 
KBXl     (})aKTBHeCKHXl     OCHOBaHit    J^JIfl     TaKOrO    OTOaCÄÖCTBJieHifl 

Bl  cTaTL-fe  Halliburton*  a  ne  coÄepaKBTCH,  ecjB  ne  c^BraTi 
o^BHaKOBoft  TeMnepaTypH  cBepTUBaHLfl  MHrne^naro  b  chbo- 
poTOHHaro  ajiböynBHa. 

HaBÖojite  TO^Hbiiii  nplenoMi  ^OKasaTejEbCTBa  Tom;i.ecTBa 
Mbone^Haro  b  cHBopoTOHnaro  ajiböyMBna  ÄBJiÄJiocb  6h  paseHCTBO 
yj^ifejibHaro  Bpamema  oöobxi  3tbxi  Ttjii.  IIo3Toiry,  ci  iii'feJibH) 
ptniBTi  Bonpoci  o  ToacAecTBenHocTB  MBuneHHaro  b  cHBopo- 
To^Haro  ajib6yMBHa  a  onpeÄtJiBJii  yÄiJUHoe  Bpamenie  3Toro 
nocjrtÄHflro.     BemecTBO   BH^ifejiÄJiocb   bsi   coJiflHoro    nacTOK 
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MHffliiT),  nocjit  BUA'feJieHifl  hsi  nero  rjioöyjiHHOBi»  ropbKo& 
cojbK),  HaGi)iiii,eHleMi>  ({)HJibTpaTa  otI)  rjoöyjiBHOBaro  oca;i,Ra 

-ctpH0KHCJ[MM5>   HaTpOM^. 

Onpe^tJieHie  y;a.'hj!i>Haro  BpameHia  bi>  annapaTt  Jlopaia 
{npa  ;i,jiHHt  xpyÖKH  =  1  dm.)  j^ajio  itH(})py,  ToatAecTBeHHyio 
cb  y^tJibHHMt  BpameHieMTj  CHBopoTo^inaro  ajrböyMHHa 

a(D)  ^  —  63,3 

CLiBopoTOHHHfi  ajibÖyMHHi),  KaRi  H3BtcTH0,  oÖJa^i.aeTi 
yÄt^bHHM-b  BpamemeMT)  a(D)  =  —  62,6°  ;i.o  —  64,6*^. 

031  ÄPyrHX-b  cBoäcTB-b  oflHCHBaeMaro  BemecTBa  yKaateMi), 
^To  Mbime^HHH  ajiböyMHHi  c%  Tpy^OM-b  ocaat;i,aeTca  aeepoMi ; 
BT)  npHcyTCTBiH  o^eHb  He6ojibmHX'b  KOJiH^ecTBi»  cojiefi  Aaexi 
cBepTHBaHbe  npH  55**,  nocjii  npaöaBKH  5  7o  MgSO^  cBepxH- 
BaeTCfl  npH  78  °.  KaKi  bh^ht^  HHTaiejib,  Bce  3to  H3BtcTHHfl 
cBoäcTBa  CHBopoTO^Haro  ajiböyMHHa.  Ha  ocHOBaniH  Bcero 
BHmeHBJioateHHaro  mh*  KaaceTca,  Haaöojiie  npaBBJibHO  cHHTaTb 
MbimeHHHH  ajiböyMHHi  npoHcxoÄamHMt  hsi  ociaTKOB-b  npo- 
nHTHBaiomeH  mhiquh  kpobh  h  jihh({)H  ;  cairaH  ^e  MHrneneaH 
TKaHb  ne  co^epÄHTi,  BtposTHO,  BOBce  aJiböyMHHa. 

Ct>   BOnpOCOM^b   o   ÖtJKaX-b    TJI^^KEX%   MUnm-b   TtCKO   CBfl- 

idaHi  Bonpocb   o   cBepTUBaHlH    njiasMH   rjia;i,Ro3   Huine?Ho3 

TKaHH  H  nOCMepTHOM-b  OKOHCHiHiH  efl. 

KaKi  yKasaHO  BHme,  FejiJibBHry  h  reäÄeHraäHy  ne 
y^ajiocb  nojiy^HTb  caMonpoB3BOJibHo  cBepTUBaiomeHCH  njiasHbi. 
Velichi  noJiy^HJii  no  Furth'y  nja3My,    KOTopaa  npH  oöhkho- 

BCHHOfi   KOMHaTHOH   TeMBepaTypW   CBepTHBaJiaCb,    XOTfl  H  OHeUb 

Me;^JIeHHo. 

HcTHHHoe    OKOHeH-fenie    oaÄKHXi)    MHinu-b   HaÖJiio^iaTb 

JI.OBOJIbHO   TpyjlHO.      yKa3HBaK)Tl>,     ^TO    KHffleHHafl    CTtHKa   Ha 

Tpynt  npe^cTaBJifleTca  éojiie  pHrHÄHOfi,  qtM-b  »HBaa  cxtHKa 
RHmKH ;  npa  BJiEBamB  bo^li  bi  OKOHeHtBmifi  MoneBot  nyBupb 
TpeöyeTca  ynoTpeÖHTb  öojite  SHa^HTeJibHoe  j^aBjenie,  Htm 
Bl  cjEynai  BJiHBania  bT)  cBtÄiS  nyswpb.  Botb,  bi»  cymnocTH, 
Bcfe  Ha6j[K);^eHia,  ^OKasHBaicmia  cnocoönocTb  rjra^Knxi  MbinmT» 
Kl)  nocMepTHOMy  oKOHeniHiH). 

ITpH  MHoroKpaTHHx-b  nonHTKaxi  nojiyqHTi  caMonpoHS- 
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BOJibHo  CBepTUBaH)myH)ca  njiasMy  no  Fftrth^y  mhI^  ne  yj^ajiocb 
HH  pasy  Ha6jiK)AaTb  cBepTUBaniH  ;i,o6biToi  »h;i^rocth  npa 
o6biKHOBeHHoS  KOMHaTHoS  TCMHepaTyp']^.  njiasMa  cBepiuBa- 
Jiacb  JHmb  Hepe3i»  H']^cKOJibKo  ^acoBi»  npe  34^,  npHHeMix 
pasBHBajiacb  cH^ibHO  KHCjaa  peaKuia.  Tohho  Tanace  ne  CBep- 
TbiBajiacb  npH  KOMHaTHofi  TeMnepaTyp*]^  h  nJiasMa,  nojiyneHEaa 
H3i>  3aMopo»eHHaro  MHineHHaro  cjioa  »ejyj^Ka. 

Hdi»  paöoTi)  Halliburton*a  h3B']^ctho,  hto  npome  Bcera 
uojiyiHTi  caMonpoH3BOJibHo  CBepTUBaiomyH)Cfl  nj[a3My  no  cjit- 
AyK)n;eMy  cnocoöy.  CBt»ifl  Mumi^bi  oöJiHBaioTCfl  pacTBopoMi> 
KaKofi  jih6o  cojih,  nanp.  ctpnoKHCJioä  MarnediH  hjih  xjopncTaro 
aiiMOHifl,  H  ocTaBj[flK)TCH  Bl  conpHKOCHOBenie  cb  aTHMi»  pac- 
TBopoMi  na  2 — 3  cyTOKi».     BtJKH  nepexo;i,flTi  npn  dTowb  bi» 

paCTBOpi     n    Bl     TaKOMl    COJflHOMl     naCTOt     MLI     HMteMl,     Bl 

cyn^HocTH,  njia3My,  ho  ne  HHCTyH),  a  ci  npnici^cbH)  öojibmoro 
KOJiHHecTBa  cojin.    ITpouecci  cBepTUBanlfl  MbimeHHoä  nja3Mbi 

OTHOCHTCfi  Kl  (f)epMeHTaTHBHBIMl  HBJieHlflMl  H  HO»eTl  6uTl  nO- 

CTaBJieHi  Bl  anajioriK)  ci  CBepTUBanleMi  KpoBH ;  noaioMy  b 
caMonpoB3BOJibHaro  CBepTbiBaeifl  xaKoä  cojiflHoä  MbinieqHoi 
njia3MU  ne  naÖJioAaeTCfl,  xaKi  KaKi  öojimiH  KOJCHHecTBa 
cojiefi  3aTpy;^HflK)Ti  (|)epMeHTai^iK).  Ctöhti,  o^^naKO,  ocjiaÖHTb 
Bpe^Hoe  ^i.McTBie  cojieä  pa3BeÄeHieMi  bo^oS,  hto6u  nojiy^HTb 
njia3My,  CBepTbiBaK)n^yH)cfl  caMonpoH3BOJ[bHo,  KaKi  axo  ao-^ 
Ka3aJii  Halliburton. 

ropa3AO  y^i.oÖH^Jbe,  o^naKo,  bm^cto  pa3BeAeHifl  Bo;i,oft 
npHMtHflTb  ;i,Jifl  ycTpaHenlH  co^eS  ;^ia;iH3i,  TaKi  KaKi  bi 
3T0MI  cjiyna*]^  co;^ep»aHie  ö^jikobi  bi  »h;i,rocth  noHHSKaeTc» 
oienb  He3HaHaTejibHo.  CojhhoS  nacTOH  Mbimau  bi  Tpy6- 
qaxuxi  AiajiHsaTopaxi  Kuhne  qepesi  2 — 8  cyiOKi  npeBpa- 
n^aeicfl  bi  cTy^enb,  oxBaxuBaioniiS  co6ok)  bck)  acHAKOcxb  b 
coxpaHflion^iS  4>op^y  cocy^a,  bi  KOTopoMi  npoHcxo^Hja  ;(ia- 
jiHsai^ifl ;  ;i,pyrflMH  cjOBaMH,  npoHcxo;^HTi  HacTOiini,ee  cnepTbi- 
BaHbe  cojiflHoä  njiasMLi,  h  oöpasyion^iScfl  cBepTOKi  Bnojnt. 
nanoMBHaeii  ho  nntmneMy  BHj]^y,  nanp.  CBepiOKi  KpoBflHofi 
njia3Mbi  Cl  TtMi  Jinnib  pasjmqieMi,  hto  ohi  bi  Henbmeft 
Mtpt   HMteii  cTpeMjenie   coRpani,aTbcfl,  cieacHsaTbCfl.    Ho 
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Ha  06URH0BeHHUK  Ai&<IB3ai^iOHHUS   OCa^OKl   TÅOéjIBUOWb  OWb 

coBepmeHHO  ne  noxoacB ;  oca;i;oK'L  rjoéyjiHHOBi,  KaKi  h3- 
B'bcTHO,  flBjflercfl  bi  (f)opMt  o^eHb  MeJiRHXi  xjionbeBi»,  bjih 
oÖJieraioii^Hxi  cT'bHKH  Ai&^HsaTopa,  hjh  co6ipaiomHxcfl  bi 
HH3KHHXi>  cjioflxi  aKH^cKocTH ;  ROMHaKTHaro,  oxBaTUBaiomaro 
BCK)  jRH^ROGTb  CBepTRa  opH  Aia^HsaiiiH  HecnocoÖHUxi  Rl» 
caMonpoHSBOJibHOMy  CBepTUBaHbio  rjioöyjipHOBi  HHRorj^a  ne 
nojiy^aeTCH. 

B^aro^iapfl  onecaHHony  (f)aRTy  A&Ha  B03HomHocTb  Ha- 
6jiK)AaTb  cBepTbiBaHbe  iiycRyjibHoä  njiasMbi  bi»  ropa3;i,o  6ojite 
npocTUXi  ycjoBiflxi  öesi  Tofi  saTpaTbi  Tpyjii,a,  ROTopan  xpe- 
6yeTCfl  fl^Jia  ;K,o6biBaHifl  njiaaMu  no  Kubne,  h,  hto  caMoe  rjaB- 
Hoe,  öesi  HeyAa^i:  cojifiHOJI  HacTofi  nonepe^Hono^ocaTuxi» 
Munn^i  CBepTbiBaeTCfl  bi»  ;i;iajH3aTopt  bchrIS  pasi»  Kendninuo, 
wb  TO  BpeMH  RaRi  AOÖLiBaHie  njia3MLi  no  Euhne  nHor;^a  n  ne 
yAaeTCfl. 

HacToä  rjia^RBXi»  Munmii  bi  10  7o  pacTBopt  xjiopH- 
cTaro  aMMonifl  npn  fl,\MBZ'b  b^b  nepraMenxnbixi)  TpyÖRaxi 
TaR^e  A&Bajii  ocaAORi,  ho  HacTOflni,aro  CBepTUBanbH  bi  3tomi 
cjiy^at  HH  pa3y  Ha6j[K)ji,aTb  ne  yAanajiocb.  0ca;^0R'b  o6pa- 
30BaJi'b  HeRpynnue  xjionbfl,  onycRaionLiecH  bi  HH^nie  cjioh 
acH;i;ROCTH ;  cBepTKa  »ce,  ROTopLiä  oxBaTLiBaJii»  öbi  bck)  »chj^- 
ROCTb  HH  pasy  Ha6jiH);i,aTb  ne  y^aBajiocb. 

£[31  Bcero  BLimeH3JioHceHHaro  o  njiasMt  rjia^Rnxi  MLimi^i), 
HaMi  RaaceTCH^  mohcho  cA'fejiaTi  cJit^yioniiä  bubo^i»:  njiasiia 
rjiaAKoä   MbimeHHoS  TRann   Mente   CRJionna  ri» 

CaM0np0H3B0JbH0My     CBepTUBaHbH),     HtM-b     co- 

oTB^TCTByioni.aa    »H;i,RocTb    hsi»    pyÖHaxMx^ 

Halliburton  noRa3aJi'b,  hto  CBepiNBaHbe  MycRyjibHofi 
njia3MN  ocyHi.ecTBJifleTCfl  ÖJiaroAapa  npHcyTCTBiro  bi»  nefi  ^Byxi 
Ben^ecTBi :    1)  Mlo3BHa  2)  Mio3HAi>-({)epMeHTa. 

^epMeHT-b,  A^flcTBya  na  Mi03HHi,  npeBpan^aeTi  ero  bi 
HepacTBopHMoe  cocTOflnie,  npHHOMi»  bi»  aKH;i,R0CTR  noABJiHeTCH 
cBo6oAHafi  MOJiOHnafl  RBCJOTa.  Bi  rjiaARHxi»  Humi^axi  npH- 
cyTCTBie  Mio3HHa  neonpoBepacHMO  ;i,0Ra3aH0  HenocpeACTBenHUMi 

Sitsang^ber.  d.  NatDrf.-Ge8.  XII|  HL  29 
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xHMHHecRHifi»  aea^HsoifB,  npHcyTCTBie  Mio3HHT>-<j[)epMeHTaTaK»e 
;^0J»H0  cHHTaTbCfl  AOKasaHHum,  ThWb  RaRi>  n^asMa  Velichi, 
xoTfl  B  Me^jieHHO,  HO  cBepTLiBajacb  npH  ROMaaTHofi  Teiine- 
paTyp'6;    hoh  npenapaxu  n^aaiiu  CBepTuaaJiHCb  npn  35^. 

IIOdTOlfy,     MO}KHO    AJMaTb,     HTO     Bb    HJiaSMt    rjia^KHXi 

Mumi^i  npHcyxcTByioTi»  KaRifl  to  Bein,ecTBa,  iipenaTCTByiomiH 
CBepiuBaHbH).  Bto  no;(TBep»AaeTCfl  emfi  h  cjitAyioiQiiiMi»  Ha- 
öjioAeHieMi» :  nocjit  npaöaBKH  Mio3HH'b-(f)epMeHTa^)  n^asMa 
CBepTUBajiacb  SHaiBTejibHO  CRopte,  ^iwb  öesb  STofi  npaöaBRH, 
RaRb  3T0  BH^HO  Hdi»  HH«enpHBe;(eHHaro  onuTa. 

17/11.  1900.  IIj[a3Ma  r^a^^RBxi»  Mbimi^i,  AOÖuTaa  no 
cnoco6y  Hallibarton^a  h3i  RopoBbflro  »ejyARa,  npe^cTaBJifleTi 
co6ofi  »H^RocTb  aM({)OTepHoä  peaRi^iH  ci  abhumi»  npeoöjia- 
AanieMi»  luejio^HOH.  IIpH  cTOflHiH  Bb  TeptfocTaxt  npe  40  ° 
Bb  Te^eme  2-x'b  qacoBi»  njiasMa  ho  CBopHyjiacb.  ^pyraa 
nopi^iH  Tofi  fice  njiasMU,  cHtinaHHan  cb  pacTBopoMb  Mio3HH'b- 
({)epMeHTa,  A^tJia  oÖBjibHLiS  cBepTOKi,  ROTopuS,  o;(HaRO,  He 
oÖHHMajii}  BCH)  x.ufl,KOQTb,  a  HBJifljcfl  Bb  BH;i,t  MBJiRO  pa3;i,po6- 
Jienfcixi»  xjioubCB-b,    Bsstmensbixi   Bb  hchakocth.    Cboptori» 

paCTBOpHMb   Bb  HeäTpaJIbHblXb    COJHXl». 

Bo  BCflKOMb  cjynat ,  Bonpocb  o  njia3Mt  rjia;i,KBX'b 
HLimi^b  TpeöyeTi  eiii,e  ;i,aj[bHMiniix'b  onuTOBb. 


1)  Mio3HHi-(f)epMeHTi  AoÖuBaicfl  no  Halliburton^y  nai  noaepe^eo- 
noiocaTuxi  Mumm :  nspyÖ^eHHoe  maco  oÖiasajiocb  RpinRnui  cnnp- 
TOMi,  Bl  coapDROcuoBeHin  cb  KOTopuMi»  n  ocTaiocb  Bl  Te^eaie  2-x'b 
MicflAeBi ;  3aT'ibM'i>  oT(|^BJibTpoBaHHuä  CBeprORi»  BUcymnBajcfl  a  BSBie- 
sajiCH  BOAofi,  Bl  KOTopyn  n  nepexo;^nwi'b  (j^apMeiiTi. 


AojioseHO  8%  saciA&HiH  21./X  1900. 
TIocjrbAHAA  KoppeKxypa  l./XI  1900. 


o  paspymeHrn  nnmeBapHTeJiLHHxt  tokchhobi^  b^l 

(Ueber  die  Zerstörung  der  Verdauungstoxine  in  den  Gedärmen). 

B.  B.  SaBbHJOBa. 
(Von  W.  W.  Savjalow). 

IlepBbiH  cBt^tHifl  o  RflfiBunuxii  BemecTBaxi),  o6pa3yK)- 
m,HXGfl  Bl  »ejiy;i,Kt  npe  HopifajibHOMi  npoiiecc^b  nepeBapHBaHbfl 
^ijiKOBT,,  oTHOCiiTCfl  Kl  1880  vofl,j ;  Schmidt-Mölheim,  saHH- 
^laflcb  BT>  jiaöoparopiH  JIiojlbiutsl  H3CJi'l;!i,0BaHieM'B  o  cy;i,b6i^ 
nenTOHOBi  npa  hxi  BBeji,eHiH  bt>  KpoBb,  HaTOJiKHyjicfl  bi 
OAHOHi)  »31»  CBOHxi  onBiTOBi  Ha  cjitjiyH)iii,ifi  d^dLKTTi.    Bcnpu- 

CHyTUe  Bl>  KpOBb  nenTOHU,  KaRl»  H3BtCTH0,  BBCbMa  CKopo 
nOflBJTfllOTCfl   nOHTH   KOJIBqeCTBeHHO   Bl    MOHt,     a    OTHaCTH    BU- 

;^tJ[flK)TCH  BHyTpb  KHmeHHaro  Kanajia  npK  noMomH  kj^toki» 
anHTejriajibHaro  cioh  KnmKH.  Bbb^^h  KaHiojH  bi  HoneTOHEBKH 
co6aKH  H  BcnpucHyBi  3HaqeTejibHoe  KOJinnecTBo  nenTOHa  bi 
KpoBb  »HBOTHOMy,  Schmidt-Mfilheim  Eh6jLioflM*h,  KaKi  BCKopt 
Tiocjit  BcnpBicKBBaHbfl   MOHeoT;i,tjieHie   npeKpaxHjiocb   BOBce. 

IIpHHHMafl     BO     BHHMaHie      3aBHCHM0CTb      MOHeOT;i,'&lieHifl      OTh 

ycjOBlfi  RpoBflHoro  TOKa  Bl)  noHKaxi,  aBTopi  nonBiTajca  b3- 
MtpflTb  KpoBflHoe  ;i,aBJieHie  y  onuTHaro  KHBOTHaro,  ufimewb 
R  6hiji'h  BnepBue  ycTaHOBjeHi  4^yH;i,aMeHTajibHuS  d^hUTh 
pt3Karo  na;i,eHifl  KpoBAHoro  ja^aBjieHiH  bcji']^^'^  3a   BBeAeHieMi 

flHIDieBapHTeJIbHLIXl   npO^^yKTGBl   ÖiJIKOBUXl  TiÄTi    Bl     KpOBfl- 

Hoe  pycjio. 

IlenTOHi,  BBe;i,eHuft  bi  KpoBb  bi  KOJHHecTBt  0,3 — 0,8  rpM. 
Ha  \  RHjiorpaMMi  Bica  T^ja  j^HBOTHaro,  BUdUBaeTi  cejibHoe 
na^eHie  KpoBAHoro  jD[,aBj[eBifl  —  TaKi,  bi  H'!bKOTopiaxi  onuxaxi 

29» 
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Schmidt  Mulheim'a  ^^aBJieeie  bi>  carotis  na;(ajio  ao  11  mm» 
pTjTHaro  cT0Ji6a  —  h  rjyéoKii  HapKOSi,  HanoMHHaioiuii  ycu- 
njieHie  xjiopo<j[K)pMOH«B.  3to  na^eHie  RpoBflsoro  ^^aejieHifl  b'b^ 
cjiyqat  BcnpLicRHBaHbfl  0,8  rpH.  na  rhjo  Btca  onenb  öiiicTpa 
AOCTHraeTi  toS  npe^tjibHoi  BejTH^HHiii,  KOTopan  iioaceTi  en^e 
nepeHOCHTbCfl  »hbothumi»  6e3HaRa3aHHO,  b  HaROHei^i»  nepe* 
cTjnaeTB  dTj  BejH^HHy,  poROBuifb  nocjiiACTBleMi»  qero 
ABjfleTCfl  cMepTB  acHBOTsaro. 

Fano,  paöoTafl  bi  Tofi  ace^  jraöopaTopie,  no^^TBep^^HJii^ 
AaHHLifl  Schmidfa  h  yRasaji  ea  HOBoe  cboSctbo  nenTona^ 
oÖHapysKHBaeMoe  nwh  npa  BHyTpH-BeH03H0M«B  BcnpbiCRHBaHBt. 
Ti  caMBifl  A03bi,  ROTopuH  BUSiiiBaioTi»  naAeeie  rpobahofo  ;(a- 
BJienifl,  yHHqToacaiorb  cnocoÖHOCTb  cBeprBiBaTbca  RaRT>  RpoBH, 
xaRi)  H  jrHM(t)Bi.  ^a»e  npn  cMtmeHiH  RpoBH  ci>  nenTOHOH'^ 
BH^  opraHBSMa,  mosrho  Ha6jiK);(aTb  BJiiflHie  nenTOHa  ea  CBep- 
TUBaobe  RpoBH,  xoTfl  wb  dTOifb  cjiy^at  npexoAHTCfl  npaöaBJiflTb 
oHOBb  sHaHHTOJibHBifl  (ao  5  ^)  ROJTHHecTBa  neuTOHa. 

Ilocjit  Toro,  RaRi  Mhne  noRaaajix,  hto  nenTOHi  Bbtto, 

ROTOpbllfb,    Ha^O  CRaSaTb,    nOJbdOBaJIBCb  UHTHpOBaHHbie  aBTOpi)! 

npH  cBOBXi  H3Cjrt;i;oBaHiflxi,  ne  npe^cTaBjifleTi»  co6ofi  xhmh- 
qecKH  onpe;i'fejieHHaro  itjia,  a  cocToarb  Hai  cMtcn  pasjiHH- 
Huxi  ajib6yM03i  ciy  He6o;ibniHMH  ROJienecTBaMH  t.  Ha3LiB» 
HCTBHHaro  nenroHa,  Pollitzer  H3CJIt;^0BaJI'b  lointe  OTHonieHie 
opraHH3Ma  ri  Ra»;Aofi  OT^tjibHofi  cocTaBHofi  nacTB  dioä  cMtcHr 
npH  BcnpBicRHBanbt  ea  bi  RpoBb. 

nojJiHi^epi»  Hamejii),  hto  Bct  ajib6yM03Bi  h  aH({)onenTOH'& 
BusfaiBaioTi»  Bl  i03t,  HeMHOFO  npeBuniaK)iii,eS  0,3  rpM.  na 
1  RHJiorpaMMi  Btca  tI^äå  ^HBOTnaro,  napROSi  n  naABHie 
KpoBflHoro  AaBJieHia  ;  npHqeMi»  bt»  cJiyiat  ajböyMoai»  Bpe^Hoe 
fl,McTB\e  npo^oJiacaeTCfl  3HaHHTejibH0  ;!i,ojibme,  HiMi  bt»  cjiyqat 
neuTOHa,  hto  aBTopi  ciaBHii»  bt»  cBa3b  cb  öojibmefi  cnocoö- 
HOCTbio  nenioHa  kt»  ;!i,H(j[Mj[)y3iH.     HcRjroneHie  031»  Bctxi»  nBme"-^ 

BapHTeJIbHUXT»  npO^yKTOBT»  ÖtjIROBT»  COCTaBJfleTl»  aHTHnenTOHT»,. 

ROTopafi  He  oöjiaAaeTT»  hh  napROTHqecRHMH,  hh  acho  Bupa- 
aceHHHMH  AenpeccopHUMH   no  OTHomeHiio  rt»  RpoBHHOMy  ^a- 

BjICHIK)   CBOfiCTBaMH. 
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Ko  BpeMeHH  noflBJieHifl  pa6oTi>  Schmidt-Mftlheim^a  h 
Fano  Bl  HayRt  ^obojibho  npoHHo  yace  ctoajio  yneeie  o  t. 
fiaauB.  TOKCHHaxi»,  t.  e.  aaobhtiiixi»  ö^jirobuxi»  Beii^ecTBax'B, 
npeACTaBHTewiH  ROTopLixi»  6uzb  HaS^^eHu  RaKi  cpe^n  »hbot- 
uaro,  laRi  h  pocTHTejibHaro  Mipa.  Eiii;e  bi>  1843  ro^^y  npHHi^i» 
JliocbeHi  BoHanapTi  bbia^^hjii»  mi>  n^a  ra^ioRH  ajiflBRToe 
Ben^ecTBo,  axeAHHHi,  o6j[aAaK)iD;ee  oömHtfi  XHHHHecRHMi» 
xapaRTepoMi  ötJiKOBuxi  Ttjii».  Ilocjii^^yioiuifl  paöoTLi  Weiz 
Mitchell*ji,  Reicbardfa,  Norris  Wollfenden^a  noATBep^HjiH  3a- 
ABjeeie  BoHanapTa  OTHOCHTejibHO  ötjKOBoi  npBpo;i,bi  3iitHHaro 
jiAa.  HaROHem»,  Mocco  y^ajiocb  Bbiji.'^jiBTb  »31»  RpoBH  Hypd- 
niifl,i>  OHeHb  HAOBHTUH  cuBopoTOHHuä  ajiböynBHi».  Bnocjit;^- 
€tb1h  h  Bl  RpoBH  ;^pyrBxi>  krbothkixi  Ha3;!i,eHBi  öujih  tor- 
€HqecRie  6tJiKB,  ROTopue  npn  BcnpucRBBaHbi  no^i  Roacy 
oöJia^aiOTi»  He  Meste  CHJibHbiMi>  ;!i,McTieHi,  ntMi  3MtHHbiä  sijo>. 

Ki>  3Toro  po;!i,a  coeARHeHiflMi  othocatgh,  ^^ajite,  torchhu, 
BLipaöaxbiBaeMbie  MHRpo6aMH  xojiepu,  Tfl(|)a,  AR^^TepiH  b  npo?. ; 

ClOfl^B,  »Ce   HySCHO   npHHHCJBTb    ilAOBHTOe    ötJIROBOe    T']^JIO,     Ha- 

xo;(Biii,eecfl  Bi>  ctMenaxi  RJieiii,eBHHiii,  t.  Ha3BiB.  phubhi, 
aöpHHi»  —  Go;^ep»aiii.ificH   bi   njiOAaxi  abrus  precatorias   h 

T.    Ä.    H    T.    A. 

Bbi^aiomlficfl  3HaT0R'B  ^HBOTHuxi  siflfiB-b  A.  Gautior 
;i,aeTi>  cjitAyK)iii.yH)  xHifHHecRyio  xapaRTepBCTHRy  torchhobi. 

^TORCHHaMH     Ha3blBaH)TCfl     6'J^JIKOBbIfl     TtJia    HJIB    6jH»aSmifl 

iipoB3BOAHBifl  6'i^JiROBbiX'b  TtjLi;  HHor;i;a  ohb  coAepacaTi  öojibmia 
ROJiBqecTBa,  (|)oc^opa  b  npHHaAJie»aTi>  ri  R.iaccy  nyRjieHHOBi). 
6jiaroji.apfl  H']^ROTopbiM'B  o6iii,hh'l  peaRi^lflMi  torchhobi,  hxi 
ho»;ho  cHHTaTb  ;i,o  HtROTopofi  cTeneHH  upnÖJiHacaion^HMBCH 
Ri  xapaRTepy  a;iRajiOH;i;oB'b ;   H']^ROTopi)ie  mi»  hhxi,   nanp., 

TORCHHl    CHÖBpCROfi    fl3BBI    O^^HOBpeMeHHO     HMtlOTl    ÖtJIROBBlft 

xapaRTepi  h  bi>  Toace  Bpenn  a&ioti»  lueJonHyio  peaRi^iio   Ha 

jiaRMyci  B  o6pa3yH)T'b  ci  RHCJioTaMH  onpe;i;tjieBHBifl  coe^HHeHiH. 

MHorie  torchhu  AaioTi  RcaHTonpoTeHHOByio,  öiypeiOByio, 

HHJIJIOHOBy  peaKUiK).      O^^HB    H31   HHXI   BBi;i,tJIBH)TCI[  HSl*  BOA- 

Hbixi  pacTBopoBi)  npH  Hacbini,eHiB  ctpHORHCJiofi  MarHe3ieft 
(rj[o6yjinHbi),   ^pyne   jienib  npH   HacuH^eHiH  ctpHORHCJiiaMi» 
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aMMOHieMi»  (ajibÖyHRHU,  aj!b6yM03ia). '  Ohh  ^^aioTi  oca;(KH  ct> 
»ejitsHCTOcHHepoAHCTUMi  KajtieMi  +  yKcycHSfl  RHCJtora,  cy- 
JieMofi,  aaoTHopTyTHoS  h  aaoTHOcepeöpflHofi  cojibio,  ci»  io^^HCToft 
pryTBio  HJiH  ioAHCTUMi  BHCMyTOMi  Bl»  npHcyTCTBin  io^^Hcraro 
KaJiiH.  Ocaac^^aioTCfl  RptnKHMi»  cnHpTOMi,  HepacTBopHMU  bi> 
dOHpt  H  xjiopo(f>opM'6.     Bd  3TH  peaKuiH  xapaKTepsti  mb 

ÖtJIKOBUXl  TiJIl**). 

OAHaRO,      HtROTOpUe     H3T>    TORCHHOB1>,     Hanp.     TORCHHBI 

TeiaHyca,  oöjia^^afl  cBoficTBaiiH  6tjiR0BUXi  t^jii,  jiaioTi»» 
RpoMt  Toro,  peaRi^iH,   ea  ocHOBaeiH   ROTopuxi»  ohh  HoryTi> 

6UTb   c6jlH2ReH£I   GT»    OpraHHHeCKHMH    OCHOBaniflMH    »HBOTHarO 

opraHHBMa  —  JieSROMaHHaHB  h  nTOMaHHaMH.  A  9th  nocjit^^Hie^ 
RaRi  ;ioRadajii  A.  Oantier,  hbäshotqsi  npoAyRTaiiH  thapojih* 
THHecRaro  pacn^enjieHifl  ötJiROBofi  MOJieRyjiiii,  pacn^enjieHifl^ 
npoTBRaion^aro  bi  OTcyTCTBin  RHCJopoAa  h  oTBl>qaioni.aro  no- 
HflTiio  aHadpo6l03a,  bi>  ycjioBiflxi»  ROToparo  sch  serb  ÖojibmaH 
qacTb  RjtTORi  namero  TtJia,    RaRi  3to   cjit^^yeTi  hsi»  3Ha- 

MeHHTblXl»  H3CJltA0BaHifi  3pjlHXa  ^).  npBHHMafl  BO  BHHMaHie 
6jrH30CTb  0;i.HIlX'b  TORCHHOBI  Rl»  BCTHHHblMl  6tJIR0BbIMl>  TtjiaMl, 

a  ;(pyrHxi  ri  nTOMaHHaMi»,  FoTbe  cqHTaeTi>  torcbhli  npone- 
acyiOHHHMB  npoAyRTaMH  Meac^y  MaiepHnMi.  Ben^ecTBOMi»  — 
öi^jROMi  npoTonjiasMbi  h  ROHennuMH  npo;iyRTaMH  anadpoÖHaro 
BHyTpHTRaneBoro  rH;^pojrH3a  —  jiefiROMaHnaMH '). 

Bj[H30CTb  DHmeBapHTejibHbixi  fl^^oBi  Ri  TORCBHaiii,  no- 
MHMO  BBimenpHBe^^ennaro  o6iii.aro  xBMHHecRaro  xapaRTepa 
TORCHHOBi,  GA']^jiajiacb  eme  6ojite  BtpoflTHoS  nocjii^  H3CJitA0- 
Baeii  Ha;i;i  TyöepRyjiHHOMi»^). 

^'bflTejbEUMb  BennecTBOMi  3Toro  npenapaTa  6bi;ia  npn- 
SHana  ajiböyiiosa,  co^^epacamaa  no  aHa;iH3aMb  Bperepa  b 
npocRayepa  47,02—48,13^0.  h  14,45—14,73  ^  N.  IIoä- 
BeprnyBi  lyöepRyjiHHi  Koxa  éojite  AexajibHOMy  HSCJitAOBaHiio, 


1)  A.  Gautier,  Ohemie  biologiqoe  II  Ed.  p.  147. 

2)  Ehrlicb,  Ueber  Saaerstoffbedtirfoiss  etc. 

3)  Gaatier,  Les  toxines  etc. 

4)  Koch,  Deutsche  medic.  Wocbenschr.  1891.   Brieger  a.  Proskaner» 
Tam  xe.    Ktibne,  Zeitschr.  f.  Biologie  N.  F,  IL  1872. 
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Euhne  Hameji^  bi  HeMi  npoTO-  h  ;iefiTepoajiL6yM08y,  neoTOHi 
H  TpHDTO^aHi.  KaKi  noKasajiH  TOHHue  onuTu  EQhne,  ^acTb 
dTHxi  BemecTBi>  npoHcxo;iBTi  HdT>  caMoft  DHTaieJibHofi  cpeAU» 
;(pyrafl  qacTB  oöpasyeTca  83%  3to3  nocj^AHeS  6jiaro;(apH 
nHn^esapBTeJibHLiMi  CBoficTeaMi  TyöepKyjSdHuxi  öaKTepiS. 
TaKi  BocnHTueafl  öaRTepia  sa  1  ^  pacTBopt  npoToajiböyifosu, 
aBTopi  uovb  AOKasaTb  ^epesi»  stcKOJibKo  BpeMeHH  bi  UBTa- 
TeabHoi  cpe;(t  npHcyTCTsie  ;(efiTepoajb6yH03bi,  neoTOHa  h 
TpHnTo^ana.  BnponeMi,  dTo  nepeBapHBaioniee  ^'bficTBie 
cBoScTBeHHO  He  TOJibKO  Ty6epKyjie3HbiMi,  a  k  APyrHMi  6aK- 
TepiflBfb.  TaKi),  bac.  snbtilis  h  prodigiosus  ;i.ajiH  npo^yKTU, 
KaiecTBeHHO  ne  oTÄnmhiomiecR  oti  ajiböyMOSb  h  nenTOsa 
m-b  TyöepKyjiHHa. 

H3Cj[t;i;oBaHlfl  Euhne,  6biTb  MoaceTii,  h  6biJiH  rjiaBHoi 
npH^HHofi  rocnoACTByiomaro  cpeAfl  ({)H3iOJioroBb  URiEia  o 
npe^HEt  TOKGHHecKRXi  cBoficTBi)  nHmeBapBTejibHBixi»  npo- 
AyKTOBb  ötJKOBHXT)  T^JiT).  CoFJiacHO  Haaöojite  pacnpocTpa- 
HeHHOMy  B3rjiflAy  aj[b6yM03Bi  n  nenTOHu  tokchhhu  an  and 
fQr  sich,   tokchihu  ÖJiaro^apH  CBoeBiy  XHMHqecKOMy  cocTaBy. 

B3rJ[flA1>   dTOTb   H   flS)    HaCTOfllUarO  BpeMeHH    MOSKHO    BCTptTHTb 

BO  Bctxi»  yqeÖHHKaxi. 

Me»;i,y  Ttin.  co  cTopOHH  Äsyxi»  naaöojite  KOMneTCHT- 
HBixi>  no  HSjaraeHOMy  Bonpocy  H3CJitA0BaTejiei  öujio  saflBjeHO 
B033ptHie  na  npHHHHy  a^i.obhtuxi  gboSctbi»  aj[b6yM03i  h 
nenTOHOBi),  AiaifeTpajibBO  npoTHBonojosKHoe  TOJibKo  hto  h3- 
.lOÄCHHOMy.  BpHrepi  h  A-  FoTbe  oöbflCHaiorb  TOKCBHecKiH 
cBoficTBa  npo;(yKTOB'b  rn^pojiHda  ötjrnoBb  npHiftcbio  ki  hbhi 
oco6aro  BemecTBa,  o6pa3yH)iii;arocfl  o^HOBpeMeHEo  ci  ajib6y- 
MosaMH  npH  DHmeBapeHiH  ö^jirobi».    CaMH  no  ceöt  hh  ajiböy- 

M03BI,     BH     nenTOHU     HB     fl^^OBHTU     H     H;(OBHTOGTb     OÖUHHblXl 

npenapaTOBi»  3aBHCHT'b  oti>  npHcyxcTBifl  bi  hbxi  Tpy^HO 
y^ajifleMLixi  npHMtceft  —  tokchhobi. 

3T0Tb  BBrJiflÄ^  Haxo^^BTb  ce6t  anpiopnoe  noATBepacAeHie, 
n^TRfl^e  Bcero,   Bb  Majiofi  ^j^obhtocth  nenTOHOBi  h  ajib6yM03i 

CpaBHHTeJIbHO  Cb  B^^OBHTOCTbH)  HCTHBHUXl  TORCHHOBl,  ROTOpaH, 
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^tScTBHTeJibHO,  rpoifa;(Ha.  TaRi,  no  Vaillard'7  ^),  jifii  nanjiH 
ctepHJiHsoBaHHofi  RyjibTypBi  TeTaayca  bi»  cocTOflaiH  yÖHTb 
jiomav](b.  IIpHHHMaH  bo  BHHiiaHie  KOJienecTBO  TBep;(aro  ocTaTRa 
H  co^epHcaHle  cojiefi  bi>  dTofi  KyjibTyp*)^  ifoacso  Buc^HTaTb, 
HTO  Bl»  2  Ranjiflxi  co;(ep»HTCfl  ee  Öojite  0,001  rpM.  TORCHHa. 

yÖHBafl   3THMI    KOJIHHeCTBOMl»    JOma^^b,    BtCiimyiO    600    RHJIO- 

rpaMMOBi,  MU  nojiyqaeMi»  ;(ticTBHTejibHo  rpoMaAHyio  fl^o* 
BHTocTb  BemecTBa.  1  BtcoBaa  nacTb  TeTaeoTOKCHHa  yÖeaaeTi» 
corjacHO  dTOHy  pascnery  600,000,000  BtcoBUXinq^  »HBOTHaro. 

HanpOTHBi»,  ajib6yM03bi  h  nenTOHU  npHHHHfliOTi»  cuepib 
»HBOTHaro  JiHmb  bi»  cpaBHHTejibHo  6ojibinHxi  ^osaxi,  npe- 
BbimaiomHxi»,  corjacHO  ^^asHUMi  IIojiJiBuepa  0,3  rpM.  na 
1  KHjiJorpaMifb  Btca  TtJia  »cHBOTHaro.  Moskho  AynaTb,  no- 
3T0My,  HTo  BT>  dTHxi»  BemecTBaxi  co;(ep»HTCH  jiHnib  He6oJibmoe 
KOJiHqecTBO  TOKCHHa,  npHMtmaHHoe  ki»  ajiböyiiost  resp. 
nenioHy. 

IlepBafl  nonuTHa  Bbi^tJiHTb  neiueBapHTejibHiafi  tokchhi, 
HJiH  nenTOTOKCHHx,  npHHaAJie»;BTi  Bpnrepy^).  JL^äh  dToft 
niÅE  200  rpM.  BJiamHaro  4)H6pHHa  aBTopi  nepesapHBaJii  bt» 
Te^eHie    24    ^acoBi»    npn   TOMoepaTypt   Ttjia  meÄ^jio^nhiuT» 

COKOMl»,     BS^TUMl»    Hdl»   »ejyAKa  TOJIbKO    ^TO    yÖHTOH    CBHHblf. 

nHiii,eBapflTejibHafl  cntcb  BunapHBaaacb  ;^o  rycTOTU  capona 

H     OCTaXOKT»     KHnflTHJCfl     CT>     STHJIOBHMT»     CBHpTOMl».        CyXOfi 

ocTaioKi)  nocjit  otfghkh  aiHJioBaro  cnnpTa  ^oJiroe  BpeHfl 
nacTaBBajicH  ci»  dTHJiOBbiHi  cnepToiii,  ocBoöoac^^eHHBiifb  oti 
npHMtcH  nHpBAHHOBBixi»  ocHOBamS.  ÅMHjioBufi  cnapTi»  pacTBO- 
pflOTi  BemecTBO,  ocTaiomeecfl  nocjt  otfoekh  aMHJioBaro  cnHpTa 
Bl»  Buji.t  aMop(|)HoS,  6ypofi  Maccu.  ^ja  ohhctkh  BemecTBo 
o6pa6oTbiBajiocb  yKcycHOKHCJiBiMi»  cbhhuomx,  ^^HJibTparb  no 
ocBo6o»c;(eHiB  oti»  cBBHua  ctpoBo;(opo;!i,OMi   noBTopno  B36aji- 

TblBaJICfl   Cl»    dOHpOMl»,   BbinapHBaJICJI,     OCTaTOKl»     BHOBb    H3BJie- 

Kajicfl  aMHjioBbiMx  cnupTOHi» ;  OCTaTOKl»  nocji'b  otfobkh  cnnpTa 
pacTBopfljicfl  Bl)  Bo^t  yace  6e3i»  saMtTHofi  OKpacKH.    PacTBopi» 


1)  Compt.  rend.  t.  CXX  p.  1181. 
2   Ueber  Ptomaine  I  Bun.  1895. 
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Bl  nycTOTt  BUAtjifleTi  BemecTBO  bi  KpHCTajiJiHqecKOMi  bha'^^. 
Oho  HepacTBopBMo  Bl  deept,  öeasojit  h  xjiopo(J|)opMt,  pacTBo- 
pflCTCfl  Bl  aiiHJioBOMi  cnupit  H  0C066HHO  JierKO  bi  boa^. 
BemecTBo  ocaac^^aeTCH  <{)oc<{K)poBOJiB<f>paMOBofi  h  4>oc4)o- 

pOMOJlHÖAeHOBOS   RHCJIOTOi,   Cl   TaHHHHOUl  A&^Tl  T6MH06  OKpa- 

iDHBaHbe.  0ca»;^a6TCfl  Ioahctuui  Ra^tiiieiii  h  ioAHCToS  pryTbio 
Bl  npHcyTCTBiH  io^^HCTaro  Kajifl.  Ci  iOAHCTUMi  BHCMyiOMi  + 
io;(HCTiiii  Ra;(MiS  —  KpacHufi  ocaAOKi.  Oca»A&eTCfl  xjiopHUMi 
30J0T0MI,  cyjieMoä,  ne  ocaat^aeTCH  xjopeoft  njiaTHHoS;  ci 
pacTBopoMi  J  —  6ypuä  oca;(OKi ;  ci  3Reji']^3BCT0CHBep0i2(HCTUMi 
KaJiieMi  H  xjiopBUMi  »ceji'b30Mi  —  chhIS  oca^OKi  6epj[BHCRo3 
jiasypH.  Cl  MHJiJOHOBUMi  peaRTHBOMi  nenTOTORCHBi  ;iaeTi 
6ijLui  oca;(OKi,  0RpainHBaK)ii;i3cfl  npn  KHnflqeHiH  bi  RpacHufi 
UBtTi,  OTRy^a  Bperepi  saRjiioHaeTi,  hto  BemecTBO  npe^CTa- 
BJfleTi  co6ofi  npoB3éo;(Hoe  6eH30Jia. 

IlenTOTORCBHi  oö^ia^aeTi  ;i.0B0JibH0  pt3R0  BupaaceHEbiMH 
fl;(OBHTHMH  cBoäcTBaMH.  HtcROJibRo  RaneJb  pa3BeAeHHaro 
BOji,Haro  pacTBopa  yÖHBaioTi  jiflryniRy  bi  Teqenie  15  MenyTi. 
^HBOTHUH  no;^BepraK)TCfl  rjiy6oKOMy  HapR03y,  cpefljn  roto- 
aro  OHH  norB6aK)Ti. 

PacTBopi  HHCTaro  BeiuecTBa,  BunapenHuS  ao  rohcb- 
cTeHi^iH  CBpona,  yÖHBaeTi  JiarymeRi  bi  ROJHqecTBt  0,1  ao 
0,5  rpM.  KpoJiBRi  OROJio  1  RHjiorpaMMa  BtcoMi  noraöaeTi 
on  0,5 — 0,1  rpM.  cepona. 

06pa6oTiiiBafl  no  BBunenpHBeAeHHOMy  MeTO^y  neniOHi 
Bbttb,  Bperepy  ae  y^^ajiocb  BOBce  nojiyHHTb  b3i  btofo  npe- 
napaxa  nenTOTORCHna.  A  Mes;iy  TtMi  H3CJ[']^A0BaHifl  Schmidt- 
Mulheim^a,  Fano  b  Pollitzer'a  acho  roBopflTi  3a  B;^0BBT0CTb 
nenToaa  BflTre,  laRi  RaRi  öojibmaa  nacTb  obutobi  nad- 
BaHHiiixi  B3Cji'bji;oBaTejieft  Öujia  npoB3BeAeHa  bjib  Henocpe^- 
CTBeBHo  Cl  nenroHOMi  BHire,  bjth  ci  seni^ecTBaMfl,  bua'^- 
jieHHUMB  H3i  dToro  HpeoapaTa. 

TaRoe  pa3Horjiacie  Mes^y  EparepoMi  b  npoHAMH  aBTopaMB 
061HCHB6TCH  oHeHb  npocTO.    KenTOHi  Bbttc  oÖJia^aeTi  h;io- 

BHTUlfB   CBOfiCTBaMH    JHIBb  BO  OTHOmeHJIO  Rl  COÖaRt  B  ROmR"]^, 

BOBce  He  fljbicTBYn  sa  opraBH3Mi  RpojHRa.    Bparepi,  Bcnu- 
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TUBaa  fl;(0BHT0CTb  nenTOHa  Bbtto  na  KpojiHR'!^,  ecTecTBeHBUirb 
oöpasoMi  He  nojiy^HJi-b  hh  cjtt^aoTpaBJieHifl,  RaRi>  se  noiynaJiB 
ero  Ha  aroHi  »rbothomt»  h  jipyrie  aBTopu. 

Ho  3T0  pasHorjiacie  Biiterb  o;iHaRo  h  BecbMa  cyn^e- 
CTBeHHoe  3HaqeHie.  Oho  noKa3i>iBaeTi>,  hto  npe  nenxoEBdai^iB 
ötjiKOBi  oÖpasyioTCH,  no  RpafiHeS  utpt,  2  TORCHea  —  o^^hhi, 
^(tftcTByiomifi  na  coöaRi»  b  RomeRi)  h  ne  A^ftcTByionUS  na 
RpojiBROBT>,  co^epacBTCfl  vh  neoTont  Bbtto  ;  ^pyroi  B^OBBTuft 

B    ja^JIfl    KpOJIBROBX    Bl    HenTOHt    BbTTB    H6    C0;(6pSflTCfl,     HO 

Mo^erb  6uTB  nojiyneHi  npn  nepeBapBBaHbH  ÖtjiROBi»  sejy» 
AOHHUifb  coKoifb  —  3T0  neHTOTOKCBHi  Bpflrepa.  Bl  ;^ajib- 
HiSmeMi  Mbi  éjflfiwb  crporo  npBAepacBBaTbCfl  yKaaaHHaro  pas- 
rpaHBqeHiB. 

Fiquet^),  saHRMaBmiScB  bi  jiaöoparopiB  A.  Oautier 
TaRsse  BonpocoMi>  o  xniiBHecRoS  npapo^t  nfln^eBapBTeJibHbixi 
TORCHHOBi,  paajiBqaerb  fl,Bi  rpynnu  dTBXi  Ben^ecTBi). 

IlepByK)  rpynny  cocTaBJiBiOTi  T'6jia,  iiajio  pacTBopflMUfl 
Bl  45  7o  cEBpri.    3to  rpynna  ajiböyMOTORCBHOBi,  BemecTBi, 

6jlH»e    He     BSCJlt^^OBaBHLIXl.       ToKCHHHOCTb    BeiII,eCTBl»    dTOfi 

rpynnbi  corJiacHo  Fiquet  ^^ojacHa  öuTb  CBe^^ena  na  npRcyrcTBie 
nBiii.eBapHTejibHbixi  ({)epMeHTOBi.  HarptBaHie  ao  RBotHin 
3HaHBTejibH0  ocjia6jifleTi  fl;![OBBTOCTb  3TBXI  Ben^ecTBi,  npa 
HarptBaniB  ^o  150^  fl^OBBTUfl  cBoficTBa  coBepmeHHO  Hcne- 
saioTi.    II pB   npoAOJiflCHTejibHOMi  conpHROCHOBeniH  ci>  npin- 

KBMl  CHflpTOMl  nBHieBapBTeJbHbie  aJIbÖyMOTORCBHU  CTaHOBflTCH 

TaRHce  coBepmeHHo  BH;(B(t)(tepeHTHbiMH  Ben;ecTBaMB. 

BTopyio  rpynny  nan^eBapBTejibHbixi  b^obt»  cocTasjrafon 
a30TBCTbifl  ocHOBaHifl,  npHHa^Jiexaniifl  ri  rpynn'6  RpeaTBHO- 

BUXl  H  RCaHTBHOBblXl  HTOMaHHOBl  (nO  RJiaCCB({)BRaulH  FoTbe)» 

Fiquet  nepBOHy  y^ajiocb  noJiyHBTb  aJiböyHosu  b  nenroHBi 

CB060AHbIMB     OTl      fl^^OBBTBIXl     HpBMtceS.        MeTO^l     aBTOp& 

cocTOBJi  Bl  RpaTRBxi  HepTaxi  Bl  cjitAyK)in;eHi.  Cifjbcb 
HHn^eBapBTejibHiiixi  npo;(yRTOBi  nacun^ajiacb  c^pborbcjlumi 


1)   Fiqaet,    Comptes  rend,    1897;     These   de  Paris,    1897; 
Archives  de  médecine  expérimentale  1899.    j^  1. 
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aMMOHieMi,  npHHeM^  KaKi  H8B'!bcTHo,  6oj[bmafl  nacTb  aJib6yM03i> 
ocaac^aeTCfl.  Oca^oKi  pacTBopflJicfl  bi  boa*)^  h  ciitmHBajicfl 
CO  cnepTOMi  wb  TaKOMi  KOJiHqecTBt,  hto6i  coAepsaHie  ajRo- 
rojifl  paBHfljiocb  50  7o»  npHHCMi  oöpaayerca  oca^^OKi»,  co^ep- 
»an^iS  ajibÖyMOTOKCBHu ,  ROTopufi  h  OTÖpacuBajicfl.  Ki> 
(})HjibTpaTy  OTi  3Toro  oca;^Ra  npHÖaBjflJCH  BHOBb  cneprb  jss> 
TtxT)  nopi,  noRa  coAepacaaie  nocjiijs.HHro  bI)  cMtcH  aoxoahjlo 
AO  66 — 68  7o*  Ocaae^^aiomiflCfl  npe  dTOMi.  ajböyMOSbi  ne  HM']b]DT'b 

^AOBBTUXl   CBOfiCTBT}. 

J^ÅR  nojiyneHifl  öedBpe^Buxi»  nenroHOBi»  ri  ^^BJibTpaxy 
nocjit  oca»c;^eHifl  ajiböyMosi  ctpHORBCJiBiMi  auMOHieMi»  npH* 
öaBjifljocb  68 — 70  Vo  cnapTa,  iipaqeMi  oöpaayromificfl  oca^OR^b 
OTÖpacbiBajicfl.  HoBBii  ^^HJibTpari  cryiii.aj[ca  h  cTasBJicfl  na 
AiajiH3ai;iOHHyK)  öaTTapeio  Oautier;  npn  3tomi>  öojibmaHCTBO 
DTOMaRHOBi  nepexoAHTi  bi  napyacHbifl  boau  ;(iajiB3aTopa,  a 
Hsi  oHHii^eHHaro  TaRBMi  o6pa30H'b  coAepHCHMaro  Ai&JiB3aTopa 
HHCTLifi  neoTOHi  oca2K;ia;icfl  npaöaBRofi  öojibniBxi»  ROJiHHecTBi^ 
98—99  7o  cnepTa. 

IIojiyqeHHbie  no  onHcaHHbiMi  cnoco6aMi>  a;ib6yH03u  b 
nenTOHu  oRasajiBCb  coBepmeHHO  6e3Bpe;(HbiMB  BemecTBaifH. 
Fiqaet  BcnpucRBBajii  cboh  npcnapaTu  bi  oqeHb  Öojibmnxi^ 
ROJiHHecTBaxi   (ao  8  rpM.  na  1  rhjio  b^ck  Tiii)   bx  RpoBi^ 

»HBOTHUMl     H     HB     HaÖJIOAaJlT)    HB    TOAbRO     HBRaROFO    TORCB- 

HecRaro  ^'i^ftcTBifl,  ho  Mori  ;i.a»e  ROHCTaTepoBaTb  yBejiH^eHle 

Bl   Btct  OnUTHblXl   aCHBOTHUXl. 

Bet  Bi>inieH3J[03KeHHBie  onuTU  Bparepa  h  <E>HRe  cb  y6t- 
ABTejibHocTbK)  roBopflTi)  npoTBBi  pacnpocTpaHeHaro  wb  na- 
cTOHiuee  BpeMH  h  iiBTapyeMaro  bohth  bo  Bctxi  yqeÖHHRaxi» 
B3rjifl;i.a,    corjiacHO    ROTopony   oHmeBapHTeabHue    npo;(yRTbi 

ÖtJIROBl»    flj^OBBTU    CaMB     BO    Ce6t,     a   HB    BCJli^CTBie   RaRHXl» 

jifl6o  npHMtcefi   ri   hbmi.     Fiquet,  ;i,o6uBmii  coBepmeHHO 

THOBHHbie  aJIb6yM03bI  H  neOTOHU  H  HB  HMtiOIUiB  T^UT»  HB 
MBHtB  ilAOBHTBIXl  CBOScTBl,  TtMl  CaMUBfb  nORa3ajll,  HTO 
TÖlCHqHOCTb  HBHlBBapHTBJrbHIiIXl  OpO^yRTOBl  BMBHHO  SaBHCRTb 
OT'b  npBMtCBfi.  IIpaB;^a  XHMBHBCRafl  npHpO^a  dTHXl  haobhtuxi» 
npHMtCBfi  MaJIO   BHIB  H3CJlt;(0BaHa  H  Bonpocb  TpBÖyBTl  ;^ajib- 
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utftmeft  o6pa6oTRH,  ho  j^är  u!bÄE  HacTOflmaro  coo6meHii[ 
^TOTi»  Bonpoci  H  Hii']^eTi  jHinb  BTopocTeneHHoe  3HaqeHie. 

Sa^^ana,  KOTopyio  a  nocTasHJii»  ce6t  na  pasptmeHie, 
'COCTOHTi  Bl»  cjtjiyionieifB. 

IlenTOTORCHHU   npH  BBeA6HiH  Bl»  KpOBb,   BbI3UBaK)Tl>  Rap- 

THHy  jifihOJLhEO  Tflsejiaro  OTpaBjeeifl. 

3th  cHMnTOMu  MO»HO  pasA^JiBTB  Ha  2.  rpynnu.  1-a 
rpynna  noxeTi  6uTh  o6i>flCHeHa  HenocpeACTBenHUMH  Hsiit- 

HeHiflHH     Bl    XHHHqeCROHl»    COCTaBt    KpOBH    H  JIBM^)^,     BU3bI- 

BaenuMH  HpHcyTCTBieMi»  bi  nefi  ajib6yM03i»  h  neniOHOBi»  RaRi» 
TaROBuxi;  Bl  dTy  rpynny  h  othochtca  BJiinnie  nenToaa  na 
CBepTUBaeMocTb  RpoBH  H  Ajiu^hi;  nenTOHi  BBe^ennbifi  bi 
KpoBflHoe  pycio,  a  TaR»ce  h  cMtmaHHufi  ci  RpoBbio  BHt 
opraHH3Ma,  saMeA^^ifleii»  hjh  bobco  yBHqTo^aeTi»  cnoco6HocTb 

KpOBB   CBepTUBaTbCfl.      HtO  dTO  BJli^Hie  Ha  CBepTUBaBbe  RpOBH 

;(oji»;ho  6LiTb  oTHeceno  na  caMufi  nenTOHi»,  a  ne  na  npBMtcH, 
dTO  ABCTByeTi  H31»  oHBiTOBi»  Fiquet;  ero  nenTOHi  h  aJib6yM03b[, 

He    HMtiOHJ^ifl    flAOBBTUXl    CBOfiCTBl    ynH^TO^ajH,    TiMl    He 

neHte,  cnocoÖHOCTb  RpoBB  cBepTUBaTbcfl.  HaKonei^T»,  bi 
nojibsy  Toro  ace  BsrjiHAa  MOHceii»  ji,o  ntKOTopoä  CTenena  cjiy- 
»HTb  cji']^;(yioiii.ee  HaÖJifö^enie,  He^aBHO  c^tJiaHHoe  Aji.  Hb. 
BHHorpaAOBbiMi»  bi>  namefi  jiaöopaToplH.  BBHorpa^OBi»  nameJii», 
HTO  nenTOui  ;i.täcTByeTi>  3aMeMflK)Ui,HMi»  o6pa30Mi»  Tan^e  h 
na  Apyrofi  H3BtcTHbiS  naiii»  anajiorHqecRifi  cBepTUBaHbio 
KpoBH  npoueccT>  —  nenT0HT>  bi>  HSBtcTHoä  CTencHH  3aMe- 
;i,jifleTi>  B  GBepTUBaHbe  Ho^ioKa. 

Hto  RacaeTCfl  noiepH  KpoBbio  cdocoöhocth  cBepTUBaTbCii, 
TO  ona,  ROHeqHo,  MO^eii»  eiii.e  6biTb  oéiflCHena  B;i;0BHTbiMi> 
;i.'bftcTBieMi>  opaMtcefi  na  RjitioiHue  dJieMenTbi  RpoBH,  npa- 
BHMaK)mie,    H3BtcTH0,    3HaqBTeJibHoe   yqacTie   bi>.  npouecct 

CBepTUBaHbH    RpOBH.       Ho    Bl     CJiyHa*]^     GBepTblBaHbH     MOJORa 

cbiqyacHbiMi  ({)epMeHT0Mi  mbi   flMtem  jifl^jio  yme  He  ci  sh- 

BUUn  RJI']^TRaMH,  a  Cl  XBMHHeCRHMB  BBBieCTBaMH  ;  B  KOHe^HO, 
e^Ba  JIH  MOmBO  AyV&Tb,  HTO  4)epMeHTBI,  DO^^OÖHO  »BBOfi  MaTOpifl, 

MoryTi  6biTb  oTpaBJienu  TORCHnaMH.  KodTOMy,  uni  Raacexcfl, 
OBBiTbi   BBBorpa;(OBa    AäioTi    RocBeHHoe    noATBepsR^eHie    bi 
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nojib3y  Toro  BsrjflAa,  hto  ^'i^ftcTBle  nenTona  Ba  csepTBiBaHbe 

XpOBR    JifiJLTREO  6UTb  OTHeceHO  Ha   neflTOHl,     RaKl>  TaKOBOS,    a 

Be  Ha  npHMtcH. 

Moaceri)  öutb,  bi  ary  3Ke  rpynny  HBJiéHifi  othochtca 
3HaHHTeJ!bH06  HOHEHeHie  co^epsaHifl  yrojibHofi  rhcjiotbi  bi 
KpoBB  Ba6jK)AaeMoe  00001*]^  BBeAeain  nenTOHa  bi  KpoBHHoe 
pycjo. 

BTopyK)  rpynny  HBJieBiS,  HMtioninxi  h']^cto  npH  Bcnpu- 
cKHBanbH  nenTona  bi»  KpoBb,  cocTaBJiHK)Ti>  co6cTBeBHo  flBJienifl 
HHTOKCHRamH  pasjiH^BBxi»  opraBOBi.    CioAa  othochtca  : 

1)  Pt3Roe  noBBacenie  RpoBflBoro  AäBJienifl  {fl,o  11  hhjuh- 
MeTpoBi  Bl  onbiTaxi  ScbmidtrM&lheim'a,  saBHcan^ee  otb  napa- 
jiB^a  cocy;(OB%  RHme^HHRa). 

2)  rj[y6oRi&  BapROSi. 

3)  OTpaB.ieBie  dB;i.OTejilH  RanHJJiHpoBX,  cRasBiBaionieecfl 

TtMX,  HTO  CTtHRa  BOJIOCHHROBl  CTaHOBBTCfl  npOXO;!^HMOS  ^(Jlfi 
RpaCHbIXT>  RpOBHBUXl  RJI^TOKl  —  Ha6jIK);(aiOTCfl  dRCTpaBasaTu 

H  nepexo;ii>  apnrpoi^BTOBi»  bi  ÄZM^y. 

3tH     ABJieBifl     AOJHCHbl     6bITb   oéliHCBeHLI   npHCyTCTBieMlr 

flAOBHTuxi  npHMtceS  Bl  oéBiHBbixi»  HpenapaTaxi  nenTona, 
TaR-b  RaRi  aJib6yM03bi  h  nenxoHLi  Fiquet,  ocBo6o»AeHBiae 
OTl>  TORCBHOBx,  BC  ;i,aH)'rb  BOBce  yRasaHBUxi  ABjeBifi. 

Bl  BB^y  Toro,  hto  CMepxeJibBafl  ;!i,03a  coAepacan^ara 
TORCHBH  neoTOBa  onpeAtJifleTCfl  bt>  0,3 — 0,8  rpM.  na  rbjio- 
rpaMH-b  Btca  xtJia  »BBOTaaro,  bgbo,  hto,  ecJH  6bi  nBn^eBapn- 

TeJbHLie    TORCHHbl   BCaCUBaJIBCb     Bl>     RpOBb     1131     RHmeHHHRa, 

poKOBUMi  nocj[']^;^CTBleM'b  A^^e  yMtpeBBaro  oöt^a  öbiJia  6bt 
GMepTb,   a  neT&^y  rku^b  npn  oöbiHBOMi  npiOMt  nBni;B  mbi  ne 

3aMtHaeM'b  BBRaRHXl  CROJbRO  BB6y;^b  HBCTBeSBUXl   npH3Ha* 

ROBi  oTpaBJieBlfl.  IIpaB^a,  bc^mi  R3BtcTHa  jerRafl  nocjit* 
o61^;^eBHafl  coHJiBBOCTb,    ho  ^^ajiacna    jih    ona    oöiflCHflTbc» 

npHMUMl  TORCRHeCRBMl  J^tfiCTBleifb  HBBl.eBapHTeJIbBblXl  flJi^OBl 

BJH  ace  npocTo  otjhbomi  rpobh  ri  cocy^^aMi  RameHBBRa  — 
HeB3B'£cTH0.  JI,aj[te,  npo(|).  IlaBJOBi  hpambimb  onuTaMB  ;i,0Ra- 
3aji'b,  HTO  BC Jiifl,!»  3a  npieMOMi  hbuih  Ba6jiK)AaeTCfl  Beöojbrnoe, 
Bcero  Bl  10  MHJiJiBHeTpoBi  noBHacenle  RpoBUBoro  fl^hBÄenisiy. 
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HO  H  dTOTb  CBMnTOMl»   MOSeTl»    6UTb  CBeAeHl  KaKi  Ha    OTpa* 

BJieHie,  TaRi»  h  Ha  otjihbi»  npoBH  bi>  KHmeHHHRi. 

Bo  BCflROMi  cjiyqa'b  h  nocj[to6t;(eHHiiift  napROdi»  h 
na^eHie   RpoBHHoro    A&BJieHiH   onenb    He3HaHRTejibHbi    m   ne 

^TOHTl    HH    Bl    RaROMl    OTHOmBHiB     Rl   ROJlHHeCTBy   O6pa3yi0- 

ntarocfl  iipn  nemeBapeHiH  TORCHHa. 

KodTOMy  jiBJifleTCfl  npe^noJio^eHie,  hto  y  opraHHSMa 
jiS>ÅmEu  6biTh  RaRifl  to  dan^BTHTejibHUfl  npHcnoco6jieHifl,  nanpa- 
BJieHHBifl  Kb  6opb6t  Cl  Bpe^HbiMi  ^'^ftcTBieHi  nHui,eBapflTejib- 
Huxi  TORCHHOBi».  H3CJit;i.0BaBie  MexauH3Ma  axofi  caM03ani.flTbi 
opraBBSMa  npoTBBi  nameBapflTejibHbixi  njifiwb  u  cocTaBJaerb 
npe^^MBTi  Moero  coo6nieBifl. 

TeopeTBHecRfl  mo»cho  npeACTaBBTb  ce6t  Hi^cROJibKO  coo- 
coéoBi»  ocymecTBJieBlfl  tbroS  caMOBaiuflTbi.  Bo  nepBuxi,  tok- 
CHHU  MoryTi  paapymaTbCfl  BHyTpB  nanieBapBTejibBaro  xpaRia. 
Bo  BTopuxi,  dHBTejiifi  RflmeHBBRa  MO^eTi  cjiyacBTb  öapbepoiii 

;^JIfl     npOHHRHOBeHifl     HXl     Bl     RpOBeHOCHyH)     cBCTeiiy.        Bl 

TpeTbflxi,  Bl  caMOMi  RpoBflHOMi  Äoxi  OHH  MOPyTi  paspy- 
maTbCfl  BJB  »e,  BcacbiBaBCb  RBme^HRKOMi  ohohi  uejiJieEEOj 

TORCBHBI  HOryTl  6bICTp0  BbIA'i^JIflTbCfl  BO^RaMH  —  HTO  ;i.0Ra3aH0, 

Hanp.,  jkÅSi  Rypape. 

H31   BCtXl    dTHXl     B03M02SH0CTefi    HaHÖOJlte    BtpOHTeHl 

nepBbiS  cjiyqafi,  t.  e.  hto  nfliixeBapBTeJibHbie  torcbhu  pa3- 
pymaföTCH  bi  caifOMi  npocBtxt  RBme^HBRa.  Yme  ^^aBHO 
ycTanoBjieHO,  hto  MHorifl  haobbtuh  Beni;ecTBa,  BusbiBafl  np» 
noARoacHOMi  BcnpucRBBanbB  o^eBb  ÖLicTpo  cMepib  »BBOTHaro, 
npB  BBeAeuifl  per  os  ocTaK)TCH  coBepmenno  6e3Bpe;(HbiHB 
BeiuecTBaMB  (cioAa  othochtcb,  nanp.,  aöpHHi,  xyöepRyjiHHi, 
pfli^BHi,  TOKCBHbi  xojiopbi,  TBTaHyca  B  ji^H^ieipm) .  IIpH  6jh- 
saftmeMi  BscjitAOBaHiH  Bonpoca,  npeAnpasiiTOMi  Hohiirbmi, 
3fl6epi  B  UlyMOBofi-CBHaHOBCRoi^),  BBiflCHBjocb,  HTO  no 
RpafiaeS  iftpt  ntROTopue  fl3i  sthxi  torcbhobi  (asTopi 
dRcnepBMeHTflpoBaji  ci  ;i.fl(|)Tepi&HBiMi  tokcbhomi  b  TeiaHO- 

TORCBHOMl)   06e3Bpe»HBaK)TCH   Hflll^eBapflTeJIbHblMH    CORaMfl    — 


1)  Gentralblatt  fiir  Bacteriologie  and  Parasitenkundc ;  1898. 
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seJiHbK)  H  coKoifb  noAsejiyAOHHoft  acejeau.  1  rpM.  naHRpea- 
THHecRaro  coKa  caoco6eHi»  HefiTpajrH30BaTb  jifi^j  ;(H(f)TepifiHaro 
fiji,^  Bi>  10000  padi»  (ojbine  cifepTejibHoS  ^^osu.  Ciitcb  0,06  rpH. 
noAsejiyAOHHaro  coKa  ex  0,02  rpM.  meÅHu  paapymaeTi  A03y 
TeTaHOTOKCHHa  Bl»  10000  npeBbimaiomyK)  cMepxejibHyio. 

KojibdyHCb  3THMH  yKasaHlflMH,  ;^Jifl  pasptmeHifl  Bonpoca 
o6i  o6e3Bp6»HBaHbH  nnmeBapHTejibHbixi)  tokcbuobi  a  o6pa- 
éoTuaajii  jiaobhtuS  nenxoHi»  Bbtto  »ejiHbio  h  noA^eJiy^^oH- 
Euwh  coKOMi  H  saTtMi  cpaBHHBa4'B  ;i,t8cTBie  TaKoro  nenTona 
cb  AtficTBieMi  cuporo  npo^yKTa.    MtpnjiOMi  ^Jia  cpaBHeniH 

H3l  BCtXl    H3B'fcCTHbIXl    CHMnTOMOBl    OTpaBJIBHlfl    Si    Bbl6paJIl> 

noHflflceHie  KpoBHHoro  A&BJieHifl,  KaRi  laKofi  chmbtomi,  ko- 
Topufi  JierKO  no;ua6TCfl  rpa(|)HHecKofl  peracTpai^iH  h  nocjit- 
;i,yioii;eiiy  H3M']^peHiH). 

O  nu  TI  J£  I.  KomR*]^  BtcoMi»  2860  rpM.  BcnpucHyTO 
iio^i»  KOflcy  1,7  rpH.  nenroHa  Bhttb.  Ilpn  dTOMi  Hepe3i> 
HtKOTopoe  Bpeiffl  Mo»HO  3aMtTBTb  j^OBOJTbHO  cHJibHbifl  na^eHifl 
KpoBaHoro   ;^aBJ[eHlfl,    ho   3th   naAema   öujih   oneHb   CRopo- 

HpeXOABmH    b    ÖUCTpO   BUpaBHHBaJIBCb. 

Ha^ajibHoe  RpoBAHoe  ^asjieHie  =  ca.  152  mm.  Minimum 
;^aBJieHiH  noAi»  BJiiflnieHi  no;(KomHaro  BcnpucRBBaEbH  nen- 
Tona  =114  mm.,  t.  e.  BUcoTa  A^BJieHlfl  RpoBH  yMeHbmHJiacb 
Ha  25  ^ . 

BaTtMi  TOMy  ace  jKHBoiHOMy  BcnpucnyTo  0,85  rpM. 
nenTona  bi  V.  jngularis.  Henocpe;(CTBeHHO  Bc;[']^ji,'b  sa  Bcnpu- 
CKBBaHbeM^  RpoBflHoe  AaBjienie   öbicipo  na^aeTb  h  ocxaeTCH 

Ha   dTOfi   HH3R0&   BblCOTt   ^0   ROHUa  ODblTa. 

Ha^ajibHoe  AaBJienie  =  152  mm.  JI,aBJieHie  noc.it 
BcnpucRHBaHbfl  =  64  mm.  t.  e.  RpoBflHoe  AaBJieeie  yMeHb- 
lUHJiocb  Ha  58  ^  cpaBHBTejibHO  ci>  HopHofi,  npHHeifi  Bcnpu- 
CHyxaa  ^osa  neuTona  =  0,3  rpM. 

O  nu  7%  1^  II.  Bl»  DpeAbiAyin;^^  onuTt  na^^enie 
;(aBjieHifl  nocjit  no^KosKHaro  BcnpucRHBaHbH  6biJio  nesHa- 
^BTOJibHO  H,  rjaBHoe,  OHO  OHeub  öbicTpo  BHOBb  Hc^esajo. 
JI^jHTejibHaro  noHn»ceHifl  rpobahofo  ^aBJieHia  npe  noAKO»EOHi> 

BCnpUCRHBaHbB     MOflCHO    AOCTBFHyTb,     BBO^H    »HBOTEOHy    3Ha- 
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HHTeJibHo  6öjibmifl  ;(03u  ff^^a,  hto  h  6ujio  c^^tiaeo  bo  BTopou'i> 
onuTt.  KomKt  B'bcoMi  ^770  rpn.  Bse^^eHO  no^^i  Kosy 
4,17  rpM.  nenToea  BHire.  Ilocjit  BcnpucRHBaHbfl  RpoBflHoe 
AaBJeaie  ynajo  ct»  136  mm.  ao  75  mm.  h  saTtiii  j^owibno 
npoAOJiaRHTeji&Hoe  speMfl  ;(epsajiocb  Ha  aTofi  Bucort,  xoth 
Bce  TaRH  3aT'6Mi  BHOBb  no^HflJiocb  ^0  HopMU.  TaRHMi  o6pa* 
30111»,  npH  noARoacHOMi  BcnpbicRHBasbH  1,5  rpM.  ^^aBJienie 
noHH3HJOCb  Ha  55^. 

OnuTi  X  III.  ynorpeÖJiflBmiftcfl  vb  dTOMi  onuri^ 
ji^a  BcnpucRHBaHbH  nenTOHi  nacTaHBajicfl  bt»  TeneHie  10  na- 
coBT»  npH  40^  c.'b  »ej[?bio  npe  cjia6o  mejioHHoft  peaRi^ia. 
fl^ÄE  y^aJieHifl  hsi»  ch']^ch  cocTaBHuxi  nacTei  »ejiHH,  cMtcb 
oca»A&<>acb  öojibuiBMi  ROJB^ecTBOMi»  CDHpra,  npHHeiii»  nnr- 
iieHTbi,  xojiaTBi,  xojiecTepHHT»  H  npoH.  ocTaBajHCb  bi  pacTBopt, 
a  nenTOHT»  h  nyRjeoajiböyMBHi  »ejLHH  ocas^^aJiHCb.  Oca^OKi 
ocTaBJiflJicfl  Bl  conpHKOcHOBeHiH  CO  cnepTOMi  Bl  TeqeHie 
24  qacoBi,  npHHeiii  nyRjieoajiböyMHHi»  cBepTUBajicfl,  Tepajii» 

paCTBOpHHOCTb    Bl     BO^t.      dro     n03B0;iHJI0,     OT^JHJlbTpOBaBmH 

ocaAOKi,  BSBjeib  h3i  nero  nenxoHi  boaoS,  a  HyRjreoajibéyMBHi 
ocTaBajicfl  HepacTBopeHHUMi.  Jl^åsi  Aaabnifimeft  ohhctrh  nenTO- 
HOBuS  pacTBopi  eiii.e  2  pasa  ocasK^ä^CH  cnHpTOMi  h,  HaROHei^if 
noJiyHeEHLift  bi  Tpexifi  pasi  ocaji^OKi  ynoipeöJiHJicfl  aäh  onuia. 
KofflK*  BtcoMi»  2860  rpM.  BBe^eHO  6ujio  bi  V.  jagularis 
0,85  rpM.  neniona,  oöpaöoiaHHaro  no  npoAUAynieMy  acea^bK). 
KpoBHHoe  ^aBJiBHie  6bicTpo  na;^aeTi  ci  125  MHJUBMerpoBi 
;i,o  80,  a  BCRopt  b  ji,o  72  mm.,  na  KaKOBofi  BbicoTt  h  ocTaeTCfl 
;i,o  OKOHHaHiH  onuTa.  TaKHMi  o6pa30M'b,  npH  BcnpucRBBaebH 
0,3  rpM.  Ha  1  KHJio  Btca  TtJia  na^^enie  RpoBflHoro  A^BJieHiii 
paBHfljiocb  42  7o  nepBonanajibHofi  BejiHHHHbi.  CpaBHHBafl  ary 
ilH(|)py  cii  ujndj^poi,  BOJiyHeHHoS  a^äk  cuporo  nenTona,  Mbi 
BB;!i,HM'b,  HTO  ecJiH  H  ecTb  pasHHua,  ona  nacTOJibKo  HesHaHH- 
TejibHa,  HTO  roBopHTb  o6i  oéesBpe^BBafönieMi)  ^'i^SGTBiH  nie- 

JIOHHOfi   mQÄ^a   ejlfiSi   ÅE   npHXOABTCH. 

OnbiTi  INq  IV.  Bl  dTOMi  onuTt  nenTOHi  HacTaBBaacH 
TaR»e  Bl  TeHOHie  10  nacoBi  npH  40°  ci  cbhhoS  acejLHbio, 
HO  ne  npH  Hi;ej[OHHofi  peanuiH,  a  nocjit  cjia6aro  no;i.RHCJieHiH 
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cojflHoS  KHCJOToi.  Bbi^itjieHie  nenroHa  Il3^  CMtcH  h  oHHCTRa 
ero  npoBSBOAHJiacb,  KaR'B  h  wb  npeAUAym^Mi»  onuTi  npH 
noMon^B  CDHpra. 

KomRa  BtcoMi»  1900  rpM.  nojy^BJia  wb  V.  jagularis 
2,1  rpM.  nenTOHa,  o6pa6oTaHHaro  meji^bio;  cj^aob.,  na  1 
KBio  Btca  t±ä2l  npBxo^^fljiocb  1,1  rpM.,  T.  e.  bi  4  nOHTH 
pasa  6ojiBme,  Htm»  bb  onuTt  cl  cupuifB  nenTOHOMi.  He- 
cHOTpfl  Ha  dTo  KpoBflHoe  ^aBJieHie  ynajo  cb  aa^ajibHoi  Be- 
JiB^BHU  85  mm.  Jiamb  ao  65  mm.,  t.  e.  na^^enie  cocTaBJiflio 
MBBbme  24  7o  nepBOHaiajibHofi  BejiHHHHLi. 

O  n  BI  T  i>  iNfi  V.  KomRa  BtcoMi»  2470  rpH.  noJiy^Hjia 
Bl  V.  jagularis  cHa^ajia  1  rpM.  nenTona,  o6pa6oTaHHaro 
RHCJiofi  acejiHbH).  IIpH  dTowb  RpoBflHoe  AaBjieeie  ynajio  co 
150  ÄO  90  mm.,  hto  cociaBJiflerb  na;ieHie  =  40  7o  nepBo- 
HanaJibHofi  BejiH^HHBi.  Ho  y»ce  Bcnopt  KpoBAHoe  ^^aBjenie 
HaqBHaeTi  BHOBb  noBumaTbCH  b,  HecMOTpa  ea  noBoe  Bcnpu- 
CRBBaHbe  em;6  3  rpM.  nenToea,  are  noBbimeHie  B;^erb  6e3- 
ocTaHOBOHHO  B  A^BJieHie  ;(0CTBraeTi>  HanajibHOH  BejiBHBHLi. 
TaRBHi  o6pa30Mi>,  RomKa  noJiynnjia  na  1  RHJiorpaMHi)  B'6ca 
Ttja  1,6  rpM.  nenTOHa,  t.  e.  flfidj,  B;^Boe  npeBHfflaH)m.yio 
CMepTCJibHyR)  Ä03y,  h  TtM-b  ne  Mente  RoraRa  ocTaaacb  b-l 
jKHBLixi»,  ;^a  B  RpoBBHoe  A&BJieHie  ynajio  Jinmb  na  OHOBb 
Henpo^oJiHCBTeJbHoe  BpeMfl,  a  nojs^iy  ROHem>  onbiTa  jD[,ocTBrjio 
nepBonanajibHoS  bbicotbi. 

Ohmtt»  }&  VI.  UenTOHi  o6pa6oTHBajca  mejiOHHHM-b 
nacToeifb  noA^ejiy^^oHHofi  »ceJie3Bi  bi  Tenenie  4  qacoBi  npH 
40  ^.    SaT*]^!!!)  nBni.eBapHTejibHaH  CMtcb  CTaBHJiacb  na  xoåoji,!, 

AJIfl   RpBCTaJIJIfl3ai^iH    aMH^ORHCJOTl»,    ROTOpfalH    B   0T4)BJ[bTp0BbI- 

BajiBCb.  <E>BJ[bTpaTi  cM'6mHBaj[CH  CO  cnflpioHi  ^o  nanajia 
noflBJienifl  oca;[^Ra  b  bhobi>  craBBJicfl  ;!i,jifl  RpBCTajijiB3auiH. 
HoBBiS  ^^HJibTpaTi  ocasKA&JibCfl  cnapTOMi.  Oca^ORi,  pacTBo- 
penHBifi  Bl»  Bo;i;t,  cjiymHjn»  ;i.jih  obutobii. 

KomRt  BtcoMi  2570  rpM.  bbo^^oho  bi»  V.  jugularis  1,5 
rpM.  OBHcaHHaro  openapaxa.  KpoBBHoe  A&BJieHie  noHH»aeTca 
npaB;(a  ci>  120  ^o  90  mm.,  ho  3To  noHHmenie  A^pacHTca 
Bcero  TOJbRO  bi  TeneHie  1  iiBHyTbi,  a  3aTtM'b  A&BJieBie  bhobb 

Sitnmgtber.  d.  ITatorf^es.  XII,  m.  30 
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noBumaéTcfl  ji,o  130  mm.  h  HasoHem  ycratiaBJiRBaeTCfl  Ba 
115  mm.,  HTo  Bl  */o  Men.  noaaaeHie  =  4Vo  "P"  A03* 
0,7  rpH.  Ha  1  KHJio  Btca  t^m. 

OnHT'B  16  Vit.  npHroTOB.ieflHiiifl  no  onncaHHOiiy  vb 
onuT^  J6  VI  cnocofiy  neQTOBi  VBeflfiB-b  bi  KOJiH^ecTBt  0,7 
rpK.  sa  1  KHjo  Btca  rksi.  KpoBHHoe  ASBJeaie  ci  HanaJbHofi 
BeJHiHHU  108  mm.  nocjit  KpaTKOBpeiieflHhixi  HetioibmH» 
KOieGatiiil  ycTaHaBJHBaeTcii  ua  100  mm.,  ^to  m^tl  sohh- 
»efiie  =  8%  nepBOHa^a-ibEofi  sejiHiflHu;  no  BCKopt,  anpo- 
^enTi,  B  3T0  DOHHjKeHie  ii3rja«BB&eTcfl  b  jiasJieHie  AocTRraeri 
nojii  Koaetti.  onura  126  mm. 

OnuTi  36  VIII.  06pa6oTaHHbiQ  no  npe;tu;^yn;eMy 
mejoiotiiHii  HacToem  no;iKejiyj,o'{Hofl  Kejesu,  neQTouii  BsTre 
BBCÄeBT.  KoniKt  Bl  V.  jagnlaris  bi  jioat  =  0,7  rp».  na  1 
KB-io  Btca  T±xa.  ^aB.ieBie  ci  132  mm.  noHH»aeTCfl  io 
120  mm. ;  CJt^OB.,  noHH»:eHie  jaBjeBifl  nocJit  BcnpucRR- 
BanbH  neuTOBa  paaHO  9%  nepsoBaiajibHoA  bucotu. 

^jfl  fio-ite  y^oÖHaro  cpasHeBin  pesyJbTatOBi  Bume- 
oBBcaaHUXi  obutobi  b  npHsojfcy  conocx&BjeBie  BXi  bi  bha^ 
Tafijfliiu. 


H 

IIpenapHTi>,  ynoTpeOjiaBiuificH 

Lu 

llf 

ni 

ill 

OnHia 

A^is    BBe;ie&ifl    Bt    KposaEoe 
pycjio. 

1  ^1 

lic 

lli 

w 

Ai 

I. 

nemoHT.  Bbtto  cbipoJl 

0.3 

152 

64 

58 

III.    neni.  B.,oQpaCi-we.iOH,»!ejHbMl     0.3 

125 

80 

42 

IV.   ]       ,       ,         „        KllCJIOft         „               1.1 

85 

65 

24 

V.  j      ,      .        „            „            ,       1      1.6 

lf.O 

90 

40 

VI- 

.     »       »HacroeM^pancroas     0.7 

'    120 

115 

4 

VII. 

-     - 

0.7 

■    108 

100 

8 

^*I1I. 



0.7 

132 

120 

B 

153 


Hdii  npHB6;i,eHHofl  Ta6jiHi;u  HBCTByeii,  hto  opraHHSMi 
jHce  BHyTpu  caHofl  KHmeHHofi  Tpy6KH  oöjiaj^aeTi  npHcnoco- 
€ji6HiHHn,  saiuHn^aioii^BMn  ero  otl  A^^oBHiaro  ^'^flcTBlfl  naiue- 
BapHTejibHBixi  TOKCHHOBi».  Cpe;^H  dTHxi  3aii;HTHi)ix^  arcH- 
TOBi  opraHH3Ma  nepBoe  MtcTO  npHHa^^ieHCHTi»,  éesycjioBHO, 
naHKpeaTHqecKOMy  coKy ;  ho  h  aceJi^b  o6.iaAaeTi>  TaK»:e 
<^BoficTBOM^  paspymaTb  nHiii,eBapHTeJibHue  sifl^hL^  xota  r  ho 
Bli  TaKofl  cHjibHoft  CTeneHH,  KaKi)  no^i^xeJiyAO^aKt  coki. 


JI,oj[OseHO  Bl  3ac:bA&uiK  20./IV  1900. 
lIocjiAHAH  EoppeKxypa  9./I  1901. 
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Species  nova  generis  Donacia  Fab. 

Autore  G.  6.  Sumakow. 

HoBuii  BMAi>  M3i>  poAa  Donacia  Fab. 
r.  r.  CyMaKOBa. 

Donacia  transcaucasica  nov,  sp, 

<f  Habitu  communi  D.  bactrianae  Weise  simillimus^ 
sed  ab  hoc  prothorace  aliter  sculpto  punctatoque  atque  capillia 
inferne  aliter  coloratis  est  diyergens* 

FroDS  punctis  grossis  (majoribus,  quam  in  D.  limbata 
Panz.)  punctulata,  profundo  sulculo  longitudinali  in  media 
instructa;    secundns   articulus   antennarum  Vj^  minor  tertio. 

Prothorax  latitudine  paulo  longior,  ab  anterioribus  an-^ 
galis  duobus  profundis  impressionibus  et  in  medio  profundo 
sulculo  longitudinali  basalem  marginem  attingenti  instructus. 
Antice  et  postice  rugoso-punctulatus^  disco  in  medio  punctis 
grossis^  sed  valde  dispersis  punctulatus,  laevigatis  nitidis  in- 
terstitiis  ad  mediam  partem  sulculi  longitudinalis  instructus; 
ab  lateribus  densis  sed  minutis  rugis  transversis  praeditas. 

Eljtra  quattuor  non  fortibus  impressionibus  suturalibus 
et  ab  externe  margine  duobus  praedita  (bis  parum  distinctia 
vel  yix  indicatis);  longitudinalibus  punctatis  sulculis  regula* 
ribas,  tantum  in  humerali  fovea,  ad  basalem  marginem,  im» 
plicatis  instructa;  apice  minus  distinctis;  omnibus  sulcorum 
interstitiis  minutis  rugis  transveris;    apice  elytra  truncata. 

Femora  posteriora  apices  elytrorum  non  attingunt; 
singula  prominulo  denticulo  praedita;    tibiae  curvatae. 
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Primam  abdominis  segmentum  noo  expresso  sina  (clava), 
^Itimum  fovea  praeditum.    Pygidium  excissam« 

Corpus  snpra  cannm  metailico  refulgens  in  prothorace 
«abflayo  nitore  (raiilo) ;  sabtas  et  pedibus  densis  canis  sub- 
sericeis  capillis  obsitum. 

Long.  7 V,  mm.;    lat.  273  mm. 

Hab. :    Transcaacasus  (Batam). 

<f.  OqeHb  noxoxa  Ha  D.  bactriana  Weise,  ho  otjh- 
^aeTCH  OTB  nocjitAHefi  ({)opMoio  h  nyHRTHpoRRoio  nepeAHecnHHKH 
H  OKpacROH)  BOJiocKOBi  Ha  HH»Hefi  cTopoHt  rfejia. 

Jloöt  KpynHO  njHKTHpoBaHi  (Kpynnte  HtMi  y  D.  lim- 
bata  Panz.),  cb  rjyöoKofi  npo^^ojbnofi  6opo3ARoä  na  cpeAHHt ; 
2-fi  HJieHHKi»  ycHKOBi  vh  iVa  P&3a  Menbme  3-ro. 

IlepeAHecnHHKa  neMHoro  A^nnnte  CBoefi  mepHHU,  cb 
^Byiifl  rjiyÖOKHHH  B^^aBJieniiiMH  y  nepeAHHxi»  yrjoBi  h  oj^Hoi 
rjiyöoKofi  npo;^OJibHofi  6opo3;^Rofi  na  cpejiHHt,  nocjtAHAH  ao 
ocHOBanifl  nepeAHecnHHKH  ^lajieRO  ne  Aocxnraerb;  cnepe;^n 
H  Hada^n  nepeAHecnHHRa  MopmHHHCTO-nyHRTHpoBaHHafl,  na 
^pe^HEt  nyHRTHpi  KpynHuS,  ho  BecbMa  p'6AKifi)  ci  rjiaAKHUH 

6jl6CTflIlI,HUH  npOMd»yTRaMH   OROJO    cpe^HHU    npo^ojibHofi    60- 

po3ARH ;    6oKa  noRpNTbi  nacTUMH,  ho  ubjirhuh  nonepeHHUUH 

SfOpU^HHRaMH. 

Ha^RpHJIBfl     Cl   4-MH    H6   CHJIbHUMH    B^^a&SeHiflMH    B^OJIb 

mBa  H  Cb  2-Mfl  y  Hapyacnaro  Kpaa  (nocjt^^Hia  Bupaacenu 
€j[a6te);  npo^^ojibHua  TOHe^Hua  öopoa^KH  na  na^RpiiUiBflxi 
npaBHJibHbiH,  TOJibRO  Bb  HJieHeBofi  flMRt,  y  ocHOBaHifl  Ha;^- 
RpbubOBb,  OHt  cnyTaHHua;  Rb  ROHiiaMi)  HaARpuJibeBi»  to- 
qeHHBifl  6opo3ARH  uente  achu  ;  Bct  npoMesyiRH  Mes^y 
6opo3ARaun    uojiro    nonepeHHo-Mopn^HHHCTu ;     rohu^u    naA- 

RpblJIbOBl  cpt3aHu. 

3a;^HiH  ée^pa  ne  ^^ocTHraioTi  ;i^o  rohd^obi»  Ha^RpuJibeBi», 
Ha  RasKAOMi  HO  OAHOMy  OHOHb  MajieHbRouy  3y6HHRy ;  saAHifl 
rojieHH  H3orHyTi)i. 

1-fi  6pK)mHofi  cerMBBTi»  cb  cjiaéuui»  BAaBjieHieMx,  ro- 
HeHHufi  cerMBBTi  ci  flHRofi.    Pygidinm  cb  BBieMRoft. 

Bepxb  rkJLdk  ctpoBaTo-ueiajiHqecRifi,  ci  6jiecR0irb,  sa 
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nepe;(H6cnHHK'fe  ci  »ejiTOBaTBiui  otjebomi;    hh3i  h  Hor» 

ryCTO   nOKpUTbl  CtpUHH'  meJIKOBHCTUMH   BOJIOCKaMH. 

06ht.  :   3aKaBKa3be  (BaiyHi»). 

Taiula  diagnoatica. 

I  (XII).  Prothorax  et  elytra  capillis  non  ornata. 

nepe^HecDHEKa  h   Ha^iKpBijibfl   He    noKpuTBi   bo* 

lOCRaMH. 

II  (III).  Elytra  transversis  rugis  nuUis. 

Ha^KpBiJibH  öesi  uonepeHHbixi»  Mopiunni .    .     . 

I  rpynna. 

III  (II).  Elytra,   in  lateribus  qaidem,  transversis  rugis. 

Ha^KpiJJibfl,  no  Kpafinefl  Mipi  Ha  öokobuxi»  cto- 
ponaxi,  uonepe^HO-MopmHHHCTU. 

IV  (V).  Prothorax  disco  plane  laevigato,  ruguloso  aut  te- 

nuissimis    rugis,    rare    in    media    basi    subtiliter 

punctato. 

Ilepe^i^HecnHHKa   na    cpe;iHHt    coBctMi    rJia^Kafl, 

marpeHeBH^HaH   hjih    onenb   tobko   MopniHHHCTa^ 

p'fe;i.K0  no    cpoAHH*  ocHOBaHifl{  tohko   nyHKXHpo- 

Bana II  rpynna. 

V  (IV).  Prothorax    disco    punctis   instrueto   et   pleruraque 

rugato,  raro  punctis  yix  indicatis   punctulato,   sed 
tum  grossis  transversis  rugis. 
IlepeAHecnnHKa  na  cpe^HEt   noKpuTa  TOHKaMH  h 
6o.ibnieio  ^acTbio  Mopui,HHHCTa,  p'fe;^KO  HeacHO  nyHK- 
THpoBana,   ho  Tor;^a  (yh  cHJibHbiMn  nouepenHUMH 

M0pni,HHaMH. 

VI  (VII).  Elytra  apice  rotundata. 

HaAKpHJibfl  na  KOHuaxi  OKpyrjieHu  .  .  III  rpynna. 

VII  (VI).  Elytra  apice  truncata. 

HaAKpujibfl  Ha  KOHuaxi)  o6py6jieHbi. 
VIII  (XI).  Prothorax   quadratus   aut  paulo  longior  latitudine^ 
aut  latior  longitudioe. 
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IlepeAHecnHHKa  KBa^paTHaH  Hjia  HeMHoro  ;i,jiBHHt6 
mHpHHBi,  EJLH  mepe  j^ÄiåBhi. 

IX  (X).  Elytra  expressis  et  dispersis  rugis. 

HaAKpujibH  OHeHb  rpyöo  h  pt;i,Ko  MopmnHHCTbi .    . 

IV  rpynna. 

X  (IX).  Eljtra  densissimis  et  tenuissimis  rugis. 

Ha;iKpbiJibH  OHeHb  rycTO  h  tohko  Mopiii,RHHCTb[  .    . 

V  rpynna. 

1  (2).  Femora,   tibiae   et  articali   antennarum  in   basali 

parte   rubi.   —   (D.   vulgaris   Zsch.   et.   D.   sim- 

plex  P.). 

OcHOBaHifl  6e;i.ep'b,  rojieHeft  h  HJieHHKOBi)  ycHKoe-b 

KpacHue. 

2  (1).  Femora,   tibiae   et  articuli   antennarum   in   basali 

parte  non  rubi. 

OcHOBanifl  öe^ept,  rojienefl  h  qjenHKOB^  ycHKOBi^ 

HB  KpacHue. 

3  (4).  Femora  posteriora  apices  elytrorum  attingunt.  — 

(D.  coccineofasciata  Har.  et  D.  Mannerbeimi  Lat.) 
Sa^HlH  6e;ipa  ;i,ocTHraK)Ti  kohuobi>  Ha^KpLiJiiä. 

4  (4).  Femora  posteriora  apices  elytrorum  non  attingunt. 

3a;(HiH  öe^pa  kohu,ob%  HaAKphuiiä   ne  KacaiOTca. 
3  (18).  Femora  posteriora  uno  prominulo,  plerumque  ob- 
tuso,  saepe  vix  distincto  denticulo. 
3aAHifl  6e;i.pa  cb  oAHHMTb,  öojibmeio  nacTbio  TynwMi), 
HacTO  HencHbiMi)  ByénnKOMi. 

6  (7).  Elytra  in  primo  sulcorum   interstitio  rugis  trans- 

versis  nullis.  —   (D.   brevicornis  Abr.   et  D.  im- 
pressa  Pk.)*  — 

IlepBuä  npoHemyTOKi  Me»;(y  6opo3AKaMH  na  na^- 
KpujibHxi  éedi)  nonepeHHbixT)  Mopm.HHOK%. 

7  (G).  Elytra  in   primo  sulcorum  interstitio  rugis  trans- 

versis  instructa. 

nepBwfi   npoMBHcyTOKTb  Meat^y  6opo3;i,KaMH  et  no- 

nepeHHUMH  Mopn^neKaMH. 

8  (9)   Prothorax  antrorsum  valde  latus,  anteriore  angulo 
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dense  rugoso-pudctatas.    Corpus  subtus  densis  sub- 
flavis  (rutilis)  capillis  obsitum. 
nepe;(HecnHHRa  cHjibHO  pacmBpaeTCfl  Knepe;iH ;  ne- 
pe;^Hifi  Kpan  ea  rycTo  MopmHHHCTO-nyHKTHpoBaÉi. 

HH31  TiJLS,  ryCTO  nOKpUTl  SOJIOTHCTUMH  BOJIOCKaMH. 

jD.  hactriana  Weise. 
9  (8).  Prothorax  antrorsum  param  latus. 

nepe^HecuHHKa  Majio  pacmapHeTCfl  nnepe^^H. 

10  (11)«  Elytra    qaattaor    valde  distinctis  impressis  sutu- 

ralibus  et  daobus  ab  singulis  lateribus  praedita,  in 
medio  crassis,  sed  dispersis  panctis  punctata. 
Denticalus  in  femoribus  posterioribus  vix  distinctas. 
Corpus  subtus  densis  canis  subsericeis  capillis. 

Ha;^RphIJIbH   CL    4-HH    HCHUMH    B^aBJieHiflMH     BJlfiÄh 

mBa  H  ci>'  2-MH  B^^aBjeHlflHH  no  6oKaH^  Kaac^^aro. 
3y6qHK%  na  sa^HHXi  ée^^paxi»  e^sa  saHtTeHi. 
limi>  Ttjia  rycTo  noKpuTt  ctpoBaTUHH,   mejiKO- 

BHCTUMH   BOJIOCKaMH. 

Z>.  transcaucasica  nov.  sp. 

11  (10).  Elytra  tantum  quattuor  distinctis  impressis. 

Ha;(KpLIJIbfl    TOJbKO  Cb   4-MH    ilCHblMH  B^aBJieHiHHH. 

12  (15j.  Elytra  duobus  impressis  ad  humerum  et  duobas 

quoque  in  prima  tertium  partium. 

HaAKpujibfl  Cb  2-Mfl  B^aBJieHiHMH  y  njie^efi   h  cb 

2-Mfl  —  B-b  nepBoä  xpeiH  naAKpHJibeBi. 

13  (14).  Elytra  ad  basalem  marginem  densis  implicatis  que 

(vadosis)  punctis  punctata. 

y  ocHOBanifl  Ha;^KpHJiift  nynKTHp-b  rycToS  h  cny- 

TaHHbifi.  J9.  andaluska  Er. 

14  (13).  Elytra  in  basali  parte  regulariter  ordine  punctata ; 

supra  cupro-metallica. 

OcHOBanie    Ha^^KpujilS  cb    npaBajibHUHH    pa^^aHH 

ToieK^;    BepxT»  Ttjia  Mt^HO-MeTaJiHqecKift. 

D.  apricans  Lac. 

15  (12).  Elytra   quattuor    distinctis    impressis    suturalibus 

praedita. 
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HaAKpujibH  Cl  4-Ma  achumh  BAaBjeHliiun  B^^ojib  niBa 

16  (17).  Impressiones  dod  profundae  tertius  articulus  anten- 

narum  evidenter  longior  secando. 

BAaBJienifl   ho  CHJibHBifl ;    3-ft  qjieHHKi»  jchrobi 

ACHO  j^ÄHuwbe  2-ro.  D.  limbata  Pg. 

17  (16).  Impressiones  valde  protnndae  (profundiores,  quam 

in  D.  bicolora  Zsch.).  Prothorax  punctis  non 
expressis  punctulatus 

B^aBJieHifl  o^eHb  rjiyöoKlfl  (rjiyöse  HiuT>  y  D. 
bicolora).  nepe^HecnHHKa  co  cjaöuMi»  HynKTHpoMi. 

Z>,  meridionalis  Weise. 
18  (5.).  Fomora  posteriora  forti  acuto  dente  praedita. 

Sa^aHiH  6e;i,pa  ci>  cH.ibHbiMi»  ocTpfaiMi>  3y6oMi>  (D. 
bicolora  Zsch.;  D.  obscura  Gjll. ;  D.  antiqua 
Kunze;    D.    brevitarsis   Tbm.    et    D.    tbalassina 

Oerm.). 
XI  (VIII).  Prothorax  duplo  longior  latitudine. 

nepe;i,HecnHHKa  wb  ^Ba  pasa  ;i;jiHHHte  mepHHU.  .  . 

VI.  rpynna. 
XII  (I).  Prothorax  in   antica  qaidem  parte,  saepe  qaoque 
eljtra  capillis  ornata. 
IIo  Kpafinefi   Mtpt  nepe^Hflfl  CTopona   nepeja,He- 

CnHHKH     qaCTO    TaRXCe    H   Ha^KpHJIbH   nOKpUTU   BO- 

JOCKaMH.  VII.  rpynna. 

KpbeBt,  aBPycTt,  1900. 


Vofgetnigen  in  der  Sitsnn;  am  7./XII  1900. 
Letste  Corrtctor  am  27./I  1901. 


Nachträge  zu  C.  A.  Teich'8  baitischer  Lepidopteren- 
fauna  und  dessen  vervollständigtem  Verzeichnisse* 

Von 

Friedrich  Freiherrn  von  Hoyningen-Huene. 

Zehn  Jahre  sind  seit  der  Zeit  vergangen,  wo  der  ver« 
ehrte  Verfasser  der  neuen  baltischen  Lepidopterenfauna  in  den 
„VorbemerkuDgen"  zu  derselben  auf  Seite  VII,  unter  den  alten 
baltischen  Lepidopterologen  Umschau  haltend,  die  Worte 
niederschrleb :  ^und  Baron  Huene  scheint  auch  durch  andere 
Angelegenheiten  zu  sehr  in  Anspruch  genommen.*  Tief 
druckte  mich  damals  dieses,  —  wie  ich  mir  aber  leider  selbst 
gestehen  musste,  —  gerechte  Urtheil  nieder,  doch  gereichte 
^s  mir  zum  Segen,  da  sich  mein  Ehrgeiz  dagegen  sträubte^ 
unter  ,,die  Todten**  gerechnet  zu  werden  und  ich  daher,  trotz 
aller  widrigen,  hier  nicht  näher  zu  erörternden  Umstände» 
das  Sammeln  wenigstens,  —  wenn  auch  in  bescheidenem 
Umfange,  —  fortsetzte,  während  die  Feder  und  der  Verkehr 
ruhten.  Endlich  scheint  nun  mit  dem  Jahre  1899  fur  mich 
eine  gunstigere  Zeit  angebrochen  zu  sein,  die  fruheren  Hin- 
dernisse liegen  nicht  mehr  vor  und  der  alte  Feuereifer  ist 
voll  erwacht,  kurz,  ich  wiirs  Herrn  Teich  nur  geradeheraus- 
sagen :  ich  bin  von  den  Scheintodten  wieder  erstanden  und 
gelobe  ihm  lebendig  zu  bleiben,  so  lange  die  alten  Knochen 
zusammenhalten.  Dankerfullt  gegen  meinen  Wiedererwecker^ 
sei  daher  nun  auch  meine  Erstlingsarbeit  ihm  gewidmet. 
Es  ist  das  der  vorliegende  Nachtrag  zu  seiner  abaltischeD 
Lepidopterenfauna"    vom   Jahre  1889  und   dem  „vervollst8n- 
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digten  Verzeichnisse''  (5.  Correspondenzblatt  des  Naturf.-^ 
Yereips  zu  Biga,  Bd.  XLII  pag.  9  ete.).  Hatte  ich  mich 
vor  etwa  16  Jahren,  —  denn  so  länge  bat  mein  Scheintod 
gedauert,  —  dazu  entschlossen,  dasjenige  zu  veröffentlichen^ 
was  meine  Sammlang  scbon  damals  an  Novitäten  fur  unsere 
Fauna  barg,  so  bätte  icb  die  Ebre  der  ersten  Auffindung^ 
einer  stattlicben  Reibe  von  Ärten  fur  micb  in  Änsprucb 
nebmen  könuen,  die  mip  inzwiscben  von  den  Collegen  vor- 
weggenommen  worden  sind.  Ich  grolle  ibnen  darob  keineswegs, 
—  ist  mir  docb  nur  recht  gescbeben,  —  und  bescbränke  mich 
daber  jetzt  nur  darauf,  dasjenige  nacbzutragen,  was  bisher 
noch  nicht  veröifentlicbt  wurde.  Die  Arten,  zu  welchen  etwas 
zu  bemerken  ist,  fuhre  ich  in  der  Reihenfolge  und  mit  Vor- 
ansetzung  der  J^  des  ,,vervollständigten  Verzeichnisses"  auf. 
In  diesem  nicht  enthaltene  Arten,  Varietäten  und  Aberra- 
tionen  sind  durch  fetteren  Durck  gekennzeichnet  und  steht 
vor  ersteren  aucb  keine  Nummer,  sondern  nur  oin  Strich. 
Dieser  Nachtrag  enthält  in  Allem  14  Arten  und  52  Varietäten. 
und  Aberrationen,  die  in  den  beiden  mehrerwähnten  Teicb- 
schen  Arbeiten  nicht  aurgefuhrt  sind,  so  wie  Bemerkungen 
zu  einigen  schen  fruher  unserer  Fauna  gesicherten  Arten. 


Macrolepldoptera. 

A,  Rhopalocera. 

J^  8.  Pieris  napi.  L. 

var.  napaeae  Esp.  Ist  aucb  bei  uns  die  Sommerge- 
neration.  Gemein  im  Juli.  Lechts. 
ab.  $  intermedia  Kroulik,  Bei  Lechts  im  Mai.  In 
voli  ausgeprägter  Form  nur  selten.  Was  icb  an 
baltischen  bryoniae  geseben,  gehört  zu  intermedia^ 
denn  wenn  aucb  reichliche  scbwarzgraue  Bestäubung 
vorhanden  war,  so  blieb  die  Grundfarbe  docb  stets 
weiss  und  war  nicht  gelblicb  angelaufen. 


Beide   unter 
der  Stammart 
nicht  selteD  ▼. 
Ende  Juni  bis 

Anf.  August. 
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J6  12.  Colias  palaeno  L.    Hier  ist  anerwähnt  geblieben   die 

schon  Ton  Nolcken  1.  c.  angefflhrte  grosse  Form  des 

<f  obne  Mittelmond: 

ab.  philomene  Hk    Im  Jani  and  Jali  bei  Lechts,  selten. 

ab.  <f  parva.     Mit   diesem   Namen   mOchte   icb   die 

kleiae,  to)i  Frr.  541a  abgebildete,  anf  den  Hoch- 

mooren  der  Seefelder  in  der  Graftscbaft  Glatz  häufig, 

bei  uns  aber  nar  yereinzelt  vorkommende  Form  des 

ef  bezeicbnen.    Juni  Lechts  selten. 
Jfi  23.  Polyommatus  virgaureae  L.    Vai.  estonica  mihi.  Ent. 

Nachr.  IX  pg.  49—51. 

ab*  <f  apicepunctata  mibi.     Stett.    ent. 

Ztg.  (nondum  ed.) 

ab.  $  albopunctata  mibi.    Stett.  ent.  Ztg. 

(nondum  ed.) 
Jfi  80.  Lycaena  optilete.    Kn. 

ab'  llvonica  Stdgr.     Liste   42.     Steht  in   der   Mitte 

zwiscben   der    Stammart    und    dem    hochnordischen 

cjparissus  Hb.    Ist  auf  den  Mooren  bei  Lechts  die 

ausschliesslicbe  Form.     Juni,  Juli. 
Jfi  33.  Lycaena  astrarche  Bergstr. 

ab.  allous  Hb.    Von   mir  am  20.  und  25.  Juni  1880 

bei  Beval  (Strietberg)  und  in  Lechts  gefangen. 
J£  34.  Lycaena  icarus  Bott. 

ab.  $  caerulea  Fuchs.    Åm  20.  Juni   1880  und  30. 

Juni  1899  bei  Beval  (Strietberg)  mehrfach  gefangen. 
J£  68.  Argynnis  selene  S.    V.  in  2  Generationen.     Hftufig 

im  Juni  und  selten  im  August. 

ab.  thalla  Esp.    Ein  StQck  am   1.  Juli  1874.    Sehr 

selten.    Lechts. 
J&  69.  Argynnis  euphrosyne  L. 

var»  nephele  H.  S.  Chr.    Stett.  ent  Ztg.  (nondum  ed.) 

meinen  Artikel  fiber  euphrosyne-nephele-fingal.     Bei 

Lechts  auf  Moosmooren  häufig  im  Mai  und  Juni.  — 
JS  77.  Argynnis  aglaja  L. 

ab.  emilla  Quensel.    Ein  StQck  bei  Lechts  von  meinem 
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Sohn  gef.  15.  Jali  1900.  Oberseite  wie  H.  S.  141. 
TJnterseite  wie  H.  S.  140.  Gfr.  Berl.  ent.  Zeitscbr» 
XLV  pg.  134. 
JVo  98.  Epinepbele  tithonus  L.  Ist  fQr  unsere  Fanna  yoll- 
kommen  gesicbert.  Scbon  1873  fand  icb  in 
der  Sammlung  des  weiland  Pastor  Frese  za  Pönal 
ein  daselbst  gefangenes  Stuck,  das  später  in  den 
Besitz  des  Bevaler  Museums  gelangte. 

;Nq  104.  Coeoonympha  tiphon  Bott. 

v.  Isis  Thnbg.  In  Estland  auf  Sumpfwiesen  die  Yor- 
berrschende  Form.  Im  Juni  und  Juli  bäufig  bei 
Lechts.  — 

3&  106  Syricbtbus  alveus  Btbr.  and  var.  serratulae  gebOren 
nicbt  mebr  zusammen,  wie  sie  noch  bei  Nolcken  I.  c. 
staben.  Aucb  ist  von  ibm  fälscblicb  „Hb"  citirt^ 
statt  H.  S.  18 — 20,  welcbe  Figuren  aber  nicbt  mebr 
zu  alveus  gebören,  sondern 
—  Syrlchthus  serratulae  Rtbr>  darstellen,  kenntlicb  u.  A. 
an  den  eiförmigen  Flecken  auf  der  Unterseite  der 
Hinterfliigel,  in  Zelle  1  c.  der  Mittelbinde  und  Zelle 
7  an  der  Wurzel,  so  wie  der  weisslichen  Färbung 
der  gesammten  Zelle  8.  Frr.  621.  3  passt  gnt  auf 
das  einzige  bier  bei  Lecbts  am  26.  Juli  1879  ge* 
fundene  StSck.  — 


B.   Heterocera 

a.  Sphinges. 

J^  3.  Spbinx  ligustri  L. 
P  ab.  splreae  Esp.  XLII.  1«  Ein  Stuck  aus  BevaL 
Länge  eines  Vorderflögels  nur  26  m.  m.  Weniger 
bunt  als  Esper's  Bild,  aber  noch  sehr  viel  kleiner 
und scbmalflQgeliger.  Standinger's  Diagnoser  ^^minor^ 
pallidior^  trifft  allerdings  vollkommen  zu.  — 
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26t  35.  Zygaena  meliloti  Esp. 

K.  DahuHoa  B.  Ic.  2  Stuck  in  Beval  am  Glint  bei 
Strietberg,  Juni  1880  und  1881.  Auffallend  kleiner 
als  deutsche  meliloti,  dunkler,  mit  breitem  schwarzen 
Bände  der  Hinterflugel. 

b.  Bombyces* 

JSö  12.  Setina  irrorella  L. 

K.  freyeri  Nick.  Zwei  StQcke  aus  Lechts  und  eins 
aus  der  Schweiz  stimmen  in  allen  Merkmalen  yoll- 
kommen  Qberein  Schon  Nolcken  1.  c.  erwähnt  dieser 
Form.    26.  und  28.  Juli  1874.    Lechts. 

J6  30.  Nemeophila  plantaginis  L.  Das  (f  fing  ich  stets  in 
der  Form  hospita  Schiö; 

abs  matronalls  Frr.  Ein  $  Stuck  aus  Lechts  am  8. 
Juni  1897.  Grundfarbe  der  Hinterflögel  intensiv 
rothgelb,  von  welcher  in  der  schwarzen  Wurzelhälfte, 
gegen  den  Vorderrand,  nur  noch  ein  kleiner  runder 
Fleck  Qbrig  ist.  — 

26  39.  Spilosoma  fuliginosa  L. 

var.  borealla  Sidgr.  Alle  estländ.  Stucke,  die  mir  in 
die  Hände  kamen,'  sowohl  e.  1.,  als  im  Freien,  waren 
typische  borealis.  Ubergänge  zur  mitteleuropäischen 
Stammart  habe  ich  ebensowenig  beobachtet,  als  solche 
zur  siidl.  var.  fervida  Stdgr.  —  Mai,  Juni. 

JMo  79.  Bombyx  crataegi  L. 

var.  ariae  Hb.  Nlcht  selten  mit  der  Stammart  aus 
bei  Lechts  gefundenen  Kaupen  gezogen. 

J6  85.  Bombyx  quereus  L.  Ausser  der  ab.  callunae  Palm., 
welcher  Form  die  Mehrzahl  der  estländ.  $?  angehört, 
ist  hier  noch  die 

ab.  (?  roboris  Schrk.  zu  erwähnen,  von  der  ich  am 
12.  Juli  1882  ein  Stuck  in  Lechts  gefangen  habe. 

Jfe  88.  Laslocampa  potatoria  L.  Intensiv  gelbe  $?  mit 
dunklor  Aussenhälfte   der  Hinterfltigel  habe  ich  wie- 
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derholt  gezogen,  was  hier  erwäbnt  sei,  weil  Nolcken 
1.  c.  sagt,  sie  seien  ihm  nicbt  vorgekomtnen. 
JiB  119.  Lopbopteryx  camelina  L.  Bei  der  Zucht  erscheinen 
bisweilen,  unter  normalen  Stocken,  sebr  dunkle^  die, 
wenn  sie  gerade  aach  nicbt  mit  „nigricans^  zu  be- 
zeicbnen  sind,  docb  offenbar  zar 
ab.  girafpna  Hb.  gebören,  die  Esper  Tab.  LXX  fig. 
3,  nur  dunkler  braun  abbildet.  — 

c.  Noctuae. 

J6  1.  Acronycta  auricoma  F. 

ab.  pepli  Hb,  Kleiner,  dOsterer.  Ein  Sttick  in  Lecbts 
gef.  am  2.  Juni  1876. 
—  Acronycta  alpina  Frr.  623,  die  im  Catalog  Stdgr.  noch 
bei  Auricoma  citirt  wird,  durfte  wohl  von  dieser  zu 
trennen  und  als  eigene  Art  aufzufQbren  sein.  Zwei 
Stöcke  in  Lecbts  gef.  am  3.  Juni  1878  und  eins  am 
1  August  1874  ;    alle  drei  auf  Moosmooren. 

^  29.  Agrotis  punicea  Hb.  Von  dieser  im  „vervollst. 
Verzeicbn.**  obne  näbere  Angaben  aufgeföhrten  Art 
fand  icb  das  erste  Stuck  schon  im  Juli  1881  in 
meinem  Garten  in  Lecbts.  Es  weicbt  von  deutscben 
in  keiner  Hinsicbt  ab. 

3^  63*  Agrotis  tritici  L.  Ausser  der  Stammart  und  der 
var.  aquilina  S.  V.  kommt  bei  Lecbts  aucb  noch 
vor  die 

var.  eruta  Hb.^  die  icb  am  25.  Juli  1881  in  meinem 
Garten  fing  und  die  Dr.  Staudinger  mit  den  Worten : 
„typiscbe  Eruta*^^  bezeichnete.  — 

J6  81.  Mamestra  dissimilis  Kn.  Bei  dieser  Art  findet  sich 
im  Catalog  Staudinger  mit  einem  ^y?"  das  Citat: 
,,Permixta  H.  G.  803".  Unter  diesem  letzteren  Na- 
men  erbielt  icb  aus  Dngarn,  als  angebl.  var.  von 
dissimilis,  derselben  allerdings  ähnliche,  aber  viel 
buntere  StQcke,   mit  je  zwei  kleinen  Pfeilflecken  auf 
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dem  W  der  Wellenlinie,  wie  sie  auch  bei  uns  nicht 
selten  yorkommen.  Ich  meinerseits  theile  Staadingers 
Bedenken  utid  möcbte  daher 

—  Uamestra  permixta  H.  Q.,  das  Tbier  mit  deutlicberer 
Zeichnung  und  Pfeilfiecken,  far  e^igeneÄrt  ansebe» 
and  diejenigen  StQcke,  bei  welcben  sicb  fast  nar 
allein  die  bell  gelbe  Wellenlinie  von  dem  eintönigeo 
danklen  Grande  abbebt^  fQr  dissimilis  gelten  lassen. 
—  Beide  sind  bier  nicht  selten  im  Mai,  Juni,  aacb 
im  Jali  and  August. 

^  115.  Hadena  porphyrea  Esp.  Herr  Teicb  bat  vollkommen» 
Becht!  Meine  friihere  Notiz,  dass  icb  diese  Ärt  an> 
4.  Juni  1866  gefangen  hatte,  berubt  auf  einem  offen- 
baren  Schreib-  öder  Druckfebler.  Die  Flagzeit  fällt 
aach  hier  in  die  Zeit  von  Mitte  August  bis  etwa 
zum  20.  September.  — 

}&  124.  Hadena  lithoxylea  F.  scbeint  durch  Irrtbum  in  der 
Synonjmie  in  alle  unsere  Verzeicbnisse  bineingerat^iea 
zu  sein  und  wäre  in  diesem  Fall  zu  streicben,  öder 
aber  es  sind  zwei  bei  uns  vorkommende  gute  Arten 
anter  diesem  Namen  zusammengeworfen  worden. 
Nacb  dem  Catalog  Staudinger  vom  J.  187 1,  dessen 
Nomenclatur  wir  folgen,  ist  lithoxylea  S.  V.  and  F. 
Mänt.  keineswegs  gleichbedeutend  mit  lithoxylea 
H  b.  240,  die  bier  in  Estland  an  verscbiedenen  Orten> 
im  Juni  gefunden  wurde^  wäbrend  erstere  ein  sud- 
licheres  Tbier  ist.  Lithoxylea  Hb.  aber,  die,  als 
Nolcken  seine  Fauna  scbrieb,  mit  lithoxylea  S.  V. 
vermengt  wurde,  ist  nacb  Staudinger  1.  c.  gleicb 

—  sublustrla  Esp.  133.  1  (nicht  fig.  2,  die  zur  vorber- 
gebenden  Art  gebört).  Es  ist  dass  das  k  1  e  i  n  e  r  & 
gelbere  Tbier,  mit  nördlicberer  Verbreitung,  daa 
an  die  Stelle  von  Lithoxylea  F.  zu  setzen  wäre,  sofern,. 
nacb  Trennung  der  beiden  Arten,  das  Vorkommen 
dieser  letzteren  nicht  nacbzaweisen  ist»  Nolcken*» 
Bemerkang  bei  Polyodon,    wo  er   sagt,   ibm   seien 
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weissliche  Stöcke,  ^niohtgelblich  wie  Li- 
thoxylea^  Yorgekommen^  lässt  mich  annehmen^ 
dass  auch  er  nur  sublastris  gehabt  bat  SoUten  sich 
indessen  die  späteren  Angaben  auf  die  wirkliche 
lithoxylea  F.  beziehen,  so  wftre  sublustris,  als  neu  fttr 
UDsere  Fauna,  nach  ersterer  einznreihen.  Vom  11. 
Juni  bis  8.  Jali  in  Lechts  and  Reval  in  Mehrzahl 
gefangen.  — 

26  128.  Hadena  gemina  Hb.  — 

ab.  remlssa  Tr.,  Frr.  29,  die  Form  mit  vollständiger 
Zeichnung,  von  welcher  Nolcken  sagt,  sie  sei  noch 
nicht  bei  uns  gefunden  worden,  fliegt  im  Juni  in 
Lechts  nicht  selten  unter  der  Stammart.  Ebenso  ist 
das  Vorkommen  der 

ab.  submissa  Tr.^  mit  dem  helleren  Baam  zwischen 
hinterem  Querstreii  und  Wellenlinie  und  der  mehr 
eder  weniger  in  diesen  ausgefiossenen  Nierenmakel, 
von   mir  scbon  1866  Nolcken  angezeigt  worden.  — 

JSq  130.  Hadena  didyma  Esp. 

ab.  nictltans  Esp.  alljährlich  unter  der  Stammart  im 
Juli  in  Lechts. 

}&  140,  Brotolomia  meticulosa  L.  Von  dieser  Seltenheit  fand 
ich  am  19.  August  1879  ein  Stfick  im  Lechtsschen  Gar- 
ten  an  Apfelschnitten,  später  aber  kein  einziges  mehr.  — 

^Q  151.  Tapinostola  fulva  Hb.  Baltische  Stftcke  der  Stamm- 
art sah  ich  noch  nicht.  In  Estland,  d.  h.  in  der 
Umgegend  von  Lechts,  fliegen  aber  nur:  die  dunkle 
graustaubige 

var.  fluxa  Tr*  =  extrema  H.  S.  332,  333  und   die 
zu  ihr  gehörige 
ab.  nigropicta  mihi.  Cfr.  Stett.  ent.  Ztg.  (nond.  ed.)  — 

J£  187.  Taeniocampa  gracilis  S.  V.  Zwei  Stftcke  dieser  Sel- 
tenheit, die  ausser  der  Lienig  nur  noch  Sintenis  1873 
erbeutete,  wurden  an  bluhenden  Weiden  am  27.  April 
1898  von  mir  und  am  13.  Mai  1900  von  meinem 
Sohn  gefangen. 

Sitnngsber.  d.  Natorf.-Gei.  XII,  Hl.  31 
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X  200.  Djsehorista  ssspeeta  Hb.  Ton  Mitte  Jani  bis  Ao- 
Umg  AngiiBt,  —  erscheiot  also  scfaon  eineo  Mooat 
frfifaer,  als  Nolcken  1.  c.  angiebt,  —  in  Lecbts  nicht 
selten  Id  den  beideo  tod  Heisemann  pag.  S29  trefifénd 
beschriebenen  Formen,  deren  eioe  er  mit  keinem  Namen 
bezeichnet  Diese  ktstere  dfirfte  nnn  wohl  die 
ab.  inen  Tr.  sein,  da  Heinemann  1.  c  bei  seiner 
suspecta  H.  6.  862  citirt  nnd  dieser  Häbnersche 
j^Goneger"  nach  dem  Cat»  Stdgr.  za  iners  gefaört. 
Tr.  V.  2,  pag.  271  (nicht  71,  wie  im  Cat.  Stdgr. 
verdruckt  ist)  stimmt  allerdings  recbt  dörftig  mit 
hiesigen  Stucken.  — 

J&  213.  Orrbodia  raccinii  L.    Ansser  der  fast  nngezeichneteo 
Stammart  in  Terschiedenen  Farben-Nöancen  fand  icb 
in  Lecbts  noch  folgende  Aberrationen. 
ab.  spadicea  Hb.    Wie  Esp.  T.  161.  2,  mit  scbwarzen 
Binden.  — 

ab.  mixta  Stdgr.  Wie  Esp.  T.  16h  5,  mit  lichter 
Saumbinde.  — 

ab,  canescens  Esp.  Tab.  162.  6,  schwarz  öder  schwaz- 
brann,  mit  feinen  bellgrauen  Bippen  und  Qaerlinien. 
—  (Etwa  130  Expl.  baben  mir  znm  Vergleichen 
vorgelegen). 

Icb  macbe  hier  daranf  aufmerksam,  dass  im 
Cat.  Stdgr.  unter  Ji  1665.  Vaccinii  L,  mehrere  ver- 
wirrende  Druckfebler  entbalten  sind,  deren  Zarecbt- 
stellnng  sich  am  Schlnss  unter  ^^Corrigenda  et  addenda^ 
nicbt  findet.  Das  Citat  bei  der  Stammart:  »Esp. 
1.  4.  6.%  muss  heissen:  Esp.  T.  161.  1.  4.  6, 
Eben  daselbst  ist  bei  dem  Citat  ^Frr.  46,  2  (1?)*^ 
die  eingeklammerte  ^1?^  za  steichen  und  muss  das 
Citat  Tr.  V  1.  heissen  „Tr.  V.  2.  Bei  ab.  Spadicea 
ist  statt  „Esp.  2  (3)"  zu  lesen:  Esp.  Tb.  161.  2  und 
die  (3)  zu  streichen.  Bei  ab.  Mixta  steht:  „Esp. 
5"  statt  Esp.  161.  5  und  feblt  Frr.  46.  1.  — 

JSs  216.  Scopelosoma  satellitia  L. 
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ab.  trabanta  roihi.  (Stett  ent.  Ztg.,  nond.  ed.)  forma 
mac  renif.  alba.  Lecbts,  nicht  selten. 

J6  220.  Xylina  ingrica  H.  S.  Die  ers  t  in  nenerer  Zeit  abge- 
trennte  Form: 

ab.  obscura  ist  aach  bei  Leehts,  keineswegs  selten 
unter  der  Stammart  anzntreffen. 

J6  221.  Xylina  lambda  F.  Ebenso  selten  wie  die  Stammart^ 
ist  in  Lecbts  aach 

ab.  aomnlculosa  Hering.  Am  15.  Angast  1880  fing 
ich  ein  Sttick,  das  bleicher  ist  als  H.  8.  136  and 
aach  keinen  Mittelschatten  hat.  — 

JSq  253.  Plnsia  jota  L.  Der  verstorbene  Oberlehrer  Pahnsch 
gab  mir  ein  Stfick  der 

ab.  percontatlonis  Tr.,  das  er  bei  Beval  öder  Schwar- 
zen  gefangen  hatte.  — 

Jé  254.  V.  aureum  Gn.  =  palchrina  Uw.  Zwei  von  mir 
in  Lecbts  am  27.  and  28.  Jani  1879  gefangene 
Stöcke  stimmen  vollkommen  mit  solchen  aas  dem 
Erzgebirge  Qberein. 

J6  276.  Enclidia  mi  CL,  var.  litterata  habe  ich  am  10.  Mai 
1882  bei  Lecbts  wieder  gefanden.  Schon  1866 
hatte  ich  das  Vorkommen  von  Stftcken  mit  weissen 
Hinterfltigeln  in  Estland  constatirt.  Gfr.  Nolcken  Fn. 
pag  214.  — 

J^  280.  Catocala  adaltera  Mén.  Ich  möchte  daraaf  aafmerk- 
sam  machen^  dass  das  Jahr  1881  fQr  das  Vorkommen 
dieser  Art  ganz  besonders  gönstig  gewesen  sein  mäss, 
denn  diese  Seltenheit  warde  damals  gleichzeitig  an 
drei  einander  räamlich  entgegengesetzten  Pankten 
anseres  Gebietes  gefanden :  in  Riga  von  Herrn  Teich 
(cfr.  Corrbl.  XXV  pag.  28)  in  Catharinenthal  bei 
Reval  am  30.  Augast  1881,  and  in  demselben  Herbste 
aach  in  Waiwara  bei  Narva.  Das  letzte  Stack  das 
ich  gefangen^  entnahm  ich  am  18.  Jali  1882  im 
Lechtsschen  Garten  dem  viel  geschmfthten,  von  mir 
aber  hochgepriesenen  Schirlschen  Selbstfänger,  dessen 

31* 
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Änschaffiang  ioh  jedem  auf  mfthelosen  Massenfang^ 
bedachtoD  Sammler  wiederholt  nar  warm  empfehleo 
känn.  — 
—  Hermlnia  modestalls  Heyd.  <?  und  9  in  Lechts  gefangeo 
am  5.  Jali  1876.  Von  Zeller  bestimmt.  Er  erklärt 
diese  Ärt  för  die  nordische  Form  der  Tentacolaris» 
J^  303.  Hypena  rosfralis  L« 

ab.  radlatalls  Hb.  Ein  Stftck  im  Lechtsschen  Garten 
an  Apfelschnitten  gefangen  am  10.  September  1874.  — 

d.  Geometirae. 

^  2.  Geometra  vernaria  L.  Da  diese  Art  von  Nolcken^ 
unter  Bernfang  auf  nur  ein  einziges,  verstummeltes 
Stuck  in  der  Lienigschen  Sammlung,  aufgefuhrt  wor- 
den  ist  und  in  Teich's  Arbeiten  auch  nur  auf  Nolcken 
hingewiesen  wird,  so  sei  hier  erwähnt,  dass  ein  frisches 
$  am  3.  Juli  1880  in  Lechts  gefangen  wurde.  — 

^  25.  Acidalia  incanata  L.  =  mutata  Tr.  Wurde  von  mir 
am  6.  Juli  1899  unterhalb  des  Bevaler  Leuchtthurmea 
am  Ealksteinfelsen  ruhend,  gefunden.  Das  yy?""  bei 
mutata   ist  in  der  Fn.  Nolcken  zu  streichen.  — 

^  39.  Timandra  amata  L.  Icb  fand  diese  Art  im  Juni  der 
Jahre  1874,  75,  76,  81  und  1900  in  einer  Keihe  von 
Exemplaren.  Sie  ist  also,  hier  wenigstens,  nicht  so 
uberaus  selten,  wie  man  nach  Nolcken  1.  c.  glauben 
könnte. 

^  42.  Abraxas  grossulariata  L.  Ausser  der  Stammart  kommt 
in  Lechts,  gleichzeitig  mit  derselben,  im  Juni  uad 
Juli  vor: 

ab.  flavofasclata  mihi.  Cfr.  Stett.  ent.  Ztg.  (nondum. 
ed.).  Das  erste  Stuck  fing  eine  meiner  Töchter  am 
29.  Juni  1895  im  Garten.  — 

}&  45.  Abraxas  marginata  L.    Hier  ist  nachzutragen : 

ab.  nigrofasclata  Schöyen.  Unter  der  Stammart  Ende 
Mai.    Lechts. 
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X  104.  Ematurga  atomaria  L.    Auf  einer  trockenen  Busch- 
wiese  fing  mein  Sohn  die  schöne,  zeichnangslose,  ein- 
furbig  branne 
ab.  <f  micolorarla  Stdgr.  am  31.  Mai  1900  in  Lechts. 

J6  116.  Ljthria  pwfpuraria  L.  Die  var.  rotaria  F.  ist  auch 
bei  ans  gen.  I  und  sehr  sel  ten.  Ich  fing  sie  am  14.  Mai 
1896  in  Taps.  Auch  unter  dem  gen.  II.  kommen  Stöcke 
vor,  die  sich  rotaria  nähern,  aber  die  vielleicht  besser 
mit  sordidaria  Zett.  za  bezeichnen  wären. 

^  128.  Lobophora    halterata    Hfn.     Unter    einer    grösseren 
Anzahl  im  Lechtsscben  Waldpark  am  18.  Mai  1900 
gefangener,  Stficke  befand  sich  auch  die 
ab.  zonata  Thnbg. 

J6  166.  Gidaria  montanata  Bkh. 

ab.  lapponlca  Stdgr.  Juni  Lechts.  Bei  einem  Sttick 
sind  die  Mittelbinden  ftberhaupt  kaum  noch  erkenn- 
bar.  Ausser  den  Mittelpunkten  der  Vdfl.  ist  nur  nocb 
je  ein  brauner  Fleck  auf  Bippe  4  deutlich. 

J6  174.  Gidaria  dilutata  Bkh. 

ab.  autumnata  Gn.  Ende  August  in  Lechts  unter  der 
Stammart  nicht  selten. 

J£  175.  Cidaria  caesiata  Lang.    Die  Form 

ab.  annosata  Zett.  findet  sich  den  Juli  hindurch  bei, 
Lechts  unter  der  Stammart,  mehr  öder  weniger  deut- 
lich ausgeprägt. 

—  Cidarla  funerata  Hb.  Zwei  sehr  schOne  frische  Stucke 
fand  ich  am  21.  Juni  1880  in  Beval  bei  Strietberg, 
im  Oebösch  am  Glintabhange. 

Xt  214.  Cidaria  tersata  S.  V. 

ab.  teraulata  Stdgr.  Am  10  Juni  1878'  fing  ich  in 
Arrohof  ein  sehr  kleines,  bleiches  $.  Diese  Form  ist 
also  nicht  gen.  II,  wie  Stdgr.  im  Gatalog  mit? 
angiebt. 

—  Euplthecia  chioerata  Mab.  Ein  am  28.  Juni  1883  in 
Lechts  gefangenes  StQck  wurde  mir  bei  Staudinger 
bestimmt.    Ghloerata,  als  nahe  Yerwandte  der  rectan- 
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gulata  L.  darfte  bei  nns  oft  far  letztere  gehalten 
worden  sein. 

Eupithecia  scrlptarla  H.  S.  In  Lechls  auf  Boschwiesetv 
fing  ich  am.28.  Mai  1876  and  i.  Jani  1878  je  ein 
Stftck,  von  welchen  mir  weiland  Prof.  H^iog  in  Stettin 
das  eine  bestitnmte. 


Mlcrolepldoptera. 

e.  Pyralidina. 

—  Scoparia  manlfestella  H.  S.  Åm  20.  Juni  1880  iu 
Seva],  im  Garten  der  Villa  Bienert  ein  St&ck.  Von 
Professor  Zeller  bestimmt.  — 

—  Scoparia  frequeqtella  Stt.  Ein  St&ck  ans  dem  Lecbts- 
schen  Park  am  23.  Jali  1882.  Von  Zeller  bestimmt.  — 

Hl  31.  Botfs  latealis  Hb.  Äm  21.  Juli  1876  in  Matzal  ge-^ 
fangen,  von  Prof.  Hering  bestimmt. 

—  Botys  pascualls  Zell.  Is.  1846.  pag.  206.  In  Echmes 
am  18.  Juli  1876  und  am  5.  Juli  1879  in  Wiems 
gefangen.  Ein  Stuck  stimmt  genau  mit  einem  solcben 
aus  dem  Engadin  uberein.  Es  sei  darauf  bingewiesen^ 
dass  Zeller  in  der  Stett.  entom.  Ztg.  XXXIX  pag. 
88  pascualis  als  eigene  Ärt  bebandelt.  — 

ik  42.  Botys  sambucalis  S.  V.  Meine  Nolcken  s.  Z.  ge- 
machte  Angabe,  dass  ich  diese  Art  auf  einer  nas- 
sen  Waldwiese  gefangen,  deren  Richtigkeit  er  in 
seiner  Fauna  bezweifelt,  vermag  ich  jetzt  weder  za 
bestätigen,  noch  zu  widerrufen,  da  mir  jene  Stöcke 
beim  Brände  melnes  Hauses,  schon  im  Jahre  1874^ 
zu  Grunde  gegangen  sind.  Wohl  aber  babe  ich 
sambucalis  in  späteren  Jahren  wiederholt  auch  an 
bluhender  Lonicera  tartarica,  von  Mitte  Mai  bis  Mitte 
Juni,  in  meinem  Garten  in  Lechts  gefunden.  — 

a  48.  Botys  olivalis  Schiff.    Auch  bei  dieser  Art  muss  icb 
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eine  Bemerkung  an  NoIcken*s  Faana  knftpfen,  um  die 
im  Jabre  1866  Qber  die  Seltenheit  derselbeo  gemachte 
Angabe  zu  widerrafen.  Ich  habe  das  Thier  oiobt 
nur  später  ans  Wiems  erhalten,  sondern,  ancb 
am  1.  Juli  1899,  in  der  Buine  des  Brigitten- 
klosters,  aus  dem  einzigen  in  derselben  stehenden 
Strauche,  in  grosser  Menge  aufgescheucbt.  Ein  vor- 
herrschend  Bevaler  Thier  scheint  es  aber  einstweilen 
wohl  doch  nocb  zn  sein.  — 
J6  59.  Orobena  aenealis  Schiff.  Scboo  seit  dem  Jabre  1866, 
wo  icb  Nolcken  Qber  das  durcbans  nicht  seltene  Vor- 
kommen  dieser  Art  bci  Lecbts  berichtete,  war  die- 
selbe  unserer  Fauna  vollkommen  gesichert.  Das  mir 
wohlverständliche  Misstrauen  aber,  das  er  dem  jftn- 
geren  Arbeits-Gollegen  bei  Anmeldnng  einer  damals 
nur  aus  Sud-,  SQdost-Europa  und  Persien  bekannten 
Art  entgegenbrachte,  veranlasste  ihn  in  die  Fauna, 
statt  des  Namens,  ein  »sp.?**  hinzusetzen.  Nach- 
dem  die  Art  aber  inzwischen  bei  uns  auch  ander- 
weitig  gelunden  worden,  ist  jenes  »sf?^  ohne  Wei- 
teres  zu  streichen.  — 


f.  Tortricina. 

J6  6.  Teras  maccana  Tr. 

¥.  basalticoiana  Stdgr.  fing  ich  am  19.  August  1882 
und  am  20.  September  1879  in  Lecbts.    Von  Zeller 
bestimmt. 
J6  22.  Teras  ferrugana  Tr. 

ab.  trlpunctana  Hb.  und 

ab.  brachlana  Frr.    Beide  habe  icb  in  Mehrzahl,  so- 
wohl   im  September,  als  ancb,   nach  der  tfberwinte- 
rung,  im  April  getroflFen.  — 
2^  150.  Penthina  metallicana  Hb. 

K.  Irrlguana   H.  S.   am   10.  Juni  1881  und  am  17. 
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Juni  1875  bei  Lechts  anf  Moosmoor.  Von  Zeller 
bestimmt.  — 

J6  161.  Penthina  cespitana  Hb.  Ueber  eine  Änzahl  aufiallend 
kleiner  Stftcke,  die  ieh  gleichzeitig  and  mit  der  nor- 
målen  Stammart  anf  demselben  Platze  gefangen, 
schrieb  mir  Zeller,  dem  icb  sie  zur  Begatachtung 
einsandte:  »kleine  var.  der  eespitana,  die  Barrett 
mit  Unrecht  f&r  eigene  Ärt  balten  will.^ 

J^  186.  Grapbolitha  hohenwarthiana  Tr. 

åb*  Jaceana  H.  S.  Zwei  Stftcke  vom  5  Juli  1879 
aus  Gharlottenhof  und  vom  12.  Juli  1881  aus  Silla* 
mäggi.  Von  Zeller  bestimmt.  Derselbe  schreibt: 
j^Jaceana,  eins  mit  Hohenwarthiana*".  — 

^  286.  Pfaoxopteryx  biarcuana  Steph., 

ab>  subarouana  Dgl.  Zwei  Stucke  aus  Lechts  vom 
Mai  1874  und  28.  Mai  1876,  von  Prof.  Hering  be- 
stimmt. — 

g.  Tineina. 

]6  18.  Blabopbanes  rusticella  Hb. 

ab.  spllotella  Tengstr.  Am  18.  Juni  1883  und  am 
14.  and  23.  Juli  1878  und  auch  später  in  Lechts 
gefangen.     Von  Nolcken  bestimmt.  — 

—  Swammerdamla  nanlvora  Stt.  Vom  29.  Mai  bis  10. 
Juni  in  den  Jahren  1878,  79  und  81  sehr  zahlreich 
Åbends  auf  dem  Toischen  Moore  bei  Lechts.  Åus 
jener  Zeit  stecken  noch  augenblicklich  31  StQck  in 
meiner  Sammlung,  von  denen  Zeller  einen  Theil  be- 
stimmte.     Feblt  im  Gatalog  Staudinger.  — 

J6  90.  Argyresthia  nitidella  P.  — 

ab.  ossea  Hw.  Ein  Sttick  am  30.  Juli  1878  in  Metta- 
päh  bei  Wesenberg.  Wurde  mir  s.  Z.  von  Zeller 
mit  der  Bemerkung,  es  sei  ihm  unbekannt,  retonrnirt 
Bei  Staudinger  später  f&r  ossea  erklärt.  — 

—  Qlyphipteryx  bergstraesserella  F.    Zwei  absolut  frische 
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Stficke  dieser  sebr  schOnen  Ärt  flng  ich  am  16.  Jani 
1881  in  einem  haidigen  Eiefernwalde  bei  Taps. 
Lyonetia  pulverulentella  Zell.  Js.    Ein  geflogenes  Stuck 
am  10.  Juni  1881  auf  Haideboden  in  einem  Eiefern- 
walde bei  Lechts,  wurde  von  Zeller  bestimmt.  — 


Lechts,  im  November  1900. 


Vorsrelej^t  in  der  Sitsnnff  am  ITyOLI  1900. 
L«taie  Conector  am  2771  1901. 


Verzeichniss  einiger  griinen  Algen  Pernau'8  und 

nächster  Umgegend  der  Stadi 

Von 

O.  Treboux. 

Nur  gelegentlicb  sind  die  Susswasseralgen  von  den  FIo- 
risteu  der  Ostseeprovinzen  berucksicbtigt  worden,  was  za 
einer  noch  auszufallendeD  LQcke  in  der  Eenntniss  der  ein- 
heimischen  Flora  gef&brt  hat.  Dies  lebrt  zur  Genäge  das 
„Literatur-  und  Pflanzenverzeichniss  der  Flora  baltica*  von 
C.  Win  kl  er,  Dorpat  1877.  Daselbst  werden,  was  speciell 
die  grunen  Älgen  (excl.  Cbaraceae)  anbetrifit,  im  Ganzen  nar 
14  Ärten,  dabei  z.  T.  erst  auf  Grand  von  Beobacbtangen  des 
Verfassers,  aufgezählt.  Später  (Sitzungsber.  der  Nat.-Qes. 
a.  d.  Univ.  Dorpat,  Bd.  VI,  H*  2,  1882)  hat  Win  kl  er  dann 
noch  fur  4  Ärten  Fandorte  angegeben.  Seitdem  sind  in  Be- 
treff  von  granen  Älgen  meines  Wissens  keine  Ängaben  mebr 
gemacht  worden. 

in  Änbetracht  des  Gesagten  erlaabe  ich  mir  hier  eine 
Änzahl  (147  Ärten)  von  fur  die  Ostseeprovinzen  meist  uenen, 
sonst  jedocb  sehr  verbroiteten  grunen  Älgen  anzufuhren.  Die- 
selben  wurden  im  Juli  und  August  des  Jahres  1898  gesam- 
melt.  Den  grösseren  Theil  des  Verzeicbnisses  bilden  Des- 
midiaceen  und  Protococcoideen ,  welche  den  ausgedehnten 
Moosmooren  der  Stadtlåndereien  entstammen.  ^J  Fur  die 
Vegetation  anderer  grunen  Älgen  sind  die  örtlichen  Verhält- 
nisse  weniger  gunstig. 


1)  Deshalb   und   wegen   geringer   AusdehnuDg  des  nntersuchten 
Gebietes  unterlasse  ich  es  die  Fundorte  genaner  anzugeben. 
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Desmidiaoeae. 

GonatozygOD  Balfssii  de  By. 

Hyalotheca  dissiliens  Bréb* 

fi.  macosa  Ebrb. 

Bambusina  Brébissonii  Ktz. 

Spbaerozosmaspinnlosum  Delp. 

Desmidiom  Swartzii  Äg. 

D«  aptogonam  Bréb. 

Spirotaenia  oondensata  Bréb. 

Penium  navicnla  Bréb. 

P.  digitus  Bréb. 

P.  lamellosnm  Bréb. 

Closteriam  gracile  Bréb. 

G.  jancidum  Ralfs. 

G.  obtasara  Bréb. 

G.  lunula  Nitzscb. 

G.  acerosum  Ehrb. 

G.  striolatom  Ehrb. 

G.  Dianae  Ehrb. 

G.  Venus  Ktz. 

G.  parvnlam  Näg. 

G.  EhreDbcrgii  Menegh. 

G.  mooiliferum  Ehrb. 

G.  Eatzingii  Bréb. 

G.  rostratum  Ehrb. 

G.  setaceum  Ehrb. 

Tetmemorus  Brébissonii  Ralfs. 

T.  gramalatus  Ralfs. 

Plenrotaenium        Ebrenbergii 

Delp. 
P.  coronatnm  Rbh. 
P.  trancatum  Näg. 
P.  nodulosnm  de  By. 
Xanthidium  armatum  Ralfs. 
X.  fasciculatum  Ehrb. 


X.  cristatum  Bréb. 

X.  antilopaeum  Ktz. 

Gosmarium  granatom  Bréb. 

G.  cucumis  Gorda 

G.  Menegbinii  Bréb. 

G.  pachydermum  Lond. 

G.  pyramidatum  Bréb. 

G.  botrytis  Menegh. 

G.  pseadobotrytis  Gay. 

G.  amoenam  Bréb. 

G.  ornatum  Ralfs. 

G.  biretnm  Bréb. 

Arthrodesmas  convergens  Ralfs. 

A.  iocns  Hass« 

Euastrnm  verrncosam  Ralts. 

E.  oblongum  Ralfs. 

E.  didelta  Ralfs. 

E.  elegans  Etz. 

E.  inerme  Lund. 

Micrasterias    crux    melitensis 

Ralfs. 
M.  truncata  Bréb. 
M.  rotata  Raifs. 
Staurastram  muticum  Biéb. 
S.  dejectum  Bréb. 
S.  pygmaeam  Bréb. 
S.  crenalatum  Näg. 
S.  denticalatom  Arcb. 
S.  echinatam  Bréb. 
S.  farcatum  Bréb. 

Zygnemaceae. 

Zygnema  pectinatam  Äg. 
Spirogyra  latetiana  Petit. 
S.  bellis  Hass. 
S.  neglecta  Ktz. 
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S.  Hassali  Jenner. 
8.  tenaissima  Etz. 
8.  crassa  Etz. 

Mesooarpaoeae. 

Mougeotia  genufleia  Ag. 

Englenaoeae. 

Eaglena  viridis  Ebrb. 
E.  acus  Ehrb. 
Phacus  pleuronectes  Dnj. 
P.  loDgicauda  Daj. 
P.  pyrum  Stein. 

Volvooaoeae. 

Ghlorogoniam  eachlorum  Ehrb. 
Gblamydomonas      Reinhardi 

Daog. 
C.  multifilis  Fresenius. 
8pbaerella   pluvialis   (Plotw.) 

Witter. 
Pteroraonas  alata  Cohn. 
Gonium  pectorale  Mull. 
Pandorina  moram  Bory. 
Eadorina  elegans  Ehrb. 

Tetrasporaceae. 

Tetraspora  lubrica  Äg. 
Palmodactylon  varium  Näg» 
Botryococcus  Braunnii  Etz. 
Dictyosphaeriam     pulchellum 
Wood. 

Pleurocoocaceae. 

Pleurococcus  vulgaris  Menegh. 
Stichococcus  bacillaris  NSg. 


Oocystis  solitaria  Wittr. 
Nephrocytium     Agardbianum 

Näg. 
Eremosphaera  viridis  de  By. 
Baphidinm  polymorphnm  Fres. 
R.  Brannii  Nftg. 

B.  convointum  Bbh. 
Selenastrum     Bibraianam 

Beinsch. 
Stanrogenia  rectangalaris  A. 

Br. 
8.  qaadrata  Etz. 
Scenedesmns  obtusus  Meyen. 
8.  quadricauda  Bréb. 
8.  acutus  MeyeD. 
Polyedrium  trigonum  Ndg. 
P.  enorme  de  By. 

Protocoocaoeae. 

Protoccus    viridis    Ag.     Auf 

Ealksteinen. 
Ghlorochytriam  lemnae  Cohn. 
Eentrosphaera  minor  Bzi.   Am 

Gehäuse  von  Schnecken. 
Characium  sabulatum  A.  Br. 

C.  pyriforme  A.  Br. 
Sciadium  arbuscula  A.  Br. 
Ophiocytium  cochleare  A.  Br. 
O.  parvulum  A.  Br. 

Hydrodictyaceae. 

Hydrodictyon  atricalatamRoth. 
PediastrumBoryanum  Menegh. 
P.  pertusum  Etz. 
P.  Ehrenbergii  A.  Br. 
P.  rotula  Bhrenb. 
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Sorastrum  spinulosum  Näg* 
Coelastrum  microporam  Näg. 

Ulvaoeae. 
EnteromorphaiDtestioalis  Link. 

Ulothriohaceae. 

Hormidiam  nitens  fienegh. 
H.  flaccidum  A.  Br.     Yergl. 

Klebs^  Die  Bedingungen  der 

ForstpflaDzuDg  etc. 
Conferva  bombycioa  Wille. 
Micospora  floccosa  Vaucb. 
Bumilleria  sicala  Borzi.    Åuf 

Humnserde  im  Garten. 

Chaetophoraceae. 

Stigeoclonhim  tenue  Etz. 
Chaetophora  elegans  Ag. 
C.  tuberculosa  Ag. 
C.  cornu  damae  Ag. 
Draparnaldia  glomerata  Ag. 
Herposteiron       confervicolnm 

.Näg. 
Microthamnion  Eutzingianam 

Näg. 
Trenthepohlia  umbrina  Bom. 
Oongrosira  viridis  Ktz. 


Oedogoniaoeae. 

Oedogonium  Itzigsohnii  de  By» 
Torfmoor. 

Coleochaetaceae. 

Coleochaete  scutata  Bréb. 

Cladophoraoeae. 

Gladophora  glomerata  Ktz. 
C.  fracta  Etz. 

Botrydiaoea^. 

Botrydiam  granulatum   Grev. 
B.  Wallrothii  (Etz.)  IwanoflF. 
Auf  Humaserde. 

Vaucheriaoeae. 

Vaucheria  sessilis  DC. 
V.  terrestris  Lyngb. 
V.  bamata  Walz. 
V.  uncinata  Etz. 
V.  dichotoma  Ag.     In  Söm- 
pfen  am  Meeresstrande. 

Erwähnt    sei    ausserdem 
die  SOsswasserfloridee : 

Batrachospermum  vagum  Ag. 
In  Torfgräben. 


Vorgele^  in  der  Sitsang  am  7./Xn  1900. 
Letvte  Coneotnr  am  S3./I  1901. 


Bericht  Uber  die  Neu-Ordnung  der  Vogeleiersamm- 

lung  der  Gesellschaft 

Vor  einigen  Jahren  hat  Fr  au  Prof.  E.  Bassovr  der 
Natnrforscber  -  Gesellschaft  eine  Sammlang  inländi- 
scher  Yogeleier  als  Geschenk  dargebracbt^  welche  von 
ibrem  verstorbenen  Gatten,  dem  ehemaligen  Präsidenten  der 
Gesellschaft  Prof.  Dr.  E.  Buss  o  w  hierselbt  Qm'8  Jahr 
1867  angelegt  worden  war.  Dabei  war  demselben  sein  leider 
allzufröh  verstorbener  Bruder,  der  damalige  Conservator  V. 
Russ  o  w  bebulflicb  gewesen. 

Die  schen  vor  der  Schenkung  vorhandene  Vogeleiersamm- 
lung  der  Gesellschaft,  welche  sich  naturgemäss  gleichfalls 
auf  inländische  Arten  beschränkt,  war,  von  einzelnen  späteien 
Schenkungen  abgesehen,  ebenfalls  vom  Conservator  V.  Bus- 
sow  um  dieselbe  Zeit  eingerichtet  und  in  den  näcbsten  7 
Jahren  vervollständigt  worden. 

Waren  somit  beide  Collectionen  wesentlich  brtiderlicben 
Ursprungs,  so  lag  der  Gedanke  nahe^  sie  nun  auch  zu  einer 
Beihe  zu  vereinigen^  sobald  sich  ein  Schrank  mit  einer  aus- 
reichenden  Anzahl  von  Schiebladen  hatte  beschaffen  lassen; 
doch  so,  dass  die  Provenienz  der  Bestandtheile  voUkom-^ 
men  erkennbar  bliebe.  Das  ist  nun  beendet.  Es  fanden  sich 
im  Nachlass  des  Prof.  Dr.  E.  Bussow  noch  Etiquetten  in  aus- 
reichender  Zahl,  welche  durch  ihren  eigenthumlichen  Druck 
auffallen  und  sich  vorznglich  dazu  eignen,  den  von  ihm  stam- 
menden  Theil  der  gegenwärtigen  Einheit  kenntlich  zu  macben  ; 
zugleich  werden  durch  dieses  Iderkmal  die  LQcken  bemerkbar, 
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welche  in  der  geschenkten  Sammlang  bestaDdoD,  Darch  zu- 
geschriebene  Nammern  endlich  ist  durchweg  auf  die  ^^Ornis^ 
von  V.  Bassow,  beransgeg.  y.  Tb.  Pldske  varwiesen. 

Nach  dieser  ^Ornis^*^  nämlich  ist  schon  ans  Grftnden  der 
Pietät  die  ganze  Sammlnng  geordnet,  was  Nomenclatur,  Reihen- 
folge  und  Gesammtbestand  betrifft. 

Obige  Bemerknngen  sind  demjenlgen  unentbehrlich,  wel- 
cher  die  Sammlang  einst  beuutzen  will;  es  lässt  sich  nach 
den  angegebenen  Merkmalen  leicht  unterscfaeiden,  woher  die 
Bepräsentanten  der  einzelnen  Ärten  stammen. 

Der  Inhalt  der  Sammlung  besteht  ans  148  Arten 
es  fehlen  derselben  also    .    .    .    .    .182  Arten 

denn  die  „Ornis^^  verzeichnet      ♦    .    .  280  Arten. 

Freilich  mQssen  billigerweise  von  den  fehlenden  132 
Arten  diejenigen  abgerechnet  werden,  welche  notorisch  nur  als 
Durchzugsvögel   öder  verflogenc  Seltenheiten  anzusehen  sind. 

Doch  auch  dann  fehlen  immer  noch  viele  Arten,  deren 
Gelege  unschwer  zu  erlangen  sind.  Um  Gönnern  und  Freun- 
den  der  Gesellschaft  Gelegenheit  zu  geben,  den  vorhandenen 
Mangel  abstellen  zu  helfen,  folgt  hier  ein 

Verzeichniss   der  in  der  Sam  ml  ung  der  Natur- 
forscher  Gesellschaft  fehlenden  Vogeleier: 

(Mit  den  Nummern  der  „Ornis^^  bezeichnet.) 

3.  Pandion  haliaétos  L.  der  Fischadler. 

4.  5.    Aquila  nobilis  Fall.  der  Steinadler. 

7.  Aquila  clanga  Pall.  der  grosse  Schreiadler. 

8.  CircaStos  galliens  Gm.  der  Schlangenadler. 

12.  Milvus  niger  Briss.  der  schwarzbraune  Milan. 

13.  Milvus  regalis  Briss.  die  Gabelweihe. 

15.  Hierofalco  gyrofalco  L.  der  Jagdfalke. 

16.  Falco  peregrinus  Briss.  der  Wanderfalke. 

19.    Erythropns  rufipes  Bes.  der  rothfQssige  Falke. 
25.    Strigiceps  cineraceus  Mont.  die  Wiesenweihe. 
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26«  Sornia  fnnerea  L.  die  Sperbereule. 

28.  Athene  noctna  Betz.  der  Steiokauz» 

29.  Glaocidinm  passerinum  L.  die  Sperliogseule. 
32.  OtQS  bracbyotns  L.  die  Smnpfobrenle. 

SS.  Nyctale  Tengmalmi  6m.  der  Bauobfasskaiiz. 

35.  Syrninm  uralense  Fall«  die  Habicbis  ss  od.  araliscbe  Enle» 

36.  Syrninm  barbatnm  Fall.  die  Bartenle. 

47.  Erytb  rosterna  parva  Becbst.  der  kleine  Fliegenfänger. 

49.  Lanins  excnbitor  L.  der  Banbwftrger. 

50.  Lanins  major  Fall.  der  grosse  Wörger. 

61.  Nncifraga  caryocatactes  L.  der  Tannenbeber. 

64.  Ferisorens  infanstns  L.  der  UnglQcksbeber. 

66.  Parns  äter  L.  die  Tannenmeise. 

69.  Gyanistes  coernlens  L.  die  Blanmeise. 

72.  Sitta  enropaea  L.  der  Kleiber. 

73.  Sitta  uralensis  Licbt.  die  oestlicbe  Specbtmeise. 
78.  Tnrdns  torqnatns  L.  die  Bingdrossel. 

99.  Begnlns    ignicapillns   Brebm.    das    fenerkSpfige   Gold- 

bäbncben. 

108.  Locnstella  flnviatilis  M.  et  W.  der  Flussscbwirl. 

121.  Galerida  cristata  Boje.  die  Hanbenlercbe. 

145.  Loxia  curvirostra  L.  der  Ficbtenkrenzscbnabel. 

146.  Loxia   pytiopsittacus  Becbst.  der  EiefernkrenzscbnabeL 
149.  Åpternus  tridactylns  L.  der  dreizehige  Specbt. 

151.  Pions  lenconotns  Becbst.   der  weissruckige   Bnntspecht» 

154.  Gecinus  canus  Gm.  der  Grauspecbt. 

155.  Ålcedo  ispida  L.  der  Eisvogel. 

158.  Coracias  garrnia  L.  die  Mandelkräbe. 

162.  Golumba  tnrtur  L.  die  Tnrteltanbe. 

170.  Ballus  aqnaticus  L.  die  Wasserralle. 

172.  Ortygometra  minnta  Fall.  das  kleine  Snmpfbnbn. 

174.  Gallinula  cbloropus  L.  das  Teicbhnhn. 

178.  Otis  tetrax  L.  die  Zwergtrappe. 

182.  Cbaradrins  pluTialis  L.  der  Goldregenpfeifer. 

185.  Strepsilas  interpres  L.  der  Steinwälzer. 

188.  Fbalaropns  angnstirostris  Naum.  der  Wassertreter» 
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190.    Totanus  ochropus  L.  der  pnnctirte  Wasserläafer. 

197.    Limosa  aegocepbala  L.  die  schwarzrtickige  Uferschnepfe. 

203.    Tringa  cinclus  L.  der  Ålpenstrandläafer. 

221.  Botanrus  stellaris  L.  die  Rohrdommel. 

222.  Ardeola  minuta  L.  die  Zwergrohrdommel. 

223.  Anser  cinerens  M.  et  W.  die  Graugans. 

245.  Glaucion  clangula  L.  die  Schelleote. 

246.  Hareida  glacialis  L.  die  Eisente. 

251.    Mergas  merganser  L.  der  grosse  Sägetaucfaer. 

254.    Phalacrocorax  carbo  L.  der  Kormoran. 

259.    Lestris  parasitica  L.  die  Schmarotzer-Raubmöve. 

261.    Larus  argentatus  Brunn,  die  Silbermöve. 

263.     Läras  marinas  L.  die  Mantelmöve. 

272.    Hydrochelidon   leacoptera  Boje.   die   weissflfiglige  See- 

scbwalbe. 
277.    Podiceps  subcristatas  Jacqa.   der  rothbalsige  Lappen- 

taucher. 

Aber  nicht  nur  Gelege  der  oben  verzeichneten  61  Arten 
sind  ans  höchst  erwunscht;  ebenso  willkommen  sind 
ans  Eier  aller  seltenen  Vogelarten,  wo  möglich 
aasgeblasen  und  mit  Fandort  and  Fandzeit  bezeichnet.  Es 
ergelit  hiermit  an  Alle,  welcke  Gelegenbeit  baben,  dergleichen 
za  finden  öder  zu  erlangen,  die  Bitte,  der  Gesellschaft  zur 
Vervollständigung  ibrer  Vogeleiersammlang  behalflick  za  sein. 
Jäger,  Förster,  Strandbewohner  sind  besonders  im 
Stande,  ansere  Lacken  auszafallen,  sei  es  dass  sie  seibst  aaf 
derartige  Beate  stossen,  sei  es  dass  sie  von  Baschwäcktern, 
Fischern,  Bauern,  namentlich  aach  Huterjangen  (die  so  man- 
ches  Nest  mutbwillig  zerstören)  dergleichen  geliefert  erhalten. 
Jeder  Beitrag  wird  mit  Dank  entgegen  genommen. 

Der  Gonservator  der  Gesellschaft 
Februar  1901.  F.  Sintenis. 

yorgeleg:t  in  der  Sitznng  am  17./II  1901. 
LeUste  Correotor  am  7./III  1901. 
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E^E  Bonpocy  o  MexaHs^ecsoMx  OTonjieHis. 

3^3HCj[aBa  MaeBCKaro. 

(JIiORiaxi)  npoHaTaHHufi  bi  saciAAHiH  30-ro  Mapra  IdOO.) 

MHJOcTHBue  rocy^^ape! 

npe;(jiarafl  Bameiiy  BHHMaHifo  HtcKOJbKO  cbohxi»  coo6- 
paaceHift,  RacaK)iu,HxcH  Hosaro  cpaBHHTejibHo  Bonpoca  o  iie- 
xaHHqecKoifB  oTonjenifl,  a  noasojiio  ce6t  cnepsa  osHaKOMHTb 
Bacb  ci>  aTflifB  BonpocoMi>  b  ero  HCTopiefi.  HaHHy  co  bto- 
poro,  TaRi>  KaKi>  nepBoe  caiio  co6ok)  BUflCHHTCH  no  cyTH 
^.oRjia^^a. 

Bonpoci  o  MexaHHHecKOMi>  oToojieHiH,  —  ROTopoe  TaKxce 

HaSblBaiOTl    pauiOHaJIbHUm,    dROHOMflHHUMl>,   —  B03HHRI  bi> 

TO-xi   roA&xi  dToro  cTOJtrifl,   h   BnepBue  6bijii    noflflRTb 

CdpOM-b   BHJJUaMOMI   TOMCOHOm»,    HUHt  JOp^^OMl   KeJIbBHHOirb. 

HiieHHO  Bl  dTO  BpeMfl  noHBHjacb  ero  craibfl  bt>  o^homi 
HayqHOMi  sypnajit,  Tfl,i  ohi  oépaiuaen»  BHHMaHie  na  cjt;^- 
cTBifl,  BUTeRaioiuifl  hsi  AByxi  ochobhuxi»  npflHii.HnoBi  rep- 

MOAHHaMflRH,      tÄififiThia,    ROTOpUfl,    fiO   ero    MHtHUO,     n03B0- 

ÅHKyrb  cMOTpiTb  Ha  onenb  MHoroe  ci  coBepmeHHO  otjihh- 
HOH  oTb  rocnojicTBOBaBineft  no  cie  BpeMfl  tohrh  api^nifl.  dry 
nepeiftHy  TOHKy  aptmfl  B.  Tomcohi  bhocbti»  [TaRse  h  bi> 
HacTHUH  cjiynaft,  bi  Bonpocb  o6i  OTonJteniH  HejiOBt<iecRHxi> 
a^BJiBiui.  CraHOBflCb  Ha  laRyio  HOByio  TOHRy  aptnifl,  do 
cooépaseHlfliTb  Hfl»e   HSJioaReHHUMi,   ohi>  b  npe;i,jiaraeTi>  bi 
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3T0i   CTaTbt   nOJlbSOBaTBCflnOTpeÖHUMl    fl,ÅH    I^t- 

jiei  OTonjieHifl  TenjioMi,  ;i,o6BiBafl  ero  He  h3t> 
TonjiHBa,  r;i,toHo  saKJioHeHO  bi  BH;i,t  xhmh- 
qecKoS,    noTeHuiajbHoft    3HepriH    OKHCJieniH, 

a     H3l     OKpyHCaH)II],HXT>      HaCb      TtJl      BHtmHHFO 

Mipa,  KOTOpUfl,  KaKl  6bl  hh  öujih  xoäoa^eu^  bcc 

«e  saKJiioqaiOTi  bi»  ce6t  H']^KOTopi)ii  onpe- 
;^t.ieHHi)iH3anaci)  TenjioBoftdHepriH.  3Ta  tifl^ea 
ToMCOHa.H  nojo^eHa  bi  ocHOBy  A^jibBtSmaro  HSJo^eHin, 
no3TOMy  pasBHTie  h  noflCHeHie  3tou  mucjih  uu  ntcKOJibKo 
OTJio»cBMi,  a  Tenepb  npo^oJiscHM-b  en  HCTopifo.  K%  co»a- 
jitHiK),  HCTOpiH  Hama  ne  éy^eTi  ;i,oj[ira,  TaKii  KaKi  tbxhhkh, 
KOTopuui,  npe»cji,e  Bcero  h  na^^jeHcajio  oöpaTHXb  cBoe  bhh- 
MaHie  Ha  3Ty  H^eio,  OTHecjHCb  k>  HeS  CKenTH^ecRH,  h 
Ha  npaKTHKt  ona  eu^e  fl,o  chxi  nopi  He  ocyn],ecTBJieHa ; 
pa3B']^HqaHHafl  me  npaKTHKaMH,   ona  ne   oöpaiHjia  BHHMaHiH 

TeOpeTHKOBl»,     H     TOJIbKO     H']^KOTOpbie    aBTOpU    TepMOAHHaMHKl 

nonyiHO  yiiOMflnaioTi  o  nei,  KaKi  o6%  ocTpoyMHOMi»  npHMtp*]^, 
HJi^H)CTpHpyH)iii;eMi  BTopoe  nanajio.  Koe-naKie  marH  bi  ^tjit 
nonyjrHpH3aiiiH  STofi   h^^ch   öujih   c^tJiaHbi   bo  $paHu,iH,    ho 

Bb   nOApOÖHOCTHXl  HaMl}    OHH    HeH3BtCTHbI,    H    Cl    HHTepecyK)- 

ui,HM'b  naci  Bonpocoifb  hu  ciajiKHBaeMCH  cnoBa  jiHnib  bi 
1892  ro^y,   Kor^a   Haui-b    cooTeqecTBeHBHK-b  B.  A.  Tiopnn-b 

BblCTynHJl»  Cb  CBOHMli   AOKJiaAOIfb    Bl    oömecTB*]^    apxRTeKTO- 

poBT»  Bl  CnB.    Ecj!H  cy^HTb  HO  pesyjibTaTaMi,  to  nocjitAHie 

OTHeCJHCb    Kl    A0KJia;i,«IHKy   Cl    HeMeHblUHMl    CneRTHUH3M0Ml, 

q^Mi  TO  6ujio  CO  cTaTbOH),  Bl  KOTopoS  3Ta  nfl,ea  BnepBue 
yBH;itJia  cb']^ti.  KaKi  6u  TaMi  hh  6uäo,  Bwb  coMntniH, 
MHCJib  ToMCona  ho  npioöptjia  nonyjiipHocTH  h  conyn- 
ctbIh,  a  Bl  TaKOMi  cjiy^a*)^  Bnojint  ecTecTBenno  3a;^aTbCH 
BonpocoMi   o6i   ea   aöcoJiioTHuxi    npeHMyni;ecTBaxi   nepe^i» 

BCtm      TtMl,      CMtHHTb      KOTOpOB     OHa     HM']^6Tl      HpeTeHSiH. 

Ctb']^ti  na  nocTaBJiennbift  ce6t  noAOÖHufi  Bonpoci  m&i  no- 
jiyHHjiH  yTBepAHTeJibHwfi,  npeHMyui,ecTBa  ecTb,  h  hxi  ;i,o- 
BOJibHO  MHoro.  3aAaqa,  KOTopyfo  mbi  Tenepb  b3HJh  na  ceÖH, 
H  saKJiioqaeTCH  bi  tomi,  htoöu,   BcecTopoHne  ocb^thbi  ary 


H;i;eio,  pasctHTb  bchkIh  coMHtHia  bi»  en  i;tJiecoo6pa3HOCTH  h 

»H3Hecn0C06H0CTH,     COMHtHiH,     KOTOpiJH,     Hy»CHO     C03HaTbCfl, 

He  ÖMJiH  Hyac;i,hi  h  asTopy  3Thxi>  cxpoK^  ^o  öojite  rjiyöo- 
Karo  03HaK0MJ[eHiH  ci>  cyTbio  Bonpoca. 

Bt»  cymHOCTH  roBopH,  Bce,  hto  mh  pasyMteMi  noAi> 
noHHTieMi»  ,,acH3Hb  bo  BHtmHeiCL  a^är  nacB  Mipf  ecTb  hh- 
qTo  HHoe,  KaK%  6e3KOHeHHafl  CMtna  npoueccoBi»,  npespa- 
luemS,  no;^HHHeHHb]xx  3aK0HaM'b  coxpaHeHia  seiuecTBa  h 
dHeprlH,  HO  KOTopue  i^poMt  Toro  Moryii»  öuTb  AOBOJbHO 
P']^3K0  ue}RAy  C060H)  pasrpaHuqeHEii  h  pa3;i,tjieHE)i  na  ;i;Bt  Ka- 
TeropiH.  HBJieHifl  o;],ho&  h3i  3thxt>  KaTeropifi  coBopmaioTCfl 
noMHMo  Hamefi  bojih  —  hxt>  xapaKiepHafl,  otjihhh- 
TejibHaa  nepTa,  — ~h  ocTaHOBHTb  hxt»  npouecci  —  bh*  aa- 
mHXT»  cpeACTBT»,  Tor^a  KaKi  ÄPyraa  Kaieropifl  aBJieHift  xa- 
paKTepHsyeTCfl  TtM^,  hto  ohh  coBepmaioTCfl  HCKJiK)qHTej[bHO 
no  Hamefi  BOJit,  Bcer^^a  npoTHBi  bojih  neopraHnnecKofi 
npHpo^bi,  H  cod^aTb  TaKifl  HBJieniH  hjih  npenpaTHTb  hxi»  — 
Bcer^a  bi»  namflxi»  CHj[axi>  h  B03MomuocTH.  TaKi,  Hanp., 
ecjH  HMtoMi  MaccHBHLifi  uiapi»  H  »ejiaBMi»  nepoMtcTHTb  ero 
Bl  npocTpancTBt,  ;^onycTHM'b,  no  ropH30HTajibHOMy  Hanpanjie- 
Hiio  —  roBopa  Hayqno :  no  3KBHnoTeHu,iajibHofl  noBepxHOCTH  — , 
TO  MBi  HHKaKi>  He  Moaceui  dToro  c^tjiaib  6e3T>  Toro,  htoöu 
minimum  pa6oTa,  noTpa^enHaa  na  lipeo^oJitHie  HHepu,iH 
mapa,   ne  npeBpaTHjnacb   6u   bi»   TenjiOTy,   Koiopaa    uoxeTi» 

pa3BHTbCa   Bl»   BHJB,t   JIH    leHJIOTbl  ipeHla   HJIH   TenJIOTU,    Bbi;i.t- 

jieHHoS  npH  y^apt  mapa  o  npenaTCTBle  no  ocxaHOBKi^  wb 
ABH}ReHiH,  ecjiH  Tpenle  éujio  oTcyTCTByiom.Hifb.    Tohho  TaKsce 

MU    HHKaKHMH    CpeACTBaMH     HO    MOaceMl»     OCTanOBHTb     noTOKa 

TenjioTu  oTi  Tijia  et  öojite  bhcokoS  TeMnepaiypoft  ki  TtJiy 
CL  6ojite  HH3K0H  TeunepaTypofi ;  mu  ne  o6jia;i.aeMi  a6co- 
jiiOTHbiMH  HenpoBOAnHKaMH  Tenja,  h  noTony  laKOH  nepexojn,!» 
TenjioTu  BT»  npHpoÄ*  BcerjB,a  npoHcxoAHTi.  Ct»  ÄPyroft  cto- 
poHu,  MBi  He  MoaceMi»  BusBaTb  HBJieHiä  o6paTHaro  nepexo^a 
TenjiOTLi  OTi  TtJia  cb  6o;ite  hh3koS  TOMnepaTypoft  kt»  itjiy  ci 
öojite  BucoKofi  TeMnepaxypofi  hjuh  nepexo;i;a  TenJOTU  bi»  pa- 
6oTy,  npH  ycjOBiH,  hto6u  3th  nepexoA»  ne  conpoBoacjB,a- 
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jtficb  HHRaKHMH  ^pypHMH  HBÄemsiMB  Bi>  npHpo;i,t.  4>aKTB 
cymecTBOBanifl  TaKHxi>  AByxi>  npoTHBonojioacHHX-B  xapaKTe- 
poBt  B-b  HanpaBjeHiH  npoueccoB^  BHtniHflro  Mipa  y«e  ä 
priori  nosBOJiHeT^   ycTanoBHTb   nojroateHie,   hto   npn   paacMO- 

Tp']^HiH   SaROHOBl,    KOHM^   nOA^HHeHU   TaRifl     HBJieHiH,     Hej[b3R 

orpaHHHHBaTbCfl  ^lonymeHieMi»,  hto  Bct  3th  flBJieniH  cjit- 
^i.yioTi»  TOJibKo  o;i,HOMy  saKony  coxpaHenia  aeepriH ;  å 
priori,  aojähh  cymecTBOBaTb  Apyrie  saKonu,  ynpaBJifliomie 
ABJieHiflMH  B-b  npHpo;^']^,  dKcnaHCHBHO  OTHocfllueäcfl  ki  npo- 
i^eccaMi,  Bl  Heft  npoTeKaiolUHMi.  Eme  bt>  nepBOH  qeTBepiH 
Hamaro  cTOJitTia  Ca^H  Kapno  no^cKasaJiT)  dTOTi»  hobuS  3a- 
KOHi  npHpo^H,  HO  oKGHHaTejibHafl,  cTporo  HayiHaa  (j)opMy- 
jiHpoBKa  6hiA2k  npH;i,aHa  euy  bi»  nojiOBiiHt  3Toro  cTOJ[']^TiH 
KjiayaiycoMT».  npo(j[)eccop'b  BoHHCKaro  YHEBepcHTeTa  P.  Kjiay- 
diycb  ycTaeoBHJii»  ;^Ba  caMOCTOflTejibHbixi  KJiacca  nojio»H- 
TejibH&ixi»  H  0TpHn,aTej[bHbixi  npoueccoBi,  KOTopiae  bt>  o6- 
iu.eMi  no;i.qHHeH&i  TaKOMy  npHHuiiny,  Hocfln^eiiy  hmh  Kjray- 
3iyca:  nojioacHTeJibHbiH  flBJieniH  npoHCXo^^flTT)  bi  npHpo^* 
caMH  no  ceöt  —  von  selbst;  0TpHii,aTejibHHfl  »e  ne  MoryTi 
npoTeRaib  caMH  co6oio,  h  Heoöxo^HMUMi  ycjrosieMi  bosmo»- 
HOCTH  Hxi  npoTeRanifl  aBJifleTca  npoTeRaiomifi  bi  to  «e 
caMoe  BpeMfl  hjh  panbme,   ho  HHRor^^a   ne  no3»ce,    hojiotkh- 

TeJIbHUft     npOI^eCCb,     ROTOpuS,     TaRHMl     06pa30M'b,     ABJIHOTCfl 

RaRi  6h  iiJiaToft,  3a  ROTopyio  y  npHpo^w  noRynaeicH  otph- 
uaxejibHoe  HBJeHie.  SnaHnTi,  He;^ocTaTOHHO  pacnojiaraTb 
HtROTopuMi  ROJiHHecTBOMi  3HepriH  BH;^a  A  jt,jia  Toro,  ^toön 
nojiyHHTb  H3T>  Hero  TaRoe  »ce  ROJimecTBo  anepriH  ;^pyroro 
BH^a,  TaKi  RaRi  ne  6e3pa3JiHqHO,  RaROBH  öy^yTi  npoueccbi 
^epexo;^a  nepBaro  BH;^a  bo  BTopofi;  na  toti  cjrynafl,  ecjiH 
3T0Tt  nepexoAT»  OTpauaiejibHaro  xapaRxepa,  to  HyxceHi  eme 
ii,tj!wft  pfl^i'  ÄPyraxi  oöcTOflTejbCTBi,  bt»  pascMOTptHie  ro- 
Topuxi  Mbi  He  B;i,aeMCfl.  KojrHqecTBeHHoe  cooTHomeHie  ubtkjiy 
nojro:KHTejibUbiMH  h  orpnuaTejibBbiMH  npoueccaMH  TaRi  nce 
onpe;i;'fejieHo  Kjiay3iycoM'b ;  ecjin  Tenepb  npHA^Tb  npHHUHny 
Kjiay3iyca  oöpaTHufl  cmwcjx,  to  mu  npaxo^HM-b  rt»  TaROMy 
nojoaceniK),   a^åh    Haci  cymecTBeHHOMy  :    BcflKHMi»    no- 


jio»cHTeJii>HUMT>  npoD^eccoMi)  MoaceTi  6uTh  bbi- 
SBaHi»  npoueccL  OTpHuaieJibHuä.  3to  Teopeia- 
HecKoe  npe^JiosceHie,  BUBe^eHHoe  oTBJieHeHHbiMi»,  jiorunec- 
KHMi>  nyTeMi»,  ohutho  noATBemA^eTCfl,  h  noTOMy  ouo  MO«eTi 
6uTb  nojiojKeHO  bi  ocHOBy  ;i,ajii>HtfiinHxi  TeopeTHnecKHXi 
pa3cy»ji,eHifi. 

YcTaHOBBMi  Tenepb,  cb  to^kh  sptnia  BumeyRasaHHOH, 
xapaRTepi}  npouecca,  npeACTasJiJifomflro  cymnocTb  npaKTH- 
KyeMaro  bi  o6Hxo;i.t  cnoco6a  OTonjeHin.    KaKi  h3B']^ctho,  ;i^h 

3T0fi   UfbJm^  Bl  TOnJIBBIiHKt  HGHH  pa3B0AHTCfl  oroHb,  jipymMH 

CJiOBauH :  co3jB,aeTCfl  atKOTopuS  HCToqHHKi  Tenjia  onpe^t- 
jieHHoS  TeunepaTypBi,  b  ^B,T'kui>  npH  nocpeACTB*]^  MaccHBa 
neHH  3T0  TenjLO  nocTeneHHO  nepeBo^^HTca  bi  namy  KOMHaxy, 
Teunepaiypa  KOTopoS  3Ha<iHT6JibH0  hh2K6  TeunepaTypu  nenn, 
npH6jiH3HTejibHO  Ha  1200^  C.  TaKBMi  o6pa30M'b  bi»  aKit 
oTonjreHifl  coBepmaeTCH  npoi^ecci»  nepexo^a  Teojia  oti  éojite 
HarptTaro  itjia  —  ashh  —  kt»  öojite  xojiOAHOMy  Tijry  — 
KOMHaTHOMy  B03Ayxy,  npoi^eccb  aoÅOT&BTeAhEui. 

ycTaHOBHBniH  STO,  MU,  Ha  ocHOBaniH  npHHU,Hna  Kjiay- 
3iyca^  OKasuBaeMCfl  oÖJia^aiejiflMH  xaKoro  oöcToaiejibCTBa,  ko- 
Topoe  nodBOJifleTi  naifb  BbiHy^HTb  y  npapo^^u  OTpai^aTejib- 

UUfi     UpOI^eCCb     6631»     BCJlKOft     HOBOä    3aTpaT£i    Cb     Ha- 

uieä  cpopoubi.  OciaeTCfl  lOJibKo  BOcnoJib30BaTbCfl  arEMi 
no3BOJieHieM%  h  Bu6paTb  nocjitAHiS  npoi^eccb  TaKi,  htoöu 
KOHe^iuoH)  u,']bjibK)  ero  6ujia  Bbipa6oTKa  Tcnja,  npa  Tennepa- 
Typt,  ne  hh^c  KOMnaTHoS,  h  htc6£i  toti»  bb^i,!!  dnepriii, 
H3'b  KOToparo  6u  sto  Tenjio  BupaéaTUBajiocb,  öuji  6u  bos- 
MoacHO  ;^emeBj[e.  Sådana  dia  ptmaeTca  cpaBHBTejibHo  jierKo, 
B  Bfai6opi  npou,ecca  caMi  CO6OJ0  HanpamHBaeTCH  b%  BH^t 
iiepeBO^a  Tenjia  ott>  Mente  narptiaro  xtjia  ki  öojite  na- 
rptTOMy,  0Ti>  3eMJiH,  boau  h  Hapy^naro  B03Ayxa  CBoéo^Hofi 
aTM0c4)epb[  Bl)  KOUHaTy.  Ci»  o^hoS  cTopoHU  Buro^a  one- 
BB^na,  TaK-b  KaKi  MaTepiajii»,  t.  e.  SHepria,  iiBnero  noKa 
He  cTOBTT»;    syacHo  renepb  pa3CM0TptTb,   nacKOjbKO  Buro- 

AeHl    CaMUB     IipOU,eCCl,    KOTOpWMl     MU     HaMtpeHbl     BOCIlOJIb- 

soBaibca;  ;^jih  3Toro  HaMi  npBAeTCfl   HtcKOJibKO  yrjiy6BTbca 


Bl  pa3c<ieTiii.  He  jiHrnne  npe  dTOMi  saiitTiiTb,  hto  npH- 
iflpi,  npHBOAHMuft  HH»ce,  ne  npe^cTaBjiHeTi  co6oio  cjiyqaA 
oco6eHHO  HHTepecHaro  ;i,Jifl  namaro  Bonpoca,  ho  oui  jiociy- 
neHi  H  npocTi»  —  ;i.Ba  npeHMyiuecTBa,  saciaBJifliomifl  na- 
HHHaTb  Cl  Hero. 

IlycTb  y  Hacb  hm^iotch  ABa  saMKHyTUXi  upouecca, 
;i,Ba  TaKi  HasuBaeMbixi,  i^HKJia  KapEo^  hsi  KOTopiJxi  oahhi 
éy^erb  np^MUMi,  a  ^pyrofi  o6paiii.eHHUMi.  Uo^i  nepBbiMi 
i^HKJiOMi  cHMBOJiHHecKH  öy^i^eiTb  no^padyiftBaTb  napoByio  Ma- 
mHHy,  T.  e.  bt»  btomt»  npoi;ecc'fe  ntKOTopoe  KOJiHHecTBO 
Ten;ia  öy^eTT»  npeBpamaeMo  151  paöoiy;  BTopoÄ  »e,  o6pa- 
m.eHHb]S  u.HKJi  nycTb  npe^CTaBJifleTi  co6oh)  cåMuft  Hami 
jjOTanjiBBaiejib*',  MamaHy,  npe  nocpe^cTBi  KOTopofi  paöoia 
öy^eTi  npeBpaiii,aeMa  bi  Ten  jo.  By^eMi  paacMaTpHBaTb  pe- 
3yjibTaTi,  nojlyqaiomiäcfl  Bocjii  o^Horo  nojinaro  oöopoia 
oöoHxi  ».HKJioBi,  npHqeMi  fl^ÄH  y;i,o6cTBa  cpaBHeHia  nojiesHaro 
;i.tftcTBia  o6tBXi  MamHHi  nö;i.6epeMi  bxi  Taici,  htoöu 
KOJiHqecTBO  pa6oT&i ,  nojiynaeifoä  npH  noMoiu.M  nepBoS, 
paBHHJiOGb  6u  KOJiH^ecTBy  pa6oTU,  nep6Bo;i.HMoä  bi  lenjio 
BTopoK)  MamHHOio,  AJiH  o6tHxi  MamHHi  Bl  leqeHie  o;i,Horo 
nojinaro  hxi  oöopoTa. 

BBe;i.eMi  TaKifl  o6o3HaqeHifl: 
T\  TeMuepaxypa  BepxHefi  H30TepMbi  nepBaro  npoii,ecca 
Tj  «  HH^HeS  «  c  « 

T3  <  Bepxnefi         «        BToparo  < 

T4  <  UB3KHe@  <.  c  * 

Q,  KOJiH^iecTBO  Tenjia,  nojiy^aeMoe  ra30Mi  no  H30TepMt  T^ 
Qj  <  <        oT^aBaeMoe        c        <         c         Tj 

Q3  <  «        oT^aBaeMoe        «:        <         c         T3 

Q4  <:  <        nojiyqaeMoe        <&        <  <         T^ 

W  KOJiHHecTBO  paöoTfai,  AOÖbiBaeiioS  nepBUMi  h  noTpeÖJiHeMoi 
BTopbiMi  npoi^eccoMi. 
Ha  ocHOBaniH  BToparo  naiajra  TepMO^HHaMHKH   6yAeMi 
HMtTb  js.Ba  TaKHXi  paBeHCTBa : 

Qi^Ti.    Q3_T3 


T, 

-T, 

• 

T. 

-T. 
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T.- 

-T, 

KpoMt  Toro,  BT»  cHjiy  AonymeHHaro  paBeHCTea  paöoTt, 
eiue  o;i,Ho  paeeHCTBO,  Ha  ocHOBaHiH  saKOHa  coxpaHeniH 
3HepriH:  Qi  +  Q*  =  Q,  +  Qa- 

PimHa    COBMtCTHO     3TH     TpH     ypaBHCHifl     OTHOGHTeJIbHO 

qeTHpex-b  BejiHiHHT»  Q^  Q,,  Qg  h  Q^,  mu  a^ah  OTHomeHifl 
MCHc^y  Qi  H  Q,  HSM^i.eMi: 

T 

jr -^3  « 

■■^1      Ag  1^ 

^Jifl  Toro  HTo6u  cocTaBHTi>[ce61>npH6jiH3HTejibHoenoHaTieoBe- 
jiH^HH^  K03(j[)HU,ieHTa  K,  aa^aAUMCH  TaKHUH  TeMneparypaMH 
no  aöcojiKTHofl  iDKajit:  Tj  =  473  0;  Tj  =  313°;  T3  =  293°; 
T4  =  253®,  H  K  nOviyqHTCH  =  2,48.  9to  3HaHHTi>,  hto,  3a- 
TpaqHBafl  bii  KOTejit  napoBoS  MamHHU,  leMnepaiypy  ko- 
Toparo  uu  nojiarajH  =  +  200°  C,  cb  xojioAHJibHHKOMt 
TeMnepaTypu  =  +  40°  C,  HtKOTopoe  KOJiHHecTBO  eAHHHu,b 
Ten  ja  =  Q^  mu  no;i.o6paHHOM  K0M6HHau.ieä  npoi^eccoBi»  npio- 
öptjiH  OTT»  HCTOHHHKa  Ten.iia,  TeMnepaiypy  KOToparo  mh 
npHHHMaJiH  paBHoft  ( — 20°  C),  h  KOTopbifi  npeACTaBJHerb 
C060K)  nama  3eMJiH,  npio6ptJiH  h  ^ocTaBHJiH  b%  KOMnaTy, 
TeMnepaiypa  KOTopoft  B3flTa  =  (+  20  °  C),  Bt  jB,Ba  cl  dojio- 
BHHOK)  pasa,  Tointe  bi  2,48  pasa,  6ojibnie  Kajiopifi,  niwb 
TO  Mbi  3aTpaTHJiH  B^  KOTBJfb  napoBoS  ManiHHbl.  TaKHMl 
o6pa30ii'b,   ecjiH   ne  cHHTaTb  TenjioTU,   3anojyHeHHoft  xojig- 

;i.HJIbHHKOM'b   MaUIHHU  H    KOTOpyiO    npH    ^CJiaHiH     MU    MomeMi» 

TaKHce  (yb  Buro^OH)  Hcnojib30BaTb,  TaKi»  KaKi  TeMnepaTypa 
xojroAH'iii>HBKa  Bume  KOMHaTHoä,  mu  TaKHMT>  nyTeMT>  Bepnyjin 
Be  c  b  saTpaHeHHufi  KanHTajii»  u  CBepxi  Toro  noJiynHjiH  150  ^ 
npH6ujiH.  ^tjiaa  hbuh  KOMÖHnai^iH  TeMnepaTypu,  mu  mo- 
aceMi  BapinpoBaTb  flf>  6e3KOHeHHOCTH  BejiH^Hny  ko3(|)h- 
UieHTa  K.  Tenepb,  Meac^y  npo^HMi,  yMtcTHO  oÖMOJiBHTbca, 
noqeMy  Boo6ni,e  mu  Hami  Bonpoc^  orpauHHHJin  paMKaMH 
OTonjenifl,  a  He  pacnpocTpaaHjifl  ero  na  cjiynafi  narptBanifl, 
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Hanp.,  ;^o  TeMnepaTypu  KHntniii  bo;i.bi;  ecjiH  mu  BCTaeHMi» 
Bl  BBipaflcenie  K  Bifi^cTO  T  3  BejiHHHHy  375,  t.  e.  102°  no 
II,ejib3iK),  TO  E  nojiyqHTCfl  saaHHiejibHo  MenbmnMi,  h  Buro^a 
6jjifiVb  pasea  Bcero  60^;  npHHHMaa  me  bo  BHHMaHie  Bpe^- 
HUfl  noTepH,  flBjfliomlflCfl  wb  dTOMi)  cjiynat  éojite  omyTH- 

MBIMH     BT>    CHJiy    HHCTO    npaKTHHeCKHXl    yCJIOBiS,     TO     BLIFOAa 

yMeHbmHTCfl  na  nojiOBHHy,  xota  Bce  »e  B&iro^a  öy^i.eTi. 
CoBci^Mi  flHane  o6ctobti  ;^tJio,  Kor;i;a  HMteTca  sanaci  totoboh 
MexaHHHecKoS  dnepriH,  KOTopyio  naMi  ne  nyacHO  npe^BapH- 
TOJibHO  AOÖBiBaTb  npH  nocpe;i,CTBt  napoBoS  MamHHu;  Tor^a 
Buro^a,  noJiynaeMafl  A^a|[cjiy<iafl  oTonjLenia,  ynoTBepHjiacb  6&1, 
T.   e.   aaTpa^MBaH  HtKOTopoe  KOJiHHecTBO  paöoTu   W  =  Aw 

eAHHHuaMi  TeojioTu,  Tflfb  A  =  j^  TepMHqecKift  dKBHBaJieHTi) 

pa6oTBi,  MU  6hi  nojiyHHJiH  bi  KOMeaTy  KaJiopiH  Q  =  7,32  ÅW, 
T«  e.  BepnyjiH  KanHTajii»  h  cBepxi  Toro  noJiy^HJiH  6e>i  632  ^ 

npHÖUJIH. 

Hsi»  TaKoro  npHMtpa,  wb  KOTopoui  OTcyTCTByioTi  BCflKia 
KOMÖHHaiuH,  noBBOJiflion^iH  yBejiiiHHTb  BHTepecHyK)  naui  bu- 
roAy,  Hejibsa  ho  ycMOTptTb,  hto  Bonpocb  3acj[y»HBaeTT> 
;i.eTaj[bHMniaro  pascMOTptHiH  KaKi  TeopoTHqecKaro,  TaKi  h 
npaKTHHecKaro.  fl^ÄSi  yacHeHifl  Toro  nyTH,  no  KOTopoMy 
;^0Ji«Hbi  éy^yrb  nofiTH  6y;i,yn].ie  KoncTpyKTopu  MexaHHqecKaro 
oToujieHifl,  Mbi  nodBOJiHMi  ce6t  hh^o  npejo^cTaBHTb  cHcreMy, 
Ha  KOTopoH  MU  ocTaHOBHjiHCb  nocjit  utjiaro  pfl^a  mhofo- 
HHCJieHHuxi»  K0ii6nHauifi. 

KpaSne  cym.ecTBeHnuMi  ahJiaercsi  pauiouajibHuS  noA- 
6opi>  npoueccoBi,  a  TaKi  KaKi  bt>  3tomi]  cjiynat  mu 
jnnHO  uaxo^HJiHCb  no^i  B.iiflHieMi  HOBtumHXi  paöoTi  mi* 
cMesKuoS  cb  HamHMi»  BonpocoMi  o6jiacT0  KaJiopHtiecKnxi»  Ma- 
niHHi,  TO  Mbi  H  y^tjiHMi  H^CKOJibKO  CTpoKi  pasöopy  ojs.Horo 
Bonpoca,  HeflBHbiMi  oöpadOMi  saTponyTaro  P.  jO^HsejieMi  u 
O.  KajiJiepoMi  h  Bnojnt  abhumi  oöpaaoMi  —  BernepoMi. 
HarJiflAHte  h  AOCTyunte  coo6pa»ceHifl  nocjit^Hflro,  a  noTOMy 
MU  na  HHxi»  HCKJuo^HTeJibHO  H  ocTanoBHMCH.  Bl  CBoeä  ne- 
öojibmoft  6pomK)pKt,  vji^t  oni   no^BepraoTi   TeopeTHnecKOMy 
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pa3CM0TptHiH)  npe^JiaraeMbiS  hmi  hobbiA  KajiopnHecRiS  abh- 
raiejib,  Bernepi  Haxo^BTi»  bo3mo»hum^  pa3CMaTpHBaTb  npo- 
ueccL  KapHO,  KOTopuS  noHHTaeTCfl  bi  TepMOAHHaMHKt  iipo- 
cTMmHMi  H  HaHBBirojB.HMmHifb,  A<XH  AOKasaieJibCTBa  nero 
CÄYTRULTb  u.tjmS  pflAi)  Teopeifb,  pascMaTpHBaib  KaKi  cocTaB- 
jieHHbift  mi»  fl,BjxT>  ajieMeHTapnux^  npoueccoBii,  Roiopue 
OHi  HadBajT)  A  H  B  H  KOTopbie  npe^CTaBJieHu  na  qepTe»t  I. 
06a  3TH  npoi^ecca  cocToaT-b  hst,  oahhxi  h  xtxi»  me  ÄByxi 
KpHBhixi  H  o^HoS  npHMofi,  HO  pacnojraraeMUxi  b%  pasJiHq- 
HOMi»  nopfl^iK']^,  KaRi  STO  ycMaTpHBaeTCfl  hs^  nepTeaca.  Teopia 
TaKHXi  npocTUxi  npoi^eccoBi  ;i,aeT'b  coBepmeHHO  oTjmHHBie 
peayjibTaTu  a^äh  KasK^aro  h3%  hhxi  bi»  OTA'i^d[bHOCTH  h  ;i.jih 
3,Byxi  HXT»  coeAHHeHHHXT»  BMicTt.  Pa3jiHHie  3THx^  pe3yjib- 
TaTOB^,  ycTaHaBJiHBaioiuee  npHHi^HniajLbHyK)  B03M0»CH0CTb  60- 
Aie  BuroAHO  KOHCTpynpoBaTb  HamH  Ka.)iopHHecKiH  MamHHu, 
3acTaB;iHeT'b  3aAyMaTbCfl  Ha^i)  npieMOMi,  nojoaceHHbiM^Jl^aKeM- 
coMi  yaTTOMi»  Bl  OGHOBy  flfkicTBiH  CBoefi  napoBoft  MamHUBI  H 
noKOHBineMCfl  noqTH  He3u6jieMO  bii  3toS  ocHOBt  6oÄbme  cia 
.itTT»,  TaKT»  KaRi>  y»e  bt>  1859  ro^y  PeATeHÖaxepi  nHcaji-b 
II,efiHepy:  ,,ochobho&  npHHii,Hni  oöpasoBauiu  h  yTUJiBsaulH 
uapa  omHÖOHeni,  h  bi  6ojite  hjih  Mente  6;ih3rom^  6yAy- 
lUeMi)^  Ror^a  BupaéoxaioTCH  HCTUHHbifl  npe^cTaBJieHia  o  cyei,- 

HOCTH   H   AtflCTBiH  TOnJIOTU,   napOBblfl   MamHHU   HCHe3HyTT>  co- 

BepmeHHo". 

IIpHBej^H  3TH  cTpoRH,  Mbi  »ejiajiH  TOJibKo  no;i;qepRHyTb, 
HTO  cyTb  flfkÅSi  HB  Bl»  BOAflHOMi  napt,  H  ^Jifl  nojyqeHlfl 
o^Horo  H  Toro  ace  3({)({)eRTa,  npH  o^HHaROBofi  3aTpaT'k  3Bep- 
riH,  å  priori  h  TeopeiHiecRH  coBepmeuHO  6e3pa3JiHqHO,  bo- 
fl,HHoå  ÅH  napi)  UÄK  jiioéofi  Apyi^ofi  rasi  B03bMeM'b  3a  nocpe^- 
HHRi  ji^ÄH  nepepaöoTRH  tcdjiotu  bi»  paöory.  Ecjih  »e  jifiÄ- 
roe  BpeHH  h  rocno^cTBOBajiH  noHTH  HCRjiK)HBTejibHo  napoBUH 
MamHHbi,  TO  npHHHHy  noA(^6Haro  aBJienifl   iie  Tpy^Ho  HafiTH 

B-b  IHCTO  BHtfflHHXT,  yCJlOBiaXT»,  BT»  y^OÖCTB*  SRCBJioaTauiH 
nOAOÖHHXT»     MafflHH^  ,      ROMnaRTHOCTH     HXT»     yCTpoäCTBa  ,      HO 

OTHio^b   ne  cJit^i.yeTi   HCRaib   bthxt,   npHHum»   bt»   RaRux^- 

HHÖyAb   aÖCOJIIOTHHXl  AOCTOHHCTBaX-b,   CTaBflmHXl»  3T0T1»  BH^T» 
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^^BHrarejiefi  HeHSMtpHMO  Bume  Bctxi  ocTajibHUxi.  H  no- 
Tony,  npoeKTHpyii  BCHKyH)  KajiopHqecKyfo  MamHHy,  uu  muiewb 
Bx  CBoeMi  pacnopii»eHiH  Bu6opi>  JiK)6oro  nepejo^aToqnaro  Ttjra, 
a  ne  cBflsaHU  Heo6xo;i,HMocTbio  nojibdOBaTbCfl  ycjyraMH  bojo^a- 
Hare  HJiH  K.  H.  Apyroro  napa.     Ci»  APjroS  cTopoHu,  laKi» 

KaKl    06jiaCTb     XOJIOAHJIbHUX^     MamHHl»     OpraHHHeCKB   TtCHO 

cBfldana  ci  o6jiacTbio  napoBuxi,  to  no^oÖHafl  apryneBTauifl 
He  Bli  HCKJiiOHHTe^bHyK)  nojibsy  napa  MomeTT>  h  HHteTi 
ifi^CTO  TaK»e  h  3Atcb.  fiii  cHjy  dToro,  npH  namiixi  npe^- 
BapHTejibHbixi»  HducKaniflxi  mu  p'linHTejibH0  npe;i.noqjiH  b3- 
6t2KaTb  ycjiyri}  THHfljioc^Tei  bi  pojiH  nepe^aTHHRa,  xoth,  no- 
BTopneiii,  Tanoe  yMumjiennoe  nsötraHie  o6cTOHTejibCTBa, 
cTOJib  MHoro  cocjiyxcBBniaro  leJiOBiqecTBy  h  Tiwh  y^e  xota 
6u  sacjiyjKHBmaro  npaso   noTOMCTBenuaro  rpamA^HCTBa,   na 

nepBUfi     BSTJiHJO*    CTaHOBHTCfl     CTpaHHUMl».       CTpaHHOCTb    dTa 

HcqesaeTi,  ecjin  upnnaTb  bo  BHHMaHie  pesyjibTaTu  Tofi 
o»cecT04eHHou  6opb6bi  3a  .cyni.ecTBOBaHie,  na  KOTopyio  bi 
HacTOflU],ee  Bpeiiii  o6pe?eHa  napoBaa  Mamena  co  BctMH  poji,- 
cTBeHHBiMH  CH  aMMiaHiibiiiH  H  npo^.  ;i.BHraTejrflMH.  Oui.yTH- 
MUH  npHspaKx  no6t;i.Li  e2lji,i>  napoMi  bt>  dTofi  6opb6t  y»c6 
nponeccH  ntcKOJibKo  panbuie,  Kor^a  noABHjiHCb  nepBue  ra- 
30BE)ie  H  KepocHHOBbie  MOTopbT,  HO  3Ty  no6t;i,y,  xotji  omy- 
ni.eHHyio,  HMenno  aoji^ho  nadsaTb  npB3paqH0K),  TaKi  KaK% 
Tor;i,a  ne  HMtjiocb  acnaro  npe;i.GTaBJieHiH  o  cyui.H0CTH  Bcixi 
npoueccoBi  npoHcxojs.flni^Hxi»  bi  sthxi»  HOTopaxi.  a  ecAu  h 
BM^Jiocb  TaKOBoe,  TO  jioacHoe.  Bi  HacTOHU],ee  7&e  BpeMa 
no6t;i.a  —  y»e  cBepTHBmiScH  ({)aKT'b,  ne  noji,Jie)Kau],iä  HHKa- 
KOMy  coMHtHiH),  H  nojHOB  npeBocxoji,CTBO  Tenepb  na  CTopont 
npoTHBHHKa,  HOBaro  KajiopH^ecKaro  ^BHraTOJifl,  nocTpoenuaro 
jO^HdejieMi    H    npooKTHpoBaHHaro  K3JijiepoMi>    h    BernepoMi. 

Bet  3TU  Tpn  ABHraTOJIfl,  KOHOIUO,  OTJHHaiOTCa  MBHC^y  C060H), 
HO   HCXOÄHUa   T01KH   Sptflifl   y   BXT)    KOHCTpyKTOpOBT»    Oflfli    B 

Tt  me,  xoTfl  KaHc;i,B]S  bsi  hbxi  cmotpbtI)  na  jifbÄO  Bnane ; 
Mhi  pa3CM0TpBMi  TOJibKo  cyuj,H0CTb  ji^tjia,  6631  yKa3aHiH  na 
TO,  KTO  KaKi  ee  noHBMaeTi.     Bi  npon.ecct  Kapeo  (j)BrypB- 

pyiOTl    2    B30TepHbI,    KOTOpUfi    npe^CTaBJIBfOTl    C06010,    KaKi 
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H3BtCTH0,   eAHHCTB6HHfaI6   OpOUeCCU,    npH   KOTOpUXl   npOHCXO- 

j^HTb  noJHbifl  o6ii'bHX  uemjkj  xenjiOToS  h  paÖoroS.  Ho  h3o- 
TepMU  3TH,  Hiitiomiflcfl  Bl»  opoi^ecct  KapHo,  AByxi  npo- 
THBonojioxHuxi  cMUCJOBi,  H  noTOMj  H'bKOTopafi  HacTb  Bcero 
KOJHHecTBa  Tenja,  HAoaJbHo  butoaho  npeBpaiueBHaa 
no  nepBoi  Haorepiit  wb  paöory,  raRx  S6i;ieajbHo  ne- 
BuroAHO  npeBpan^aoTca  oöpaTHo  bi  todjio  no  BTopofl  h3o- 
Tepifb.  Hcno  OTCio;(a,  hto  ^ja  a6cojiK)THaro  yBCJiHHeHifl 
BuroAU  Hy»H0  H36txaTb  aToro  BToporo  B;[,eajbH0  neBu- 
ro;(Haro  npouecca.  Cx  APyi*o3  cTopoflbi,  RaRx  Tony  yHHTb 
TepMOAHHaMHRa,  TaRoä  o6paTHu&  llep6X0A^  hbåbqtcb  Heo6- 
xoAHMUMx,  RaRx  noioxHTejbHfaiH  npoueccb  nepeBo^a  Ten^a 
OTb  6ojte  Harp']kTaro  rtjia  Ri  iieH']k6  narptTOMy,  conyT- 
CTByionuH  orpHuaTejibHOMy  —  nepenoAy  lenjia  bi  paöory. 
TaRHMi  o6pa30MX  H36t»aTb  TaRoro  o6paTHaro  nepexo^a,  bi 
cHJiy  3aR0Ha  npHpoAbi,  nejbSfl  h  noTOMy  ocTaeTCA  Tenepb 
Bu6paTb  ero  raRi,  htoöu  npHHocHnafl  nwb  oTpHuaxejibHafl 
HOBbiro^^a  öbiJia  6u  minimnm.  KaRi  bi  rixi»  npoueccaxi, 
ROTopbie  npoTeRaiorb  bi  napoBoS  iiauiHHt  h,  booöu^o,  bo 
BCflROH  ManiHH'b,  Hii'bK)meS  Ha3HaqeHi6  BupaéaxbiBaTb  MexanH- 
HecRyio  3HepriH)  H3^  Tenjoru,  xaRi  h  bi  npoueccaxi,  naci 
HHTepecyioniHXi  6jiH»aflmHMx  oöpasoni,  t.  e.  raRHx^,  rjifk 
TenjioBBH  dneprifl  nepeBO^HTCH  oti  ribjii  cb  HHcmefi  ri  Tt- 
jaMi  cb  BbicmeH)  TOiinepaTypoS,  a  nexaHHMecKafl  npeBpa- 
maoTCfl  BT»  lenjiOByio,  —  bi  o6ohxi  3thxi  cjynanxx  AP^ro- 
^']kH^0I0  HBJiflOTCH  MexaHHHecKafl  anepriji,  h  y«e  nanepcAi» 
BioxcHo  yRasaTb,  hto  hcromuh  ROMÖHnauiH  ^oji^Hbi  cRjiaAu* 
BaTbCfl  TaRi>,  HTo6bi  TpaTHJiocb  B03M0HCH0  MeBbmo  MexaHH- 
HecKoi  anepriH.  TaRi  RaRx  no  RpaSuefi  Mtpt,  oahhx  npo- 
uecci  TaRoro  oöpaTnaro  xapaRTepa  HeoéxoAuni,  to  nyacHo 
nocTapaTbCfl  npoBOCTH  npeBpaio.eHie  TaRii,  HTo6bi  Bct  ocrajib- 
Hbifl  oÖpaTHUfl  npoueccbi  npoHcxo^HJiH  BHt  ManiHHbi,   bi 

npHpOA'^»    H3l    KOTOpoä   MbI    HCRyCCTBeUHO    HCRJIOHaeMX     flBJIC- 

Hie  BHTepecyion^aro  nacb  npeBpan^eniH,  npoTOKaion^ee  wb 
namefi  iisimuni.  Bx  ceoefi  c^eph  rt»  3T0My  CTpoMiiTCfl, 
npaB;^a,    pasJHiHUMH  nyiflMH  ^Hsejib,   KaJiJiepi),   BerHepi>; 
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pesyjbTaTu,  yjKe  npaKTHnecRH  nojyneHEbifl  nepeuMi  nsi 
HHxi>,  6jiecTflii;e  noATBep»;i,aioTi>  o6ocHOBaHHOCTb  3trxi  too- 
poTHHecKHx^  coo6pa»eHiä.  IIodTOMj  HaMi>  ho  ocraeTca 
HHHero  ;^pyroro,  KaKi  noApaanaTb  xopomeiiy  npHMipy,  n  bx 
Hainefi  MamHHt  npoBecTH  npouecci  aHajiorRiHaro,  xota  h  ne 
BnojiHt  ToacAecTBeHHaro  THna  cb  BerHepoBCKHMH  ,,npocTi)iMH^^ 
npoueccaifH:  RMenuo  Mbi  3aMKH6Mi>  Hami»  npouecci,  npe;i,cTaB- 
jieHHbiä  Ha  lept.  II,  csepxy  R3o6apo&,  pa6oTanoKOTopofii==iO. 
Tenepb  oépaTHMca  ki  npoeKTRpoBK']^  Toi  chctgmu,  r;!,t 
Mu  ci>yM']keiii  npoBecTH  Bct  HaniH  oTBjeneBBbia  npe;i,noj[o- 
»eBifl  Bl  3KH3Hb.  3a  BCxoAHfaie  nyBKTu,  KOTopuMH  éyAexi 
Bl  ;i,ajihHMmeMi>  pyROBOAHTbca,  uu  nocraBHui  ceéi: 

1)  BuroAHOCTb  dKcnjioaTauiR; 

2)  cTOHUOcTb  HHCTajiJ)iu,iH,  Hc  DpeBumaioniaH  ctoh- 
MOCTH  ycTpoficTBa  neiefi; 

3}  ornecTOHKOCTb  cHCTeMu; 
4}  rHrieHHHHOCTb  ea; 

5)  npocTOTa  ycipoScTBa,  j^onycKaioiiiafl  npe^ocTaBHTb 
ynpaBJieHie  h  o6xoHc;^eHie  cb  npHÖopaMu,  noMtiuaeMbiMH  bi 
KOMHaT'b,  ^(OMamfleä  npHCJiyr'b; 

6)  BOBMO^HocTb  6631  noTcpH  iiepe^aBaTb  aKKyMy- 
jiHpoBaHHoe  Bl  ueHTpaJbHOMi  uicTi  renjo  na  BHanuTejibBbia 
pa3CT0flHifl; 

7)   B03M0aCH0CTb   HOJIbdOBaTbCa   BCtMl    yCTpOHCTBOMl,     KO- 

Topoe  ji']kTOMi  He  BKcnjioaTHpyeTca  ci  u'bjibH)  OTonjieHifl,  a^äh 
nepe^a^H  MexaHunecKoS  dfiepriH; 

8}  B03M0»CH0CTb  COe^HUBTb  npOBSBO^CTBO  TOHJia  Cl  npo- 
H3B0ACTB0MI   ÄbJi^dL', 

9)  ^^ocTynHocTb    ycTpoäcTBa  no^oöuaro  MexaHHHecKaro 

OTonjieuifl,  aHajLorHHHan  ci  ;i,ocTynHocTbi0  rasoBaro  ocBtiueelfl. 

Bet  ;i,eBHTb  3THXI   nyfiRTOBi  3acTaBHjiH   npeacA^  Bcero 

OCTaHOBHTbCH    Ha    UeHTpaJLbHOMl    THnt  CHCTeMU,    Bl  ueHTpt 

KOTopoH  pacnojioaceHi  TepMunecKiä   saBOAi*   vflfk  noiiim.eHbi 

HCTOHHHKR    MexaHHHeCKOfi   3HepriH,    ;i,BHraTejlH    H    UpHBOABMblH 

HMH   Bl   ;i,BH^eHie  B03;i,ymHfaifl   noMnhi.     BbiroAa   noAOÖHaro 
ycTpoäcTBa  npeÄC^e  Bcero  iiojiyiaeTca  BCJit^cTBie  KOHi^eHipauiH 
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nponsBOAHTejieä  dHeprin,  sHaHHTejibHO  coKpam^aiomefi  mTarB 
TexHHHecKaro  Ha^sopa  n  BbTHOcflin,efi  j^BHraTejieft  3a  npe;itjiii 
ntcTx  noTpeéJienifl,  v^i  ohh  HBJiflioTCfl  HexejiaTeJbHbiMH  eme 
H  no  noaukpHbiMi>  R  rHrieHHHecKHMi  coo6pa«eHiflMi.  TaRoB 
TepMHqecRiä  saBOAi»  HMterb  ci^Tb  Tfy&b,  npoJoaceHHuxi  bi 
3eMJi'6,  coBepmeHHO  anaJiorH^fHO  cb  ctTbio  rasoBoio  b  bo^^o* 
npOBo;i,HOH) ;  cbTb  3Ta  coe^HHeHa  ch  BSBtcTHofi  eMKocTH  rep- 
MeTHHecKHMB  pe3epByapaMH,  noMtiii.aeiiuiiH,  cnoTpa  no  jcjo- 
BiflMi,  na  HSBtcTHoä  rjyÖHHt  bi  semit,  hjih  wb  ptRt, 
HJiH  npocTO  ocTaBJifleMbiMH  na  oTRpbiTOMi  BOSAyxt.  Pesep- 
Bjapbi  3TH  BMtcTt  cb  ctibK)  H  npe^cTaBJiflioTT)  C06010  CHCTeny, 
KOTopan  aRRyiiyjiHpyerb  h  pa3H0CHTi  Kb  ntcry  noTpeéjfeeifl 
3aRjiK)HeHHyK)  BT>  ueft  snepriK).  Bxy  SHepriio  npej^cTaBjaex^ 
C060H)  pasptacaeMbiti  noMoni,bK)  nonni  Bos^yxi,  ROTopufi  ex 
OAHoi  cTopoHbi,  npeiepntBafl  oxjia»;i,eHie  BCJit;(CTBie  padpt- 
jKeeifl,  cos^^aeTi)  tori»  tohjiotu  oti  ORpj^aion^efi  cpe;^u  ri 
cHCTent,  T.  e.  Ri  pesepByapau^  h  ctiH  Tpyöi»,  h  TaRHMi 
oépaaoMi}  aRRyMyjinpyen»  Ten;io,  a  cb  APyroä  CToponu,  npe^- 
cTaBJiHH  C060K)  pe3epByapi  oTHocHiejibHoS  nycToiu,  0H^ 
iiBJifleTCfl,  Bl  najiHqHOCTH  aTMOC(j[)epHaro  ^aBJieniH,  aRRy- 
MyjiflTOpOMi  MexaHHHecRoi  3HepriH.  Stött»  pasptsKennbifi 
Bos^tyxi  H  pa3H0CRTCfl  no  Tpyöaifb  noTpeÖHxejiJiMi,  r^t  oni 
AOJi^eni»  oT^aTb  aRRyiiyjiHpoBaHHoe  hmI)  tcbjo,  B'b  leMi  eiiy 
cnocoöcTByeTT»  aRRyuyjepoBaHHaa  hbit»  ace  MexanBHecRaH 
3Heprlfl.  Ha  qepTe%t  III  cxeuaTH^ecRH  HdoépasKeni)  stoti 
npouecci  nepepaÖOTRH  Tenjia. 

Paspt^eHHui  Bos^yxi,  npoxo^a  ott»  MarHCTpaJiH  no 
BtTRt  ppp  nocTynaeTi  wb  ;i,Ba  pesepByapa  O  h  P,  HasHaienle 
ROTopHxi  Toac^ecTBeHHO.    PesepByapi,  P,  ROTopbiä   npn  no- 

CpeACTBt  Tpy6bl  E  H   SOJOTHHROBOH   ROpOÖRR    K   C06;i,HHeHX  Cb 

MamHHROK),  noMtn^aeMOK)  bi  ROneaTt  n  HadHaqenie  ROTopoS 
(A  H  B)  3aRj!K)qaeTCH  bi  cacaTia  pasptacenHaro  B03Ayxa,  — 
npe;(CTaBJiHeTi  co6ok)  AonojHHTejibHidS  pesepByapii,  cocyui,ift 
TenjOTy  n3i  ORpy»caioni,efi  ero  cpe^bi,  bt»  ^i.annoifb  cjiyqat 
3eiiJiH  H,  snaHRTb,  no;u6p»:HBaH)ni4&  ntROTopoe  cpe^uee  cTa- 
i^ionapHoe    cocTOiiHie   TeMneparypu  daRJHoiennaro   bi»   Eeuj» 
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B03;i;yxa.  Pesepeyapi  O,  noMtmeHHbifi  TaK»e  bi  3eMJit  h 
coe^HHeHHUH  npH  nocpe;i,cTBt  Tpy6u  h  Toi  »e  sojothhroboS 
KopoÖRt  Cl  TOK)  HacTbK)  npHÖopa  (M),  ROTopafl  BupaéaTiii- 
BaeTi>  Hy}KHoe  ROJiH^ecTBo  MexaHHqecRoä  anepriH,  aHajorHHHo 
cjiyacHTi  RaKi  6bi  TenjroBbiMi  AeMn<{)epoMi  (Dämpfer),  crjia- 
»cHBaioiuHMT»  ptsKOCTb  uefemiwb  TeMnepaTypu  nocTynaK)ii;aro 
B%  Hero  paspt^HBinarocfl  Bos^yxa.  fl^ÄO.  yncHeHiii,  bi  newb 
TyTi)  A^jo,  npoc;itAHMi>  sa  npoueccaMH,  npoRcxo;i,flii;HMH  bi 
HameMi  npHÖopt,  noiffeui.aeMOMi  bi  ROMHaxt.  OTRpoeifi 
RpaHi  S  Bl  ipyét  d,  ROTopaa  coeAHHeHa  npH  nocpe;iCTBt 
pe3epByapa  N,  Ha3Ha?eHie  ROToparo  anajiorHqHO  cl  Ha3Ha- 
HeeieMi  pesepsyapa  O,  ci>  Hapy»cHbiMi  B03AyxoMi  h  Ronei^i 
ROTopoi  Haxo;i,HTCfl  B%  MtcTt,  TA'^  6bi  He  Morj[H  Bl  H6e  no- 
nacTb  HNfJib  H  T.  II.  Bpe^BUH  npHii']kcH  nocTOJibRy,  nocROJibRy 
3T0  Ba»HO  Bl  rHrieHH^ecROMi  oTHomeHiH.    BjiaroAapa  coo6- 

III,eHilO,     yCTaHOBJieHHOMy     BTHMI    RpaHOMl,    bi    SOJIOTHHROBOfi 

RopoÖRt  L  6yAeTT>  aTMOc^epnoe  ^aBJieHie,  ROTopoe,  no  ycrpoS- 
cTBy  pacnpeA^JiHTejibHaro  MexaHH3Ma,  éy^eii  xaR^e  naxo- 
ÄHTCfl  Bl  HacTH  VM.  Bl  VI  M  A*BJieHie  namaro  pa3pt- 
»ceHHaro  B03Ayxa,  h  noTOMy  axMOc^epa  éy^eTi  reaTb  nopmenb 
cnpaBa  najfbBO ;  np»  3tomi  ocTajibHua  qacTH  npeöopa  6y;i,yTi 
TaRi  coe^HHeBbi :  II  A  H  IV  B  Cl  R  npH  noMOiu.»  L  h  T  h, 
a  I  A  H  III  B  Cl  P  npH  noMoniH  K  h  E.  Bi  nepBUXi 
;i,Byxi  nojiOBHHaxi  npoHcxo^HTi  npouecci  cacaxiH  e  Buiaj- 
RHBafiiH,  onpe^tJieHHbiMi  oépasom  ROMÖHHHpyeMuxi,  a  bo 
BTopbixi  —  BcacbiBaHifl  H  pa3pt»ceHlH^  TaRi  «e  romöhhh- 
pyeMbixi.  CacHMaeMUH  bi  BbimeyRäsaHHbixi  or^i^tJieHiflxi 
Bos^yxi  nocTynaeTi  3aTtiii  bi  Tpyébi,  npojosRenHun  no 
cr&HaiTB  oTonjmBaeiiaro  noM'feni,eBifl  h  ROTopua  ORannH- 
BaioTCH  OTpocTRaMH,  onynieHHbiMH  Bl  pesepByapu  ci  bo- 
AOK).  OT^aBuiH  no  Tpy6aMi  JiyqeHcnycRaHieifi  cbok)  Ten- 
jiOTy  HarptxMä  B03;^yxi  —  Mbi  ne  yRa3aJiH,  hto  BCJt^cTBie 
cacaTifl  ohi  narpteTca,  no  3to  h  6e3i  Toro  acho,  —  ohi  Tenepb 
Cl  ocraTRom  nuiiomfi&ca  bi  neMi  TenjiOTbi  npofi^^Ti  nepedi 

B0;i.flH03   ^HJIbTpi^    ROTOpuft   BHRTaeTl    Bl   ce6fl  BCb  BpeAHblfl 

^jiH    A^^xanifl   no;i,MtcH,    nonaBniia  cjiyqaSHO  bi  Bos^yxi  bo 
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BpeMfl   TtXl     MHOrOHHCJieHHUXI)    MaHHnyjIHUifi,     KOTOpbIMT>    MbI 

ero  noABeprajiH.  HpoxoAfl  CKB03b  Bo^y,  oht»  yBJiaacHHica  h 
BHecexi  Cl  C060K)  TaFtace  HtKOTopoe  KOJiHHeciBO  BJiarH.  Bi 
Ttxi  BHA^xi,  HTo6hi  B03;(yx'B,  BnycKaeMbiä  b%  KOMnaTy  ee 
o6ASLfl,9LÄ'h  6bi  3anaxoMi  cTOJib  cBoScTBesHbiMi  MamHHt,  CMasKa 
BO  Bcfexi  ÄByacymHxcfl  HacTJixi  ycTpaHBaeica  bi  cyxyio  rpa- 
({)0TOMi>  H  Bl  MOKpyio  Bo^^oio,  HO  OTHioAb  HO  MacjioMi.  Pery- 
jiHpoBaTb  KOJiHqecTBO  nojiyqaeMaro  Tenjia  mo»cho  npociUMi 
noBopaHHBanieMi  Kpaea  S,  danpuBaH  KOTopuS  coBctMi,  nu 
npeKpamaeMi  npouecci  oTonjieHifl.  —  Becb  3tott>  Tpexi- 
i^HjfRH^poBuS  OTanjiHBaTeJib  npe;i;cTaB;ifleTi  co6ok),  rouo^ho, 

JIHIUb   O^HHl  H31   THnHHHUXl   MexaHIi3M0Bl,    KOTOpUG   MOryTl 

6i)iTb  npHntHeHbi  Cl  3toio  u'6j[bio,  H  Menibe  Bcero  ohi  HMtexi 
utjibK)  npexeHAOBaTb  na  coBepmeHCXBO,  bi  newb  eny,  HyacHO 
HaAtflTbcfl,  ee  OTKaacyii  bi  öy^ymeMi  cneuiajiHCTu.  3Ha- 
iHTejibHO  ynpoui^aeTCfl  ;i,tjio,  Kor^a  fl^Asi  ;^o6biBaHiH  HyacHaro 
KOJHqecTBa  MexaHHHecKofi  3HepriH  MO^exii  6uTb  Hcnojib30BafiO 
BOAonpoBo^Hoe  ;i,aBJieHie  hjih  dHepria  sjieKTpHHecKaro  TOKa. 
KcTaiH  npa  3T0M'b  saMtTHTb,  <iTO  noTpeÖJiaeMoe  bi  KOMHait 
ROJH^ecTBO  MexaHH^ecRofi  3Heprin  RpaSHe  iiajro,  t.  r.  rjiaBHoe, 
noTpeÖHoe  ;i.jih  npoi^ecca  ROJiHqecTBo  3HepriH  uu  ysce  flft6uAii 
H  HCTpaTHjH  Ha  saBO^"]^.  Bl  no;(TBep»c;i,6Hie  3Toro  npHBOAeMi 
npHMtpHbii  noACHen,  bo  hto  o6o&AeTCfl  naMi  Becb  npoi^ecci 
Cl  1  Ry6.  MBTpoMi  B03;r.yxa,  noJiynaeMaro  bi  ROMHaTib  npH 
TeMnepaTypt  bi  40°  C  h  A^BJieHiH  bi  1  atm. 

IlycTb  Mu  HMteMi  0,85  Ry6.  Merpa  B03Ayxa  bi  cboöo^hoA 
aTMOc^epib,  t.  e.  no^i  ;^aBJieHieMi  bi  1  atm.,  h  npn  xeMne- 
paiypt  ORpyacaiomefi  cpej^u,  paBHoä  hojioähmi  ( — 15°)  C°. 
PacmHpnMi  renepb  3T0ti  0616M1  H30TepMHHecRH  3,0  ^^aBJienin 
=  0,33  atm.,  t.  e.  o^Hoft  ipeTH  nepBonanaJibHaro  j^aBJienifl, 
Tor;^a  oÖicmi  ero  6y;i,eTi  Bxpoe  öojibuiift  h  éy^eii  paBeni 
2,56  Ry6.  Mexpa.  Ha  npouecci  xaRoro  pasptmenifl  mu  ;i,oj- 
acHM  öyAem  saxpaTHTb  paöoiy  =  22,73  RajiopiH.  npe^o- 
cTaBHMi  saTtMi  Hami  radi  A'i^ficTBiK)  BHtuiHeS  aTM0C(j[)6piii, 
ROTopaa  OHefiH^HO  ero  6y;^eTi  »aTb;  nycTb  3to  c»caTie  npo- 
Hcxo;i.RTi  a^iaöaTH^iecRH  ;i^o  Toro  MOMenTa,  Ror^a  TennepaTypa 


16 


uoAHHMeTCfl  ;i,o  (+  40®  C).  06beMi>,  3aHHMaeMuS  TenepB 
TOK)  ate  caMOK)  Maccoio  B03;^yxa,  öyAeT-B  =  1,67  Ky6.  MeTpa, 
a  A^BjeHle  0,6  atm. ;  na  npoi^eccb  dToro  cacaxifl  aTMoc^epa 
RCTpaTHTi>  9,52  KaJLopifl  pa6oTu.  HaKOHeui»  noseAeMi  cacaTie 
;i,ajibme  HSOTepMHHecRH  ;i,o  AaBJieeiH  =  1  atm.,  oéieMa  =  1 
Ry6.  M. ;  Ha  hto  aTMOc^epa  CHoea  HCTpaTHTb  12,47  RajopiS 
paöoTu.  Htofo  mu  saxpaTHJiH  pa6oTbi  22,73  KajiopiH,  a  aT- 
Moc(t)epa  HaMT»  oTfl^^Äh  htofo  21,99  KajopiH.  TaRHMi  o6pa- 
30MI  Bi>  peayjibTaTt  uu  6ojibine  HCTpaTHJH,  ntMi»  nojiy^HjiH 
OTi>  aTM0C(j[)epbi^  H  6ojibme  HMenno  sa  0,74  RajiopiS.  —  Ci 
ApyroS  cTopoHbi  Mu,  npej^ocTaBHBi  aTM0C({)ept  c»CRMaTb  Hami 
B03;i,yxi  H30TepMHqecRH,  nojiy^HJiH  6i>  name  pacnopfl^^enie 
OTi  dToro  npoi^ecca  14,30  Rajopln  BUji,tJHBinarocfl  Tenjia  h 
RpoMt  Toro  o^HHi  R.  MeTpi  Bos^yxa,  HarptTaro  äo  40®  C. 
^onycTHifb  Tenepb,  hto  bth  0,74  RaJiopiS  paöoTbi  oöomJiHCb 
HaMi)  Bt  mecTb  pa3'b  AopojKe,  ^^pyrHMH  cjiOBaMH,  hto  mbi  a^åsi 
Hxi  nojy^eHiH  xojijrhu  6uäi/i  cace^b  TonjiHBa  TaRoe  rojih- 
HecTBo,  HTo  npH  npon,ecct  cropaniH  Bu^itJiHjiacb  Bcero  0,74 
X  6  =  4,44  kslä.  TaRBiTB  o6pa30M'b,  saTpaTRBi  TaRoS 
RanHTajii,  mbi  bI)  pe3yjibTaTi&  npoi^ecca  noj[yHaeM'b  14,30 
RajiopiH,  T.  e.  nojiy^aeMi  npeöhiJiH  sa  RanHTaJn»  bi  pa3M'bpt 
222  7o»  npHieMT»  1  Ry6.  MeTpi  Bos^yxa  npH  t  =  40®  C.  ne 

npHHHTl)     B-b     3T0TI   CHOTl  !      npHBO;i,H     BTOTTjP   paaCHCTl"   MBI 

He  yRasuBajiH  cBoeBpeMeHHO,   RaRofl   npoi^eccb  vfl^i  npoHcxo- 

AHTl,     XOTH    6i)I,     Hanp.    bi     npoeKTHpOBaHHOfi     HaMH    CHCTeMt; 

c;i,tJiaH0  3T0  6bijio  cb  yMBicjoifB,  T.  R.  npH  ^eJianiH  CM0Tp']^Tb 
Ha  ^tÄO  TaRi  me  npocTO,  RaRi  bto  HaMi»  y;i,aj[ocb  TOJibRO 
HTO,  MBI  6bi  npHiQjiH  Bl  dTout  cjyqat  ^^jieRo  ee  R^b  cBoefi 
ufbÅH :  npoi^eccbi,  ROTopue  aojschbi  éy^yTi  npoTCRaTb  bi 
nainefi  cecTeMl;  wb  npHHuant,  roebheo,  6y;i,yT'b  Bnojint  ana- 
jiorHHHBi  pasoöpaHHOMy    cjiyHaio,    ho   ohh   ne   Öy^yTi   Tani 

npOCTU^  BCe  XQ  6e3yCJI0BH0  B03M0mHBI,  npaRTHHecRH  j^octrjrhmbi 
H    CBOeiO    OTHOCHTeJIbHOK)     CJIO^HOCTblO    ORynaTb    MHOriH    He- 

yRasaHHBiii  sjifbah  OTpHii,aTe;ibHbifl  CToponu  npocTuxT»  npo- 
ueccoBi.  Bect^^y  no  STOiiy  noBo;iy  dphxoahtch  OTJiOHCHTb  3a 
He;^ocTaTROMi  onuTHaro  MaTepiajia. 
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Ha  3T0Mi>  Mbi  noKa  ocTanoBBMCfl  bi  nameMi)  xeopeTH- 
lecKOMi  paaöopt  eonpoca,  KOTopufl  ac^^T^,  h,  HyacHo  CKaaaxb, 
;i,OBOJii>Ho  TepntJ[flBO,  cBoero  npaKTH^ecKaro  p'kineHifl.  EcTb 
Bci  maHcu  nojiaraTb,  hto  ocym^ecTBJieHie  3To3  ocTpoyMHoS 
H^eH  MexaHHHecKaro  oionjieuifl  ne  npe^cTaBBTi)  HOBbixi)  ne- 
iipe;i,Bfl;i,tHHbixi  DperpaAi»^  KOTopun  éu  mofjih  cBecTH  Bct 
BHAtHHbifl  HaMH  dflfkcb  Bhivo^u  Kl  HyjiK).  CaMO  C06010  pa3y- 
Mi^eTCfl,  HTO  npenHTCTBiH  BOo6ii;e  HafiA^TCH  ne  Majo,  ho  Bct 
OHu  npeo;i,oj[HMU  h  HeBi)iro;i,hi,  hmh  upHHHHeHHUH^  MoryTi 
6i)iTi>  napajnsoBaHbi  xota  6u  TaKQMH  ntcKOJibKHMH,  Heno- 
cpeACTBeHHO   BUTeKaK)iii,HMH  H  OHeBHj[i.HbiMH  npeHMyiD.ecTBaMH 

1)  CocaHie  xenjia  npoH3Bo^RTCfl  ne  bi  oahomi>  KaK0Mi>-HH6yAb 
onp6;i.'6j[eHHOM'L  Mtcii^,  Tfl,%  ROfieiHO,  ecTecTBeHHo  o«H;i,aTb 
6o;i']ke  HJiH  uQuiQ  cKoparo  HCTOiueuifl  sanacoBi  diiepriH,  a 
Bl  öojibmoMi  paioflt,  na  pasjiHHHbixi  rjyÖReaxi,  no 
Bceg  njiomaAH,  na  KOTopoä   pacnpocTpaeeHa  ctTb  Tpyéi». 

2)  CpaBHHTejibHo  ;i,oporaa  HHCxajiJiHuifl  Kaui  saBo^a,  xaKi  h 

CtTH,    KOHe^HO,    OKynHTCfl,    HO   Bl    CpOKl  ÖOJlte    HJIH   MCHie 

npo^oJi^HTejibHbig ;  htoöli  coKpaTHTb  stoti  cpoKi  KpaSHe 
BbiroAuo  no  3Toä  sae  ctrn  ycTanoBHib  oTnycKi  MexauH- 
HecKOH  dnepriH,  Koxopaa  hbhtch  cHjibHUMi  noMom.HBKOMi 
Bl  Tpy;^t  MOJiKaro  peMecjieHHHKa.  Henero  h  roBopHTb  o 
nojiHoS  ;i,ocTynHocTH  TaKoro  BH;i,a  snepriH,  RaKi  no  ji,e- 
nieBH3Ht,  TaKi  h  BCJit^cTBie  OTcyxcTBifl  KaKoS  6u  to  hh 
6uA0  onacHOCTH  BspuBa,  noacapa  h  t.  a* 

3)  TaKi  KaKi  bi  öojibmnncTBi^  mnpoTi  jitTOMi  noMtni,eHlfl 
ne    oTanjHBaioTCfl,    a   npocToS   cHCTeMbi  yÖuTOHeni,    to 

AOCTaTOHHO   npHÖUJIbHOä^CTaTbeiO    HBJIfleTCH    npOH3BO;i,CTBO 

HCKycTBeHHaro  Jib^a,  kotopmä  ne  Tpyj^no  nojiy^HTb,  ecjiH 
pa3pt»aeMbiS  B03;(yxi  uponycTHTb  Hepe3i  pesepByapi 
Cl  Bo;i.OK).  Ha  BOdpascenie,  hto  Tenepb  ;i,jih  npoH3BOA'- 
cTBä  Jib;^a  ynoTpe6jflH)TCfl  noHTH  HCKJiioHHTejibHo  MamHHBi 
aMMiaHHUfl,  a6cop6uioHHi)ifl   h    ci  yrjieKHCJiOToS,   HyHcno 

SaBftTHTb,   HTO  3T0  OÖCTOHTeJIbCTBO  HM'beTl  IfJ^CTO  TJiaBHUMl 

o6pa30Mi  noTOMy,   hto  Bct  3Th   Mamnnn  ropa3;^o  Menb- 

2 
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mHxi  pasifbpoBi)  h  HecpaBHeHHo  KOMnaKTHi^e  bosajid- 
Hhixi>  namHHi),  HO  noc;it;i,Hifl  othh)ai>  ne  iiHorHMi  ycTyna- 
joTb  HMi  no  CBoeS  npoHSBOAHTejbHOCTH.  Hejibsa  ho  naäTH 
o6i»flCHeHifl  TOMy  o6cTOflTe;ibCTBy,  hto  ohh  Bce  »e  ycTy- 
naioTi  nepBUMi»^  bt»  tomi,  hto  nepBUH  MamHHiii  ciajH 
npeAMCTOMi  ocoöuxi  ycoBepmeHCTBOBaHii,  Torj^a  KaRi 
B03;iymHaH  xojiOAHJibHan  MamHHa,  RaKi>  OHa  ÖBiJia  Bnep- 
Bbie  Bl  1852  ro;i,y  cnpoeKTHpoBaea  h  ycTpoena  HacMOH- 
;i,OMi>,  TaRi  noHTH  6e3i  RSMtHeHlä  OHa  H  ocTajiacb  no 
name  speiifl. 

4)  Tt  ocoÖBiH  cooöpaaceniH,  ROTopua  BPj;i;BHHyjiH  Bonpoci 
o6i>  a6cop6i^ioHHUxi  h  aMMiaHHiiixi  MamHHaxi>  h  3a  hhmh 
ocTaBHjH  npeHMymecTBa,  Rone^Ho,  BCTp']^HaK)TCH  n  wb 
HameMT»  Bonpocik  OTonjienin,  xota,  RoneHHO,  nama  ujbjh 
npflMO  npoTHBonojioacna  ufkÄE  xojioAHJibnuxi»  ManiHHi». 
IIpe^jiaraeBiafl  cHCTeMa  nosBOJiHeTi  npHHHTb  h  hxi  bo 
BHHManie,  a  HMenHo  peryjinpoBanieMi  rnrpoMeTpHHecRaro 
cocTOiiHiH  paspt^caeMaro  Bos^yxa:  ^iwb  éojibme  a6coJiK)T- 
nafl  BJiaacHocTb  dToro  B03Xyxa,  itMi  öojibmee  ROJHHecTBO 
Tenjia  mo»cho  sanojiyHHTb  oti  oRpy^aiomefi  cpe^^Bi. 

5)  3a;i,aBmHCb  utjbio  ncRaTb  Bbiro^Hbixi  cTopon^b  bi  nameä 
CHCTeMt,  Mbi  ne  M0»ceMi  ne  ocTanoBHTbca  eni,e  na  o^i.noM-b 
coo6pa«eHiH,  Roxopoe  oTnacxH  MomeTi  BOsnarpaAHTb  sa- 
TpaxH  no  ycTpoäcTBy  RaRi»  Ä*flcTByK)ni,Hxi,  laRi  h  3a- 
nacHbixi  peaepnyapoBi  na  3aBo;^t.  B^tcb  hmoeho  mo»ho 
BOcnojib30BaTbCfl  HacrynjieHieMi  6apoMeTpHHecRHxi  mhhh- 

MyMOB-b,    BO   BpeMfl   ROTOpMXl   CJlt^yöTT»    npOHSBOAHTb   yCH- 

jieHHoe  pa3ptaceHie,    h,   naoéopoTi),   bo  BpeMfl  MaRCRMy- 

MOBi>  ocJiaöjiflTb  paöoTy   nacocoBii,  t.  e.  paöoraTb  poBHo 

CTOJibRO,  cROJibRO  Hy^Ho  ;^JiA  HacysiHaro  pacxo;i,a. 

Mto  ate  RacaeTCfl  npenMyni.ecTBi  Toä  HacTH  ycxpoScTBa, 

ROTopafl  noMtni,aeTCH  bi  OTanjiHBaeMOMi)  noMtn^eHiH,  to,  no- 

MHMO  ynoMflnyTaro,  ny^Ho  saMtxHTb,  hto  no;i,o6HiiiMi  nyxeMi 

;i,ocTHraeTCfl  dRoeoMifl  M'6cTa:  Bcero  ;i,Ba  Ry6.  apmHHa  MtcTa 

aaHHMaeTi)  ManiHHa,  ROTopaa  bi  cocTOflHin  oTonHTb  RBapTHpy 

Bl  4 — 5  ROMHaxT».     ItoneHHo,  pasMtpw  ea  Moryii  ÖHTb  yBe- 
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jHqeHBi  H  Tor^^a  oHa,  öjAynn  noMiiueHa  bi  no^eajt^  MOxeTi» 

OTOnHTb   Utjlldä  A0M1>. 

OcTaeTCH  cRasaTb  HtcKOJbKO  cjiobi  o6i  oco6o  6.iaro- 
npiflTHuxi>  cjyiaflxi  hsx  »HTeficKaro  oÖHXOAa,  r;i,t  jcTpoi- 
CTBO  noAOÖHaro  oTonjieHifl  HBJineTCfl  oTBinaioiAflMi»  nacym- 
HtimBin>  norpeÖHOCTflMi.  IIoai»  dTHni  mu  HaMtpeHU  no^- 
pasjMtBaTb  BceB03M0»cHbiH  cjmHJibHH  H  noM^iii.eHia,  no^Jie- 
jRaiii,ia  oTOffJieHiK),   ho   ne  oöuTaeMUfl  JiioAbMH,   h  oTonjienie 

ROTOpBIXl  SeJiaTeJbHO  npOHSBOAHTb   HafléÖJlte    aKOHOMAHHUMl 

cnocoéoMi»,  KaRi,  eanp.,  opanxcepeH  h  noMibn^eHiH  ^jih  cKOTa 
H  »HBOTHbixi.    Kl  HBCJiy  TaR»e  0C060  BbiroAHUxi  cjiyqaeBi 

HyjKHO     OTHeCTH      OTOHJeHie      »eJ[t3HOAOpO»HbIXX     BarOHOBl, 

TaRi»  RaRx  d^^tcb  Tenjio  MoseTi  6biTb  BcacuBaeMO  Henocpe^- 
CTBOBHO  B31  ORpy^aion^aro  noi&3Ai>  Bos^yxa.  Hhcto  npaR- 
TH^ecRaa  Buro^^a  3aRjrH)HaeTCfl  bi  yTHJiH3auiH  npacnocoöje- 
Hii  y»e  hm^ioiahxch  bi»  BH^t  BecTHHrrayseHCRHxi»  pesep- 
ByapoBi  H  coeÄHHHiomHxi  HXT»  Tpyöi.  —  Henero,  roeghho, 

rOBOpHTb  o  TaKHXl   HCRJIOHHTeJIbHUXl}    CJiyHaHXl,     RaRl   OTO- 

njLenie  »hjihiuI)  na  oKpaHHaxi)  cfesepa,  xoth  6bi  nontii^eHift 
HbiEtmnefi  ninHuééprencRoS  3RcneAHUiH,  r^t  ri  ycJiyraMi» 
ORoaHi  cb  TeMnepaxypoS  Bume  eyjia;  npHMteeHie  noAo6- 
Haro  uexaHHHecRaro  OTonjieHi)i  —  rohchho  hb  bi  pasMtpt 
npoeRTHpoBaHHoS  cHCTeMU  —  yMeHbmHjo  6bi  no  Rpafineft  Mtpt 
fil)  HHTb  pa3'b  pacxo^x  yrjiH  npoTHBi»  oéuRHOBeBHaro  cno- 
co6a  oTonjieHiH. 


nOROHHHBX   Z^h   H3JI03KeHieMb   CyTH   Ji^Ji^^    MbI  XOT^JIH  6bl 
H'bCR0JIbR0  OCTaHOBHTbCfl   Ha  O^HOMl   BOnpOCt,    TdR^CB   6jIH3RO 

cTOHiii,eMi  Yjh  HHTepecyH)iii,eMy  nacb  ^'^Jiy,  BMeHHo  ea  bo- 
npoct,  npe^JioHceHEOMi  (nocj'^  j^oRjra^a)  rjiyéoRoyBasaeMUMi» 
npoif).  r.  B.  tlleBHiiRHMi :  „noHeMy  »e  npR  cTOJib  oieBHAHbixi 
BbiroAaxi  npouecca,  H;(efl  3To  ne  ocyiii,ecTBJ[eHa  ji.o  cero  ahh  ? 
ne  npRHaAJie^HTi  jih  OHa  ri  paspn^y  MHoraro  MHO»ecTBa 
HAefi,  Rpa&He  ocTpoyMHUxi,  6e3yc;iOBHo  npe^cTåBJifliGiAHxi 
3HaqHTej[bHbiH  Bbiro^bi,    ho,   ri  coHcajitHiio,    bi  o;(Hofi  iSHinb 
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TeopiH  II  KOTopua  Cb  npaKTHnecKoS  tohkh  sptHia  aejiflioTCH 
nfyflflo  H  ;i,a»ce  coBctMi>  ne  ocyni,ecTBHMi)iMH,  Kani,  nanp., 
Efl^en  dKcnjioaTauiR  aeepriH  hphjhbobi»  h  otjlhbobi»  h  t.  n.?*^ 
IIpflMoro  OTBibTa  aa  TaKofi  KaTeropHnecKofi  Bonpoci  ^^aib  no  Ka 
Hejb3fl,  TaKi)  KaKi)  TOJibKo  npaKTHKa  uoJKerb  hm^tb  3;^tcb 
p'6maH)ii]^ee  dHaieHie :  Bce  me,  xota  h  kocbghho,  ;^oj3kho  no 
3T0My  noBo;(y  yRasaTb  na  to  o6cTOflTejibCTBo,  hto  H^^ea  dTa 
coBepmeHHO  ne  nojibaoBaJiocb  nonyjiapHOCTbio ;  moscho  cb 
yBtpeHHOCTbK)  cKaaaxb,  hto  6oj[bniHHCTBy  TexHHKOBi  ona 
ocTaBajacb  flfi  nocjit^^nflro  BpeMenn  hjih  coBepmenHO  Hensr 
BtcTHoi  HjiH  npe^CTaBJiHJiacb  se  bi'  ^^ojihchomx  cB^Ti.  Mu 
öy^eifb  Kpaine  cHacTJtHBU,  ecjiH  HtcKOJbKHMH  CTpaHHi^aMB, 
Bume  npHBe^^eHHbiMH,  uu  xoth  oxnacTH  nocjrysHirb  flfbAj 
nponaran^^u  dTofi  h^ch,  KOTopofi  Menbme  Bcero  mo3rho  OTRa- 
3aTb  Bl  ocTpoyMin,  rjy6oKoä  nåyHHofi  ocHOBaxejibHocTH  a 
npoHHxi  ;i,ocTOHHCTBax'b,  oTJiHqaioniHXx  npoBSBeAenia  BejH- 
Karo  ^HSHKa  namaro  cTOJitiiH. 

Bl  3aKj[H)HeHie  cHHTaio  cbohmi  HpaBCTBenHUMi  AOJroirb 
BupasHTb  rjiyöoRyK)  ÖJiaroAapHOCTb  r;iy6oKoy BaacaeMUMi» :  npo- 
(t)eccopy  A.  H.  Ca;i,0BCK0My  3a  npeAJoaeeHie  TeMu  h  MHorin 
cepbe3HbiH  yRa3aHifl  bo  BpeMH  pa3pa6oTKH  3to3  Tenbi ;  npo- 
(|)eccopy  B.  H.  Cpe3HeBCR0My  —  sa  jiK)6e3Hoe  coo6ni,eHie 
jiHTepaTypH  Bonpoca  h  npHB.  flfiu,.  M.  II.  Kocaiy  —  3a  coo6- 
n^enie  jHTepaTypbi  h  MHoriii  yRasanin,  npHBo;i;HBmifl  MesA 
Kl  AOCTaTOHHo  BaacHMMi  pesyjibiaTaMi.. 

BeceHHift  ceMecxpi  1900  r.,  r.  lOpbeBi. 

S^SHCJiaBi  MaeBCRifi* 


Resumé. 

1)  Bet  npaRTHRyeMue  cnocoöbi  OTonjieaiH  ji.ajieRO  ho  Hj^eajbHo 
BbirojiHU,  RaRx  TO  BnepBue  éujio  santneHo  B.  Tomcohomi». 

2)  n;i,e&jibHo  BbiroAHidft  cnocoéi  oTonjieBiH  ;^aeTi  bosmoshocti» 
H3UCRaTb  TepMo;[,HHaBiHRa. 

3)  Cl)  TOHKB  sptnifl  oocjitAHeS,  nejoBtnecTBO,  aranjiHBaH 
cBOH  noMtiueHiH,  HPHopRpyerb  Burojny,  npHHaAJtoKaiAyK) 
eMy  no  saRoey  npHpoAu»  t.  r.,  no  ToopiB  Kjaysiyca,  bch* 

RHMl)    nOJIOXCHTejfbHhlMl    DpOI^eCCOM^  UOSRQTb  6uTh  BU3BaHX 

OTpHiiaTejibHbiä. 

4)  StotI)  OTpHuaTejibHhiB  npoi^eccb  mu  nojiaraenx  wb  cocaeiH 
H  nepeBo;i,t  xenjia  oT-b  u^^fb  seiiJH,  BOdAymnaro  h  Mop- 
cRaro  OKeaHOBi  b^  ROMnary. 

5)  IIocpeACTByioniaH  npH  djowb  cncTeiia  —  i^enTpavibHaro  xnna, 
no  H^et  aHaJorHqnafl  raso-  n  Bo^o-CHaöxeHiH),  cb  tok) 
TOJibRO  pa3HHii,eio,  HTO  Bl)  nocjit^EBxi  cpe^a,  ORpy3Raioiu.afl 
ctTb  Tpyöi,  HB  HMteTi  cneulajibHaro  HasHaqeHlfl,  Tor^a 
Bi>  Tenjio-cHaöxeHin,  no  upe^JiaraeMoS  cHCTeift,  dra  cpe^a 
nrpaeTi  pojib  rjiaBHaro  HCToqHHKa  TenjiOBoä  dHeprlH. 

6)  KpyroBofi  npo^ecc^,  ocoöeHHO  BwroxHufl  ^Jifl  eaniaro  cjy- 
Han,  npe^cTaBjieHi,  RaRi  thhx,  na  Hepr.  II.  He  Tpy^no 
BHA^Tb,  HTO  npn  TaR0Mi>  npouecct  bi  ROnnaTy  Öy^yn» 
nocTOflHHO  AOCTaBJfleMbi  cBtxle  sanacu  Boa^iyxa,  RaRoaoe 
oöcTOflTejibCTBO  cosAaerb  pat^ionaJibHyH)  BenTHJiimlK). 

7)  n^^en  MexaHHHecRaro  oTonjeHia  ecTb  o;i,ho  h3i>  HeMHorHXi> 
reHiajbHhixi>  npioöptTenift  HejOBt^ecRofi  meicjh  h  yna,  a 
noTony  3acjrymHBaeTi>  casiaro  AOÖpocoBtcTHaro  H3yHeHifl  h 
pa3CM0TptHifl  CO  cTopoHbi  cneuiajHCTOBi>. 


Resumé. 

1)  Tons  les  systémes  de  chauffage,  qu^on  n'a  employé  jusqu^å 
present,  sont  loins  d'étre  ideals,  ce  qn'a  fait  remarqner 
le  premier  Sire  W.  Thomson. 

2)  Un  systeme  ideal  nous  offre  thérmodynamique. 

S)  Selen  ses  principes,  en  chanffant  nos  édifices  de  la  maniére 
ordinaire,  comme  tout  le  monde  le  fait  ä  present,  nn  grand 
avantage  est  ignoré,  parce  que,  d*apres  M.  Clausius,  cbaque 
phénoménepositif  peutproduirephénomfenenegatif,  et  se  der- 
nier  dans  quelques  cas^  par  sa  valeur  absolue^  est  plus 
avantageux,  que  le  premier,  phenoméne  positif. 

4)  Un  pareil  phenoméne  negatif,  plus  avantageux  que  celui 
positif,  nous  présente  le  transport  du  chaleur  du  sein 
d'ecorce  du  globe  terrestre,  de  Teau  et  de  Tair  aux  édifices, 
qui  sont  ä  chaufTer. 

5)  Å  ce  but  nons  projectons  une  usine  de  chaleur. 

6)  Un  cycle,  d'aprés  nos  recherches  le  plus  avantageux,  est 
presenté  comme  un  type  par  la  fig.  II. 

7)  L'fdée  de  chauflFage  mecanique,  fort  ingenieuse,  attend 
le  jour,  quand  elle  sera  examinée  en  tous  les  details  et 
réalisée  par  m-rs  les  specialistes. 
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